





- 





n 
— 
NT dorres d Goocid 











Digitized b 





Digitized by Google 


Digitized by Google 





Digitized by Google 


* 


“Ego vero..... neque alienis indicibus ınutatis, interpoſito nomine 
ıneo- id profero corpus, neque ullius cogitata vituperans , inftitui 
ex eo me approbare: fed omnibus fcriptoribus infinitas ago gratias, 
quod egregiis ingeniorum folertiis ex aevo collocatis abundantes aliis, 
alio genere copias praeparavermnt, unde nos uti fontibus haurientes 
aquam , er ad propria propofita traducentes, faecundiores, et expe- 
ditiores habemus ad fcribendum facultates, talibufque confidentes 
audoribus audemus infitutiones novas comparare. Igitur tales in- 
greffus eorum habens, quos ad propofiti mei rationes>animadverti 
praeparatos, inde ſumeudo progredi coepi.ꝰ 
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EMch uͤbergebe hier dem Publicum den zwey— 
—J ten Band meiner Geſchichte der Mahlereh, 
der von der Venezianiſchen und Lombardiſchen 
Schule, ferner von dem Zuſtande dieſer Kunſt 
in Neapel, Genua und Piemont handelt, und 
alſo mit dem erſten die geſammte Staliänifche 
Mahleren umfaßt. 

Wie eifrig meine Sorgfalt; und wie viel- 
Fättig meine Bemühungen gemwefen, aus einer 
großen Anzahl von Schriften die richtigften und 
merfwürdigften Nachrichten zufammenzubringen, 
Befonders um daraus die Gefchichte der Lombar⸗ 
diſchen Schule zu bilden, die bis jetzt noch nicht 
in dieſer Geſtalt behandelt worden, uͤberlaſſe ich 
denen zu beurtheilen, die an dergleichen Nach— 
forſchungen gewöhnt find, und die Geduld ge- 
habt Haben, jene Bücher durchzufehen. Es fehlt 

r. zwar 
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zwar nicht an Quellen für diefen Theil der Ge— 
fchichte, allein‘ es gebricht ihnen meiftens an Fri 
tifchem Geiſte, der ausgemachte Thatfachen von 
zweifelhaften, und das durch authentifche Mo- 
numente Bewiefene von populären Ueberlieferun: 
gen gehörig unterfcheidet.. Genauigkeit in der 
Beftimmung der Epochen, und Methode in der 
Anordnung und Verknüpfung der erzählten Bes 
gebenheiten waren zu der Zeit, mo die meiften 
dieſer Werfe erfchienen, ziemlich unbefannte 
Vorzuͤge. Ich habe diefen Mängeln möglichft 
abzuhelfen 'gefucht, indem ich fo manche lange 
und fabelhafte Erzählung verworfen, und alles 
an die allgemeine Zeitgefchichte. angefnüpft. Die . 
Fritifchen Punfte, welche nur eine Eleine Anzahl 
von Gelehrten intereffiven, habe ich in die Roten 
verwiefen, wie ich dieß fehon beim erften Bande 
beobachtete. Kurz, ich Habe mich bemüht, alles 
herbeizuſchaffen und zufammenzudrängen, mas bis⸗ 
ber zu einem befriedigenden Werke über die Ge— 
fchichte der Italiaͤniſchen Mahleren vermißt ward, 
fo daß nunmehr, wie ich hoffe, der Künftler und 
Liebhaber fich Hier von dem Nothwendigen merden 
unterrichten koͤnnen, ohne zu jenen weitläuftigen 
Bänden von Lebensbeſchreibungen ihre Zuflucht 
nehmen 
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nehmen zu müffen, die fihon allein eine große 
Bibliothek ausmachen. | 
Manche der älteften Künftler habe ich durch 
gefammelte Notizen über fie der ganzlichen Wer: 
geffenheit zu entreißen gefucht, und mo ed möge 
kih war, auch von ihren Werken Nachricht er: 
theilt; denn wiewohl die wenigften Darunter in 
Anfehung deſſen, worin das höchite der Kunft 
beſteht, die Betrachtung anziehen Fönnen, ſo 
erkennt man doch in ihnen zuweilen die erften 
Seime der verfchlednen Schulen, und fo können 
fie über die Gefchichte des Urſprunges und Fort: 
ganges der Kunft Licht verbreiten. Dagegen 
übergehe ich eine Menge Künftler vom dritten 
und vierten Nange (morunter ich folche ver 
fiehe, die nur durch irgend eine gefchichte Kopie, 
durch irgend ein Porträt, oder andre Arbeiter 
von geringerer Bedeutung unter die Fahnen des 
Heil. Eucas eingezeichnet find), deren Namen su 
nichts anderm dient, als ein Eericon anzuſchwel⸗ 
len, indem fie weder auf das Einzelne noch auf 
das Ganze Einfluß ‚gehabt haben. Die Artifek 
vom Tizian, Tintoret, Baffano, Cagliari, Anz 
tonio Allegri, von den Carracci und den erften 
— ihrer Schule, fund mit Abficht ausführ- 
*5 licher 


licher behandelt worden, wie ich es fehon im er⸗ 
ſten Bande in Anſehung des Raphael, Leonardo 
da Vinci, Michelangelo und Andrer gethan. 
Vielleicht werden manche Leſer beſonders den 
vom Corregio, für feine Stelle in einem. kurzen 
Abriß der Gefchichte unverhältnißmäßig finden ; 
allein die Vortrefflichkeit des Kuͤnſtlers, der einer 
von den drey großen Haͤuptern der neuern Kunſt 
iff, die Berivirrung der bis jet über ihn bekannt 
gemachten Nachrichten, und. die Ungewißheit 
vieler Punkte, Die eine genaue Unterfuchung fo- 

derten, muͤſſen mich deßhalb rechtfertigen, 
ch war ſchon mit der Ausarbeitung diefed 
Bandes zu Ende, als ich erfuhr, der gelehrte 
Lanzi habe eine neue Ausgabe feiner Storia Pit- 
torica della Iralia inferiore veranftaltet, und 
fie mit der Gefchichte der Mahlerey im obern 
Italien vermehrt. Die Schwierigkeit des Ber: 
kehrs mit jenen Gegenden, die fo fehr Durch den 
Krieg gelitten haben, war unftreitig Schuld dar- 
an, daß unfre Univerfitats: Bibliothek fie noch 
nicht erhalten hatte, Alle meine Bemühungen, 
fie mir zu verfchaffen, waren vergeblich, Bis ih 
fie endhich durch die freundfchaftliche Gefältigfeit 
des Hrn. Eafpar te von Wien erhielt. Das 
Werk 
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Werk führt jest den Titel: Storia Pittorica del- 
la Italia dall’ Abate Luigi-Lanzi etc. Baffano 
1795-1796. und befteht in drey ſtarken Oktav⸗ 
Banden, Der. erfte.- Theil ‚enthalt. ‚außer. der 
ſchon bei der erften Ausgabe befindlichen Zueig: 
nung am die Großherzogin von Toscana und ei⸗ 
nee Vorrede, die Florentiniſche, Sienefilche, 
Roͤmiſche und Neapoſitaniſche Schule; des zwey⸗ 
ten Theiles erſter Band die Venezianiſche, Ban: 
tuaniſche, Modeneſiſche, Parmeſaniſche, Cre— 
moneſiſche, und Mailaͤndiſche, endlich deſſelben 
zweyter Band die Bologneſiſche, Ferrareſiſche, 
Genueſiſche und Piemonteſiſche Schule, und am 
Schluſſe drey Regiſter, von den Namen der 
Meiſter, den angefuͤhrten Buͤchern, und den 
merkwuͤrdigen Sachen. 
Der Entwurf des Ganzen und die Mer 
thode iſt von der im der erften Ausgabe beobach- 
teten, über die ich. fehon in der Vorrede zum er: 
ften Theile diefes Werkes einiges gefagt, nicht 
verfehteden ; und das Syſtem, welches Lanzi bes 
folgt, fo viele ſchneidende Abtheilungen von 
Schulen und Epochen in denſelben anzunehmen, 
hat, wie ich ſchon anderswo bemerkte, (Th. I, 
G. 253 u. f.) den Nachtheil, daß man daruͤber 
die 
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die Lieberficht des Ganzen und die Verwandt— 
ſchaft ung Verkettung der verfchiednen Folgen 
von Meiftern und Schülern aus den Augen ver- 
liert. Lanzi behauptet zwar in. der Vorrede zu 
diefer neuen Ausgabe (p, VII), der von ihm be⸗ 
folgte Plan flimme in allem mit dem des Zanetti 
überein, aber bei aller Achtung für ihn muß ich 
veſtehn, Daß ich Dieß nicht fo finde. Zanetti hat 
die Gefchichte der Benezianifchen Mahleren mehr 
als Künfkler wie als Gelehrter behandelt; er hat 
die Meifter aus den VBenezianifchen Provinzen 
mit denen in der Hauptftadt verbunden, ja er 
macht und auch mit den Fremden bekannt, Die 
ſich in Venedig‘ aufhielten und daſelbſt eine 
- Schule eröffneten.- Lanzi hat Dieß zwar bei der 
Venezianiſchen Schule zum Theil ebenfalls Geo: 
bachtet, aber’ bei der Lombardifchen thut er nichts: 
anders, als daß er einzeln die Gefchichte der 
Künftler aus mehreren Städten, wo die Mah— 
lerey geblüht hat, erzaͤhlt; er hätte auf diefe 
Weiſe Die Anzahl der Schulen noch mit einer 
von Reggio, von Cento, von Imola, von For: 
li u. ſ. w. vermehren koͤnnen; eine Darftellungss 
art, wodurch alles ifolirt und außer feinem erklaͤ⸗ 
renden Zuſammenhange erſcheint. Ferner iſt 
Lanzi 
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Lanzi nicht ſelbſt Kuͤnſtler, und hat ſich daher, 

wie er ſelbſt eingeſteht, großentheils auf das lie: 
theil Anderer verlaſſen muͤſſen. Wiewohl ein 
geſundes Urtheil und ein treues Auge auch hier: 
in eine bedeutende Einſicht verſchaffen koͤnnen, 
ſo reicht dieß doch nicht Hin, um mit völliger Si⸗ 
cherheit zu reden. Es wird dazu praftifche Fer⸗ 
tigkeit im Zeichnen, und ein durch maunigfak 
tige Vergleichungen gefchärfter Blick erfodert, 
der, wie der eines geuͤbten Diplomatifers über 
das Alter und die Echtheit einer Urkunde ent 
scheidet, einem Gemaͤhlde die Zeit feiner Entfte 
hung, die Schule und endlich den beftimmten 
Urheber anfieht. Was diefen Punkt betrifft, fo 
befofge ich ftets den Grundfaß, dem bloßen Ass 
fehen und Namen eines Künftlerd oder Schrift: 
ſtellers nicht unbedingt zu vertrauen; viel weni⸗ 
ger laſſe ich mich durch artiftifche Charlatane, die 
nur darauf ausgehen ein Blendwerf zu ma= 
chen, irre leiten. Wo ich felbft gefehen Habe, 
urtheife ich nach meinem eignen Gefühi; wo dieß 
nicht der Fall ift, und ich mich auf das Urtheil 
Andrer verlaffen muß, wähle ich denjenigen zum 
Führer, den ich nach biftorifcher Wahrſcheinlich⸗ 
u und nach der in andern Fallen angeftellten 
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Prüfung. fuͤr den billigſten, eenfaftlfefen 
und wahrhafteften halten ‚muß. 

UUngeachtet - alles an. Fleihes 
zweifle ich nicht, daß ſich nicht noch. manche 
Maͤngel an meiner Arbeit ſollten entdecken laſſen. 
Ich bin zufrieden, wenn ich den Weg gebahnt 
habe, ſo daß nun Andre mit mehr Gemaͤchlich— 
keit darauf fortgehen und den Gegenſtand dieſes 
Entwurfes zierlicher und freyer behandeln Fön- 
nen. Belehrende Kritiken (z. B. in der Allg. 
Literatur⸗-Zeitung Nro. 2. Januar 1799. 
©. 11 2), wie fie. Wahrheitsliebe und echtes 
Intereſſe an. der Kunſt eingibt, nehme ich danf: 
bar auf; der- gefuchte Tadel angeblicher und’an- 
maßender Stenner aber, deren Eigenliebe nur 
dadurch gereißt zu ſeyn fcheint, daß ich die Hul- 
digung, welche fie verlangen, verfäumt Babe, 
läßt mich ganzlich unbefümmert. 
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% na dieſem Abfchnitte werde ich unter dem Namen 
J der Venezianiſchen Mahlerey die Geſchichte Dies 
ſer Kunſt in demjenigen Strich Landes abhandeln, 
der den urſpruͤnglichen Venetern ?) gehörte, auf deu 
verfchiedenen Inſeln in den Lagunen, Rialto, Luprio, 
Diivolo , Scopulo, den Gemine und andern, welche : 
nahher zufammen vereinigt Das mweitläuftige und mas 
jeitätifche Venedig gebildet haben; und endlich in den 
Staͤdten, welche zum Theil freywillig, zum Theil 

| durch 


a) Ueber den Urſprung der Veneter ſehe man! Saggio fo: 
pra i Veneti primi? T.I.H: Venezia ı781. 4. In die—⸗ 
fen ungemein gelehrten Werke werden jene alten Traͤu⸗ 
mereyen, daß man alles von Troja herleiten will, wi: 
derlegt, und der Verf. ſucht zu beweifen, daß ſchon vor 
der Ankunft Antenors, dieſe fchönen Küften von dem 

- Role det Veneter beitohnt wurden. | 
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durch Gewalt der Waffen gezwungen, unter die Ober⸗ 
herrſchaft der Venezianer kamen, und von dieſen mit 
der Benennung des feſten Landes belegt werden a). 
Wiewohl num diefe Städte größteneheils in Anſehung 
des Alterthums ein vder mehrere Jahrhunderte vor jes 
ner Königinn des Meeres, welche fie beherrſcht, vors 
aus haben, fo werden wir doch mit dieſer, als dem 
Mittelpunkte, wovon nachher alles ausgieng, am 
ſchicklichſten den Anfang unſrer Erzaͤhlung machen, 
und Eönnen-alddehn diel etwanigen fruͤheyen Keime von 
Kunſt, die ſich in andern Staͤdten geregt haben, leicht 
nachhohlen. 


Der Leſer darf nicht erwarten, in der Geſchichte 

Her Beuezianiſchen Mahlerey jene ploͤtzlichen Revolu— 
tionen anzutreffen, welche Linzig der verſchiedne Geiſt 
und Geſchmack der Fuͤrſten verurſacht, und dergleichen 
wir in der Geſchichte der Kunſt zu Rom und Florenz 
Gelegenheit dehabt haben zu beobachten. - "Das: Sys 
ſtem diefer Republik war in Auſehung der Künfte im⸗ 
mer daffelbe,, und die geringe Macht der Dogen, Des 
ſonders in den, letzten Jahrhunderten, ſchnitt ihnen 
alle Mittel ab, wenn atıch einer. dder det andre fi) 
durch eigenthirmliche Unternehmungen in.der Leitung 
des Kunſtfaches hätte auszeichnen wollen. . „Die Mits 
glieder dieſer ariſtokratiſchen Verfaſſung waren von 
jeher eiferfüchtid darauf, wenn einer unter ihnen ſich 
durch andre Mittel zu heben fuchte, als die, wovon 
der ganze Senat die Quelle war. Sie beſchuͤtzten das 
her die Künfte gleichmäßig: aber fein Einzelner Fonns 
te ſich auf-diefem Wege befonders, hervortpun, und 
fi) etwa einen Auhang bilden, wie jun Beyſpiel Die 
Er | ee 1101 


b) Die bedeutendften darunter find Verona, "Brescia, Pas 
dua, Baſſano, Vicenza, Treviſo, Udine, Bergamo. 
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erften Medicis in Florenz gethan hatten. Es wird 
damit nicht geläugnet, daß es unter den Edelleuten 
nicht viete gegeben haben follte, die als Privatmaͤnner 
Liebhaber und wahre Beſchuͤtzer der Künfte waren: 
dieß erheiler aus den zahlreichen ſchoͤnen Gemaͤhlde— 
ſammlungen, fowohl in den fiädeifchen Palldjieu der 
Familien von Adel, -als auf ihren reizenden $fands 
fisen an den Ufern der Brenta und andern Gegenden 
des fejten Landes. Allein in allem, was die Öffenlis 
den Kunftarbeiten betrifft, gab es niemals eine: bes 
merfenswerthe Deränderung, Die Sorge für die Ers 
haltung der öffentlichen Denkmäler und für die Vers 
fhönerung der Stadt, war einer gewilfen obrigkeitli— 
hen Perſon aufgetragen, die dabey nach den ihr vor⸗ 
gezeichneten Geſetzen verfahren mußte. Alle wichtigen 
Unternehmungen bedurften der Beſtaͤtigung des ganzen 
verfammelten Senats, fo daß, wenn einmal etwas 
Darüber feitgefegt war, Das angenommene Syſtem 
unmiderruflich befolgt ward. Unter der Meihe. ver 
Venezianiſchen Dogen fommen zwar verjchiedne vor, 
weiche die Staatsgejchäfte lange Jahre hindurch vers 
walteren, allein der Senat wußte fie dem ungeachtee 
ftreng im Zaume zu halten, und wie übel die Verſu— 
he geriethen, fich dem Anfehen deffelben zu entziehen 
und ihre eigne Macht weiter auszudehnen, davon diene 
Marin Faliero zum Beyſpiel, der imJahr 1366 
enthauptet wurde, fo wie mehrere andre, die ein aͤhnli⸗ 
ches Schickſal mir ihm harten. Dez 


In der ganzen Reihe der Dogen find es vors 
nehmlich Folgende, untenderen Verwaltung große Dins 
ge im Fach der Künfte unternommen worden find: 
Nierro Drfeolo, erwählt im Jahr 9755 Dirale Fas 
Io, im I. 1084; Domenico Diorofini, im Jahr 

| A 2 1148; 
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1748; der eben erwähnte Marin Faliero, im Jahr 
13545 Pasquale Maliplero, im J. 1457, unter 
welchem in Venedig die Buchdruckerey eingeführt 
ward; Francesco Donato, im J. 1845; Pasqual 
Ciopgna, im J. 1585; und Marco Foscarini im J. 
1762, der mit edlen Gefinnungen fehr-ausgebreitere 
Kenneniffe verband. Allein immer war es der Ges 
nat, und nicht die Dogen, denen der Ruhm diefer 
Unternefmungen anheim fiel Als eine Sitte, Die 
von der anerkannten Achtung für die Künfte zeugt, 
-gerdient e8 erwähnt zu werden, daß jeder neu erwählte 
Doge verbunden ift, fein Gemählde in Lebensgroͤße 
mablen ‘zu laffen, meldes im Saal des großen Ras; 
thes aufgeftellt wırd; ferner dem Collegio der Senato: 
‚ren ein Gemaͤhlde zu fchenfen, und endlich ein Schild 
mit feinem Wappen berzugeben, das am Cingange 
des fogenannten Dogenfaales aufgehängt wird, 


Die Reihe der Dogen, oder Oberhäupter der 
Mepublif nimmt fehon im Jahre 697 ihren Anfang. 
Nachdem fie ihren Sitz zuerſt in Eraclea und Malas 
mocco gehabt harten, ließen fie ſich auf Rialto oder 
in Venedig nieder, wo im Jahr 8ı2 Angelo Pas 
triziaco zum Dogen erwählt ward. - Unter feinem 
Nachfolger Giuftiniano murde von Alerandria im 
Egypten der Körper des Evangeliften Skt. Marcus 
nach Venedig gebracht, und ihm zu Ehren ein Tem⸗ 
pel oder Bafilife errichtet. . Aber in dem Volksauf⸗ 
ſtande, der im Jahre 976 gegen den Doge Pietro 
Candiano erfolgte, wurden von dem Feuer, das die 
Autrührer an den Pallaft des Doge legten, nicht nur 
gegen dreyhundert Privarwohnungen verzehrt, fondern 
auch der nach der Weife jener barbarifchen Zeiten 
ſchou ſehr prächtige Tempel des heil. Marcus wurde 

\ i dadurch 
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dadurch gänzlich entſtellt. Ale noch in-eben dem Jah⸗ 
re Pietro Orſeolo zum Dogen erwaͤhlt wurde, ſo war 
ſeine erſte Sorge die Wiederherſtellung der oͤffentlichen 
Gebäude und vorzuͤglich der eben erwaͤhnten Baͤſili⸗ 
fe), uud Diefer Zeitpunkt ift die erſte Epoche der 
Mahlerey und der Übrigen bildenden. Künfte in Ve—⸗ 
nedig. | Ä 
Ob es gegründet ift, was vorgegeben wird, daß 
der Senat zu diefem Zweck von Eonftantinopel vors 
trefliche Architekten berufen habe, möchte ſchwer aus⸗ 
zumachen ſeyn. Ich verweiſe den Leſer auf dasjenige, 
was ich hieruͤber im Eingange zur Geſchichte der Flo⸗ 
| | " ren⸗ 
c) Die Geſchichtſchreiber, welche dieſes berühmten Tem— 
pels Erwähnung thun, find unzahlig, allein vor allen 
andernverdient Srancefco Sanſovini angeführt 
zu werden, in feiner Venezia descritta in XIV. lıbri. 
Venegz, 1581. 4. Giovanni Stringa hat einen 
Anhang zu diefem Buche gefchrichen, der in einer gro= 
fen Anzahl Snichriften befteht, und im J. 1604 das 
mit erfchien. Hierauf ift noch ein neuer Anhang von‘. 
Siuffiniano Martinioni im Jahr 1670 gefolgt. 
Man bat daher der Vollftändigkeit wegen alle diefe drey 
Ausgaben nöthtg: die erfte wegen des Achten Teries 
von Sanfovini, die zweyte und dritte wegen der Arbeis 
ten’ des Stringa und Martiniont darüber... Flaminıo 
Cornaro Notizia delle Chiefe di Venezia handelt: im 
zehnten Theile einzig von der Kirche des heil. Marcus. 
‚Ohne Namen des Verfaflers erſchten in Venedig folgens 
des Werk: La chiefa ducale di S. Marco, 1753. 4 _ 
MIT. Endlich das neuefte und prächtigfte: L'auguſta 
‘ducle Raſilica dell’ Evangelifta S. Marco, Venez. 1764. 
in groß Folio. Was aber dasjenige betrifft, was bes 
fonders zu unferm jeßigen Zwecke dient, nähmlich die 
Gemaͤhlde in Mofait, fo giebt Zanetti am Ende feis 
ner Sefchichte der Venezianifhen Mahlerey p. 561. bes 
friedigende Nachricht Über die in der oft erwähnten Kirz 


\ befindlichen. 
de 3 
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rentiniſchen Mahlerey geſagt habe. Wie dem ia 
fen, fo ift es außer allem Zweifel, daß die Venezia⸗ 
ner, vermöge ihrer tage, ihrer durch den Handel ers- 
worbenen Reichthuͤmer, und der beträchtlichen Land⸗ 
ftriche und Inſeln, die fie fich in der Folge in der fes 
Haute erwarben, mehr Verkehr mit den Griechen hats 
ten, als irgend ein andrer italienifcheer Staat. a 
es hat fogar den Anſchein, daß die Bruͤderſchaft oder 
Zunft der Mahler in Venedig ihren Urſprung und 
ihre erſte Einrichtung Griechiſchen Kuͤnſtlern verdankt, 
welche vielleicht vor den Verfolgungen der Bilderſtuͤr⸗ 
mer von Conſtantinopel gefluͤchtet waren. Dieſe aͤl⸗ 
tere. Schule (fo heißen bey den Venezianern dergleichen 
Drüderfchaften) unterfchied ſich nämikh dadurch von 
allen übrigen Sraliänifchen, daß die Mahler hier nicht 
den vermeyneen Mahler und Evangelifien Lucas, wie 
gewöhnlich, zu ihrem Schußheiligen erwählt hatten, 
fondern ftate feiner die heilige Sophia, welchem Nas 
men befanntlich die Hauprfirche in Conſtantinopel em⸗ 
pfohlen war, der erfiaunenswürdigfte Tenipel, den 
es in jenem Zeitalter in der ganzen Welt gab, und 
wovon die Kirche des heil. Marcus zu Venedig eine 
treue Nachahmung ift. Ya mag noch mehr ift, ſogar 
ein. Öriehifches Wort war ‚in die Kunftfprache der 
Venezianifchen Diahler übergegangen, Denn in den 
älteften Statuten und andern alten Schriften, die 
von dergleichen Gegenftänden handeln, wird ein Ges 
mählde immer Anchona genannt, welches, wie man 
leicht ſieht, eine Berfälfchung des Griechifchen Wor⸗ 
tes Ein ift 2 Urbrigtns bat Ref Bruͤderſchaft ein 

betraͤcht⸗ 


qh So ließt man in einem Befehlt der Juſtiziarien folgen⸗ 
des: MCCCKXXU. Indicion ſexta die primo de octub. 
O:denado e fermado fo per mifier Piero Veniero e per 

| | miler 
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beteächtliches Alterthum: fie hat in ihren Archiven 
Gefege und Statuten aufzuweifen, die im J. 1290 
abgefaßt find, und fich ausdrücklich auf früher geges 
bene beziehen. Es ift wahr, die Mahler waren in 
derſelben noch mit andern Handwerkern vermifcht ; 
jedoch wurden fie von Zeit zu Zeit mit befondern Priz 
vilegien begnadige und ausgezeichnet °). Ä 


In verfchiedenen Städten. des Benezianifchen 
Gebiets triffe man Denkmaͤler der Mahlerey und Mos 
faifen aus.noch früheren ‚Zeiten f) als in der Haupts 
ſtadt au, die zum Beweiſe dienen, daß auch in dies 

fen Theile von Italien wie in andern die Künfte nie 
gänzlich verloren gegangen find. In Denedig felbft 
gehören die Moſaiken in der Set. Marcus Kirche, die 
im Jahr 1070 unter dem Dogen Domenico Selva 


angefangen, und im Jahr 1084 feyerlich eingeweiht 
wur; 


mifer Marco da Mugla Iuftixieri Vieri, lo terzo com- 
pagno vacante, Ordenado fo'che da mo in avanti al« 
guna perfona fi Venedega come foreftiera non oſa ven- 
der in Veniexia alcuna anchona impenta, Salvo li em. 
pentori, fotto pena &c. Salvo da la fenfa, che alora 
fia licito a zaschun de vender anchone infin chel durerä 
Ja fefta &c. Und unter einem Gemählde in der Kirche 
des heil. Donatus zu Murano finder fich. die Untesfchrift: 


Corendo MCCCX, indicion VIII In tempo de lo no» 


bele homo mifer Donato Memo honorando Podeflä 
facta fo quefta anchona de mifer S,"Donato, 

e) Siehe Zanetti pag. 4. 

f) Zum Beyfpiel in der Kirche zu Caſtello di Seſto, dem 
Hauptorte der Abtey dieſes Namens, die im' J. 702 ge⸗ 
ſtiſtet ward, giebt es Gemählde aus dem neunten Jahr—⸗ 
hundert; in dem Archiv des Domkapitels zu Udine aus 
dern zehnten, und in einer Kapelle zu Aquilefa aus dem 
eifeen und swölften Jahrhundert. 


A4 
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wurden, zu den Älteften Denkmaͤlern. Zanetti, auf 
den ich mich im folgenden häufig werde beziehen müfz 
fen, befchreibt fie, und unterfcheider mit treffenden 
Betrachtungen diejenigen, die nach feiner Meynung 
zuerſt ausgefuͤhrt wurden, von denen die in der Zeits 
ordnung darauf folgten. Er beftimme dieß theils nach 
dem Styl der Arbeit felbft, theils nach hifforifchen 
Motizen, /die aus den Fahren 1096, 1111, und 
2178, noch aufbewahrt werden. 

Der Abe Joachim hat um das Jahr 1180 
eine Figur des Heilandes gemahle, welche nicht ganz 
misgeftaltet gewefen feyn folk. Ferner finder man Nach⸗ 
richten, daß um das Jahr 1200 ein gemiffer Theos 
philus aus Conftantinopel in Venedig eine öffentliche 
Mahlerfchule gehalten hat. Unter feinen Schülern 
wird ein gewiſſe Gelafio aus Ferrara genannt ?). 
Aus dem Bafari miffen wir, daß der Florentinee Ans 
dreas Tafi, der im J. 1213 gebohren war, ſich 
gerade um die Mitte des Jahrhunderts nach Venedig 
begab, um dafelbft die Kunft der Mofaif zu erlernen, 
von woher er bierauf den Meifter Apollonius, 
Mofaif: Arbeiter in der Marcus: Kirche mit fich nach 
Florenz brachte, So finden fih Machrichten von ei: 
nem Meifter Johann, vom J. 1227 einem .GSer 
Filippo und andern, deren Namen , die in den Buͤ⸗ 
chern dev alten Kunfigenoffenfihaft, im Archiy dee 

ältes 


2) Siehe Hiſtoria almi Ferrarlenſi⸗ gymnaſũ. Ferraria 
135. Es iſt aber zu merken, daß dieſer Gelafio a 
Nicolö della Masnada di $S, Giorgio, der um das J. 
1242 blühte nicht mit Galaffo Salaffi, ebenfalld einem 
Ferrareſer, deflen Vaſari Erwähnung thut, verwechfelt 
werden darfe Man el ln Bottari T.IE im Anhans 

ge p. 25. : 


® 
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älteren Mablerfchule zur Heil. Sophia, aufbewahrt 
werden, für uns von feiner befondern Wichtigkeit find. 


Alle diefe Mahlereyen und Moſaiken nun, wo— 
von gewiß ein großer Theil von der Hand Venezianis 
ſcher Arbeiter ift "), find ganz in dem plumpen und 
geiftlofen Geſchmack, der, mie gewoͤhnlich angenoms 
men wird, aus Konftantinopel nach Italien gebracht 
worden war. den fo ift auch das Gemählde vom 
3.1310 befchaffen,. das man in der Kirche des h. 
Donarus zu Murano ſieht; wie auch ein andres vom 
J. 1314 in der fcuola della annunziata im Gervitens 
Plofter zu DBenedig, welches nur allzu ſehr von einem 
neueren. Pinfel mit Delfarbe aufgefrifcht ift, um das 
Urfprüngliche daran zu erfennen; endlich eine Abbils 
dung Sft. Petrus des Märtyrers auf einem goldnen 
Grunde in 8. Giorgio Maggiore, die ſich aus dem 
Sabre 1345 herjchreibt. 


Ehedem fah man eine größere Anzahl von Wer⸗ 
ken aus dieſem Zeitalter, aber theils ſind ſie durch die 
Laͤnge der Zeit, theils durch neuere Auffriſchungen 
verdorben, oder auch gaͤnzlich uͤberweißt. In allen 
dieſen Arbeiten, ſo wie in denen aus derſelben Epo⸗ 
he, die wir in Toscana und im Kirchenſtaat ange: 
merkt haben, bemerkt man eine große Aehnlichkeit und 
Gleichförmigkeit, fo daß man fieht, es fey den Urs 
bebern diefer Werke niemals eingefallen, ihre Einbils 

dungs⸗ 


h) Zanetti in — Abhandlung Dell’ Origine di alcune 
arti principali appreflo.i Veneziani libri due. 4. ‚Venez, 
1758, giebt Nachricht von verfchiednen Seulptur s Arz= 
beiten, Guͤſſen in Bronze u. f.w., die von Veneziani— 
ſchen KRünftlern zwifchen den Jahren 1300 und 1340 vers 
fertige worden find. | 

Be Ys | ' 


’ 


10 Gecſchichte der Mohlerey 


dungskraft frey wirken zu laſſen; es herrſcht darin 
eine. plumpe Einfalt und ein Enechtifeher Geift, nur 
bier und. da ſchimmert einmal ein fchwacher Lichtſtrahl 
durch die faft undurchdringlichen Wolfen hindurch. 
Unter denen, wobey dieß der Fall ift, verdient ein 
Gemählde eines gewiffen Lorenzo, das die Berfündis 
gung Maria vorftelle, und im J. 1358 für die Car 
kriſtey in der Kirche des h. Antonius zu Caftello verz 
fertige worden, den an Platz. 


Mit dem Guariento, einem Paduaner, der 
um das J. 1360 bluͤhte, faͤngt Ridolfi') feine Ge⸗ 
ſchichte der Venezianiſchen Mahler an. Es ſind noch 
verſchiedne Arbeiten von ihm zu Padua in der Kirche 
der Eremitaner vorhanden. Zanetti ſagt, der Styl 
des Guariento ſey ein wenig gräcifirend (gre- 
cheggiante) geweſen. Warum nennt er dieß nicht 
lieber den alten, damals berrfchenden Italiaͤniſchen 
St? Warum will-man fi nur das Gute und 
Schöne zutechnen, und die ‚Barbaren auf die Rech— 
nung des Auslandes fehieben? Ueberhaupt ift es für 
den, ‚der gründlich. und. ohne vorgefaßte Meynungen 
die Gefchichte der Kuͤnſte fludire har, lächerlich, 
wenn jemand die Manieren, die Schulen und Epo— 
chen mit fehneidenden Linien von einander, ſondern 
will, da. befonders in den Zeiten wovon wir reden, als 
les fo vermifche iſt, und nur durch leichte Nebel ge⸗ 
ſchieden wird. 


Ungefaͤhr Zeitgenoſſe des Guariento muß Nic⸗ 
colo oder Nicoletto Semitecolo, ein Vene⸗ 
zianer, geweſen ſeyn, von mwelchem ſich vier Gemaͤhl⸗ 


de 
\ 


i) Le maraviglie dell’ Arte, overo X Vite degl’ illuftri 
pitteri Veneti e dello nd &c. T. I. II. Venez, 1648. 4. 
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de in der Kanonikats-Bibliothek erhalten haben, 
worunter eins die Jahrzahl 1367 zur Unterſchrift 
bat. Sie find auf Holztafeln gemahlt, an denen der 
Umjtand merfwürbig ift, daß fie an der umgekehrten 
Seite ſchon mir Älteren ——— bedeckt geweſen 
waren. 


Um den Anfang des — Jabhrhunderts 
bluͤhte Andreas von Murano. Su der Sakri— 
fig der Kirche Petrus des Märiyrers an feinem. Öes 
burtsorte fieht man ein Gemählde von ihm, das 
nach dem Gebrauch jener Zeiten auf einen goldnen 
Grund aufgetragen iſt, und einige Heiligen, den Se 
baſtian, Antonius, Rochus n. ſ. w. vorftellt. Ein 
andres iſt in der Karthaufe, ein Chriſtus am Kreuz, 
der bey einer leidlichen Zeichnung ſchon einigen Aus⸗ 
druck hat. 


Sein Stadtgenoſſe war Luigt ee 
von defjen Namen es noch drey andre Mahler gegeben 
hat. In ver Skt. Johannes: und Pautskfirche ift 
ein Werk von ihm vom Sabre 1414, ein Chriftug der 
das Kreuz trägt, befindlih. Beine deften ſieht man 
ober in der Säule des h. Hieronymus, und darun— 
ter verdient eins, worauf der heilige Hieronymus mit - 
"feinem Löwen abgebildet ift, befonders bemerkt zu werz 
den, weil es auf Leinwand gemahlt, da wie ich ans 
derswo erinnert, die Gewohnheit auf Leinwand zu 
mahlen erft zur Zeit Tizians allgemein wurde. Za— 
netti urtheilt von diefem Künftler, er habe Genie ge: 
habt, das aber durch die Barbarey des alten Styls 
unterdrückt worden fey; und ich möchte ihn vielmehr 
unter die Zahl derjenigen ſetzen, welche anfiengen ſich - 
son der gemeinen Weiſe zu entfernen, und dadurch 
jur Auf hebung jener Barbaren Be | ö 

MH 
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Zu gleicher Zeit mit ihm bluͤhten auch Giovan⸗ 
ni und Antonio Bivarino, ebenfalls aus Mur 
rano gebürtig, die aber dem tnigi an Verdienſten nicht 
gleich. kamen. Die Kirche des heil. Pantaleon bat 
ein gemeinfchaftliches Werk von ihnen vom. Y. 1444. 
Antonio mahlte nachher auch in Geſellſchaft eines ge⸗ 
wiſſen Deutſchen Meiſters; in S. Giorgio Maggiore 
ſieht man einen heiligen Stephan und ln mit 
der Unterſchriſt: 

1445 
Johannes de Alemania 
“ et Autonius de Muriano 
P. 


Vom Jacobello del Fiore zählt Zanetti 
eine beträchtliche Anzahl Gemaͤhlde *) auf, und zeigt 
aus den auf uns gefommenen Nachrichten, Daß er 
ſchon vom Jahre 1415 an zu den Meiftern der Mah⸗ 
lerkunſt gehörte. Den Carlo Erivelli, Bers 
nardino von Murano, Donato und Andre füns 
nen wir als meniger bedeutend hier ganz mit Still: 
—— übergeben. 


Sn eben dem Zeitraum, "wohin die obigen Na⸗ 
men gehören, nähmlich zwifchen die. Sahre 1470 — 
480 fälle auch die Epoche der von Untonello 
von Meffina in Venedig gemahlten Werke. Es 
hat fich davon noch ein todter Chriſtus, von einigen 


Engeln unterſtuͤtzt, im Pallaft des Doge erhalten; 


ein andres zu Trevigi im Haufe Avogaro; ein drittes 
in Venedig beym Bitturi, mit der Jabhrszahl 1478. 
Sowohl von ihm als von allem was die Erfindung der 
Oelmahlerey betrifft, behalte ich mirvor, an einem 
andern Orte ausführlich zu zeden. ° | 
Durch 


Kp 16. u. folg.. 
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Durch einen gewiſſen Reiz des Kolorits, dem es | 
aber freylich noch an Harmonie fehle, zeichnen fich die 
Werke des Bartolomeo Bivarino von Muras 
no aus, welche nach den darauf befindlichen Jahrs—⸗ 
zahlen fich von den Sahren 1464 — 1469 berfchreiben. 

Wir haben im Verlauf dieſer Gefchichte gefehen, 
daß in der Mnft Häufig daffelbe einzutreten pflegte, 
was wir bis auf die gegenwärtigen Zeiten in den Wifs 
ſenſchaften, befonders der Phyſik, der Medicin und 
der Philofophie vorfallen fahen. So oft fich nämlich 
eine neue Methode, ein neuer Geſchmack verbreitete, 
entſtand eine Spaltung unter den Künftlern; einige 
blieben ihrer alten Weife ohne WVeränderung unver⸗ 
brüchlich treu, andre ergriffen mit reger Ungeduld das 
Treue, und eine dritte Parten fuchte eine Vereinigung 
des alten. und neuen Geſchmacks zu Stande zu brins 
gen. Zanerti unterfcheidet daher unter den Venezia: 
nifcheu Mahlern des Zeitalters, wo die Kunft ſich 
von neuem belebte, drey Klaffen: die ftandhaften An: 
bänger der alten Weiſe; Diejenigen, welche aus eignem 
Antriebe ſich von der. urfprünglichen Kälte und Steifs 
heit entfernen; endlich die, welche zu den Zeiten des 
Giorgione oder Giorgio Barbarelli lebten. 


Vittore Carpaccio fieht an der Spitze der 
erſten Klaffe. Er vereinigte mit andern Kenntniffen 
eine gute Einficht in Die Perfpektio '), die meiftens 

von 


h Daniello Barbaro ruͤhmt in der Einleitung zu feiner 
Pratica della Proſpettiva die Erfahrenheit der alten Mah⸗ 
ler in der Perſpektiv, und beflagt es, daß ſich zu feiner Zeit 
die Mahler bloß von praktiſcher Fertigkeit darin regieren 
ließen; doch fuͤgt er in Anſehung jener hinzu: Allein 
welche Methode ſie beobachteten, und nach welchen Grund⸗ 

fäßen fie ſich richteten, davon hat, fo viel ih weiß, kei— 
ner in feinen Schriften eine Nachricht hinterlaffen., 
= ⸗ J 


s 
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von den Mahlern der damaligen Zeit vernachlaͤſſigt 


ward. Unter ſeinen Werken zeichnet ſich eine Reihe 


von fieben Gemaͤhlden in der Kirche der heil. Urſula 


befonders aus. Einer feiner Nachahmer war La z⸗ 


zaro Sebaftiani; .in feinem Leben des Carpaccio 
verurſacht DBafaci ") in Anſehung deſſelben eine Ges 
rung, indem er zwey Perfonen daraus macht, welche 
Bruͤder des Carpaccio gewefen feyn follen. Dieſer 
Jerthuin wird aber durch ein Gemaͤhlde in der Kirche 
Corpus Domini widerlegt, wo man Die Unterfchrift 
lieg: LAZARVS BASTIANVS PINCXIT.. Außer 


‚ihm waren Giovanni Manfueri, Marco und 


Pietro Beglia, Francesco Rizza um Uns 
Dre, Nachfolger des. ne und der + 


en Manier... , ; 


' Als den Führer der zweyten Kaffe * bat man ben 
— Bellin, geb: 1424, geſt. 1814, 
Kuady Andere geb. 1422, geſt. 1512) zu betrachten. 
Er näherte fih mehr als die vorhergehenden den gu: 
ten Gefchmack, der um dieſe Zeit beynah in alfeı 
Theilen Europa’s beträchtliche Fottſchritte machte. 
Bey den Venezianern lenkte ſich die Ausbildung def 
ſelben beſonders auf das Kolorit und die Harmonie, 
Was die Zeichnung des Bellin betrifft, fo zeigt er 
im Nackten Symmetrie, Kenntniß der Anaromie 
and Perfpektiv, allein es ifi nur einfache Nachahmung 


der Natur, ohne Erhoͤhung derſelben durch kuͤnſtliche 


Schoͤnheit zum SYpealifchen,. Ein großer Theil der 


Geſchichtſchreiber und Kuuſtbeurtheiler begeht gegen 


den Bellin — Ungerechti are, die wir ſchon beym 
Peru⸗ 


m) Siehe Ba, Bottari T.T. pag. 500, und folg. und is 
doli T.L, pag. 32. wo er eine Yebensbejchreibung des 
Lazzaro Sebaſtiani giebt, | 
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Perngino gerige haben: indem. fie diefen nur als ben 
Lehrer des. Raphael. jenen als.den des Giorgione und 
Tizian, der Aufmerffamfeit und: des Lobes werth hal⸗ 
ten. Allein man ſehe nur zu Murano -fein Gemaͤhlde 
der Madonuna nebſt dem Dogen Agoſtino Barbarigo, 
Skt. Mareus und, Skt. Auguſtin; ferner feine Wer⸗ 
ke in der Kirche des heil. Zacharias, des Hiob, und 
au vielen andern Orten in Venedig, um ſich zu uͤber⸗ 
zeugen, daß man ihn nicht bloß in, Ruͤckſicht auf ſei⸗ 
ne Schüler, ſondern nach. feinen: eignen ſelbſtiſtaͤndi⸗ 
gen Werthe beurtheilen muß. Die Gallerie zu Dress 
den befißt einige mzrfwürdige Stuͤcke vom Bellin, bes 
fonders eine Figur Des Heilandes, wie er den Segen 
austheilt, die auch in dem Kupferwerke der gedachten 
Gallerie ihre Stelle gefunden hat. Ein, andres ſchoͤ— 
nes Werk, das man ehedem zu Venedig fab, die Mas 
donna mit einein Engel und einigen, Heiligen, iſt jetzt 


von den Franzoſen weggenommen worden. 


Sein aͤlterer Bruder, Gentile Bellino, 
kam dem Johannes an Talent und Verdienſten nicht 
bey, jedoch hat er aͤchtungswuͤrdige Werke hervorge— 
bracht, worunter beſonders ein Sfr. | darcus, der 
auf dem großen Markt zu Alexandria predigt, zu mers 
fen iſt. Es giebt eine große Menge Arbeiten von ihm, 
Beyde Brüder waren Schüler ihreg Vaters Jakob 
Bellin, der, wiewohl er von feinen Söhnen bey 
weitem übertroffen ward, doch zu ſeiner Zeit ein Mah⸗ * 
ker von einigem Verdienſt war ). Gentile bat eine 


2 Beitr 


n) Bafari, Ridolfi und Andre geben Lebensbeſchreibungen 
‚ vom Jakob Bellin; Zunetti hingegen thut ferner gar kei— 
‚ne Erwähnung, woraus zu [lichen iſt, daß gegenwaͤr—⸗ 
tig kein einziges Werk mehr von ihm in Venedig vors 
binden it. nr 


4 
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Zeitlang in Conftantinopel gemalt, : wohin er von - 
Mahoned dem zweyten berufen war. Man erzähle, 


daß diefer Kaifer ihn auf einen bey der Vorftelung 


eines gekoͤpften Johannes begangenen Fehler aufmerk⸗ 
fam gemacht, und um feine Behauptung zu bemeifen, 
in Gentile's Gegenwart einen Sklaven habe enthaup⸗ 
ten laffen: eine Anefdote, deren Wahrheit ich dahin 
geftelle feyn laſſe ). Wichtiger für die Gefchichte 
der Kunft ift: es, daß er bey feinem Aufenthalt in 


Conftantinopel ‚die: dafelbft vom Arcadius dem Theo⸗ 
doſius zu Ehren errichtere Säule mit hiſtoriſchen Dar⸗ 


ftellungen in Basrelief, Fopirt haben, und dag die 
Mahlerafademie zu Paris feine Zeichnungen davon 
beſitzen fol?) — 

Ein 


, 0): Bafari: hat fie nicht, fie wird aber von Ridolfi P. 1. 


pag. 40, und von -Sufllet in feiner Hittoire du Regne 
de Mahomet II, T.I. p. 505. erzählt. | 


p) Man Hat ein Werk über diefe Säule von Menetri, 
mit achtzehn Blättern von Jerome Ballet geftos 
chen, welches unter dem Titels Colunina Theodofiana, 
quam vulgo Hiftoriatam vocant, &e. &c, erfchienen ift. 
Sie wurde wieder geflohen und in Bandun’s Imper. 
Orientale T.H. 1711. eingeruͤckt. Die Lateinifche Bes 
fehreibung von Mönetri erfchien endlich von neuem nebft 
den Kupferftichen zu Venedig vor kurzer Zeit. — — Meh⸗ 
rere wichtige Dellin betreffende Nachrichten befinden 
ſich in J. Morelli’s Anmerkungen zu der Notisia d’opere 
di difegno etc, feritta da un anonimo hella prima metä 
del fecolo XVI. Baflana. 1800. in 8: Daſelbſt ⸗witd 
S. 99. bemerkt, daß Marino fanura folgendes aufbes 
wahres Babe. “1479. A di primo Avoflo venne tun ora-_ 
tor Judeo del Signor Tureo, ton lettere, - Vuol la 
fignorie li mandi un buon pittor, e invidö-il Dofe va- 
di a onorar le nozze di fuo fiol. Li fu refpofto 'rin- 
graziandolo, e mandato Zentil Bellin pttimo pittor, 
qual ando con le galie di Romania, e la Signoria li 
pagd le fpefe, e parti a di 3 Settembre.” 


a 
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Ein wackrer und treuer Nachahmer des Johan—⸗ 
nes Bellin war Giambatiſta Cima, deſſen Wer—⸗ 
fe vetſchiedentlich von Schriftſtellern mit denen feines 
Meilters verwechfele worden find. Er war von Cos 
negliono, einem Flecken in der Marca Trevigianga ges 
bürtig, und brachte die teizenden Anſichten diefer = 
gend häufig ih feinen Werfen an. 


Um eben diefelbe Zeit zeichneten fich aus Bits 
‚tore Belliniano, ECordella, Francesco da 
Santa Eroce, Giovanni Buonconfigli, 
und endlich Andrea Mantegna, der ein Paduas 
ner, und nicht, wie einige behaupter haben, aus 
Mantua gebürtig war. u 
Die dritte Klaffe, nach der oben angeführten 
Eintheilung des Zanetti, die Mahler naͤmlich, mels 
che das och des alten fteifen Gejchmacks gänzlich abz 
ſchuͤttelten, wurden von Marco Bafaiti, aus 
Frianl gebürtig, angeführt, der bis ine Jahr 1520 
- Jebte und mahlte. Seine hauptfächlichften Werfe bes 
finden ſich in der Kirche des heil. Hiob, iin der Kars 
thauſe, und an einigen andern Orten Venedigs. 


Bon Vincenzo Catena kann man fagen, 
daß er allen dreyen Klaſſen angeböre hat; es war aber 
feine plößliche Veränderung der Manier, indem: die 
erfte immer noch in- der zweyten und. dritten - Durchs 
ſchimmert, fondern ein allmäplicher Fortſchritt in der 
Kunft, fo daß man von ihm eine Madonna 2, im 
Haufe Pefaro bewundert, Die mit den. beften Arbeiten 
des Giorgione und Tizian werseifern kaun.. „Es a! 

un. Ä nicht 


⸗ 
Fu 


a) Merkwürdig ift es, daß unter biefem Bilde der Name 
des Künftlers in Deutſchen Charakteren, flieht. 


Fiorillo's Gefchichre d. Zeichn. Kuͤnſte. B· IE. 7 AB 
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nicht mit Stillſchweigen übergangen werden, daß Ca⸗ 
tena große Reichthuͤmer zu einem Vermaͤchtniſſe hin⸗ 
gerließ, um davon ein Gebäude zu Ehren der Sft. 
‚Sophia zu errichten, wo die Mahler ihre Verſamm⸗ 
Jungen halten fönnten. Dieß Gebäude iſt noch heu⸗ 
tiges Tages vorhanden, und dient als Gilde fuͤr die 
Handwerke der Anſtreicher, Vergolder, Illuminirer 
und Maskenhaͤndler, indem ſich die eigentlichen Mah⸗ 

er davon getrennt haben, um ein eignes Kollegium 
zu errichten, ‚wie wir am gehörigen Orte näher ſehen 
werden. Ä 


VUehnliche Fortſchritte in der Kunſt wie Catena 
machten auch Pier Maria Pennachi, Frans 
cefco Biffolo, und Girolamo da Ganta 
Eroce, welcher legte fich mehr als alle übrigen-den 
großen Häuptern Der Venezianiſchen Kunft, Giorgios 
ne und Tizian, näherte, und um das Sabre 1530 
bluͤhte. | £ 
By * | 

Ehe wir nun zu biefet glänzendften Epoche der 
Benezianifchen Schule übergehen, fey es. mir erlaubt, 
eine kurze Weberficht von dem gleichzeitigen Zuftande 
der Mablerey in den. Städten Des Gebiets von Bent 


dig auf dem feften Lande zu geben. 


Eine der anfehnlichften und äfteften darunter iſt 
Padua, deren angebliche Erbauung durch den Tro⸗ 
janiſchen Helden Antenor wir hier nicht unterfuchen‘), 
Sondern nur bemerken wollen, daß fie, nachdem fie. lan 
ge unter Kömifcher Botmaͤßigkeit geftanden, von Den 
."gongobarden erobert ward, denen fie Karl der Große 


| ans . wies 
6) ©. Virgil. Acn. Lib.I, V. 243, und die hiſtoriſchen 
Werke: über Padun« = J 
\ 
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wieder abnahm, welcher daſelbſt die Kirche des heil. 
Aegidius erbaut haben fol. Unter den folgenden 
Deutfchen Kaiſern genoß fie alle Vorrechte einer freyen 
Stadt, und Kaifer Friedrich der zweyte verfeßte im 
Jahr 1222 die Univerfirke von Bologna dahin. 
Hierauf fiel fie unter die Tyranney des Ezzelin °), fie 
wurde eine Republik, wie fo biele andre Jtaliänifche 
Städte, und Fam dann nach einander unter die Hertz 
ſchaft der Carravefi, der Sealigeri, der VBisconti, bis 
fie ih endlich im Fahre 1405 der Republik Venedig 
unterwarf, in deren Abhängigkeit fie bis auf die neues 
fien Zeiten geblieben ift. 


Mit dem Paduaner Guariento fängt, mie 
ſchon vorhin bemerkt worden, Nidolfi feine Gefchichte 
der Veneziauiſchen Maplerey au. Padua hat aber 
Außer diefem verfchiedne andre Künfkler von Verdienſt 
hervorgebracht. Ein Zeitgenoffe deffelben war Gi us 
fo, der im Kloſter der Eremitaner viel gearbeitet, 
und in diefen Schilderegen nach der Sitte der damalis 
gen Zeit Die Bildniſſe vieler beftimmten Perfonen ans 
gebracht hat, Er mahlee auch in der Kapelle Skt. 
Johannis des Täufers in der Nähe des Domes vers 
ſchiedne heilige Gefchichten nebft dem Paradiefe. 


Ein Mann von ungemeinen Verdienften war 
Gquarcione!), der im J. 1394 zu Padua geboh⸗ 
zen ward, und ein Sohn von dem Kanzler des Fuͤrſten 
wor. Kr faßte eine Leidenfchaft für die Mahlerey, 

ö und 


s) Diefer farb im J. 1259. Man fehe feine Geſchichte 
von Verci. ‘ 

t) Vafari nennt ihn Jacopo, Nidolfi Franceſco, Orlandt 
macht aus diefen abweichenden Vornahmen fogar zwey 
verſchiedne Kuͤnſtler. 


B 2 


J 
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und ſtudirte ſie nicht bloß zu Haus, ſondern gieng 
nach Griechenland, wo er viele Inſeln des Archipels 
durchſtreifte, und viel nach alten Denkmaͤlern zeich— 
nete. Er durchreißte auch ganz Italien, und ließ ſich 
zuletzt in ſeiner Vaterſtadt nieder, wo er eine ſo große 
Schule oͤffnete, daß ſich die Anzahl der Schuͤler uͤber 
hundert ſieben und dreyßig belief, welche aus verſchied⸗ 
nen Staͤdten herbey kamen, um ſeines Unterrichts 
theilhaftig zu werden, den er ihnen mit vieler Leutſe⸗ 
ligkeit angedeihen ließ. Squarcione hatte eine ſehr 
beträchtliche Sammlung von Zeichnungen, Mahle⸗ 
reyen und erhabnen Figuren zufammengebracht, wel: 
che feinen Schülern zu Muftern dienten. In großer 
Achtung bey Perfonen vom erften Range flarb er ends 
lich im J. 1474. 


Unter der großen Menge feiner Schüler zeichnes 
ten fi aus: Miccolo Pizzolo, Matteo Pop 
30, Marco Zoppo, Dario von Trepigi, 
Girolamo Schiavone; allein bey weitem der bes 
rübhmtefte von allen war Andrea Mantegna, def 
ſen ſogleich ausführliche Erwähnung geſchehen fol. 


Zeitgenoffen des Squarcione waren Lancilao 
von Padua, der zu Nom in Öefellfehafe des Ans 
tonio, Antoniaffo genannt, arbeitete; und Girolar 
"mo, ebenfalls-ein Paduaner und gefchichter Minias 
turmahler, Der Die Miniaturen der Bücher in der 
Kirche Santa Maria Novella zu Florenz verfertigt ba: 
ben fol. Im Kloſter der heil. Zuftina zu Padua ſieht 
man viele Gemählde von ihm. Er blühte um das 
Jahr ısoo. Sch weiß nicht, mit welchem Grunde 
Fuͤßli in feinem Kuͤnſtlerlexicon behauptet, Albrecht 
Dürer babe im Jahr ıy 10 einen Theil der Paſſions⸗ 
geſchichte nach ferner Erfindung in Kupfer BE 

_ | B 
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da weder “Bernardo Scardeonie), noch Ridolfi die 
jes Umjtandes Erwähnung thun. 


Andrea Mantegna, 
geb. 143 1, gefl. 1106. 

Er war nicht, mie viele behauptet haben, aus 
Manta gebürtig, wo er bloß nachher das Bürgerrecht 
erhielt, fondern ward in Padua gebohren”), und von 
kinem Stadtgenoffen und Meifter Squarcione in Rück 
fihe feiner außerordentlichen Talente an Sohnes Statt 
angenommen, wie DBafari bezeugt”). Diefer ließ 
ibn, um die Werte mit den übrigen oben erwähnten 
Schülern, nah Gipsbildern, die von antifen Stas 
ten abgeforme waren, fludiren, und der junge Ans 
drea that es mit fo glücklichem Erfolg, daß ihm ſchon 
in feinem fiebzehnten. Jahre aufgerragen wurde, das 
große Altarblatt in der Kirche der heil. Serbia zu 
‚Padua zu man Y). 

Es 


u) ©. Bernardini Scardeonii de antiquitate urbis Patavii, 
p. 373. wo cr de claris pidtoribus &c. redet. Balileae 
1560. fol. 

v) Dieß haben Nofetti in feinen Pitture di Padova, ber 
Marchefe Maffei in feiner Verona illuftrata, Scardeont 
am angeführten Orte, fogar Teofilo Folengo im dreys 
"zehnten Stück feiner Maccaroniche ins kiare gefeßt. 

x) Er beruft fih dabey auf einen Lateiniſchen Brief, den 
Sirolamo Campagnuola an Leonius Timaeus, einen 
Sriechifhen Philoſophen, aefchrieben,. und ihm darin 
Nachricht von einigen alten Mahlern ertheilt, die unter 
den Herren von Carrara, ehemaligen Häuptern von Pas 
dua, gedient haben. 

y) Die. Befchreiber der Alterthuͤmer von Padua melden, 
daß man unter diefem Gemählde die Unterfchrift las: 
Andreas Mantinea Patavinus annos feptem et decem na- 
tus fua manu pinxit. 1448. 
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Es entſpannen ſich hierauf Zwiſtigkeiten zwiſchen 
dem Equarcione und Mantegna, fo daß der Meiſter, 
um die Arbeiten feines Schülers herabzufegen,, fagte, 
ſtatt fih an die Natur zu halten, abme er zu ſehr die 
antifen Figuren aus Marmor nach, wodurch er fich 
eine harte und trocfne Manier angemöhnt habe *). 
Bon Padua begab fih Andrea zuerfi in Dienft 
bey dem Marchefe todovico Gonzaga, der ihm aus: 
gezeichnete Ehre erwies. Hier eröffnete er eine große 
Schule, und arbeitete mit vielem Beyfall. Unter 
feinen unzähligen Werfen verdient befonders fein gro— 
ger Triumph des Julius Cäfar bemerkt zu werden, 
ein Gemaͤhlde von erftaunlichem Umfang, für wel— 
ches in Mantua ein eigner Pallaft, zuerft von Skt. 
Gebaftian, jeßt Bugadare benannt, erbaut wurde, 
um es nad Würden aufftellen und bewundern zu koͤn⸗ 
nen. Man hat mehrere Befchreibungen deſſelben, 
vorzüglich erwähnt es Raffaelle Toscano rühmlichft in 
feinen Stangen. Es fam hierauf in die Gallerie des 
Hofes, wo es noch im J. ı 586 befindlich war. Als 
lein bey der Eroberung und Plünderung im J. 1630 
Hieng es mit allen den übrigen Koftbarfeiten verlohren, 
amd jeßt fieht man es in dem Föniglichen Pallaft zu 
Hamptoncourt bey London ?). 

| Zur 


2) Daß Mantegna viel nach der Antike ftudirt, wird felbft 
von Winkelmann beffätigt, der in feiner Geſchichte der 
Kunſt (Lib I, C.111. 9.22. T.I. Ed. Rom.) fagt, es 
finde fich im Mufeum des Cardinal Albani eine Menge 
Zeichnungen nach antiken Statuͤen von feiner Hand: 
Als einen Beweis feiner antiquarifchen Kenntniffe führt 
er an, daß ihm Felice Feliciano im I. 1463_fein Bud 
von Inſchriften zugeeignet, wobey er ihn, den unver: 
 gleichlihen Paduanifhen Mahler nennt. S. Moff. Ve- 
rona Illuftr, 

3) Diefer Triumph wurde von Andres Andreani in en 

; e 
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Zur Belohnung für fo viele bewundernswuͤrdige 
Werke ward er von dem Marchefe zum Ritter. ernannt, 
mit welcher Wuͤrde befleider er nad) Rom gieng, mos 
bin ihn Pabft Junocenz der achte. berufen Harte, um 
Am Belvedere zu mahlen. Was er dort ausgeführt, : 
hat fich bis * erhalten, und zeugt von ſeiner großen 
Wiſſenſchaft. 

Zur Zeit Dee. Bafari befaß Don Francesco von. 
Medicis ein vortreffliches Bild des Mantegna, und 
ein andres ähnliches, welches Die heil. Eupbemia vors 
fiellte, ward im Borgianifchen Muſeum zu Velletri 
aufbewahrt; es war fieben Roͤmiſche Palmen hoch; 
und hatte die Unterfehrift: Opus Andrese Mantegnae 
MCCCECLIUIE 

Einige fi nd der Meynung, "daß die Samiliens 
Verbindung, in welhe Mantegna mit dem Bellino 
trat, inden er nämlich die Tochter Jakobs Bellin, 
die Schwefter des Johannes und Gentile heirathete, 
Urfache gewefen fey, daß er feine Manier verändert, 
und die Natur mehr nachgeahme habe... Allein mir 
fcheint es, daß Mantegna allezeit eine trocknere Bes 
handlung beybehatten habe, als die des Bellin warz 
dabey war er ein ftrenger Beobachter: der Perfpeftiv, 
Ba in den nn zeiten eine feltne Sache war. 

Eines 


tern in Hotz geſchnitten, unter dem Tutet: Tabulae 
Triumphi J. Caefaris. etc. Mantuae, 1599. Van Audes 
naerd flach ihn nach den obigen Kolzfchnitten in Kupfer, “ 
fein Werk erfchien in Nom bey Dom. de Noffi, mit einer 
Zueignung an den Kardinal Bandino PDanciaticht. Ä 
Titel defielben finde ich folgendergeftalt angegeben: 
Julii Caefaris Di&tatoris triumphi. Triomphes de ns 
les Céſar, peints par Andr. Mantinea, dans la Galerie 
- du: Duc de Mautoue, graves par R, V. A. seien 
en dix graudes eftampes &c. 
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Eines ſeiner ſpaͤteſten und unvergleichlichſten Wer⸗ 
ke iſt die Madonna della Vittoria, worauf er die 
Schutzheiligen von Mantua nebſt dem Marcheſe Giov. 
Francesco Gonzaga abgebildet. Dieſer hatte es ex 
voto mahlen laſſen, fuͤr den Sieg, den er im J. 1496 
gegen die Franzoͤſtſche Armee Carls des achten davon 
trug. Es befand fich ehedem zu Mantua, ift aber fo 
wie fechs andre Bilder, die zu Verona den Hauptals 
tar in der Kirche des heil. Zeno ſchmuͤckten, ſaͤmmtlich 
in Leim: oder Wafferfarben gemahlt, und die von Bas 
fari und. Andern als die fhönften Hervorbringungen 
feines Pinfels geruͤhmt werden, feitdem von den Frans 
zojen. weggenommen worden. 


.... Andrea ftarb im Jahre 1506*), wie man aus 
der Inſchrift auf feinem Grabmal in der Kirche des 
heil. Andreas zu Mantua erfährt, wo man auch ehe 
dem jeine Hüfte in Bronze fab. 


Aus dem, was oben gefagt worden „ erhellet, 
Daß es ein Zweig von der großen Schule des Gquars 
eione zu Padua war, welcher durch den Mantegna 
nad Mantua verpflanze wurde. Ich zähle daher die, 
Schule des fegtgenannten zu den Webergängen und 
Vereinigungspunkten zwifchen Einem Styl und einem 
andern, zwifchen Einem Nationalgeſchmack und einem 
‚andern‘, woraus die Lombardifche Säule durchaus 
gebildet iſt. 


Wir muͤſſen hier noch einige Schüler des Man: 
tegna erwähnen. : Er hatte einen eo Srancesco, 
dee 


b) Andre geben das 28. 1517 an, dieß wird aber durch eis 
nige Original: Briefe feines Sohnes, die fih in dem 
geheimen Archiv zu Mantna finden, zum Ueberfluſſe 
widerlegt. 
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der benfalls Maler ward, und die Kapelle mahlte, 
in welcher fein Vater begraben war. Ferner Frans 
cesco Calzetta, aus Padua gebürtig, mablte 
im J. 1492 das Klofter der beit. Juſtina, das durch 
einen Brand zu Grunde gerichter ward. Won einem 
Bartolomeo oder Benederto, fo wie auch von 
Carlo Mantegna, Fann ich nicht mit Gewißheit 
fagen, ob fie Schuͤler des Andrea und von feiner Tas 
milie gewefen. Dagegen find zwey Vicentiner Frau 
cesco Veruzio und Girolamo Pironi als 
fine Zöglinge bekannt. 


Um diefelbe Zeit lebte Siacomo Montags 
nana, den man für einen Schüler des Johannes 
Bellin Hält. Er har über einem Thore des bijchoflis 
hen Pallaftes zu Padua. die Auferfiehung gemahlt, 
und auf der Tribune des Hauptaltars der Kirche von 
Monte Drtone die Wiederfindung des Bildniffes 
der Madonna, welche dort verehrt wird, abgebildet. 


Unter die Reihe der Paduaniſchen Künftfer aus 
dieſem Jahrhundert gehört auch. Lorenzo Conolio, 
weicher Mahler und zugleich Bildhauer war. Im 
Klofter des heil. Antonius ließt man feine Grabfchrift, 
die ihm im J. 1470 gelegt worden ift, woraug ſich 
die Zeit feines Todes ergiebt. | 


Stefano ball Arzene, den Seardeoni 
ab Aggere nennt, bat. den Sturz der Gigantern an 
dee Brücke der heil. Sophia gemahlt, und man fah 
in feiner. Vaterſtadt verfehiedne andre Arbeiten von 
ibm. Große Hoffnungen für die Kunft gab Luigi 
Benetello, gebohren im J. 1354, allein der Tod 

vers 
e) pag. 373» 
IP 8; 
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verhinderte ihn in der Bluͤthe feiner Fahre fie zu ers 
füllen. Vom Gualtieri hat Padua verfchiedne 
ſchaͤtzbare Sachen aufjumweifen. Er war. ein Vers 
wandter des Domenico Campagnola, defjen unter dern 
Schülern des Tizian Erwähnung geſchehen wird, 


Diefe urfprüngliche Paduanifhe Schule verlor. 

fih in der. Epoche, bis zu welcher wir fie geführt, fo 

wie alle übrigen in Städten des Venezianiſchen Ges 

biers, in den großen Dcean ihrer Hauptſtadt. | 
* J * 


Verona verdient zunaͤchſt unſre Aufmerkſamkeit. 
Sie war urſpruͤnglich eine roͤmiſche Colonie, nach dem 
Falle des Roͤmiſchen Reichs gerieth fie unter das Joch 
‚ der tongobarden, in dem Frieden von Coftanz wurde 
fie mit vielen andern Städten Staliens für frey ers 
flärt, bis die Herrn della Scala oder Scaligeri von 
Mitbuͤrgern ſich aumählich zu Herren von Verona ers 
hoben, und Brescia, Saldo, Vicenza und verfchieds 
ne andre Städte dazu eroberten. Endlich wurden fie 
im J. 1387 verjagt, und die VBisconti erhielten nuns 
mehr die Herrjchaft von Verona, die fie bis um das 
Jahr 1404 behaupteten, in welchem die Bürger den 
Francesco von Carrara zu ihrem Fürften erwaͤhlten. 
Allein diefer wußte fich die Liebe feiner neuen Unters 
gednen nicht zu erhalten, und war deshalb fogleich im 
folgenden Jahre genoͤthigt die Flucht zu ergreifen, wor⸗ 
auf fich die Veroneſer freywillig der Republik Vene⸗ 
Dig unterwarfen. \ 


ft . 
Ich uͤbergehe alle die Alterthuͤmer und Ueberbleib: 
ſel der Römifchen Herrfchaft, die fih noch bis auf 
| | | die 
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die gegenwärtige Zeit in Verona erhalten haben ®), 
um fogfeich auf-dasjenfge zu fommen, was eigentlich 
die Mahlerey und zwar von der Zeit ihrer Wiederbes 
ledbung an, betrifft. Wir werden uns daher auch 
nicht bey jenem Lucius Turpilius, einem aus Verona 
gebürtigen Mahler, deffen Plinius erwähnt °), und 
dabey bemerft daß er linfifch gewefen fey, aufhalten. 


Daß die Mahlerey fchon im zehnten Jahrhun⸗ 
dert in Verona in Gebrauch gewefen fey, laͤßt fi 
aus einer Fleinen Schrift des Biſchofs Raterius uͤber 
die Geringſchaͤtzung der Lirchlichen Geſetze abnehmen, 
worin er die Staliäner überhaupt und die Veroneſer 
insbefondere wegen der eingerißnen Sitte lüfterner 
Mahlereyen (piginentorum Venerem nutrientium fre- 
quentior ufus) tadelt. Maffei ) reder von andern 
Gemählden, die zu Verona im neunten und zehnten 
Jahrhundert verfertigt worden. Im Kloſter des heil. _ 
Zeno ward im J. 1123 verſchiednes gemahlt. Auch 
in einee Uchterflärung, die Kaifer Friedrich der zweyte 
im J. 1239 ergehen ließ, wird ausdrüflich gefagt, 
dag die Rebellen im Rarhsfaale abgemaplt und nach 
der Natur getroffen feyen. Der Bifhof Bonincons 
tro hinterließ in feinen Teftament , welches im Jahr 
1298 abgefaße ift, der Gemahlin Albert's della Scas 
la, Namens Verde, fein Bildniß (ancona, denn 
diefes urfprüingliche Sriechifche Wort war in Ddiefer 
ganzen Gegend aufgenommen) welches auf Glas ges 
mahlt war; von der Hand des Mahlers Poja, ein 
Name der dem Maffei zufolge anzeige, daß er ein 
Veroneſer geweſen. Aus diefen und vielen andern 


| Bey⸗ 
d) S. Maffei Verena Iuſtr. und dag Mufco Veronefe, 


e) Lib. XXXV, cap.4. 
f} Verona Itluftr, Part. III. pag.143. u. folg. 
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Benfpielen, die der eben gedachte: Schrifiſteller an⸗ 
führe, erhellet, daß Ridolfi irriger Weiſe behauptet, 
erſt im Anfange des vierzehnten Jahrhunderts habe 
man angefangen in der Venezianiſchen Provinz Die 
Kunft zu bearbeiten. Ich darf hier ein Gemählde 
nicht mit Stillfehweigen übergeben, das in der Kupels 
le des Rofenkranzes zu fehen ift, und die heil. Jungs 
- frau mit dem Kinde, den heil. Dominteus, Perrus 
den Märtyrer, und zu den Füßen derfelben "den Mas 
flino Scaligero nebft Taddea von Carrara, mit- der 
er fich im J. 1327 vermäßlte, auf den Knien liegend, 
darſtellt. Es ift ein Werk voller Anmuth, deffen Ur⸗ 
heber ein Zeitgenoffe des Giotto gewefen feyn muß, als 
lein man finder feine Machrichten über ihn, wovon 
Maffei wahrfcheinlich genug als Urfache angiebt, daß 
im vierzehnten Jahrhundert nur Florentiner Bücher 
fehrieben, die fein Intereſſe daben hatten, über das, 
was zum Ruhme andrer Laͤnder gereichte, Unterfuchuns 
gen anzuftellen. Gegen das J. 1367 finder man in 
alten Urfunden. Erwähnung eines Antonius pidtor, & 
'Bartholomaeus pictor quondam Magiftri Nicolai. Aus 
eben diefer Zeit finden fih auch Arbeiten mir der Uns 
terſchrift Daniel pinxit; unter einem Bilde ſteht nebſt 
der Jahrszahl 1356: hoc opus Laurentius piuxit, 
ein anderes finder fih mit dem Namen Boninfegna, 
Aus allım dem, was ich bey aͤhnlichen Gelegenheiten 
‚ber die Mahlerey in Rom, Florenz und Venedig ges 
fagt, und was ich von andern Gegenden Italiens noch 
werde fagen müffen, gebt hervor, daß der Geift der 
Künfte, mit welchem die Natur die Italiaͤner vor ans 
dern Nationen begabt zu haben fcheint, in diefem fans 
de nie gänzlich erloſch, und vorzüglidy in den Haupts 
ftädten gehegt und aufgemuntert ward, bis er fich 
wieder glänzender und allgemeiner erhob. © 

| | | Der 
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Der erfte einigermaßen ausgezeichnete Weronefis 
ſche Mahler, deſſen Name auf uns gefommen ift, war 
Altiherio, oder Aldigeri von Zevio, der um 
das J. 1350 bluͤhte. Biondo Flavio 8), der ein 
Jahrhundert nach ihm fchrieb, fpricht von ihm mit 
großen Lobeserhebungen. Auch Vaſari lobt ibn, uns 
geachtet der befannten Parteylichkeie für feine Slorens 
tiner, und hat ung die Machricht aufbehalten, daß er 
den großen Saal im Pallafte der Scaligeri, Die das 
mals Herren von Berona waren, gemahlt und einen 
vertrauten Umgang mit ihnen genoffen habe. Es ift 
aber Fein Denfmal feines Pinfels mehr vorhanden. 
Um eben die Zeit blühte ein gewiffer Stefano, der 
mit dem Aldigeri zu Padua gemeinfchaftlich gearbeitet 
hat. Vittore Pifano, Pifanello genannt, aus 
Skt. Vigilio im DVeronefifchen Gebier gebürtig, er: 
warb fich ebenfalls großes tod. Vaſari will ihn zu 
einem Schüler. des Caftagna machen, eine Angabe, 
die Maffei ſehr gründlich widerlegt ?). Pifanello ar: 
beitere in Rom für die Päbite Martin V, Eugenius 
IV. und Micolaus V, und es wird feiner von vielen 
Schrififtelleen auf eine ehrenvolle Weife gedacht ). 
Auch in der Kunft Münzftempel zu fehneiden, war er 
beruͤhmt, und Vaſari, Paul Jovius, Bonan⸗ 

| ni 


g) Sin feiner Italia illuftrata. 
h) Ver. Illuftr. pag.ı52. 


i) Leonello von Efte fchreibt in einem Briefe an feinen 
Bruder Meltaduzzi, der fih in dem Codex Bevilaqua 
findet, folgendergeftalt: Pifanus omnium pictorum hu- 
iufce aetatis egregius,. cum ex Roma Ferrariam fe con- - 
tuliffet, tabulam quandam fua manu pictam ultro pol- 
hieitus et, quam primum Verodam applicuiflet., Der 
Graf von Pozzo befaß ein Gemählve von diefem Meis 
ſter mit der Jahrszahl 1406, welches vortrefflih erhals 
ten war. Siehe Pozao Vite.de’ Pittori Veroneli, pag 9» 


Pe 
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nit) und Andre reden mit großem Lobe von. einigen 
Werfen von ihm in diefer Gattung. Eins der mer; 
wuͤrdigſten darunter ift unftreitig eine Medaille mit 
dem Bildniffe des Johannes Palaeologus, der im J. 
3419 von feinem Vater zum Kaifer ernannt ward, 
und zwanzig Jahre darauf zu Florenz einen Vertrag 
über die fegerliche Vereinigung der Griechifchen Kirche 
mit der tateinifchen eingieng. Auf dem Revers fiebe 
man denfelben Palaeologus zu Pferde; was aber am 
meiſten bemerkt zu werden verdient, ift eine andre Fis 
gur auf einem Pferde, das ganz in der Verkürzung 
erfcheint , eine Sache welche die Alten niemals gewagt 
Haben. Auch ift es fonderbar, daß das Pferd nicht 

der Natur gemäß mit einem diagonalen, fondern mit 
einem parallelen Gange abgebilder ift'). 


Bey Gelegenheit des Gentile da Fabriano. habe 
ich. ſchon einiges Uber den Pifanello geſagt ”), und will 
mich bier nieht auf den mit fo vieler Heftigkeit vom 
Maffei geführten Streit einlaffen, ob diefer Künftler 
oder fein Zeitgenoffe Mafaccio einen höheren Rang ver: 
diene; es wird hinlänglich feyn, wenn ich bemerflich 
mache, daß die Werfe des Mafaccio von der Befchafs 
fenheit waren, daß felbft Michelangelo es nicht unter 
feiner Würde fand, fich ihrer als Vorbilder zu bedies 
nen, was fich ſchwerlich von denen des Pifanellg ruͤh⸗ 
men läßt. 


Zeitgenoſſen diefes Künftlers waren Girolamo 
Benaglio, der einigermaßen im Geſchmack des 
| Ä | Bellis 
k) Ver. Ilufir, p. 194. 
I) Diefe Medaille ift vom Ducange im Anhange zu feinem 
Lateinifchen Sloflarium, vom Pater Banduri, vom Gos 
ri in feinem Mufeum Florentinum und vom Maffet, 
Ver. Ilufr, p. 195. bekannt gemacht worden. 
m) Siehe Th. S. 760. 
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Bellini mahlte; Francesco Benaglie, entweder 
der Sohn oder Meffe (denn man weiß es nicht zuvers 
läffig) des eben genannten, dem er aber von Seiten 
feiner Manier weit vorzuziehen ift; Matteo Pafto 
ein Veronejer, der um die Mitte des funfzehnten 
Jahrhunderts lebte, und zugleich Mahler und Bilds 
bauer war. taffei °) Hält ihn feinen! Style nach 
für einen Schüler oder Nachahmer des Pifanello. 


Aus der Schule des Stefano gieng Liberale 
hervor, der auch von der Weife des Jakob Bellin 
manches annahm, und felbft wieder eine beträchtliche 
Schule ſtiftete. Vaſari rühme von ihm, er habe es 
verftanden, feine-Gefichter nicht nur weinen, fondery 
auch lachen zu laffen, und ihnen eine anmuthige Heis 
terfeit mitzucheilen; ein Talent, das in jenem Zeitals 
ter in der That noch ſehr felten war. 


Domenico Morone erwarb fih viel Lob, 
doch wurde er von feinem Sohne und Zögling Frans 
cesco übertroffen. In eben dem Berhältniffe thaten 
fieh Francesco dai Libri, und fein Sobn Gis 
rolamo hervor. Der Ießte fuchte fih nach Ras 
phaels Styl zu bilden, wiewohl er zehn Jahre älter 
war. 


Francesco Monfignori°) erhielt feine Ans 
leitung zur Kunft in der Schule des Andrea Mans 
tegna. Seine vorzüglichften Werke find daher auch 
in Mantua befindlih, mo er fih in Dienften des 
Marchefe Francesco des zweyten aufpielt. Er- hatte 

| zwey 

n) Ver, Ill. p. 155. 

0) Maffet fagt pag, 156, er habe unter einem fchönen 
Portrait in dem Muſeum Cappello zu Venedig die Unters 
fohrift gefunden: Franciscus Bonfignorius Veronenfis 
pinxit 1487. 
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zwey Brüder, die fich derſelben Kunſt widmeten, und 
vom Vaſari gelobt werden. 


Gianfrancesce Caroti, oder Carotto, 
erlernte die Anfangsgruͤnde der Kunſt beym Liberale, 
hierauf begab er ſich in die Schule des Audrea Man⸗ 
tegna, und endlich gieng er zum Studium Raphaels 
uͤber, fuͤr deſſen Werk ein Gemaͤhlde von ihm in der 
Sakriſtey des heil. Thomas lange gehalten ward. 
Eine andre ausgezeichnere Arbeit von ihm ift in Sans 
to Fermo vorhanden. Er leiftete auch viel in der lands 
ſchaftmahlerey. Sein Bruder Giovanni, gebohs 
ren im J. 1488, war ebenfalls ein Mahler von Bers 
dienft, und wurde Lehrer des Anfelmo Caneri. 


Ein andrer Schüler. des Liberale war Frances 
co Torbido, genannt il Moro, der jedoch einige 
Zeit unter dem berühmten Giorgione gearbeitet, und 
fid) mehr nach. deſſen Geſchmack gebilder hat, wie feis 
ne vielen in Verona, Venedig und im Friaul befinds 
lichen Werke beweiſen. | 


Francesco Morone, von welchem vor: furzem 
die Rede geweſen it, hatte zum Schüler den Paolo 
Cavazuola, von dem DBajari viel vortbeilhaftes 
ſagt. Nicolo Giolfing erleruͤte die Mahlerey 
von feinem Vater Paolo, und war ein ſcheaͤtzbarer 
Kuͤnſtler. Um dieſelbe Zeit lebte Antonio Badis 
le, gebohren im J. 1479, deſſen Meiſter man nicht 
mit Gewlßheit angeben kann; allein von feinem Vers 
dienfte zeugen feine Öemäptde in Der Kirche des heil. 
Mazarius, 


Dem zufolge hatten fich zu Verona gegen den 
Anfang des fechzehnten Jahrhunderts vier verfihichne 
Schulen gebildet: die des Torbide, . des Giolfino, 

des 
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vet Francesco Caroti, und Antonio Badile, deren 
Geſchichte wir am gehörigen Orte wieder aufnehmen 
werden. ze 


4 I 


Unter den Städten des Venezianiſchen Gebiers 
behauptet auch Baſſano eine ausgezeichnere Stelle, 
User ihre erfte Gründung hat mau Feine Machrichten, 
aber ihre Vergroͤßerung verdanfte fie in der Folge 
bauptjächlich den Ezzelinen, die fich dafelbft nieders 
liegen. Mach dem Tode des legten von diefen Ger 
fhlcht, der im J. 1259 erfolgte, erhielt fie mie vier 
len andern Städten ihre Frenheit wieder. Hierauf 
Fam fie unter die Herrſchaft der Scaligeri, der Herz 
ren von Carrara, der Visconti, und endlich im J. 
1404, der Republik Venedig. 0 


Bis in das Jahr 1720 hatten ſich daſelbſt noch 
einige alte Gemaͤhlde erhalten, von dem Bologneſer 


Guido im J. 1177 verfertigt, welche verſchiedne 


Unternehmungen Ezzelins des Stammelnden, aus 
der Zeit wo er mit den Kreuzfahrern zur Wiedererobe⸗ 
tung des heiligen Landes zog, vorſtellten P}), Bon 
einpeimifchen Mahlern von Baſſano gehn die Machs 
tihten bis ins dreyzehnte Jahrhundert hinauf. Les 
ber ein uraltes Bild der heil. Jungfrau mie dem Kins 
de fehe man die Meynungen verfchiedner Alterthums- 
forfchee in ihren Schriften nah 9). Es giebt dergleiz 

| chen 


p) Siehe Script. rerum Italic. T. VIII, und Verci Noti- 
zie intorno la pittura Baflanefe, p. 3. 


9) Notizie iftoriche delle apparizione, e delle immagini 
piu celebri di Marıa Vergine, nella Città e dominio di 
Venezia , opera del Senatore Flaminio Cornaro,. pag. 


Siorilo’s Befchichte d. Zeichn. Zuͤnſte. 9. II. C 328. 
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chen viele aus denfelben Zeiten, bey denen wir uns 
bier. nicht aufhalten dürfen, ‚da fie alle in dem rohe— 
fen fogenannten geiechifchen Styl gemaple find. 


Der Paduaner Guarienti war es, der zuerft 
einen befieren Geſchmack in Baſſano einfuͤhrte. Auch 
Andrea Mantegna hat daſelbſt eine Zeitlang gearbeitet. 


Bon vielen alten Baffanefifchen Mahlern find 
nicht einmal die Namen bis auf uns gefommen. Die 
Reihe der befannteren fängt erfi mit Francesco und 
Bartolommeo Mafochio, Söhnen des Mis 
eolo Naſocchio, ebenfalls eines Malers, an. 
Es hat noch. zwey andre Künftler von derfelben Fami: 
lie, gegeben, welche die Vornamen Giuſeppe und 
Giacomo führten. Sie haben ſaͤmtlich zu Anfans 
ge des fechzehnten Jahrhunderts gebluͤht, waren aber 
noch um das Jahr 1540 am Leben. In der Zeich— 
nung waren ſie nicht allzu gluͤcklich, indeſſen wußten 
fie ihren Köpfen einen, ſehr edlen Charakter zu geben. 
Ihr ſchaͤtzbarſtes Werk, woran fie gemeinfchaftlic) 
gearbeitet, findet fih in Gallio, einer der fieben Ges 
meinden die zu Baffano gehören, in der den heil: 
. Bartholomäus geweihten Pfarrkicche. — 


Auf dieſe folgte die Familie da Ponte, „deren 
erſtes Haupt Giacomo da Ponte war, der al: 
te Baffano genannt, und die mit ihren Angehöris 
gen und Machfolgern im Verfolg der Öefchichte ihre 
Stelle finden wird. | 
* * * | 

* 1) 
| Einen 
328. Chiuppani Iftoria di Baflano, T.T. p.24. Gui- 
lielmo Gumppenberg Atlas Marianus, five de Imagini- 
‚ bus Deiparae per orbem Chriftianum miraculofis, Lib. 


Il, p. 4% 
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Einen bedeutenden Rang nimmt auch Bresci« 
in der Benezianifchen Kunſtgeſchichte ‚ein, Das in: früs 
beren Zeiten. beynah diefeiben Schickfale mit den meis 
fin Städten in diefem Theile Italiens ‚gemein hatte, 
Sie wurde im J. 452 vom Attila, hierauf von den 
Songobarden erobert, und Fam alsdann nach der Mens 
nung einiger Gejchichtichreiber in die Gewalt Karls 
des Großen. Sn der. Folge ‚litt fie viel: unter den 
Zwiftigfeiten der Guelfen und Gibellinen, und wurs 
de von Kaifer Heinrich dem fechften eingenommen und 
geplündert. Darauf fiel fie unter. die Herrfchaft Eys 
zelins, der fih auch zum Meifter von Padua, Bis 
cenza und Verona gemacht hatte; und befam nad) 
einander die Familie der Scaliger, den Azzo Viscon⸗ 
ti, die Herzöge von Mailand, und endlich die Repu— 
bie Venedig, zu Herren. Auf eine Zeitlang gerierß 
fie in Die Hände Ludwig XII, Königs von Frankreich, 
nämlich vom J. 1509 an, wurde aber.nach. verfchieds 
nen Kriegen von Franz dem erſten wieder an Die Vene⸗ 
sianifihe Regierung abgetreten. 


Brescia hat allerdings mehrere Kanſtler von 
Verdienſt hervorgebracht, und ſchon aus den fruͤheſten 
Zeiten der Wiederbelebung der Maͤhlerey hat man 
Machrichten von einem und dem.andern Breseianiſchen 
Mahler. So weiß man, daß ein gewiſſer Meifter 
Acquiftabene vor dem Jahre 1295 dafelbft vers 
fhiednes gemaplt hat. Ein Jahrhundert fpäter blüßs 
te ein gewiſſer Giacomo Coltrino, von dem man 
ehedem in der unterirdifchen K irche des heil. Fauftin 
allerien Arbeiten fah. 


Gegen die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
blühte Vincenzo Foppa, welchen Lomazzo einen 
Mailänder nennt. Cr e zu Brescia viele ausge⸗ 
| C2 | zeich⸗ 
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zeichnete Werke gelieferte, nämlich in der Kirche del 
Carınine die Kapelle der Averoldi, und in der Kirche 
Skt. Petri im Delgarten zwey Altarblätter, eins die 
Dreyeinigfeit, das andte den heil. Onuphrius vors 
ftellend. Er fchrieb über die Perfpeftiv, und vom J. 
1489 an wurde ihm vom Stadtrarh ein Gehalt auss 
gefeßt, wofür. er zu Brescia die Mahlerey und Bau— 
kunſt, zum Vortheil der zu diefen Künften geweigten 
Jugend, ausuͤben und lehren ſollte. Er genoß dieſe 
Belohnung nicht lange, indem er ſchon im 9. 1492 
ftarb ').. Seine Zeitgenoffien waren Aleſſandro 
Ardefio, und Vincenzio von Etema. 


Bon Girolamo Muziano habe ih fhon 
an einem andern Orte binlänglich geſprochen ). Sr 
feiner Vaterſtadt war er ein Schüler des Girolamo 
Romanini geweſen, der in der That ein vortrefflis 
cher Mahler war: ein Eräftiger Kolorift, kuͤhn und 
fantaftifch in feinen Erfindungen, allein vom Gefchmack 
des Michelangelo zu fehr eingenommen, ein Hang, 
ben er auch feinem Zöglinge.beybrachte. Der Meifter 
hatte freytich zuvor Die Werke des Tizian zu benugen, 
und fich fein fchönes Kolorie zw eigen zu machen ges 
mußt. Zeitgenoffe des Romanini war Aleffandro 
Bonvicino, genannt il Moretto, der einige Zeits 
lang Schüler Tizians wär, jedoch jih auch nad) Ras 
phaels Mufter zu bilden fuchte. Sie arbeiteten mit 
einander werteifernd in ihrer Vaterſtadt, in der Skt. 
Johannes-Kirche in der Kapelle des Corpus Domini, 
wobey Komanini’ durch fein Tizianifches Kolorit hers 
vorglänzte, und Bonvicino den Raphael nachzuahmen - 
firebte, den er fich vor. allen zum Mufter erwaͤhlt hats 

(75 
x) Siehe Zamboni 028,32. F 
e) Siehe Th. J. S. 139. 
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te. Nidolfi giebt ein Verzeichniß von den vorzüglichs 
ften Werfen des legtgenaunten ), worauf ich den Les 
fer verweife; nur ein einziges ſehr fhönes Bild von. 
ihm will ich hier ermäßnen: es ift zu Venedig, auf 
dem Chor. des Hofpitals della Pieta. befindfich, und 
ſtelt eine Magdalena zu den Füßen des Heilandes 
vor. Dieſes Gemäplde ift in einem großen Charaps 
ter, und die Figuren treten. farf hervor, 


Wiewohl Zanetti ") geneigt fcheint anzunehmen; 
der Profpero Bresciano (von der Familie Scas 
vezzi) deſſen Lebensbefchreibung wir beym Baglioni’) 
Anden, ſey derſelbe, von deſſen Arbeit fich einige Les 
berbleibfel an der ‚Fasade des Pallaftes Trivifano, 
heut zu Tage Donato, zu Murano: erhalten haben, 
fo ſcheint mir. doch die Sache ein wenig verwirrt zu 
fegn.. Der Profpero von Brescia, von welchen Bas 
glioni handelt, fam unter der Megierung Pabſt Gres 
gors des dreyzehnten nach Rom, beſchaͤftigte ſich bloß 
mit Skulptur, verfertigte unter Pabſt Sixtus dem 
fünften verſchiedne Statuen, anatomiſche Figuren, 
und endlich die Statue des Moſes für den Springs 
brunnen Zermini, worüber der Verdruß ihm das tes 
ben koſtete *). Roſſi hingegen: 2 macht einen jungen 

Men⸗ 

DTI, pas.245. | 

u) Della pitt. VeneZ, pag. 246. 

v).pag.40. 

x) us einer eigenfinnigen Grille beſtand er darauf, trob 
der Warnungen feiner Freunde, dieſe Statue fo. auszur 
arbeiten, daß er den Marmor der Länge nach hingelegt, 
und nicht. aufrecht geftelle. hatte, wie es. die gewöhnliche 
Weiſe ift; und der Erfolg beivies, daß das Augenmaaß 
in dergleichen Fallen mehr gilt. ald die genaneften Meſt 
fungen der Proportion: feine Figur fiel plump aus, und 
hatte nicht die mindefte Grazie. 

) Elogj ie de’ Brefsiani lu Brefcia 1620. 4:P:5I5. 


C 3: 
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Menfchen daraus ber in feiitem acht und zwanigſten 
Jahre geſtorben ſey. Averoldo) rührt ein andern 
. Projpero von Brescia au, der ebenfalls Bildhauer 
wär; einen dritten Künflier dieies Namens, eis 
nom Mahler, ‚finde n endlich un en ) 
erwaͤhnt. | 
Um dieſe Zeit ſtudiete in Rom Pietro Maria 
Bagnadore, der zugleich Mabter und Archltekt war, 
und auf einige Zeit die Oberaufſicht uͤber den Bau des 
Domes zu "Brescia. erhielt. Er beſaß eine vortreffli⸗ 
che Sammlung mahleriſcher Stitdien, die er. dem 
Grafen Sannilo von Nuotara verfaufte. Dicht menis 
ger that ſich Fioravante Ferramola. hervor, soon 
deſſen Hand man viele Ultarbtärter ſieht! Er befand 
ſich gerade in Brescia als es von den Frangofen ge 
plündere ward, umd hierdurch in das größte Elend ges 
ſtuͤrzt, nahm er feine. Zuflucht zu dem Genera! Gafton 
de Foix, der ſein Portraͤt von ihm mahlen ließ und 
ihn dafuͤr mit einer Summe von 500 Seudi belohnte. 
In dieſelben Zeiten gehoͤr Paolo Zoppo, ein wack— 
rer Minaturmahler; fo auch Girolamo Savol— 
Do, der gewoͤhnlich Girolamo Bresctane ge 
nannt ward. Dieſer war von vornehmer Herkunft, 
und erlernte die Kunſt anfänglich zu feinem Vergnuͤ—⸗ 
gen, in der Folge aber'ward er ein tiichtiger Meiſter 
darin, Er findirte nach Tizians Werfen, und fiard 
im 5. isso zu Venedig, wo man von ihm in der 
Kirche des heil. Hiob eine ſchoͤne Gebnre Eprifti fieht. 
Auch Lattanzio Gambera verdient ein ausgezeichs 
netes Lob. Seine erften Ran Stubien njachte 
| er 
e) Scelte pitture di Biescin &c. Brescia 1700. 4. 


a) Vago e curiofo riftretto dell’ iftoria Brefciana, Bres- 
eia 1694. 8. 
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er zwar in Cremona unter Giulio Campo, allein 
fhon in feinem achtzehnten Fahre lehrte er in ſeine 
Vaterſtadt zuruͤck, wo er nachher ſeine Talente und 
Einſichten durch wuͤrdige Werke bewaͤhrte. Er hatte- 
einen gefaͤlligen Pinſel, ſchoͤne Tinten, nebſt wohl ge⸗ 
zeichneten ſchoͤnen Verkuͤrzungen, indem er in dieſem 
Theile die Roͤmiſche Schule vor Augen hatte. Cre⸗ 
mona, Brescia, Parma und Benedig, haben Werke 
von ihm aufzuweiſen, die alle in einem großartigen 
und edlen Style ſind. | | 


Die beyden Brüder RER und Stefat 
no Rofa oder de Moffi, aus Brescia gebürtig, 
waren gefchicfte Perfpeftiomahler, von denen man 
nicht bloß in ihrer DBaterftade, fondern in Venedig 
ſelbſt fchägbare Arbeiten ſieht, z. B. das Deckenſtuͤck 
in der Kirche der Madonna dell' Orto, und andre. 
Criſtoforo hatte einen Sohn, Namens Pietro Ros 
ja, der fi) in die Schule des Tizian begab. Nach 
der Angabe des Koffi ?) ftarben Vater und Sohn an 
Gift; andre bepaupten an der Peft im Jahr 1576. 


2 * * 


— 
J 


| Uanileja‘), das in den älteren Zeiten als der 
Sig eines Patriarchats ein fo glängender Drt war, 
at 

b) Elogj.iftorici &te. b 

c) Wer ſich von den Schickſalen von Aquileja, von feiner 
Zerfiörung unter Attila, von den kirchlichen Ziviftigkeis 
ten, den Eik der Arianifchen Bifchöfe berreffend, u. ſ. w. 

unterrichten will, fehe folgende Schriften nach: Bernard, 
de Rubeis Monumenta Ecclefiae Aquilejenfis. Argenti- 
nae 1740. fol. Fondazione della Chiefa di Aquileja 
differtazione ftorico - critica del Padre F. Carlo Giufep- 
pe di San Florano. Milano 1758. 8. Girolamo Tar- 
tarotti Bun epiftolare intorno all Origin della a 
V 1*— ss 4 Ge a 
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- Bat. feit der Wiederperftellung der Künfte in der ‚Ges ' 
fcbichte der Mahlerey feine Rolle geſpielt. Es ift-ung 
Daher . bier nur wegen einiger Ueberbleibſel alter Mabs 
lerey merkwürdig, Die fich in der Metropolitan: Kiez 

che A und wovon ich eine Eurze Machricht mit⸗ 
tbeilen will. | 


Unter dem Chor der eben erwähnten Kirche iſt 
eine Kapelle befindlich, die ſowohl am Gewoͤlbe als 
an den Seitenwaͤnden ganz bemahlt war. Im Jahre 
1733 ift ein Theil diefer alten Denkmäler mir neuen 
Mablereyen bedeckt, ein Theil uͤberweißt worden ; ins 
Deffen hatte man zuvor Zeichnungen davon genommen, 
vermitteift deren fie Bertolt 9) ‚in feiner Sammlung 
von Alterthuͤmern auf Die Nachwelt gebracht hat. Auf 
einem diefer Gemaͤhlde fi fiepe man die Heiligen Poppo 
und Tazian, nebſt dem Kaiſer Heinrich. dem dritten; 
auch dem andern den Sohn Kaifer Konrad des zwey⸗ 
ten, Heinrich der fehwarze genannt, den heil. Hermas 
goras, Kaifer Konrad, Sankta Fortuna und Eus 
phemia, und mwahrfcheinlich die Gemaplin des Kais 
fers, naͤmlich Giſella, Tochter des Lothar. Es vers 
Diene bemerkt zu werden, daß fomohl Konrads als feis 
ner Öemaplin Kleidung mit Pelzwerk verbrämt ift. 


e Auch an der Decke über dem Vorhofe des alten 
Taufſteins oder in der fogenannten Kirche der Heiden, 
: find einige Reſte von alter Mahlerey, nämlich die 
Evangeliften Johannes und Marcus, in menfchlicher 
Sefalt, aber. der eine mit einem Adlers: der andre: 


— .. mie 


fa d’Aquileja. Milano 1759. Liruti Notizie del Friuli. 
Udine 1776. 8. T.I-V. 


| d) Siehe Le antichitä d’Aquigeja profane e facre &c, * 
Giandomenico Bertoli. Venezia 1739. fol. 
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mit einem Loͤwenkopfe. Ferner ſieht man daſelbſt einen 


Chriſtus am Kreuz mit vier Naͤgeln, eine Darſtel⸗ 


lungsweife, wovon fehon die Rede gewefen ift.°). 
u , 
* 

Der Landftrih, den man unter dem Namen 
Friaul begreift, ift ziemlich fruchtbar an berühmten 
Mahlern gewefen. Der gelehrre Graf Altan har ih⸗ 
nen eine eigne Schrift gewidmer ©), und feine Unters 
fuhungen koͤnnen mir bey der kurzen Nachricht , die 
id) über die Ältere Gefchichte der Mahlerey dafelbft ges 
ben werde, zum. teitfaden dienen. 


Man finder in diefen Gegenden nur wenige Ues 
berbleibfel der Älteften Mahlery. Doch haben fich 
in der Käpelle des Fleckens Seſto, des Hauptortes der 
Abtey diefes Namens, die im Jahre 762 geftiftee 
ward, einige dergleichen bis auf den heutigen Tag ers 
balten, die vielleicht allen übrigen im Friaul den Rang 
des Alterthums ftreitig machen Fönnen, indem fie für 
eine Arbeit aus dem neunten Jahrhundert gehalten 
werden. Kine andre Mahlerey ift in dem Archiv des 


Domfapitels zu Udine befindlich, die ehedem in der. 


nun aufgebobenen Kirche zu Aquileja aufgeftelle war, 
und aus dem zehnten Jahrhundert herzuruͤhren feheint. 
Allein alle diefe Denkmaͤhler, fo wie auch die zu Aquis 
leja bemweifen nichts anders, als daß damals wohl das 
- Handwerk, nicht aber die Kunft der Mahlerey befannt 


war, Friaul theilte natürlicher Weiſe die Lerhargie - 


des übrigen Italiens, und erft im funfzehnten Jahr⸗ 
hun⸗ 
e) Siehe Th. J. in der Einleitung S.55. | 
‚f) Del vario ſtato della Pittura in Friuli, opera poſtuma 
del Conte Federico Altan di Salvarolo, 


C5 


—* x 
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Hundert fiengen die Künfte an wieder aufzumachen, 
und die alte Barbaren zu vertreiben. 


Won dem Sriaufer Marco Bafaiti habe ih 
es ſchon im vorhergehenden geruͤhmt, daß er fich von 
der alten Trockenheit und Steifheit entferne, und dem 
Geſchmack des Giorgione und Tizian angenäbert has 
be. Sein Zeitgenoffe Andrea DBellunello von 
©. Vito hat in großer Achtung geftanden,; wie man 
aus folgendem Diftichon abnehmen kann, das einem 
zierlichen Altarblatt von ihm, welches fonft im Dont 
der Stadt Pordenone befindlich war, zur Unterfchrift 
diente; | 


Andreas Zeuxis, noftraeque aetatis Apelles 
©: 2 Hoc Bellunellus nobile pinxit opus. 


Im ſechzehnten Jahrhundert thaten ſich viele 
Männer, die Friauf zum Vaterlande hatten, rühms 
lichſt hervor: dieſer Gegend gehören Johann von 
Adine, Pellegrino von ©. Daniello, Gio. 
Antonio Regillo, ber. Pordenone genannt, 
und endlich der. unfterbliche Tizian an. 


Der gewöhnlich fogenannte Johann von Udine 
hieß mit feinem Familiennamen Giovanni Mans 
ni, doc kommt er auch zumeilen unter dem Namen 
Giovanni Nicamatore vor. Er wurde zu Udis 
he im 3. 1,494 gebohren. Cine Furze Zeitlang flus 
dirte er in der Schule Des Giorgione, und begab ſich 
hierauf nach Nom in die des Raphael ®), auf Ver⸗ 
anlaffung des Grafen Caſtiglione. Cr hatte ein felts 
nes Talente für die Nachahmung aller Urten von Thies 
ren, Fifchen und vorzüglich Vögeln, indem er ein 
Teidenfchaftlicher Jäger war, fo daß ihm aud) bie Ers 


ndung 
g) Siehe TH.T, ©. 134. ſi 


in Venedig und defi en Gebiet. 43 


findung des gemahlten Ochfen, Ginter welchen: fich der 
Jäger verbirge, um fi feiner Beute zu nähern, zus 
geſchrieben wird, - Diefe treue Nachahmung der Nas 
tur verbreitete ſich über alle Arten von Örgenfiänden"), 
fo daß Raphael ſich ſeiner beviente, ihm die mufikalis 
ſchen Juſtrumente, unter, andern die Drgel auf dem 
Bilde der heit. Caecilia zu mapten. ., Hierauf bekam . 
er den Auftrag die Logen im Barifan zu verzieren. iy; 
er hatte, das Geheimniß ‚entdeckt ‚ deu Stuck nach der 
Weije, der, Alten zu bereiten, und ‚bediente, fich. dieſer 
Erfindung bey.wielen. Mrbeiten ‚der Art. In der Ar⸗ 
beit an ‚den Logen⸗ brauchte er ‚eine große Anzahl juns 
ger Leute zu Gehuͤhfen, die ſich feinen Geſchmack in 
dieſen Verzierungen zu eigen machten, und aller Or⸗ 
ten die Grortesten ). verbreiteten. 


Johann von Udine arbeitete ſelbſt auch in Flo⸗ 
renz, und bey ſeiner Ruͤckkehr in Rom maplte er die 
Guirlanden um Raphaels Gemaͤhlde in der Farneſina. 
Er war im J. 1527 bey der Einnahme und Pluͤnde⸗ 
rung Roms; gegenwärtig, uud es hat, wie wir ſchon 
an einem andern Orte geſehen), viel Wahrſcheinlich⸗ 
keit fuͤr ſich, daß er es war, der den Connetable Bour⸗ 
bon erlegte. Er beſuchte Nom wieder als Pilger vers 
Eleidet, und wurde vom a 2). zufällig erkannt. 

2 De . Ends 
5 A) Aretino Ei in reinem Briefe, T. L peg. 122. Altro 
ci vuole per efler buon ’dipintore, che contrafar bene 
.... un. velluto e una fibbia Ji_cintura: il_fatto fla ne i 
vpambocei, diffe Giovanni da Udine ad alcuni che ſtupi- 
rono de i⸗ grottesche mirabili di ſua mano nella Log- 
'gia di Leone, e nella 'vigna di Clemente, 
i) ©. Th.1. ©. 
. k) Ueber die — Göttingen 1791. 
) Th. J. ©. 13 
a) S. Vaſari 35 Bott, "F, If, P. 7 


IN 
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Endlich ſtarb er daſelbſt im Jahr 1564, und wurde 
in der Rotunde begraben. | — 


Pellegrino von S. Daniello hieß mit 
ſeinem wahren Taufnamen Martino, und war aus 
Udine gebuͤrtig. Allein da fein Lehrer Johannes Bel⸗ 
lin fo ſchoͤne Anlagen in ihm entdeckte, fo legte er ihm 
ſtatt Martin der Namen Pellegrino bey; und weil 
er in dem Flecken S. Daniello; nicht weit von Udine 
ſich aufhielt und eine Schule eröffnete, fo wurde er 
von diefem Orte und nicht feiner Vaterſtadt benannt. 
Vaſari zähle mit Lobeserhebungen -verfchiedne Arbeiten 
von diefem Künftler auf, die fich zu Udine befanden, 
In S. Daniello ſah man’ von ihm in einer Kaͤpelle 
des heil. Antonius die Paſſton Chriſti, die ibm mit 
ungefähr 1000 Scudi bezahlt worden war. Der Her 
zog von Ferrara war fein befondrer Freund und Gönner. 


‚ Unter feinen Schülern thaten ſich hervor Bar 
ftianellfo Florigorio, Giovanni Martini, 
Francesco Floriant;- Luca Monverde;und 
Giorgio tiberale”). ‚Ale waren gebohrne Udis 
nefer, und man ſieht auch in ihrer Vaterſtadt ihre bes 
ſten Werke, die in der That in einer ſehr ſchoͤnen 
Manier gemahlt find. So ift z. B. vom. Martini 
das Altarblatt. des Evangeliften Marcus im Dem, 
und das der heil. Urfula in der Kirche Skt. Petri des 
Märtyrers; vom Florigorio das Hauptaltarblatt in 
nr ai B x F | nt r der 


y ö . j 


n) Vaſari Ed. Bott. T. II, p. 267. nennt diefen letzten 

Eſtatt Giorgio, Genſio; aud zählt er den Giovanni 
Martint nüht unter die Schüler des Pellegrino,. fondertt 
nennt ihn feinen Zeitgenoffen. Er fügt hinzu, unter 
‚den Schülern dieſes Kuͤnſtlers fey einer von Griechiſcher 
Herkunft geweſen, der eine fehr fchöne Manier ge abt, 
und feinen Lehrer ſehr gut nachzuahmen gewußt habt. 


PER 
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der Pfarrkirche des Heil. Georg, welches fehr gefchäßt 
wird; vom Monverde.ein Altarblart ih der Kirche der 
feligften Jungfrau der Gnaden. Floriani und Liber 
tale haben auch in Wien mit vielem Beyfall gearbeis 
tet, wo fie fi, Der eine in Dienften des Erzherzogs 
derdinand, Sohn von Kaifer Ferdinand dem erften, 
der andre in Dienften Kaifer Maximilians des zweyten, 
geraume Zeit aufhielten. | 


Auf den Pordenone werde ich im Lauf der Ge 
Fichte noch zurückfommen , fo wie auch die aus die 
fen Gegenden gebürtigen Kuͤnſtler, welche fpäter ge 
blüht Haben, gehörigen Orts erwähnt werden follen. 


x“, * 
* 


Die Stadt Vicenza erfuhr ungefähr diefelben 
Schickſale wie die meiften übrigen Städte in den dor; 
tigen Gegenden: fie wurde vom Attila verwüfter, Fam 
in die Gewalt der Longobarden und hierauf an das 
Deutſche Kaiſerthum; würde im J. 1236 von Kaifer 
Friedrich dem zweyten in feinen Kriege gegen Gregor 
der neunten beynahe völlig eingeäfchert;: hierauf warfen 
fih Die Herren della. Scala, die von Carrara und die 
Bisconti zu ihren Beherrſchern auf: bis fie fich ends - 
lich im 5. 1404 freywillig der Republif Benedig uns 
terwarf °). 


Die beftändigen Kriege, deren Theater Vieenza 
war, ſind Schuld, daß ſich wenige oder gar keine 
| Ueber; 


0) S. Marzari, e Pagliarino Storia della Cittä di Vicen- 
za, Silveftro Caftellini Storia della Cittä di Vicenza. 
T. I- VIII. Vicenza 1783. 3. Auch Dei Cimbri Vero- - 
nefi e Viceutini Libri dus di Marco Pezzo. Verona 
1763. & Ä 
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Ueberreſte aus den Zeiten der alten Roͤmer P) bis auf 
die gegenwärtige erhalten haben; Dagegen bat es einen 
Ueberfluß an. fchönen Gebäuden, wovon Die meiften 
ſich aus den Zeiten des berühmten Palladio N), der 
ein gebohrner Vicentiner war, herſchreiben. 


Was unfern gegenwärtigen Hauptzweck, naͤm⸗ 
lich die. Mahlerey betrifft, ſo bat diefe Stadt eine 
große Menge Künftler in diefem Fache hervorgebracht”), 
allein fie find von zweyten Range, und wem ich als 
Ienfalls den. Faſolo, Aleſſandro Maganza, 
Giovanni Buonconfiglio, und Marcello 
Figolino, ausnehme, fo find die Verdienſte der 
übrigen eben nicht von der Art, daß fie eine beſtimmte 
Erwähnung verdienten °). J | F 


p) Veteris Vicentinae urbis atque agri inſcriptiones, per 
Bernardinum Trinagium. 1577. 4. „en 
- 9) Eine Nachricht von den vorzüglichften Werken des. Pal: 
(adio und eine Literarnotiz von feinen Schriften und den 
vielen Ausgaben die davon erfchienen find, koͤnnte hier 
ihre Stelle finden, allein man findet alles dieß mit der 
größten Gelehrſamkeit zufammengetragen in feiner Le⸗ 
bensbefchreibung von Tommaſo Temanza, die zu Venez 
dig im J. 1762 in einem Quartbande erfchtenen iſt. 
r) Siche Marco Bofchini delle Pitture di Vicenza.,. Vene- 
zia 1676. 8. = ar 
s) Wer etwa Luft hätte, Fuͤßli's Wörterbuch mit einer gro⸗ 
fen Anzahl Namen von Mahlery, Bildhauern und Urs 
chiteften zn vermehren findet reichlihen Stoff dazu in 
folgender Schrift: "Deferizione delle Architetture, Pit- 
ture © Sculture di Vicenza con alcune offervazioni Ec. 
Vicenza 1779. 8. P.1.II. Als ein Anhang find zu dies 
fem Werke zwanzig feböngeftochne Blätter hinzugefügt, 
weiche die fehönften Gebäude von, Vicenza darfiellen. 
Die in dem Buche genannten Vicentiniſchen Mahler 
find folgende: Aviani, Giovanni Buonconſiglio, an 
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Ob es in den älteren Zeiten zu Vicenza eine Zunft 
der Maͤhler gegeben habe, dariiber babe ich nicht die 
mindefte Nachweifung finden Fönnen. In den allers 
neueſten Herten hat die Regierung aber zur Aufmuntes 
zung der Talente eine: Akademie der Mabhlerey und 
jeihnenden Künfte in der öffentliden Skt. Jakobs⸗ 
Schule daſelbſt errichtet. 

* * 

Der fo wichtige Einfluß des Studiums der ans 
tifen Denfmäler auf die moderne Kunft bewog mich der 
Geſchichte der Roͤmiſchen Schule eine Bemerfung 
über die früheften Sammler von Alterehümern einzus 
falten. In den Hervorbringungen Venezianiſcher 
Künftler fiehe man zwar die nach Antifen gemachten 
Studien nicht fo beſtimmt hervorleuchten, als bey den 
Römifchen und Slorentinifchen; auch fonnte die lokale 
Beichaffenheit des Venezianifchen Gebiets dem Aus: 
graben alter Kunftwerfe narirlich nicht fo günftig ſeyn 
als dort. Dagegen verfhaffte ihnen ihr auegebreitetee 
Handel, die Einnahme von Conftantinopel, ihre 
Eroberungen auf dem feften $ande von Öricchenland 

und 


Karton, Carletto, D. Biulio Caſtelli, Gincomo Cieſa, 
Antonio Coguinati, Cornelio Cofieniero, Pasqualetto 
Sonftantin genannt Conſtantini, Giov. Anton. Faſolo, 
Agoftino Fefta, Marcello Figolino, Paolo Guidolin, 
Lanzi, Michele Dlinco detto Leoneda, Francesco Mafs 
fei, Aleſſandro, Gio. Batifta, und Vincenzo Maganza, 
Eriſtoforo Menarola, Zuanne Minchio, Nicola Minze 
zi, Dart. Montagna, Bened. Montagna, Clemente 
Mazzi ein Edelmann, Antonio de Pieri genannt il Zoppo, 
Roſa Pizzola, Angelo det Butti, Anton. Nigoni, Pas— 
quale Roſſi, Anton. Roſſi, Giuſeppe degli Schioppi, 
Giuſ. Scolari, Giov. Speranza, Caterina Tarabotta, | 
Giuſ. Tomafini, Ant. Tognone und Stefano Zampini. 
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und von mehreren Inſeln im Archipel, die Mittel auf 
ander Wegen zu dergleichen zu gefangen; und alle 
diefe Umftände begünftigten auch die Liebhaberey für 
dieß Studium und die Anlegung von antiquarifchen 
Sammfungen, die wir daher in Venedig mit großem 
Eifer berieben fehen. 


Schon in frühen Zeiten benugte die Republik 
die Gelegenheit, die Stadt mit öffentlichen Denfmäs 
lern der Are zu ſchmuͤcken. Go find die Venezianis 
ſchen Geſchichtſchreiber ſaͤmmtlich darüber einig ), 
daß die vier weltberuͤhmten Pferde von Bronze, die 
bis vor einigen Jahren den großen Eingang der Markus— 
Kirche ſchmuͤckten, jetzt aber von den Franzoſen nach 
Paris weggefuͤhrt find, bey der Eroberung von Con— 
ftantinopel durch die Franzöfifchen und. Benezianifchen 
Waffen im J. 1204 nach Venedig gebracht worden. 
Marino Zeno, der in jener Kaiferftade im Namen 
der Republik zum erften Povdefta ernannt war‘, fandte 
fie nebft vielen andern marmornen ‘Denfmälern von 
großem Werth nach feiner Vaterſtadt. Eins von den 
Pferden wurde in die vom Domenico Morofini fom: 
mandirte Galeere gelegt, und man erlaubte ihm zum 
Andenfen diefer Ueberfahrt einen Hinterfuß defjelben, 
der dabey zerbrochen war, zu behalten. Der gemeis 
nen Weberlieferung nach follen diefe vier Pferde in 
Rom einem Triumphbogen des Mero, der fie viel: 
Teiche” inter feinem übrigen Raube aus Griechenland 
dahin gebracht hatte, zur Zierde gedient haben, und 


vom Conftantin für den Hippodromus nach Konftans 
u - tino⸗ 


t) Siehe Pietro Giuftiniano Iſtor. Ven. Lib. II. Andrea 
Morofini dell' acquifto di Terra Santa &c. Lib. II, 
p. 205. Sanfovino Venezia &c, und Andre. 
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iopef,: geführt: worden.fenn. » Sanſovino ”). erjäßte 
diſſen Umſtand mit — auf das Zeugniß des 
Ricetas; allein bis jetzt hat noch auüemand in deſſen 
ah Die, —— Stelle finden koͤnnen. Wobl 
Ba ſich Jlicetag ”) über, die Räubersyen von Kofts 
batt eiten, —26 die Sauger bey der roberung Dee 
Stadt. —— haben toll; Ru; er ſchildert mit den ſtaͤrk⸗ 
fen darden ihre Barbareh und ihren Geiz, indem fie 
ale tatuen von Merall Die ihnen, nur in die Häns 
de,gerieiben „. haben, einfehimetjen. laſſen; er beſchreibt 
Di dabey viele, niet — die zuvor an verſchied⸗ 
—— gefau uden, 5— ‚Der hronzenen Pferde 
ug er, aber Keine, Erwe " Einige Benegianijche 
—5 wölkku zwar vie von ‚Nicetas den fateis 
nen, angejchuldigte, AÄusplünderung. nicht als. wahr 
gelten. halfen; , "alltipman finder, dag im J. 1207 der 
Potriarch von Eonftautinppel Thomas Morofini die 
— — „feine eignen Landsleute, excommunieirte, 
ale raͤlbern —2 rer eines wunderthaͤtigen Bildes 
* 2. AL bien) Ni serdhegiis < * der 
| n)ipig: Be 
WS dem’ Buche: Siruin von — und 
noch umſtaͤndlicher in vinem Fraginent das ſich unter 
den Manuſkripten der Bodlejaniſchen Bibliothek finder, 
und von Fabr zius Bibl. Graecca Vol. VI, P. 405. erläus 
"tert wird. ?Heber die Auspluͤndetung von Conftantinopel 
ſiehe auch den Auffab des Herrn Alter: ‘Ueber eine 
Lieterarifhe Artiffifhe Plünderung zu Ans 
fang des dreizehnten Jahrhunderts”, weLs 
her in-feinen Miscellaneen, ‚Wien 1799. 8. bes 
findlich if. In der Slavifchen Chronik welche Alter 
dafeibft befannt gemacht hat, ließt man unter andern. 
folgendes. ° *Occupantes regnum Conttautinopolitanum 
Veneti, — abftulerunt fandtam iconem Sanctiſſimae vir- 


ginis, quam pinxit $. Lucas Evangelitto, aereos equos, 


coronas quibus geinmas infixerung Imperatores.” 


$iorito’s Seſchichte d· zeichn. Zuͤnſte. B. II. D 


—⸗ 
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der heil. Jungfrau, das man von Evangeliſt Lucas ge⸗ 
mahlt glaubte, und der Pabſt Innocenz der dritte 
beftätigte diefen Bannfluch . ii 
Aus weit fpäreren Zeiten fchreibt ſich der Beſth 
der zwey großen Lowen aus Marmor her, Die an det 
Pforte des Arfenals aufgeftells find 7), und vormals 
einen der Häfen von Achen,” nämlich den Piraeus, 
fchmuͤckten· Sie wurden‘ vom Frauceſco Motoſini 
nach Venedig geſchickt, aͤls dieſer in, Geſellſchaft des 
General Koͤnigsmark, des Prinzen Maxinultaiur bon 
Braunſchweig und Andrer im J. 1687 Athen eis 
nahm, bey welcher Gelegenheit der beruͤhnite Tempel 
der Minerva durch eine Bombe’ zertruͤmmert ward. 
Dem Morofini wurde zur Belohnung für dieß Liter: 
nehmen: von Senat eine’ bronzene Büfte im Rathſaal 
der Zehne aufgeftelle, und der Zuname des Pelopon; 
nefifchen bengelegt, wie auch die übrigen Theilnehmer 
teichlich beloßne wurden. Es jſt merkwuͤrdig, daß 
an einem diefer Löwen in der Naͤhe der Maͤhne eine 
— von Band eingehauen iſt, das ſich in verſchiednen 
reiſen um den Hals ſchlingt, und woran ſich eine 
Runiſche Inſchrift befindet, Die unſtreitig zu, einer,ges 
lehrten antiquarifchen Unterſuchung Anlaß ‚geben 
8 
Der erſte Privatmaun, der zu Venedig im-funfs 
zehnten Jahrhundert alte Steinfchriften ſammelte, = 
| — ⸗Glio⸗ 


x) Raynaldi Annales Eceleſ. ad an. 1209. T. I. p. 177. 
(T.XX. ed. Manſi.) | 3. 
y) &. Statue di S. Marco. T. II. n. 48. 49. 3 
2) Ein Schwedifcher Gelehrter, Hr. Aderblad hat dies 
fen Umſtand bey feinem Aufenthalt in Venedig entdeckt, 
und hat die Guͤte gehabt, als er durch Goͤttingen reißte, 
mir große Zeichnungen ſowohl von dem ganzen Lowen 


als von der Inſchrift ſehen zu laſſen. 
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Giovanni Marcanova; er blieb auch nicht beym blo⸗ 
gen Sammeln ſtehen, fondern fchrieb ſie ab und fuͤll— 
se damit einen gelebrten Band au *). Unter der Re— 
gerung Pabſt Pius des zwegten unternahm Andrea 
Santa Croce eine ähnliche Arbeit uͤber alte Juſchrif⸗ 
ten, die er dem Cardinal von Pavia zueignere. Zu 
der Zeit, da Polizian bluͤhte, hatte Giovanni Loren 
jo den Ruf eines gelehtten Antiquars; ſeine Schriften 
und Alterthuͤmer erbte ſein Bruder von ihm, der aber 
ungluͤcklich Dadurch ward. Alexander der fechfte war 
damals Pabſt, und die Spionen des Hauſes Borgia, 
von denen Damals Rom nicht weniger angefüllt war, 
als zu den Zeiten des Tiberius, Plagten ihn an, er 
habe einige Anfjäge feines Bruders gegen den Pabſt 
amd den Herzog Valentin aus dem Öriechifchen ins 


‚tateinifche überfeßt. Dieß reichte zu feiner Berdamıns 


niß hin: er wurde in det Nache vom 3often Jänner 
1499 ermwürgt, oder wie Andre erzaͤhlen, in der Ths 
ber erfäuft °), fo daß der Geſandte der Republik niche 


zei⸗ 


' a) Siehe Pignoria Symbol; Epiſt. n. 3. ud Mabillon Itin, 
Ital. pag. 205. uff, : Ä e 
b) ‘“Dominica trigeſima, dit! menfis fahuaril in nocte cap» 
„tus fuit frater. germähus domini Johantiis Laurentif 
„de Venetiis, qui ditebatur quaedam * praedictum 
„Dominum Johannem contra Papam et Duceın Valenti- 
„oum graecis litteris ſeripta in latinum eranftuliffe, ee 
„Venetias miſiſſe: et eadem nodte fuerunt expoftata 
„omnia bona eiusdem per praedidum Dominum fohan- 
aAuem relita, libri et quaecunque alia, nihil in eius 


„domo dimiffle, quod fuit Dominio Venetorum fine 


„mora fignifieatum,: et dominium referipfit et comnmifit 
„oratori eorum, quod inſtantiſſime ſupliearet ſanctiiſ· 


„mum dominum ·uoſtrum pro illius liberatiöne, prout 


„ei fuerat commiſſum; Sandifimus Dominus nofter di. 
„itug zefpondifle, non exiflimafle rem hanc futuiten 
83  n8ok« 


Nr 


52... Gefhichte der. M Mohlerey 


zeitig genug ſeine Auslieferung‘. vom past .. 
konnte, wie. ihm aufgetragen war. ” 

’ sitz; 4 “ 
a Um diefe Zeit bluͤhte Domenico Se der 
von Alerander dem ſechſten im J. 1497 zum Cardinal 
und vom Senat zum Patriarchen von Agnileja,ernannt 
ward, und eine, außerordentlich reiche Sanımdlun, von 
Alterthuͤmern bejüß )). Kurz darauf, brachte Se 
desto Ramberto, bey der Ruͤckkehr von ſeinen Reiſen 
durch Europa und Afien, eine. große Menge dergleis 
chen mit. Der Geſchmack für. diejes Studium vers 
breitete fich nun. immer mehr, da, vorher feine Zeitges 
noſſen nod) fein Benfpiel eings, ſolchen Berfuches ‚ges 
babe hatıen 9). Nunmehr; fiengen. fie auch an. in dem 
Gebiet: von Adria Nachforſchungen nad) Alierthuͤmern 
anzuſtellen, deren von vielen Echriftfiellern.*) Mels 
dung gethan wird; befonders vom Silveftri f). und 
m. B);.; ‚der ber ring — über, ie. Ent⸗ 
ckung 


* 


„cordi dominio; propterea dolere, non poffe eorum 
„petitionem;:exaudire „ tuimille: efler- expedicus, pro 
„quo fupplicarent. Fuerat enim in nocte heſterna, qua 
„ſanctitas fua ad urbem;rgdiit , - Augulatus idem frater 
„Domini Johannis , vel in Tyberim proieÄtüs, prout 
„ahi dieebant.” ©. Hiftoria arcana Alexandri VI. pa- 
pae, ex, diario Joh, Burchardi. .ed. a G. G. Leibnizio. 
Hannoverae 1697. 4. PaB. 88. | 
R >) Siehe Bernard. de Rubeis ‚ınonumenta ecleie Aqui- 
lejenfis. | DR 
dq) ©. Gian Domenico Fertali Antichied que. Ve⸗ 
= nez. 1739. fol, 


e) Unter andern von Monfi ign. Silippo del Torre, — 
f) Defcrizione iſtories e geograficg delle Paludi Adriane 
del Conte Carlo. Silweftri.. Ven. 1736. 4«. , 

g) Ottavio Bofchi Offervazioni fopra un autice “Teatro 
fcoperto in Adria. Ven. 1739. 4. 
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deckung eines alten Theaters in Adria bemerkt, der 
grögte Theil der Etruriſchen Vaſen und Andrer Lebers: 
refte des Alterthums, die dafelbft ‚gefunden worden, 
fey in das vortreffliche Mufeum des Domenico Gri⸗ 
mani, und feines Meffen Giovanni, die beyde nach 
einander Patriarchen von Aquileja waren, gefoms 
men *). 


Der gelehrte Hermolaus Barbarus verbeſſerte 
viele Stellen der klaſſiſchen Autoren durch Hülfe der 
Inſchriften. Kurz nach feiner Zeit ſtiftete Pietro 
Bembo ein großes Mufeum, worin ſich unter andern 
Ängerft feltnen Sachen auch einige bronzene Tafeln 
mit eingegrabnen Roͤmiſchen Gefegen '), und die welts _ 
| beruͤhm⸗ 


h) Man ſeheauch Le lagune di Bernardo Trivigiano, 
wo von der Entdeckung verſchiedner antiker Denkmaͤler die 
Rede iſt. F | 


i) Der Sardinal Bembo ift unftreitig einer der erſten gewes 
fen, der einige Fragmente von Driginalen Nömifcher Ges 
feße fammelte; nad ihm thaten es Fulvio Urfino und 
Acille Maffet. Sigonius, -Briffonius und Gruterus 
fammeiten alle bis dahin entdeckten, und gaben fie bers 
aus. . Maittaire hat ein neues, erft im jeßtgen Jahr⸗ 

„hundert in Calabrien wiedergefundnes abdrucden laffen, 
welches Monfignor Ficoroni an fich gebracht hatte. Nach⸗ 
her kam es nach London, und wurde vom Marcheſe Mafs 
fet in feiner Ver. illuftr. p. 437. und vom Muratori im 
Theſaur. Infeript. S. 92, wieder herausgegeben. Das 
aͤlteſte Geſetz jedoch, das man auf Metall hat, ift das 
im Kaiferlichen Muſeum zu Wien befindliche, und von 
dem Neapolitaner Matteo Egizio im J. 1729 bekannt 
gemachte: es betrifft die Bacchanalien und ift im’ Jahr 
nad) der Erbauung Noms 567 gegeben worden. Unges 
faͤhr 120 Sahre fpäter- fällt ein andres, die Graͤnzen 
der Senuefer und Vetturier betreffend, welches im J. 
1507 wieder gefunden worden. Es iſt zuerft von Mons 
ſignor Agoſtini, dann vom Gruterus p. 204, vom Pis 
’ D 3 nelli, 


* 


* 


/ 
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beruͤhmte Tabula Ifiaca befanden, die. auch von ihrem 
erften ‘Befiger Tabula Bembina "genannt ward, und 
ſeitdem mancherley Schickſale gehabt bat: Bembo 
wollte fie verfaufen *); nachher kam fie in das Mus 
feun zu Mantua, wo Peiresc fie im J. 1602 fahe!); 
im J. 1630 bey Gelegenheit der Einnahme und Plüns 
derung von Mantua gieng fie verloren, und erfchien 
Wieder im Archiv und nachher in der Bibliochet zu 
Turin, wo ſie fo lange blieb, 'bis fie von den Frans 
zofen vor einigen Jahren mit den übrigen eroberten 
Kofibarkeiten nach Paris gebracht ward "). 
: | | Auch 


nelli, vom Foglietta, vom Zaccarta und Andern, enblih 
noch im $: 177% in der Inftiruzione di quanto fi pub 
De di piu bello in Genova herausgegeben. . Das hm 
fpäteften. wiedergefundne Gefeß ift das, welches vom 
Eifalpinifhen Sallien handelt, und im J. 1760 ausge⸗ 
graben worden tft; (nicht weit von der Stelle wo man 
. die. berühmte Verordnung Trajans de Alimentariis ges 
funden, das Muratort und Maffei im Mufeo Veronefe 
| erläutert) Earli hat es in feinen Antichitä Italiche T.L 
9.136 zuerft befannt gemacht. 
"K) Man erfährt dieß aus einem Briefe des Ercole Baſſo 
an ben Nitter Gaddi, vom J. 1585; fiehe unter ben 
Lett. pittoriche T. Il, p. 197. | 
I) Vit. Peirefc. p. 35. 
a) Der erfle, der bie Tabula Ihaca im Kupferſtiche be⸗ 
kannt machte, war Enea Vico, Venez, 1559. Nachher 
veranſtaltete er eine zweyte Ausgabe davon im J. 1000. 
Dieſer Stich iſt das Original, von welchem alle die 
— erſchienenen kopirt ſind. Bald darauf wurde 


dieſem Denkmal ein eignes Werk gewidmet: Laurentii 
Pignorii Menfa Iſiaca. Venet. 1605. 4. Francof. ibos. 
Amſtelod. 1670: Auch beym Montfanton ift es abgebils 
bet. Ferner fiche darüber folgende Schriften: Kircher 
de obelifco. Pamphilio, Roınae 1650. :Kircher Oedie - 
pus Acgyptiacus. Miſcellanea Berolinenfa . T.Vl; 3 
13 e 


x 
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Auch Andrea Fraureschi und: Giambatiſta Nan⸗ 
aufio,..begde Sekretaͤre des Senats, ferner Stefano 
Magno, und. der auf fo manche Are um alte und neue 
Utteratur verdiente Andrea. Davagero, fanmelten; 
Steinfhriften. Der legte ftellte auf keinen Reifen 
nach Frankreich, Spänlen und Nom-")- eine Menge 
antiquariſche Unterfuchiingen an, "und war der erſte, 
der die Inſchrift des Triumphbogens von Suſa unter⸗ 
ſuchte. Pellegrind Bruccardo ? ein Venezianer, war’ 
der erſte, welcher den Gedanken faßte nach Egypten 
zu reiſen, bloß in der Abſicht, die dortigen Monumente 
za unterſuchen. Er nahm daher einen geübten Zeichs 
ner zu feinem Begleiter auf-der Reiſe mit, und ließ 
Anſichten von Cairo, von’den Pyramiden u, ſ. w. ent⸗ 
werfen, wobey er die Steinſchriften auch nicht aus 
der Acht ließ. Dieſe merkwuͤrdige Thatfache wuͤrde 
ganz in Vergeſſenheit gerathen ſeyn, wenn der Zufall 
nicht einen langen Brief des Btuccardo, im J. 1557 
aus Cairo geſchrieben aufbewahrt hätte °), — | 
i 1,0, — Gri⸗ 


139. T. VII, p. 373. I. G. Herwart de Hohembourg 
"Thefaurus hieroglyphicorum. Herwart Admiranda 
ethnicae theologiae myſteria. Monachii 1626. 4. Mars- 
ham Canon chronicus. Lond. 1698..8.  Brucker Hi. 
ftor. philof, ‘lib. I. cap, 7. Olaus Rudbeckius Atlan- , 
tidis ParsII, cap.2. Giov. Pietro Valeriano Hierog]., 
und endlich Conte Caylus Recueil d’Antiquites &c. T. vil. 

n) Siehe Maffei Iſtor. Diplom. Lett. Proem. p.XIV; 
und.die Werke des Navagero Ed, Patav, 1718. 4. 

0) Unter den Manuſkripten des Monſignor Fontanini. 
Lucas ruͤhmt ſich beym Basnage, Hiftoire des Ouvrages 
des ſavans T. XXXT, p. 60. niemand unter Alten und 
Neueren habe die Reife von Cairo bis zu den Katarakten 
des Nils genauer als er beſchrieben. Allein die Reiſe 
des Bruccardo wurde hundert und funfzig Jahre früher 
angeſt ellt. Be et 


BETT. * ‘ 
— "Da 
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Grimani foigte ihm im dieſem Unternehmen nach s 
die &gyptifdjen Deifmäler- wurden von ihmꝰ auf der 
Stelle gezeichnet/ und Serlio | abe nach ſeinen —* 
bildangen in Kupfer geſtochen eraus ry. aber. 


. Federico. Consarini echte ‚non. feinen; "Borfabren | 
eine, bedeutende. ‚Sammlung . 20m Alterebümern,, vers 
mehrte fie -aber,.jelhft noch um ‚ein. großes, indem er 
von Conftantinppel, von At hen up ans, Morea mit 
unglaublichen, Koften , eine. Menge Statuen, und andre 
Uebsrhieibfei nad) Venedig fchaffen ließ. Baulus. und 
Aldus Mamırius. machten: häufig; Gebrauch. yon, Steiu⸗ 
ſchriften, , dergleichen auch Leongtdo Ottoboni in; Spas 

nien. fanımelte. : Verfchiedne: Veneziquer und darunter 
Benedetto Giorgi, Andrea Moroſini und ‚Luigi; gollig 
no verſchaften dem Gruter Beytraͤge zu ſeinem The⸗ 
ſaurus; ja auch Pauvinius und Carl Sigonius ars 
beiteten ihre antiquariſchen Werke nach Denkmaͤlern 
Venezianiſcher Muſeen qus und ſammelten ſich maͤb⸗ 
rend ihres Aufenthaites dafelbſt jeder ein eignes Mus 
ſeum, die daher Goliue unter den —— 
mit aufzaͤblt. 2 | nr), 


Was. bie Münzen berrifft, ſo war Benedetto 
Dandolo einer der erſten Sammler derſelben; er bes 
ſaß eine ſchoͤne Reihe goldner Muͤnzen, die er in Sy⸗ 
rien und Deutſchland zuſammengebracht hatte. Der 
Cardinal Pietro Barbo,; der nach feiner, Beſteigung 
des heil. Stuhls den Damen Paul der zwehte ans 
nahm, war ein. größer Liebhaber und Kenner diefes 
Zweiges der‘ Alterthuͤmer. Demſelben Studium ers 
gaben, ſich ne Pier Tommaſt, ‚ Giambariita Eguas 

oh | 0, 
I — Schafiano Serlig-Antichich &c. Veher, FE 4. 
im dritten Buche, 
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ie, undeder Cardinal Domenico Grimani, von dem 
oben ſchou die Rede geweſen iſt. Das von dieſem ge⸗ 
ſtiftete, und von ſeinem Neffen Giovanni vermehrre 
Muſeum war fo teichhaltig, daß, wie Sanſovino 
erzaͤblt), der Herzog Alfonſo von Ferrara umd König 
Heiurich der dritte von Frankreich. ben ihrem Aufents 
halt in Venedig im J. 1574 einen ganzen Tag’ niit‘ 
der Betrachtung deffelben zubrachten. Auch Enen 
Vico redet von diefer Sammlung mit großen Lobeser⸗ 
hehungen ). Die beyden Sammler machten iu ber 
Folge ihrem Vaterlände ein Geſchenk mir allen in ibs 
tem Diufeum. befindlichen Statuen und erhabnemm Bild⸗ 
werk, und dieſe Kunſtwerke, die nachher durch ein 
andres Vermaͤchtuiß des Procurators Federico Contas 
rino vermehrt. wurden, machen die ſchoͤnſte Zierde der 


aͤffentlichen Bibliothek aus *). 


Das Studium der Numismatik und der uͤbri—⸗ 
sen Alterthuͤmer betrieben ferner der Ritter Antonio 
Zantani, Sebaftino Erizzo, der. Doge Lorenzo Prius 
li, Daniel Barbaro , Patriarch von Aguileja „ Gi⸗ 
rofamo tione, Stefano Magno, Francesco Barbo, 
Antonio Calbo, Benedetto Cornaro, Francesco Bes 
niero, Aleſſandro Consarini, Aloiſe Renieri, der 
Abt Giuſtiniano, Torquato Bembo, Gabrielle Ven— 
dramino, Bernardino, Giovanni und Andrea Lore— | 

— ee dano, 
Q p.372. a | 
° rs) Differt. Lib. I, cap. t6, © 
) Den vorzuͤglichſten Theil diefer Sammlung hat man in 
Kupfer geſtochen durch die Bemühungen der beyden Vers 
ter Zanetti , unger dem Titel: Delle antiche Statue Gre. 
the e Romane” che’ nell’ Antifala della libreria di S. 
‘«Marco ‚*e’in altri luoghi pubblici di Venezia fi ritrova- 
no. 3740: fol VokkiH; © 0" | 
— D 5 


’ 


\ 
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dano ), Antonio Manuzio und Rinaldo Odoui. 


Ein ſehr ſchoͤnes Muſeum von allen Arten von Al⸗ 
terthuͤmern beſaßen auch Vendramino amd Pietro 
Moroſini, weiches vom Carlo Patino ) beſchrieben 
und erklärt worden iſt. Gegenwärtig finder ſich in 
Denedig beym Ritter Mani eine. Sammlung von als 
ten. Steinen und Infchriften ), viefe der Alteren,, die 
9%. Paulus Manutins befchreibt ihr Mufeum in einem. 
’  VBriefe an den Loredano vom. J. 1552, unter feinen 
Lettere Volgari Venez, 1560, p. 73. mit lebhaften 
Farben und einer lichenswärdigen VBeredfamkeit;s‘. Ja 
„vi entrai ‚una volta, effendo V. M. in villa, ‚per. 
„‚grazia fingolare del fuo virtuofiflimo figliuolo M. Ber- 
„nardino, Parvemi nel prime afpetto di efler entrato 
„nel Romano foro , quando per -ambizione degli Edili, 
„era meglio adorno ne’ giorni delle feſte, egiuocchi 
„pubblic. Jo mirava d’intorno di lieta maraviglia 
„confufo; riguardando ora alle ftatue, ed ora alle Pit- 
„ture, parevamı di rieonofcere il marmo di Praflitele, 
„il bronzo di Rolicleto, i colori di Apelle. Fattomi 
„poi piu vieino alle medaglie, vidi Poro e l’argento, 
’ „vidi il pregiato metallo.dell’ infelice Corinto ; vidi 
„chi Ja diſtruſſe. Eranvi de’ Greci e de’ Barbari mol- 
„te figure, de’ Romani, infinite, con.bello e.confide- 
„rato ordine difpofte,, tutte dal naturale. con verißi- 
„ma fomiglianza ritratte, alcune in pärte guafte dal 
„tempo, alcune affatto intere, fino a fopraccigli ed al- 
„le rughe della fronte, tutti i piu famoſi Confoli, tutti 
„i maggior Imperatori, tutte le guerre, i trionfi, gli 
„archi, i fäcrificii, gli abiti, le armature, mi flavano 
„davanti agli occhi, le quali cofe con attentö penfiero 
„particolarmente riguardando, tante belle notizie in 
„pocbe ore nella mente raccolfi, che ne Livio,.ne Po- 
libio, n? tutte ’Ihorie avevano altrettauto in molti 
„anni potuto infegnarmi.” | — 
u) Theſaurus numismatum antiquorum et recentiorum 
ex auro, argento et aere, ab illuſtriſſ. ct excell. D. Pe- 
tro Maurofeno Senatore Venetp ‚&c. Ven. 3683. 4. 


v) Siehe Paciaudi Marınora Pelopgnnelia, 
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an andere Herren gefommen find, nicht zu erwaͤhnen, 
wegen deren ich den Leſer auf den Sauſoviuo verweiſe. 


Endlich darf ich es nicht mit Stillſchweigen übers 
gehen, daß unter Pabſt Benedikt dem vierzehnten 
von dem Abate Farſetti eine unvergleichliche Samm⸗ 
lung von Gipsabguͤſſen geſtiftet worden, die jetzt im 
Beſitz ſeines Neffen Daniel Farſetti iſt. Obiger Ges 
lehrter erhielt von dem eben genannten Pabft die Er: 
laubniß die fhönften Statuen in Rom auf feine Kos 
ſten abformen zu laffen, unter der Bedingung, daß 
er dem Inſtitut zu Bologna von jeder ein Eremplar 
geben follte, fo daß die fchöne Sammlung diefes ns 


ſtituts, die in drey ſehr großen Sälen aufgeftelle ift, 


FH zum Theil vom Zarferti herſchreibt *). 


©, 
“0.5 | 


Wir nehmen jegt den Faden der allgemeinen Ges 
ſchichte der Venezianiſchen Schule wieder auf, und 
öffnen die eigentliche große Epoche derfelben mir 
| Giorgio Barbarelli, 

geb. 1477’), gel. ısır. 


Er war aus Taftelfranco gebürtig, und wurde 
davon und wegen feines anfehnlichen und wuͤrdigen 
Aeußern noch mit der vergeößernden Benennung 
Giorgione von Kaftelfranco belegt. Als eis 
nen noch ſehr jungen Knaben ſchickte man ihn in’ die 


Schule des Johannes Bellin; da diefer aber dierägs 


lichen ungemeinen Fortſchritte feines Zöglings fah, 


übers 


x) Dean fehe die Lateiniſche Beſchreibung der Sammlung 
des Abate Farfetti, vom Abate dalle Eaſte. 


3) Vaſari, Sandrart und Felibhien geben 1478 als feiner 
burtsjahr an. | 


r 
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- Abermanmte ihn der Neid gegen denſelben, und er vers 
trieb ihn aus feiner Schule. . Giorgione, ‚nunmehr 
ohne Meifter, brachte einige Zeit damit hin, Sachen 
yon geringer Bedeutung zu mablen; er begab fi ſich 


bierauf an feinen Geburtsort zurück, mo einige | Altar 


blaͤtter, Die er verfertigte, ſchon die erjien Spuren 
eines neuen Geſchmacks in der Kunft verriethen. Tach 
feiner Ruͤckkehr nad), Venedig fol er Gelegenpeit, ges 
habt haben, duch das Studium einiger Sachen vou 
teonardo da Vinci feine Zeichnung zu perbeſſern. 
Diefes behauprer Vaſari. Betrachtet man aber die 
Werke des. Giotgione genau, ſo wird ſich nicht die 
geringſte Spur von einer Nachahmung des Vinci of⸗ 
feübahren. Giorgione liebte das Klare und Helle in 
feinen Gemaͤhlden, Vinci aber ein gefchloffenes Licht. 
tegterer gab gleichfalls feinen Figuren ein ſchmaͤchti⸗ 
geẽs und fchlanfes Anſehen, Giorgione aber, ein vols 
les und rundes. Mit allen dem konnte doch der Anblick 
der Werke des Leonardo dem Giorgigne nüglich ſeyn. 
Es war damals. der Gebrauch in Benedig, daß alle Eins 
wohner von einiger Bedentung die Vorderſeite ihrer 
Hänfer von außen mit Figuren mahlen ließen: Gior⸗ 
gione that dieß daher auch an dem feinigen, und feine 
- Arbeit fand fo allgemeinen Benfall, daß man ihm 
mehrere andere zu mahlen auftrug, worunter die Fasas 
de des, Waarenlagers der Deurfchen nach der Seite 
des Kanals zu mit einem der inerfwürdigften Frescos 
Gemälde des Giorgione gefchmäckt ward. Indeſſen 
find alle diefe Gemälde durch Zeit und Witterung ver⸗ 
dorben und gänzlich zu Grunde: gegangen, und nur 
einige Fragmente daraus find Durch die befondere m. 

falt Bene i im ——— erhalten, worden 
— Wr — = 


2) Siehe Varie — a refca de Prineipali- Maeftri 


= Vene- 
2 
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war in den damaligen Zeiten: zwiſchen verſchiedenen 
Kuͤnſtlern und Gelehrten wind. Streitfrage über den 
Vorzug der Mahlerey oder Stulptur erhoben worden, 


pP“ 


die mit vieler. tebhaftigfeit von: beyden Seiten geführt 
ward — — m. — Autheil an dieſein 


rd Zu iſt | 


— ora —* — con le; — —— in 


Venezia. 1760..; d. Nro. I. 2. 3. 4. ſind Werke, des 
Giorgione. | 


ee . ” 
nt 


» Unter der unzaͤhlichen Menge‘ beten, ibeche daran Theil 


genommen und ſowohl damals als in der Folge ihre Se: 
danken ſchriftlich daruͤber mitgetheilt haben, als da ſind 


Benedetto Varchi, Michelangelo Buonarroti, Benve— 


nuto Cellini, Jacomo da Pontormo, Tribolo, Angela 
Bronzino, Franceſes Sangallo, Giorgio Bafıri, iſt 


> dasjenige, was!der beruͤhmte Hieronymus Cardanus uͤber 


diefe Materie geſchricben, vielleicht weniger befannsz 


und es wird daher dem Tefer nicht unangenehm ſeyn, 
wenn ich es mit, feinen Worten anführe. „ Die Etelle⸗ 
worin er die beyden Kuͤnſte vergleicht/ findet fic) im’ r7ten 
Bude DE ſubtilitate. Pictura .eitömechanicarum om- 


miuim ſubtiliſſima, eadem ‚vero et. vobiliflima,, Nam 


quidquid plaſtice aut (culptura conafur, mirabilius.pi- 
Aura fingit: addit umbras et colores, et opticen. fibl 


iungie, novis etiam aUditis inventionibus, Quum ve. 
ro videantür 'tria Fopraefeiitandi’ genera , :primum quid 


‚ dem in fuperficiebus ‚ vocaturque picturs alterum in 


corporibus iam fadtis caelando fculpendoque: tertium 


‚ !quod ipfa efficit corpora,. vocaturque plaftıces mänıfe- 


ftum. eft, pituram‘:harum omnium efle: dıffieilimam | 
arque robilifimem;” Dieſes ſucht er-auf folgende Art 


zu beweiſen: “Eis partes tres funt, delineatio,, um- 


bra atquetolor;; quam enim in plano.corpore efiingere 
cogatur, umbrarum;et delineationum auxılio indıget, 
ob idque aliis artibus, quae in corporibüß ipfis efligies 
esprimunt difhcilior ef.” Man ficht alfo, Cardanus 
.entfcheidet für die Mahlerey, und zwar aus. dem Gruns 


de der Schwierigkeit. Man fehe auch Über :diefen Ger 


‚genftand einen zum erftenmal befannt. gemachten Brief 
des Giorgio an an ——— Varchi in der "ee 
N ee uss 
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Zwiſt zu Gunſten der. Mahlerey; und da die Anhaͤn⸗ 
ger der Sculptur viel Nachdruck auf den. Vorzug leg⸗ 
ten, daß dieſe einen Gegenſtand nach verſchiedenen 
Anſichten zeigen koͤnne: ſo ſuchte er darzuthun, die 
Mahlerey koͤnne daſſelbe leiſten. Er mahlte daher, 
wie Vaſari erzaͤhlt, einen Nackten, der von der Ruͤcken⸗ 
ſeite geſehen ward und vor ſich eine ſehr klare Waſſer⸗ 
quelle hatte,aworin ſich feine Vorderſeite abſpiegelte; 
än’ einer Seite war ein polirter Kuͤraͤß, den er auss 
gezogen .hatte, "worin fein linkes Profil abgebilber war, 
indem die Waffen: fo hell waxen, daß fie. alles erfens 
nen ließen ;. von der andern. Seite hatte er einen Spies 
gel angebracht, worin’ fidy folglich das aiıdere Profil 
des Nackten fpiegelte: eine in der That fehr finnreiche 
und phantaftifche Erfindung, wodurch Giorgione zeis 
gen wollte, daß die Mahlerey ihren Gegenſtand mit 
größerer Meifterfchaft behandele, und in einer einzigen 
Auſicht mehr von einem Körper koͤnne fehen laffen, 
als. die Seulptur im Stande ifl. Uebrigens iſt es 
nicht möglich, daß diefer Streit bey der Gelegenheit 
vorfiel, “ale Andrea’ del Verrochio das Modell eines 
Pferdes von Bronze für die reitende Starue des Bars 
tolommeo von Bergamo verfertigte, wie ebenfalls Bas 
i ee 2. ale ſari 


Ausgabe der Werke des da Vinci. Firenze 1792. pLIV. 
».  &s bedarf Übrigens kaum erinnert zu werden, daß Dies 
fer Streit mit fehr fremdartigen: Waffen geführe ward, 
und feiner Natur nach nie zu Ende gebracht werden fonns 
te. Verfchtedene Werkzeuge und Methoden der Darftels 
tung laffen fich wohl mit einander: vergleichen, zeB. der 
- relative Werth des Grabſtichels und der punktirten Ma⸗ 
nier läße ſich beſtimmen; die Srulptur und Mablerey 
weichen aber in dem ganzen Prinsiv ihrer Darftellung 
wefentlih von einander ad. Als fhöne Künfte haben 
fie. einen abfoluten Gehalt und gleiche Würde, und die 
Sphären der Eindruͤcke und ſchoͤnen Vorſtellungen. weils 
“he fie geben koͤnnen, find insommenfurable Größen. 
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fat erzaͤhlt, denn dieſee fiel im Jahr 1488 vor, als 
Giorgione nicht uͤber eilf Jahre alt war. Wie: wohl 
gerathen auch ſeine Gemaͤbhlde am Waarenlager der 
Deutſchen waren, ſo fanden doch die des Tizian an 
demſelben Gebaͤude etlnen· allgemeineren Beyfall, wel⸗ 
ches im Biorgione eine heftige Eiferfucht erregte, in⸗ 
dem er wohl fah,dng Tizian den Geſchmack des Bel⸗ 
lin ganz aufgegeben habe, und ihn in dem ſeinigen zu 
uͤbertreffen ſuche.nEr mahlte eine große Anzahl ſebt 
ſchoͤner Portraͤte, wovon viele ſowohl ine Venedig als 
in verſch iedenen andern Staͤdten Italiens zerſtreut find, 
allein ich: kann mich Hier nicht dabey aufhalten, ſie 
anzugeben; nur eines, welches gegenwaͤrtig im Pal⸗ 
Loft Pitti befindlich iſt, verdiene ſowohl wegen der 
Vortrefflickeit der Behandlung dls des merfwürdigen 
Gegenſtandes eine befondete Erwähnung. Es enthaͤlt 
drey halbe Figuren, die eine davon ftellt den Martin 
Uit her in⸗ Doctorfleidung wor, unter der Geſtalt eis 
nes’ Auguſtiner⸗ Moͤnchs der auf dem Klaviere fpielez 
Calvin ſteht vor ihm, mie dem Chorhemde und einem‘ 
ſchwarzen Maͤntelchen bekleidet, und haͤlt in der Hand 
eine Geige. Von der andern Seite ſieht man ein jun⸗ 
ges ſehr lebhaftes Mädchen, mit einer Muͤtze auf dem 
Kopf, die mit einem Buͤſchel weißer Federn geziert 
iſt, unter welcher Geſtalt Giorgione die befannte Ras 
thariua, die Geliebte und Gattinn Luthers hat vors 
ſtellen wollen: Die Bildniſſe ſind von andern Ges, 
maͤhlden genommen, und bloß 0 einem felrfamen | 
Einfall deffen, welcher. dag Gemaͤbhlde beftellte, (den 
Nachrichten: aus jener Zeit zufolge, iſt es ein Florenz 
tiniſcher Edelmann Paolo dei. Gera: gewefen) auf dies 
fe Weife jüfammengeördner ). Wiewohl die Ges 
4) Siehe. Mat, Fiotertin. T. I, p. 15. ſq. Richardfon . 
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maͤhlde des Giorgione ſelten ſind/ fo beſitzt Doch Dentfahr 
laud deren verſchiedene von großemVerdienſt: derglet⸗ 
chen ſind die, welche man in den Gallerien von Wien 
und; Dresden ſieht, fo wie auch ein ſehr ſchoͤnar Adam 
and Eva in Lebeusgroͤße, dm: Boſitz des Herzogs non 
VBraunſchweig, der? dieſes Sctuͤck auf ſeinen Reifen 
dutch Italien an ſich gebracht· Es zierte, ehedem die 
Gallerie u, Satzdablum/jelzt iſt eg; aber im; Her zog⸗ 
lichen Pallaft: zu: Braunſchweig befindlich. MEiu unge⸗ 
auein: ſchoͤnes, Conzert von: Giorgiones Hard bewun⸗ 

derte man ſonſt in Mailand woſelbſt auch non ihm 
im Erʒbiſchoͤſlichem Pallaſt seit Moſes befindlich niſt, 
der aus den Nil ee EEE EITLERAENT 
ar er 


Dieſer Kanſtler wurde: — alt; einerzu lebhafte In 


Leidenſchaft für. das ſchoͤne Geſchlecht beraubte ibn, im 
der Bluͤthe feiner; Jahre feines fo viel verſprechenden 
ebene. Dennoch grümdese -er „4; wiewohl ern fefk-im 

Juͤnglingsalttex ftard , die eigentliche. große Veneziaui⸗ 
che Schule; deren Grundſah war; Das Colorit als 
Die, Hauptfache, juchetrachten,, während fie die Zeich⸗ 


aung bloß nach; ber. Natur ſtudirte. Er war einer 


der den, der ſich mehr ee den Stoff at 


yet 2 T EDLER nee 6 Be IT] aA Bu I 
2 ?, ti — I BE 34 ok Dan Bea Zu HE —8 1.662 n 8 
aan Pr. pagergguivon Bafam: Gemaͤhlde din folgendeniu⸗⸗ 
5 druͤcken: ——— ‚gui,tojsche un tlaveqiu da 
—— eft:a f —J a“, destiehE lu ; ‚peint ;par 
“je Giorgion. , BET ifo do&teur, furtout „;a 
er beaucoup —2 et ir in Ellahene bien d ve et 
colorie.- : Jene ohiridis pas-le vifage ; inais te eſt }a ce 
qu’otv m'en a dis; ‚„ Au reſte „..ce Buger ‚stoit „scdans!ige 
tems- la grand adimiratenr de. Lucher,, r.la 
fuite il P’attacha a Zwingle ;” eirfin il en en 
“re, od il eft mort, _C’etoit un home d’efprit, fort 
. confiderd 'en..fon-temg , ſtant ‚de Lesliſe Homaine, q que 
de Fegliſe Reformee, et il a beaucoup kerite _ 


’ 
— 
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(hönen Formen der Drappenien nachzuahmen, wobey 
er fi) auch ‚nicht um das Koftum befümmerte: allein 
er befaß eine ganz eigne Kunft im Farbenauftrage, 
indem er vermittelſt einer aͤußerſt lieblichen Verſchmel⸗ 


zung die Schwierigkeiten des mechaniſchen Theils der 


Kuuſt mit einem Schein von Leichtigkeit zu verbergen 
wußte. Da die Schüler und Nachahmer des Giors 
gione ſaͤmmtlich etwas von der Manier des Tizian ans 
genommen. haben, jo behalte ic) es mir gor , von: ih: 
nen im Verlauf diefer Öefchichte zu reden, wenn wir 
erſt diefen Meifter felbft abgehandelt haben, 


Mit ihm gelangen wir nunmehr zu einem der 
drey Häupter der Mahlerkunſt, welcher, während-die 
Benezianifche Schule durch die bemundernswiürdigen 
Werfe des Giorgione immer mehr Ruhm erwarb; 
wie eine aufgehende Sonne alle anderen neben fich ver⸗ 
dunfelte, und das einzige Oberhaupt diefer Schuͤle 
ward. J en 

| Tiziano PBecellio, 

“geb. 1477 °), geſt. 1576. ' 


Der Vater des Tizian hieß Gregorio; er wurde 
ju Dieve, dem Hauptorte der fieben Gemeinden von 
Cadore, auf der Gränze von Friaul geboßren. Cr 
wurde früh zum Lernen angehalten, und genoß eine 
gelehrre Erziehung, indem der berühmte Giov. Bat— 
tifta Egnazio, fein Lehrer in der lareinifchen und gries 
chiſchen Sprache gewefen ſeyn fol ). Allein ſehr 

| | | er „ bad 


©) Vaſari giebt 1480 als fein Geburtsjahr an. Siche 
Ed. Bottari T. III. pag. 375. En 
d) Siehe Liruti notizie de Letterati del Friuli, T. II. 
pag. 285. | — 
Fiorillols Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. n1. E 
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bald offenbarte ſich ſeine vorwaltende Anlage zur Mah⸗ 
lerey, ſo daß ihn ſein Vater ſchon im zehnten Jahre 
in die Schule nach Venedig zum Johannes Bellin 
ſchickte. Von dieſem erlernte er die Anfangsgruͤnde 
der Kunſt, allein er blieb nicht lange bey ihm, ſondern 
fieng an für ſich allein verſchiedene Altarblaͤtter auss 
zufuͤhren, worin er nach der Sitte der damaligen Zei⸗ 
ten viele Bildniſſe lebender Perſonen anbrachte. 


Es hat keinen Zweifel daß Tizian nicht großen 
Vortheil daraus gezogen haben ſollte, daß er des Gior⸗ 
gione neue Weiſe zu arbeiten beobachtete, und ſich 
darin uͤbte; aber- man muß. deshalb nicht mit dem 
Vaſari *) glauben, daß er eigentlich fein Schüler ges 
- worden fen: das irrige hievon hat ſchon Ridolfi ges 
zeigt 9. Tizians ſtrebender Geift erhob ihn mit eis 
nem fchnellen Uebergange vom Nachahmer zum felbfts 
ſtaͤndigen Meifter, und fo erfchuf er jenen Styl, wel: 
cher den Zweck der Mahleren großentheils erreichte, 
wenn es nämlich wahr ift, daß diefer in der wahren 
und mohlgefälligen Darſtellung aller ſichtbaren Ges 
genftände vermittelft der Formen und Farben befteht. 


Eine der erften Arbeiten, welche ihm einen aus; 
gebreiteten Ruhm verfchaffte, waren einige Fresco⸗ 
Gemählde am Waarenlager der Deutfchen, wovon, 
wie wir gefehen haben, Giorgione die Façade nach 
dem Kanal zu gemahlt hatte. Die meiſten Leute glaubs 
ten daher, die andere Façade fen auch fein Werk, und 
Iobten ihn aus Einem Munde, indem fie fagren, er 
haͤbe ſich hier felbft bey weitem übertroffen. Gie 
Pränfren ihn Baducch empfindlich, Denn diefe Façade 
war die Arbeit des Tizian, und der Beyfall, welcher 

| | | eigents 


PN Vafari Ed. Bott. T.II, p. 27. 
f) T. I p.137. : | 
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eigentkich diefem galt, wurde der Grund einer Cifers 
fucht und Abneigung des Giorgione gegen ihn, die 
nur mit deſſen Tode. aufbörte, | 


Vaſari erzaͤhlt, Tizian babe noch früher, als 
er das Waarenlager der Deurfchen unternahm, einen 
Engel Raphael mit dem Tobias gemahle, und bedient 
ſich dabey des Ausdrucks: “So wie er ſelbſt erzähle” ; 
woraus man auf den Gedanken gerathen muß, daß 
Tizion darüber etwas aufgefeßt hatte, wenn er es 
nicht etwa dem Vaſari, der ihn in Rom perfönfich 
Fannte, mündlich gefage hat 8). _——_ a 


Er begab ſich hierauf nach Padua, und arbeis 
tete gemreinfchaftlich mir dem Campagnola ®) und mit . 
andern in der Kirche des dortigen Schußheiligen, tels 
he Werfe ihm einen immer entfchiedeneren Namen 
machten. Nach feiner Mückkehe nach Venedig, als 
Giorgione, wie wir gefehen haben, fhen im J. 1511 
geftorben war, vollendete er viele Werke, die der Leßts 
genannte unausgeführt gelaffen hatte. Darunter zeichz 
nete fich befonders ‚ein hiftorifches Gemaͤhlde, welches 
Kaijer Friedrich den erflen zu den Füßen: des Pabftes 
Uleranders des dritten vorficlte, aus. : Er brachte 
darin eine große Anzahl von Perfonen an, deren 
Porträte er nach der Natur genommen hatte: ein das. 
mals in ganz Italien fehr gebräuchliches Verfahren, 
wie ſchon bemerkt worden ift, welches: zwar häufig. das 
zu verleitere, in den Kleidertrachten Verflöße gegen 
das Koflum zu. begehen, und Anachronismien bervors 
J brach—⸗ 
g) ©. Ed. Bottari T. II. pag. 377. 


h) Bahrfcheinlich des Girolamo ; vom Domenico Campag⸗ 
nofa wird in der Folge unter den Schülern des: Tizian 
die, Rede ſeyn. = 

= | & 2 | 
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brachte, indem man auf ſolchen Bildern Perſonen, 
welche durch, mehrere Jahrhunderte getrennt waren, 
neben einander ſah; auf der andern Seite aber der 
Behandlung des Gegenſtandes eine ſolche Lebendigkeit 
giebt, daß es, mit Kunſt gebraucht, gewiß eine gro⸗ 
Ge Wirkung thun muß‘). | 


Tizian begab fich hierauf nach Ferrara, wo da: 
mals Alpbonfus der erfte Herzog war, und unter 
nahm verfihiedene Gemaͤhlde für ihn, worunter einis 
ge Borftellungen von Bachanalen die ſchoͤnſten wa: 
ren. Um eben die Zeit mahlte er auch feinen vor; 
trefflichen Chriftusfopf, der unter dem Namen della 
Moneta befannt ift, weil den Heilande der Zinggros 
ſchen von einem Parifäer gezeigt wird. Diefes Bild 
gehoͤrt jetzt zu den vorzüglichften Koftbarfeiten der Dress 
denſchen Gallerie, und um fich von feiner Bortrefflichs 
keit ganz zu überzeugen, darf man nur eine ſehr ſchoͤ⸗ 
ne eben dafelbft befindliche Kopie, eine Arbeit des Fla— 
minio Torre *), damit zufammenhalten: ein geuͤbtes 
Auge wird -fogleich entdecfen, wie weit Tizian in der 
wahren Nachbildung des Fleifches voraus ift, melche 
befonders in der Hand des Chriftus alles übertrifft, 
was die Einbildungsfraft ohne ein folches Benfpiel 
würde erreichen Fönnen. Kopien. diefes Bildes finden 
fich mehrere in Jtalien. In der Kirche des heil, Ser 
verin zu Rimini bewundert man eine, morauf an dee 
Binde des Pharifäers Tizians Namen ſteht. Diefe 
gehöre zu den fehönften, und foll nad) mehrerer. Mieys 

Zn | nung 


A) Man ſehe, was ich hierüber IH.T. S. 237. u. fi :90. 
- fagt habe. .. — — ——— JJ 
k) Ueber dieſe berühmte Kopie des Torre ſeher man Mal- 

vafia Felfina Pittrice, Tom. II, pag. 4.19. | 
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nung eine von Tizian felbft verfertigee Wiederholung 
feyn. 

Während feines Aufenthalts am Hofe des Alfons 
fo lernte Tizian den Arioft kennen, und fliftere vertraus 
te Sreundfchaft mit ihm. Er hat ihn verjchiedentlich 
gemahle, wofür ihn Arioft wieder in feinem Gedichte 
verherrlichte '). Ein ſehr fchönes Porträt des Arioft 
von Tizians Hand war zu Ridolfi’s Zeiten in Venedig 
beiindlich im Beſitz des Micolo Renieri, eines fchäßs 
baren Mahlers. 


Für den Marcheſe u von Mantna mahlte er eilf 
Bildniffe der erftien Kaifer. Die meiften Schriftftellee 
behaupten, er habe ihrer zwölf gemahlt, allein wann 
von Bernardino Campo die. Rede feyn wird, werden 
wie fehen, daß nur eilf von der Hand des Tiyian, 
und das von Flavius Domitianus eine Arbeit des 
Campo gemwefen. Die Driginale giengen bey der Plüns 
derung von Mantua im %. 1630 zu Grunde, aber 
es find erflaunlich viele Kopien davon vorhanden. 
Es wird behauptet, einer von diefen Kaiferköpfen ſey 
noh im Jahr 1674 vorhanden gewefen, indem ihn 
fuigi Scaramukccia w) gefehen haben will; allein wer 
weiß, ob diefes nicht eine von den vielen vom Canıpo 
perfertigten Kopien war, | 
| Ä — ze Ders 

h Orlando fur. Canto 33. St.2: 


Baftiano, Raffael, Tizian, ch’honora 
Non men Cador, che quei Venezia e Urbino, etc. 


m) ©. feine Schrift Finezze de’ pennelli Italiani, p . 119. 
Diefe Kaiferköpfe find von Aegidius Sadeler in Funfee 
geftochen, welcher auch die zwölf Kaiferinnen hinzufuͤgte. 
©. Ridolfi pag. 177. Diefes fehr ſeltne Werk führt 
den Titel: Titianus Vecellius. duodecim eaefares et eo- 
rum foeminae ab Acgidio Sadelero aere fculpti. fol. 


E3 


\ 
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Verſchiedene andere Urbeiten, die Tizian für den: 
felben Fuͤrſten und für feinen Bruder den Cardinal 


ausfuͤhrte, Fönnen Hier nicht befonders erwähnt wers 


den. Im Jahr 1530 begab fih Tizian zur Krönung - 
Kaifer Karls des fünften nach Bologna, wohin ih 
ber Cardinal Hippolytus von Medicis eingeladen hats 
te Er mahlte bey diefer Gelegenheit den Kaifer, 
was auch im Jahr 1532 wieder gefhahb, als Karl 


ſich von neuem in Bologna aufpielt; und damals war 


es, daß ihn diefer Monarch zum Ritter und Pfalzgras 
fen ernannte. Ein drittes Mal machte Tizian Karl 
dem fünften feine Aufwartung in Aſti, alser im. 
1536 flegreich aus Afrika zurückgekehrt war. 


Nachdem fih Tizian wieder nach Venedig bega 
ben hatte, führte er dafelbft viele Werke für verfchier 
dene Kirchen aus, und mahlte auf Befehl des Senats 
‚eine große Anzahl der denfwürdigften Perfonen und 
Dogen der Republik, welcher Auftrag ihm ein jährlis 
ches Gehalt von 400 Seudi verſchaffte. Allein der 
größte Theil diefer Bildniffe gieng bey einem Brande 
zu Orunde Sm. J. 1541 maplte cr das Bildnif 
des Don Diego di Mendoza, der damals Gefandter 
Karls des fünften zu Venedig war, ftehend und ganze 
Figur, welches außetordentlich fchön gerierh, und dem 
Bafari zufolge ") den Gebrauch Porträte in.ganzer 
Figur zu mahlen, erjk aufbrachte. Für den Raths⸗ 
faal maßlte er ein Gefecht zwiſchen den Venezianern 
nnd der faiferlichen Flotte, und er war Fühn genug, 
dafür den Augenblick eines Sturmes zu wählen. Geis 
ne Ausführung eines fo großen Gegenftandes übertraf 
ale Erwartung und Vorftellung, und nörhigte den 
Neid, der ihn bloß in Porträten hatte loben wollen, 


e) T.IIL p. 384 


® 
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zum Stillſchweigen. Leider ift auch dieſes herrliche 
Werk bey dem oben erwähnten Brande zu Grunde 


gegangen, und nur in einem Kupferftich des Fontana 
auf uns gekommen. 


Unter feinen vortrefflichſten ſonſt in Venedig bes 
findlichen Werken zeichnet ſich ſein Gemaͤhlde von Pe⸗ 
trus dem Märtyrer aus, welches ehedem die Johan⸗ 
nes: und Paulskirche ſchmuͤckte, und nun das Schick⸗ 
ſal gehabt hat, nebſt noch fuͤnf andern Bildern Ti⸗ 
zians °) aus Italien nach Frankreich zu kommen. 
Wiewohl diefes Bild an der Klarheit und Kraft des 
Kolorits etwas verloren hat, fo zieht es doch das 
Auge zur Fieblichften Bezauberung an fih. Einige 
find der Meynung, daß die große Kunft der Farbens 
gebung und des Helldunfels die Haupturfache. davon 
fey, allein ich für meine Perfon möchte die zauberiſche 
Wirfung lieber der vollfommnen Zeichnung und der 
‚trenen Nachahmung des Wapren zufchreiben. Das 
wmajeftärifche Gebuͤſch, an deffen Eingange der Heili— 
ge angegriffen wird, das Schrecken feines fliehenden 
Begleiters,. die vom Winde flatternden Kleider, des 
ren Bewegung mit der des. Gebüfches übereinftimmt, 
die gefühllofe Grauſamkeit des Moͤrders, die heitere 
Ruhe des Heiligen und feine Ergebung in den gertlis 
hen Willen, und diefe wahrhaft himmliſche Glorie 
zwey Fleiner Engel, die mit den Attributen des Mäy 

tyrer⸗ 
e) Es find folgende: . die Dornenfrönung aus der Rits 
che Maria delle grazie aus Mailand; 2. die Ehebreches 

rin von Verona; 3. die Ehebrecherin von Modena; 4. 

die Matter — heil. Laurentius aus der Jeſuiterkirche zu 


Venedig, der Glaube u. ſ. w. aus dem Data: det 
Dose zu —8 
€ 4 


t 
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tyrerthums vom Himmel herabſchweben: alles macht 
den Eindruck eines angenehmen Grauſens, welches 
fo entzuͤckt, daß das Auge ſich gar nicht wieder von 
dem Bilde losmachen fanı. Was mir aber immer 
Die größte Bewunderung erregt bat, ift die Kompoſi⸗ 
tion, Daß nemlich ein fo großer Raum fo meifterhaft' 
mit nicht mehr als drey Figuren ausgefülle ift, wel 
ches ich als.ein in feiner Arc einziges Beyſpiel der vor 
‚trefflichen mahlerifchen Anordnung anführen möchte. 
Hiezu koͤmmt nun noch die Einfachheit, welche allen 
Merken Tizians eigenehümlich ift, und jene Lokaltin—⸗ 
ten, welche nicht ſowohl eine ſich annähernde Vorftels 
‚dung,. als die Sacdıe felbft find. Der Heilige und 
fein Gefährte find als Dominifaner in ihrer Ordens: 
tracht, aljo weiß und ſchwarz gekleidet, nur an dem 
Mörder fieht man einige nackte Theile und Kleidungss 
ftlicke von bunten Farben: und doch, welche Anmuth 
und Harmonie-in dem Ganzen! Hier könnten feldft 
noch die "berühmteften $andfchaftmahler Ternen die 
Ziveige und Blätter in der Verkuͤrzung zu zeigen, 
und den verfchiedenen Charakter der Bäume und ihre 
wahren Tinten zu treffen. 


In der That war es Tizian, der den großen Lands 
fchaftmahlern, welche nach ihm famen, die Bahn 
‚erft öffnete, aber ein großer Theil der neuern Bearbei—⸗ 
ter dieſes Faches opfert alles dem bloßen Effekt auf, 
und hat daher den Gebrauch, die Formen des Laubes 
zu charafterifiren, ganz aufgegeben , fo daf es in dies 
fer Manier nur einen einzigen Blätterfchlag giebt. 


Die Engel verdienen noch eine befondere Erwaͤh⸗ 
nung. Mach dem Ridolfi fol Tizian dabey eine antis 
Le erhobene Arbeit, die man dem Phidias zufchrieb, 
vor Augen gehabt babe Zanetti hingegen hält ſi : ch 

uͤber⸗ 
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überzeugt P), daß Tizian fich dabey nach den antifen 
Basreliefs gerichter habe, ‘die in der Kirche Sand 
Maria de’ Miracoli unter der Orgel ftehen , und einige 
tiebesgörter vorfiellen, welche den Scepter des Jupi—⸗ 
ter und das Schwerdt des Mars tragen. Gie waren 
vormals in Ravenna befindlich, und Roſſi gedenft 
ihrer in feiner Gejchichte diefer Stadt, indem er fie 
gerade fiir Arbeiten des Phidias ausgiebt. Diefe 
Kinderfiguren find in der That von einer der gelehrtes 
ſten Hände des Alterehums gebildet; und die Formen 
gehören zu den fchönften, gelehrteften und anmuthigs 
ſten, jedoch find fie etwas genauer angedeutet, als es 
der Wahrheit bey folchen Findifchen Körpern gemäß ift, 
wie dieß überhaupt der Geſchmack des Alterthums 
war. Es ift eine befannte Sache, daß Tizian in der 
Folge das große Borbild in der Abbildung der Kinder 
ward, welche Pouffin, der fogenannte Fiamingo, 
Algardi, und alle die fich darin hervorgethan, nach 
ihm ftudire haben, um fich jene naive Unfchuld und 
anfpruchlofe Wahrheit zu eigen zu machen, m worin das 
Schöne in diefer Gattung befteht. 


In der nahe bey der Kirche des heil. Rochus 
gelegenen Schule fiepe man eine Verkündigung Ma: 
riä, ein Werk aus feiner beften Zeit, aus welchen 
man fießt, daß Tizian nicht bloß auf treue Nachah⸗ 

mung der aͤußern Natur bedacht war, ſondern daß 
er auch, wenn er wollte, den innern Gemuͤthszuſtand 
in einem lebendigen Ausdrucke darſtellen konnte. 


Menge 2 giebt eine Beſchreibung von zwey Ge⸗ | 
mählden. des. um , die N ch im koͤniglichen Schloffe 


zu 
P) pag. 118. u. f. 


9) ©. Opere T. II. ‚pag. 
Es 
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zu Madrid befinden , und wovon das eine ein Baccha⸗ 
nal, Das andere fchergende und fpielende Kinder vor: 
ſtellt. Nachdem er im allgemeinen die Talente des 
Meifters erhoben und ipn einen großen Mahler ger 
nannt hat, der im VBerftändniß und in der Vollkoms 
menbeit des Kolorits von niemanden übertroffen, ja 
wicht einmal. erreicht ſey, fo fügt er hinzu, daß alle 
Diefe Eigenfchaften fich in dem erften jener beyden Bil; 
Der bemwundernswürdig entfalten, und daß er nie dar 
an vorbengehen koͤnnen, ohne tiber eine darin ange 
brachte fchlafende Frau in Erſtaunen zu gerathen, die 
ihm allezeit den Eindruck von Neuheit gebe, als ment 
er fie zum erftenmal ſaͤhe. Das Kolorit diefer Figur 
(dieß ſind die Worte des Mengs) gehört zu dem lichr 
teften, defjen fich Tizian je bedient hat, die Abftufung 
der Tinten ift fo bewundernswuͤrdig, daß ich in dies 
fer. Öartung nichts fchöneres anf der Welt gejchen 
babe, und man unterfcheidet fie nur, indem man eine 
mit der.andern mit vieler Aufmerkſamkeit vergleicht: 
jede fuͤr fich erfcheint als Fleifch, und die unendliche 
Derfchiedenheit aller ift der Einheit eines herrſchenden 
Tones untergeordnet.” Dieſelbe Bemerfung habe ih 
an der Venus gemacht, die man von ihm zu Florenz 
fieht, und die durch die zabllofe Menge von Kopien 
und Kupferftichen fo bekannt if. Wenn man fie ganz 
aus der Mähe betrachter, fo feheint fie mit einer ein 
zigen Farbe gemahlt, und man entdeckt darin fo zu 
jagen weder Licht noch. Schatten, aber je mehr man 
davon zurück tritt, und ſich dem wahren Punkte der 
Ensfernung nähert, aus welchem das Bild gefeben 
- werden. muß, deſto mehr ‚runder fich alles und Iöftt 
fich von der Fläche ab, und din bemerfe man deut 
lich die erftaunliche Kunſt in der großen Behandlung 
der KHalbtinten, worauf diefe ganze Wirfung 


— 
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Von derfelben Größe und nicht geringeren Vers 
dienft als das Bacchanal ift das Gemaͤhlde mit den 
fpielenden Kindern; beyde waren zuvor in Rom im 
Dallafte Ludoviſi, und wurden dem König von Spas 
nien Philipp dem zwegten zum Gefchenfe gemacht ). 
Mengs glaubt wegen der Aehnlichkeit des Styls, daß 
beyde in Derfelben Zeit verfertige feyen. Er giebt auch 
Nachricht von zweyen Kopien diefer Gemäßlde, von 
feinem geringeren Meifter als Rubens, die aber, nach 
dem wißigen Urtheile welches er binzufüge,' wie ein 
in die Tlamändifhe Sprache überfeßtes Buch zu bes 
trachten wäre, „welches alle Gedanken des Driginals 
wiedergiebt, aber alle Grazie defjelben verlohren ges 
hen läßt. Die übrigen Werke Tizians, welche man 
dort ſieht, find ebenfalls ungemeih ſchoͤn, aber fie 
fchreiben fich aus feiner fpäteren Periode her. Darts 
unter verdient befonders ein Abendmahl des Heilandes 
bemerkt zu werden, welches er an den König Philipp 
den zweyten fihicfte, um fein Gefuch zu unterftügen, 
daß ihm das zugeftandene Gehalt regelmäßiger möchte 
ausgezahle werden. Diefes wirkte auch fo gut, daß 
ihm außer einem Gefchenfe von 2000 Scudi unverziigs 
lich alle Rückftände des Jahrgehalts, welches ibm fos 
wohl von Spaniens als Mailands wegen zufam, auss 
gezahlt wurden. In S. Nicolo de’ Frari zu Venedig. 
ift ein fehönes Gemaͤhlde von ihm befindfich, welches 
auf den erften Blick nicht gefällt, weil die Figuren mit 
einer gewiſſen Einfachheit angeordnet find: es find ih⸗ 
ver fehs, alle in andächtigen Stellungen ſtehend; 
wenn man aber das Werf näber betrachtet, fo findet 
man eine ſolche Anmuth und Befcheidenheit darin, 
. dB man es lieb gewinnen muß. Zanetti bemerkt, 
daß Tizian in dem Kopfe des heil. Nicolaus bie ne 

tife, 
s) ©, Sandrart. 25.2, B. 2. ©. 160, 
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tife, uämlich den Kopf.des alten Laokoon, zu Mathe 
gezogen habe. In der Schufe, worin Zanerti zuerft 
in der Kunft unterrichtet ward, befand fich nach feiner 
Angabe gerade ein alter Gipsabaug vom Laokoon, 
von welchem es. hieß, er fey im Haufe des Tizian ges 
svefen. 
| In feinen höheren Alter blieb Tizian allezeit 
groß, allezeit fich felbft gleich. Es ift wahr, man 
finder in feinen jpätern Werken nicht mehr jene Vers 
fhwelzung der Tinten, jene Verblaſenheit, bis zu 
welcher er feine erften ausgearbeitet hatte; die Pars 
tien ‚darin find entjchieden und ftarf begeichner, mit 
kecken und meifterlichen Pinfelfirichen. Dieß hat Ei: 
nige zu dem Vorgeben veranlaße, Tizian habe eine 
andere Manier angenommen, wie fie denn der allzeit 
fertige de Piles ihn wirklich viermal verändern läßt. 
Das gegründete und unläugbare an der Sache ift dieß, 
daß Tizian, da er beynahe ein Jahrhundert lebte, 
das Aufkommen. vieler neuen Ideen in der Kunft bes 
merfen mußte, die zum Theil aus der Schule des 
Michel Angelo, zum Theil aus der Lombardie Herflof 
fen. Er fuchte daher auch fich etwas davon anzueigs 
nen, gab feinen Figuren mehr Bewegung, und be 
zeichnete das Helldunkel flärfer, als er ehedem zu thun 
gewohnt gewefen war; auch in der Kompofition gieng 
er fünftlicher zu Werke. Mengs °) urtheilt uber die 
Gemäplde, welche fih aus feinem Oreifenalter her; 
‚fhreiben folgendermaßen: ‚die Abnahme des Geſichts 
babe verurfacht, daß er die Klarheit des Pinfels mehr 
vernachläffige, wiewohl er immer die VBortrefflichkeit 
der Tinten beybehalten. Es babe demungeachtet der 
tablerey Schaden gebracht, daß Tizian fo viele 
‚ nachläfjig ausgeführte Werke diefer Klaſſe hinterlaffen, 
5 Anden 
s) Opere T. I. pag. 71. | 
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inden viele Mahler dieſe Merhode nachgeahmt, ohne 
daran zu denken, dag Tizian verftanden habe ausge 
führter zu mahlen, und daß er zuvor große Studien 
über alles dasjenige gemacht, was der Kunft zur 
Grundlage dient, wiewohl es’ ihm in dem Theile des 
Kolories, worin er alle Übertraf, am ausgezeichnets 
ſten glückte. | 


Ein Werf des Tizian, in welchem man die leich— 
tere Behandlung erfennt, die er fich in den legten Jah⸗ 
ren gebildet hatte, ift eine Verfündigung Maria in 
der Kirche Skt. Salvator. Derjenige welcher das 
Bild beftelle hatte, wollte immer nicht glauben daß es 
vollender fey, um ihn alfo zu befriedigen, übergieng 
es Tizian bier und. da, und als er es endlich übers 
dräffig war, fchrieb er darunter: Titianus fecit fecit, 


Sm Fahre 1543 (nicht wie einige irrig behaups 
tet haben 1546; an diefer Verwechslung mag «6 
Schuld feyn, daß er im J. 1545 den Befuch erneuers 
te‘) gieng er auf die Einladung des Cardinals Farnes 
fe nad) Rom, wo ihm im Belvedere eine Wohnung 
eingeräumt ward. Er war dem Vaſari empfohlen, 
der ihm ben der Berrachtung der Merkwürdigkeiten 
Roms zum Führer diente. Vaſari bat ihn nachher 
noch einmal im J. 1566 in Venedig wieder gefehn, 
und fand ihn, wiewohl im hohen Alter, Doch mit den 
Pinfel in der Hand befchäftige zu mählen. Nachdem 
fi) Tizian von feiner Reife einige Tage ausgeruhet 
hatte, unternahm er die Bildniffe des‘ Cardinals Fars 
nefe, des Herzogs Ottavio und des Pabites Pauls 
des Dritten, den er fchon einige Jahre zuvor gemähle 
harte, als felbiger einen Beſuch in Ferrara machte. 
Diefeg letzte Bildniß gelang ihm außerordentlich, fo 
| | daß 
t) ©. Letterati del Friuli. T.II. pag. 288. u.f. 
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daß es bey der Ausftellung von mehreren Perfonen, 
ja ſogar von einem GSchieppträger des Pabftes, der 
täglich um ihn war, demüthige Bezeugungen der Chrs - 
furcht erhielt, indem fie es für lebendig anfahen. 
Tizian wurde reichlich belohnt, ja das Verlangen des 
Pabſtes ihn bey fich in Rom zu behalten, war fo groß, 
daß er ihm das Durch den Tod des Fra Sebaſtiano 
erledigte Amt del piombo autrug, welches in weiter 
nichts beſteht, als in dem Gefchäft das bleyerne Gie 
gel unter bie Paͤbſtlichen Breven zu ſetzen, und dabey 
| viel Geld eintraͤgt, weßwegen es auch zur Belohnung 
anderweitiger Verdienſte benutzt zu werden pflegt. 
Allein Tizian konnte ſich nicht von ſeinem geliebten 
Venedig und von ſeinen Freunden trennen, worunter 
Aretino und Sanſovino die vornehmſten waren, und 
ſchlug daher das Anerbieten aus”). 


Außer vielen andern Arbeiten die Tizian in Diens 
ften Karls des fünften unternapm, mußte er verfchies 
dentlich das Porträt diefes Monarchen mablen, tel 
ches in der That Fein leichtes Gefchäft war, wenn er 
| ſi ch ſo ſchwer zum ruhigen Sitzen bringen ließ, als 


ein —— 9 Pbilipyo des zweyten, "ah 
wei 


u) Aretin wuͤnſcht ihm in einem feiner Briefe mit pormps 
haften Ausdrücden Gluͤck zu diefem Entfchluffe: So) vois 
col non volere il grado offertovi, dimoftrate , quanto 
di eccellenza, di. bellezza Roma fia inferiore a Venezia, 
e quanto piu vaglia la nobiltä dell” -abito ar che 

‚la viltä del veflimento fratine &c. 


v) Mercier Portrait de Philippe IL. Roi d’ Efpague, Am-⸗ 
ſterdam 1785. 8. In einer Vergleichung zwiſchen Karl : 
dem fünften und König Franz dem erſten von Fraͤnkreich 
ſagt der Verfaſſer: Charles - Quint aimoit a eıre feul, 

il parloit peu; il invitoit les autres à s'ouyrir, ne s'ou- 

vrant 
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weiß nicht auf welche Autoritaͤt, uns überreden will. 
Wir haben fchon gefehen, daß Tizian fi zweymal 
nah Bologna und nachher nad) Piemont zu dem Kais 
fer begeben, er befuchte ihn aber auch zweymal im 
Deurfchland zu Augfpurg. Das erftemal wurde er 
im Sabre 1547, in welchem die Deutſchen Fürften 
fih gegen den Kaifer aufgelehnt hatten und Durch die 
Gewalt der Waffen wieder zum Gehorſam gebracht 
wurden, dahin eingeladen, und reißte im Januar des 
näcten Jahrs *) ab. Im Jahre 1650 gieng er 
zum zweytenmal dahin”). Es iſt ein Irrthum wenn 
einige berichten, er ſey nach Inſpruck befehligt wors 
den, um daſelbſt den Römischen König Ferdinand, 
feine Gemahlin Maria und ihre fieben Prinzefjinnen 
zu mablen. | ü 


Bey feinem Aufenthalte in Deutfchland erhielt 
er viele Aufträge von den dafigen Großen, und in der 
That haben die Sallerien von Dresden, Wien, Min; 
chen u. ſ. w. einen Ueberfluß an ungemein ſchoͤnen Wer: 

; 1 fen 


vrant jamais lui même; il ne pouvoit fouffrir qu’on le 
regardoit fixement; car lorsqu’ il fut queftion de fatis- 
faire la curiofit@ de Maximilien premier fon aieul, qui 
demendoit fon portrait, il. fallut le mettre entre les 
pointes de quatre epees, pour l’obliger de donnex le 
teıns au peintre de le confiderer, 


3) Dieß läßt fih aus mehreren Briefen des Aretino abs 
- nehmen, auch aus einem des Melanchthon an den. Ca⸗ 
merarius, (pag.614. Ed: Lipf.- 1569.) worin er fagt: 
Tutianus (lies Titianus) pietor Venetus eft Auguftae, 
qui faepe accedit ad Iınperatorem , 8 quo accerfitus eſt. 
Diefer Brief ift im J. 1549 gefchrieben, als Tizian 
wirklich ſchon nach Venedig zurückgekehrt war. 
y) Unter den.Lettere Pittoriche finde ich einen von Tizian 
an den Aretino, von Augsburg den 11. Mov, 1550. 
batirt. u \ " 
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fen dieſes berühmten Künftters,, wiewohl auch die 
Gemaͤhldeſammlungen in Fraukreich und England 
nicht atm daran find ). 


Dieſer große Meiſter endigte ſein Leben im J. 
1576, indem er im neunundneunzigſten Jahre ſei— 
nes Alters von der Peft befallen ward. Sein Tod 
ward von allen beklagt, und die beredteften Federn 
Italiens ergoffen fich in Lobeserhebungen auf ihn. 
Man hatte auch den Entwurf gemacht, ibm zu Eh— 
ren ein fegerliches ‚Leichenbegängnig anzuftellen *), es 
kam aber nicht dazu, weil die Mahler fich in. ihren 
Meynungen darüber nicht vereinigen fonnten. Er 
wurde feinem eigenen Willen gemäß, wie einige mels 
den, in der Kirche de’ Frari zu Venedig begraben. 
Liruti hingegen behauptet, er habe in feinen Teſta— 
ment: befohlen; feine $eiche nach feinem Geburtsorte 
zu bringen, und fie dort in dee Urchidviafonal- Kirche 
‚in der feiner Familie angebörigen Kapelle des: heil. 
Tizian ,. Bifchofs von Eraklea, beyzufegen;. allein 
. wegen des damals würhenden epidemifchen Uebels har 

be man diefen feinen legten Willen nicht erfüllen koͤn⸗ 
nen. Die vornehmfien Schriftfteller, die zum. Lobe 
Tizians gefchrieben, find Moni ignor della Caſa, Mis 
chele 


2) Unter den in Frankreich Sefindlichen Sachen verdient 

- befonders : die Mahlzeit zu Emaus erwähnt zu werden, 
die unter dem Namen Ja nappe ‚bekannt: ift, und wovon 
es einen: berühmten Kupferftich des Antoine Maflon giebt, 
Ueber die in England hat man folgendes Werk: Tıtia- 
ni Vecellii opera exftantia in asdibus Ducis.de 'Marlbo- 
rough a Jo. Smith aere. incifa. Fol. Die neun Stüde 

im Pallafte zu Blenheim, welche die Liebfchaften der 
Götter vorftellen,, bat man aud in Kupfer geſtochen 
von Peter van Gunſt, und J. Smith. 


a) Ridolfi pag. 191. giebt eine Beſchreibung bavoms + 
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chele Silvio Portoghefe, Gio. Piazzont, Aretino, 
Dolce, Sanfovino in feiner Befchreibung von Wes 
nedig, Borghini, Camillo, Ortenſio Lando, Lorens 
jplippi, ‚und endlich Luigi Collino. 


Was feinen Charafrer betrifft, ſo war er fehr 
jue Sröhlichkeit geneigt, und den gefelligen Freuden : 
im Umgange mit feinen Freunden und dem fchönen 
Geſchlecht ergeben. Kine feiner Geliebten, mit wel 
cher er ſich felbft verfchiedenelich abgebildet 'hat, hieß 
Violante, und foll eine Tochter des Palma Vecchio 
gewefen ſeyn ®). Einer feiner genaueften Freunde war 
der berühmte Aretino, allein auch die übrigen beften 
Köpfe Venedigs fuchten feinen Umgang, und Francefco 
Prifcianefe 5) giebt eine Befchreibung von den heitern 
Berfanımlungen, welche, fie auf einem fchönen Garten, 
den Tizian außer feinem Haufe in Venedig befaß, zu 
halten pflegen. Bon auswärtigen Gelehrten waren 
Davila, Bernardo Taffo, Camillo, Paul Jovius, 
Kioft, Speroni und Audere Freunde des Tizian. 


In 


b) ©. Mechel Verzeichniß der Gemaͤhlde der K. K. Bils 
dergallerie. S. 29. Auch Ridolfi Tom. I. pag. 142. 
erwaͤhnt ſie. 


e) In einem feiner lateiniſchen Gramatik angehängten 
Briefe: Erano conuenuti col detto M. Tiziano [per 
che ogni fimile ſuo fimile appatiſee] alcuni de' piũ pel- 
legrini ingegni, che oggi fi trovino in queſta Città, 
e de’ noftri prineipal mente M Pietro Aretino muovo 
miracolo di natura, ed appreflo il gran imitator di 

uella con l’arte dello fcalpello, come col pennelle il 
Sig. del Giardino, M. Jacopo Tetti detto il Sanfovino, 

. . M. Jacopo Nardi, ed io, fiche fui quarto fra-coanto 

enno.“ Br F 


Fiorilloꝰs Geſchichte d. zeichn. Ruͤnſte. B. u F * 
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In der Charafterfchilderung, welche Ridolfi von 
ihm giebt, Scheint er einen wichtigen Punkt nicht bes 
‚rühren zu- wollen, ich meyne Tizians Kunfineid, Der, 
fid) jogar bis auf feine eigenen. Schüler eritrechte, und 
von welchem wir noch in der Folge Gelegenheit haben 
- Werden zu reden. Jetzt nur noch einige allgemeine 

Bemerkungen über fenien Sıyl. Die Mahlerfunft 
fou ein Spiegel der gefammeen. fichtbaren Natur ſeyn, 
und ihre Vollkommenheit befteht nicht bloß in der treus 
en Nachahmung, fondern weit mehr in der Auswahl 
des Schönen und in der Belebung der abgebildeten 
Gegenſtaͤnde. Dieſe fann nur durch die Bereinigung 

aller Haupteheile der Kunft, des Ausdrucks, Der 
Zeichnung, des Helldunfels, des Kolorite un. f. w. 
erreicht werden. Zizian hatte anfänglich eine etwas trockes 
ne Zeichnung, diefer Fehler verlohr fich jedoch nach her 
Durch feine beftändigen Studien nach der Narır. Die 
Schönheit feiner Formen ift nicht idealifch, fondern 
fie befteht nur in dem, was er für fich in der Natur 
zu erblicken und auszumäbhlen verftand; er neigte fich 
Dabey zu einer. gewiſſen Anmuth, die von einer würdis 
‚gen Einfale begleitee war. Er hatte zwar gründliche 
anatomifche Studien gemacht, feine Kenntniffe in Ai 
fem. Fache haben fogar Anlaß zu der allgemein” vers 
breiteren Meynung gegeben, daß die anatomifchen 
Zeichnungen in dem Werke des Andreas Veſalius von 
feiner — H, wie fie denn auch wirklich von 
| einem 


9 im alle Biederforäce über diefe Tiſem zu vermeiden, 
muß man toiffen, daß Veſalius die Handzeichnungen des 
Johann von Calchar, um das fehlerhafte Eopiren: derfels 

ben zu verhindern, im Jahr 1538 von ben diefem . 

KRünftler im Holz ſchneiden ließ. Er nennt ihn SJobann 
Stephanus, un ‚einen berühmten Mahler feines Zeitz 

hr ‘ * alters. 
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einem feiner beften Schller, dem Flamänder Johann 
von Calchar, herruͤhren ). Allein er bediente fich 
\ feis 

— 
alters. °'Rem ſagt er” praelo commifi, atque illis ta- 
bellis alias adjunximus, quibus meum oxdAsrov nuper 
in Audioforum gratiam conftrudtum Joanues Stephanus, 
infignis noftri faeculi pictor, tribus partibus appofitif-‘ 
fime expreſſit. Wefalius widmete diefe 6 Tafeln dem 
‘Raiferlichen Leibarzt Narziffus Parthenopaus (fein eigents 
fiher Name war Vertutteo)- in einem merkwuͤrdigen 
Briefe, datirt: Padua, 1. April, 1538. Auf.der drits 
ten Zafel ließt man: *Imprimebat B. (Bernardinus) 
Vitalis, Venetus-fumptibus Joannis Stephani Calcarien- 
fis. Proftant vero in oflicina D. Bernardi. A. 1538.” 
Diefe feltenen Tafeln in groß Folio, find kaum dem Na⸗ 
men nach befannt, und werden nur fehr oberflächlich vom 
Vefalins ſelbſt, in feinem Briefe an Oporin, vor dem 
großen Anatomifchen Werke, daß 1543 erfchien, erwähnt. 
“Accipies propediem, mi Oporine, per Mediolanenfes 
mereatores Danonos tabulas, ad meos de humani cor- 
poris fabrica libros, et eorundem Epitomen feulptas.’ 
Haller redet gleichfalls von diefem Werke, ob er eg gleich 
niemals hat zu fehen befommen können. (Biblioth. Ana- 
tomica T.I. p. 181.) Ein fehr volltommenes Eremplar 
Hat der Arze Antonio Fantuzzt der St. Markus Bis 
bliothek in Venedig verehrt, im J. 1790. Sacomo 
Morelli, Notizia d’Opere diDifegno &c. p. 233. bat 
es mit den Tafeln der Epitome (Bafel 1542. fol) und 
denen des größern Werks verglichen, und’ entdeckt, daß 
der Künftler in allen dreyen Werfen ein und derfelbe ſey. 


d) Bafari T. II. pag.429. u. T. III. pag. 394. 459. 
berichtet, daß Johann von Ealchar die Figuren im den _ 
Merken des Vefalius gezeichnet habe, und einer der bes 
fien Schüler Tizians geweſen ſey. Das Leben diefes 
Künftlers finder fih beym Sandrart. Th. II. B. III. 
Eay.6. S. 243. Orlaudi, Abeced, Pittorico legt die 
Zeichnungen zur Epitome des Vaſalius dem Tizian bey, 
und ein von Domenico Bonaveri veranffalteter 

— Abdruck trägt fogar den Namen des Tizian an der Stirn. 
Diefes falfye Vorgeben z ohne Zweifel den ey 
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feiner anatomifchen Einfichten niemals um den innern 
Mechanismus der Muskeln mit gelehrtem Pomp daw 
‚ zulegen, fondern nur, um mie mehr Sicherheit die 
äußern Wirfungen deffelben an dem weich uͤber kieide⸗ 
ten Fleiſche ausdruͤcken zu koͤnnen. Es iſt wahr, in 
ſeinen Umriſſen findet man nicht die idealiſchen Schoͤn⸗ 
heiten, wovon wir viele antike Statuen gleichſam um⸗ 
floſſen ſehen, und welche die Formen ſchoͤner und ges 
faͤlliger machen, als ſie in der Natur ſelber ſind: al⸗ 
fein man muß erwägen, daß vielleicht zu feiner Zeit 
in Venedig ein zu großer Mangel an dergleichen Bor 
Hildern war, als daß er feinen Geift ganz damit haͤt⸗ 
ge durchdringen koͤnen. Vielleicht betrachtete er auch, 
da er der treuen Nachahmung, der fehönen Natur fo 
ganz ergeben war, dieſe Ideale als glänzende Lügen 
und wußte fie nicht mit feinem natürlichen Inſtinkt 
für treue Wahrheit und Kolorit zu vereinigen. Selbſt 
wenn er ſich einmal irgend einer antiken Buͤſte oder 
des Sturzes einer Statue bediente, wie es in eini— 
gen feiner Werke, z. B. in dem in Spanien befindlis 
‚hen großen Gemäplde vom Paradiefe gefchehen, ſo 
wußte er, nach Ridolfi's Bemerkung '), das bemußte 
auf eine fo gute Weiſe der Natur anzunähern, daß 
die Nachahmung darin nicht wahrgenommen wird. 


Indeſſen wird wohl Niemand fo verkehrt ſeyn, 
den Tizian in diefem Theile der Kunft tadeln zu wols 
‘len. Denn in den Formen feiner Frauen ift Zierlich⸗ 
feit und Richtigkeit, in den männlichen Figuren et— 
was großartiges, und in Kindern übertrifft er Alle 

dur 


Maffei verleitet, in feinem Eſame al Fontanini eıc, 
vag. 48. ein Wert mit. dem Titel Episome del corpo 
umano di Tiziano anzuführen. a 
f) pag: 189. : oz 
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durch eine gewiffe aungefuchte Grazie und Naivitaͤt, 
welche dem größten Meiz diefes Alters ausmacht. Er 
hatte es mit Raphael gemein, daß er die allzuftarfen 
Verfürjungen vermied, indem er, wie Zanetti trefs 
fend bemerkt, dergleichen Theile lieber in einer finns 
zeihen Vernachläffigung ließ, als daß er fie auf die 
Gefahr, das Auge des Befchauers zu beleidigen, zu 
beſtimmt angegeben hätte. Um über feine Umriſſe 
und die Verhaͤltniſſe der Figuren feiner Sache defto 
gewiſſer zu feyn, pflegte er, wenn er ein Werk anges, 
legt hatte, felbiges eine Zeitlang wegzuftellen, und e6 
nachher mit frifhem Sinne wieder zu betrachten, 
‚ wodurch) er fih in Stand geſetzt fah, die nothwendi⸗ 
gen Berbefferungen damit vorzunehmen: eine Metho⸗ 
de, die in der That zue Nachahmung ie zu 
werden verdient. 


Was die Kompofition feiner Gemälde betrifft, 
fo war fie zu Anfange ſymmetriſch und ganz im Ges 
ſchmack des. Bellin. Wenn daher Mengs behauptet, 
is finde fich fein einziges Gemählde von ihm, das 
in der Manier des Johannes Bellin gemahlt wäre, 
fo muß dieß wohl nur von den in Spanien befindlis 
hen verftanden werden, die Menge gerade vor Aus 
gen hatte, als er fehrieb. In der Folge Fam mehr 
Fregheit und Bewegung in. Tizians Kompofition, | 
aber ohne daß er bejondere Megeln daben befolgte; 
alles war der Natur und der Wahrheit abgefehen. 
Einige behaupten, in jeder Bewegung feiner Figuren 
und in ihren Gruppirungen, die mehr durch den Zus 
fall als durch ein fleifiges Nachdenken angeordnet 
(Heinen, laſſe fich eine weißlich verlarvte Kunſt ents 
decken: allein ich geftche, daß zur Begruͤndung eis 
nes .. Urtheils |. Augen erforders- 
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lich ſeyn moͤgen, als die meinigen find! Ich laͤugne 
nicht, daß die Erfindungen feiner Phantafie Häufig das 
Gepräge eines gewiffen mahlerifchen Enthuſtasinus an 
fich tragen, der ganz hinreißend ift, aber da die Ef— 
fefte, welche derfelbe auffaßt, wirklich in dee Natur 
angetroffen werden, fo darf es nicht befremden, daß 
ein fo genauer Beobachter Gebrauch davon zu machen 
verftanden habe, mann es der Gegenftand erfoderte. 


Wie vortrefflich jedoch Tizian in allem übrigen 
feyn mochte, das Kolorit bleibt derjenige Theil der 
Kunft, in welchem er eigentlich, anübertrefflih if. 

- Das Kolorit kann in feiner größten Vollkommenheit 
zwar nie von Helldunfel getrennt werden; Tizian hat 
aber dennoch das wahre Ideal darin erreicht, ohne 
das Helldunfel in feinen erften Gründen ftndire zu bas 
ben, wie es Eorreggio that. Einige Geheimniffe 
deſſelben, welche der Ießtgenannte Meifter befaß, 

ſcheint Tiziam mehr durch treue Nachbildung der Nas 
tur, als daducch daß er beſtimmt daranf ausging, 
entdeckt zu haben. Sein ganz einziger Sinn für das 
Kolorit leiftere ibm dabey natürlich große Dienſte. 
Er beftätigte den großen Grundfag noch mehr, den 
fhon Giorgione anerkannt hatte, dag man, um in 
der Maplerey die Natur mir Wahrheit darzuftellen, 
nicht immer mit blinder Anhänglichkeit den Gegen 
ſtand, den man vor fich har, abmahlen muͤſſe; fons 
dern daß man, um ihm in den Augen des Beſchauers 

» die gehörige Nundung zu geben, von dem mas man 
in der Natur ſieht vermittelft des Helldunfels manches 
Eünftlich wegnehmen und anderes hinzufuͤgen müffe. 
Nach diefem Grundfage fuchte er bey feinem Fleiſch 
die allzudunfeln Maffen und flarfen Schatten zu ver’ 
meiden, wiewohl fie die Natur häufig —— 

en 
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Denn: wenn fie auch dem SHervortreten vortheilbaft 
And, ſo gebt doch dadurch die Zartheit verlohren, 
und wegen der Unvollkommenheit unſerer Mittei zut 

Darſtellung des wahren Lichtes und Schattens muͤſſen 
fo in deu Scharen geſetzte Körper auf: der Leinwand: 
wie eine ganz andere Materie als das lebendige weiche : 
Fleiſch erſcheinen. Tizian ließ daher auf feinen Bil⸗ 
dern das Licht meiftens hoch einfallen und die Oberfläs: 
chen aſtreifen, welches ihn in den Stand ſetzte, dien, 
großen Partien in verfchiedenen Graden von Halbtins‘: 
tens zu halten, Die Außeriten Theile bezeichnete er als⸗ 
danwiftärfer und entjchiedener als fie fich vielleicht in’ 
der Natur darftellen würden. So glaube ih muß: 
Lomazzo verfianden. werden, wenn er fagt, Tiziam: 
. pflege die ‚Lichrer Plarer , und die Reflexe dunkler zu 
hauen; was denn Diejenigen, denen der gute blinde, 

Yahler feine Gedanken diktirte, falſch begriffen haben. 


Durch dieſes Mittel wußte er eine ſolche Kraft 
hervorzubringen, daß der Sinn davon uͤberraſcht 
wird, und die gemahlten Gegenſtaͤnde lebendiger und 
angenehwier wiederzugeben, wenn man ſich fo. aus⸗ 
druͤcken darf, als man. fie in dee Wirklichkeit ſelbſt 
erblickt. Um das eben gefagte zu prüfen, unterſuche 
man nur. die Köpfe. des Tizian, und man wird fins: 
den, daß er immer die größte- Kraft in: den Augen, 
der Naſe und dem Munde zu Lonzgentriren. ſuchte, 
während er alles übrige in einer lieblichen Unbeſtimmt⸗ 
het ließ, wodurch das Ganze Lebendigkeit und Ruu—⸗ 
dung erhielt. Jedoch iſt dieſe Kunft die Schatten zu 
verſtaͤkken und zu vermindern nicht hinreichend, den 
gewuͤnſchten Effekt hervor rzubringen, wenn ſie durch 
die Farbengebung nicht gehörig unterſtuͤtzt wird. Die⸗ 
fp JEDE, Theil 12 Mahlerey muß ebenfalls 
mit 
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wit einer weilen Nachahmung. des Wahren behandelt‘ 
- werden. Der Mahler kann auf ſeiner Pallette die 
ſchoͤnſten Farben von der Welt haben, wenn er fie 
nicht gut anzuordnen und zu mifchen verſteht, ſo wird 
er niemals den wahren Farbenreiz erreichen, ſondern 
in eine unnatuͤrliche Lebhaftigkeit oder in ſchreyende 
Dis harmonien verfallen. Hierin war Tizian ganz 
einzig Meiſter. Er wußte welches die einfachen Tiu— 
ten waͤren, die von der: Wahrheit entlehnt werden 
muͤſſen, und welches die kuͤnſtlichen, indem die: Ans} 
muth der Farben nicht in ſchoͤnem Roth, : Gelb und: 
Blau beftehr, deffen Verſchwendung dem großen’ Haus’ 
fen in den Werken des Rubens fo wohl gefällt, fon: 
dern in richtigen Kontraften , und in den Graden und 
guͤnſtigen Momenten einer: wohlgewählten Gutgegens 
fegung. Der Reiz der Gemählde des Tizian geht: 
daher niemals über Die Wahrheit hinaus, und ziehe 
um fo allgemeiner an, je inniger er mit dem großen 
Princip der Matur verbunden iſt. Hiemit verband 
Tizianseine Kunft oder Naturgabe, feinen Bildern eis. 
ne gewiffe Klarheit zu geben, welche durch Beine theo⸗ 
retifche Regeln zu erreichen. ftebt. . Diejenigen irren 
ſich, welche. ihm eine große Führung des Pinfels und 
diefen Auftrag der Farben zufchreiben. Tizian bediens 
te fich fehr heller Gruͤndungen, und pflegte das Ganze 
beym Anlegen ſehr licht zu halten, indem er hierauf 
eine Farbe Uber die andere legte, brachte er die Wirs 
kung eines ducchfichtigen Schleyers hervor; dieſelbe 
Merhode beobachtete er auch in den dunkeln Partien, 
und machte ſie auf dieſe Weiſe durchſichtig und Eräfs 
tig: ein Kunſtgriff, der nachher von Andern gemißs 
braucht worden iſt. - Aus einem Briefe des Tizian®) 
Ber erfährt 
sg) Dieſer Brief iſt nebſt drey andern zuerft — 
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erfährt man den merkwuͤrdigen Umſtand, daß er feine 
Gemaͤhlde mit einem: Firniß zu überziehen pflegte‘, 
da doch die neuern Italiaͤner dieſen Gebrauch beftändig. 
ver ſchmaͤht Haben,“ indem: fi ie anführen, Die alten Meis 
ſter hätten es nicht getan, und es fey eine ausländis- 
fhe Sitte. Vielleicht lernte er dieſes in Deutſchland 
Ser von irgend einem Deutſchen oder Flamaͤnder ums 
ter feinen Schülern; aber wie er auch dazu gerenmen 
ſehn mag, die Sache iſt ausgemacht. | 


Bey der Anlegung der legten Hand pflegtt er 
manchmal einiges Mit den Fingern zu verwifchen,, 
welhes dann mehr Wirkung that, als wenn es mit 
dem Pinfel gemacht wäre, denn da er großen Fleiß. 
anwandte um feinen Arbeiten den größten Grad von 
Vollendung zu geben, fo durfte er ſich am Ende kecker 
und geiſtreicher Streiche bedienen, wodurch er die aufs 
gewandte Arbeit verbarg. 


Daß er viel uͤber die Kunſt ae 4 — 
unter andern auch ſeine ſo bekannte Regel, man ſolle 
bey der Bereinigung verſchiedener Gegenſtaͤnde zu einer 
Gruppe die Form einer Weintraube vor Augen haben, 
an welcher man die fchönften Vorfälle von Lichtern 
und Schatten, die — Rundung, und au ges 

leges 


worden im — gelehrten Werke: Memorie intor- 

.no alle pubbliche fabbriche piu infigni della Città di 
Brefcia raccalte da Baldaflarre Zamboni.. Brefeia 1778. 
Fol. con fig., worin auch eine genaue Nachricht von 
den Bildern gegeben wird, welche. Tiztan für den dajis 
gen berühmten ‚Pallaft der Negterung gemahlt hat. 
Die Briefe find alle Titiano Vecellio. unterzeichnet, und 
in einem dabey befindlichen Kontrafte wird er giudicio- 
ſſimo Rè dei Pittori genannt. 
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fegenen Stellen. durchfältende Lichter bemerfe,: welche 
die Einfoͤrmigkeit der großen Maffen brechen... Doch 
‚bie großen Verdienſte Ttzians haben mid) ‚beynabe 
fhon über Die Graͤnzen, welche der Umfang. diefer 
Gerchichte mir vorſchreibt, fortgeriſſen: ich will daher 
diefen Artikel. mit einer kurzen Moriz von demjenigen; 
beſchließen, was aus der {jeder des Tizian auf uns. 
gekommen iſt.— Be Eee 
Außer den vier fchon angeführten und vom Zam⸗ 
onj. zuerſt, herausgegebenen Briefen finden ſich noch 
eben andere in ber Sammlung der Mahlerbriefe "), 
alſo zufammen eilf gedruckte. Es ift Daher irrig, 
"wenn Liruti jagt, ‚es. feyen nur acht Briefe von Tizian 
im Druck erſchicnen ). In der Handfchrift wird noch 
einer in der Kloſterbibliothek alle.Zattere zu, Venedig 
aufbewahrt, ein anderer. nebſt einem Memorial, bey: 
des an Philipp den zweyten gerichtet , ift im. Beliß, 
des Abate Sabbionato. Man hat auch drey Lareinis 
ſche Epigramme, die man ihm zujchreibt er — 
u N e )t? 


h).. Die Lettere pittoriche enthalten zwar neun Briefe von 
ihm, zwey davon find aber Wiederholungen. T. J. pas 
241. an den Infanten von Spanien; eben dafelbft an 
Don Giovanm Benevides. T. II. pag. 19. am Kaiſer 
Karl den fünften; pag 20. fliehen die beyden aus dem 
eriten Theile wigderhohlt; pag. 22. an den König von 
England; pag. 379. an den König Philipp den zwey⸗ 
ten; T. III. pag. 128. an den Pietro Aretino; T. V. 
pag. 37. an den Caſtaldo. | 
i) Er zählt fie folgendermaßen auf: fünf in der Sammlung 
des Dolce Ed. Venez. 1554. pag. 228. u.f.; ferner in 
der Sammlung des Pino Ed. Venez, 1582. T.H. pag. 
444. u.f., wovon drey nachher wieder abgedruckt find in 
Zucchi'1dea:del Segretario, 
k) In den Rime di diverfi in morte d’Irene di Spilimber- 


go. Ed, Venet. 15644 pag.56. 
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Aechtheit aber fchon vom Apoſtolo Zeno !) bezweifelt 
worden if. Das ausführliche Zeugniß des Grafen 
Jacopo di Porzia ”), daß Tizian in feiner. Jugend 
‚viel in Lateinifcher Sprache gedichter, bezieht fich auf 
feinen Neffen, der ebenfalls Tiziano Vecelli hieß, und 
Kitter und Doktor. in, den Nechten war. , Diefer hat. 
auch eine Lateinische Gluͤckwuͤnſchungsrede gefchrieben, 
die er wegen des von der hriftlichen Flotte über den 
Groß⸗Sultan ben Lepanto Davon getragenen Sieges 
im J. 571 gehalten haben foll, welche gleichfalls vom 
liruti dem großen Mahler fätjchlich bengelegt wurde"), 


Abiti antichi e. moderni di tutto il "monde, efi. 
fienti in 500 figure diverfamente veſtite di Tiziano e 
Cefare Vecelli, fuo fratello. Ital. et Lat. Venezia, 
1590, 1598, beydemal.in Oktav. 1664. 8°). - 


Außer den Lebensbefchreibungen des Tizian von - 
Bafari, Ridolſi und andern befannten Schriftftellern, _ 
Bat man noch eine, deren Verfaſſer ſich nicht genannt 
bat, unter dem Titel: 

mon Rre- 


) Sin feinen Anmerkungen zur anne des vortanni 
. T.IE pas. 101. 


m) Sn feinen Briefen, Lib. 1. pag. 20. 


n) Sie ift unter folgendem Titel gedrudt: Titiani Vecel: 
hi equitis pro Cadubrienfibus ad fereniflimum Vene- 
tiarım principem Aloyfium Mocenigum oratio habita 
fext. Kalend. Januar. 1571. pro magna navali vidloria 
dei gratia contra 'Turcas etc. Venetiis 1571. 4. 


o) So giebt Herr von Murr in feiner tBibliotheque de 
peinture T. U. pag. 578. den Titel an. Sn dem Abe- 

‚ eedario pittorico, Ed. del. Guarienti. wird das Werd 
‚ folgendermaßen citirt: Raccolta degli Abiti autichi di 
diverfe nazioni, di Cefare Vecellio. Ven. 1554; 8. 

“ - eben dafelbft 1590. 8: und 1598. 8. Leber die vers 
ichiedenen Ausgaben ſ. Liruti l. e. pag. 303. 
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Breve compendio della vita di Tiziano con Yal- 
‘ bero della fua defcendenza. Venezia 1622. 4. 


Ueber einige Gemählde Tizians kann man aud) 
folgende Schrift machfeben: Explication de quatre Ta- 
‚ bleaux du Titien d'après les chants de Petrarque etc. 
reprelentants le triomphe du Tems, de la Renömiee, 
du Chriftianifime, et de la mort, dans-une lettre, 
' [dat de Naples 15, Fev. 1774: 4.) | 

ER ie * 
* | 

Ich komme jeßt auf die Schuͤler des Giorgione 
und Tizian, unter denen fich zuerſt Sebaftiano 
Beneziano, in. der Folge‘ der Frate dal Piombo, 
oder auch Sebaftiano dal Piombö genannt, darbie— 
tet. ° Er ward im Jahr 1485 gebohren und ſtarb 
im: Jahr 1547... Er ließ die Muſik liegen, um 
fi der Dlablerey unter Johannes Bellin zu mids 
men, aber als alle damaligen Künftler von gutem 
Geſchmack die etwas trockne Manier diefes Meiſters 
verließen, und die faftige des Giorgione dafür ev 
wählten ,, fo wurde auch Sebaftiano einer von ben er 
fien Nachfolgern des legtgenannten. Er mahlte für 
wohl hiftorifche Gemählve als Porträte, und brachte 
einige zu Stande, die fo vollfommen ausgeführt find, 
daß man fie mit denen feines Meiſters verwechjelt. 
Der Ruhm, den fi) Sebaftiano erwarb, bewog den 
Agoſtino Ghigi ihn mit fih nah Rom zu nehmen, 
wo er in der Farnefina verfchiedenes mahlte, unter 
andern einen Polnphem in demfelben Saale, wo Ra 
phael die Galatea gemahlt hatte; diefes Bild ift aber 
zu Grunde gegangen, und dasjenige, weldyes man 
jeßt an feiner Stelle dort fieht, iſt die Arbeit eines 
bandwerksmäßigen Mahlers. 3 

| a 


in Venedig und deſſen Gebiet. 93 


Zu der Zeit als Sebaftiano in Rom arbeitete, 
Garten fich die Kenner über den Raphael und Michel 
Angelo in zwey Parteyen getheilt. DBafariP) fage in 
dem Leben des Frate dal Piombo, Raphael ſey zu 
einem jo großen Unfehn in ver Mahlerey gelangt, daß 
feine Freunde und Anhänger behaupteren, feine Ges 
maͤhlde fegen nach der Rangorbnung der mablerifchen 
Eigenfchaften denen des Michel Angelo vorzuziehen, 
fie wären angenehm im Kolorit, voll von fehönen Erz 
findungen, von einem gefälligeren Anfehn und einer 
zweckmaͤßigen Zeichnung; dagegen hätten Die des Buo⸗ 
naroti außer der Zeichnung feinen von dieſen Worzüs 
gen, und deswegen urtheilten diefe Diänner, Raphael 
jeg in der Mahlerey überhaupt, mo, nicht vortrefflis 
her als jener, ihm wenigfiens gleich, in der Farben⸗ 
gebuug aber überzreffe er ihn auf alle Weife. Michel 
Angelo fiel daher darauf, den Sebaftiano in Schutz 
zu nehmen, indem er hoffte, wenn er ihm mit feiner 
. Zeichnung beyftände, fo würde er dadurch die Partey 
des Raphael niederfchlagen koͤnnen, ohne fich felbft 
dabey auszufeßen, indem er als ein unbefangener Drits 
ter fich das Lirtheil anmaßen wollte, wer von beyden 
vorzuziehen wäre. Er fing alfo an, alle Arbeiten des 
Sebaſtiano zu loben, welcher Dadurch eine große Mens 
ge Beitellungen erhielt, welche er auch wirklich zu 
allgemeinere Befriedigung ausfühtte. Michel: Angelo 
verfertigte ihm nämlich die Kompofitionen, die Zeichs 
nungen, ja fogar die Cartons der Gemaͤhlde, welche 
jenee nachher bloß kolorirte. Ks wurde aber durch 
diejen Kuuſtgriff nichts über den Raphael gewonnen, 
fo lange Raphael: noch lebte, und erft nad) dem ‘Tode 
deffelben gelangte Sebaſtiano dazu, für den erſten 
Nabler angeſehen zu werden. Er arbeitete vielerley 

ER in 
p) T. I. pag. 38L. - 
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in Rom, vorzüglich) war er aber in Porträten beruͤhmt. 
Da das fehon vorhin erwähnte Amt eines Frate del 
Pioınbo erledigt. ward, fo erhielt er es durch. die Vers 
mittelung feiner, Öönner, mie es häufig zu gefchehen 
pflegt, wiewohl Johann von Udine eben fo viel Ans. 
fpruch zu machen Hatte, jedoch unter der Bedingung, 
dieſem eine gewiſſe jährliche Summe auszuzablen, 
Fra Sebaſtiano hat diefe Stelle nicht Tange genoffen, 
und feitdem nur wenig Werke ausgeführt, indem er. 
bald darauf ſtarb. Geine beften Gemäblde in Rom 
find ein Deckenſtuͤck in der Villa Medicis, einige 
Stuͤcke in der Madonna del Popolo, aber vorzüglich 
in der Kirche S. Pietro Montorio, in der erften Kas 
pelle wenn man hineinkommt, eine in der That unges 
mein fehöne Geißelung Chriſti. Wiewohl. Michel 
Angelo ihm für diefe legte die, Zeichnung gemacht has 
ben, und nad) der Behauptung einiger fie fogar res. 
touchirt haben foll, fo muß ich doch geſtehen, daß 
ich nirgends einige Ueberladung der. Muſ keln habe ents 
decken Fönnen, vielmehr ift alles darin vortrefflich ges 
dacht °). Zu Madrid in der Sakriſtey des Hofpitals 
von Monferrate,. welches der Krone. Arragon zuge 
hört, ſieht man drey unvergleichliche Gemählde vom 
Sebaftiano, nämlich eine Abnehmung vom Kreuz; 
Jeſus Chriſtus wie er die heiligen Vaͤter aus dem 
Limbus holt; endlich Die Gefangennehmung des Heis 

lands 


q) Wenn Fra Sebaſtiano nicht der Erfinder geweſen, in 
-  Deht auf Stein zu mahlen, fd war er Doch einer der 
. erften die diefe Kunft ausgeuͤbt Haben, Die auf. diefe 
Weiſe von ihm gemahlten Wilder, worunter and) die 
eben erwähnte Geißelung gehört, find fehr dunkel ger 
worden, welches nicht fowol vom Stein, als vielmehr 
von der Decke von Maſtix und andern ähnlichen harzi⸗ 
gen Subftanzen herführe, womit er den Grund zu 
überftreichen pflegte. | F 
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lands wit folgender Unterfchrifts Fr. Sebafliano del 
Piombo invenit: Francifcus Ribalta Valentiae tradu- 
xit. Unter jeinen Schülern hat fich befonders Toms 
mafo Laurati, ein Sicilianer, hervorgerhan. 


BGliacomo Palma, il Vecchio oder der Alte 
genannt, wurde zu Bergamo im Jahr 1540 gebohren, 
und farb im Jahr 1588"). Ich bin mir dem Za— 
netti der Meynung, daß fich in feinen Werken, wenn 
“alle die vielen die man ihm zufchreibt, wirklich von 
ihm herruͤhren, mehr als eine Manier entdecken läßt. 
Er ſtudirte noch in den alten Schulen, was fi) noch 
häufig darin verrärh; allein von der lebhaften Fars 
bengebung des Giorgione eingenommen, fuchte er fie fich 
ganz zu eigen zu machen, und daß er endlich auch vom 
Zizian Unterricht erhielt, darüber find alle Gefchichts 
fchreiber der Kunſt einftimmig. Er hatte eine korrekte 
Zeichnung, und viele Zarcheit im Kolorit, woben er 
der Natur niemals ungerreu ward. Zanetti befchließe 
fein Urtheil über ihn damit, daß er fagt, Die größs 
ten Schönheiten feiner Werke ſeyen Töchter von den- 
Schönheiten anderer Meifter, und er werde um fp 
mehr. gelobt, je mehr er fich-den vortreflichen Vorbils 
dern 
ey Ranzi behauptet, daß la Combe die Rebensjahre des J. 
Palma unrichtig angegeben habe. Palma foll namlich 
ein von Tizian unvollendet hinterlaffenes Gemählde, im 
J. 1576 vollendet haben. Die meiften Schriftftellee 
nehmen 1588 als fein Sterbejahr an, obgleich Vaſari, 
in der zweyten von ihm fetbft im J. 1568 beforgten 
Ausgabe bemerkt, daß Palma ſchon feit einigen Jahren 
in DBenedig ‚geftorben fey. Ich finde jedoch bey Donas 
to in feinen Ephemeriden, den Iten May, d. Jahres 
1574, als den Sterberag des Palma angeführt. If 
diejes richtig, und bat er 48 Jahre gelebt, (vie Bas 
fart behauptet) fo mug man feine Geburt in das Jahr 
1536 zuruͤckſetzen. 


eo 
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dern annähere, die er eifrig ſtudirte. Venedig hat ei⸗ 
‚ hen Ueberfluß an Gemaͤhlden von ibm, wovon ich 
bier nur die fchöne heilige Barbara in der Kirche S. 
Maria formofa, , eine unvergleichliche Anbetung dee 
heiligen drey Könige in der Sankt: Helenensinfel, end; 
lich ein Abendmahl Chriſti in S. Maria mater domini, 
welches ganz im Geſchmack Des Tizian ift, nennen 
will. Auch die Deurfchen Gallerien, befonders die 
Dresdener und Wiener, find reich an Bildern des 
Palma Vecchio. | 


Sein Zeitgenoß war — — oder Lot—⸗ 
“0, aus Bergamo gebürtig. Mach einigen Schrift: 
fiellern fol er. die Anfangsgründe beym Johannes Bel 
fin erlernt haben °), nach Andern, ftudirte er mit feis 
nem Freunde Palma, und wurde ein leidenfchaftlicher 
Nachahmer der Manier des Giorgione, doch verfiel 
er in den Fehler das Fleiſch mit allzuviel Feuer zu fos 
Ioriren. Bafari *) meldet in feinen Leben des Pals 
ma, er babe für den Themas von Empoli eine Ge 
burt des Heilands gemahlt, die er bey nächtlicher Ber 
Teuchtung vorftellte, und die befonders wegen der Ers 
lenchtung des ganzen Gemähldes Durch den Glanz des 
Chriftfindes außerordentlich fihön gewefen ſeh. Ri 
dolfi ”) giebt Nachricht ‚daß diefes Gemaͤhlde zu Ans 


ſter⸗ 


s) Nach der nicht ganz ungegruͤndeten Meinung des 
della Valle ſoll Lotto die Werke des Leonardo dA 
Vinci ſtudiert haben. Hierauf ſcheint ſelbſt Lomazzo 
anzuſpielen; aber als Schuͤler des Vinci kann ich ihn 

nicht mit della Valle anerkennen. In den eben erwaͤhn⸗ 
ten Ephemeriden des Calvi, wird bemerkt, daß Lotto 
ſehr alt im J 1550 geſtorben ſey. 

t) Ed. Bott. T. IL. P. 390. , 
u) Tom. J. pag. 129. 
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ferdam im Beſitz Johanns Reynſt befindlich fey ’). 
Palma befchlog fein Leben zu Loreto, wo er viel für 
die dortige Kirche gearbeitet hatte. Mur wenige Nachs 
richten hat man vom: Johann Cariani, da man außer 
in Bergamo und der. umliegenden. Gegend, menige 
Werke von. ibm findet. Seine Manier gleicht volls 
kommen der des Palma und Lotto. Sein vorzäglichs 
fies Werk befindee fi in der Serviter Kirche zu Bers 
game, Um viefelbe Zeit lebte Rocco Marcont 
aus Trevigi, ein angefehener Mabter, der, wenn er 
nicht einige Härte aus der alten Schule beybehalten 
hätte, zu einer hohen Vortrefflichkeit gelangt feyn 
mürde. Er war fehr fleißig in den Köpfen, auch die 
Drapperien gelangen ihm ungemein gut, in den Tins 
ter ahmte er die Manier des Giorgione nad. Ein 
fhönes und mwohlerhaltenes Gemäpide von ihm fiehe 
man in dem Domkapitel von S. Giorgio -maggiore : 
es ftelle die Ehebrecherin vor, und man ließt darunter 
feinen Iamen Rochus Marchonus. Verſchiedene ans 
dere Bilder von ihm find hier und da in Venedig 
jerſtreut. | — | 


Ein anderer Zeitgenoffe diefer Künftler mar 
Stanzefco Terzo, der zugleich Mahler und Kups 
ferftecher war, aber vom Gluͤcke wenig begünftige 

ward, 


v) Sn dem ſchoͤnen Werfe Variarum imaginum a celeber- 
rimis artificibus pidtarum caelaturae elegantiffimis ta- 
bulis. reprefentatae. Ipfae ‚pidturae partim exffant. 
apud viduam Gerardi Reynft. quondam huius urbis fe- 
natoris ac Scabini, partim Carololl., Brittanniarum re- 
gi a Potentiflimis Hollandiae Weftfrifiaeque Ordinibus, 
dono miflae funt, Amftelodami. Fol, finde ich einen 
Kupferſtich von diefem Gemaͤhlde, welcher in Anſehung 
der Wirkung des Lichts niches zu wuͤnſchen übrig läßt. 


Siorillors Geſchichte d. zeichn. Bünfte. 8. , © 
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ward, wie ſich aus einem Briefe von ihm an den 
Aretin ſchließen laͤßt. Seine befte Arbeit in der Mah⸗ 
lerey ſieht man in-der Kirche des heil. Franciſeus zu 
Bergamo... Er machte fich beruͤhmt durch eine Samm⸗ 
lung von Bildniſſen aller Fuͤrſten des Oeſterreichiſchen 
Hauſes, die nachher, 66 Blaͤtter ftarf, von Caſpar 
oder Cäfar:de_Avibus, auch Caeſar Patavinus ges 
ann, in Kupfer geſtochen ) ward. re 


Paris Bordone, aus Trevigi gebürtig, 
ſtammte aus einem vornehmen Gefchlechre. In der 
Angabe feiner Geburts: und Sterbejabre finden gro 
fie Abweichungen flatt nach Einigen iſt er. geboren 
1465. .und geflorben 15405 ..nac) Andern geb. 1520, 
get. 15955 noch nach Andern geb. 1500, gefl. 1570, 
welches , wie. das Todtenregiſter in der Kirche des heil. 
Martialis. ausweißt, die richtige Angabe ift. Er 
wurde von feinen Aeltern zu Dei, Wiſſenſchaften aufers 
zogen, allein ſeine Liebe zur Mahlerey uͤberwand alle 
Hiuderniſſe, fo daß er zum Tizian ins Haus gegeben 
ward, um die Kunft unter einem fo großen Meifter 
zu erlernen. Er vernachläffigte jedoch auch nicht die 
Werke des Giorgione zu ſtudiren, und brachte e6 in 
kurzer Zeit fehr weit. , Er erhielt daher eine Menge 
Aufträge zu Gemaͤhlden ſowohl in feiner Vaterſtadt, 
als im übrigen Venezianiſchen Gebiet und im ganzen 
Italien, und einige feiner Arbeiten, die nach Frank 
reish gefominen waren, gaben Anlaß, daß er vom Koͤ⸗ 
nige dorthin eingeladen ward. Ich koͤnnte eine große 

| | . | Men⸗ 

47 F 

x) Baſan laͤßt dieſes Werk zuerſt in Deutſchland im J. 
1615 erſcheinen; Andere geben mit mehr Grund Vene⸗ 
dig und das J, 1580 alg.Ort und Zeit der Erſcheinung AN» 

Andere endlich behaupten , es fey zu Inſpruck vom Jahr 

1569 bis 1573 herausgefommene 0 ©“ 


- Or Wa 
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Menge Werfe von ihm aufzählen, allein fein ſchoͤn— 
fies Bild ziert die Skt. Markus: Schule, cs flelle 
einen alten Gondolier vor, der dem Doge und dem 
Senat einen Ring überreicht, welchen er in der Nacht 
während eines fchrecklichen Sturms vom heiligen Mar⸗ 
fus erhalten hat. Es ift in Del und nicht al frefco 
gemahle, wie DBafari fagt, mit der Lnterfchrift: 


O. Paridis Bordono. Diefes Gemaͤhlde ift gegenwärs 


tig in Paris. Die Dresdener und Wiener Gallerien 
befigen verfchiedene Gemählde von ibm. Boschini 
ift der einzige, welcher Nachricht von einem Sohne 
bes Paris Bordone ertheilt und. ein Gemäplde von 
ihm in Santa Maria formofa zu Venedig, nämlich 
einen Danjel in der Loͤwengrube anführt, weiches aber. 
nur mittelmäßig ift. | 


Bon dem. Bengzianer Batiſta Franco, 
Semolei genannt, geb. im J. 1510, gefl. 1661, 
giebt Ridolfi gar feine und Zanetti nur cine ſehr Furze 
Machricht; dagegen hat Vaſari eine umftändliche 
tebensbejchreibung von ihm. Das Stillfchweigen jes 
ner Benezianifchen Gefchichtfchreiber ift allerdings zu 
entfchuldigen, da'er nichts von dem Geſchmacke viefer 
Schule an fih hat. Er kam noch fehe jung nad) 
Rom, und legte fich ganz auf die Nachahmung des 
Michel Angelo, indem er alles Fopirte, was er nur 
von diefem Meifter auffinden Ponnte ’), wodurch er 
ein fertiger und wackerer Zeichner ward, im Mahlen 
aber hatte er nur wenig Hebung. , Jedoch wurde er 
mit großem Vortheil für die Kunft vom Herzog von 
Urbino gebraucht, Zeichnungen für die berühmte Ma— 
jolica- Fabrik zu Caſtel Durante, heut zu Tage, Ur; 

| bania, 


) S. Meine Geſchichte ꝛc. ÖL S. 379. 
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bania, zu entwerſen. Er kehrte hierauf nach feiner 
Vaterſtadt zuruͤck, und fuͤhrte daſelbſt viele Arbeiten 
aus. Zwar haͤtte er nicht die lebhafte und angenehme 
Farbengebung, die Damals in der Benezianifchen Mah⸗ 
lerey herrſchte, doch konnte man ihm ſonſtige große 
Verdienſte nicht abfprechen, und ſo wurde diefer Künfts 
fer, hernach Tintoretto, und noch mehr Giufeppe 
Porta Beranlafjung, daß die Venezianer anftengen, 
eine andere Bahn zu betreten, als die ver bloßen Nas 
tur, und daß der Geſchmack des Michel Angelo bey 
ihnen Eingang fand. Batiſta Franco ift alfo als 
einer der vornehmften Bereinigungspunfte des Römis 
fhen Gefhmacks, fo wie Porta des Florentinifchen 
mit der Benegzianifchen Schule zu betrachten. Er 
zeichnete zu Rom die antifen Denfmäpler, Statuen, 
Basreliefs u.f.w. ab, in der Abfiche fie in einem eis 
genen Werke in Kupfer jtechen zu laffen, woran er 
aber durch den Tod verhindert ward. In Venedig 
ſieht man Arbeiten von ihm im Pallaft des Doge und. 
in der öffentlichen Bibliothek; auch iſt eines ſeiner be⸗ 
ſten Gemaͤhlde, eine Taufe Chriſti, in ð. Francefco 
della Vigna, befindlich. 


Franceſco de Roffi, unter dem Manıen 
Franceſco Salviati befannt*), hatte ebenfalls 
dutch ein ſehr fhönes Gemaͤhlde in der Kirche Cor- 
pus Domini zu Venedig, welches einen todten Chris 
ſtus mit den beyden Marien und einem Engel vorſtellt, 
die dortigen Kenner. mit einem neuen Geſchmacke in 
der Kunft bekannt gemacht, welcher fich nachher Durch 
feinen Schüler Giufeppe Porta, Salviarti 
genannt, noch mehr verbreitete. Diefer war aus 
Caſtel Nuovo in der Grafignana gebuͤrtig, aber ſein 

lan⸗ 

2) ©. Meine N x. B. J. ©. 395. 
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langer Aufenthalt in Venedig erwarb ihm den Namen 
eines Benetianers. eine Studien machte er in Rem, 
wohin er im J. 1535 Fam, unter dem Salviati, 
und als diefer, von dem Patriarchen Grimano nad) 
Venedig berufen ward, um in feinem Pallaft eine 
Piyche ) und das oben erwähnte Gemählde in der 
Kiche Corpus Domini zu niahlen, fo begleitete ihn 
Porta, und ließ fid) in Venedig nieder, wo befonderg 
Sanſovino fein Gönner wurde Kr führte dafelbft 
eine große Menge vortrefflicher XBerfe aus, mworunter 
das in der Kirche de’ Frari. befindliche als das vors 
züglichfte anerfannt ift. Cs ftelle eine Neinigung dee 
Jungfrau mit verfchiedenen männlichen und weiblichen 
Heiligen vor, und ift ein Werk, das fi durch Cha— 
tafter, Kraft und Kolorit empfichle, fo daß es als 
eine der glücklichjten Verbindungen der Venezianiſchen 
und Florentinifchen Manier betrachtet werden kann. 
Was Porta’s übrige Arbeiten betrifft, fo vermeife 
ih den Leſer auf feine Lebensbefchreibung von Ridols 
fd). Sch bemerke noch, daß diefer Künfkler eine 
Abhandlung über die Windung an dem Yonifchen Sans 
lenknauf gefchrieben °), auch daß die Bildniffe zu den 
tebensbefchreibungen der Philofoppen vom. Diegenes 
taertius, zu Venedig im J. 1611 gedruckt, von ihm 
gezeichner find. 


Bom Girolamo von Trevigi will ich hier 
nichts weiter ———— als daß er mit der Dene;ias 
- nifchen 
a) ©. Meine Geſchichte x. B. I. ©. 396. 
b) T.I. pag. 221. 
‘) Sie erfhien zu Venedig ben —— 1552 Fol., und 
wurde nachher von dem beruͤhmten Marcheſe Poleni ins 


Lateiniſche uͤberſetzt und in feine exercitationes Vitruvia- 
nas eingeruͤckt. 
G 3 
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niſchen Weife den. Gefchmack des Raphael zu. verbins 
den fuchte. Es find wenig Produkte feiner. Hand auf 
ung gefommen, ex flarb fehr jung in an Heins 
richs des achten won England, . 


| Um eben die Zeit worin obige Künftler bluͤhten, 
arbeiteten verjchiedene Ausländer in Venedig, aber 
von zu mittelmäßigen Werthe, um eine befondere Ers 
waͤhnung zu verdienen 9). 


Ehe ich auf die eigentlichen Schüler des Tizian 
komme, muß ich von einem überlegenen Geifte reden, 
der es mit Glück verfuchte, Nebenbuhler feines Rupms 
zu werden; dieß ift nämlich 
Gio. Antonio Licinio, oder Regillo 
von Pordenone, 
geb, 1484. geil. 1540. 

Diefer Kuͤnſtler veraͤnderte naͤmlich feinen Vor⸗ 
namen Lieinio in Regillo, und den Be , woruns 
ter er vorzugsmeife befanne ift, erhielt er von feinen 
Geburtsorte, doch wird er auch zuweilen Euticello 

di Sacdi genannt. 


Er mar ebenfalls noch in den alten Schulen ers 
zogen, und nachdem er dort an der unverfälfchten 
Duelle der Natur getrunken hatte, bildete er fich eis 
nen Originalſtyl, ganz in demfelben Sinne wie Tis 
zian, aber nicht als Nachfolger vefjelben. Er Bes 
„merkte naͤmlich fehe früh die Brauchbarkeit der Mas 
nier des Giorgione, und fuchte nun mie dem Tizian 
gleichen Schritt zu halten, welches ibm auch fo Que 
gelang, daß er, wenn er ihn nicht übertraf, wenig— 
ftens nicht weit hinter ihm zuruͤckblieb. Man fiebe 
viele Werke von ihm, in feiner Vaterſtadt Pordenone, 
mans 
9 Siehe Zanetti —— 
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manche auch zu: Mantua und Vicenza, aber feine 
votzuͤglichſten Meifterftücke dienen zur Zierde Bene 
digs, wovon die «beitändige Nebenbubierfchäft. und 
Eiferſucht zwiſchen ihm und Tizian die Urfache war! 
Nachdem er die Kapelle des heil. Rochus gemahlt und 
das allgemeine Lob davon getragen hatte, zeug ihm der 
Genat ayf,  gemeinfchaftlich mit Tizian den großem 
Saal der Pregadi zu mahlen, welche Arbeit ſo 
vottrefflich ausfiel, daß er zur Belohnung ein Jahr⸗ 
gehalt erhielt. Der Wetteifer war ſo groß,daß er 
beſtaͤndig die Gelegenheit ſuchte an ſolchen Stellen zu 
arbeiten, wo Tizian gemahlt hatte oder noch mahlte. 
Dieß ereignete ſich auch in der Skt. Johannis-Kirche 
auf dem Rialto, allein wiewohl er ſich in dem daſelbſt 
auſgeſtellten Werke als einen vortrefflichen Kuͤnſtler 
zeigle, ſo konnte er es Doch dem des Tizian daſelbſt 
nicht gleich thun, und nur ein gewiſſer Neid gegen 
dieſen verleitete Viele jenes mehr zu erheben. Ich 
gehe zu, daß Tizian öfters vom Pordenone in der 
Farbengebung, und der vortrefflichen Wahl der Tin⸗ 
ten auch im Pinfelftrich , den ich bey dem leßtgenanıs 
“ten für kuͤhner halte, erreicht worden iſt, aber in der. 
Kunft die Figuren zu befeelen und über dem Fleiſche 
einen lebendigen Hauch ſchweben zu laſſen, behauptet 
ner immer den Vorzug. Im Tizian bemerft man 
allezet mehr Natur als Manier, im Potdenone hält 
de Manier nicht felten der Natur das Gleichgewicht. 
du den Anekdoten von. der Feindſchaft dieſer benden 
Sinftler gehört es noch, daß Pordenone aus Furcht 
vor Beleidigungen niemals anders als Mit einem Des 
gen bewaffnet gemahle haben fol, | 


Außer den fon genannten Gemaͤhlden gehört 
dasjenige unter feine beruͤhmteſten, das in Santa Ma-- 
| 4 0 via 


’ 
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ria dell’ Orto :befindlich iſt, und: den Keil. Lorenzo 
Giuftiniani mit mehreren andern Heiligen vorſtellt; 
es. wird vom Vaſari verdientermaßen gelobt, - vom 
Cochin aber‘, der oft die abgefchmackteften Urtheile 
mit, einem fententiöfen Ton vortdaͤgt, ohne Grund ges 
tadelt °),, Auch zu Genna hat er fi) durch wuͤrdige 
Werke verewigt, er war von dem Prinzen Doria hin 
- gerufen worden, und arbeitete dafelbft wetreifernd mit 
dein Pierino del Vaga. Gerade um diefelbe Zeit 
harte Herkules der zweyte, Herzog von Ferrara, viele 
Arbeiter aus Flandern, um die ſo genannten. Arazzi 
oder gewirften Tapeten bey fich einheimifch zu mas 
chen; und fo erhielt. Pordenone eine Einladung von 
dieſem Fuͤrſten die Oberaufficht dabey zu übernehmen, 
und die Kartons dafür zu zeichnen. Doch fey es nun 
. Meid oder eine andere unbefannte Urfache, er genoß die 
ihm widerfahenen Ehrenbezeugungen an diefem Hofe 
nicht lauge, fondern ftarb Furze Zeit nachher," mit 
dem gegründeten Verdachte, daß er Gift befommen 

babe. E 
Er hatte viele Schüler, worunter fih Fran—⸗ 
eefco Minzochi, Pomponio Amalteo und 
Bernardino Licinio, von dem es nicht ausge 
macht ift, ob er zu derfelben Familie gehörte, befons 
ders hervorthaten. Saudrart ') ertheilt auch gr 
| | richt 


e) Cochin Voyage d' Italie Tom. II. pas. rır: A l'au- 
tel de la. maiſon Raniera on voit un tableaır du’ Porde- 
none, ou eft Saint Laurent Iuftiniani, Saint Jean - Bap- 

tiſte, Saint Frangois et. Saint Auguftin, - II ef d’aflez 
grande manitre, et a quelques tetes qui ont de la ve- 
ritde:- mais il eft de mauvaife couleur et mal defline. 
Diefes Gemählde ift von den Franzofen weggenommen 
worden. 


f) Th.l. S. 177. 
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sicht von einem gewiffen Ju lio Licinio, den er zu 
einem Neffen des Pordenone macht, und von welchen 
in Yugfpurg verfchiedene Bilder aufbewahrt werde; 
wooon er viel Gutes rüßme®). Aber außerdem, düß 
id feiner fonft nirgends erwähnt finde, führe Zaner: 
tt”) unter den ausländifchen Mahlern einen gewiſſen 
Giulio Lizino oder Licino Romano an, der 
in der öffenelichen Bibliothek gemahlt hat, wer weiß 
ob dieſes nicht der vorgebliche Neffe iſt. 


Wir kommen nun auf die eigentlichen Schüfer 
bes Tizian. Vaſari bemerkte in feiner Lebensbefchreis 
dung defjelben, daß nur Wenige diefen Namen mit 
vollem Rechte führen, wiewohl fih Viele um zu ler: 
nen bey ihm aufgehalten, denn er habe nicht viel 
Unterricht ertheilt, fondern Seder habe mehr oder we: 
niger gelernt, je nachdem er von feinem Mufter Bor: 
theil zu ziehen wußte. Zanetti fügt noch eine andere 
Urſache hinzu, die ich fehr gegründet finde: die größs - 
te Schwierigkeit der Methode des Tizian beftehe naͤm⸗ 
lich in der verfteckten Kunft, die fich nicht leicht durch 
Borfchriften mittheilen laffe, und wenn ein natütlis 
her Scharffinn und eine erlaubte Schlauigfeit der 
Beobachtung nicht binreichten das Geheimniß für ſich 
feld zu entdecken, fo glaubt er, die bloßen, Werke 
des Meifters härten wenig feuchten Pönnen. In det 
That find aus der Schule des Tizian nur Außerft wes 
nige große ar bervorgegangen , die feinen Styl 
ohue 


g) Unter einem derſelben ließt man nach Sandrarts Zeugs 
süß folgende Unterſchrift: Julius Licinius, civis Vene- 
tus et Auguftanus hoc aedificium his pieturis infgniyit, 
ultiinam manum pofuit A. I561. 


b) pas. 498. 
Ös 
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ohne Miſchung beybehielten, und wenige wußten ihn 
gehoͤrig nachzuahmen. Um dieſe Erſcheinung zu -ers 
klaͤren, darf aber auch der neidiſche Charakter des Ti⸗ 
zia nicht. vergeſſen werden, vermoͤge deſſen er auf-jer 
den Forſchritt feiner Schuͤler eiferſuͤchtig war, zHund 
vielleicht har man nicht einmal noͤthig in, die. Feinhei— 
ten der Kunft hineinzugeben, indem man hieraus allein 
Elar begreift, woie. die Sache zugingg. 
Einer der ſchaͤtzbaren Mahler aus diefem Zeital: 
ger war Domenico Campagmola, ;aus Padug 
gebürtig, „ein fo guter Schüler und Nachahmer des 
Tizian, daß er die befannte Eiferfucht feines Meiſters 
erregte. Die beiten. Produfte von. ihm ſieht man-in 
feiner Geburtsſtadt. in anderer Nachabmer des Ti⸗ 
zian war der Venezianer Bonifazio.). Zaneiti 
ſagt, dieſer vortreffliche Mahler; muͤſſe als einer der 
gluͤcklichſten Geiſter in, der Venezianiſchen Schule 
betrachtet werden, der von der Natur ausgezeichnet 
begabt geweſen, die Kunſt der großen Meiſter erkannt, 
and bald den Einen bald den Andern nachzuahmen 
gewußt habe, weßwegen die Geſchichtſchreiber ihn 
‘auch bald zu einem Schüler des alten Palma, bald 
des Tizian, bald: des’ Giorgione machen, obgleich. er 
es vielleicht von. feinem von Allen war. Die Far 
bung des Giorgione, die Zartheit des Palma, und 
vorzüglich das natuͤrliche und großartige des Tizian 
dienten ihm zu Vorbildern, aber er. folgte ihnen nicht 
felavifch nach, (es ift immer Zanetti, welcher fpricht) 
fondern machte von allem an der gehörigen Stelle Ge⸗ 
— brauch, 


1) Der Fortſetzer der Chronik von Verona von Zagatta. 
pag.204, macht ihn zu einem Veroneſer; Andere wie 
Fuͤßli in feinem Lexikon verwechjeln ihn nach. dem Orlan⸗ 
di mit dem Bonifazio Bembi, einem Cremoneſer. 
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brauch, mit einer originalen Weife, die voller Gras 
jie,. Gewandtheit und Verſtand iſt. Kin. fchönes 
Werk von ihm ſieht man in der Scuola de’ Sartori *) 
bey den SJefuitern , welches die Madonna mit den Heis 
ligen Johannes, Homobonus und Barbara darfiellt, 
und mie der Jahrszahl 1533 bezeichnen iſt. Auf der 
Inſel der Catthauſe ift von ihm ein fchänes Abends 
mahl des Heilandes, ein anderes in Santa Maria 
Maggiore. Auch in den Gerichtshäufern auf dem 
Rialto find fehr viele Arbeiten von ibn, 


Eine nicht geringere Stelle verdient Franceſeo 
Vecellio, ein Bruder des Tizian, von dem-er die 
Mahlerey erlernte.  Diefer aber wurde wegen der 
ſchnellen Fortſchritte, welche er machte, -fo eiferfüchs 
tig auf ihn, daß er ihn beredete, die Mahlerey aufs 
zugeben und fich dem Handel zu widmen; ein Umſtand, 
der den Midolfi ') zu einer bittern Bemerkung über 
den Eigennutz der meiften Menfchen veranlagt, denen 
die Gefühle der nächften Blutsfreundſchaft nichts gels 
ten, fobald die Begierde nach Ehre. und Herrfchaft 
im Spiele ift. &iruti "") behauptet fogar, befrems 

dend 

k) Bethaus der Schneidergilde. 
) Tom.I. pag. 200. ER Ä 
m) Siehe Gian Giufeppe Liruti, Notizie de” Letterati 
del Friuli T.II. pag. 205. wo er vom Tiztan fagt: “Er 

Hatte einen Bruder Namens Francefco, der fih eine 

Zeitlang dem Militärftande widmete, und in dem berühms 

ten Kriege von Cambrai, worin fich die Republik Ve—⸗ 

nedig beynahe gegen ganz Europa hielt, Kriegsdienfte 
that. Er verband mit der Uebung der Waffen das Stun 
dium der Wiffenfchaften und Künfte, vorzüglich der Mahs 
terey, fo daß er in feinem Bruder Tizian den löblichen 
Wetteifer erweckte, wodurch fich diefer nachher zu-einer 
solchen Höhe aufſchwang; wie man fid) aus einer [hör 
nen Lateinifhen Nede Überzeugen kann, die bey dem. 
prächtigen Leichenbegängniffe des Franceſco gehalten warb.” 


— 


x 
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dend genug, die Talente des Franceſco in der Mahle⸗ 
rey haͤtten zuerſt den Geiſt des Tizian fuͤr dieſe Kunſt 
geweckt. Sein ſchoͤnſtes Bild, ein Chriſtus welcher 
der Magdalena erſcheint, ſchmuͤckt die Pfarrkirche von 
Oriago am Ufer des Fluſſes Brenta. 


Marco Vecellio, Marco di- Tiziano ges 
nannt, war Meffe und Schüler deſſelben. Er maßls 
te verjchiedene Sachen in Venedig, begleitete feinen 
Oheim nach Deutfchland‘, ‚und fuchte ſich möglichft 
der Manier des Meifters anzunähern, Marco hatte 
einen Sohn, der unter dem Namen Tizianello 
befanne ift, und au welchem man fchon den Verfall 
der Tizianifchen Schule ſehr deutlich bemerfi. Es 
fehle ihm an Grazie, und fein Pinfel, wiewohl frey 
und voller Farbe, ‚hat nicht mehr den martigen Nach—⸗ 
druck. Tizian ſelbſt harte einen Sohn Namens Or a⸗ 
zio, der Wunderdinge in der Kunſt geleiſtet haben 
wuͤrde, wenn ihm nicht ein ausſchweifendes Leben und 
eine Leidenſchaft fuͤr die Alchymie im J. 1576 in der 
Bluͤthe ſeines Lebens den Tod zugezogen haͤtte. 


Den Girolamo Dante mit dem Zunamen 
di Tiziano kennt man bloß aus einem Gemaͤhlde mit 
den Heiligen Cosmus und Damianus in S. Giovanni 
in Olio, woraus man ſieht, daß er zu den guten Schüs 
lern Tizians gehoͤrt haben muß. Sein Meiſter be: 
diente ſich ſeiner vielfaͤltig zu Kopien ſeiner Werke, 
welche er alsdann ſelbſt retouchirte und als Originale 
verkaufte, wie fie es auch zum Theil wirklich waren. 
Daher rührt befonders die große Menge von Wieders 
boblungen der Tizianifchen Werke, die man überall 
antrifft. 
Viel verabſaͤumter in der Kunſt war Polidoro, 
ein Venezianer, von dem man jedoch hie und da ein 
gutes 
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gutes Bild ſieht. Die Ausgießung des heiligen Geis 
ſtes in det Schule diefes Namens, und die Auferſte— 
bung Chriſti in der Claren; Kirch⸗ zu Murano, mi ud 
feine beften Produfte. 


Vom Domenico Greco, der zugleich — 
ferſtecher war, und über die Mahlerey gejchrieben hat, 
werde ich, weil er den größten Theil feines Lebens im 
Spanien zubrachte, bey einer andern Gelegenheit reden. 


Damiano Mazza aus Padua, Natali— 

no von Murano, torenzino und Santo 3a 
90, Drazio von Saftel:Franco, und Cefare 
von Coregliano, waren ſaͤmmtlich fehäßbare 
Künftler,, die den Tizian nachahmten, wobey jedoch 
Drazio mehr ‚als die Uebrigen Naturalift war. Us 
kein ein wahrhaft ausgezeichneter Geift in diefem Zeits 
alter war Andrea Schiavoni, geb. 1522, geft. 
1582. Er hieß mit feinem. wahren Familiennamen 
Medola "), und die Benennung Schiavone, d. h. der 
Siave, erhielt er vermutblich daher, daß er aus 
Sabenico , einer Stadt in Dalmatien, gebürtig war. 
Ein ungünftiges Geſtirn verfolgte dieſen wackern Künfts 
fer fein ganzes Leben hindurch. Keine erften Studien 
machte er nach den Kupferftichen des Parmegianino, 
hierauf fludirte er die Werke des: Giorgione und Tis 
zian, und indem er fich Alles mit einem hoben Geifte 
aneignete, bildete er fich einen eigenehimlichen Styl, 
worin das Kolorit aus der Quelle des Tizian gefchöpft 
war, eine gewifle Gewandtheit und Grazie verdankte 
| er 


0) Dieß fieht man aus einigen von Zanetti mitgetheilten 
Motizen; er wird in einem alten Papiere Andreas Scla- 
bonus dietus Medula genannt. Mechel in feiner Bes 
fhreibung der 8. K. Satlerie irrt fich Daher, wenn er 
ihn Meidolla nennt. | 


, 
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er den nach dem Mazzuola gemachten Studien, “und 


k 


endlich die großen Mafjen von Helldunkel und der weis 
che und faftige Pinfel gebören ihm felöft an. Wenn 
die Genauigkeit in der Zeichnung feinen übrigen Bor 
zuͤgen beygefommen wäre, ſo würde Gchiavone eine 
Stelle unter den erften Meiftern einnehmen; aber von 
beftändigen Mahrungsforgen gedrückt, Eounte er auf 


die ſchwierigen . Theile der Kımft nicht die gehörigen 


Studien wenden. Indeſſen waren feine narürlichen 
Gaben fo hervorſtechend, daß Tintoret zu fagen pflegs 
ge, jeder Mahler follte in feinem Zimmer ein Bild 
des Schiavone haben, um fich durch die Betrachtung 
deffelden mit mahleriſchem Feuer zu begeiftern. Aus 
fer den vielen. Arbeiten dieſes Meifters die in. Benes 


_ Dig geblieben find, hat auch das übrige Italien, Frank—⸗ 


reich und einige deutſche Galerien nicht wenige aufs 
zumeifen. : N | | 


Vom Aleffandro Bonvicino, Profpero 
Brefciano, Girolamo Savoldo, Lattan— 
zio Gambera und Chriſtoforo und Stefa— 
no Roſa, Aleſſandro Maganza, Giuſep— 
po Scolari, von denen ſchon einiges erwaͤhnt wor⸗ 
den ift, und von Vielen andern, die den Pinſel mehr 
oder weniger in den Tizianifchen Regenbogen getaucht 
haben, wird noch an einem andern Orte die Rede 


feyn. Jetzt komme ic) auf die Geſchichte einer merk⸗— 


wauͤrdigen Mablerfamilie, der da Ponte. De 
Stifter derfelben war Franceſco ein Vicentiner, 


/ 


der fich aber zu Baffano niederfieß, wo er feine Kunft 


im Geſchmack des Bellin mit Beyfall ausübte, Er 
hatte einen Sohn Giacomo da Ponte, von fer 
nem Geburtsort il Baffiano genannt, geb. 1510 gefl. 
1592. Diefer Altere Giacomo war ‚Das glänzendfte 

| | Geſtirn 


in Benedig und defien Gebiet. 111 


Geftien in feiner Familie, Die erften Anfangsgründe 
erlernte er von feinem Water, wurde aber hierauf nach 


Venedig in die Schule des Bonifazio Benezias 


no gefchickt, wo er nach den Örundfäßen des Giors 
gione und Tizian ſtudirte. Andere behaupten , er has 
be fidy mit dem bloßen Unterrichte feines Waters und 
dem Beyſtande einiger Kupferfliche des Parmegianino 
nachher für fich ſelbſt gebildet °). - Baſſano blieb aber, 
nicht lange zu Venedig, der Tod feines Waters bes 
wog ihn in feine Vaterſtadt zurückzufehren, wo er 
fit) nachher beftändig aufhielt, indem er die angeneh⸗ 
men Gegenden von Baffano den ehrenvollften Einlas 
dungen, Die ihm unter andern Fürften auch von Kais 
fer Rudolph dem zweyten gemacht wurden, vorzog. 
Seine Mitbürger waren auch nicht unerfenntlich ges 
gen diefe parriotifche Anpänglichkeit, im J. ı531 

wurde ihm durch einen Beſchluß des Rathes die 

Freyheit von allen fächlichen und Perfonen : Steuern 

nebft andern Privilegien bewilligt. Unſtreitig hat 
fein länofiches Leben einen großen Einfluß auf feinen 
Kinftlergefhmack gehabt, und ihn in der Wahl feis 
ner Gegenftände: beftimmte, bey denen immer Haus 
thiere angebracht find. Diefe Neigung führte ihn ſo 
weit, daß er den Anſtand der würdigften und heiligſten 
Darftellungen, durch Hennen und Kagen, die er ſich 
nicht enthalten Eomtite, dabey anzubringen, verlegte. 
Seine Studien. beftanden meiftens darin, , daß ihm 
- fine Frau, feine Kinder, - Öefinde und fein eignet 
Viepftand zu Modellen dienten. Einige reden von 
vier Bere Manieren des Baſſano ‚ und Ver⸗ 
ci 


©) Verci pag. 40. citirt eine Handſchrift des. Siambatis 
ſta Votpato, nach welcher er auch in der’ Sant des Ss 
zian gewefen feyn —* 


a 
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ch ?) beſchreibt fie ohne zu merken, daß er eben durch 
feine Beſchreihung ‚beweißt, daß, der Unterſchied nur 
ein Forefcpeite in der Kunft und feine Veränderung der 
Manier war. Indeſſen kann man. doch zweny verfchier 
dene Stuffen in, der, Mahlerey des Baſſano unterſchei⸗ 
den, Die aber nicht anf. abweichenden Grundfägen, 
ſdudern bloß auf einem veränderten Mechanismus der 
Arbeit beruhen. Die erfte Epoche, die nur kurze 
Zeit. dauerte, ift durch eine ſchoͤne Verſchmelzung der 
Tinten, und eine große Rundung bezeichnet, dabey 
voller. Liebe, ‚Geift: und Verftand, In der zweyten 
bediente er fich einfacher, Striche eines vollen und fichern 
Pinſels, mit warmen und lichten Tinten z' diefe Mas 
nier ifb ganz Wahrheit, Natur und miablerifches Zeus 
er, und noch ſchoͤner und vollkommener als die erſte, 
fo daß fie als ein Forefchritt in der Kunft und nicht 
als eine Veränderung der Denkart und. des Geſchmacks 
darin berrachtet werden muß. Baſſano machte es 
nicht wie Naffaellin del Garbo, deſſen Anfang fcehön, 
die mittlere Periode mittelmäßig, und der Beſchluß 
faſt ohne allen Werth war. : Ihm widerfuhr nicht die 
Schmach, welche der berühmte Öuercino erlebte, der 
wirklich ‚feine Manier veränderte um es, beſſer zu ma 
chen, und es nur fehlechter machte. “ | 


In der Kirche dell’ Umiltä zu Venedig fieht man 
von ihm ein Gemählde, mit den heiligen Perrus und 
Paulus, melches noch. viel pon den ‚Kennzeichen det 
erſten Epoche an fich hat, zu.melcher aud) einige Bil⸗ 
der in der Wiener Gallerie und in Frankreich zu rech⸗ 
nen find. Wie ich ſchon gefagt habe, die Lieblings— 
gegenftände des Baſſano waren foihe, woben Haus 
thiere vorkommen, die er im der BRENNT 

. ze. heit 


B — F . 
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peit mahlt. Dieß yab Anlaß zu einem beißenden Eins 
falle des Tintoret. Als er einmal cin Porträt mahlte 
und von der abgebilderen Perfon wegen der Aehnlich— 
keit gequält wurde, wie es häufig vorzufallen pflegt, 
fo wurde er endlich zornig und fagte: “Gehn Em, 
Gnaden und laſſen fi von Bafjano mahlen, der das 
Vieh fo gut mahle” Er wählte daher auch häufig 
Gefhichten aus dem alten Teftament von den Erzvaͤ⸗ 
tern, deren wanderndes KHirtenleben von ihm auf die 
Szene der angenehmen Gegenden von Baffano verlegt 
werden fonnte Eines feiner fchönften Werke ift die 
Reife des Jakob im Pallaft des Doge, und in Santa 
Maria Maggiore ebenfalls in Venedig die Arche 


Noaͤh, ein Gegenftand den er mehrmals behandelt hat, 


weil er daben Gelegenheit hatte, alle Arten von Thies 


ten anzubringen. Alle Kenner find jedoch darüber, 


einftinnig, daß die Geburt des Heilandes zu Baffas 


no fein vorzüglichftes Werk fey: feine Landsleute er⸗ 


fannten es fo fehr an, daß im J. 1674 durch einen 
Schluß des Rathes verboten ward, dieſes unvergleichs 
lihe Gemaͤhlde jemals von’ feiner Stelle zu rücken. 
Ungeachtet der AUnhänglichkeit an feinen Geburtes 
ort machte Baſſano doch dann und wann einen kurzen 
Beſuch in Venedig,’ wo er mit dem Tintoret, mit 


Paul Beronefe, und mit den Carracci während ihres - 


Aufenthaltes dafelbft, genaue Freundfchaft geftifter 
hatte), Er ſtarb zu Baffano im J. 1592 und mi 
Ä | terlie 


4) Die vom Bellori und Andern, ſelbſt vom Lanzi wieder 


erzählte Anecdote, daß Annibale Caracci, ein vom Baſe 


fano gemahltes Buch für ein wirkliches gehalten habe, 
kann ich nicht als etwas außerordentliches anfehen. Die 
— der Mahlerey bieres uns unzaͤhlige aͤhnliche 


Fiorilloꝰs Geſchichte d. zeichn. Runſie. Sit. 2: | 


- 
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terließ eine zahlreiche Schule oder vielmehr Mahler: 
familie. Er harte naͤmlich vier Söhne, die ſaͤmmt⸗ 
lich Mahler wurden. Gie übten die Vorſchriften ihs 
res. Vaters nach den Mujtern ihres Vaters aus, vor 
den Augen ihres Vaters, unter der beftändigen Anleis 
tung und Berbefferung ihres Waters, und harten Feine 
Vorſtellungen, von einer andern Schule als der ihres 
Vaͤters im Kopfe, fo daß fie niemals ihren eigenen 
Geift anbauten, um- irgend eine neue eigenthuͤmliche 
Frucht davon zu ziehen... Ihre Damen waren: Frans 
ceſco, Leandro, Giov. Batifta und Girola 
mo. Es iſt daher Leiche einzufehen, daß es ſehr 
fhwer ſeyn muß fi ie zu erkennen und eigentliche Kos 
pien von: Wiederhohlungen ähnlicher Gegenftände, die 
vor ihrem Vater retouchirt wurden, zu unterfcheiden, 
Da fie ſich aller derfeiben Erfindungen und Studien mit 
dem. berühmten Oberhaupte ihrer Familie bedienten. 
Mer fih im Stande glaubt, in der Mahlerey eine 
Manier die von einer andern abgeleitee ift, und eine 
die unmittelbar aus der. Natur herfließt, zu unterſchei⸗ 
‘ ben, ‚mag fich aus dieſer Schwierigkeit ziehen; mit 
fcheint es aber, wiewohl nichts leichter iſt, als auf 
den erften Blick ein Gemaͤhlde das von den Baffani 
| herruͤhrt, zu erkennen, es ſey außerordentlich ſchwer, 
ja ſaſt unmöglich, „zu entſcheiden wer von ihnen es ge 
mahlt habe. Franceſco war der vorzuͤglichſte, wie 
man aus einigen Werken, deren Unterſchrift es hiftes 
riſch beweißt, duß fie die feinigen find, beureheilen 
kann. ‚Er ahmte feinen Vater am beften nach, und 
. verfiel nur manchmal in den Fehler, die Manier def 
feiben zu. übertreiben, -vermuchlich aus Furcht, fi 
davon zu entfernen. Leandro, der in den Ritter— 
ftand erhoben ward, bildete fih mehr nach der erſten 
als nach der zweyten Kunftepoche feines Vaters; er 
| ’ | 2 . U. bat, 
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hatte nicht fo viel Kraft im Kolorit, nicht fo viel 
Keckheit des Pinfels, aber er war ein fchäßbarer Mabs 
ler und machte befonders vortreffliche Portraͤte. Ues 
bee feine shörichte Eitelkeit will ich mich hier nicht vers 
breiten, da Ddiefer Fehler nichts mit feinen Künftlers 
perdienften gemein hat. Am meiften Ruhm erwarb er 
fi) durch fein Gemäßlde von der Auferftehung des 
Zazarus, in Santa Maria della Caritä zu Venedig, das 
gegenwärtig in Paris iſt. Giambatiſta und Gis ' 
rolamo thaten ihr ganzes Leben lang beynahe nichts 
anders, als daß' ſie die Arbeiten ihres Vaters Eos 
pirten. 


| Mit ihnen ſtarb jedoch die Baffanifche Schule 

nit aus. Wir molien fie Bis zu ihrer Erföfhung 
begleiten, auch werden fich einige neuere Kuͤnſtler, . die 
zu Baſſano gebluͤht haben, an diefer Stelle am beften 
einfgalten laſſen, ehe wir den Faden der Gefchichte 
der allgemeinen DBenezianifchen Schule wieder aufs 
nehmen. | Ä | 


Luca und Giulio Martinelli waren Brits 
der und Schüler des Giacomo da Ponte, von 
dem fie einen friſchen Pinfel beybepielten.: - Giulio, 
wiewohl des Juͤngere, leiſtete mehr als fein Bruder. 
Sein vorzüglichfies Werk ſchmuͤckt die Pfarrkirche zu 
Euego; fie war zuvor von feinem Lehrer gemahle ges 
wefen, allein nebft der ganzen Kirche vom Feuer vers 
ehrt worden, und Martinelli befam daher den Auf— 
tag fie von neuem zu mahlen. Vom £ucas fieht man 
ein gutes. Gemaͤhlde im J. 1596 gemahlt in der Pfarr⸗ 
fiche zu Gallio. Es fielle die Madonna vom Ros 
fenfrange vor, und man bemerft darin ganz die Mens 
dungen des Baffanifchen. Schule  Beyde Brüder 
lebten obngefähr bis zum J. 1640. j | 

= 92° Ihr 
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Ihr Mitſchuͤler, aber von hervorſtechenderen Ta; 
lenten war Antonio Scajario, ein Schwiegers 
fohn des. Giambarifta da Ponte, deffen Familiennas 
men er auch annahm; man finder unter feinen Ge 
mählden zumeilen hinzugefügt: genannıe Baffano, 
oder genaunt da Ponte, zumeilen fchreibe er fich 
auh Antonio Baffano und Antonio da 
Monte. ch bemerfe dieß bier ausdrücklich, um 
dem in der Mablergefchichte fo häufig vorkommenden 
Irrthume, daß aus Einem Kuͤnſtler zwey bis dren 
gemacht werden, vorzubeugen. Er übte die Borfchrif: 
ten feines Lehrers mir Glück dus, und man fießt viele 
Arbeiten von ihm ſowohl zu Bafl ano felbft, als aud) 
in der umliegenden Gegend. Er ‚hatte mehrere Soͤh— 
ne, worunter fih Carlo am meiften bervorthat. 


Eine beſondere Erwaͤhnung verdient auch Gia— 
como Appollonio, geb. 1584 geſt. 1654. Er 
war der Sohn einer Tochter des großen Baffano, und 
eclernte die Kunft von feinen Oheimen Girolamo und 
Giambatiſta. Er gehört unftreitig zu der Anzahl je 
ner treuen Machahmer ihrer Meifter, deren Arbeiten, 
befonders wenn nun noch der Einfluß, welchen die 
$änge der Zeit auf Gemäplde hat, hinzukommt, fo 
ſchwer von den Originalen zu unterfcheiden find. Ein 
fchönes Werf von ihm, im J. 1611 gemahle, ift in 
der Kirche der Padri Riformati zu Baſſano befindlid). 
Er hatte einen DMeffen von demfelben Namen, der 
ibm aber weit nachſteht, und nicht mit ibm ——— 
ſelt werden muß. 


| Ein Neffe des Franceſco da Ponte * ein Sau⸗ 
ler des Girolamo war Giacomo Guadagnini, 
der einige gute Porträte verferrige hat. Er ftarb im 


J. 1633, und man fann fagen, daß er der letzte aus 
u der 
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der Schule der Baſſani war, der noch etwas von 
ihrem Geiſte an ſich harte, 


Treftano Menarola fol nach den Verei den 
erften Unterricht in der Kunft zu Vicenza genoffen has 
ben. Er kam hierauf nach Baffano und entwickelte 
dort einen Styl, der. reich an Erfindung ift, dabey 
einen faftigen Pinfel und ein vorrreffliches Kolorit hat. 
In den Formen gieng er ein wenig in das Öigantifche‘ 
und ſuchte mie feinen eigenthuͤmlichen Vorzügen den 
Geſchmack des Paul Veronefe zu. vereinigen... Ein 
fhönes Werk von ihm fieht man in dem Pallaſt der 
Drätoren zu Baſſano, ohne verfchiedene andere zu ers 
mwähnen, die man zumeilen an. den verfchlungenen. 
Buchſtaben C. M. A; womit er fie bezeichnete, ers 
kennen kann. Er ftarb im J. 1640. 


Marco Antonio Dordi war ein Zögling 
des Upollonio, bildere fi) aber dDemungeachter nicht 
nad den Häuptern ‚der Baffanifchen Schule. Man 
fieht mancherley Arbeiten von ihm, die ihm Ehre mas 
chen, in feiner Vaterſtadt. Er ftarb im G. 1663. 
Ein anderer Schüler des Appollonio war Micola 
de’ Micoli, der fich befonders auf das Porträt und 
die Landfchaftmapleren legte. Man hat von ihm aud) 
einige Kirchengemählde, aber nicht von ‚befonderm Ä 
Werthe. 

Sein Zeitgenoſſe war Giambatiſta Volpato 
geb. 1633 geſt. 1706, der nach den beruͤhmten Künfts 
lern aus der Familie da Ponte den erften Rang unter 
den Baffanefern einnimmt. Gr machte feine erften, 
Studien nach guten Kupferftichen, dabey las er fleißig 
die Schriften. des Lomazzo, und übte die Anatomie 
nah dem Veſalius und Valverde, durch welches als 
les er besrächtliche Fortſchritte in der NE — 

23. Als 
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Us Mateus Sadeler ein berühmter Kupferſtecher zu 
Wenedig, farb, der eine Sammlung der fchönften 
Kupferftiche befeffen hatte, fo erfand Volpato den 
größten Theil davon, woraus er, wie er ſelbſt beym 
Verci fagt, großen Vortheil zog, um eine Gefchichte 
der Mablerey des. funfzebnten, fechzehnten und fies 
benzehnten Jahrhunderts zu entwerfen. Cr fchrieb 
auch: viel über die Proportioner , uͤber die Muffeln, 
und über andere Theile der Kunft, verfchiedene Dias 
logen und andere Auffägee Gerade um diefe Zeit, 
wie wir bald fehen werden, trennten fi) zu Venedig 
die eigentlichen Pünftleriichen Mahler von den bloßen 
Handwerkern; und Pierro Liberi wollte eine Mahlers 
akademie errichten, deren Gefege er in einer Ankuͤn⸗ 
digung, die den 17ten Febr. 1683 im Druck erfchien, 
befanne machte. Kine der bedeutendften Kinrichtuns 
gen darunter war diefe, daß monathlich Meden über 
die Mahlerfunft gehalten und nachher gedruckt werden 
ſollten. Volpato hatte viele_feiner Auffäge mitge— 
sheile, andere waren ihm heimlich entwandt worden, 
er beforgte daher es möchten Andere mit feinen Arbeis 
en glänzen, und um dem vorzubeugen, ließ er ein 
Verzeichniß derfelben drucken’). Volpato zog ſich eis 
| nen 


r) Unter dem Titel: Il vagante Corriere a’ curiofi, che 
fi dilettano di Pittura. Vicenza 1685. 4. Spaͤterhin 
gab er noch ein anderes fliegendes Blatt heraus: La fa- 
‘ma a’ Letterati di Genio Pittorefco. Baflano 1701. 
Man hat niele Handfchriften von ihn, worunter eine den 
Titel führt: La veritä Pittorefca rettamente fvelata. 
Ueber die Äbrigen fehe man die hiſtoriſch-kritiſchen No⸗ 
tizen-von den Baflanefifhen Schriftftellern in der Nuo- 
va Raccolta degli Opufcoli Seientifici e Filologici. T. 
XXVL Eine fehr ehrenvolle Lobrede auf den Volpato 
findet man indem’ Atlante :Veneto di Almoro Albrizzi 
'Tom,J, pag.2I. 


in Venedig und deſſen Gebiet. 119 


nen Asgerlichen Prozeß über zwey Gemaͤhlde des Gia⸗ 
como Baſſano zu, die er auf eine ſchlaue Weiſe aus 
zwey Kirchen zu entwenden und Kopien an deren Stels 
len hinzubringen gewußt hatte. Diefe- blieben auch 
lange Zeit daſelbſt, ohne daß es irgendjemand bes 
merfte, bis ein Mahler von Trevigi, Carlo Oſti, 
binfam und fie fogleich für Kopien voh der Hand des 
Voloato erkannte‘). Volpato war überhaupt ein ges 

lehrter Mahler und tüchtiger Zeichner, aber ungluͤck⸗ 
fih im Kolorit, fo daß feine Bilder den meiften nicht 
gefallen; man fieht, es fehle ibm an praftifiher Fer: 
sigfeit, und feine ganze Kunft beftand in fpefulativer 
Wiſſenſchaft. Er hatte mehrere Schüler, morunter 
Girolamo Bernardoni und Srancefco Tris 
vellini die beften find. 


Es wurde in der Folge eine Mahlerakademie zu 
Baffano errichtet, und beyn Tode des Veroneſers 
Cignaroli im Jahr 1770 ift die fchöne Sammlung 
deijelben von Bipsabgüffen dahin gefommen, Wir 
kehren nach diefer Abſchweifung wieder ai m 
zurück. 

3 E 
x 
Giacomo Robuſti, 
genannt il Tintoretto, 
geb. 1512, geſt. 1594. 


Sch kann es dem philofopbifhen Mahler ), wie 
man ihn vorzugsweife genannt hat, nicht verzeihen, 
daß 

) Siehe darüber — pag.251. uf. 

t) Meugs Opere T. J. p. 188: “Si può quafi dire, che il 
vizio fia la virtuͤ della Scuola Veneziana, poiche fa 
"pompa della follecitudine nel dipingere; e percid fa 
fiima di Tiutoretto, che non avca altro merito.” 
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dag er zur böfen Stunde niederfchrieb,, "das einzige 
Verdienſt des. Zintoretto habe im fihnellen Mahlen bes 
ſtauden, da Diefer. geiftreiche und feurige Kuͤnſtier doch 
unftreitig unter die Pleine Zahl der Häupter der Vene— 
tianiſchen Schule gehört, 2. F 


Robuſti wurde zu Venedig gebohren, fein Va— 
ter war ein Tuchfaͤrber, wovon er in der Folge den 
Begynamen Tintoretto bekam. Er wurde ſehr jung 
zum Tizian in die Schule gegeben, dieſer entdeckte 
aber nach wenigen Tagen den feurigen Geiſt feineg 
Zoͤglings, und wollte-einen Fünftigen Verdunkler feis 
nes. Ruhms nicht in feinem eigenen Buſen ernähren; 
ber Kunftneid, den wir fchon als einen Hauptzug feis 
nes Charakters kennen, führte ihn daher fo weit, daß 
er den jungen Robufti durch feinen Schüler Giroflanıo . 
Dante unverzüglich verabſchieden ließ. Tintoret, der 
ſich auf diefe Are ploͤtzlich ohne Lehrer und Anleitung 
ſah, konnte dadurch nicht muthlos gemacht werden, 
vielmehr erwachte ein edler Unwillen in ihm. Cr war 
einige Zeit fang zweifelhaft, welchen Weg er einfchlas 
‚gen follte, um fo mehr, da der Styl des Michel Anz 
gelo ſich damals ſchon in ganz Stalien verbreitet, und 
ſelbſt in Venedig Eingang gefunden hatte, wie wir zu 
feiner Zeit gefehen haben, Dach einigem Nachdenken 
befchloß er eine Vereinigung der Manier des Michel 
Angelo mit der des Tizian zu bilden und fchrieb daher 
- folgendes als Denffpruch an die Wand feines Arbeits⸗ 
zimmers: Die Zeichnung des Michel Angelo, und das 
Kolorit des Tizian. Um feinen Plan auszuführen 
war es nothwendig fich einige Gipsfiguren von alten 
Statuen abgeformt zu verfhaffen Cr erhielt auch) 
aus Florenz einige Eleine Modelle, die Daniel von 
Dolterra nach einigen auf dem Grabmahle der Medis 
| | cis 


} 
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cis befindlichen Figuren von Michel Angelo gemacht 
batte, und darunter vorzüglich die Aurora, die Abends 
dämmerung, die Macht und den Tag, wornach er 
viele Studien machte Als ibm aufgetragen- war, 
den Pallaft der Familie Guſſoni am großen Kanal, 
heut zu Tage Lazari al Rio di Noale genannt, zw 
mahlen, fo brachte er unter andern zwey Figuren an, 
wovon die eine von der Aurora, die andere von Der 
Abenddämmerung entlehne ift, und in denen beyden 
der Geiſt des Michel Angelo fich nicht verfennen läßt"). 


Robufti begnuͤgte fich aber nicht mit den beftäns 
gen Studien, die er theils nach den zerfireuten Wer—⸗ 
fen des Tizian, theils nach den Kupferftihen und 
Gipsabguͤſſen von den Werfen des Michel Angelo 
machte, fondern fieng an felbft Pleine Figuren aus 
Wachs oder Thon zu modelliren, die er hierauf mit 
Zeug bekleidete, und indem er ſie des Nachts mit Kers 
zenlicht beleuchtete, die mannichfaltigen Effekte der 
Schatten und Schlagfchatten daran beobachtete, wel⸗ 
ches ihm vorzüglich bepütflich war, fich eine Manier von 
großen Partien zu bilden. Die Einbildungsfraft von 
der Tizianiſchen Darftellung erfüllt, firebte er den ges 


lehrten Werken des Michel Angelo in der Zeichnung 


nah, and wußte einige Grazie damit zu verbinden, 
allein die ſtrenge Richtigkeit beyzubehalten gelang ihm 
nicht, wiewohl er niemals in den Fehler der Ueberlas 
dung verfiel, der fo unzählige Nachahmer des Michel 
Angelo unerträglid macht. Das Feuer feines Geis 
fs riß ihn zu der größten Schnelligbeit beym Arbeis 

— ten 


u) Siehe Varie Pitture a Frefco de' prineipali Maeftri 
Veneziani etc, Venez, 1760. Fol, Tab, 8.9. p. VIII, 
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ten hin, ſo daß er davon die Beynamen il forolo 
il fulmine di pennello, erhielt. Es leuchtet ein, daß 
dieſer Charakter ſich nicht wohl mir der ſtrengſten Kor⸗ 
rektheit vertrug, welche nur Died) auhaltende Aufs 
mierkſamkeit zu erlangen ſteht,“beſonders mas die "Vers 
Fürzungen anlangt, welche beftändige Studien und die 
genaueſte Erwägung fodern. Durch feine unermuͤdli⸗ 
chen Uebungen nach erhabnen Figuren, die er aber 
. freytich immer mit jener ungeflümen Schnelligkeit vors 
nahm, gelang-es ihm nicht bloß feinen Kompofitionen 
ungemeine Anmuth zu geben, fondern er war auch der 
"erfte unter den’ Venezianern, der nicht bloß auf die 
Schönheit des Kolotits achtere, fondern ihr durch die. 
Kraft, des Heldunfels das Gleichgewicht zu "halten 
ſuchte. Er ſaun immer auf neue Effekte der Lichter 
und Schatten, und wußte mit vieler Einficht diejenis 
gen auszuwählen, die wegen ihrer Neuheit am meiften 
Geraͤuſch machten und Ueberrafchung bervorbrachten. 
Allein der ungeftüme Enthuflasmus, deffen er niemals 
Meiſter werden konnte oder wollte, tiß feinen Geift 
- Bäufig über Die Öränzen des Wahren und Wahrfcheins 
lichen hinaus, und war Schuld, daß er zumeilen vers 
worren und unverftändlic) wurde. Hannibal Carracs 
ei ſagte daher mit Grund, er habe die Werke des Tin⸗ 
toret mandmal denen des Tizian beykommen, andre: 
inale hinter denen des Tintorer zurückbleiben fehen. 
Ju der That find- feine früpeften Produkte auch die 
vorzüglichften. Ich darf nicht übergehen, daß er dem 
Schiavoni viel abgelerne zu haben fcheint, in dem 
Grade, daß Vaſari die vom Robuſti gemahlte Bes 
fchneidung des Heilandes in der Kirche del Carmine 
für eine Arbeit von jenem angejehen hat. 
Gerade im Anfange ſeiner bluͤhendſten Periode 
mahlte Tintoret in der Kirche 8. Maria dell’ Orto 
zwey 
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men Gemaͤhlde von ungeheueree Größe, die er für 
einen. ſehr geringen Preig uͤbernahm. Auf dem einen 
ftellte er das jüngfte Gericht vor, und man ſieht wohl, 
daß fein. Geift von den Blättern des Michel: Angelo 
über. diefen Gegenftand ganz erfülle war. Wenn man 

den Fehler einer etwas vernachläffigten ‚Zeichnung abs 
‚rechnet, fo bleibt‘ dieß Gemaͤhlde wegen der großem 
Behandlung der Schatten und Lichter, der lebendigen 

Bewegungen und einer. gewiſſen Eunftreichen Verwir— 

zung, welche dem furchtbaren Momente entfpricht, 

immer eine der erfiaunungswärdigften Hervorbringuns 

gen. Ein Anſtoß aber den man in diefem fo wie. im 
den meiften Werfen des Tintoret finder, find einige 
ganz aus. ihrem Schwerpunfte geruckte Figuren, die 
er jogar bey ruhigen Gegenftänden nicht vermieden hat. 
Sch glaube daß dieß daher kommt, daß Tintorer- bey 
den Studien nach Gipsfiguren feine Modelle oft in der 
Luft ſchwebend befefiigte, um fie in der VBerfürzung 
zu zeichnen, indem er. dergleichen Stellungen fo ges 
wohnt ward, daß er fie auch bey auf dem Boden fies 
henden Figuren nicht los werden konnte; oder er bat 
es auch abſichtlich gethan, in der Meynung ſeinen 
Figuren dadurch mehr Leben und Bewegung zu geben. 
Vaſari urtheilt folgendermaßen über obiges Gemaͤhl⸗ 
de: „Tintoret hat das juͤngſte Gericht mit einer aus⸗ 
ſchweifenden Erfindung gemahlt, die in der That er: 

was furchtbares und ſchreckliches an ſich bat, indem 

er eine große Mannichfaltigfeit von Figuren von allen 

Altern und Gefchlechtern in Gruppen vereinigt hat, 

welche durch Ausfichten auf die feligen und verdanınz 

ten Seelen in der Ferne unterbrochen werden. Man 

fieht auch daſelbſt den Machen des Charon, aber auf 

eine von den gewöhnlichen fo abweichende Weiſe, daß 

es mas ſelt ſames und fchönes if. Wäre Diefe a 

. ta u 
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taftifche Erfindung mit richtiger und regelmäßiger 
Zeichnung ausgeführt, und hätte der Mahler. auf die 
Theile und das Beſondere geachtet, wie er es auf das 
Ganze. gerhan, wodurch er die Verwirrung und das 
Getuͤmmel jenes Tages ausgedrückt bat, ſo wiirde es 
das bewundernswürdigite Gemaͤblde ſeyn. ber es 
daher nur auf einen’ Blick Betrachter, geraͤth in Ers 
ſtaunen; wenn man es nachber aber im einzelnen 
prüft, fo.fcheine es nur zum Scherze gemahlt.“ 


Ein anderer Gegenftand den Tintorer mäßlte, 
‚um die ganıe Fülle feiner Erfindung auszufchütten, 
war die Anbetung. des goldnen Kalbes, als Gegen 
ftück zu jenen. _ Beyde Gemaͤhlde haben eine: Höhe 
von funfzig Fuß, und find dabey nach Verhaͤltniß ein 
wenig ſchmal, dennoch wußte er die Gruppen fo gut 
zu vertheilen, daß die Kompofition den ganzen Raum 
vollfommen erfüllt. Irgend ein Ariftarch oder über 
weiſer Kenner könnte einwenden, es fen auf diefem Ge 
mählde eine zwiefache Handlung dargeftellt, nämlich 
oben. Mofes, der von Gott die Öefegtafeln empfängt, 
und unten die Anbetung des goldenen Kalbes, mie 
denn diefer Tadel bey der Verflärung von Raphael 
häufig vorgebracht worden ift. Er läßt fich aber bier 
auf diefelbe Weife wie dort widerlegen: die beyden 
Handlungen gehen nicht nur in demfelben Augenblicke 
vor, fondern fie ftehen auch in der wefentlichften Ber 
ziehung auf einander, fo daß man behaupten darf, 
die Anbetung des goldnen Kalbes würde feine. für fich 
verftändliche Darftellung ausgemacht haben, wenn 
nicht zugleich die Befchäftigung. des Miofes für fein 
Volk waͤhrend derfelben abgebilder worden wäre. Die 
Einheit wird feineswegs dadurch verlegt, daß man. 
zwey innig verknüpfte Theile einer einzigen Handlung, 

die 
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die nur an verfchiedenen Orten vorgehen, auch in der 
Darſtellung vereinigt. 


In derfelben Kirche ſieht man noch verfchiedene 
andere Gemählde vom Zintoret, unter andern in der 
Kapelle der heil. Agnes ein Wunder diefer Heiligen; 
ein Werf, das Pietro da Eortona werth gehalten bat 
für fein eignes Studium zu Fopiren. in andres von 
feinen bewundernswürbigften ift das in der Skt. Mar: 
ens: Schule befindliche, welches den Heiligen vorftelle, 
wie er einen zur Folter verdammten Sflaven befreyt. 
Wenige Bilder har er fo forgfältig Uberdacht und aus⸗ 
geführe, fo daß er es dem Tizian darin gleich ges 

sban’). Es ift jegt mit noch einem andern Bilde, 
worauf die heil. -Agnes den Sohn des Statthalters 
un Gnade bittet, aus DBenedig, und zweyen aus 
Verona nach Frankreich gefommen. Mach Zanetti’s 
Urtheil dürfen zwey Gemählde in der Kirche des heif. 
Rochus dem obigen nicht nachftehen. Das eine ſtellt 
den Heiligen vor , wie er die Kranfen heilt, das ans 
dere denſelben im Gefängniffe mit einem tröftenden 
Engel. Es gelang dem Tintorer darin die furchtbare 
Großheit des Michel Angelo mit. der lieblichen Färs 
bung des Tizian zu vereinigen, wozu er vom Geinis 
gen noch die großen Effekte von Lichtern und Schatz 
ven hinzurhat. In der Schule des heil. Rochus ſieht 
man verjchiedene Arbeiten von ihm, worin er feiner 
glühenden Phantafie und feinem gleichfam bligenden 
Pinfel den freyeften Lauf ließ. Sein verführerifches 
Bey—⸗ 


.v) Siehe unter den Lettere Pittoriche T. II. pag. 109. 
einen vom Aretin an den Tintoret, worin es heißt: 
Da che la voce della pubblica laude conferına con 
quella propria da me datavi nel gran quadro dell’ ifto- 
ria dedicata in la fcuola di S. Marco etc, 
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Beyſpiel wurde der Venezianiſchen Schule gefaͤhrlich, 
die Sitte ſchnell zu arbeiten nahm uͤberhand, und 
man fieng an dieſe Fertigkeit als die Haupttugend des 
Mahlers zu betrachten. Sebaſtiano dal Piombo 
hatte daher Grund zu fagen „ die damaligen Mahler 
brächsen ſoviel in zwey Tagen u Stande, .als er in 
zwey Jahren. 

Als eins der ſchoͤnſten Werke von Tintorel nenne 
ich nödch fein großes Gemaͤhlde von der Kreuzigung, 
welches. den: Agoſtino Carracei würdig fchien es in 
Kupfer zu ſtechen, worüber jener wie Ridotfi. erzählt, 
ſo exfreut war, Daß er den Agoſtino, als er ihm feis 
ne Zeichnung. brachte, umarnıte und über. Die Maßen 
lobte: Als. einmal. zu. einem Deckenſtuͤcke die beſten 
Venezianiſchen und auslaͤndiſchen Mahler eingeladen 
wurden Zeichnungen einzuliefern, um die beſte daruns 
ter auszuwählen, und dem Urheber die Ausführung 
aufzutragen, ſo legte Robuſti, während: feine Mit 
Bewerber mit dem Entwurfe befchäftige waren, an das 
Gemaͤhlde felber Hand, ließ-es darauf heimlich an 
den Dre feiner Beſtimmung fchaffen, und an dem Tas 
ge, wo Uber. die Zeichnungen. der Ausſpruch geſchehen 
follte,. fand man das. ausgeführte Bild daſelbſt fehon 
an feiner, Stelle befeſtigt, das. denn auch wirklich den 
Pag behauptete. Allein ich würde nicht fertig wer 
den, wenn ic) alle Die weitläuftigen Werke, womit 
dieſer feurige Geiſt Venedig und demnaͤchſt auch das 
Übrige Italien anfuͤllte, aufzaͤhlen wollte. So mabl⸗ 
te er unter andern für den. Herzog Wilhelm von Mans 
tua achte Stäcfe, worauf beruͤhmte Tharen der Abs 
nen des Haufes Gonzaga abgebildet waren. - «Uud) 
Frankreich, England, und in Deutſchland die Galle 
rien von Dresden, Wien und München defigen uns 
gemein ſchoͤne Werke feines Pinfeis. | 
| en ei Sein 
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Sein Sohn Domenico-Robufti’war einer 
feiner beſſern Schuͤler; wiewohl er. feinen: Vater nie⸗ 
mals erreichen konnte, ſo ſuchte er ihm doch aus der 
Ferne nachzufolgen, und widmete ſich beſonders dem 
Porträt, worin er am meiften Gluͤck hatte. Jedoch 
hat man auch einige Hiftorifche Gemaͤhlde von ihm: 
z. B. im Pallaft des Doge im Saal des großen Ra; 
thes_ein großes Bild von einem Gefecht zur See zwis 
fhen den Venezianern und dem Kaifer Otto, eine feis. 
ner beften Arbeiten; ferner in der Skt. Georgen: Kies 
he die Speifung der Fuͤnftauſend mit wenigen Brod⸗ 
ten und. Fiſchen, ebenfalls ein fehäßbares Gemaͤhlde. 
Allein man bemerfe nur allzuſehr den Einfluß der 
Manierijten an ihm, der fih um die damalige Zeit 
[don in die Benezianifche Schule eingedrängt hatte. 
Seine Schweſter Maria Robuſti verdient einen 


ausgezeichneten Plaß unter den Mahlerinnen. Man. - - 


bat von ihr-eine geoße Anzahl wackerer Porträte. 


Nach der Bemerfung des Zanetti gab es unter 
den Benezianern nur wenige, welche der Manier des 
Tintoretto ohne Beymifchung treu blieben, und wenn 
man den Slaminio Floriano, Melchiorre 
Colonna, und Eefare dalle Ninfe ausnimmt, 
fo waren feine meisten Nachfolger Ausländer, die eis 
niges vom Geſchmack des Robufti mie ihrem eigens 
tbümlichen, oder dem ihrer ‚Schule amalgamirten, 
„wie unter andern einige Flamaͤnder und die Carracci 
tharen. Die Schule des heil. Rochus, wo man, 
wie wir gefeben ,. bejonders Gelegenheit hat den Tin: 
toree zu bewundern, wurde in der Folge die Akademie 
und der Verſammlungsplatz aller derer, die zu Vene⸗ 
dig die Mahleren ſtudirten, befonders der Ausländer. 
So viel vom Einfluffe des Tintoret. Ich komme jege 


auf. 


i 


128 Gecchichte der Mahlerey 


auf einen Mahler von univerfellem Genie, deffen edler 
. Charakter aus feinen Werfen hervorleuchter. 


Paolo Cagliari, 
genannt Paul Beronefe, 
geb. 1532, geſt. 1588. 


Er war aus Verona gebürtig, woher fich fein 
Beyname ſchreibt. Sein Vater Gabrielle Cags 
Tiari war ein Bildhauer, der ihm die Anfangsgrüns 
de der Kunſt beybrachte, indem er ihn modelliren 
ließ. Da Paul aber mehr Meigung zue Mahlerey 
verrietb , fo wurde er zum Antonio Badile in die 
Schule gegeben, und machte fo rafche Forefchritte bey 
ihm, daß der Lehrer fich fehr bald von feinem Schi 
(ex übertroffen fab. Er begab fich hierauf nach Mans 
tua zum Cardinal Herkules Öonzaga, in Gefellfchaft 
des Domenico Miccio, il Brufaforci genannt, Batis 
fia del Moro, und Paolo Farinaro, ſaͤmmtlich juns 
ger Veronefifcher Mahler, die dort im Dom maplen 
follten,; wobey aber Paul alle feine Mitbewerber uͤber⸗ 
traf, Er übernahm auch verfchiedene. Arbeiten im 
‚Gebiet von Vicenza, und ließ fich endlich in Venedig 
nieder. Wiewohl man nun dort die Meifterftücke eis 
nes Tizian, Palma Vecchio, der Baffani und des 
Tintoret beftändig vor Augen hatte, fo gebrach es ihm 
doch nicht an Gelegenheit, feine Wiſſenſchaft in öfr 
fentlichen Arbeiten ſowohl in der Stadt als in der 
umliegenden Gegend an dem Tag zu legen. _Gein 
Ruhm ſtieg dadurch immer höher, und fo befam er 
den Auftrag im Pallaft des Doge ein großes Bild zu 
mablen, welches Kaifer Friedrich den Erften vorftells 
te, wie er den Oftavianus fir den Oberhirten der Kits 
che erkennt. Als die Skt. Marcus: Profuratoren 8 
dem Tizian uͤberließen, die vorzüglichften jungen Maps 

| | ker 


in Venedig und deffen Gebiet. 129 


fe auszuwählen, um die Sft. Martus> Bibliochef 
jumablen, jo war Paulneiner der erften unter den 
ausgewählten, und feine, Arbeiten gefielen fo ſehr, 
daß die Profuratoren ibm das Chrengefchenf einer 
goldenen Kette machten. Mit einem derfelben, dem 
Girolamo Grimano, damaligem Gefandten der Repu⸗ 
bit bey dem heiligen Stuhle, begab’ er fich hierauf 
mh Rom. Sein Aufenthalt in diefer Hauptftade 
der Welt war zwar nur von.furzer Dauer, ‚doch prägs 
te fih das daſelbſt geſehene Schöne feinem Gemuͤthe 
tief ein, und er wußte bey feiner Ruͤckkehr nach Bes 
nedig den beften Gebrauch davon zu machen, als ihn 
vetſchiedene Arbeiten für den Rat der Zehen aufges 
tagen: wurden. | 


Inter den vielen Werken , tele diefer fruchts 
hate und edle Geiſt hervorbrachte, wird die Wahl 
\dwer, welche man anführen foll: doch verdienen vier 
oße Gemaͤhlde, welche Gaftmäpler vorftellen, als 
befonders charafreriftifch ausgehoben zu werden. Das 
te davon wurde für-das Refektorium des Klofters 
S. Giorgio Maggiore .verfertigt, . hat ungefähr zwans 
ig Ellen in der Breite, und ftellt die Hochzeit zu Ca⸗ 
dor”), Ungefähr hundert und zwanzig Figuren 
füllen die Szene-an, die mit reicher Architektur ges 
ſtmuͤckt it, überall herrſcht ein majeftärifcher Pomp, 
der freplich gegen die Geſetze der Wahrjcheinlichkeie 

und des Koftums verſtoͤßt. Dabey hatte Paul den 
Ä = | bizar⸗ 


y du Florenz find zwey ſchoͤne Kopien davon Befindlich 
die eine in der. Erbfebaft der Familie Cernetani von der 
Hand des Livius Mehus, die andere in der Hugford⸗ 
[hen Sammlung von dem Venezianer Giambatiſta Pi⸗ 
toni. 


Sitillo's Geſchichte d. — Zuͤnſte. B. . J 
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bizarren Einfall diele vornehme und, berühmte Perſo⸗ 
nen darin anzubringen, die er auf die ſeltſamſte Wei⸗ 
fe zuſammenſtellte. In der Figur Des Bräutigams, 
(jo lautet die Tradition, welche fi) hierüber fchrifss 
lich im Klofter erhalten haben fol) der zuvorderſt ſitzt 
and einen ſchwarzen Bart bat, iſt Don. Alfonfo 
d' Abalo, der berühmte Marcheie del Vaſto, abgebils 
der; und die Marchefin von Pescara Vittoria Cos 
forma, feine Gemahlin, iſt Die weibliche Figur, 
welche in einiger Entfernung von ihm beſchaͤftigt iſt 
ſich die Zähne zu ftochern. . Die Braut. ifl. das Por: 
trär der Gemahlin Königs . Franz des, Erfien von 
Frankreich, der ſelber in einer auffallenden Kleidung 
ibr zur Seite ſitzt. Die andere ibn zunächft ſitzen de 
Frau ift Maria Königin von England und Gemahlin 
Heinrichs des Achten. Auf eine unbekannte Figur. Die 
mit einem Bedienten redet folge der Türkifche Kaifer 
Achmet der Zweyte, und An der Spiße diefer erſten 
Tafel fieht man Kaifer Karl den Fünften im Profil 
mit dem Orden des Vließes am Halfe. Auf der aus 
dern Seite der Tafel find zwey Cardinaͤle abgebildet; 
die gerade in Venedig waren, als Paul an diefent 
Hilde mablte; neben ihnen einige Mönche in ihren 
' Hrdensrrachten. In dem Conzert, welches Pauf in 
der Mitte der ganzen Kompofition anbrachte, um es 
in nichts an der gehörigen Pracht fehlen zu laffen, 
erkennt man leicht die Bildniſſe einiger von den vorz 
zuͤglichſten Mahlern damaliger Zeit. Tizian ſpielt 
die Baßgeige; in der Figur im gelben Kleide, die 
auf dem Violoncell ſpielt, hat Paul ſich ſelbſt vorges 
ſtellt, und man glaubt daß die ſtehende Figur in eis 
nen Kleide von geblünten Zeuge mit einem Becher 
voll des wundervollen Weines dag Porträr feines Bru— 
ders Beuedetto ſey. In Dem andern Muſikanten, der 
| gleichs 
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glichfalls mit einem Violoncell oder einem andern 
ähnlichen Snfterumente dem Paul zur Seite ſitzt, und 
mit ihm gemeinfchaftlich fpiele, glaubt man mit Öruns | 
de den Tintorer zu erfennen, indem der Kopf den auf 
uns gefommenen Bildniſſen fehr Ahnlich if. Viel—⸗ 
leicht wollte Paul durch diefe Vorſtellung finnbildlich 
andenten, Daß fie alle in der Mahleren einhellig waͤren. 


Das zweyte der erwähnten Gajtmähler mahlte 
em‘. 18570 in der Skt. Sebaftians: Kirche, «8 
felt die Maptzeit beym Simeon mit der reuigen Mags 
dalma vor )). Das dritte ift in der Sfr. Johannis⸗ 
und Pauls: Kirche befindlihd, und im Jahr 1573 
gemahlt. Es ftelle das Gaſtmahl des Levi vor *). 
Das vierte endlich, eine zweyte Darftellung vom Gaft: 
mahl des Simeon, war im Mefeftorium der Servis 
ten befindlich, die Republif machte aber im J. 1655 
udwig den Vierzehnten ein Gefchene mit dieſem uns 
vergleichlichen Werke, und ſeitdem ift es in Verjails 
(6 aufgeftelle gewefen. Jetzt find alle vier nach Paris 
gebtaht. Der Zuftand, in welchem die drey zuerſt 
erwähnten dahin gekommen find, muß jeden betrüben, 
der dieſe Meiſterſtuͤcke zu Venedig in ihrer Heimarh 
geiehen hat; eine glaubwürdige Perfon hat mir ges 
melder, daß fie ohne ein neues franzöfifches Kleid nicht 
fentlich würden erfcheinen koͤnnen, indem fich vers 
Hiedene Figuren ganz abgefehält haben *). 

Paul 


YS. Evang, Matth. Kap. 26. vergl. Mark. Kap. 14. 

1) &, Lukas Kap. 5. 

a) Außer den obigen drey Bildern hat Italien auf dems 
felben Wege noch folgende eilf Gemaͤhlde des Paul Ve⸗ 
tonefe eingebüft: Die Madonna, der Beil. Hieronys 
mus und andere Heilige aus der Sachariastirche zu Ve⸗ 
nedig; der Raub der an der auf die Sünde blißens 

3 de 
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Paul hat außer den obigen noch viele ander 
Gaſtmaͤhler gemahlt, unter andern eins im Refekto 
rıum des Klojters der heil. Mazarius und Celius zı 
Derona, welches ebenfalls die Mahlzeit des, Heilan 
des mit den Apofteln vorſtellt, wobey ibm Magpdale 
na die Füße ſalbt. Der Abe des Klofters verfauft: 
es an einen Genuefer Spinola, der ihm 7000 Du: 
faten dafür auszahlen und eine Kopie von einem vor: 
grefflichen Oenuefifchen Mahler an die Stelle Fiefern 
mußte’). Doc wiewohl Cagliari einer fo befondern 
Hang hatte, Diefe- materiellfie Art des Lebensgenufirs 
auf feine fröhliche und Bizarre Weile darzuftellen, ſo 
wußte er fich doch zu ernfteren Gegenftänden mit ange 
mefjener Würde zu erheben. Von diefer Art iſt fein 
Bild von dem Märtyrerrpum des heil. Georg, das, 
wie fchon erwähnt worden, in der Benediftiner; Kit 
che zu Verona befindlic) war. ‘Der Künftler hat den 
Augenblick gewählt, wo der Heilige gezwungen wer 
den foll, die Gögenbilder anzubeten. Es ift in der 
That ein görtliches Werk, welches außer den gewoͤhn⸗ 
lichen. Vortrefflichfeiten diefes Meifters viel Ausdruck 
und eine vollkommene Zeichnung hat, fo daß ich wohl 
behaupten möchte, es fe fein uͤberdachteſtes Produft, 
Dabey ift es mit folcher Leichtigkeit ausgeführt, dab 
es nicht gemahlt fondern bingefchrieben feheint. = 

| Ä fa Lam 


de Jupiter, Suno welhe Echäke über Venedig aus 
ſchuͤttet, Skt. Marcus wie er die Tugend kroͤnt, ſaͤmmt⸗ 
lich, aus dem Pallafte des Done; die Verfuchung dei 
heil. Antonius aus der Domfirche zu Mantua; ei 
heilige Kamilie, eine Grablegung Chriſti, das Porträt‘ 
einer Dame aus dem Pallafte Bevilaqua zu Verona s, 
der heil. Barnabas, der Kranke heilt, „und die Marteh) 
des heil. Georg, beyde aus der Georgenfirche zu Verona. 


b) ©, Lod. Mofcardo Iftoria di Verona. 1668. 4. P-4!7 | 
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h fande ) macht eine bittere Kritik über daffelbe, 
alein ich habe es vermittelt einer Leiter fehr in der 
Naͤhe betrachtet, und kann nicht umbin es für das 
fgönfte Bild von Veroneſe zu balten *), das ich je‘ 
geſehen und das mir einen unauslöjchlichen angeneh— 
men Eindruck Hinterlaffen hat. 


Doch ich würde niemals fertig werben, wenn ich 
ale Produkte dieſes ergiebigen Geiftes aufzäßlen wolls 
te, die in Italien, Fraukreich, und den allerien 
von Dresden, Wien und München zerfireue find. 
Erftarb endtich mit Ruhm überhäuft und hinterließ 
eine zahlreiche Schule. Mas feinen Styl betrifft‘, 
ſo faun man fagen, daß er die ftärfjten Reizungen 
in feiner Gewalt bat, weßwegen ihm mir Recht der 
Ziel eines univerfellen Mahlers zufomme Den Gas 
‚ben der Matur und feinen eigenen Studien, nicht ies 
gend einem Meifter verdankte Paul feinen Ruhm, denn | 
kin originalee Styl fteht in feinem Zuſammenhange 
wit den Schulen des Zeitalters worin er bluͤhte. Eis 
ne fruchtbare Einbildungsfraft und eine große Leichtig⸗ 
kit der Ausführung waren feine Haupteigenſchaften. 
Veyde verleiteren ihn nicht felten dazu, feine Kompo⸗ 
Itionen mie Epifoden zu uͤberladen, die auf den erften 
Blick die Wirkung thun , als ob man mehrere Ges 
maͤhlde auf einer Tafel ſaͤhe. Er fuchte feinen Effefe 
durh das Helldunkel hervorzubringen, wiewohl er 
wit der großen Mannichfaltigkeit in den Drapperien, 

| den 


‘) Voyage en Italie, Seconde Ed. Tom. IX. pag. 126. 


d) Sch weiß daf in der Gallerie zu Pommersfeld ein uns 
gemein fchönes Merk diefes Meifters befindiich iſt, ich 
kenne es aber bloß aus der Beſchreibung. | 
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den Geraͤthſchaften und den Hintergründen fchöner Ars 
hiteftur einen faft unbegreiflichen Grad von Harmo—⸗ 
nie zu vereinigen wußte. An feinen Köpfen ift viel 
Abwechslung, da er fich meiftens der Natur bediente, 
Des einzigen Mittels, um nicht ins Manierirte zu vers 
fallen. Er liebte das Nackte nicht ſehr, jedoch Fäffen 
feine Figuren umter ihrer. reichen Kleidung die Wen— 
dungen eines wohlgebauten und gefchickt bewegten Körs 
pers deutlich genug fehen. Er war keck im Auftrage 
feiner Tinten, die frifch und glänzend find, mit heilen 
und durchfichtigen Reflexken. Wegen des erftaunlichen 
Glanzes feiner Farben nannten ibn daher feine Ne 
benbuhler nicht ohne einigen Grund einen Miniatur— 
mahler, und ich halte mich uͤberzeugt daß die Zeit feis 
nen Bildern einen gewiffen Lleberzug (patina) gegeben 
bat, wodurch fie gewinnen. Dasjenige aber, morin 
Paul unüberrrefflich ift, war die Freybeir feines Pins 
fels, er mahle die Sachen nicht fowohl, fondern 
fchreibe fie gleihfam hin, wie ich ſchon oben fagte, 
and giebt durch einfache Pinfelftriche feinem Werke 
nicht etwa die leßte Bollendung, fondern er fängt das 
mit an und endigt damit. Seine Drapperien pflegte 
er mir einer Halbtinte anzulegen, worauf er nachher 
Die Lichter und Schatten ſchrieb, und fie wenn das 
Kolorit zu trocken ausfiel, wit durchfichtigen Lackfar— 
ben bedeckt. Zwey Eigentkümlichkeiten find befons 
ders an Paul zu tadeln: nämlich feine wenige Sorge 
fie das Koftum, worin er unverzeibliche Fehler ber 
gangen hat, und der Misbraud) der lazzi oder der 
VBenezianifchen Gebehrdenfprache. Wer erfennt z. B. 
nicht in dem Vorſchneider auf der Hochzeit zu Cana 
und in vielen andern Figuren feiner Gemaͤhlde die 
charakteriftifchen Stellungen und Gebehrden der Bene 
zianer und ihres Pantalon? Dennoch haben feldft eh 
e 
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Schler etwas großes und originelles. Ich will diefen 
Artikel mit einem Ausjpruch des Mengs °) ber das 
Verhaͤltniß dieſes Meifters zur VBenezranifchen Kuuft 
überhaupt, beſchließen. Er fagt, obgleih Tizian 
feine Schüler gefunden, die ihn in allem nachgeahmt, 
fo fey doch Venedig darin glücklicher gewefen als ans 
dere Mahlerfchulen, indem fich die Kunſt daſelbſt durch 
den Paul Deronefe erhalten Gabe, der Niemanden 
nachahmte, und feinen Styl durch das Studium der 
Matur bildete, während die anderen Nachahmer der 
früheren Meifter ſich nur irgend eine Seite derfelben 
zum Ziel des Beſtrebens feßten, und den wefenelichen 
Zweck der Kunft vergaßen, die Wahrheit ganz zu 
umfaffen. 
* * 
* 

Da die meiſten Schuͤler des Cagliari Landsleute 
bon ihm, naͤmlich Veroneſer, waren, ſo ſey es mir 
“erlaube die Geſchichte der Veroneſiſchen Mahlerey, 
die wir S. 33. abgebrochen haben, hier wieder aufs 
zunehmen. Ich bemerkte dort, daß ſich zu Anfange 
des fechszehneen Jahrhunderts vier Schulen zu Verona 
gebilder hatten, nämlich die des Togbido, des Giols 
find, des Francefco Caroti und des Antonio Badile. 
Aus der erften gieng Battifta D’Angeli hervor, 
ein Schmwiegerfohn des Torbido, der den Beynamen 
il moro annahın. Er übersraf feinen Meifter, wie 
fine Werke in Mantua und Benedig beweifen. Er 
unterrichtete feinen Sohn Marcus in der Kunft, 
der jung zu Nom ftarb, wo einige Bilder von ihm 
mit Arbeiten des Raphael verwechfelt wurden. Giu— 
lio d'Angeli ‘Bruder des Battiſta, war zugleich 

Mah⸗ 
ce) Opere T. II. pag. 118. 
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Mahler, Bildhauer und Architekt, und ein wackerer 
Kuͤnſtler. Orlando Fiacca, der von Einigen fuͤr 
einen Schuͤler des Moro, von andern des Badile ge— 
halten wird, machte vortreffliche Portraͤte. 


Ein Zoͤgling des Giolfino war Paolo Fari— 
nato, geb. 1522. der in der Ærfindung gluͤcklich 
war, und eine kecke Zeichnung hatte. Sein Kolorit 
in Oelgemaͤhlden iſt ein wenig matt, aber in der 
Freſcomahlerey beſaß er mehr Kraft, wie man an eis 
nigen fchönen Werfen von ihm in den Kirchen der heil, 
Mazarius, Thomas und Antonius zu Verona ſieht. 
. Er pflegte feine Gemaͤhlde mit einer Schnecke zu be 
zeichnen. Gem Sohn Drazio gab gute Hoffunn 
gen ftarb aber ſehr jung. 


In der Schule des Francefco Caroti bildete fih- 
Domenico Ricci, Brufaforsi genannt, web 
her Beyname nachher in einen Familiennamen uͤber⸗ 
gieng. Er gieng nach Venedig um die Werke des Tür 
zian zu fiudiren, hierauf nah Mantua, wohin er 
vom Gardinal Gomaga mit andern Veroneſiſchen 
Mahlern eingeladen ward, wie ſchon oben bey Gele 
genheit feines Gefellfchafters Cagliari erwähnt worden 
if, Die Schönen. Werke des Giulio Romano zu 
Mantua zogen ihn an, fo daß er eine Vermifchung 
des darin berrfchenden Gefchinacks mit dem des Tizian 
zu bewerfftelligen fuchtee Seine Hauptwerke fieht 
man dort in den Kirchen S: Nazario und S. Paoleito, 
Sein Mitſchuͤler in der Schufe des Caroti war Gia— 
como Ligozzi, der fein Leben zu Florenz in Diens 
fen Ferdinands des Erſten befchloß, wie wir an eis 
em andern Drte gemelder haben '). Der Sohn und 
Schüler des Domenico, Felice Brufaforei (es 
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gentlih Ricei) gehört unter die vorzüglichern Vero— 
nefer. Er machte nachher. einige Studien in Florenz 
unter dem Ligozzi, und erwarb fich eine Eorrefte Zeich— 
nung und viel Zarcheit und Anmuth in der. Behands 
fung, Alsdann kehrte er nach feiner Vaterſtadt zus 
rück und farb im J. 1605. Auch die oben erwähns 
sen Künftleer, Domenico, Felice und Farinato blieben 
beftändig in ihrem Geburtsorte, und ihre charafteris - 
fifhen Vorzüge find treue Darftellung des Wahren, 
edle Gedanken, fihöne Köpfe, und. ein anmuthiges 
und liebliches Kolorir, | 


Aus der vigrten Schule endlich, nämlich der des 
Antonio Badile, gieng der berühmte Paul Veroneſe 
hervor, von deffen zahlreicher Schule ich nun noch 
veden muß. Keiner von den Venezianiſchen Meiftern‘ 
fand fo glückliche Nachfolger ale Paul, fo daß zus 
weilen ihre Arbeiten mit feinen eigenen verwechfelt wer⸗ 
den. Der erfte dvarunier war Benederto Cagtias 
ri, Bruder des Paul. Er war zwar nur ein mittels 
mäßiger Geift, aber glücklichermweife für ihn konnte er 
fih auf feinen geoßen Bruder ftügen, nach deſſen Vor⸗ 
bild er alle feine Studien richtere, wie auch die meis 
ſten andere Mitglieder diefer Schule nichts anders chas 
ten, als auf dem fchönen Lager ausruhen, das ihnen 
Paul bereitete. Benedetto brachte jedoch einige gute 
Werfe zu Stande, die aber ungeachtet manchen fchös 
nen Pinfelftrich nicht von aller Echwäche freh find, 
Er harte auch ſchaͤtzbare Einfichten in die Architektur, 
und half feinem Bruder zuweilen. in diefem Xpeile, 
woben an feine Theilnahme an einer gewiffen Klars 
heit und einem fichern Pinfeljuge erkennt. Ein ſchoͤ— 
nes Bild von ibm fieht man in der Bruderfchaft der 
Kaufleute in S, Maria Orto zu Venedig; es fell 

ee ;) 


138 Gecſchichte der Mahlerey 


die Geburt der Jungfrau vor, und ifl von einer reie 
hen und ſchoͤnen Erfindung. 


Seinen Oheim überteaf bey weitem Carletto. 
Sagliari, ein Sohn des Paul, der mit einem übers 
Tegnen Geifte begabt war, und ſchon zu dem größten: 
Hoffnungen: berechtigte, als er im J. 1596 in einem 
Alter von vier und zwanzig Jahren ftarb 8). Sein 
Vater fchiefte ihn nach Baſſano, um die Kunft in 
der Schule des Giacomo da Ponte zu erlernen, und 
in der That wußte der junge Cagliari die Vorzüge 
des Baffano fo gut mit denen feines Vaters zu vereis 
nigen, daß er bey einem längern Leben‘ Wunderdinge 
geleiftet haben würde. . Man bemerkt in feinen Arbeis 
ten zwar die Weiſe feines Vaters, Doc) find die Tins 
ten Präftiger und nicht ganz fo lieblich, und der Pins 
ſel ift fetter. Mo aber Paul einige Züge an den 
Bildern feines Sohns gethan hat, da ift es nıngemein 
ſchwer, fie von feinen eigenen zu unterfcheiden. Eins ' 
der beften Werke des Carletto ijt die Madonna mit 
verfchiedenen Heiligen im Refoktorium des Skt. Se 
baftians Klofters, welches nur ſehr nachgedunfelt hat, 
übrigens ift Schönheit in den Köpfen und Anmuth in 
den Handlungen. Andre fehäßbare Werfe von ihm 
ſieht man in $. Maria del Soccorfo, im Pallaft des 
Doge und an andern Orten. 


Es werden vom Ridolfi viele Werke aufgezaͤhlt, 
die er den Erben des Veroneſe zuſchreibt, und unter 
dieſe Mahlergeſellſchaft rechnet er nicht nur den Be⸗ 
nedetto und Carletto, ſondern auch den Gas 

briel, 

g) Nidolfi läßt ihn das ſechs und zwanzigſte Jahr erreis 

chen, allein irrig, wie das Todtenregiſter der men 
che des heil. Samuel ausweißt. 
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driel, einen andern Sohn Pauls. Boschini aber, 
der den Gabriel noch perfönlich gefannt hat, rechnet 
ihn nicht mit darunter, und führe überhaupt Fein öfs 
ſentlich aufgeftelltes Werk von ihm an. Die den Ers 
ben des Veroneſe zugefchriebenen Werke find ſehr zahl⸗ 
reich, es finder fich eines vergleichen im Refektorium 
des. Klofters S. Giacomo alla Giudecca, twelches dag 
Gaſtmahl des Levi vorftelle; in der Kirche des Erlöfers 
eine Taufe Chriſti, worunter man die Unterfchrift 
lieſt: Heredes Pauli Caliari Veronenfis fecerunt; 
jwen Gemaͤhlde in der Küche der beil. Ekupbemia 
u. ſ. w. ). 


Luigi Benfatto, genannt dal Frifo, war 
von mürterlichee Geite Neffe des Pau. Er fuchte 
anfänglich die Manier feines Obeims nachzuabmen, 
entfernte ſich aber nachher davon mit einiger Eigen⸗ 
thuͤmlich keit, und ergab ſich einer manierirten, leichten 
und ſchnellen Weiſe. Er fuͤhrte in Venedig vielerley 
ans, aber feine beſte Arbeit iſt ein Abendmahl des 
Heilandes in dem Oratorium zunächft an der Kirche ' 
des heil. Nicolaus. Sein Schwiegerfohn Maffeo 
Verond, ein Veroneſer, folgte von. weitem dem. 
Jußtapfen Pauls, und bildete fich mit guter Einficht 
eine leichte und lebhafte Manier, aber er mißbrauchte 
den Mennig in feinem Fleiſch, und färbte es daher 
ollzufeurig. Er verfertigte viele Cartons, die für die 
Ste. Marcus: Kirche in Mofaif gefege wiirden, und 
man. fieht in Venedig verfchiedene andere e Sachen von 
ihm, die ihm Ehre machen. 
Ze | Ein 


h) Ich finde auch einen Aleffandro, Cagliari ers 
wähnt, von dem der Erbftatthalter in feinem Kabinet 
eine Vorftellung dev Gewalt der Sehe beſaß, die jegt in 
Paris ift. 


us 
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Ein Künftfer, der ſich dem Charakter Pauls 
etwas mehr näherte, war Franceſco Montemey 
zano, ebenfalls ein Veroneſer. Er beobachtete in 
der Farbengebung ‚eine andere Methode, aber. er bes 
bielt die Gedanken. und Einfälle Pauls bey, feine 
Phyfiognomie und feine Art zu drappiren. Er hatte 
einen erwag fchwerfälligen Pinfel, jedod war er nicht 
ganz ohne Grazie. Seine merfwürdigftien Bilder find 
ein: Himmelfahrt der Jungfran in S. Maria nuova; 
eine andere Himmelfahrt der Jungfrau mit den heil, 
Rochus und Margaretha in.der Kirche des heil. Ros 
Ans; endlich eine ganz im Style Pauls, gemabhlte 
Verkündigung Marik in S. Francefco della Vigna, 
fümmtlih in Venedig. F 


Zur Schule des Veroneſe gehört auch Pietro 
Longo oder dei Lunghi, ven dem man verſchie— 
denes im Pallaſt des Doge ſieht; ferner Parrafio, 
Michele, einer von denen, die mit entlehnten Fe 
der prangen. Er war wohlhabend, und daher im 
Stande viele Zeichnungen des Veroneſe anzufaufen, 
deren er fich bey. feinen Arbeiten bediente, - Ein auf 
Diefe Weiſe zu Stande gebrachter todter Chriftus iſt 
in der Skt. Zofepbs : Kirche zu Venedig befindlich. 


Aber Peiner von den bisher genannten Ponnte fü 
ſehr wie Giambatifta Zelorti, auch Batiſta 
von DBerona genannt, geb. 1535. geſt. 1595, 
fih den Verdienfien des Veronefe annähern und Ne 
benbuhler feines. Ruhmes werden, Hätte er nur Die 
Gefchicklichkeit gehabt, feine Talente in ihr wahres 
Ucht zu ſtellen, und ſich der oͤffentlichen Aufmerkſam⸗ 
keit darzubieten, ſo wuͤrde er unſtreitig zu dem glaͤn⸗ 
zendſten Ruhme gelangt ſeyn; aber ſeine Schuͤchtern⸗ 
heit verhinderte ihn daran, und fo blieb er fein — 

* je 


— 
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jes Lebelang in einer unverdienten Dunfelbeit. Erft 
nach feinem Tode wurde feine Vortrefflichkeit aners 
kannt, gefeyert und geachtet, eine Belohnung die ihm 
nun freylich nichts mehr helfen konnte. Zeitgenoffe, 
landsmann und Mitſchuͤler Pauls in der Schule des 
Badile '), wurde er nachher ein Nachfolger deffel; 
ben, er hatte aber wenig Gelegenheit in Venedig zu 
arbeiten, einige Sachen im Pallaſt des Doge ausge 
nommen, die ganz im Styl des Veroueſe ſo ſchoͤn ge 
then, daß fie von Vielen für Acheiren defjelben aus 
gefehn wurden 9), Er mahite vorzüglich auf dem fans 
de, und feine eigentlichen Meiſterſtuͤcke find Freſco— 
Gemaͤhlde, in welcher Gattung er feinen Meiſter Durch 
kin Jmpafto und eine gewiffe Weichheie bey weiten 
übertraf, Der Pallaft Fofcarini, ein Gebäude des 
Paladio in der Billa delle Gambarere, iſt ganz von 
ihm verztert, und zu Cataio, einem von Pio Enea 
degli Obizi errichteten Landſitze, mahlte er in der That 
unachabmzliche Dinge!). Der Adel der Phyfiogno; 
mien, der Reichthum der Drapperien, und die gras 
zoͤſen Ste lungen find Gaben weiche die Natur dem 
Paul und Zelorti in gleichem Grade zugerpeilt hat; 
ader im Charakter der Zeichnung und in der Führung 
des Pinfels ift einiger Unterfchied. Die Behandlung 

des Paul ift gefälliger und glängender , die des Zelorri 
ausgefischter. Paul harte einen weit feurigern Gift 
ud eine giücklichere Hand, aber Zelotti übertraf ihn 
in 


1) Vaſari irrt ſich, wenn er ihn zu einem Schüler Tizians 
macht. 


k) Valentin le Fevre ſtach einiges davon, als von Paul 
herruͤhrend, in Kupfer. 


)) Siehe daruͤber den Ridolfi, der eine EBEMAUINdE Des 
Ihreibung davon giebt. 
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in den Formen des Nackten und einer griffen Große 
des Styls. 


Ein Nachfolger von Beyden war Bazyacco 
von Kaftelfranco, der nachher Prälar ward”), 
Durch den Vorſpruch des Haufes Grimani erhielt 
er einige Aufträge für den Pallaft des Doge, aber da 
er nicht allein fortfommen konnte, fo ſah er fih ger 
nöthige zu jenen Beyden feine Zuflucht zu nehmen. 
Vaſari irrt, wenn er fagt er habe fich deßwegen an 
den Batifta Farinato gewandt. "Ein fhönes Gemaͤhl⸗ 
de von ihm ziert die Kirche des heil. Liberale in Caſtel⸗ 
france. Der Vater Coroneli ”) verſichert daß dieſes 
Gemählde ein Werk des Paul, Veroneſe fey, und 
daß in der Folge die nackten Figuren auf demfelben 
von einer andern Hand befleider wären. Diefe Nach— 
richt ift aber falfh. Man weiß nicht in welcher Schus 
le fih Tullio India gebildet hatte, der befonders 
gute Porträte mahlte, und nachher feinen Sohn Bers 
wardino in der Kunft unterrichtete, der in feinen 
vielen Arbeiten zu Venedig große Kraft im Kolorit, 
aber eine etwas unrichtige Zeichnung zeigte. - Von eis 
nigen fpätern Veroneſern wird noch in der Folge die 
Rede fepn. 

Weil die Künftler in den fruͤhern Zeiten, faft 


bis an das Ende des fechszehnten Jahrhunderts, ge 
meinigs 


m) Vaſari und Zanetti nennen ihn Bazacco da Caftelfranz 
co, aber Lanzi T. II. P.I. p.93. berichtet aus Hands 
fchriftlihen ihm von Dr. Trevifani mitgetheilten Hach⸗ 
richten, daß ſein wahrer Namen Joh. Battiſta Pom 

ſchino genannt Bozzato geweſen ſey. Mach dem Tode 
ſeiner Gemahlin trat er in den geiſtlichen Stand und er⸗ 
hielt die Oberaufſicht über den Herzoglichen Pallaſt in 
Venedig. 

n) Viaggi in Inghilterra TI. p. 66. 


rn — — 
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meiniglich mit der Mahlerey, die Bildhaugrfunft und ’ 
Urchitectur vereinigten, fo waren fie im Stande, ibs 
se biftorifchen Compofitionen felbft mit Gebäuden, 
tandihaften und Gruppen von Vieh zu verzieren. 
Der Behauptung, daß der Gebrauch Gemählde zu 
«omponieren, worin die Landſchaft das vorziglichfte: 
ift, von den Flammändern abftamme, Fann ich nicht 
beitreten, ob ich gleich mit Bellori überzeugte bin, 
dag viele, ihrer vorzüglichften Meifter , ihre Pinſel in 
die reizenden Denezianifchen Farben eingetaucht haben. 


Tizian eröffnete ohne Zweifel zuerft die Bahn in 
der Landfchaftmahlerey. Mach Lomazzos Bericht °),. 
war er der erfie, der Blitze und Werterleuchten lebens 
Dig darſtellte; und, nachdem diefer Schriftfteller fein 
Ureheil über die vorzuͤglichſten Sraliänifchen und auss 
laͤndiſchen Künftler, die ſich in der Landſchaftmahle—⸗ 
ren ausgezeichner haben gefälle hat, fügt er. hinzu, 
daß Aurelio Lovino, da er einft dem Tizian feine Aufs 
mwartung gemacht, und von ihm viele vortreffliche Vor⸗ 
fohriften Uber die Nachahmung dee Bäume, und das 
allmählige Verſchwinden des Baumſchlages in Hinter 
gründe gehört , eine Landſchaft bey demſelben bewun— 
dert habe, die alles, was er vorhin in diefer Gattung 
gefeben,, bey weitem übertraf. Endlich ſchließt er 
mit einer Lobeserbebung des Gemaͤhldes vom heil. Da 
ter dem Märtyrer. 


Jacobo da Ponte that fich zuerft in dem 
Vorfiellungen von Thieren hervor, . und diente dem 
Kaftiglioni und mehreren andern Ausländern, als ein 
ausgezeichnetes Muſter. Um die Perſpeectiy-Mahle—⸗ 
rey und Architectoniſchen Darſtellungen, haben die 
lombarden und Bologneſer unſierbliche Verdienſte. 


Noch 
0) Lib, VI. S. 474. 
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Noch muß ich bier einen gewiſſen Venezianifchen 
Gelehrten und Mahler, Giov. Maria Vendizotti 
erwaͤhnen, der unter die Schuͤler und Freunde Tizians 
gehoͤrt. Die Landſchaften von feiner Hand, find < aus 
nehmend ſchoͤn, aber Außerft felten, 

In der Kunft Fifche zu mahlen, welche in ve 
Folge von den Auslaͤndern ſehr Hoch getrieben wurde, 

zeichnete fich Genfius oder Geneſius Liberale, 
aus Friaul aus. Ridolfi und Vaſari reden von dies 
ſen Künftler mit vieler Achtung. 

Auch der. Geſchmack an Grottesken — 
ſich von Kon aus nach Venedig, und man kanu 
Morto da Feltri, als das Haupt derjenigen. nen⸗ 

- nen, die fi) daſelbſt auf dieſes Fach gelegt baben, 

» Criſtofano mıd Stefano Roſa oder de 
Noffi aus Brescia, bildeten die, Kunft Architectos 
nifche Zierrathen durch den Pinfel darzuftellen ausnehs 
mend aus, und folgten den Vorfchriften. des Palladio, 
‚Scamozzi, Sanfovino, und Barbaro. Es iſt ſchon 
von ihnen oben Die-Mede gewejen. Pierro Roſa war 

ein Schuͤler des Tizian. | 

Um die Bervollfommmung der: Moſaiſchen Mah⸗ 
lerey hat Tizian gleichfalls viele Verdienſte. Sie bluͤ— 
hete ſtets in Venedig, woſelbſt fie zur Verzierung: der 
Skt. Mascus: Kirche verwandt wurde, Unter die vor—⸗ 
zuͤglichſten Arbeiten in dieſer Gattung gehören Die Wer— 
fe des Marco Luziano Rizzo, und Vinzenzo 
Bianchini, die ums J. ı517 lebten. Dom legt 
genannten bebundert man ein ſchoͤnes Urtheil Salo— 
mons am Eingange der Skt. Marcus: Kirche, Eie 
wurden aber doch vom Franzesfo und Valerio Zuc— 
ati aus Trevifo ?), Söhnen eines gewiffen Gebr 


— ſtia⸗ 


p) Vaſari nennt fie faͤlſchlich Zuchert u. Zucchertni. 
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fiano verdunfele. Bey dieſer Gelegenheit verdiene 
bemerft zu werden, daß der Senat von Venedig im 
J. 1610 einen Befehl ergehen ließ, alle alte Mojais 
fhe Arbeiten febr zu fhonen, und, wenn fie ja zers 
flört werden, nach genanen vorher genommenen Zeichz 
nungen, „wieder berzuftellen. Der Nachwelt wird- 
durch dieſes Verfahren eine, in ihrer Art einzige Rei⸗ 
he von Kunftproducten aufbewahrt. | 
* * 


Wir haben nunmehr die Geſchichte der Vene 
zianiſchen Mahlerey von ihrem erften Urfprunge bie 
zum hoͤchſten Gipfel ihrer WVollfommenpeit in den 
Schulen der vier großen Meifter, Tizian, Baffano, 
Zintoree und’ Paul Veroneſe verfolge. Wir. haben 
auch noch mit einem gewiffen Vergnügen das Zeitalter 
der von ihnen gebildeten Schüler durchgehen koͤnnen. 
Jetzt find wie aber an den Punft gefommen, wo das 
gewöhnliche Loos aller menſchlichen Größe eintrat, 
wo jenes glänzende Lichte anfieng gefchwächt zu wers 
den, umd fi immer mehr umnebelte, bis endlich eine 
dunfele und feindfelige Macht alles: bedeckte. Gera⸗ 
de als die ausländifchen Mahler herbeyſtroͤmten um 
die dortigen Meifter zu fludiren, und dadurch bewun— 
dernswuͤrdige Fortfehritte machten, verlobt fich in 
Venedig felbft der gute Gefchmac und die kuͤnſtleri⸗ 
ſche Wiffenfchaft in einem auffallenden Grade, wie 
Zanetti mit Recht klagt. Die Kunftwerfe von denen 
die Yusländer fo 'vielen Nutzen zu ziehen mußten, 
wurden von den Einheimifchen entweder gar nicht ges 
hörig geprüft, oder fie machten einen verkehrten Ges 
brauch von dem Guten, was man darin zu fehen 
diorillols Gefchichre d. zeichn. Kuͤnſte. DI. Kaglaub⸗ 


ss 
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glaubte. Go beftand denn der Ruhm der Bengianis 
fhen Schule im fiebzepnten Jahrhundere und fpäters 
hin in nichts anderm, als daß fie. zur Bildung Der 
großen Flamändifchen Roloriften und der Meifter der 
gelehrten Schule von Bologna beygetragen hatte. 
Freylich war es Venedig nicht allein, welches um die 
damalige Zeit-diefe Schmach erfuhr: mir haben ges 
feben, daß es in Rom und Florenz nur -allzufehr Ders 
felbe Fall war. Das natuͤrliche Refultat hievon war, 
bag man die Matur gänzlich vernachläfjigte und zur 
Seite liegen ließ, indem man fie als einen zulangen 
und mühfeligen Weg anſah. Die gelungenen Uns 
ſtrengungen Anderer mußten daher der trägen Phan⸗ 
zafie dieſer Menfchen. zue Fundgrube dienen, und fie 
brauchten fich auf feine andere Weife anzugreifen, als 
daß fie es ihrem Gedächtniffe einprägten, welche Wer⸗ 
fe der vier Hauptmeifter oder ihrer Schüler ihnen bey 
einer zu unternehmenden Arbeit dienen Fonnten. Wie 
verderblich diefe Weiſe, fich auf der geiftigen Thärigs 
Leit Undrer auszuruben, zu Nom und Florenz; ward, 
‚haben wir, fchon im Laufe dieſer Gefchichte gefehen. 
Und doc) vereinigten dieſe Schulen mit dem Studium 
der fhönen Natur das der Antife: wie viel tiefer mußs 
sen alfo die Venezianer berabfinken, die fih immer 
‚nur ausfchließend an das Studium der Natur gehal⸗ 
zen hatten. Alle Grazie, alle Mannichfalrigkeit Des 
‚Ausdrucks. und der Phnfiognomien verfchwand aus 


> ihren Bildern. Die Drapperien waren einander alle 


Ahnlich, nicht bloß was ihre Materie, fondern auch 
was ihre Form berriff. Die Mäntel oder andere 
Kleidungsftücke waren manchmal fo groß wie Bertla: 
fen, wenu man fie ausgebreitet härte, andremale fo 
Plein wie Handtücher, und entweder mit Affektation 
‚oder nachläjfig geworfen. verbreitete ſich wie ein 

= unmerk⸗ 
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unmerfliches Gift in der Venezianifchen Schufe eine 
Sefte von Manieriften , die noch viel fchlechter waren 
als die Römifchen und SFlorentinifchen 9), und, von 
allen Studien entbloͤßt, bloß nach einer verwericheu 
Praktik maßlten. 


Fuͤr einen der Erſten, welche dieſen Weg ein⸗ 
ſchlugen, hält man Giacomo Palma den Juͤn— 
gern, geb. 1544, gell. 1628. Er wuchs um dies 
felbe Zeit mie den Zuccheri, den Anhängern des War 
fari und den Buonarrotiften heran, man darf: fic) das 
ber nicht wundern, daß er mit dem Strome ſchwamm. 
Sein Vater war Antonio, Meffe des alten. Palma, 
zum Unterfchieve von welchem man ihn den Juͤngern 
nenne. Doll von jugendlihem Feuer Eopiete er ſchon 
in feinem funfzehnten Jahre außerordentlich wäcker, 
Er kam nach Urbino, wo er Gelegenheit hatte einiges 
von Raphael zu feben. Hierauf fchickte ihn der Hers 
jog von Urbino Guidodaldo della Rovere nah Rom, 
wo er fi) an die Manier des Michel Angelo und des 
Caldara hielt, und unter der Negierung Pabft Gres 
gors des dreyzehnten verfchiedene Arbeiten im Vati⸗ 
kan befam. Much feiner Rückkehr ins Vaterland zog 
ihn befonders der Geſchmack des Tizian an, er fuchte 
damit die rafche Erfindung des Tintoret zu vereinigen, 
und bildete fich fo eine eigne Manier, die jedoch haupts 
fächlich auf fehnelles Arbeiten berechnet war. Die 
ungeheure Anzahl feiner Werke fegt in Erftaunen; ich 
verweife deshalb den Lefer auf den Ridolfi und Zaners 
ti, der alle die in Venedig befindlichen aufgezählt har. 


Damals hatte fih Aleſſandro Vitto— 
ia”), zum Theil durd) feine Berdienfte in der Stulps 


tus 
a) %.1. | 
s) ©. — Vite degi Arien, T.ı 6. 475: 
2 
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tur und Architektur, zum oberften Vertheiler der Kunſt⸗ 

arbeiten in Venedig erhoben, wie es Michel Angelo 
lange Zeit binducch, und nach ihm Bernini in Rom 
war. Beſtaͤndig für den Senat beichäftige, hatte er 
Gelegenheit viele von den jungen Künftlern- zu Aufs 
trägen zu befördern. Außerdem veraltete die beym 
Eanfovino befindliche Akademie mit ihrem Oberhaups 
te zugleich, die jüngern Künftler hatten fich daher ganz 
zum Vittoria gewandt, und machten ihm den Hof 
wegen feines mächtigen Einfluffes. | Die Republik 
wollte eben damals das berühmte: Muſaum von Alter⸗ 
thuͤmern, das ſie von den beyden Grimani geerbt 
hatte, mit angemeſſener Würde aufſtellen, und Vit⸗ 
toria erhielt deßwegen den Auftrag alle jene antiken 
Denkmaͤler zu ergaͤnzen. Sein Anſehen ſtieg durch 
ſolche Veranlaſſungen immer hoͤher, und da er eine 
beſondere Freundſchaft für den Palma hatte, fo bes 
günftigte er ihn vor feinen Mebenbuhlern. Auch war 
Palma immer um ihn, hingegen Tintoret und Paul 
Veroneſe als Meifter vom erften Range fragten wenig 
nach dem Bittoria, verfchmähten es fogar mit ihm 
zufammenzufonmen, und fahen es Außerft ungern, 
daß er fich beynahe zum unumfchränften Herren über 
die beften Arbeiten in dee Stadt gemacht hatte.“ Dieß 
- ift die Urfache, warum man eine fo endlofe Menge’ 
von Gemaͤhlden des: Palma im Pallaft des Doge und 
in allen Kirchen Venedigs ſieht. Ich will darunter 
bier nur das jüngfte Gericht im Saal dello Scrutinio 
nennen: gewiß eines feiner beffern Werke, ſowohl 
was die Zeichnung, als das dabey aufgewandte Stus 
dium und Verſtaͤndniß berrifft.” Ein andres vorzuͤg⸗ 

liches Gemählde von ihm, das Maͤrtyrerthum vers 
fhiedener Heiligen vorſtellend, fah man in Eremona, 
es iſt gegenwärtig in Paris. Die Dresdener 
und 
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und Wiener Galerien find reich an Bildern von ihn. 
Er ſtarb in hohem Alter und im Beſitz großer Reichs 
shümer. an 


Boschini, bey Gelegenheit daß er vom Yüngern 
Palma redet, nennt noch’ fechs andere, Mapker, von 
denen er ſagt fie fenen den Spuren der. großen Meifter 
gefolgt, nämlich: Leonardo Corona, Andrea 
Vicentino, Santo Peranda, Antonio 
Xlienfe, Pietro Malombra, und Girolas 
mo Pilotto, deren Schulen er fänmurfich als ein 
junger Menfh noch offen gefunden hatte. . Zanetti 
bemerkt aber treffend, daß Boschini bey dem vers 
meyntlichen Lobe diefer Meifter, ohne es zu wollen, 
einen Tadel derfelben vorbringt, indem er ruͤhmt, die 
‚Manieren aller diefer fieben Mahler, den Palma mit 
eingeſchloſſen; ſeyen eimander fo ähnlich, daß nur det 
geübte Kenner einigen LUnterfchied bemerken Eönne. 
Diefe Behauptung: ift wirklich in einem gewiffen Gras 
de gegründet, aber ein unverfennbares Zeichen von 
dem Verfall der Kunft, indem einer dem andern blinds 
lings folgte, wie die Mönche bey den Progeffionen. 


Leonardo Corona war aus Murano gebuͤr⸗ 
ig. Er bat viele Gemäplde Tizians kopirt, und obs 
gleich) ein Manierift, gehört ee Doch unter die beſſern 
Mahler der damaligen Zeit. Ben der Erfindung, 
harte er. allegeit den Tintoret vor Augen. In der 
Bartholomäus: Kicche hat man von ihm einen Apos 
fiel Matthias, und in der Serviten : Kirche eine Kreus 
zigung Chriſti, worin er ſich allzufehr der, des Zintos 
ret anzunaͤhern geſucht hat, fo daß feine Tadler mit 
Recht ſagen, er habe ſie eher kopirt als nachgeahmt. 
In der Skt. Johannes⸗ und Pauls-Kirche iſt von 
ihm eine Verkuͤndigung — , ein fleißig uͤberdach⸗ 
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tes Werk, "Er hatte einen Zögling, Namens Bal— 
Daffare oder Baldiſſera v’Auna, der von 
Flamaͤndiſcher Herkunft war. 


Den Andrea Vicentino ſetzt Zanetti unter 
die Fünfte und gluͤcklichſten Manitriften, freylich 
aber nicht winter die gelebeteften. - Aus feinen zablreis 
chen Produktenſieht man, daß er reich in feinen Kom⸗ 
pofitionem war. Eines feiner geruͤhmteſten Bilder ift 
eine Vorftelling-der zehntaufend Märtyrer in S. Ma- 
ria della Celeftia. Er hatte einen Re Da reus 
von einigem Talent. 


Santo. Veranda war ein’ Schüler des Eos 
rona, alsdann des Palma, hierauf ſtudirte er einige 
Zeit in Rom, und wuͤrde ein wackerer Kuͤnſtler ger 
worden fen, wenn ihn nicht der Strom. der Manie—⸗ 
riſten mit ſortgeriſſen hätte. Deſſen ungeachtet bes 
merkt man an ihm eine ‚von großartigen Bildern ers 
füllte Phantafı ie. Sein Meifterftück ift eine Abneh— 
‚mung Chrifti in der Kirche des heil. Proculus, Ein 
Schüler von ihm war Francefco Maffei, aus 
Vicenza, der einige unvollendet gelaffene Arbeiten fei 
nes Meifters beendigte. Er beſaß eine gewiſſe Gras 
zie, die ihn aus dem großen Haufen der Manieriflen 
fondert. Sein Mitſchuͤler war der. Brefcianer Fb 
lippo Zamimberti, der eine Behandlung mit 
großen Partien an fi. hatte. Sein beftes Gemälde 
iſt das vom Himmel regnende Manna in‘S, Maria 
Auova. : In derſelben Schule mit den beyden vorher 
gehenden wurde auch der Dalmatier Matteo Pow 
zone gebildet. Diefer bediente fich der: Marur, und 
fuͤhrte ſeine Werke mit Liebe aus, welches zuſammen 
mit einem groͤßern Charakter als der ſeines — 
war, ihm eine gewiſe Deiginalice giebt In 8 
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nedig ſieht man viele Arbeiten von ihm, mworunter eis. 
nige in S. Maria maggiore die vorzüglichften find. 


Ein in der That ausgezeichneter Geift war Ans 
tonio Vaſilachi, Alienfe genannt, aus Milo 
gebürtig. Er begann feine Studien in der Schule 
des Paul Weronefe, ließ fi) aber von dem Strome 
der Manieriften verleiten, den .fchon betretenen Pfad 
wieder zu verlaffen, und erwarb ſich nun feinen Ruhm 
als den eines fehnellarbeitenden Mahlets. Man bat 
viele Produkte von ihm in Venedig, deren einige noch 
Spuren von Geſchmack des Veroneſe verrarpen.. Uns: 
ter andern wird eine Auferſtehung Chrifti in der Kirs: 
he des heil. Martialis von verfchiedenen. Schriftftels: 
lern ungemein gelobt. Auch eine Anbetung der heil. 
dren Könige im Pallaft des Doge ift eins won feinen, 
gründlicher gearbeiteten Werken. Er bediente fich haͤu⸗ 
fig feines Schülers Tommafo Dolobella aus Belluno. 
zum Gehuͤlfen bey feinen Arbeiten. Zu diefer Schule. 
gehöre auh Pietro Malombra der aus Neigung, 
zur Mahlerey ein ehrenvolles Amt aufgab.. Er folgte. 
dem Geſchmack der damaligen Meifter, aber nicht, 
ſklaviſch; er war ein Manierift, aber er verfuhr das 
bey mie Klugheit... Man ſieht viele Gemaͤhlde vor. 
ihm in der Skt. Bartholomäus: Kirhe, im Pallaft 
des Doge und an gudern Orten. Öirolamo Pie. 
lotto war ein treuer Nachahmer vom Styl des Pals- 
ma, und wußte die Üedanfen feines Meiſters mit 
Gluͤck auszufuͤhen. 


Um dieſelbe Zeit lebte San Banbar- 
rato, ein Schüler des Giuſeppe Porta Salviati. 
Sein befies Werk ift in der Kirche der. Jungfranen 
befindlich , es ftelle einen todten Chriftus zwifchen deu 
beyden Marien und: einigen Engeln. vor. Man 
Zn 84 glaubt, 
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“ glaube, daß ihm Palma bey. feinen Arbeiten, beyges 
ftanden habe. BR RE 
Außer Trevifo ift. Ufeanio Spinedaz ein 
Mann von vielem Verdienft wenig befannt. Er war 
ein Nachahmer des Palma und zeige viel Grajzie in 
feinen Werfen. er h 
Jacopo Alberelli. war eigentlich Bildhaus 
er, doch vertaufchte: er zuwetlen den Meißel mit dem 
Pinfel, und war in der Mahlerey ein Schüler des 
Palme. Mean fieht von ihm ein Gemaͤhlde ih der 
Kirche aller Heiligen. Er verfertigte auch. das mars 
morne Brufibild feines Meifters für das Grabmahl 
defielben in der Sft. Johannes: und Pauls» Kirche, 


Während die Benezianifche Schule immer meht 
von Manieriften uͤberſchwemmt ward, blühete Gios 
vanni KContarino, ged. 1549 ,. geft. 1605, der 
das Studium der Mechtsgelahrtheit verließ, um fih 
unter Anleitung des Vittoria der Mahlerey zu mids 
. men. Er ſuchte allegeit auf der Bahn des Tizian zu 
geben, er. 309 die Natur zu Rache, und darf daher 
nicht unter die Manieriften gezähle werden. Er kolo⸗ 
rirte ungemein. gut nach dem Vorbilde Tizians. Kai 
- fer- Rudolph der Zwente befchäftigte ihn an feinem 
Hofe, und ernannte ihm zur Belobnung zum Mitter, 
da er, wie Zanetti bemerkt, nicht von der patrizifchen 
Familie der Contarini war. Sein beftes Gemaͤhlde 
ift eine Schlacht mit der Einnahme von Verona, die 
ben Pallaft des Doge ziert, und in der That in einem 
vortrefflichen. Geſchmack ausgeführe iſt. Kin: andres 
gutes Gemählde von ihm ift-der Heilige Ambroſius, 
der die Arrianer aus Mailand vertreibt, in der Kits 
che de’ Frari, worunter man den Namen des Künfk 
lers auf folgende Weiſe gefchrieben finder: 2. 
— - Con« 
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Contarenus. Ehedem mar eine fehöne Madonna von 
ibm in Venedig befindlich *);: welches noch: andere 
ſchaͤtzbare Sachen von ihm aufzumeifen hat; und in 
S. Francefco di Paola gab ihm die. Familie Caraffa 
viel zu arbeiten. n | Pe 


Paolo Piazza aus Caftelfranco, der nachs 
ber Rapuziner ward und den Namen Fra Cofmio 
führte, war ein Schüler ‚des Palma, er bildete fich 
im Zeitalter der Manieriften, ift aber doch nicht dars 
unter zu rechnen. „ Er befam viele Aufträge von Kai: 
fer Rudolph dem Zweyten, und mahlte zu Rom in 
Dienften Pabft Pauls des Fünften in dem Pallaft feis 
ner Familie Borghefe ). In Venedig machte er fich 
feinen bedeutenden Namen, da er. früßzeitig ſtarb. 
Sein Neffe Andrea Piazza, Fam in die Dienfte des 
Herzoges von Lothringen, und Wurde wegen feiner 
Berdienfte zum Ritter ernannt. Ä 


Ich übergehe Hier den Antonio Foler ind 
Giufeppe Alabardi, Schioppi genannt, von 
dem nichts auf uns gefommen iſt. Eine gefällige Ma; 
nier harten Camillo Ballini und Giulio Ces 
fare Lombardo: verfchiedene Produfte des erſten 
ſieht man im Pallaſt des Doge, und den zweyten kann 
man beſonders in dem Pallaſt der Familie Ponte ken⸗ 
nen lernen. an nn 

Doch nun fiengen, die Manieriften fchon wieder 
u fich zu zerſtreuen, der Haufe der bloßen. Kopiften 
vetſchwand, und man fah wieder eine Spur von gus 
em Geſchmack durchſchimmern. Einer der erften , 

j ae die 


») Sie iſt von den Franzoſen weggenommen worden, 
t) S. Baglioni, pag. 152. 
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die ſich auf dieſe beſſere Art zeigten, . war Pierre 
Damini.aus Caſtelfranco. Er jindirte die Kupfers 
fliche und die Schriften des Albrecht Dürer, nebjt des 
nen. des Lomazzo, und bildere fich einen. anmuthigen 
Stiyl, der voll von Schönheiten und anziehenden Reis 
zen ift. Er arbeitete für viele Staͤdte des Venezianis 
ſchen Gebiets, allein feine fchönften Sachen ſieht man 
in Padua, wo er fich eine Zeitlang aufpielt. In Bes 
nedig iſt eine wohlgelungene Anbetung der heil. drey 
Könige von ihm in der Skt. Philipps: und Jafobss 


— 


Kirche befindlich. 


Dario Varottari, ein Veroneſer "), eis 
pfieng einigen Unterricht in den Anfangsgründen der 
Kunſt von feinen großen Landsmann Paul. Hierauf 
ließ er fich in Padua nieder, und wurde ein wacferer 
Mahler, doch verdunfelte ipn fein Sohn und Schüler 
Aleffandro Varottari bey weitem. Dieſer 
kam in Padua im J. 1590 zur Welt, und wurde 
von feinem Geburtsorte il Padovanino genannt. Er 
beftrebte fich aus allen; Kräften dem Tizian nachzuei— 
fern, er Fopirte gleich vom Anfange an die außerot⸗ 
dentlich fchönen Werke deffelben zu Padua, feine d& 
ftändigen Studien brachten ihn fo weit, daß er die 
eigentlichen Geheimniſſe der Kunft entdeckte; und er 
wuͤrde in der That groß darin haben heißen koͤnnen, 
wenn er es verſtanden haͤtte feinen Figuren etwas mebt 
Lebendigkeit und Ausdruck zu geben, die nur von die 

ſer Seite mangelhaft find. Zu feinen ne 
u EEE Wer⸗ 


! 


- #) Ridolfi und Pozzo behaupten, feine Familie ftamme aus 
Straßburg her ,.. und ſey daſelbſt Varioter ‚gendunt 
worden, fie Babe fich hierauf ber Reformation wegen um 
das Jahr 1520 in Verona medergelaſſen. Andere leiten 
ihn won der Familie der Weyhrotter zu Augsburg ad- 
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Werken gehören ziven Gemälde in’S. Maria maggio- 

re, die ziwen Wunder der Mutter Gottes vorftellen. 
Die Dresdener und Wiener Galerien befißen viele 
ſchaͤtbare Produkte von ihm. Er ftarb im Jahr 
1650, bisan feinen Tod von feiner Schwefter Cla⸗ 
ta gepflegt und gewartet, einer wackern Porträts 
mahlerin, Die ihren Bruder niemals -verlaffen wollte. 
Aeſſandro fliftete eine gute Schule, woraus eine'gros 
fe Anzahl Nachahmer -bervorgiengen, die ihn fo gut 
zukopiren mußten, daß es zumeilen ſchwierig iſt, die 
Verke feiner Schüler von den ſeinigen zu unterſcheiden. 
Unter ihnen verdienen befonders genantıt zu werden s 
Bartolommeo Scaligero und Giulio Car— 
pioni. Der legte brachte es ziemlich weit in der 
Kunft, aber feine Neigung führee ihn auf die Ausfüß: 
tung Fleinee Bilder, wobey er ſich auf phantaftifche 
Erfindungen von Träumen, ) Opfern, Batchanalen;, 
Triumphen und anmuthigen Tänzen von Kindern leg⸗ 
te, dergleichen er mit vieler Grazie behandelte. Geis 
ne beiten Arbeiten fieht man zu Wicenga in verſchiede⸗ 

nen Pallaͤſten. Ä Ä | Zu 


In der erften Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts 
wurde zu Verona die Mahlerkunſt mit Lob von einigen 
Zoͤglingen des Felice Nicei genannt Brufaforci fortges 
ſuͤhrt. Einer der vorzüglichftien darunter war - Sans 
tv Ereara. Ihm fand Marcantonio Bafı 
jetti weder in der Farbengebung noch in der Zeich: 
ung nach. Er arbeitete unter andern zu. Nom in 
dt Kirche dell’ anima, und, Titi Y) lobt feine-dortigen 
Bee. Auch Pasquale Dttini war ein fähiger 
Kuͤnſtler, und vollendete. einige angefangene Bilder 
des Ricei. Er erreichte ein Alter von 107 Jahren 
-%) Deferizione delle Pitture, etc, Roma 1763. 8. 
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‚und flarb im J. 1630 am der Peſt. Ottini hinter . 
ließ. viele fchäßbare Werke in der Skt. Stephanss 
Kicche in der Disciplina, in $. Francefco di Paola, 
und in der Sakriſtey della Ghiara zu Verona. Allein 
alle. die bisher erwähnen wurden übertroffen von 
Uleffandro Turchi, geb. 1582. geſt. 1648. Er 
war. in. folder Armuth und.fo ‚niedrigem Stande ge 
bohren, daß er. genötbige war als kleiner Knabe eis 
nem-Blinden zum. Führer zu dienen, woher er deh 
Beynamen lOrbetto befam. Mod) ſehr jung gab 
man ihn in. die Schule zum Ricci, und anfänglich 
hielt er fih an die Manier feines Meifters. Sobald 

er aber die Werke des Correggio und des Guido Rent 
geſehen harte, fürchte er feinen Geſchmack nach diejen 
Vorbildern zu verbeſſern; hierauf Fam er nach Rom, 
wo er fi) von allen fehlerhaften Angewohnheiten feiner 
urfprünglichen Schule vollends reinigt. Er zog die 
Natur fleißig zu Rathe, doch hatte er die verderbliche 
Gewohnheit, an die Ausführung feiner Gemaͤhlde zu 
geben, ohne zuvor eine Skizze oder Zeichnung davon 
entworfen zu haben. Der einzige Vortheil, den man 

an diefer Merhode ruͤhmen möchte, ift etwa der, daß 
bey der Uebertragung vonder Skizze auf die Zeicht 
nung und von der Zeichnung auf das Gemaͤhlde leicht 
etwas von dem Feuer und Geift verlohren gebt; doc 
iſt fie immer von allen gründlichen Kuͤnſtlern gemißs 
billige worden. Verona iſt angefülle mie Bildern des 
Zucht, wovon man auch einige auf Marmor und 
Agat gemahle findet. Die Gallerien Frankreichs und 
Deutfchlands find: ebenfalls reich an Werfen diefes 
Meiſters, die meiftens in der Kompofition fehlerhaft 
find: eine natuͤrliche Folge feiner Weife ohne die ge 

:  Hörigen Studien zu arbeiten. Sein Soßn Giarins 
> to Turchi gab große Hoffnungen, aber er * 
PF |; 
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ſehr jung. Nicht aus der Schule des Paul Veronefe 
wie einige geglaubt haben,  fondern ein Schüler des 
Dario Pozzo war Claudio Ridolfi, gefl. 1644. 
Er ſtudirte in Rom und ließ fi) in der Romagna nies 
der, doch hat auch feine Vaterſtadt Verona einen Lies 
berfluß jchöner Bilder von ihm, die er dahin fhickte, 
Sein vorzüglichftes Gemaͤhlde fieht man zu Padua 
in der Kirche der heil, Zuftina.: Antonio Giaros 
la oder Gerola, genannt dee Ritter Coppa ges 
höre zu den Schülern des Guido Reni, im Gegens 
theil dee Ritter Giambarifta Barca, wiewohl 
aus Mantua gebürtig, Fam als Knabe nach Verona 
und blieb dafelbft für befiändigs die Kunft ward von 
ihm in Verona ſowohl erlernt als mit Ruhm auss 
geführt. 


Ein ahtungswürdiger Mahler, der fich nicht 
von dem trügerifchen Gluͤcke der Manieriften verführen 
leg, war Tiberio Tinelli, geb. 1586,. geft. 
1638. Den erften Grund legte er in der Schule des 
Giovanni Contarino, Hierauf bildete er fich nach dent 
Leandro Baffano, vorzüglich in den Porträten, worin 
er fi großen Ruhm erwarb. Seine Werke haben 
einen edlen und großen Charafter, die, Figuren treten 
mit ſtarker Rundung hervor , daben hatte er eine vors 
treffliche Führung des Pinfels. König Ludwig der 
dreyzehnte von Frankreich ernannte ihn für feine Vers 
dienfie zum Ritter des Michaels; Ordens, ungeachtet. 
Kr Haufe feiner Mebenbubler es durch mannichfaltige 
 Mänfe zu verhindern ſuchte. Man hat nur menig 
biftorifche Gemaͤhlde von ihm, die öffentlich aufgeftelle 
waͤren, deſto größer ift Die Zahl feiner Porträte. Un⸗ 
ter diefen darf ich das beruͤhmteſte, nämlich das des 
Nicolo Eraffo, eines beruͤhmten Rechtsgelehrten und 
0 Por 


N 
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Poeten, nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen. Er iſt 
‚in einem mit Luchspelz verbraͤmten Kleide, ein Buch 

in der Hand, worüber er zu reden ſcheint, fo natuͤr⸗ 
lich abgebildet, daß der vortreffliche Pietro da Cor⸗ 
tona beym Anblick dieſes Porträts ſagte, Tiberio has 
be ihm nicht bloß die Seele der abgebildeten Perſon, 
ſondern feine eigne eingehaucht *)Y. Dieſes unvers 
gleichliche Meiſterſtuͤck iſt jetzt den Kennern in der eben 
ſo reichen als geſchmackvoll geordneten Gemaͤhlde— 
ſammlung des Herrn Baron von Brabeck, zu Soͤder 
in der Nachbarſchaft von Hildesheim, zugaͤnglich; 
und obgleich das Zimmer, wo es befindtich, mit vors 
trefflichen Porträten angefülle ift, fo ſtrahlt es doch 
wie die Sonne unter den Sternen hervor. 


Eine ehrenvolle Erwähnung verdiene hier Cars 
ko Ridolfi geb. zu Vicenza 1602 geſt. 1658, Mabs 
ler und Lebensbefchreiber der Benezianifchen Mahler. 
“ Er war ein Schüler des Antonio Vaffilacchi, er bes 
fuchte Rom, und arbeitete dafelbft für Pabſt Inno⸗ 
Neenz den Zehnten, der ihn zum Ritter vom goldnen 
Sporn ernannte. Eines feiner beften Gemaͤhlde, den 
Beſuch der heil. Eliſabeth, ſieht man zu Venedig in 
der Kirche aller Heiligen. Obgleich feine Gemaͤhlde 
nicht ohne Verdienft find, fo machte er fich doch mehr 
durch feine Schriften bekannt, und genoß befonders 
als Gelehrter vieler Achtung. Den erften Verſuch 
in‘ diefer Gattung machte er im Jahre 1642 mit der 
Lebensbefchreibung. des Tintoree Y); vier Jahre ſpaͤter 
ließ er die des Paul Veroneſe *) und feiner Familie 
Ä Darauf 
3) ©. Ridoli TI. p. 294. 
y) Sie erſchien unter dem Titel: La vita di Giacopo Ro- 
buſti, detto il Tintoretto. Venezia 1642. 4. 


2) Le vite di Paolo Veroneſe, e degl’ altri Cagliari. Ve 
‚nezia 1646. 4 
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| darauf folgen; endlich im J. 1648 erſchien fein gros 
ßes Werk unter folgenden Titel: IN 

Le maraviglie dell’ Arte, o vero le vite degl’. 

illuſtri Pittori Venetie dello flato etc, Venezia 1648. 

4. T.LIE 


welchen Fontanini lächerlich zu machen ſucht *). See 
ne fruͤhern Schriften fanden ſchon vielen Benfall, 
wie man vorzüglid) aus einem Briefe des Guido 
Reni ſieht, dem er das Leben Tintorets zugeſchickt hats 
rd). Sein großes Werk eignete er dem Senat zu, 
der ihm dafür eine goldne Kette verehrte. 


* * 
* 


Nach 


a) S. Bibliot. del’ Eloquenza Ital. con le note dell 
Apoftolo Zeno. T. II. pag. 415. 


b) Bottari hat diefen Brief nicht in die Lett. Pittoriche 
eingerüct, es wird daher dem Lefer nicht. unangenehm 
ſeyn, wenn ich ihn herfege. Er ift Datirt von Bologna 
den 27. Junius 1642. “Rendo molte grazie a V. 8. 

| per il libro, che mi hä favorito maudare. E’certo, 
no che ha eccellentiffima, penna di V. S, ha fatto digniffima 
elettione. Sarâ quefto un perpetuare il nome del va- 
lentifimo Tintoretto: e.cöfi come € flato degnamente 

gradita da cotefto eccelfo Senato con pnblica munifi- 

cenza, cofi in ogni luogo far fempre laudata la fa- 

sica, e la virtù di V. S. perfuadendola a profeguire 

‘il rimanente delle vite, dalle quali ne riceveranno gli 

ftudiofi utile, e.diletto. So non mancherö di farle ca- 

'pitare, poiche cofi fi compiace, la nota di alcune mie 

pitture, ‚per reflar onorato dalla ſua penna: e di gia 

ho pregato un mio amico amatone della pittura, a 

farmi quefto piacere, che poi da me, © da lui le fara 

inviata. Intanto mi efibilcona V; S. fervitore, e defi- 

derofo di fervirle in tutto quello che mi conofce atto, 

col defiderarle ſanità, e lunghıflima vita, le bagio 
le mani, e riverifco etc, _ Guido Reni” S. Eomollt 


* 
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- > Mach dem Anfange des ſiebzehnten Jahrhunderts, 
waͤhrend in der Venezianiſchen Schule das Gefchleche 
der Manieriften fich allmählig verlohr, und die zuleßt 
genannten Künftler, wie wir gefehen haben, wieder 
anfiengen den feit geraumer Zeit verlafjenen guten Weg 
einzufchlagen, . ereigneten. ſich neue Vorfälle in der 
Roͤmiſchen und Florentiniſchen Schule, die auch zu 
Venedig vermittelft der dafelbft arbeitenden Ausländer 
ihren Einfluß äußerten. Dieſe brachten nämlich aus 
ihren Laͤndern und Schulen fo viele neue Merhoden 
init, daß der zu den urfprünglichen Quellen der Des 
nezianifchen Kunft führende Pfad von dem Haufen fo 
mannichfaltiger Manieren gänzlich verbaut ward. 
Man verlohe felbft die Spur davon, und mir finden 
kein Bedenken zu behaupten, daß die Schulen eines 
Tigzian, eines Tintoret, Paul Beronefe und Baflas 
no damals fehon gänzlich erlofchen waren, Zu Ron 
war es, wie wir gefeben haben, Caravaggio, Der 
den Manieriften den erften Stoß gab, indem er in Die 
Kunft die einfache Nachapmung der Narur ohne alles 
erfünftelte Idealiſche einführte, und feine Gemaͤhlde 
mit großen. Schattenpartien ohne Reflere_ und ſtarke 
Lichter ausführte. Er erweckte einen großen Haufen 
von Nachahmern, die wir Naturaliften genannt bas 
ben, und auch Venedig blieb von diefer Mode nicht 
frey, die bloß durch die Nachahmer, alfo noch auss 
gearteter dahin gebracht wurde. Man fieng zwar auf 
diefe Weife wieder an, die Natur zu kopiren: aber 
was ift dieſe Natur one Auswahl, ohne Adel und 

= Ä | Anſtand 


Bibliograf. T,II. pag.280. Weber den Ridolfi verglei⸗ 
che man den Pater Aprofio in der Biblioteca Aprofiaua 
pag. 583. und befonders den Pater Angelo Gabrielle di 
©. Maria in feiner Bibliorsca Viceutina. Tom. VI: 


pag. 129. | 


J 
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Anſtand, aller Schoͤnheit und Anmuth beraubt? 
Zanetti ſagt bey dieſer Gelegenheit treffend, es habe 
unter andern Mißbraͤuchen ein niedriger und duͤſterer 
Styl Eingang gefunden. Niedrig nenne er ihn, weil 
die Figuren und befonders die Phyſiognomien von teus 
ten aus dem gemeinften Pöbel bergenommen waren, 
die man mit ihren zerriffenen Kleidern oder nackt abs 
bildete; duͤſter, meil fie, um die Energie des Caras 
vaggio zu erreichen, die Dofis noch verftärften. Um 
dieß mit Defto mehr Leichtigkeit zu bewerffteligen, war 
man auf den Gedanken gerathen, gegen alle Regeln 
einer guten Merhode, und ohne um die Erhaltung ber 
Gemaͤhlde bekuͤmmert zu feyn, die Leinwand mit duns 


kein Farben zu gründen; ja man beftrich fie fogar mit 


Del, damit der Pinfel defto leichter darüber hingleis 
ten möchte. Das Del, diefes für die Erhaltung und 
Dauer der Gemaͤhlde fo gefährliche Medium ), wur⸗ 
de damals in dem Grade N ‚ daß die meis 


ften 


c) Unter allen Methoden zu mahlen behält ohnftreitig die 
Delmahlerey den Vorzug, und ff diejenige worin die 
Nachahmung des Wahren auf das volltommenfte gelingt. 
Die.einzige Unbequemlichkeit dabey ift, daß das Del, 
wie vorfihtig man es auch gereinigt hat, dennoch mit 
der Zeit ranzig wird, und dadurch eine Verdunkelung 
der Bilder verurfacht, die Lichter gelblich färbt, und ende 
lich die Harmonie der Tinten unter einander zerftört. 
Dan müßte alfo eine Subftanz ausfindig machen, wobey 
der Mechanismus derfelbe bliche, und nur die Verderbs 
niß des Oels verhindett würde, Die Phyſik hat in dem 
Mineral: Alkalt oder Natrum und dem ungelöfchten Kalt 
ein folhes Gegenmittel entdect. "Die Bekanntmachung 
diefes wichtigen Geheimniffes verdankt man dem ſchon 
durch mehrere Schriften befannten Nitter Lorgna; und 
Man findet den ganzen Prozeß befihrieben in den Opus- 
coli fcientifici di Milano T.XVL 


Fiorillo s Befchichte d. zeichn. Tuͤnſte. B. I. ? 
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ſten auf dieſe Weiſe verfertigten Gemaͤhlde gaͤnzlich 
verdorben ſind: man ſieht darauf nur hie und da die 
grellſten Lichter, die ganze uͤbrige Flaͤche der Halb⸗ 
tinten hat ſich mit den Schatten in eine undurchdring⸗ 
liche Dunfelheit verlohren. Demungeachtet fand dies 
fe Methode großen Beyfall und viel Nachahmer; ja 
fogar Schriftſteller über die Kunft lobten die Fertigkeit 
ſolcher Mahler, vorzüglich ift dieg dem ehrlichen Bos⸗ 
ini widerfahren, der freylich gerade um diefe Zeit 
lebte, und alfo feine Freunde und Bekannten. lobte. 
- Mit den Gemählden ift fo zu fagen auch das Andens 
Pen diefer Künftler ganz untergegangen. So war der 
Zufiand der Mahlerey in Venedig großentheils unter 
den Händen der Fremden geworden, denn man muß 
geſtehen, daß die Zahl der Denezianer, die ſich dieſer 
Methode ganz en nur gering iſt. 


Einer der ie. von diefen war Carlo Sa: 
racino oder Saraceni, der noch ſehr jung unter 
der Regierung Pabſt Siemens des Achten nad) Rom 
Fam, die dortigen -Meifterwerfe betrachtete, und uns 

ter der Anleitung des Vicentiners Camillo Mariani 
- einen guten Grund legte, jedoch nachher fich der 
Nachahmung des Caravaggio befliß und ſich einzig an 
deffen Manier hielt. Er hatte die Keckheit, ein Ger 
mählde des Ginlio Romano zu retouchiren, das durch 
eine Ueberſchwemmung der Tiber gelitten hatte, und 
er verlarvte es auf eine foldhhe Weife, dag man das 
Werk jenes großen Mahlers nicht mehr darin erfanns 
te, zur allgemeinen Migbilligung der Römtfchen Künft: 
fer. Er kehrte hierauf in feine Vaterftade Venedig 
‚ zurück, mahlte dort verfchiedenes in dieſer Manier, 
und farb in einem Alter von vierzig Jahren. 


Sein 
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Sein Zeitgenoſſe war der Veroneſer Giambar 
tiſta Lorenzetti. Er -arbeitete zuerſt in ſeiner 
Vaterſtadt, hierauf gieng er nach Venedig, wo er. 
fi) von dem allgemeinen Strome binreißen ließ, und 
mit vieler Leichtigkeit und großen Partien mahlte. 
Vom Stefano Paoluzzi, einem Venezianer, iſt 
nur noch eines und das andere ſchwarz gewordene 
Bild vorhanden. Etmanno Stroif i, aus Pas: 
dua, wurde zuerft in. der Schule des Strozzi, der der 
Genuefifche Priefter ‚genannt wird, gebildet: er vers 
lieg aber die Fühne und: Eräftige Manier feines Lehrers, 
und verfiel in den Geſchmack der überladenen Schar 
sen und der Berfinfterung. — 


Um dieſe Zeit gab es in Venedig zwey Herten 
von vornehmer Geburt, die es nicht. unter ihrer Würs 
de hielten, ihre Talente der Mahleren zu widmen, 
Der eine war det Graf Ottaviano Ungarano, 
ein Venezianer, von dem man ein oͤffentlich aufgeftells 
tes Werk in der Skt. Daniels: Kirche fieht; der ans 
dere der Graf und Mitter Pietro tiberi, geb, 
1605, geſt. 1687. Es fen: mir erlaubt uber den 
lettgenannten den Zanetti redend einzuführen, den 
ich, was die Lebensgeſchichte und den Kunſtgeſchmack 
dieſes in der That ſchaͤtzbaren Kuͤnſtlers betrifft, fuͤr 
den wa hrhafteſten Zeugen und treffendſten Beurtheiler 
halte, Viele Unterſuchungen würde derjenige anftels 
len muͤſſen, fagt er, der das Leben diefes Mahlers 
abfaſſen und fich dabey die Mühe nehmen wollte, vers 
ſchiedene Unftände ins „Klare zu ſetzen, welche. die 
gemeine Ueberlieferung: auf. eine vermwirrte Art von 
ihm erzaͤhlt: ſowohl was die Niedtigkeit feiner Ges 
durt betrifft, als feine jugendliche Lebenszeit ‚: in wels 
Her man ihm, vielleicht faͤlſchlich, Dinge Schuld 
| 1 a Bea 8 3 FORT n | giebt, 
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giebt. die. der Sittlichkeit und bürgerlichen: Drönung 
entgegen find °). Was auch das Wahre hievon ſeyn 
mag,: fo lebte er in feinem reiferen Alter. mit vieler 
Würde, ja es. gab unter den Venezianiſchen Mahlern 
feinen.einzigen, der auf einem größeren Fuß waͤre 
eingerichter: gewefen, und fich durch erwieſene Hoͤflich⸗ 
keiten mehr die allgemeine Liebe und Achtung erwor⸗ 
ben. haͤtte. Daß er in feinen fruͤhern Jahren viele 
Meifen gemacht , ift fehr glaublichz denn man ſieht in 
feinen Werken die deurlichften Zeichen, daß er die Mu: 
fter der beiten Schulen Italiens fennen gelernt und 
genau erwogen hatte. Im Diackten erinnert:er zus 
weilen an die Formen des Michel Augelo:*); in den 
Köpfen und vorzüglich in den Profilen vergegenwaͤr⸗ 
tigt er uns den alten Geſchmack und den Raphael; ' 
und in feiner fanften, großen und einfichtsvollen Art 
die Schatten zu behandeln, nähert er ſich mie Glück 
dem Styl des Eorreggio. Seine Art zu mahlen iſt 
ſehr geſchmackvoll, fein Auftrag und feine Verreibung 
der Farben ift gefällig und verſtaͤndig. Seine Fuͤh—⸗ 
rung des Pinfels ift rafch und geſchickt, und feine 
Bilder haben fo viel Anmuth und Schönheit, daß ſie 
das Gemuͤth des ei erheitern und angenehm. 


unterhalten.“ 


Drey Manieren, fährt Zanetti for‘ bemerfe 
man in den Werfen diefes Mahlers. Die erfte iſt 
großartig und edel, und er hat nur weniges darin ge⸗ 

mahlt. 


dh Einige behaupten naͤmlich, er ſey urſpruͤnglich ein Jude 
geweſen und ein Chriſt geworden, habe aber bey feinem; 
Tode zu ertennen gegeben, daß er in der Juͤdiſchen Res 
ligion fterbe.. 

e) Ein Beweis, diefer Behauptung iſt, das. nach einer Zeich- 
nung von ihm, Durch feinen Schüler Domenico Ros 

ſeétti geftochene Gefecht der Fauſtkaͤmpfer. 
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mahlt. Die zweyte und‘ dritte folgten nicht in dee 
Zeit auf einander, fondern er wechfelte damit ab, ins 
dem er, wie ek zu ſagen pflegte, zwey Arten von Pins 
feln in feiner Werkſtaͤtte hatte, die eine für die Kunfts 
verſtaͤndigen/ die ändere fuͤr die Unwiſſenden. Fuͤr 
die erſten wollte er keck und: meiſterlich mahlen, und 
daher waren dieſe Bildet nicht immer ſehr ausgefuͤhrt; 
Tür die zweyten hingegen wandte er große Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Fleiß: auf, fo daß man die Haare’ auf 
den: Koöpfen zählen: kann, und für diefe Manier bes 
diente er ſich meiftens. Mit großer Sorgfalt zubereites 
ter Tafeln von Cypreſſenholz. Einige ziehen die er⸗ 
fie, andere die letzte diefer beyden Manieren vor: 
ich moͤchte der erften den Vorzug: ertheilen, vorauss 
gefege jedoch, daß er dabey mit hinlänglicher Liebe ' 
vollendet, habe, wien er es zuweilen mit bemundernss 
wuͤrdiger Grazie und Gluͤck zu thun pflegte.“ 


“So ‘weit Zanetti. Liberi mahlte das Nackte 
gut ), vorzüglich. an weiblichen Körpern, dagegen 
harte er nicht viel Manichfaltigkeit in den Phyſiogno⸗ 
mien, weil er ſich meiſtentheils deſſelben Modells bes 
diente, Seine vornehmſten Werke ſind in Venedig 
befindlich, doch beſitzt die Wiener Gallerie ein großes 
aͤllegoriſches Bild von ihm, und die Dresdener eben— 
falls verſchiedene. Ich darf es bier nicht uͤbergehen, 
daß Liberi einer der erſten war, der die Abſonde— 
tung der Mahler von den gemeinen Pinſelern und 
| ee ee Anſtrei⸗ 


f) Seine geringe Kenntniß der. Drapperie ſoll had der 
Meinung mehrerer Schuld gewefen- feyn, daf er ger 
nackte Figuren dargeftellt habe. , Andere-fchreiben dieſes 
mit mehr Grund. feiner wenigen Sittlichkeit zu. 
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Anſtreichern betrieb; ; bey. der, Errichtung eines Mah⸗ 
ker : Colleginms wurde, er daher im J. 1682 zum erſten 
Worſteher ernannt. Er ftarb fünf Jahre nachher, 
naͤmlich im J. 1687, und nicht 1677, wie die mei⸗ 
ſten, durch einen Irrthum des Orlandi verleitet, ſein 
Todesjahr angeben. Einige behaupten, er habe auch 
uͤber die Kunſt geſchrieben, ſowohl Lebensbeſchreibun⸗ 
gen von Kuͤnſtlern als theoretiſche Vorſchriften; allein 
es iſt nie etwas davon ans Licht getreten. Er hatte 
viele Schuͤler, worunter fein, Sohn Marco, tiber 
vi einer der vorzüglichern war, wiewohl er bag — 
— ſeines Vaters nicht erreichte: one a 


‚ion. Sarla. £orh, ‚genannt — fol 
nach einigen aus, München, ;nach Andern aus, Vene—⸗ 
Dig fenn. ‚Sein Vater Johann Ulrich $orb;- fan 
aus München nach. Venedig, lernte- die Kunſt vom 
Sarazino, und ſiarb dafeibſt im J. 1660. Carl 
war Schüler feines Vaters, und ich kann artcht bes 
greifen, wie Sandrart, Orlandi, Zanetti und viele 
Andere, ihn zum Schuͤler des Merigi gemacht baben, 
da dieſer im J. 1609 geſtorben, Loth aber erſt im 
J. 1632 gebohren worden, iſt. Er ſſoll nach ſeiner 
Ruͤckkehr von Rom, den Unterricht des Pietro Liberi 
genoſſen haben, allein man findet in feinen Werken Beis 
nen Grund zu dieſer Behauptung. Eines: feiner des 
ten Gemaͤhlde ift bey den Dominicanern in Bergamo, 
und. die Gallerien von Wien, Dresden und München 
befi igen gleichfalls Werke von ihm. Er mahlte mie. 
vielee Stärfe, bat einen breiten Pinfel, und feine 
Lichter find. nicht concentrirt, fo wie die, des Merigi. 
Sch erkenne in ihm ſchon den Mißbrauch des Kolos 
rits, der ſich um dieſe Zeit. von „der Veneziani⸗ 
ſchen Schule. aus — viele Theile Deutſchlands 
‚vers 


} 
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verbreitet harte 8). Ambrogio Bono mar fein 
Schüler, und nähert ſich vollkommen der Manier 
ſeines Meiſters. 


Um dieſelbe Zeit zeichnete ſch Girolamo Fo— 
rabofco oder Ferraboſco, ein Paduaner, aus: 
ein wackerer Kuͤnſtler, ſowohl in hiſtoriſchen Gemaͤhl⸗ 
den als in Portraͤten, die er lebendig und ſprechend 
zu machen mußte. Sein Zeitgenoſſe war Pietro: 
Vecchia, von Einigen P. della Veechia ges 
nannt. Er. befliß fih ganz auf das Studium der 
Merfe des Giorgione, und trat Darauf mit einer ſehr 
energifchen Manier hervor. Kinige Zeit lang war er 
Schüler des Paduanino geweſen, der ihn zuerft auf 
den richtigen Weg geleitet hatte. Vecchia hatte ein. 
ausgezeichnetes Talent, einige von den alten Meiftern 
taͤuſchend nachzumachen, was ibm fo gut'gelang, daß 
viele folche Arbeiten von ihm jetzt in den Gallerien zers 
freut find, Die für Originalwerfe angefehen werden. 
In ver Crfindung bafte er wenig Feuer; feine Lieb⸗ 
Iingsgegenftände waren Gruppen von jungen Leuten 
mit Nüftungen und Federhüten im Geſchmack des 


Giorgione, die er mit ſchoͤnen Verfaͤllen von Licht 
und 


5) In der Kirche des heil. Lucas in — befindet ſich 
ſeine Buͤſte von Marmor mit folgender Iuſchriſt: | 
Jo. Car. Loth Bavar. 

fuorum temporum ' 
Apelles | 
ob virtutern penicilli ab Imp. 
Leopoldo Nobilium Ordini aggregat. 
Vmbraın mortis 
depingere coepit _ 
- VI. O&obris., Anno, MDCXCVIHE 
aet. fuae LXVL 


24 


168 Gefchichte ‚der Mahlerey 


und Schatten und mit großer Kraft behandelt. Er— 
unternahm auch einige Öffentliche IBerfe, wovon, die 
beften in den Kirchen der heil. Juſtina und der Apoftel 
Johannes und Paulus befindfich find. - Linter feine 
Schüler zähle man den Agoftini Letterini, Der aber 
feinen Meifter nicht nachahmte, fondern einen: eignen 
gefälligen Styl annahm. Letterini harte einen. Sohn 
Mamens Bartolomeo, der fih nach feinem. Bas: 
ter. zu einem wackern Mahler bildere, und. fich in vers. 
fchiedenen öffentlichen Arbeiten gezeigt hat, wovon die: 
gelungenſte ein todter Chriftus in den Armen der Mar 
donna ift. 2 
Pietro Bellotti wurbe im J. 1625 u Vale 
zano gebohren, und ward ein Schuͤler des Michele 
Ferrabofchi. - Er führte feine. Bilder fehr fleißig und 
mit großer Feinheit aus, und machte befonders Por; 
träte in diefer Oattung. Er fand einen Gönner an. 
dem Cardinal Ottoboni, nachherigem Pabft Alerans 
der dem Achten, fo wie auch an dem Ehurfürften vom 
Bayern. Er hat fid) in verfchiedenen öffentlichen Ars 
beiten gezeigt, und iſt im J. 1700 geſtorben. 
*. * 


x 
> 


Die Venezianiſchen Mahler hatten in der Epos 
che der ſchoͤnſten Bluͤthe ihrer Schule einen gewiffen 
DMationalcharakter beybehalten; wiewohl jeder ihrer 
vier Hauptmeifter, Tizian, Baffano, Zintoret und 
Paul Beronefe einen verfchiedenen und eigenthümlichen 
Styl hatte, fo ſah man doch, daß alle aus derſelben 
Duelle, nämlich der Natur, berfloffen. Diefe Stys 
le wurden, obgleich mit einiger Herabfiimmung, von 
ihren Scülern fortgeführe, und wenn auch der Eine 

, oder 
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oder der Andere: die. Weiſe von mehreren diefer großen 
Vorbilder mit einander zu. vereinigen verſuchte, fo; 
blieben. fie doch den einheimifchen Grundſaͤtzen getreu: 
Allein die verfchiedenen Syfteme, die in andern Schus 
len galten, waren Schuld, wie wir. im: Obigen geſehn 
haben, daß auch die Benezianifche Schule, fo fehe 
fie anfänglich jedem Fremden Einfluffe, ja fogar der 
großen Ueberſchwemmung der Buonarrotiften. widers 
fand, Doch endlich. erliegen, und fich: in: eine endfofe 
Menge kuͤnſtleriſcher Mißheirathen verſtrickt fehen 
mußte, wenn ich mich dieſes Ausdrucks bedienen darf, 
welches dann ihren gaͤnzlichen Verfall nach ſich 709; 
Ueberhaupt halte ich mich uͤberzeugt, daß der Manz 
gel jener großen Originalgenien, als eines Napbael; 
Mihel Angelo, Tizian, Correggio u. f.w.,' dergleis 
* wir. ſeit mehreren Jahrhunderten nicht. mehr gez 
chen haben, keiner andern. Urſache zuzufchreiben ift, 
als dem-verfehrten Befireben alle Vollkommenheiten 
mit einander zu vereinigen, die man in verſchiedenen 
Individuen zerftreut. ſieht, und ſelbſt diejenigen die 
bloß in der Einbildungskraft, niche in der Ausfühs 
zung neben einander Platz finden fönnen. Wir fteheit 
dewiß unfern Borfahren in Anfehung der Geiftesfräfs 
teniche nach; die großen Forrfchritte der Wiffenfchafs 
ten, befonders der Mathematik, der Maturkunde und 
Phitofophie ,. liefern davon einen. hinlänglichen Bes 
weis, Weßwegen wollte man es daher für unmöglich 
halten, es auch in dee Mahlerey, Seulptur u.f.w. 
unfern großen Boreltern gleich zu thun? Jene Haͤup⸗ 
tee der Kunft lebten beynahe alle in demſelben Zeitals 
tee, aber Feiner befiimmerte fi) um den andern „: je 
der gieng feinen eigenen. Weg, auf. welchen ihn. die - 
Natur. vermöge feines Inſtinktes führee, Feiner hatte 
ein —— die ia aus der zweyten Hand 

gs zu 
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zu fchöpfen, oder mehrere Style mit einander zu vers 
einigen... Dennoch verachteten die Kunftgenoffen eins 
ander nicht, weil fie "nicht dieſelben Gedanken, dies 
ſelben Grundfäße, und dieſelbe Weiſe der Ausführung 
hatten: zjeder wurde in feiner eigenen Gattung hochge⸗ 
ſchaͤtzt. So gelangten auf völlig von einander getsenns 
ten und doch richtigen Bahnen Raphael, Michel Ans 
gelo, Tizian, Correggio und Undere zur Unfterblich? 
keit. Wir int Gegencheil Haben ſo viel über die Kunft 

philofoghiet, daß wir dahin "gekommen find "alle 
Schoͤnheiten und Vollkommenheiten der genannten 
Vorbilder zu verſtehen und zu unterfeheiden ; zugleich 
haben wir ung aus denfelben ein Syſtem gebildet, 
und. angenommen, wenn man die Hauptſchoͤnheiten 
dieſer Meifter mit einander zu vereinigen fuchte, und 
den einen, wo er mangelhaft oder weniger vollkommen 
iſt, vermittelſt des andern ergaͤnzte, ſo wuͤrde man 
zum Gipfel der Vollkommenheit und zu jenem Ideal 
gelangen, worüber. fo: viel gegruͤbelt und geträumt 
wird. Dergleichen Kenner pflegen Bann mit der Feder 
in der Hand, gewiß nicht mit dem Pinfel, zu behaup⸗ 
ten: ein Gemaͤhlde, von Raphael komponirt, umd 
mit.jenem tiefen und wahren Ausdrucke des Gemürhs 
bezeichnet, von Tizian- kolorirt, woran Guido die 
himmliſchen Schönheiten feinee Köpfe angebracht, 
und Correggio die Farbentöne durch den Zauber feines 
Helldunkels in Harmonie gefege hätte; ein folches Ge⸗ 
mählde würde das. vollenderfte ſeyn, was fich denken 
laͤßt. Andere möchten dabey noch oben drein ein we 
ig von der Grazie des Parmegianino, ein wenig vom 
Feuer des Tintoret, ein wenig von der Munterkeit des 
Paul Veronefe u: f. w. haben, :fo wie die verfahiedes 
nen Gewuͤrze an einem leckern Gerichte. Uber id 
wünfchte daß, fie. nur einmal mit dem — wi 
. Han 
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Hand ihren Vorfchlägen: die Witklichkeit zu geben 
ſuchten; fie würden ſehr bald die Unmöglichkeit eins 
feben, alle diefe Vollkommenheiten mit einander zu 
vereinigen , was ſelbſt dem am reichften begabten Geis 
fe wicht gelingen Fann;; weil - verfchiedenes darunter 
ſich fo entgegengefeßt: iſt/ wie weiß und fchwarz, wie 
Licht und Finſterniß. Wer wird mir dem reichen und 
vollen Style des Livins den gedraͤngten und kurzen des 
Tarttus ; wer mit dem geſuchten und blumenreichen 
des Apulejus den ernſten und wuͤkdigen des Cicero 
vereinigen koͤnnen? Eben fo auch in der Mahlerey. 
Wie ſollte es wohl moͤglich ſeyn, die genaue Beſtimmt⸗ 
heit der Umriſſe des Raphael mit den verblaſenen und 
fanft ſich verlierenden des Cotreggio zu vereinigen? 
Wie das Nervichte und Muſculoſe des Michel Angelo 
mit dem Fleiſchigen und Zarten des Tiziau? Je— 
de von dieſen Haͤuptern der Kunſt hatte dabey eineit 
Hauptzweck int Auge, den er alle. übrigen Theile und - 
terordnete, "oder fich gar niche darum bekuͤmmerte: 
Ich gebe zu daß es univerfelle Geifter gegeben hat, 
die ſo wie die Bienen Aug vielerley Blumen den Ho⸗ 
nig zu ziehen wußten, und diefe bildeten ſich dann 
eine eigenthüniliche Manier, worin die nach den oben 
genannten urfprünglichen Meiftern gemachten Studicit 
bervorglaͤnzen. Die Carracci gehören zu diefer Anzahl, 
aber ihr Zweck war doch eigentlich nicht. die verfchie: 
denen ‚Style in einen einzigen zu vereinigen, fonderA 
fie wollten fie hur fennen, ſie wollgen in den verfchie: 
denen Sprachen gelefen und ſtudiet haben, ‚Shine das 
aus eine neue zufammenfegen zu, wollen. Dahet 
kommt es, daß man Defonders beyı |„pasebie Car: 
racci immer bemerken fann, welchen Mähler er vor 
jüglich" im Auge hatte, wann er ein beſtimmtes Ge 
maͤhlde unternahm. Wiewohl aber; dir katrociu 
eine 


df 


172°» Gefihichteider Mahlerey 


eine fo hohe Stufe: in der Knuſt gelangt ſind, ſo har 

ben; ſie doch weder das Kolorit des Tizian, noch das 
Helldunkel des Corteggio, noch "au Die Zeichnung 
und den Ausdruck des. Raphael erreichte: Sie uͤber⸗ 
trafen, alle dieſe Meifter in den mangelhaften Theilen 
aber iv- denen „auf welche: ihr Inſtinkt ſie vorzugs⸗ 
weiſe gerichtet hatte, kamen fie ihnen nicht bey. Wenn 
wir daher in unſerm Zeitalter keine von den: Original⸗ 


genien mehr aufſtehen ſehen, fo darf man die Schuld 


davon nicht ‚auf ‚die, Fuͤrſten, auf. Die Zeiten ind was 
man fonft: nennen mag, -fchieben : 5 bloß unſre Unge⸗ 
nuͤgſamkeit, die immer allſeitig uud in Allem vollkom⸗ 
men ſeyn will, ift Schuld daran...“ © 

Doch ich kehre zur, Veneianiſchen Säit ji 
5 hat. Wie geſagt, in den fruͤheren Zeiten bats 
ten fie ‚wär nicht Eine Familie, “aber dech einen 
Stamm von Künflern. ausgemacht „, die muy unter 
einander Verbindungen eingiengen. Jetzt draͤngten 


ſich verſchiedene neue Methoden be ihnen ein, Die 


zum Theil aus der Manier, des Arpina, zum Theil 


aus det des Merigi hergefloſſen waren. Eben dieſes 
Veunedig, welches die Carracci hatte. hecan wach ſen und 
in ihrer Jugend, die Werke feiner vier großen Meifter 
fiudiren fehen, war jet genöthige, feine Kinder in 


Die Bologneſiſche Schufe zu- ſchicken, welche damals 
ein unumfchränftes, Anfehn über. alle übrigen Jlalia⸗ 


niſchen gewonnen, hatte... Dagegen ließen fih in Ber 
nedig eine Menge fremder Kuͤnſtler nieder, deren größs 
tes Talent dqrin beſtand, abweichende Methoden zu 
tethden. rien. damals Dice Richih), 


2} ur 30 J Fran⸗ 


* 9— obslei Pietro Riccht in der Schule des Suido Kent 


aufs 
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Srancefco Rofa aus Genua, Giovanni Dias 
mantini aus Romagna, Federieo Eriveili 
aus Mailand, Franeeſceo Ruschi aus Nom, und 
Andere, - Schulen zu Venedig; wogegen eine große, 
Menge Venezianer zu ihrer" Ausbildung nach Ront; 
Bologna und Florenz giengen, mit den daſelbſt erwor⸗ 
benen Kenntniffen in ihr Vaterland zuruͤck kehrten, 
und die Heiterkeit des Venezianiſchen Kolorits damit 
zu vereinigen ſuchten. 


8 


Wir wollen jetzt die Reihe — a 
Mahler mit dem Sebaſtiano Bombellt‘ aus 
Udine weiter. fortfuͤhren. Er legte den erfien Grund 
beym Guercino, und machte bierauf viele Studien 
nach den Werken des Paul Veroneſe. Er legte ſich 
beſonders auf das Portraͤt, und leiſtete viel in dieſer 
Gattung, aber der groͤßte Theil ſeiner Bilder iſt durch 
einen gewiſſen Firniß zu Grunde gerichtet, deſſen er 
fi) bediente, uud womit er auch eihige alte Gemaͤhl⸗ 
de neu beleben. wollte, indem er ſagte, fie erhielten 
dadurch die von. der Zeit verzehrte urfprüngliche Feuch⸗ 
tigfeie wieder, fie aber. gerade um fo fchneller zum 
gänzlichen Untergange brachte. Sein Zoͤaling war 
Fra Bittore Gbislandi, ein Minorit aus Ber 
game gebürtig, der unter dem Namen Srare Paus 
lotto befannt iſt. Er wurde befonders durch das 
Studium des Zigian ju einem ee Porrrät 
mahler. 


Ein Schuͤler des Matteo Ponzone war der Rit⸗ 
te Andrea Eele R i, Der wegen einer gewiffen, Groß: 


beit, 


auferzogen war, fo trug er doch in der Folge vieles. zur 
Verbreitung der dunkeln Gruͤnde und der Sekte der Ver⸗ 
finſterer bey. 
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heit,» Leichtigkeit und geſchmackvoller Tinten vieles Lob 
verdient. , Sein: Auftrag der Farben war. vieleicht eins 
zig ‚in. feiner Art :- er. machte naͤmlich die Tinten nicht 
auf der Pallerte, zurecht, -fondern ſetzte jede für fih auf 
die Leinwand, und verrieb.fie da erſt mie dem Pinfel, 
wobey er fie jedoch Plar und fauber zu erhalten: mußte. 
Seine meiften Werke fieht man in feiner, Vaterftade, 
doc). befigen auch, die, Dresdener und. Berliner Galles 
rien ungemein ſchoͤne Gemählde von: diefem Kuͤnſtler. 
In der legten verdient bauptfächlid) fein Tamerlan 
und Bajazet genannt zu werden, welches unſtreitig 
eins feiner erftaunlichften ‚Produkte if. Ein Schüler 
von ihm war Alberto Calovetti, ein-Machahmer 
feines Meifters, wie man an’ mehreren öffentlich ar 
geftellten Gemaͤblden in Venedig ſieht. 


Um dieſelbe Zeit bluͤhte Antonio —— 
geb. im J. 1639. zu Eſte im Paduaniſchen. Er war 
ein Schüler des Francefco Ruſca und Venedig hat ei—⸗ 
nen Ueberfluß an in der That ſchaͤtzbaren Werken von 
ibm. Doc tadelt ihn Zanetti, er babe die Schat—⸗ 
ten mit traurigen Tinten gefärbt und fehr überladen, 
inden er fich bloß um Kraft und Nachdruck, nicht 
um das Anmuthige und Edle bemüht. Wie dem auch 
fey, fein Gemaͤhlde von der Peft im J. 1630 in der 
Schule des heil. Nochus, eine Paffionsgefchichte in 
der Kirche alla Salute, ferner der. Samaritaner und 
der verlohrne Sohn in der Schule des heil. Hierony⸗ 
mus, find Werke welche Bewunderung verdienen, 
Auch die Deutſchen Galerien haben verfchiedene gute 
Bilder von ihm aufzuweiſen. In der Manier des 
Zanchi maflte Pietro Megri, deffen Hauptwerk 
in der Schule des heil. Rochus zu fehen ift, wo es 
dem des Zanchi zum Gegenſtuͤck dient. Zanetti iſt 

a Azur 


\ 
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allzuſtrenge, wenn er ſagt, beyde ſeyen Feitide des 
Tageslichtes geweſen. Es iſt wahr, ſie giengen ein 
wenig in die Manier des Merigi hinein, indem ſie 
durch dunkle Schatten Ruͤndung zu geben ſuchten, aber 
ſie waren weder die einzigen, noch die uͤbetttiebenſten 
Anhänger dieſes Geſchmacks. 


Ein Schüler des Zanchi war Antonio Mo⸗ 
linari, der ſich zu einem wackern Kuͤnſtler bildere, 
und große Leichtigkeit in der Behandlung hatte. Er 
‚bielt die. Schatten lichter und augenehmer, dagegen 
Gaben feine Figuren nicht viel Ruͤndung. Sein beſtes 
Werk ſieht man in der Kirche Corpus Domini,’ "2 


Gio. Ant. Fumiani legte einen guten Grund 
zu Bologna in der Schule des Domenico degli Am— 
brogi, vermittelft deffen er fich vor den: großen Haus 
fen der Mahler ſehr hervorthat. Er ſuchte hierauf 
init den zuerfi gemachten Studien die Vorſtellungsar— 
ten des Paul Veroneje zu vereinigen. In der Kirche 
des heil. Pantaleon ift das ganze Gewölbe von ihm 
gemahlt. Gleiches Lob mit ibm verdiene Antonio 
Bellucci, der zwar zue Sekte der Verfinſterer gez 
börte, d. h. große Maffen von Schatten anbrachte, 
aber fie mit einer fo angenehmen Abſtufung in das 
Licht übergehen ließ, und damir- ein’ fo fchönes Kolo⸗ 
rit verband, daß feine Bilder. gefallen und ‚anziehen. 
Er war jedoch ein Manierift, wie alle, welche damals 
der Venezianiſchen Schule angehoͤrten. 

Giovanni Segala entfernte ſich in einem 
gewiſſen Grade von den Maximen, die in der Schule 
des Pietro Vecchia herrſchten, worin er erzogen ward. 
Eines feiner fehönften Werke ift die Empfängniß der 
Qungfrau in der Schule della Carita. Geiue Ma⸗ 
nier gehoͤrt in die Klaſſe der leichten und ang genebmen. 


Gre— 
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— »&regorio Lazarini hatte zwar anfänglich 
die damals in der Venezianiſchen Schule herrſchenden 
Grundfäge eingejogen, doch blieb’ er nicht- bey diefem 
Geſchmack ſtehen, fondern fuchte durch gründliche 
Studien ſich den Muftern der Nömifchen und tombars 
Difhen Schule anzunaͤhern. Mit ihm -endigte der 
hauptfächlich vom Carravaggio aufgebrachte Geſchmack. 
Er bildete wackere Zöglinge, darunter den Tiepolo, 
von welchem bald die Rede feyn wird. Sein bedeu— 
tendftes Gemaͤhlde ift der heil. Laurentius Juſtiniani 
zu Caſtello in der Perersfirche befindlih. Giuſeppe 
Camerata und Silbeſtro Manaigo waren 
ebenfalls feine Schüler. 


. Um diefe Zeit lebte — Pittoni, der 
die Kunft nach richtigen Grundfäßen ausübte. Go 
erfchien auch der Ritter Niccolo Bambini mit 
dem guten Unterricht, den er vom Maratta erhalten 
hatte, auf dem Schauplage der Venezianiſchen Kunft, 
und entwickelte feine Talente in einer Manier, worin 
gute Zeichnung und Zierlichkeit herrſchten. Da er 
aber fah, daß Liberi faft ausfchließend das Drafel des 
Venezianifchen Geſchmacks war, ſo ſah er ſich gend 
thigt ſich nach demſelben zu richten, was ihm auch in 
einem gewiſſen Grade gelang, doch erreichte er dabey 
nicht die Frifchheit der Tinten, megen deren Liberi 
mit Recht bewundert ward. Dan hat einige Arbeiten 
von ihm, die er in Gefellichaft eines wackern Genus 
fiichen Koloriften, des Miccolo -Caffana, aus 
geführe hat, und die außerordenrlich ſchoͤn gerarben 
find. Er geftand offenherzig, Caſſana kolorire beſſer 
als er, fo wie diefer, Bambini zeichne und erfinde 
befier als er es verniöge. Es wiirde ein Glück für die 


Künfte ſeyn, wenn ſolche Verbindungen haͤufiger ſtatt 
| ae) 
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ſmden, und nicht durch Stolz, Eitelkeit und Selbft: 
vertrauen verhindert wuͤrden. Bambini ſtarb im J. 
1736 und hinterließ viele ſchaͤtzbare Werke. Unter 
feinen Schülern darf ich hier den Antonio Maria 
Zanetti nicht übergeben, deſſen Verdienfte in der 
titterargefchichte allgemein: befannt find '), Gleich— 
falls in der Schule des Bambini erlernte Girolas 
mo Örufaferro die Anfangsgründe der Kunſt; 
alsdann hielt er ſich an die Manier des Sebaſtiano 
Ricci oder Rizzi, und brachte ſo eine angenehme Mis 
fhung.;hervor. Man fieht vielerley von ihm in Bes 
nedig. — J | 
Antonio Baleftra, ein Veroneſer, machte 

ſeine hauptfächlichften Seudien in Rom und nach den 
Lombardiſchen Meiſtern, "und brachte einen korrekten 
Kunſtſtyl vol Kraft und Grazie mir ſich in feine Bas 
Ze | De ter, 


4) A. Marie Zanetti, von dent ich hier wegen feinen Ders 
dienfien als Mahler, Kupferftechet und: Gelehrter allein 
reden will, war Cuſtos der St. Markus Bibli thek, 
und hat folgende Werke ans Licht geſtellt. I, Dell’ ori⸗ 
gine di alcuni arti principali appreflo i Veneziani, Lib, 
dire. .-Venezia, 1758. 4. M. Varie Pitture in £refco de’ 

rincipali maeftri Veneziani, 1760: fol; und IIL ‘Del 
1a Pittura Veneziana etc. Venezia, 1771. Be... 
Man muß diefen Zanetti hicht mit einem andern A. 
M. Zanetti q. Erafıno verwechfeln, der die vom Hugo 
da Carpi ausgeübte Kunft in Holz zu ſchneiden wieder 
entdeckt hat. Von diefen finden fich mehrere, Briefe uns 
ter die Lettere Pittoriche T. I. u. IV, . Einige behaups 
ten, daß ſtatt q Eralmö, womit feine Briefe unterzeichs 
net find, q Girolamo gelefen werden müffe. Die Tas 
fein zu dem großen Werk über die Sriehifhen und Roͤ⸗ 
"mifhen Stätuen der St. Markus: Bibliothek (Statue 
etc. Venezs 1740. 1743. fol.) find alle von Ant.. Mas 
rin q. Girolamo, und Ant. Maria q. Aleflandro, Yes 
tern, geftochen. Gr # Zu 


Fioilo s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte B. It, N 


| 178 Geſchichte der Mahlerey J 


terſtadt zuruͤck. Er oͤffnete eine Schule zu: Venedig, 
aber. er. ſtarb zu Verona im J. 1740. Eines feiner 
ſchoͤnſten Gemoͤhlde, welches die Geburt: des Heilan⸗ 
des vorftellt,. befindet ſich in der Muttergottes: Kirche 
zu Venedig ). ‚Ein wackerer Schüler: von: ihm mar 
Ginfeppe Nogari,. der zwar von der Bahn ſei⸗ 
nes. Meifters abwich, und ſicth mit Machahmung 
des Flamandiſchen Geſchmacks darauf legte, halbe Fi⸗ 
guren mit erſtaunlicher Feinheit zu mahlen, wobey er 
die Natur: bis in die kleinſten Beſchaffenheiten Der 
Haut ausdruͤckte. Einige von; feinen beften- Sachen 
ſieht man in der Dresdener Gallerie. Auch die:fchös 
ne Kopie ‚der Macht des Gorreggio; die, man ‚fonft zu 
Modena hatte, und gegenwärtig. in Paris, iſt, wühre 
bon ihm her. ), Um chen die. Zeit: lebte Bartos 
lommeo Nazari, aus. Bergamo gebuͤrtig. Man 
fann ihn der ? enezianifchen Denner nennen my, nur 
mit dem LUnterfchiede, daß beym Denner dag Ganze 
immer-unglücktich Ausfälle, ſo vollfortimen es auch in 
den kleinſten Theilen ausgeführt ift; hingegen beym 
Nazari verliert die gefantnite Maſſe nichts durch die 
erſtaunliche Ausfuͤhrlichkeit in deu Theilen. Die 
Dresdener Gallerie beſitzt von ihm fo wie vom Nogari 
einige ſchaͤtzbare ae ‘Er rn en geben zu 
Mailand. en 

Ein 


» Mehrere ſeiner Deich, welche wetreſtige — 
ten für die. Kunſt ne fi in die Lettere — 
che eingeruͤckt. 


1) Sein Mitſchuͤler iſt der Graf Pietr⸗ Rotari de mie 
Ruhm am Hof zu Petersburg ftarb,, und. von dem: mar 
— vortreffliche un In. der — zu Dresden 

eht. u 


e Vergl. ch. i S. 160. wo vom n Sci Putsone die 
Rede tft. 
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Ein Mitſchuͤler des Nogari war Giambati— 
ſta Mariotti, der der Nachahmung feines Meis 
ſters Baleſtra ausfchliegend treu blieb. Zu gleicher 
Zeit mie den obigen blübte Aleſſandro Marche 
fini, ein Deronefer, der zu Bologna ein Schüler 
des Cignani gewefen war. Er maplte mit Grazie 
und Wuͤrde, brachte-viele fehäßbare Werfe zu Stans 
de, und genoß nicht bloß in ſeiner Vaterſtadt ſondern 
auch in fremden Laͤndern Beyfall und Ehre. 


Sebaſtiano Kiecci oder Rizzi, geb. zu 
Belluno 1659 geſt. 1734, bekam den erſten Unters 
richt in der Schule des Federico Crivelli, eines guten 
Mailändifchen Mahlers; hierauf ſtudirte er die Kunuſt 
in. Bologna, Rom, Florenz, und in der Lombardey, 
und lieg fich dann in Venedig nieder. Er wurde. an 
den Kaiferlichen Hof nad Wien eingeladen, und. führe 
te wichtige Aufträge für denfelben ausz. von da begab 
er fih nach Florenz in Dienften des Großherzogs; 
endlich wurde er nach England berufen, und bey feis 
ner Durchreife durch Paris erwieß man ihm große Eh⸗ 
te und eruannte ihn zum Mitgliede der Königlichen 
Akademie. Zuletzt kehrte er nach Venedig zurück, wo 
er in hohem Alter ſtarb. Wiewohl Ricci ein angefes 
hener. Mahler war, und durch ein gewiſſes Kolorit, 
oder richtiger zu fagen eine gewiſſe Kunft in der Eutz 
gegenfegung der Farben, die auf den erften Blick das 
Auge übercofcht, ſich allgemeinen Beyfall erwarb: 
fo kann ich doch nicht umhin ihn für einen Manieris 
ſten anzuſehen. Er benußte allezeit fremde Erfinduns 
gen, und ftecfte feine Figuren beftändig in diefelden 
nachläjfigen -Drapperien, auch feine Farben, "wenn 
man fie genauer prüft, find durchaus falſch und von 
der Natur entfernt. Zanetti, Der. einer von feinen 

M 2 | ‚eifris 
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eifrigen Lobrednern iſt, will die. Schuld des Nach— 
fhwärzens feiner Bilder auf die ſchlechten Gründuns 
gen der Leinwand und übel zubereiteren Farben fie 
ben, die damals noch im Gebrauch geblieben waren, 
Dieß mag allerdings zu der Verdunkelung_feiner Bil 
der beygetragen haben, aber dieß ift gar nicht der ein 
zige Fehler, den icdy an ihnen bemerfe. In Venedig 
find viele Gemälde von ihm an öffentlichen Orten auf 
geftelle; die Dresdener Gallerie befißt. deren auch von 
den auserlefenften, unter andern eine. Himmelfarth des - 
Heilandes, die im zwenten Bande des darüber en . 
fehienenen Werks in Kupfer geftochen if. Zwey klei— 
nere Bilder, melche Opfer dem Silen und des Bells - 
zu Ehren vorftellen, find mit mehr Liebe ausgeführt. 
Diefe beyden gefälligen Stücke waren im Beſitz ds 
Antonio Zanetti, und wurden vom Grafen Algarotti 
für die oben erwähnte Gallerie erſtanden ”). Unter 
den vielen’ Werken des Ricct darf man aud) die fieben 
Gemaͤhlde nicht vergeffen, die der berühmte Kunſt— 
liebhaber Joſeph Smith befaß, und an deren Be 
fchreibung man ein eigenes Werk gewandt hat °). Er 

bediente 


n) Man erfährt dieß aus einem Briefe von ihm an den 
Mariette im 5. 1751 gefchrieben, S. Opere del Con 
te Algarotti T. VI, pag. 17, Ed. di Livorno, 


0) Defcrizione de’ Cartoni difegnati da Carlo Cignani,e 
de’ Quadri dipinti .da. Sebaftiano Ricci, poffeduti dal 
Sign, Giufeppe Smith, Confole della Gran Bretagna 
appreflo la Sereniflima Republica di Venezia, con un 
. compendio delle Vite dei due Celebri Profeſſori. Vent- 
zia 1749. 4. Sowohl die Cartons des Cignani als. die 
Gemaͤhide des Nicct find von Michel Liotard in Kupfer 
gefiochen, und erfchienen zuerft unter folgendem Titel: 

Seb. Riccii opus abfolutiflimum ‚et Car. Cignani mo- 
nochromata ſeptem, ab Jo. Mich. Liotard aere exprel- 


ſum. Venetiis apud I, B. Pasquali 1743. Fol. 
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bediente ſich, beſonders was die Hintergründe feiner 

Bilder betrifft, häufig der Hülfe feines Neffen Ma rs, 

co Ricei, der in der That ein wackerer kandfchafts _ 
mahler war, und fich in diefer Gattung ganz nad), 
den Muftern des großen Tizian gebildee hatte. Er 
war wie fein Oheim aus Belluno gebürtig, einem Or⸗ 
te der mit den fchönften mahlerifchen Ausfichten aller 
Art umgeben ift, und, wie Zanetti meldet, pflegte 
er ſich faſt jährlich dahin zu begeben, um diefe ‘Bilder 
infeiner Phantafie anzufrifchen. Er ftarb im J. 1729. 

Uns diefe Zeit unterfchieden ch unter dem großen 
Haufen: Gasparo Diziani, ebenfalls aus Bel: 
mo; Francefco Fontebaffo, der einen Ruf 
nah Perersburg befam, und vdafelbft im J. 1769 
fin geben befchloß; Luca Earlevaris aus Udine 
eingefehickter Mahler von Landfchaften und Seeftürfen; 
wid Giovanni Antonio Pellegrini. Der 
legte war ein angenehmer Mahler, deſſen Werke eis 
nen heitern Eindruck machen, - fie find in einem leichs 
ten Styl gearbeiter, der feine gefellige und freundliche 
Stimmung ausdruͤckt. Er arbeitere nicht allein im 
Venedig mit vielem Beyfall, fondern wurde auch nach = ' 
Paris gerufen, wo er im J. 1720 ein großes Fries 
indem berühmten Mififippi: Saale mahlte. Man 
fagt daß er daran ungefähr achtzig Wormittage ars. 
beitete, umd-dafür den Preis von 10000 Veneziani⸗ 
den Dukaten bekam. 

Wir fommen jegt auf eine ſehr ſchaͤtzbare Künft: 
kein, die in einer freylich untergeordneten Gattung 
faft die Höchfte Vollkommenheit erreicht hat. Ro: 
falda Carriera wurde zu Venedig im J. 1675”) 

- gebohr 
‚pP Man verbeflere dem zufolge den Fuͤßli und Andere, die 
als ihr Geburtsjahr | 
| 3. 
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gebohren, und ihr Hang zur Kunft verrieth fich ſchon 
früh: Noch ſehr jung wurde fie daher Schülerin dee 
Ritters Gio. Antonio Lazari, eines Venetiani— 
ſchen Dilettanten, von dem man jedoch ein Öffentliches 
Werk in der Kirche der Inſel Povesia ſieht, hierauf 
des Mitters Diamantini, und endlich des Baleſtra, 
von den fie beſonders viel lernte. Auch vom Antonio 
Pellegeini wurde fie unterrichtet, der fie vorzüglich 
bewog, die Del: und Miniaturmahleren aufzugeben, 
und ſich ganz aufdas Paftell zu legen, in deſſen Be 
handlung fie fich alle möglichen Örazien zu eigen mad; 
te, und eine folche Kraft zu erreichen wußte, daß 
ihre Bilder Delgemäblden gleichen. Sie wurde da 
her von vielen Fürften eingeladen um ihre Porträte 
zu verfertigen; fie mahlte unter andern Kaifer Karl 
den fechften und den ganzen Kaiferlichen Hof, den 
König von Frankreich u. ſ. w. %. Sie kehrte endlich 
mit einem großen Vermoͤgen in ihr Vaterland zuruͤck, 
wo ſie'im J. 1757 auf eine traurige Weiſe ſtarb, in 
dent fie einige Sabre vor ihren Tode mit dem Gefichte 
zugleich deu Verſtand verlohr ). Die 27 

| alle; 


q) Während ihres Aufenthaltes in Frankreich ſchrieb fie 
ein Tagebuch, daß unter dem Titel: Diario degli anni 
1720 e 1721 feritto daRofalba Carriera, zu Venedig im 
J. 1793 in 4. mit Anmerkungen von D. Giov. Vianelli 
erfchienen iſt. Diefer Vianelli befigt eine ſchoͤne Samm 
Kuna von Gemählden. Siebe: Catalogo di quadri eli- 
ftenti in cafa del Sig. D. Giov. Dottor Vianelli. Ca- 
uonico della Cattedrale di Chioggia. Venezia,’ 1790. 4 

7) Zanetti fagt hierüber: “Man kann mancherley Betrach⸗ 
tungen über das Schickſal diefer berühmten Frau anftel 
fen, deren Geift in jedem Lebensalter von Zeit zu Zeit 
von fehr heftigen Anfällen von Traurigkeit, mitten UN 
ter tanfend Bildern des Gluͤcks und der Fröhlichkeit nie 
dergedruͤckt wurde, welche Gewohnheit, vermuthlich ee 
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Gallerie beſitzt unftreitig die. zahlreichſte ann 
ihrer Bilder, die in 157 Stücken beſteht. | 


Folgende Kuͤnſtler verdienen nur im Vorbevoehn 
angemerkt zu werden: Nicola Graſſi; Federi— 
co Bencovich, ein Dalmatier von Geburt; Sans 
to Piatti, und Angelo Trevifani, von denen 
man einige fhäßbare Sachen hat; Matteo Bors 
toloni; Franceſco Polazzo, ein Nachahmer 
des Sebaftiane Nici; Giambatiſta Pittoni, 
der einen angenehmen und leichten Styl hatte. 


Mehr in Rom‘) als in Venedig zeigte fich 
Srancefco Trevifani. Er war aus Trevigi ges 
buͤrtig amd genoß den erften Unterricht in der Schule 
des Antonio Zandhi, hierauf lieg er ſich in Rom nie: 
der, und ‚folgte dem allgemeinen Strome des Ge 
fchmacfs feiner Zeitgenoffen. Er. hatte einen großen 
Gönner an dem Flavio Ghigi, durch deffen Vermit— 
telung er in den Ritterſtand erhoben ward. Cr arbeis 
tete in aflen. Fächern, und war ein univerfeller Mah— 

ler 


wegen Förperliher Schwäche bey fortſchreitenden Jahs 
ren, zuletzt fo überhand nahm, daß fie in eine gänzliche 
Verftandesverwirrung verfiel. Wenige: Jahre zuvor 
mahlte fie ihr eigenes Porträt mit einem Kranze von 

- Blättern, und da man fie fragte, was fie damit andew: 
ten wolle, fo antivortete fie, dieß fey die Tragoͤdie, und 
Roſalba müffe ein tragifches Ende nehmen, wie es denn 
auch wirklich gefchah.” Dieſes Porträt ift im Beſitz des 
Giambatiſta Sartort, eines Bruders der berühmten 
Schülerin Rofalbens Felicita Sartori, der es als. 
Vermaͤchtniß erhielt. Felicita Sartori vermählte fich 
mit dem Hofrat von Hofmann, und mahlte mit allges 
meinem Berfall am Churfächfifhen Hofe. , 


‘) S, Th. L, ©. 312. 
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ler von der anmuthigen und leichten Art, der haupt⸗ 
ſaͤchlich die Manier des Cortona vor Augen hatte. 

Giacomo Amiconi oder Amigoni hatte 
einen leichten Styl, der aber in den Umriſſen nacht 
laͤſſig war, und alles in einer. angenehmen Unbeftimmtz 
heit fieß, Man fann jedoch nicht in Abrede feyn, 
daß er von der Betrachtung der vortrefflichen Werke 
Flamaͤndiſcher Mahler großen Vortheil zog, und das 
durch fein Kolorit vervollfomninere: freylich aus der 
dritten Hand, da er es aus der zweyten, naͤmlich 
von deu Haͤuptern der Venezianiſchen Schule, hätte 
haben fönnen. Der Graf Algarotti erftand für die 
Dresdener Öallerie ein Bild diefes Meifters, welches 
den Abrocomas und bie Antia in einer angenehnren 
Landſchaft im Ungeficht der Stadt Ephefus und des 
Meeres vorftelft, wie fie fich bey einem Fefte der Dias, 
na begegnen und in einander verlieben, welches der 
‚Anfang des Griehifchen Nomans vom. Kenopbon 
Epheſius ift ). | | 

zum Beſchluß des. Artifels von der Venezianis 
fhen Schule habe ich nur noch von drey Maplern zu 
reden, Die wenn fie auch nicht von allen Fehlern frey 
- find, doc meines Beduͤnkens Bewunderung verdies 
nen, nömlih dem Piazetta, Tiepolo, und 
Kignaroli.. | | ser 

Giovanni Batiſta Piazerta, 
geb. 1682, geſt. 1754. 

Die erſten Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt theil: 
te ihm ſein Vater Jacopo mit, der ein Bildſchnitzer 
war; aber bald zeigte der junge Piazetta mehr Nei— 
gung zur Maplerey , man widmete ihn derfelben, und 

: | er 


t) ©. Lett. fu la Pitt. in den Opere del C. Algarotti 
T. VI. pag.30. — | 
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ee machte zu Bologna fehr ſchnelle Forefchritte durch 
feine Studien nach dem Carracci und dem Öuercino. 
Er erwarb fich befonders große Einficht in die Bes 
handlung des Hrlldunfels,. woben es. ibm fehr zu ftats 
ten kam, dag er. modelliren gelernt hatte. Vermit— 
teift feiner Modelle wußte. er der Natur in Anfeßung 
des Lichtes und. Schattens die auffallendften Effekte 
abzulaujchen. . Er beſaß auch viel Geſchicklichkeit in 
der Benußung der Meflere und gewiſſer Contrapofte, 
von denen man zwar nicht immer gegründete Urfachen 
angeben fann, die aber doch dem Auge fehmeicheln 
und eine Zeitlang gefallen. Sein Kolorit ift Dagegen 
bleich und kalkicht. Er hatte eine glückliche und Füßs 
ne Führung des Pinfels, die man vorzüglich an feis 
nen alten Köpfen bewundern muß, auch gute Vers 
fürzungen der Hände, Füße u.f.m. Seine Draps 
perien find gewoͤhnlich fchwerfällig, und geben gar 
feine Borftellung von der Subſtanz, fondern feheinen 
alle in gefärbtem Leder zu befteben. Die damaligen 
Scrififteller machen große tobeserhebungen von ihn. 
Venedig ift angefülle mir feinen Arbeiten, fowohl an 
öffentlichen Plägen, als in Privathäufern , woruns 
ter ich befonders die vielen in der Öallerie des Haufes 
Sagredo erwähne, Sein Meifterftück ſoll jedoch die 
Enthauptung Skt. Johannis des Taͤufers in der Kits 
che des heil. Antonius zu Padua ſeyn. Man hat 
auch ſehr viele Gemaͤhlde von ihm in verſchiedenen 
Staͤdten Deutſchlands z. B. Muͤnchen, Koͤlln, Frank— 
furt am Mäyn, wo ein großes Altarblatt von ibm 
mit der Himmelfarth des Heilandes war, das gegen: 
wärtig in Paris if. Er bat auch vielerlcy für den 
Buchdrucker Albrizzi gezeichnet ”), der fein genauer 

Freund 


> Außer mehreem, Sammlungen von Köpfen, als des 
Ms m nen 
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Freund war, und ihm ſelbſt bey feinem Tode Bey⸗ 
ſtand leiftere. Verſchiedene unvollendere Werke von 
ihm wurden von feinen Schülern, dem Giufeppo 
Angeli und Domenico. Maggioto yollnde 
ausgeführt. “Unter die, Zahl derſelben muf auch J. 
5. Tiſchbein gerechnet werden. 


Giovanni Batiſta Tiepelo, 
geb. 1693, geſt. 1769. 

Er ſtammte aus einer guten Venezianiſchen Fa— 
milie her, und wurde noch als Knabe zum Gregorio 
Lazarini in die Schule gegeben, wo feine Fortſchritte 
ſo reißend ſchnell waren, daß er ſchon in einem Alter 
von ſechzehn Jahren ſich bekannt genug gemacht hatte, 
um nach verſchiedenen Staͤdten Italiens Einladungen 
zu erhalten. Mit wirklich ausgezeichneten Talenten 
begabt, legte er ſich beſonders auf das Studium des 
Paul, Verohefe, der nachher beftändig fein hauptſaͤch⸗ 
lichftes Vorbild blieb. Daß er in Deutſchland gewe⸗ 
fen war, und das lebhafte Kolorit der Kuͤnſtler jens 
feits. der Alpen, kennen gelernt hatte, trug auch viel 
zur Verbeſſerung feiner Farbengebung bey, der Ans 
fangs, wiewohl fie große Partien hatte, doch eine ge: 
wiſſe Kälte anhing: ein Fehler, der damals in der 
Venezianiſchen Schule allgemein war. Machdem er 
Herfchiedene andere Arbeiten. ausgeführt, wurde er 
nah Würzburg ‚gerufen, um daſelbſt nicht nur zwey 
Altarblaͤtter, fondern bauptſaͤchlich den großen Saal 
und die prächtige Treppe im Bifhöflichen Pallaſt zu 
mahlen. In biefem Werke glänzte um durch ein 

| kraͤf⸗ 


nen der Apoſtel u. ſ. w. hat mar von ihm Zeichnungen 
zu einer Ausgabe des Zaſſo, ein Zeichenbuch ꝛc. und 
wmehreres. 
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Eräftiges Kolerit , durch Grazie in den. Bervegungen, 


und duch fo kuͤhne Effekte des Contrapoftes, daß . 
diefe Mahlereyen Bewunderung einflößen, und nue - 
der tiefe Kunſtkenner und gründliche Kritißer eine reis 
nere und, ftudirtere Zeichnung daran vermiffen wird; 
Sein Ruf verbreitece fich bis nach Spanien, und 
König. Karl der Dritte, ein wahrer Gönner der Küns 
fie, lud ihn an feinen Hof ein, wo er mehrere Jahre 
gemeinschaftlich mit dem Corrado Giaquinto, und 'zus 
legt fogar mit dem Mengs arbeitete. - Mit Chrenbes 
zeugungen uͤberhaäͤuft, ftarb er zu Madrid den 25ſten 
März 1769. Fuͤr den Saͤchſiſchen Hofierfiand ver 
Graf Algarotti ein großes Gemaͤhlde von ihm, wel? 
ches das Gaſtmahl des Antonius und der zn 
mit Figuren in natuͤrlicher Größe vorftelle. Ein Hins 
tergrund von fihöner Architektur, das geräumige des 
Schauplatzes, Die phantaflereiche Erfindung in den 
Kleivertrachten, die ſchoͤnen Kontrafte in der. Anords 
nung der Lofalfarben, und eine unausfprechliche Frey⸗ 
heit und Anmuth des Pinfels machen, mie Algarotti 
fagt, diefes Gemäßlde in der That des Paul Verones 


ſe würdig. In den Bildern der Iſis, des Serapis 


und in der Sphinx, füge derfelbe hinzu, die er als 
Verzierungen angebracht bat, zeigt der Künftler die 
Getehrfamfeit eines Raphael oder Pouffin. Noch 
ein anderes Bild für denfelben Hof verfertigte Tiepolo: 
es ftelle den Caͤſar auf einem öffentlichen Plage zu 
Alerandria.vor, wie ibm der Kopf und Ring des 
Pompejus dargereicht wird. Xiepolo fach auch ver; 


ſchiedenes, und zwar aller Wahrfcheinlichfeit nach in 


= 


Zinn, wozu er fich durch einige. von feinem Freunde 
Algarotti gemachte Verſuche verleiten ließ. Er befaß 
eine befondere Gefchicklichkeit, die verfchiedenen Mas 
nieren der Meiftee zu unterſcheiden: ein — 
we 
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welches in der That nicht zu den leichteften gehört. 
Sein Sohn Giovanni Domenico widmete ſich 
ebenfalls der. Mahlerey, aber viel mehr Ehre legte er 
mit feinem Schüler Fabio Canal ein, von dem 
man in feinee Vaterſtadt, Venedig, glänzende Fress. 
co-⸗-Gemaͤhlde ſieht. Man muß den zufeßt genannten 
Künftler nicht mir dem Antonio Canale, feinen 
Landsmann und, Zeitgenoffen, verwechſeln, ber ein 
berühmter Mahler von perfpektioifchen Darftellungen . 
war, und zweymal einen Beſuch in London machte, 
wo er große Summen gewann. Er ftarb mit Ehren 
überbäuft zu Venedig im J. 1768. Diefer Antonio 
harte einen berühmten Schüler Namens Bernardo 
Bellotto, mit dem Beynamen il Canaletto, der 
ganz in der Manier feines Meifters mahlte, und lans 
ge Zeit hindurch am Hofe des Königs von Polen in 
Dresden Beichäftigung fand. - 

Das Vergnügen das ich genoß, da ich im Vor 
bergebenden von einigen Kuͤnſtlern zu reden hatte, 
mit denen ich perfönlich befannt gemefen war, tie 
Batoni, Mengs u.f.w., erneuert ſich mir jetzt, da 
ich im Begriffe bin einige ——— mitzutheilen 
uͤber den . 


_ Gianbettino Cignareli, 
geb. 1706, geft. 1770. | . 

Er wurde zu Salo, einem Orte in der Nachbarſchaft 
von Verona, gebobren und machte dafelbft feine ers 
fien Studien unter dem Sante Prunato, nah Ans 
dern unter dem Antonio Calza. Er reifte nachher viel 
in der Lombardey und- andern: Gegenden, und bildete 
fi) dadurch „einen Styl,;der zwifchen dem Venezia⸗ 
nifchen und-Lombardifchen Geſchmack das Mittel hielt, 
doch ging ſeine Neigung hauptſaͤchlich auf den Cor⸗ 
reg⸗ 
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reggio, den er befonders im Auftrage und der Ver; 
reibung der Farben nachzuahmen fuchte. Cr mahlre 
für eine Menge Fürften und vornebmer Perfonen, und 
wurde nach Turin gerufen, um die dort geftiftete Mabs 
lerafademie in Gang zu bringen. Er mahlte niemals 
anders als in Del“), dabey hatte er ein angenehmes 

Kolo⸗ 


x) Sm J. 1769 hatte ich das Vergnuͤgen den Cignaroli 
zu Verona wieder zu fehn, und da ich ‚ganze Tage im 
feiner Geſellſchaft zubrachte, fo hatte ich Gelegenheit 
feinen Charakter zu fludiren, und einige ausgeführte Wer⸗ 
fe von ihm genau zu prüfen. Er fagte mir, es gebe 
drey Dinge die er niemals thue: al freico mahlen, Pors 
träte machen, und endlich die Vollendung eines Werks 
zu einer gewiflen Zeit verfprechen. Cignaroli pflegte 
außer einem ausgeführten Entwurf im Kleinen noch vies 
le Studien zu machen, aber er ließ fich nicht bey. der 
Arbeit fehen, oder machte alddann nur unbedeutende 
Sachen, vermuthlich wegen einer gewiffen mechanifcheh 
Behandlung, die er geheim halten wollte. ! Sn einem 
von feiner Werkſtatt abgefonderten großen Saale waren 
feine Schüler in großer Anzahl verfammlet, Sch bes 
trachtete die Arbeiten von allen, und es mißfiel mir nur, 
daß fie ſaͤmmtlich in die Manier ihres Meifters vernarrt 
waren, und daß Feiner von einem natürlichen Inſtinkt 
geleitet feinen eigenen Weg ging. Als wir diefen Saal 
verlaflen hatten, fagte er mir, er fehe wohl das Uebel, 
dag ihm alle nachfolgen wollten, wie eine Heerde Schaa⸗ 
fe zu thun pflegt, aber alle fein Neden dagegen helfe 
nichts, viele erregten ihm Mitleiden, und viele Unwils 
len. Als er von Guido Reni redete, und von einigen 
Semählden die er in Sefellfehaft mit Carlo Biancont 
und mir in Bologna gefehen hatte, war er vor Entzücken 
außer fi, Er fragte mih, ob ich viele Kupferſtiche 
hätte, und da ich es verneinte, fagte er: Vortrefflich! 
Sch bin der Meynung, daß der Verfall unferer Kunft 
außer den wenigen und verkehrten Studien, melche die 
jugend heut zu Tage macht,- befonders von der Der 
quemlichkeit der Kupferftihe herruͤhrt, wovon ein -fo 


klaͤg⸗ 


“ 


! 
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Kolorit von großer Kraft, er behandelte das Helldun⸗ 
kel nach den Grundſaͤtzen des Correggio, und es bleibt 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig, als eine korrektere Zeich— 


nung. Er fand Geſchmack an der Poefie, und war 


fehe bewandert in den Schriften des da Vinci und 
Vaſari. Er genoß Die allgemeine Achtung, und flarb 
ziemlich bejahrt im Beſitz eines großen: Vermögens. 
Das teben diefes fcehäßbaren Künftlers ift vom Pater 
Ippolito Bevilaqua befchrieben worden, und erfchien 
im Jahr 1771: zu Verona’). I | 


In den neueften Zeiten find folgende Künftler die 
bedeutendften- Mitglieder der Mahlerakademie zu Bes 
nedig gewefen: Antonio Marinelli, Franceß 
co Cappella, Tommaſo Bugoni, Zrancef 
co Maggiotto, Francefco Zugno, Jaropo 
Buarana, Pier Ant. Movelli, Domenico 
Sontebaffo, Gaetano Zompini, Pietro 
Gradizi aus Verona, Jacopo Marefdi, 
Pietro Longhi, Srancefco Pavona’), und 
erdlih Antonio Zuchi ), ein wackerer Koloriſt, 
aber manieritt in der Zeichnung. Ich koͤnnte ‚hier 
. ET. 

Häglicher Mißbrauch gemacht wird.” Des Nachmittags 
—pflegten fih in feinem Kaufe Gelehrte zu angenehmen 
“. Unterhaltungen zu verfammeln. | ee 


Y) Ippolito Bevilagua Memorie della vita di Giambettino 


Cignaroli, Pittore. Verona, 1771. Mebft dem Bild⸗ 
niſſe. u | — | 


2) Einer der originellften Menfchen , die ich je kennen ges 


lernt habe. Er ift aus Udine gebürtig, hat viel gereiſt, 
ift an den. Höfen von Portugall, Spanien, Sghweden, 
Dänemarf u. a. gewefen, und bat fih lange bey dem 
Markgrafen Friedrich von Bayreuth aufgehalten. 
a) Er hat, nachher die berühmte" Angelika Kaufmann 96 
heirathet. | 
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noch ein: ziemlich: Tanges Verzeichniß von Malern. 
beyfügen,. die ſich in Seeftücken, Landfchaften, Pers 
ſpectiven, und in. ‚den Vorſtellungen von Blumen, 
Fruͤchten, Vögeln, Fiſchen u; ſ. w. ausgezeichner has 
ben; da fie aber fämmelich von den Miederländern 
übertroffen worden find, fo werde id) nur von diefen 
zu ſeiner Zeit handeln. 


Außer denen einbeimiſchen Kuͤnſtlern , iſt Vene⸗ 
dig beftändig von einer großen Anzahl von Fremden 
beſucht worden, die dahin kamen, um die dortigen 
Meiſterwerke zu ftudiren. Darunter gab es auch vies 
le Kupferftecher,, die in Venedig‘ ihre Werkſtaͤtte und 
Kupferftichladen auffchlugen. So ließ fih im Jaht 
1739 der berühmte Joſeph Wagner in Venedig 
nieder, und brachte die ſchoͤne Manier in Kupfer zu 
ftechen, mit Scheidewaffer und dem Grabftichel, das 
bin, ‚die in Frankreich von den‘ Audrans zu ſo großer 
Vollk ommenheit gebracht worden iſt. Wagner hat 
eine Menge Kuͤnſtler in dieſem Fache gebildet, woruns 
ter ——— unbe es allen übrigen ww 
vorthut. — 


Die Seeluft, die man in eiebig — 
den Gemaͤhlden, vorzüglich denen in Oehl außeror⸗ 
dentlich nachteilig ;- und dieſes, : verbunden mit der 
Nachlaͤſſigkeit, womit ehedem die Gründe gemacht 
wurden, ift Schuld, dag im allgemeinen diefe Kunſt 
werfe ſehr daſelbſt gelitten haben... Da aber. der Ge 
nat auf die Verfuche, die man in andern Theilen taz 
ling gemacht hat, aufmerkſam geworden ift, die Ges 
maͤhlde nämlich ohne Auffrifchung, nur durch, Ches 
mifche Behandlung wieder herzuſtellen, ſo beſoldet er 
zum Beſten der oͤffentlichen Kunſtwerke einige Kuͤnſt⸗ 
ku, die im 2 1778, unter der Buff cht des 2. 

Pe Se GE eter 
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Peter Edwards, in einem‘ Saal, a.$. Giov. e Pao- 
lo, ihre Arbeiten angefangen, und ſchon mehrere 
zur allgemeinen Zufriedenheit ausgefallene Verbeſſe⸗ 
rungen vorgenommen haben. J 
en ' .; Er ( * 

a e J * 


Zum Schluß will ich hier noch einige Literarno—⸗ 
tigen Über die Geſchichte der Benezianifchen Kunft bins 
zufügen, rn I 
Außer den Werken eines Vaſari, Baglio⸗ 
ni, Baldinucci, worin fich viele Nachrichten zer⸗ 
fireut finden, - find folgende Bücher als die Haupt 
quellen zu betrachten: nn 
: Le Marraviglie dell' arte, o vero le Vite degl 
illoflri Pittori Veneti, e.dello ftato.'etc. delcritte dal 
Cavaliere Carlo Ridolß. Venezia 1648. T.1, II. | 
Diefe: Schrift iſt mit den Bilöniffen einiger Mahler 
geziert. ae RR 
LTonghi Compendio.delle Vite de” Pittori ‚Vene | 
ziani INorici, piu rinoniati del Secolo XVIII..con 
fuoi Ritratti ‚dal: naturale delineati ed inciſi. Venezia 
1762. Fol. EN, Ren 
- - - Antonio-Maria Zanetti della Pittura Veneziana, _ 
e delle opere pubbliche de’ Venezigni Maeflri LibriV. 
in Venezia 1771. 8-0... ee | 
Von demſelben Verfaſſer iſt folgende Schrift et 
ſchienen: ee FEUER N et, ee 
er ae a, A Pr F3 -, Dell‘ 


> 


b) Eine aus dem Zanetti gezogne kurze: Geſchichte findet 
man in Johann Chriſtoph .Maiers Beſchrei⸗ 
bung von Venedig. 2. Aufl. Leipzig 1705. Th. 2. ©. 349 
uf. und in®. F. Hofftäters Nachrichten von Kunſt⸗ 
"  fachen in Italien. 1. X). Wien 1792. 8. ©. 322. 
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+ Del? Origine di alcune arti 


— 


principali appreſſo 

ivVeneziani, Libri due. Venezia 1758. 4. en 
zur Vollſtaͤndigkeit der Kunftgejchichte gehört 
auch folgendes Werte 00 | 
Vite dei più eccellenti Atchitetti e Scul 


tori Vene. 
vani, che fiorirono hel' Secolo XVI. Seritre .da 
Tommafo Temanza,  Atchitetto ed ingegnere della Se. 
renilima Repuübblica di Venezia 778.4: 4 
welches ich nicht nach Würden‘ ztı preiſen im Stande 
‚ bin Ich verweiſe der Leſer deßhalb anf die Effeiiie. 
. Aid Roma, wo ein- genauer und langer Bericht 
Mon gegeben wird.) 0. I 

Viele Die Venezianifchen Künftler betreffende Mor 
‚ fen findet. man ferner, in den verſchiedenen Litterargep 
ſchichten dieſer Stadt. Vergleichen find: | 
Catalogo degl’ illuftri-e famofi Serittöri"Veng. 
‚tani di Giacomo Alberici. Bologna 1605: Be 
1 - Nicold Graf, Elogia Patriciorum etc, Venetü⸗ 
ipud Deuchinum, 1612. 4. | age, a 
| „Peplus Venetus, five.prolufio, qua nobiles Ve; 
‚Mi exhibentur. 1666.- Dieſe Schrift- iſt von Oug 
dio Ferrari. 


n 
lo 


emotie de’ Serittori Veneri patriei ecelefiaflicj 
ie . . . N 
‚1 lecolari di Pietro Angelo Zeno. Venezia 1744. 12, 
Notizie florico «critiche intorno Ja Vitae le Ope. 

„degli Scrittori Veneziani di Giovanni degli Agofin, 
. mia 1782. 4. ur F 
ſtoria della Letteratura Veneziana del.Caval, 

Marco Foſtarini. Padova 1752, fol, er: 
J N | | Frank 
* S. den Jahrgang 1773. Nro, XXX, pag. 261. und 
nit Nro, XXXIV. pag. 209. — | 

botlllols Geſchichte d, zeichn. Künfte, 2. ır N 

| 

| 
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Frank in feinem Catalog. Bibliath. Bunay: T.T. 
P.L pag. 562. führe noch verſchiedene Schriften. Dies 
fer Art an. a 

Auch die verfchiedenen Kupferſtichſammlungen 
muͤſſen hier ihre Stelle finden, dergleichen find: 
opera felediora, quae Titianus Vecellius Cadu- 
brienfis et_Paulus Calliari ‚Veronenfis inventarunt ęt 
- Pinxerunt, ‚quaeque Jalentinus Is - Febre‘ Bruzellenfis 
delineavit.et feulpfit. Veenstiis.1680, gt. Fol. Jakob 
Yan Campen verauſtaltete davon eine neue Ausgabe im 
J. 1682 und noch eine im J. 1684 4), Der fchon 
vorhin erwähnte Kupferftecher und. Kupferftihhändter 
zu Venedig Joſeph Wagner, ließ die vom le Febre 
Heäßten .—.. imit dem Grabſtichel retouchiren 
und gab das Werk von neyem unter dem Titel heraus: 

oOpero ſcelte dipinte,da, Tiziano Vecellio di Ca 

dore, e da Paolo Cagliari di.Verona, ‚difegnate e 
feolpite all’ acqua forte da Valentino le Feure. di Bru- 


xelles, e pubblicäte in Venezia nel 1680, ora finite 
a Bulino fopra gli Origisäli‘ da” pid Tinoinati ntag- 
listori del nofto tempo. dollꝰlaſſiſtenza de” piui cele- 
- bri.Pittori Veneti. Venezia"1 749. groß Fol: - 

Teodoro Viero gab. dieſer Sammlung folgenden 
nenn Titel? 
r“" ‚Raccolta di Opere fcelte dipinte da Tiziano Ve- 
cellio, Antonio Regillo detto il Pordenone etc. di: 
fegnate ed incife in parte da Valentino le Febre N 
Bruxelles ed in parte da Silveflro Manaigo & da An- 
drea Zucchi Veneti. Pubblicate'e‘per la prima volta 
unite al numero di 90 da Teodoro Viero. Venezia 
t n 


i 1786. 
4) Zanetti pag.534 führt irrig nur die im J. 1683 en 
ſchienene Sammlung an, F F 


% 
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1786. Fol.; in dieſes Werk. find die 57 Blätter .einger 
ruͤckt die den zwenten Theil des großen Theaters von 
Venedig ausmachen, wovon ſogleich die Rede ſeyn 
wird. Zanetti jagt; Die zweyte Sammlung, die ers 
(dienen, ſey die mit dem; Titels Pitture fcelte e ‚dis: 
chiarate da Carla Patina ete. 1691. welches Werf: 
Hr von Heineke folgendermaßen angiebt; Tabellae 
feledtae ac ex plicatae a Carola Catharina Pating, -Pä=, 
sin Academuida. Patavii 169 1., Fol. Ebenfalls. zu 
Koͤln in demſelben Jahre mit einer binzugetuͤgten Ita⸗ 
liniihen Abhandlung. Er bemerkt dabey dag dag 
Werk mit dem Titel 44 Blätter ausmaͤcht. 


Ein Kupferſtichhaͤndler zu Venedig Louiſa kuͤn— 
digte ein großes Werk von 200 Blättern anwovon 
der erſte Theil hundert Anſichten von Venedig und der 
zweyte hundert Gemaͤhlde darſtellen ſollte. Das Werk 
wurde aber nicht dem erſten Plane gemaͤß ausgefuͤhrt 
und erſchien nun unter folgendem Titelz 

Il grande "Teatro. delle Pitture e Pröfpettive di 
Veuezia in due Tomi diviſo. T. IL. nel quale fi com 
tengono le: principali Pittufe pubbliche:di queflaoCit« 
ta, con indicei nel principio, e-con:Ielpofizione delg 
le medefime,. cavata:dalleuminiere della pittura dıMar& 
co Boschini ʒ e.-Fom; Il: ‚che ;coütjene Je; Profpettive 
e Vedute di Venezia. Wensz, 1739: per, Dumenige 
Inifa a Rialto. Groß Querfolios.. Die Anficgen 
{nn 66. an der Zahl, bie Öemäbbeistu. 7. ' ” 

..uMagnificegtiores', feledtioresgus urbis Veheriaa 
cum profpectus, -quos -ölim Michael Möriefehi: Ve 
netus pictor et Architectus in pleriſque tabalis depin⸗ 
xit, nunc vero ab ipſomet accurate delineante ins 
cidente typisque mahdante iterum: in 7 aeneis.tabulis 
inlucem ceduntur. Venetüs 1741. fol. N 


Faire 


Ta Titiae 
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+ Titiani Vecellii, Pauli Caliarii, Jacobi Robu- 
fi et Jacobi'de Ponte opera felediora a Joanne Bap- 
tifla Jachſon, Anglo, ligno eaelata ‚et coloribus ad- 
vmbrata. Venetiis apud Io. Bapt. Pasquali-1745. Groß 
Folio. Dieſes Werk enthält 17 Blätter, die anf die 
son Ugo da Carpi erfundne Weiſe geſchnitten fi ind. 

Pietro Monaco fündigte auch ein Werk an, wos 
von um das J. 1743 einiges erſchien; nachher aber 
veraͤnderte er ſeinen Plan, und „gab folgende Sanıms 

lang heraus: 
Raccolta‘ di’ır2 Stampe di Pitture di Störia ſa- 
cra, incife per la prima volta in rame fedelmente, 
copiate dagli originali di celebri. autori antichi e mo- 
derni, ‚efiftenti in Venezia, da Pietro Monaco. Venez. 
1763... Groß Folio. Das Werk ift dem Skt. Mars 
dis: Prokurator Querini zugeeignet ir Bildniß 
- ander Spitze ſteht. | 

Ein ſehr Iſchmackvolles Bert if folgendes: 

Varie Pitture a frefco. di principali maeſtri Veneziani, 
Ora la prima volta pubblicate; -Venez. 1760. fol, 
Es enthaͤlt 24. Blätter; der fo oft angeführte Aut. 
Maria -Zanetti der. jüngere, Skt. Mareus⸗ Bibliorher 
Für und Mahler. hat die Sarmmlung veranftaltet. 
Was die Kunſtgeſchichte der uͤbrigen Städte im 
Venezianiſchen Gebiet bereifft, - fo babe ich mich fol⸗ 


gender Buͤcher bedient. art‘ 
Vite de? Pittori, Seiltori ed Ikrchitetti Veroneß; 


raccalte da varj autori.&c. ‚del Sign. Fr. Bartoloımmeo 
Conte dal-Pozzo.. Verona 1718. 4. it. ah 
di ‚Scipione Mafei Verona ilufrata, Verons 1732: 


fol. 

| Veronaällufhtate i in compendio pet ulo derTore : 
| Mi, A771. TE: 8. WERTE | 
- Ippo- 
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Ippolito Bevilagua Orazione nell’ aprirfi PAcca- 
demia di Pittura in Verona l’Anno 1766. Verona &c. g. 


Es verdienen über Verona auch zu Rathe gezo⸗ 
gen zu werden: 

Torrellus Saraina De origine & ampiitudine Ci- 
vitatis Veronae &c. Veronae 1540. fol Das dritte 
Buch handelt von den berühmten Veronefern. 

Onuphrius Panvinius De urbis Veronae viris do- 
Atina et bellica virtute illufribus. Veronae 1621. 4. 
un) von neuen abgedruckt mit den Veronefifchen Als 
tertfümern : Patavii 1668. fol. 


Bernardinus Scardeonius- de antiquitate urbis Pa- 
tavii et claris eius civibus &c. Bafıl. 1560. fol. 


Gio. Bat. Roffetti Delcrizione delle. pitruse &c. 
di Padova, 1776. 8. 

-Guida di Padova &c., novaihente deferitta da 
Pistro Brandoleje con breve notizie intorno agli arte- 
fii mentovati nell’ opera &c. 1795. 8. 


 „Notizie intorno älla vita e alle opere de’ Pittos 
ri, Scultori e Intagliatori della Città di Baflano, rac- 


colte ed eftefe da Giambatiſta Verci. Venez. 177%. 8. 


Lettera del Sign. Conte Roberti al Sign. Cav. 
Co. Giambatifla Giovio &c. Sopra Giacomo da Ponte 
detto il Baflano Vecchio;. Lugano, 1777. und dars 
auf, in den Werken des Roberti:  Baflano 1789. 
TU p. 77. ſq. 8. 
Natizie dei Scrittori Baflanefi in der Nuova Rac- 
colta degli Opuscoli fcientifici e-filologici. 
Deferizione delle Architetture, Pitture e Scul- 
ture di Vicenza.con alcune offervazioni opera diFran- 
cefco Vendramini Mofca con erudite riflefioni del’ 
Conte Enea Arnaldi T.I,II. Vicenza 1779. 8. 
| RM 3 Gio- 
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- Gioielli z_. della -Citta di rn di 
Marco Bofthini. ‚Venezia 1676..und 1677. 

Ottavio, Bertolli Scamozzi, il forelliere ifteui. 
to delle cofe piu rare di Architettura, e di.alcune Pit- 
ture di Vicenza. .Vicenza 1761. 4. mit Tafeln. 

»,.; ‚Rofi Elogi iftorici di Brefciani illuftri &c. Bref- 
cia 1620. 4. 

! Cozzando Vago e curioſo riſtretto dell’ Iſtoria 
Brelciana, Breſcia 1694. 8. di Giov. Antonio Averoldi. 

Scelte Pıtture di Brefcia &c. Fig 17008 4. 

Le Pitture e feultüre di Brefcia, &c. di Giov. 
Beufe Carbone. Brefcia, 1760. 8. | 
Del vario. Stato della Pittura in Friuli, ‘opera 
yofluma del Conte Federico Altan di Salvarola &c. 

‚.: Co: Francefto Maria Toſſi, Le-vite ‘de’ Pittori, 
Scultori, Architetti Bergamafchi. Bergamo .1793.-T. 
L. II. 4. Mit Zufägen vom Ferd. Caceia, und 
Moten vom Grafen Giacomo Carrara. ’ 

Le Pitture notabili di Bergamo raccolte dal Dott. 

„Andrea Pafa Bergamo 1775, 4. 
Storia della Marca Trivigiana e Veroneſe di 
Giambatifla Verci T.I- XV. 8. Venezia. 
Peſcrizione delle Pitture piu celebri della Eitta 
di Trevigi data in luce da D. Ambrogio Rigamonti. 
"Trevigi, 12. 
e Pitture, -Sculture' e Architetture della Cit!3 
di Rovigo, con indici eillußrazioni di Francefto Bar- 
Zoli. Venezia, 1793. 8. 
77 Man erwartet vom Hr. Giov. Maria Saſ⸗ 
fo, eine Venezia Pittrice, mit Kupferftichen nach deu 
dafien Meiftern. 
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| "a n h an g | 
übe: : bie Brderſchaft und Akademie der Mable 


zu Venedig. 





AM lle von mir angeſtellten Unterſuchungen uͤber die 

erſte Stiftung einer Brüderfchaft unter den Maps 
lern zu Venedig find ‚vergeblich geweien, und alles 
was ich. über die Geſchichte derfelben fagen kann, bez 
ſteht in einigen fragmentarifchen Motizen, die es mit 
nue mit Mühe gelungen ift in folgenden Zufanntens 
bang zu bringen, woben ich jedoch einige aa 
he nicht habe ausgleichen koͤnnen. 


“Zu Anfang. der Gefchichte der Venenaniſchen 
Mahlerey haben wir geſehen, daß ein gewiſſe er Theo⸗ 
philus aus Conſtantinopel um das J. 1200 eiue oͤf⸗ 
ſentliche Schule zu Venedig hielt, wo ſich auch dag 
mals nad) dem Vaſari ein Meifter Apollonius, ebens 
falls ein Grieche, befand. Ich zeigte aus verfchies 
denen Gründen, daß vermuthlich durch den Einfluf 
folher fremden Kuͤnſtler, einer griechifchen Sitte ges 
maͤß, die Brüderfchaft, Zunft, oder Schule der 
Mahler anfänglich zu Ehren der heil. Sophia errichtet 
worden ſey. Man finder aus den damaligen Zeiten 
manche Nachrichten von den Mahlern iin den Büchern 
der alten Gewerbsgenoffenfchaft, die auch bis jet noch 
in der alten Schule der Mahler zur heil. Sophia aufs 
bewahrt werden. Sie enthalten, wie ich ſchon bes 
merke babe, Gefege und Verordnungen von J. 1290, 

Ma wel⸗ 
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welche auf aͤltere Geſetze zuruͤckweiſen. Allein damals 
waren die Mahler noch mit den Vergoldern, Kiſten⸗ 
machern und andern gemeinen Anſtreichern zu einer 
gemeinfchaftlichen Zunft verbunden, Wir haben fers 
ner. gefehen, daß Vicenzo Catena, ein vermögender 
Mahler, der bis in das J. 1530 lebte, ſeiner Kunſt 
zu Ehren im Teſtament einen Theil feiner Guͤter dazu 
vermachte, der heil. Sophia ein fehönes Gebäude zu 
errichten, mo die Mahler ihre VBerfammlungen halten 
Fönnten. Dieß gefhah auch im J. 1532, das Ges 
bäude ift bis auf den heutigen Tag, vorhanden ‚es 
Diemt ‘aber den Handwerkern der Anſtreicher, Vergol⸗ 
der, Illuminirer und Mafkenhaͤndler zur Gilde, von 
denen fich ſeitdem die eigentlichen Kunftmahler getrennt 
haben, um für fich ein Collegium. zu PN wie 
wir fogleish fehen werden, 


Der Gelehrte Tommaſo Sememe geraͤth in el⸗ 
nem. Briefe *) an den Grafen Algarotti bey Gele— 
Henheit einer ganz andern Unterfuchung, auf die Mas 
trifel der DVenezianifchen Mahler. Er zeigt, daß der 
nächfte Zweck bey der Stiftung der Kunftgenoffenfhaf 
ten eine Vereinigung zu religiöfer Andacht war, mes: 
wegen fich die Mitglieder auch vor allen Dingen einen 
Heiligen zum Schußpatron erwählten; daß fie hiers 
auf anfingen fich Gefege zu bilden, jedoch ohne Das 
zwiſchenkunft der Autorität des Souveräns; daß fich 
daher gegen Ende. des dreyzehuten Sahthunderts die 
Magiftratsperfonen von der alten Juſtiz und die Ges 
meinde :Vorfteher mit, ihrem Auſehn einmengten, und 
neue Verordnungen gaben; daß endlich, da. diefe Ges 
feße nicht von Allen beobachtet wurden, der Senat 
im J. 1429. den Befehl ergehen ließ, def alle die 

u alten 
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alten Verordnungen aufgehoben feyn und nur die neuen 
gelten ſollten. Er erzähle ferner wie im J. 1436 die 
Mahler, nämlich der Zunftmeifter (Guaftaldo) und 
feine Zunftgenoffen, bey der Obrigkeit um die Revis 
fion und Beftätigung ihrer Geſetze angehalten haben. 
Endlich behauptet‘ Temauza, die Florentiner hätten 
jwar im J. 1250 ihre Maplergefellfchaft unter Ans 
tufung des Evangeliften Lukas gefliftetz Die Venezia— 
ner hätten aber fchon lauge zuvor in der Kirche der 
Apoſtel Philippus und Jakobus deinfelben Evangelis 

ſten Lukas eine Brüderfchaft von Mahlern gewidmer, 
was ich aus verfchiedenen Urfachen nicht wohl begreis 
fen kann. Es ift wahr, eine Stelle der Matrikel 
Cap. XXII, welche Temanza anführe, ‚redet ganz deuts 
lich von einer. Uebertragung der Kirche der Apoſtel 
Philippus und Jakobus an den Evangeliſten Lukas, 
die in J. 1376 den 22ften April vorgenommen fen. 

Mein ich weiß nicht, wie ſich diefes mie den alten 
Büchern, die.fih noch im Haufe der Anftreicher zus 
nahft an der Skt. Soppien; Kirche befinden, und 
mit dem kurz zuvor erwäpnten Vermaͤchtniß des Ca: 
tena vereinigen laͤßt. Die einzige Art Diefes auszus 
Murln wäre wohl, daß. man annimmt, die urfprüngs 
ige Gründung ſchreibe fih von Griechifchen Mab— 
lern Ber, welche die heil. Sophia zu ihrer Schußpa; 
tronin erwählten, und daß die einheimifchen Mahler, 
oder die welche Bafari die Mahler von der neuen Mas 
nier nennt, alsdann den Heiligen Lukas hinzufügten. _ 


Wie dem auch fey, fo muͤſſen die Kunſtmahler 
mit den verwandten Handwerken damals noch zu einer 
gemeinfchaftlichen Brüderfchaft vereinigt geweſen ſeyn, 
weil, wie wir gefehen haben; die Abfonderung der eis 
gentlichen Mahler erſt in den Zeiten des Pietro Liberi 
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zu Stande fam, der felbft haupefächlich darauf ans 
drang, und daher bey der Errichtung eines Mahler; 
collegiums im J. 1682 zum erften Vorfteher ernannt 
ward. Erft im vorigem Jahrhundert war der Senat 
auf die Einrichtung einer öffentlichen Akademie bedacht, 
und fein erfter Schluß deßhalb ift vom 14ten Der. 
1724. Diefem folgte ein anderer. vom 24ften Sept. 
1750; ferner vom 9.1766, worin der Senat bs 
fiehlt, die Akademie, folle fi) mit den übrigen in Stas 
lien und überhaupt in Europa auf einen ähnlichen Fuß 
ſetzen. Durch einen Beſchluß vom J. 1771 wurde 
Die Aufſicht darüber den Reformatoten der hoben 
Schule zu Padua anvertrauer und in den Jahren 
1774 nnd 1775 wurden zuerft Preife vertheilt‘). 
Endlich im J. 1782 erfchienen die Statuten und Ver—⸗ 
ordnungen der öffentlichen Akademie der Mahlerey, 
Bildhauerkunſt und Architektur. Im J. 1787 wur 
de eine oͤffentliche Ausſtellung und Preisvertheilung 
veranſtaltet, wie man aus einer dabey gehaltenen Re 
de des Pater Zaguri 8) umſtaͤndl'cher erfaͤhrt. 


Dieß ift alles was ich von Motizen, die Vene⸗ 
zianifche Brüderfchaft und Akademie der Mahler be 
treffend, babe auftreiben fünnen. 


f) S. Giufeppe Foffati orazione per la prima diftribuzio- 
ne de’ premi della Veneta Accademia delle belle arti. 
Venezia. 1774. 8. ne Ti - 

Giufeppe Foſſati 'Orazione per la folenne diftribu- 
zione de’ premi della. Veneta Accademia di Pittura, 
Scultura, ed Architettura dell’ anno 1775. Venezia. 

....1776..8. | — | | 

g) Orazione recitata nella pubblica Veneta Accademia di 

Pittura Scultura e Architettura il 28, Sett. 1787. per 

Ia folenne. difpenfazione de’ premi ctc, > 


— — 
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Geſchichte 


der 


Mahlerey in der Lombardey, 


son ihrer Herfiellung bis auf die neueften Zeiten... 


Einleitung. 


hon in der Einleitung im erften Theile der ges 
genwaͤrtigen Gefchichte habe ich eine kurze Les’ 
bericht davon gegeben, wie die verfchiedenen barbari⸗ 
fhen DMarionen das unglücklihe Italien übers . 
ſchwemmten und verheerten,, und wie eine der andern: 
Pak machte. Nachdem die Weſtgothen, Hunnen, 
Dandaten, Heruler, und Oftgorhen in kurzen Zwi⸗ 
fihenränmen auf einander gefolgt waren, nrachten die 
tongobarden ſich zu Herren von Italien, welches 
mehrere Jahrhunderte in ihrer Gewalt blleb. Ihr 
erſter König Alboin: verließ Pannonien im J. 568, 
brach über die Veneziſchen Alpen an der. Spitze einer: 
pahlreichen Mannſchaft in Italien ein, und eroberte 
ale um den Po gelegene Städte, nur das einzige Pas’ 
bin machte ihm einige Jahre binducch den Eingang’ 
freitig.. Er verbreitete.feine Eroberungen in Ligurien, 
Zoscana und Umbrien, und vielleicht hätte er ſich 
zum Heren von ganz Italien gemacht, wenn ihn niche 
der Tod im J. 579 .bingerafft hätte. ; Er vertheilte: 
feine Eroberungen in verfchiedene Herrſchaften Ir 


204 SGeſchichte der Mahlerey 


Fuͤrſtenthuͤmer, womit er den Befehlshabern, die 


ihm am beſten gedient hatten, aus Politik oder Frey 


gebigkeit ein Gefchenf machte, und das ganze fand 
wurde feitdem mit dem allgemeinen Namen der Loms 
bardey oder Longobarden belegt. Aus diefer Nieder—⸗ 
lafjung der Longobarden in Stalien entfprangen hiers 
auf zwifchen ihnen und den. Erarchen von Ravenna 
oder den Starthaltern der griechifchen Kaifer die hefs 
tigften und biutigften Kriege, die bald für die. eine bald 
für die andere Partey glücklich augfielen. Die armen 
Städte der Lombardey wurden daher wie von entgegens 
gefeßten ſtuͤrmiſchen Winden hin und her geworfen, 

und waren beſtaͤndig der Erbitterung und Willkuͤhr 
des Siegers ausgeſetzt; bald leiſteten ſie den orientas 
liſchen Kaiſern oder ihren Exarchen Gehorſam, bald 
wurden ſie durch wiederholte Belagerungen und ge 
rechte Furcht genoͤthigt ſich den Longobarden zu unters 
werfen. Nachdem Autari im J. 584 auf den vaͤter⸗ 
lichen Thron gelangt war, ſchlug er ſeine Reſidenz in 
Pavia auf, und beſtaͤtigte die von ſeinem Vater ge— 

machten Schenkungen, indem er. fi bloß die Ober 
Herrlichkeit über die Ländereyen der Barone vorbehielt, 
und diefe Dagegen zu einem Eide der Treue und Prieges 
rifchen Dienften verpflichtete, womit alfo das Feudals 
foftem in der Lombardey ungefähr mit dem J. 585 feis 
nen Anfang nahm. Arioald erweiterte im. J. 641 
Durch Gewalt der Waffen die Gränzen feines Reichs 


- . von. den Cortifchen Alpen bis zur Stadt Luni in Toss 


canq. Im J. 643 fanimelte er die-verfchiedenen Vers 
orbnungen der vorhergehenden Longobardifchen, Könige 
zu einem Geſetzbuche, welches von der Nation in eis 
ner in demfelben Jahre — allgemeinen Ver⸗ 
pe: ——— ward . * 
e 
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Die Lombardey litt nicht bloß von den Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen den Exarchen und Longobardiſchen Kö 
nigen, ſondern die Paͤbſte trugen durch ihre Politik 
auch Das ihrige dazu bey. Stephan der zweyte ging 
bey mehreren: Gelegenheiten den König Pipin von 
Sranfreich um feine Huͤlfe au, der auch wiederhohlt 
nach Italien kam, und von dieſen Zeiten, naͤmlich 
vom J. 756 an, nahm die weltliche Herrſchaft der 
Paͤbſte ihren Anfang. Im J. 772 nahm der Longo⸗— 
bardifche König Defiderius dem damals regierendeit 
Pabft Adrian dem erflen Ferrara, Faenza, und Cos 
macchio weg, Der deswegen won neuem zu der Hülfe 
des Fränfifchen Königs Karls des Großen feine Zu⸗ 
Nut nahm, und dadurch die Zerftörung des Longo⸗ 
bardiſchen Reichs veranlaßte. Denn Karl der Große 
tan im J. 774 nad) Italien, eroberte Pavia, und 
napm Den Defiderius gefangen. - Das deinfelben zus 
fätdige Gebiet vermehrte nunmehr fein ſchon fo weit: 
läuftiges. Reich, und auf dieſe Weiſe machten ſich eben 
die Gallier, welche in den aͤlteſten Zeiten die Etruri⸗ 
ſche Macht in Italien unterdrückt, und ſich lange 
Zeit als Herren im obern Theile deſſelben erhalten hat⸗ 
en, zehn Jahrhunderte ſpaͤter unser dem Namen der 


⸗ 


Franken von neuem zu Meiſtern dieſes Landes, 


Doch ich. habe ‚mit der. obigen Erzählung bey: 
nahe ſchon ‚meine gegenwärtigen Graͤnzen überfchrits 
ten, und ich befchließe fie mit der Bemerkung, daß 
ſich leicht ermeſſen läßt, welche Stupiditaͤt ein folcher . 
politifcher Zuftand in den Künften und Wiffenfchafs 
ten hervorbringen mußte,. deren Schichfale nur allgus 
febr von der Ruhe der Staaten, dem Geift der Res 
gierung, der Beſchuͤtzung oder. Berachtung der Files 
fen abhängig find. | no J 

u Nach⸗ 


ar 


206 Geſchichte der Mahlerey 


Nachdem Kaiſer Heinrich der Dritte der Kirche 
und Italien den Frieden wiedergegeben hätte, ent⸗ 
ſtanden neue Unruhen aus der unverfähnlichen Feinds 
haft zwifchen Conrad dem. Dritten, Herzog von 
Be und dem Herzog von Bayern und Sachen 
Heinrich dem Stolzen, wegen der. Erhebung: des erfis 
genannten zur Kaiſerwuͤrde. Der Gral: und die ges 
genfeitige, Erbitterung pflanzte fich auf ‚ihre Familien 
und Anhänger fort:,- und gab den ‚berühmten Parts 
teyen der Öuelfen und Gibellinen ihren Urfprung, 
die hierauf durch die Verkettung der Umffänvde in Jia— 
lien. ihren Haupefig fauden,. und es mehrere. Jahr— 
hunderte. hindurch unfäglich. beuntubigten und zerrifs 
ſen, ‚indem der Name der Gibellinen überhaupt auf 

Die Faiferlich geſinnten, und der. der Guelfen auf ihre 
Gegner uͤbergingg u. 0 ee 

. 2 WBerfchiedene- Städte in Oberitalien, als Mat 
land, Pavia, Lodi, Cremonga, Piacenza,' Parma, 
Mantua, Ferrara, Bologna, Modena ‚und andere 
hatten. ein Bündni gegen’ Kaifer Friedrich den Er 
ften errichtet, welches vom Pabſt Leo den Dritten 
projeftire war, und durch Bermittelung. von Möns 
hen zu Stande gebracht ward, ſo daß es feine erfle 
heimliche Zuſammenkunft am ten Aprit-4 167--im 
Klofter Pontida im Gebiet von Bergamo hatte"). 
Dieſes Buͤndniß fehlen: durch‘ den Frieden: von Coftanz 
aufgehoben zu feyn ),  alleiti es waͤhrte nicht lange, 
fo. kam es unter. dem Namen er 
= Zr EP PL A Bu Fass Be ſe 


* 


i) ©. Origines Guclficae ; ferner Antiquit. Ital. Mura- 
tor, Diflert. 51.; deſſelben Antichità Eſteuſi. P, I. cop. 


‘ 
« ri 


31. und Annali d’Italia T. VII. | 
K) 8. Conte Giulini Memorie.diMilauo T. VI. pag. 339 

und P. Verri Storia di Milauo, T. I. pag.303. u. f. 
S. Carlini de pace Couftautiae etc, 


+ 
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felfchaft wieder zum Vorſchein ”), und ‚war Urſache 
von vielem Blutvergießen, indem die vornehmſten Fa⸗ 
milien in den Städten fi in Faktionen theilten, und 
ſie durch einheimiſche Kriege zerruͤtteten. Endlich 
wurden bie verbuͤndeten Städte von den Kaifern zur 
Unterwuͤrfigkeit gebracht, und blieben in der Gewalt 
ihrer bisherigen Defporen unter dem Namen Eaiferfis 
her Vikarien: fo behielt Matteo Viſconti Mailand, 
Can della Scala Verona, Gbiberto von Eorreggio 
Varma, Pafferino Bonacolfi, Mantua. Einige von 
diefen Städten. ſuchten fih in republikaniſche Werfa 5 
ſungen zu Bilden, allein fie wurden bald von den Fat— 
tionen zwifchen ihren eigenen Mitbürgern, bald von 
denen „Des Pabſtes und Kaiſers, endlich auch von eis 
nem allgemeinen Geiſte der Zwietracht beunruhige un 
zerruͤttet, und mußten;ficy zuletzt einem gemeinihafts 
liegen Joche unterwerfen, Alle Städte des Lombar— 
difchen Bundes-erfannten nämlich Rudofph von Habss - 
burg, als. Oberpaupt des Reichs unp König von Jia— 
en Fu fe 
So viel ungefäße müffen wir uns hier von der 
älteren politifchen. Geſchichte gegenwärtig ‚erhalten, 
um uns die Entftehung der verfchiedenen-Eleinen Stans 
ten, die wir beym Anfange der. artiftifcyen ſchon einges 
richtet. vorfinden, verfiändlich zu machen, Unter. dem 
Namen Lombardey begreife ih Bologua und. die uns 
liegenden Gegenden von Imola und Cento ; Die Hers 
grhüimer Ferrara, Modena, Reggio und Correg⸗ 
gio, oder die Staaten des Haufes Eſte; endlich die 
Herzogehämer Parma, Mantua und Mailand. . Die 
Geſchichte der Mahlerey in dieſem weitlaͤuftigen Land⸗ 
ſtriche kann nicht auf eben die Art behandelt werden 
| wie 

. m) Murator. Antiquit, Ital. Diſſert. 48. | 
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wie die Roͤmiſche, Toscanifche und Venezianiſche. 
Zuvoͤrderſt fehlt es hier an dem Mittelpunkte einer 
großen Haupeftadt, im der alles zufammen hefloſſen 
wäre, und womit die Kunftarbeiten im übrigen Lan⸗ 
de in einer abhängigen Beziehung beftanden haͤtten. 
Was ferner einen gemeinfamen Kunftcharafter berrifft, 
fo bildere er fich bier fpäter als in den bisher abger 
handelten Laͤndern. In der Kindheit der Kunſt war 
freylich, wie wir ſchon anderswo erinnert haben, in 
ganz Italien wenig oder'gat Fein Unterſchied des Stys 
les zu bemerken: Als fich hierauf in der großen Epos 
che deifelben die Schulen nad) ‚entgegengefegten Rice 
tungen trennten, und ihren Hervorbringungen eine 
beſtimmte Phyſiognomie einpraͤgten, brachte auch Cor— 
reggio in der Perſon des unſterblichen Antonio Allegri 
einen von jenen ſchoͤpferiſchen Geiſtern hervor, Die von 
der Natur berufen find," den Geſchmack einer Nation: 
und eines Zeitalters u beftimmen. ° Allein, Durcy"zr 
faͤllige Umſtaͤnde erhielt er während feines Lebens in 
der fombardey nur wenig Einfluß. Bald nad) feb 
nem Tode verbreitete fich auch Dort die herrſchende 
Partey der Buonarrotiſten, die uns hier als eine 
fremde nicht eigentlich den Lombardiſchen Geſchmack 
charakterifirende Einmiſchung nir mittelbar angeben; 
iind ihr uͤberwiegendes Auſehen biete Correggio's Vers 
‚Dienfte in der Verdunkelung. Erſt mit der, Erſchei⸗ 
tung der Carracci verwandelte ſich der kuͤnſtleriſche 
Schauplaß. Ludovico Earracci fuchte fich ben ‚einer 
gediegenen Grundlage in.der Kunft das Vollkommenſte 
anzueignen, was man bis dahin in der Lombardey und 
im Venezianifchen Gebiet gefehen hatte. Annibale 
und Agoftino Carracei brachten feine Grundſaͤtze in Nuss 
Übung und verbreiteten fie. Bey dein allgemeinen eklek⸗ 
tifchen. Geift ihrer Mahlerey führsen fie doch er 

ar ur ſaͤch⸗ 
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fihlih auf die Verdienſte der großen DBeneztänts 
(hen Meifter, des Parmegianino und befonders des 
Correggio zurück, der auf diefe Art erft lange nach 
feinem Tode gemwiffermaßen das Oberhaupt einer 
Schule ward, die feiner würdig war. Von nun 
on wurde Bologna nicht nur der Haupefiß der Kunſt 
in der gefanmten Lombarbey, fondern der Einfluß. 
der berühmten Bologneſiſchen Schule verbreitete ſich 
auh auswärts nah Florenz, Rom, und in die 
übrigen Theile Italiens von denen wir- noch nicht 
gehandelt haben. Bologna war fchon. weit früher 
wegen feiner Univerfirdt als ein Wohnplag der Wifs 
fenfhaften zu großem Ruf im Auslande und einer 
bedeutenden Wohlhabenheit gelangte, und wiewohl 
die Staaten des Hauſes Eſte Männer. von außers 
ordentlichen Talenten bervorgebraht, und an ihren, 
dürften eifrige Befchüger der Künfte gefunden hatz . 
tn; wiewohl Mailand eine von dem großen da 
Vinci gegründete Schule befaß, und durch feine 
Größe und die Macht feines Erzbifchofs viel galt: 
wiewohl auch die Bisconti, die Sforza und die 
Gonzaga in Mailand und Mantua die Künfte ems 
porzubringen fuchten, welche Bemühungen frenlich 
durh die häufigen Kriege, deren Schauplaß- diefe 
Öegenden waren, unterbrochen wurden! ſo verdun⸗ 
kelte doch Bologna von der Zeit der Carracei an 
alle übrigen Städte der tombardey, und die Lehr—⸗ 
anſtalten in verfchiednen derfelben wurden nicht mehr‘ 
für hinreichend gehalten einen Kuͤnſtler vollftändig 
auszubilden, wenn er das Yon dort ausgehende Licht 
nicht benuße harte Zwar Fann fih Bologna nicht 
tuͤhmen einen von den großen Schöpfern der Kunſt, 
einen Raphael, Correggio oder Tizian Kervörges 
Drache zu haben; dagegen hat es eine ungemeine 
Siorilo’s Geſchichte d. 3eichn. Kuͤnſte. B. © Anzahl 
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Anzahl. vortreffliher Künftler, großentheils in der 
Schule der Carracci, auf die richtige Babn ge⸗ 
leitet. 


Dieſer Gang der Lombardiſchen Kunſtgeſchichte 
zeichnet mir bey der Behandlung derſelben folgens 
De Merhode vor. - Bon der Herftellung der Künfte 
Bis auf die Zeiten der Karracci werde ich fo vie 
möglich abgefondert handeln vom Zuftande und der 
Geſchichte der Mahlerey: I. in Ferrara; IL in 
Modena, Reggio, Parma, Mantua u. f. m. als 
Staaten, des Haufes Efte; II. in Mailand und 
den benachbarten Gegenden; IV. in Bologna mit 
feinen Umgebungen. Hingegen von den Zeiten ber 
Carracci an fälle diefe Trennung weg, alles kann 
an die Gefchichte ihrer Schule angeknuͤpft ynd am 
| Taden derfelben fortgeleiter werden. 
| Nach. dem obigen Plane, der. uns allein eine 
allgemeine. Weberficht geben . und die Verkettungen 
des einzelnen deutlich zeigen kann, iſt die Geſchich⸗ 
te der Lombardiſchen Mahlerey noch von niemandem 
abgehandelt worden. Vaſari, Malvaſia, Vedtia⸗ 


“ni, Tiraboschi, Bettinelli und andre. fi nd als bie 


Grundlage anzufeben, worauf ich das gegenwaͤr⸗ 
tige Gebäude -errichten wills. deun in der That ha 
ben fie nicht die Geſchichte felbft aufgeftelle, ſondern 
nur Materialien dazu. geliefert. Malvafia ift dar— 
unter als das reichſte Magazin anzufehen, in wels 
chem man durch einen Ueberfluß ſchaͤtzbarer Nach⸗ 
richten fuͤr die beroiſche Geduld entſchaͤdigt wird, 
die man aufwenden muß um ſie aufauſuchen und zu 
verbinden. | 


Wenn 


in der Combardey. - -- Zre 


Wenn es mir nad) dem Maafe meines Cie 
fers gelungen ift, diefen Theil der Mahlergefchichte 
aufzuklären, und ich es dem Kenner dadurch erfeichs 
tert habe, fich in dieſem weit umfaffenden Kreife 
kuͤnſtleriſcher Erſcheinungen zu, orientiren und mit 
teihtigfeit zu bewegen; ſo halte ich meine Bemuͤ⸗ 
hungen für hinreichend belohnt. 
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von ihrer Herſtellung bis auf die Zeiten der Carracci. 
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De Einfall des Attila in Italien im J. 445 und 
die Zerftörung von Aquileja waren. VBeranlaf 
fung daß einige Bewohner des Friaul,; um fich vor 
den feindlichen Waffen einigermaßen in Sicherheit ju 
ſetzen, fi in der Gegend niederließen, wo nachher 
Ferrara erbaut ward: eine Stadt, die mehrere Jahr: 
hunderte hindurch der Aufenthalte und Haupefiß der 
Marchefen und nachherigen Herzoge aus dem berühms 
ten Haufe Efte war. Daß die erften Elemente der 
bildenden Kunft gleich vom Anfange an dafelbft nicht 
unbefanne waren, ift feinem Zweifel unterworfen, 
da fich dergleichen Keime in allen übrigen Gegenden Sta 
fiens, und felbft in dem zerftörten Aquileja regten, 
von woher viele Anbauer nach Ferrara geflüchtet mas 
ren. Die aͤlteſte Nachricht, die ich unfern Zweck bes 
treffend habe auffinden fönnen, wenn ich die von Er— 
bauung verfchiedener Kirchen und heiliger Gebäude 
ausnehme "), ift folgende, daß im J. 808 bie — 


= S. Marc’ Antonio Guarini Coinpendio Hiftorico dell’ 
origiue 
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fter von Ferrara, denen Karl der Große einige Pris 
vilegien zugeftanden harte, bey feiner Rückkehr. von 
der Krönung. außen herum an ihrem Bethauſe des 
beit. Erifpinus den beruͤhmten Reiterzug des befagten 
Kaifers mahlen ließen. Diefes Denkmahl ift indefz 
fen nicht bis auf unfere Zeiten gefommen, denn da 
es durch Alter und Witterung verdorben war, fo wurs 
de es im J. 1675. von der Hand des Fransefco Fer—⸗ 
tari erneuert °). Gegenwärtig ift nichts mehr davon 
vorhanden, woran eine zweyte Baureparatur im J. 
1751 Schuld ift, und man ſieht an deffen Stelle 
bioß ein von Pietro Turchi verfertigtes, Basrelief, 
welches - Karl den Großen auf dem Throne vorfiellg, 
Einige Jahrhunderte fpäter , nämlich im J. 1128 fins 
dee man. Machricht von einem gemahlten hölzernen 
Crucifix, welches in der Kirche des heil. Lukas aufger 
ſtellt war. 


Einer der äfteften Ferrariſchen Künftler, von. 
dem man einige Machricht finder, ift ein Moͤnch Nas 
mens Giovanni Alighieri, ‚der nad dem Cit⸗ 
tadella ») um das J. 1180 gelebt haben ſoll. Unter 
einem Coder des Virgil, der bey den Karmelitern in 
Serrara aufbewahrt wurde, findet man außer der 
Jahrzahl 1198 angemerkt, daß diefer Alighieri die 
Miniarurbilder von den vornehmften Begebenheiten 
der Yeneide, womit die Handſchrift verziert ift, = 

| en ers 


origine delle Chiefe e Juoghi pii della Cittä e dominio 
di Ferrara 1662. 4. Barotti Serie de Vefcovi ed Ar- 
civefcovi di Ferrara, Ferrara 1781. 4. | 
0) ©. Baruffaldi Iftoria di Ferrara 1760. pag. 228.. 
p) In —2* Catalogo Iftorico de’ Pittori e Scultori Fer- 
rareſi T. l. Pag. Du 
3 
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- fertige. habe 9). . Um das J. 1240 findet man Ers 
waͤhnung von einem andern Mönch , der ebenfalls in 
Miniatur mahlte, nämlich: dem — a 
tia Serattin von se ;n 


‚s 


| Gegen das % 1220, * Yndern um das g 
1240 blühete der Mabler: Salafio di Niceolo 
della Masnada di S. Giorgio, welches unftreitig ders 
felbe ift, von welchem behaupter wird, er habe die 
Kunft in Venedig von einem’ Gricchifchen Mahler 
Mamens Theophilus ") erlernt. ; Im J. 7242 wur 
de er von dort durch Azzo von Efte dem Heren von 
Ferrara in diefe feine Varerftadt zurückgerufen, und 
nahlte dafelbft in der Dommirche eine Mutter Gottes - 
mit dem Kinde, die. dalla colonna genannt wird, 
und auf die Mauer gemahlt iſt. Gie ift noch ge 
‚ genwärtig dort zu fehen. Ein großes Gemaͤhlde von 
dem Fall des Phaeton in den Po, welches er-gleichs 
falls auf Befehl des. Azzo verfertigen mußte, und 
verfchiedene in Wafferfarben gemahlte Porträre, find 
in der Folge aus Unwiſſenheit mit Delfarbe retouchirt 
worden. Er maß auch eine Fahne Is den Doge 

von 


q) Borfettt in feiner Hiftoria almi Ferrariae Gymnafi ete. 
T.H, p.446. ertheilt Nachricht über obigen Virgilia⸗ 
niſchen Coder, und giebt die Unterfchrift folgendermaßen 
an: P. Virgilii Maronis Poetae Mantuani Operis exi- 
mii finis. Scriptum diligenter per me. Ugulinum de 
Lentio Anno Chrifli Dom, MCXCVII. Indict. prima 
pridie Kal, Maii. Miniaturas fecit eleganter Fgregius 
Magifter Foannes- de Alighirio Monachus ;  Totim fe« 
leiter: Amen. 


"r) ©. den Foſcarini, und was wir uͤber been Griedte 
[hen Mahler oben geſt haben. 


— 
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von Venedig, worauf er den heil. Georg mit dem 
Drachen abbildere °). | 


Galaſſo Galaſſi Algbifi, ein Ferrares 
fer, fol um das J. 1384 oder 1390 geblüher haben; 
ich halte aber vielmehr eines gleich anzuführenden Um⸗ 
flandes wegen die erfte Zahl für fein Geburtsjahr, 
Er war einet von den berühmten Maplern feines Zeitz 
alters, deſſen Leben auh Vaſari in der erften Aus⸗ 
gabe feines Werkes unter dem Namen Galaffo Fers 
tarefe befchrieben hatte; in den. folgenden Ausgaben 

wurde 


s) Von allen diefen Arbeiten des Galaſio wird in einem 
Anhange des oben erwähnten Virgilianiſchen Codex 
Nachricht ertheilt, die ich aus dem Borfetti, am anges 
führten Orte als eine merkwürdige Urkunde in ihrem 
uralten italiänifchen Digleft herfegen will: A, D. + 
In el prefente Ano de falute M. doixento quaranta doi 
lo ftrenuo ac ſpleudido viro Athon de Ef.hi gha fadto 
impinger una tabula per lo. excelente Magiftro de im- 
pinctura M. Gelaxio fiol de Nicolao de la Mafna de 
Sandto Georgi | el qual dito Gelaxia fo en Venexia 

ſubtus ta difiplina de lo admirando. Magiftro Theopha- 
ni de Conftantinopolo: ibi cum el fo. ingenio ac fedula 
alacritä el gha facto nräximo profilto: Ac ideo el Ve- 
nerabile M. Phelipo de Fhontana de lecto per nu dal 
Sancto Padre en Xpo Inocentio — ac per la noftra Ge- 
xia del Vefcovado juffu de lu el gha impindto la figie 
della noftra Dona cum el benedidto fructo del fo ver 
ire Jexus inter hulnas: Item el ghonfalon cum Sandto 
Georgi Kavalieri cum la puela ac el Dracon truce in- 
terfe&to cum la lancea: cum el dito ghonfalon fe ob- 

vio el pro Dux Tehupol de Venexia:. en epſa didta ta- 
bula eftoria el gha el caxo de Phacton cum venuftä de 
colord iuzta li poetes Nec non exemplo memorabil 
fecundum el Pfalmo — Disperfit: fuperbos — Laus 
Dee — Amen — Huldovicus.de Joculo Sancti Geor- 
gi — Memoriam fecit mirabilium | feliciter Amen | 


+ Amen I”, | 
' O 4 
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wurde diefe Biographie unterdriicke, aber in der neuen 
von Siena ift fie wieder eingeruͤckt und auch das Bild; 
niß des Künftlers hinzugefügt ?). Vaſari erwähnt 
feiner fonft noch bey Gelegenheit ), daß er zu Bo 
logna in der Kirche Mezza Ratta gemeinfchaftlich mit 
den Bolognefern, Simone nnd Jacopo, und mit 
dem Modenefer Chriftoforo gemahle bat, welche Ars 
beiten im J. 1404 vorgenommen wurden. ch weih 
nicht mit welchem Grunde Sarnelli Y) erzähle, daß 
der berühmte Griechifche Cardinal Beffarion, als er 
im 5. 1450 Legat von Bologna war, ein folces 
Wohlgefallen an der Manier des Galaffo, gefunden 


#4 habe, dag er ihm die Verfertigung eines großen Ge 


mähldes auftrug *). Einige behaupten, er babe die 
Kunſt in Bologna erlernt, und die Methode in Del 
zu mahlen von Venedig in feine Vaterſtadt zuruͤckge— 
bracht. ch will hier noch erinnern, daß man ihn 
nicht mit zwey andern Galaſſi Alghiſt verwechfeln muß, 
welche unter der Regierung des Herzogs Alfonjo von 
Ferrara lebten, und wovon der erfle, aus Ferrara 
gebürtig, Bildhauer und Architeft, der andre Ardis 
tet und Ingenieur und aus Carpi gebürtig war. 


Unges 
ty) T. IV. pag. 6r. 
u) Ed. Bottari T.I. pag. I91. 
v) Vefc. Sipont, pag. 305. 
x) Wenn Galaffo fchon im J. 1384 gebluͤht Hatte, fo 
Ä müßte er alfo ein ganz ungewöhnliches Alter erreicht har 
ben. Nehmen wir hingegen das J. 1390 als-fein Ge 
burtsjahr an, fo wäre er nur vierzehn Jahre alt gewes 
fen, als er mit den Bolognefern gemeinfchaftlich arbeis 
tete, welches nicht wahrfcheintich if. Die glaublichfte 
Annahme ift daher wohl, daß er im J. 1384 gebohren 
fey: alsdann wäre er bey jener Arbeit 20 und bey der 
für den Cardinal 66 alt gewelen. 
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Ungefaͤhr in dieſelbe Zeit fallen auch Antonid 
von Ferrara, welchen ich für einerley mit Ant o⸗ 
nio Alberti halte; Franceſco von Coligno— 
la; ein Ciſterzienſer Moͤnch Gir olamo Fiorini, 
der ein guter Miniaturmahler war; endlich Fran— 
teſco dei Coffa, aus Ferrara gebuͤrtig, von wel— 
chem man zu Bologna in der Kirche Madonna del 
Baraccano ehedem ein großes: Altarblatt hatte. 


Coſimo Tura, genannte Cosme, geb. zu 
Ferrara 1406 gefl. 1469, war ein Schuͤler des Gas 
laffo Galaſſi. Er Hatte eine ungemein fleißige Ma: 
nier, und vollendete alles mit der größfen Aüsführ: 
lichkeit, wobey er in der Faltenlegung mit Albrecht 
Dürer Aehnlichkeit hat. Er arbeitete viel, ſowohl 
in Großen als im Kleinen, und megen der großen 
AusfüprlichEeit feiner Eleinen ; Bilder glaubt man, er 
habe fie in Waſſerſarben gemahlt, und mit einem 


lichten Firniß überzogen. Er leiftete auch viel in der 


Miniaturmahlerey, wie man aus einigen Chorbüs 
dern, die in der Domficche zu Ferrara aufbewahrt 


werden, fehen kann.  Schüfer von ihm, waren. 


Öuglielmo Magri und Öiacomo Filippo 
dArgente. 


In dieſes Zeitalter auf auch Eitore Bona—⸗ 
coſſa geſetzt werden, von dem man noch in der Dom⸗ 


Äirhe ein Muttergottesbild ſieht mit der Unterſchrift: 
Hector de Bonacoſſis pinxit 1448. 


Stefano Falza Galoni, Stefano von 
Ferrara genannt, ſoll nach einigen Schriftſtellern 
ein Schüler des Squarcione geweſen ſeyn, Andere 
hennen mit mehreren Grunde den Mantegna als 
feinen Meiſter. Diefe Abweichung kann wohl das 
durch UM ſeyn F — es mehkere Kuͤnſtler gege⸗ 

| O 5 ben 
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ben hat, die den Namen Stefano von Ferrara fuͤhr⸗ 

ten, fo wie man auch behaupten will, daß es außer 
dem Venezianiſchen Squareione, von welchem ſchon 
Die Rede geweſen iſt, noch einen Ferrarefer diefes Nas 
mens gegeben haben foll: eine Angabe, die fi) je 
doch auf Feine bedeutende Autorität gründet. Von ums 
ferm Stefano thut Michele Savonarola ?) ehrenvolle 
Meldung, bey Gelegenheit daß er von der Antonius 
Kicche zu Padua redet. . In feiner Vaterſtadt in der 
Kirche S. Maria in vado fieht man von ihm ein gtos 
ßes Gemaͤhlde mit der Madonna, dem heil. Rochus 
und Antonius dem Abt, — im J. 1531 ge⸗ 
mahlt iſt. | 


Ein. wackerer Mahler ni war. alas Mat 
chetti von Catignola, von welchem ein Bild, 
in der eben erwähnten Kirche befindlich, ‘wegen feiner 
Vollkommenheit für eine ale bes en gehalten 
worden iſt. 


Auf das Zeugniß des Leonardi von Peſaro) 
bat man den Marco Ambrogio, Melozzo von 
Sorli genannt, zu einem Ferrareſer machen wolen: 
alein er gebt uns hier nichts an, und wir werden 
‚ihn gehörigen Orts erwaͤhnen. 


Von dem merkwuͤrdigen Ferrarefi (chen Kine 
Lorenzo Coſta werde ich in dem Abſchnitte von den 
Schuͤlern des Francia Bologneſe reden. Er verbrei⸗ 
tete den Geſchmack dieſer Schule nicht bloß in ſeiner 
Vaterſtadt, ſondern vornehmlich auch in Mantua, 
wo er nad dem Baruffaldi im J. 15 30 geſtorben 

ſeyn ſoll. Man giebt die aueh Te — von 
J | denen 
y) De Taudibus Patavii Lib, J. 
2) Specchio delle lapidi Lib. III. 


I) 
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denen Malvaſia *). ein. großes Verzeichniß liefert, 
über zwenhundert an. Unter feinen Landsleuten was 
ten die ausgezeichnerften- bavon Ercole Örandi, 
todovico Mazzolini, von mehren irrig Mali⸗ 
ni genannt, und die Doſſi. 


Von dem Lodovieo Mazzolini, hehe man 
wenig oͤffentliche Arbeiten; allein er iſt auch nicht alt 
geworden. Cr ſtarb im J. 1530 in feinem neunund⸗ 
vierzigften Jahre. Man muß ihn nicht mit dem Maze 
zolino verwechfeln, mworunter Lomazzo den Fran⸗ 
zesco Maz zuola verſteht. Der Irrthum aus den 
Mazzolini. umd feinen Beynamen Malini zwey 
verfchiedene Künftler zu machen, iſt nicht vom Bas 
fori, wie dela Balle:°): fagt, fondern vom Barufs 
faldi, der fein Leben befchrieben bat 5). Barots 
ti 2) fagt aber deutlich: : Lodovico Mazzolini, ges 
nannt Malini; Cittadella bingegen macht von neuem 
zwey Kuͤnſtler aus ihm: 


Ereole Grandi oder Eriole von gertär 
za wurde geboßren im J. 1491 und ftarb ı 53 r. 
Drlandi begeht den Fehler, feinen Tod mie einer Abs 
weichung von einem halben Jahrhundert in das Jahr | 
1480 zu fegen. Allein es muß mehr als einen Ercole 
von Ferrara gegeben haben, die dann von den Ges. 
ſchichtſchreibern verwechſelt worden find, denn waͤre 
es ein einziger gewefen, fo müßte er ungetwößnfich lans 
ge gelebt haben. Außer dem en vom Vaſari, wels 


ches 
a) Tom. J. pag. 60. 


b) In feinem Catalogo iſtorieo de’ Pittori e Scultori 
Ferrarefi, den er dem Vaſari Ed, Sien. T. I. p- 354. 
beygefügt hat. 


c) Diefe Biographie wird vom della Valle ſelbſt citirt, 
in feiner Ausgabe des Vaſari T. VI. pas. 232. 


| d) Pitture e Scolture di Fertara,. -PaB: 9» 


\ 
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ches man von ihm hat redet Danielle Fini in einer 
Fchriftlich vorhandenen lateiniſchen Elegie *) und Vo⸗ 
Taterrano ) mit großen Lobeserhebungen von ihm. 
Ercole führte. in..der Kirche des heil. Perronius zu 
Bologna verfchiedene Arbeiten aus, und in der Pauls: 
Kirche zu Ferrara fieht man von ihm eine im. beten 
Styl gemaßlte . Kapelle. Er wußte feinen Figuren 
Geiſt und Leben durch den Ausdruck der Leidenfchaften 
einzußauchen., und ftellte-fie oft in kuͤhnen Verkuͤr⸗ 
zungen dar. Ehedem gab es in Ferrara verfchiebene 
ungemein fchöne Werke von ihm, allein als dieſer 
‚Staat im J. 1598 dem Paͤbſtlichen Stuple anheim 
- fiel, ſo wurde der größte Theil daven weggenommen 
und nach Rom gebracht. Der Umftand, daß. Fer 
rara fih viele Jahre in Gefellfchaft feines Meifters 
Lorenzo Cofla, wie auch nach der Abreife defjelben 
nah Mantua , in. Bologna aufgehalten hat, veran⸗ 
laßte das Mißverftändniß, daß ihn viele für einen 
Bolognefer gehalten haben. Allein er war fo weit 
entferne, dort einheimifch zu feyn, daß ihm vielmehr 
‘als einem Fremden von den dafigen Künftlern wegen 
feines berühmten Werkes, der Kapelle Garganelli, 
viele Feindfeligkeiten. angethan wurden. Gie gieugen 
ſo weit, daß fie ihm heimlich alle Skizzen, Zeichnun⸗ 
gen und Cartons ſtahlen, die fih ‚auf dem Gerüfte in 
der erwähnten Kapelle befanden, und diefer boshafte 
Streich entrüftete ihn in dem Grade, daß er ſich ent: 
ſchloß, Bologna zu berlaffen und in fein Vaterland 
| | „ zurücks 
i eo) ©. Barotti pag. 9. Sie ift Überfchrieben: In laudem 
lierculis Grandis pidtoris rariflimi. 
f) Lib. 21. pag.779. Noſtra vero aetate (floret) Her- 
cules Ferrarienfis, cuius Bononiae nöbilis in facello 
Ben: in’ Pannonia item nonnulla, quo fuit accer- 
tus, — 


— — - 
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zuruckzukehren, wo er im Jahre 1531 fein Leben 
endigte. — — 


Den Namen Doſſo haben mehrere- Mahler ge; 
führe, nämlih Doffo Doffi, fein. Bruder Gios 
vanbatifta und Evangeliſta Doffi, -ein Vers 
wandter won beyden. Giovanbatifta war ein Mah— 
ler von Zierrathen, und diente feinem, Bruder als 
Gehülfe, allein Doffo Doſſi (geb. 1479. geſt. 1560, 
nah Andern geb. 1490. geſt. 1558) wär ein in-der 
That ſehr achtungswürdiger Mahler, und Vaſari 
muß nichts von ihm geſehen haben und ſich durch un: 
getreue ‘Berichte haben misleiten laſſen, wenn er 
meynt, fein größtes Verdienſt habe darin beſtanden, 
daß er ein Zeitgenoſſe des Arioſt geweſen, und die Fe⸗ 
dev Des Meiſter Lodovico 2) habe dem Namen Doffo 
einen größern Ruhm verſchafft, als alle Pinſel und 
Farben, die er in ſeinem Leben verbraucht, nicht haͤt⸗ 
ten thun koͤnnen. Doſſo hatte eine Manier, die der 
des Tizian ſehr aͤhnlich iſt, und ſich zuweilen zu der 
des Correggio hinneigt, wie man an einem beruͤhm⸗ 
ten Gemaͤhlde, welches den gekreuzigten Heiland mit 
der Jungfrau, dem Evangeliſten Johannes, dem heil. 
Auguſtinus u. ſ. w. vorſtellt, und bey den Auguſti⸗ 
nerinnen in Ferrara auf dem Chore aufbewahrt wird, 


ſich uͤberzeugen kann. In dem den Herzogen von Fer⸗ 


‚ ara zugehörigen Schloſſe har er einige Eabinette ges. 


weinfchaftlich. mit dem Tizian gemahlt, und wer‘ 
nicht ein gruͤndlicher Kunftfenner ift, hält alles für: 
das Verf: defjelben Pinſels. Seine dortigen Bilder: 
ftellen Bacchanale mit: gerfchiedenen Spielen von Jans: 
nen, Saryrn und Nymphen vor, Syn einigen Arbei⸗ 
sen ahmte Dofjo den Raphael nach. Delle Valle 
Be ne Sr ſagt 
) Orlando fur, Canto XXI: St. .. * : * 
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fagt hierüber in einer Anmerkung,  er- Habe aufmerk⸗ 
fam verfchiedene Werke des Doſſo geprüft, und vor⸗ 
nehmlich einen Evangeliften Johannes in. feiner Bes 
geifterung auf Patmos, in der Lateranenſi iſchen Ca; 
nonikats-Kirche zu Ferrara befindlich,, am welchen 
die eigenthuͤmliche Bewegung "eines Menſchen / deſſen 
Bruſt von der Gegenwart der Gottheit durchdrungen 
iſt, ſichtbar ſeh. Dieſes Bild“, fährt er fort “bat 

wicht wenig vom Styl des Raphaelſchen in der Tri⸗ 
„bune der Gallerie von-Florenz an ſich, und ich bitte 
„die unparteyiſchen Kenner fie zu vergleichen, "nm zu 
eutſcheiden, ob ich Recht oder Unrecht Habe, wenn 
ich behaupte , daß entweder’ diefe beyden Figuren 
„vom Doſſo find, oder Daß er ſich mehr als irgend ein 
„anderer Mahler dem Raphael genähert hat.” Ich 
gebe zu, daß dieſes Gemaͤhlde große Verdienfte bat, 
aber zuvoͤrderſt mußte. della Valle wohl wiffen, dag 
jenes Gemaͤhlde zu Florenz ohne allen Zweifel-von dee 
Hand des Raphael ift; "ferner ift es ihm enrgangen, 
daß das Bild’ des Doffo an verfchiedenen Stellen von 
dem unglücklichen Pinſel des Giufeppe Bazzofa, und 
nachher von’ einem Bolognefer, der den heil. Johan⸗ 
nes das ganze Kleid. grün machte, ungeſchickt retou— 
chirt worden iſt )Y. In den Zinmern der Afademie 
det Intrepidi zu Ferrara ſieht man ein Porkrät- des 
Arioſt von Doffo’s Hand. Gcanelli ') zaͤhlt alle feis 
ne und feines Bruders Arbeiten‘ auf, ‚der ihm jedoch. 
bey weitem nachftand. Er nennt bey diefer Gele: gens 
heit die Gallerie des Kardinal Pio von Rom; welche: 
von Benedict dem vierzehnten getauft und zum Vor—⸗ 

heil der en Kuͤnſtler auf dem Tapitet aufges 
J FE EEE * 


» Dieß meider Barotı piture & — pag. 143. 
rt) pag. 315 uf. Siehe auch Cittadella T. I. pag. 133. 
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ftelfe worden: iſt. So felten die Gemaͤhlde des Doſſo 
find, fo beſitzt Deutſchland deren doch verſchiedene 
Die Wiener Gallerie har zwey, das eine davon ift ein. 
heil. Hieronymus, worauf man das. feltfame Mono⸗ 
gramm eines D mit. einem durchgefteckten Knochen (D. 
und oflo) bemerkt, das andere ein lebensgroßes Pors 
trät Herzogs Alpbonfus des zweyten von Ferrara. 
Unter den fieben in Dresden ‚befindlichen. zeichnet ſich 
der Diſput der Kirchenlehrer durch eine genaue Zeich⸗ 
nung, verbunden mit einer Kraft des Kolorits, Die, 
ganz im Tizianifchen Seole iſt, als ein — Meile 
werk aus. 

Von nicht geringeren Berdienften war Gio⸗ 
vanbatiſta Benvenuti, ein Serrarefer;,., der. 
Gärtner (’Ortolano) genannt , der feine, Studien 
nach den Werken der beften Mahler machte, welche; 
Damals in Ferrara biüheren, hierauf aber nach DBpr, 
logna gieng, und fi) nach dem Ramenghi bildete, ſo, 
DaB er fich deſſen Geſchmack ganz zu eigen machte. 
Dieſer Kuͤnſtler farb um das J. 1525, und. feine 
ſchoͤnſten Werke wurden nachher nach Rom gebracht *).. 

Ich übergebe bier den Domenico Panerti, 
DBaldaffare Eitenfe und Andere, die um dieſe 
Zeit blüberen „und fämmelich von einem Zeitgenoſſen 
und nachherigem Nachahmer des großen Raphael vers’ 
Dunfelt wurden. Dieß war Benvenuto Tifi oder 
Tifio.da Garodfalo, ‚geb. zu Ferrara 1481 geſt. 
1759. Noch fehr jung wurde er-zu dem eben erwähns 
ten Domenico Panetti ri in die eu geſchickt, 

au 


1) e. Superbi: — degli uomini illufri di Fetrara 

Parte Ill. Fol. ı23. und Gaarino Lib VI. 
H Vaſari nennt ihn Domenico’ Lanero, Orlandi in dee 
Ausgabe des —— — und fuͤgt nn 
mg 
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auf Fam er im Jahre 1498 nach Eremona in die des’ 
Boceaccino Boccacci; allein die Begierde Ah immer, 
mebrizu vervollkommnen, führte ihn kurz darauf nad) 
Kom, wo. er fich einige Zeit aufbielt, und nach den‘ 
Werken der beften Meifter ſtudirte. Im J. 1500 
verließ er Rom und begab fih nad Mantua, wo 
damals Lorenzo Cofta einer blühenden Schule vor⸗ 
ftand. - Er ſoll hieraufim J. 1505 nach Rom zurück 
gekehrt fein, mit dem großen Raphael, den er daſelbſt 
antraf), Freundfchaft geftifter, und zwey Fahre bins! 
durch gemeinfchaftlih mit ihm ſtudirt und gemahlt 
haben. Dieſe Thatſache hat unftreitig ihre Richtig⸗ 
keit, allein in der Chronolögie muß ein Irrthum ſeyn: 
denn wenn Garofalo nach Vaſari's Angabe im J. 
15056 zum zweytenmal nad) Rom kam,;, fo konnte er 
daſelbſi den Raphael noch nicht vorfinden, der fi 
erft im 3. 1507 binbegab'"). Garofalo muß alſo 
eitweder fpäter hingekommen feyn, oder ſich länger‘ 
als zweh Jahre dort aufgehalten haben‘; um fo lange 
in Naphaels Gefellfchaft zu arbeiten. Er war biers 
anf genoͤthigt in feine Vaterſtadt zuruͤckzukehren, wel⸗ 
ches ſeinem Freunde Raphael großes Mißvergnuͤgen 
verurſachte, der ihn gern bey Unternehmungen von 
großer Wichtigkeit gebraucht haͤtte. Benvenuto war 


Koͤnig von Polen beſitze ein großes Gemaͤhlde von ihm, 
eine Angabe die auch Bottari wiederhohlt hat. Allein 
icch finde im Catalog der Dresdener Gallerie nichts von, 
ihm angemerkt, eben fo wenig beym Barotti, fo daß 
ich e8 für einen Irrthum des Vaſari halte, den nachher 
Andere wiederhohlt haben. In dem Abregd de la vie 
des peiüttes dont les tableaux compofent la Gallerie 
Ele&orale de Dresde etc. wird er fügar Luneto ges 
nannt Cittadella T.I: pay. 118. giebt eine Lebensbe⸗ 
ſchreibung diefes Panetti. —— 
m) ©. Th. I. dieſer Geſchichte ©. 87. 


\ 
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In Begriff, zum deittenmafe nach Rom zurückzußehs 
un, als ihm Alphonfus der Erſte den Auftrag gab, 
mit vielen andern Kuͤnſtlern in feinem Schloſſe zu 
mahlen. Die beftändigen Befchäftigungen, worin 
ihn fein Fuͤrſt erhiele, beſtimmten endlich den Ben⸗ 
venuto, fich gänzlich in feiner Vaterſtadt nieberzulafz 
fen, wo er im J. 1559 fein Leben befchloß, nachdem 
ee fchon mehrere Jahre vn des Geſichts heraubt 
geweſen war. 


Dieſer talentvolle Kanſtler war nicht nur ein 
Freund des Raphael, ſondern auch des Giorgione, 
des Tizian, des Giulio Romano; auch Vaſari hat 
ihn perſoͤnlich gekannt und lobt feine Gefaͤlligkeiten, 
allein ſeinen kuͤnſtleriſchen Verdienſten laͤßt er keine 
volle Gerechtigkeit widerfahren, wenn er ſagt, “Ben⸗ 
„venuto fen bey feiner Ankunft in Rom nicht nur in Ers 
ſtau, nen, fondern beynahein Berzweiflung gerathen, da 
„ec die Anmuth und Lebendigfeie in den Gemaͤhlden 
„des Raphael und die tiefe Zeichnung des Michel Ans 
„gelo erblickt. Er babe daher die Lombardifchen Mas 
„nieren, und die welche er mit fo viel Studium und 
„Anftrengung erlernt, Häufig vermünfche, und hätte 
„wo möglich ſich gern davon gefäubert.” Vaſari hat 
fih hier einmal von einer feiner nicht feltnen Partens 
lichkeiten hinreißen faflen, denn wie della Balle") 
richtig bemerft , ein ausuͤbender Kuͤnſtler wie er Fonns 
te jonft unmöglich mit. folcher Verachtung von den bes 
wundernsmürdigen Werfen des Mantegna und von 
dem reinen und fehönen Style reden, . den der tieffins 
nige und gelehrte da Vinci in und außer der Sombars 
den verbreitet hatte; -und hacpben Benvenuto in- 

- Maus 


.») In feiner Ausgabe des Vafari T. VIII, pag. 327. 
Siorillo’s Befchich:e d. zeichn. Fuͤnſte. B. N. -» 


I 
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Mantua, in Cremona, in ſeiner Vaterſtadt in Ge⸗ 


ſellſchaft der Doſſi, in Venedig des Giorgione und 


izian, und anderswo mit andern Meiſtern ſtudirt 
hatte, welche ſich der Manier des Raphael annaͤhern, 
ſo konnten ihn die Gemaͤhlde des letztgenannten bey 
aller ihrer Vortrefflichkeit, und die Zeichnung des 
Raͤckten von Michelangelo bey aller ihrer Kühnheit 
Doch nicht fo ganz und gar aus fi) ſelbſt verfeßen. 
Benvenuto verdient einen ausgezeichneten Plaß unter 
Den Mabhlern welche mit dem Gefchmac des Raphael 
den der Lombardiſchen Schule zu vereinigen wußten. 
In feinen Werfen nimmt man ungemeine Anmuth 
wahr, in den Stellungen und Det Anordnung bat er 
Aehnlichkeit mit Raphael, den et jedoch im Ausdrucke 
nicht ganz erreichte, und wiewohl er ihn im Kolorit 
uͤbertraf, fo verftand er doch nicht einen ſolchen lebens 
Digen Hauch über feine Figuren zu verbreiten, tie jes 
ner. Rom bar einen Ueberfluß an Gemäplden. des 
Garofalo. In Zranfreid waren fie ehedem ſehr fels 
ten, jetzt ift fein fehönes Bild vom Roſenkranze, das 
er im J. 1533 zu Modena gemahlt, und eine vor⸗ 
her in der Kirche Madonna di Galiera zu "Bologna bes 
findliche Heilige Familie, dabin gebracht worden. Die 
Dresdener Gallerie hat acht Gemaͤhlde von ibm aufs 
zumeifen, die Wiener eine fchöne Ruhe in Egypten. 
Diefer Mahler pflegte feine Werke beftändig mit der 


Jahrszahl zu bezeichnen, wobey er. dann noch eine 


Heike (garofalo) als Monogramm feines Mamens 
binzufügte. Vaſari erzaͤhlt, er habe für den Herzog 
von Ferrara: die VBerläumdung nach der allegorifchen 
Vorſtellung des Apelles und nad) Zeichnungen Ras 
phaels gemahlt, und da er von einem Berhlehemitis 
ſchen Kindermorde reder, der dieſem Künftler außers 


drdentlich gelungen ſey, fuͤgt er hinzu: “Man muß 


„iedoch 
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„edoch bemerken, -dag Benvenuto bey der Ausfuͤh⸗ 
„rung dieſes Werkes etwas that, was bis dahin in 
„Der Lombardey noch nicht uͤblich geweſen war; er 
„machte nämlich Modelle aus Thon, um die Schat⸗ 
„ten und Lichter beſſer beobachten zu koͤnnen“ u. ſ. w. 
Allein dieſes war vielleicht üblicher in der Lombardey 
als in Toſcana, und man fieht den Mugen davon im 
der Zombardifchen Behandlung des Helldunkels. Lio— 
nardo da Vinci hatte, wie della Valle richtig ber 
merkt °), ſchon viele Jahre früher biefe Methode in 
feiner berühmten Akademie zu Mailand eingeführte, 
Öarofalo pflegte zuweilen die Schattenpartieen ſowohl 
vom Fleiſche als den Drapperieen mit dem Pinſel zu 
ſchraffiren, ein Verfahren, welches eine gewiſſe Durch⸗ 
ſichtigkeit hervorbringt, aber freylich muß man es in 
der Entfernung ſehen. Er pflegte auch meiſtens den 
Geſichtspunkt ein wenig zu hoch zu nehmen, ein da— 
mals haͤufiger Fehler, den man ſich erlaubte, um 
mehr Raum zu gewinnen. | | 


Unter feine Schäfer zähle man den Giroka mo 
da Carpi, Girolimino genannt, ber mit. feis 
nem wahren Zamifiennamen Girolamo Grafft 
bieg ?), und im J. 1501 geboßten ward, Nachdem 
er zuerſt vom Benvenuto die Mahlerey erlernt hatte, 
legte er ſich auch auf das Studium der Architektur 9). 

Hierauf übte er ſich an den Werken des Raphaͤel und 


| | F Maps 

6) An dem oben angeführten Orte. | : 

pP) Man erfährt dieß vom Guarint ih feinen Chiefe di 
Ferrara pag. 256, | * a nu, 

g) In der Bortede zu der Tragoͤdie des Giraldi, Orbesche 
überfchrieben und zu Fertara 1547 gedruckt, left man, 
daß die Architeltut und Mahlerey der Stenen von Ihm 
zeweſen fey: | 
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Mazzuoli, allein als.er nach Bologna fam und in 
“dem Haufe des Senator Ercolani ein Gemäßlde des 
. Eorreggio ſah, wurde er von diefer Manier fo ents 
zuͤckt, daß er fich fogleich nach Modena begab, um 
‚ bie andern dafelbft befindlichen Werke diefes goͤttlichen 
Meifters zu betrachten, und er kopirte deren fo viele 
als er konnte. Er begab fich hierauf nach Parma 
und that das nämliche, fo daß er feine Manier gänzs 
lich veränderte, indem er überall die Weife des Cor⸗ 
zeggio mit einet Beymiſchung von der des Parmes 
gianino annahm. ch halte mich überzeugt, daß von 
den vielen angeblichen Wiederhohlungen der Bilder 
des Correggio, die von diefem felbft herruͤhren follen, 
die meiften nichts anders find, als von Carpi und ans 
‚dern Meiftern verfertigte Kopien ). Dach dem Bas 
fari, der ifnim J. 1550, in Kom perfönlich fennen 
Iernte, fol er im J. 1556 geftorben feyn, nad) dem 
Subperbi erft im J. 1569. Mit großem Lobe reden 
von ibm Girolamo Falerti.’), Giovanbatifta Giral⸗ 
di‘), und Giovanbatiſta Canani in.der Zueignung 
feines ſehr felenen anatomifchen Werkes ). Sch fins 
de feine Meldung von andern Schülern von. ihm, 
außer dem Sppolito Coſta, einem Mantuaner,. 
der in feinet Vaterſtadt verfchiedenes nach ‚den Cars 
tons feines Meifters ausführte ’), und um die Mitte 
des ſechzehnten Jahrhunderts gebluͤht 


ä Man ſehe was ich uͤber dieſe Materie zh. I. ©. 325. 
u. f. gefagt habe. 
s) Hieronymi Faleti de bello Sicambrico libri IV. et 
eiusdem alia podmata Lib. XII. Veuetiis 1557. 4. 
ag. 88. 
1) EN delle cofe di Ferrara e de’ Prineipi da 
Efte etc. Fiorenza 1556. 8. 
u) Mufculorum humani corporis pidturata diffe&tio. 
v) ©. Cadiofi Defcrizionie delle Pitture di Mantovaetc. p.23, 
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Ich Übergehe hier. eine. große Anzahl Ferrarefis 
fher Künftler, deren Namen und Werke man beym, 
Barotti und noch "umftändlicher beym Cittaͤdella ats 
gemerkt findet, um auf ‚einige bedeutendere Schüler 
der Doſſt zu kommen. Der Spruch des Apelles: 
Ne futor ultra crepidam finder feine Anwendung auf 
die Derfon des Gabrielle Capellino oder Cas 
pellaro *), von feinem anfänglichen Handwerke il 
calzolajo genannt: Wegen einer gewiſſen Zierlichkeit 
der Formen, die er feinen Schuhen zu geben verftand, 
und eines. aufgeweckten Geiftes wurde er von den Dofs - 
fi, vermuchlicd aus Scherz überreder, das Schußs 
macherhandwerk anzugeben und fich auf die Mahles 
rey zu legen. Er bildete fich aber in allem Ernft in 
dee Schule des Doffo zu einem wackern Kuͤnſtler, ins 
dem er eine dreifte Zeichnung und ein Präftiges Kolos 
tie hat. Eines feiner beſten Werke fieht man in Ferr 
rara in der Brüderfchaft des heil. Johannes; es if 
das Hauptaltarblatt und ftelle eine Madonna in der 
Glorie mit verfchiedenen Heiligen vor. Capellino 
blüßte um die Mitte des fechzehuten Jahrhunderts, 
Andere fegen ihn fpäter. ke 

Ein anderer Schäfer des Doffo war Giovans 
ni Srancefco Surdi, il Dielai genannt. Geis 
ne Formen und das Kolorit find ganz im Style feiz 
nes Meifters. In der Benediktinerficche zu Ferrara 
ſieht man fein Meifterftück‘, eine Anbetung der Hirs 
ten, In den Refleren am Fleifh und an den, Draps 
perien, Die meiftens Yon fchillernden Farben find, ift 

| | — | — 


So wird er in dem "mehrmals angeführten Catalogo 
degl’ Artifti Ferrarefi genannt. F 
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er allzu lebhaft, und erreicht die Harmonie feines 
Meifters nicht. Surchi ſtarb im J. 1790. 


Ein Mitſchaͤler des Surchi in der Schule des 
Doſſo war Camillo Filippi, der zwar nicht fo. 
geſchmackvoll kolorirte als ſein Sohn Sebaſtiano, 
auf den wir ſogleich kommen werden, dagegen aber 
viel Zartheit in den Umeiffen hatte, und befonders 
in den Üefichtsbildungen und Mienen der Engel uns 
nachahmlich war. Er blühte um die Mitte des fechs 
‚zehnten Jahrhunderts, - Tofcanella 7) erwähnt feiner 
unter dem Damen des Camillo von Ferrara. 
Gein Sohn Sebaftiano ward im J. 1532 ge 
Bohren, und legte den erften Grund in der ‚Kunft uns 
ter feinem Vater, hierauf begab er fich aber in feinem 
achtzehnten. Fahre in die Schule des Michelangelo, 
von dem er eim treuer Machahmer ward, und deffen 
Geſchmack weiter verbreitete. Man muß jedoch bey 
dieſem Kuͤnſtler bemerken, daß wenn er ein ſtrenger 
Beobachter der Weiſe des Buonarroti in der Zeich⸗ 
nung des Nackten war, in ſeiner Faͤrbung deſſelben 
nicht das muͤhſame und peinliche ſichtbar iſt, was 
meiſtens diejenigen an ſich zu haben pflegen, die bey 
edem Pinſelſtrich den genauen Umriß zu verlieren 
——— ſondern ſeine nackten Theile find, trotz der 
Strenge des Umriſſes mit einer Freybeit und einer 
Verſchmelzung der Zarben behandelt, welche bezaus 
dert. - Am beften kann man dieß an feinem großen 
Gemaͤhlde vom. jüngften. Gericht an der Zribune des 
Chores der Domkirche, und an einer andern’ Dar⸗ 
ſtellung deffelben Gegenftandes in der Karthaufe waher 
nehmen, welches letztere = völlig einer, Hervorbrin⸗ 

J gung 


i) Bellezze del Furioſo al dann KXU, St, 25. pag. 128 
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gung des Michelangelo gleicht. Er verfiel hierauf in 
den Fehler den auch andere Schuͤler des Michelangelo 
mit ihm gemein haben, die Proportionen zu kurz und 
plump zu halten, wie Daniel von Volterra und meh⸗ 
tere thaten, die, indem fie durch diefes Mittel ihrem‘ 
Figuren mehr Kraft und Charakter zu geben höfften,- 
das Großartige und Oigantifche einbüßten,: was ih⸗ 
rem Meifter fo eigenthuͤmlich iſt. Sebaſtiano pflegte 
auch fo wie Garofalo im Fleiſche mit dem Pinſel 
Schrafftrungen zu machen, ein unterſcheidendes Kenn⸗ 
zeichen dieſes Mahlers iſt es aber, daß alle feine Fis 
guren mit einem aͤußerſt feinen und leichten Schleyer 
bedeckt zu ſeyn ſcheinen. Dieß giebt ſeinen Bildern 
eine gewiſſe Harmonie, entzieht ihnen aber jene kraͤf⸗ 
tigen Streiche, die fo anziehend auffallen; er opferte, 
alfo dee Harmonie oder dem Helldunkel häufig einige: 
Theile auf, Die eine genauere Ausführung gefodert 
hätten. Sein Tod fällt in. das Zahe 1602. Er 
hatte einen jüngern Bruder Mamens Eefare, dem 
er in der Kunft unterrichtete, der aber die Verdienſte 
feines Vaters und Bruders niemals erreichte. Vom 
Earto Bononi einem Landsmann der Filippi, von wel⸗ 
chem fogleich die Rede; ſeyn wird, bat: man in der 
Handfchrift ein bündiges und treffendes Urtheil über: 
die Zilippi, ‚das ich mit feinen eigenen Worten anfuͤh⸗ 
sen will; "Die Filippi waren drey: Cammillo der 
„Vater, der feine Sachen fauber. und klar niahlte, 
„wie z. B. die Verfündigung in S. Maria in Vadoz \ 
„ner älteſte Sohn Sebaftiano, ber naͤch feinem bes 
„fondern Geſchmack alles was er jemals mahlte um— 
„nebelte, und fo die Farben in Harmonie zu bringen 
„gedachte; endlich Ceſare, der zweyte Sohn, der ſehr 
ſchone Köpfe und Kinderfiguren in Groteſ ken, aber 
„lonſt nichts gutes zu‘ .. brachte, denn weder 
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„fein jüngftes Gericht in der Skt. Silvefter: Kirche, 

„wobey er feinen Bruder nachgeahmt, noch die Kreus 
„zigung in der Kirche des Todes koͤnnen gut genannt 
„werden. eine andern —— Zirrathet 
kommen nicht in Betracht.“ 


Giuſeppe Mazzoli, Baſtaruolo genannt 
und aus Ferrara gebürtig, mar ein Schüler des Frans 
ceſco Surchi, und’ein in der That ‚vortrefflicher Künfi 
ler, der aber, gleichfam von einem unglücklichen Ge— 
ſtirne verfolge, beftändig mit Verdrießlichfeiten, Krank 
heit und Elend zu. kaͤmpfen hatte, und im J. 1589 
ein.tragifches Ende nahın. In der Sefuss Kirche und 
den Kirchen der heil. Rofa und Barbara zu Ferrara 
ſieht man feine beften Arbeiten, fein Styl ſchwebt 
zwiſchen dem des Tizian und des Correggio. Cr. hats 
te. eine großartige Zeichnung und eine vortreffliche Vers 
treibung der Farben, wobey er an den Ääußerften Theis 
len zunaͤchſt an den Umriffen roͤthliche Tinten fo gut 
zu gebrauchen. verftand, daß das Blut wirklich dariı 
amzulaufen ſcheint. Zu den Drapperien bediente er 
ſich reizender Farben, und gab ſeinen ſchillernden Zeu— 
gen einen ſolchen Glanz, daß ſie wie mit Gold be— 
ſprengt ſcheinen, wie man es bey keinem andern Da 
ler bemerkt. 


| Mazzofi hatte einen bortrefflchen Zoolug in der 
Perſon des Carlo Bononi, der im J. 1569 ju 
Ferrara auf die Welt fam, und fich nach dem Tode 
feines Meifters nach Rom und von da nach Bologna 
begab, . Hier. wurde er ganz von der Manier der Catı 
racci eingenommen, und ftudirte daher auch nad ih⸗ 
ren Benfpiele in Parına und Venedig die Werke des 
Correggio und Tizian. Dieſer Kuͤnſtler nimmt unter 
den —— ſchen Mablern eine ſehr — 
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Stelle ein , die von ihm befolgte Methode das. Beſte 
von den berühmteften -Meiftern auszuwählen, und 
daraus eine Mifhung, zu bilden, wobey er dag Ders 
fabren der Carracci nachahmte, gedieh bey ihm zu eis - 
nem undergleichlid ſchoͤnen Style, worin jedoch der 
Geſchmack des Correggio vorwaltend iſt. Er war ein. 
gruͤndlicher Zeichner und verſtand ſich auf Architektur 
und Perſpektiv, ſo daß ſeine Deckenſtuͤcke mit großer 
Einſicht ausgefuͤhrt ſind. Unter ſeinen Arbeiten in 
dieſem Fache unterſcheidet ſich beſonders das Gewölbe 
der Tribune des Chores in der Kirche S. Maria in Va- 
do, welches völlig einem Werke der Carracci in Cors - 
reggio’s Geifte gleicht. . Seine Vaterſtadt und andere 
Gegenden der Lombardey beſitzen viele vortreffliche Ge— 
mählde von ihm, einesmuß ich bier noch befonders erwaͤh⸗ 
nen: es ift ein Gaſtmahl des. Ahasverus im Refekto⸗ 
rium des Kloſters Skt. Johannes des Evangeliſten zu 
Ravenna, worin er ſich von ſeiner gewoͤhnlichen Wei⸗ 
fe entferne und dem Paul Veronefe angenaͤbert hat, 
der für dergleichen pomphafte Gegenftände einzig mar. 
Bononi farb im J. 1632. Guido Reni fpricht in 
einem noch aufbehaltenen Briefe *) mit großen pr 
| | ! er he⸗ 


2). An Signor Ferrante Trotti, einen Ferrarefifchen Edel; 
mann. Der Brief ift vom J. 1639 und abgedruckt im 
Cittadella. Tom. I. “Molto & ınancato alla Citeä di 
„Ferrara in Carlo, _che fe io fuppliffi alle ſue mancan- 
„ze, dipingendo:il quadro della Rifurezzione,, del Sig- 
„nore, il quale fu dalui lafciato appena comminciato, 
„ma io farei inveritä temerario fe cid facefi, e non 
„creda- V. S. Illina, quefta una jattanza. Jo ko co: 
„wofciuto forfe prima di lei Mefler Carlo il quale' ad 
„una: bontä di vita oneftiffima accompagnd una fapien- - 
„za grande .uel difegno, e nella forza del’ colorito, che 
„io non. ho voluto feguitare per la difficoltä di ben fare,” 
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erhebungen von ihm, lehnt es aus Beſcheidenheit a6, 
ein angetangenes Bild jenes Kuͤnſtlers von der Aufers 
ſtehung des Heilandes zu vollenden, und ſagt Bononi 
habe eine große Weisheit in der Zeichnung und in der 
Kraft des Kolorits bewiefen, worin er (Guido) ibm 
wegen der Schwierigfeit des Gelingens — babe 
nachfolgen wollen. 


Bononi hinterließ e eine blaͤhende Säule. Die 
gornehmften Mitglieder derfelben waren Giambatis 
fa: Torri oder Della Torre, Camillo Ben 
liugbieri, Alfonfo Rivarola, il Chenda ge 
. Banut, fein; Neffe Leonello, Oiuſeppe Ghel— 
Lini und Antonio Lazzari— 


Ehe wir Ferrara verlaffen, wird es nicht uns 
zweckmäßig ſeyn, eine kurze Nachricht von den Auf: 
munterungen anzufügen, welche Die verfchiedenen Fürs 
ften aus dem Haufe Efte den Künften angedeihen lie 
gen. Der Marchefe Dorfo von Ferrara erbaute, 
nachdem er im J. 1452 von Kaifer, Friedrich dem 
Dritten zum Herzog von Modena und Reggio ernannt 
worden’ war, die Kapelle der Prinzen von Haufe Ef, 
und fchmückte Ferrara mit fehönen Gebäuden, mars 
unter auch die berühmte Kartpanfe ift, Im J. 1463 
ließ er zwey Statuen, die eine dem Marcheſe Taddeo, 
die andere ſeinem Sohne Bertoldo, und ein Grabmahl 
in. der Kirche ©. Franceſco d'Eſte errichten. Im J. 
1471 wurde er von Paul dem zweyten zum Herzog 
von Ferrara ernannt. Herkules der Erſte baute eben⸗ 

lie und verfchönerte die Stadt; Alfonfus der Erfte 
aber, war fo zu fagen felbft Künftfer, er fand Vers 
gnuͤgen daran .beftändig mit Künftlern umzugehen, 
war ungemein gefchicft in ‘der VBerfertigung irdener 
Gefäße mit der’ Zöpferfgeibe und der Drebbank, 
und 
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und goß ſogar Geſchat von außerordentlicher Groͤße a) 
Diefer Fuͤrſt wurde im J. 1509 von Kaiſer Maximi⸗ 
lian dem Erſten mit den Staaten von Eſte belehnt, 
und von Pabſt Julius dem Zweyten, der jedoch maus 
cherley Raͤnke gegen ihn ausuͤbte zum Confaloniere 
des beiligen Stuͤhls ernannt. Außer vielen andern 
Maplern, denen er Aufträge gab, befchäftigte Alfons 
fus befonders den Garofalo und die. beyden Dofft. 
Diefe fcheinen nach einem Umpftande, weichen Mutas 
tori anführt und der Hier erwähnt zit werden verdient, 
an feinem Hofe ih befonderm Anfehn geftänden zu has 
ben. Der eben. genannte Schriftfteller naͤmlich bezieht 
fi ch bey Gelegenheit, daß er durch alle moͤglichen 
Gründe zu beweifen ſucht, die Nachkommenfchaft des 
Alfonfus aus. feiner dritten Ehe mie der Euftochia fey 
rechtmäßig gemwefen, was die Apoftolifche. Kammer 
läugriete um das Herzogthum Ferrara am ſich zu brin⸗ 
gen, auf ein altes Manuſcript, worin man angege⸗ 
ben findet, der Herzog habe ſich mit der Euſtochia in 
Gegenwart der beyden vortrefflichen Mahler Doſſt 
vermaͤhlt *). Nicht geringere Liebe zu den Kuͤnſten 
zeigte Herkules der Zweyte, der außerdem daß er viele 
Gebäude errichten ließ, in Ferrara die Tapetenwirke⸗ 
rey nach der Flamaͤndiſchen Weife einfuͤhrte ). Er 

lieg auch in feinem Pallaft alle Fürften des Haufes 

Efte von beruͤhmten Mahlern abbilden, worunter fein 

eignes Porträt iind das von Alfonfus dem Erften von 

dem vortrefflichen Gitolamo da Carpi unternommen 

u Ward, 


a) Arioſt ſagt von — Kanone, die er werfercigt hatte: 
II gran diavol, non quello dell’ Inferno, 
Ma quel del mio Signor, che va col foco, 
Che a terra, a cielo, e mar fi fa dar loco. 
- } Murätori Anlichita Eſtenſi T. II. pag.446. 
Stiche Muratotilebendaſeloſt TIL" pag. er ur, 
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ward ). Alfonſus der Zweyte beſchuͤtzte die Kuͤnſte 
gleichfalls, vornehmlich. die Mablerey. "Allein der 
unglückliche -Cäfar ward unter, Pabſt Klemens dem 
Uchten im J. 1ı598.des Herzogthums ‚Ferrara durch 
den oben berührten Vorwand verluftig. . Der, exem⸗ 
plarifche Alfonſus der Dritte der .zum- Beſten feines 
Sohns der Regierung und aller menſchlichen Hoheit 
entfagte, uyd unter dem Damien Fra Giovanbatifta 
von Modena Kapuziner wurde, that nur, wenig für. 
die. Künfte. Sein Nachfolger Franciſeus der Erſte 
hingegen legte den Grund zu der beruͤhmten Gallerie 
von Modena, , welches nach dem. Verluft von Ferrara 


die Mefivenz geworden war. . Diefe Sammlung wur: 


de hierauf von Alfonfus dem Vierten vermehrt, und 
Srayeifeus der Zweyte fügte ein Muͤnzkabinet und eis 
nen Schaß; von Driginalzeichnungen ‘der berühmtes 
ſten Mahler hinzu. Mit Rinaldo gelangte.das Haus 
"von Modena zu einem neuen Glanze durch die Vers 

ählung mit der Prinzefjinn Charlotte Felicitas, der 
Sireiten Tochter des Herzogs Johann Friedrich von 
Braunfchmeig; Lüneburg, indem die zwey Linien. der 
Familie. Eite nach mehreren Jahrhunderten dadurch 
wieder vereinigt. wurden, die beyde als ihren Stamm 
vater den großen Marchefe von.Efte Azzo den Zweyten 
anerkannten. Um das, J. 1070 hatten fie ſich ge⸗ 
theilt, die in, Stalien zurückgebliebene gab den Herzogs 
ehümern Ferrara. und- Modena, ihre Fürften, die ans - 
dere herrſchte in Deutfchland in Bayern und Sachs 
fen, „brachte zwey Kaifer und verjchiedene mächtige 
Fürften hervor, erhielt im J. 1692 die neunte Churs 
würde und endlich. die Örogbrittannifche Krone. Doc - 

2 DE 
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d) ©. Giraldi Commentario delle: cofe di Ferrara e.de’ 
Prinzipi da Efteete,. Fir, 1550. „Pag. 138 und 191. 
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es ift bier nicht der Ort bey dem Ruhme diefer glors 
reichen Familie zu verweilen, die am Taffo, am Arioft, 
am Muratori, amı Leibnig und Andern fo beredte Lobs 
redner gefunden bat. Rinaldo war auch ein Liebhas 
ber und Befchüßer der Künfte; aber unter feinem Nach— 
folgee Franciſcus dem Dritten wurden die meiften, 
um nicht zu fagen alle die fchäßbarften Stücke der 
Gallerie an den König von Polen und Churfuͤrſten. 
von Sachſen Auguſt den Dritten um den Preis.von 
130000 Zechinen verfauft. Mit feinem Sohne Evs 
cole Rinaldo wird der BIN Zeig des Hauſes 
Eſte ausſterben. 


Außer den regierenden En fanden die Künfte 
noch große Gönner an zwey Kardinälen aus denifels 
ben; nämlich dem Kardinal von Ferrara, SYppolito 
von Efte, (geb. 1509, zum Kardinal ernannt von 
Paul dem Dritten 1538 und geft. 1572) und dem 
Kardinal Aleſſandro. Der Erfte erbaute die unvers 
gleichliche Villa Eftenfe zu Tivoli, und befaß ſehr 
fhöne Gärten auf dem Quirinalifchen Berge °), die 
nachher den Päbften gefchenft, und als der Päbftliche 
Pallaſt von Monte Cavallo befannt find. Der Kars 
dinal Aleſſandro war ebenfalls ein großer Liebhaber 
der Kuͤnſte, und ließ unter andern in dem eben evs 
wähnten Garten eine große Anzahl Statuen von Das 
lerio Cioli ergaͤnzen. 


e) Ciacconio ſagt darüber T. III. pag. 650: Romae in 
Quirinali ac Tibure hortos amoentilimos in ſummo 
montis exftruxit cum permagnifico practorio, ftatuis an- 
tiquis, pidturis « etc. 
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Mahlerey in Modena, Neggio, Parma, 
ui. Mantua u.f.w. : 
von ihrer Herſtellung bis auf die Zeiten der Carracei. 





Kir Theil des vielfach beunruhigten Italiens iſt 
IL vielleicht einem fo endloſen Regierungswechſel 
ausgeſetzt geweſen als die Staaten von Eſte. Mor 
dena, welches als die Hauptſtadt derſelben angeſehen 
werden kann, iſt eine der oͤſteſten Staͤdte Italiens, 
und in dee Roͤmiſchen Geſchichte durch verſchiedene 
Eriegerifche Begebenheiten befannt. Sch übergehe hier 
die ſchon im allgemeinen, geſchilderten Revolutionen 
welche diefe Gegenden in den Kriegen zwifchen dem 
gongobarden und Erarchen erlitten, und denen endlich 
Karl der Große ein Ende machte. Hierauf flritten 
ſich die Kaifer, die Päbfte, die Republik Venedig 
und andere Fürften um den Beſitz diefer Länder, und 
eiffen ihn abwechſelnd an ſich, bie fie endlich unter 
dem Marchefe Obizo dem Zweyten im J. 1288 an das 
Haus Efte kamen. Die Marcheſen von Ferrara wurs 
den alfo Herzoge von Modena und Reggio, und hies 
mit vereinigten fie noch drey kleine Fuͤrſtenthuͤmer, bie 
Zange Zeit ihre eigenen Herren gehabt hatten, näms 
j lich 
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fich Carpi, Mirandola und Correggio.. Als fie ſchon 
ihre wichtigfte Herrſchaft, nämlich das Herzogthum̃ 
Ferrara verlohren hatten, fiel die Grafagnana ihnen 
anpeim, und hierauf gegen die Mitte des verfloffenen 
Jahrhunderts die Grafſchaft Novellara. Auch Pars 
ma ward auf eine Zeitlang der Herrfchaft der Viſcon⸗ 
ti entzogen, und dem Marcheſe von Ferrara Niccolo 
von Efie in Berwahrung gegeben, allein im S. 1420 
wurde der Herzog Filippo Maria Viſconti wieder in 
den Beſitz dieſes Herzogthums eingeſetzt. 


Nachdem die Familie Eſte unter Pabſt Clemens 
dem Achten des Herzogthums Ferrara beraubt worden 
war, wie wir ſchon oben erwaͤhnten, ward Modena 
ihre Reſidenz. Die zur Geſchichte dieſer Stadt ges 
botigen Urkunden find durch verfchiedene Verwuͤſtun⸗ 
gnvom Brande, welchen fie erlitten, felten gewor⸗ 
de. Schon im J. 1158 verbrannte beynahe Die 
ganze Stade nebft dem Archiv, in den Jahren 1306, 
1347 und 1416 wurden die Archive duch andere 
Feuersbruͤnſte befchädigt. Außer einigen. bandfchrifts 
ih aufbewaprten Stücken harte Modena bis auf die 
neueſten Zeiten Leinen andern efchichtfchreiber als 
den Bedriani, deſſen Werk aber fich weder durch Ges 
lehtſamkeit, noch Kritik, noch zierliche Schreibart 
empfiehlt ). Muratori hat verfchiedene alte Schrifs 
ten abdrucken laffen, die Als Grundlage der Geſchich— 
te von Modena dienen koͤnnen. Endlich hat aber der 
Ruter Tiraboschi diefem Mangel durch fein: gelehrs 
tes Wer&: Memorie floriche Modenefi abgeboffen ; 
fein früheres Werk über die Lirterame von Modena 

(Biblio- 


u; Es ik in den gaheen 1666 und 07 in zen Bänden 
erſchienen. mc 
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‚{Biblioteca! Modehefe) wird dadurch ergänzt, und 
ich verweife den Leſer auf Diefe beyden Schriften ®). 


Ehe wir auf die Mahlerey als unfern eigents 
lichen Zweck kommen, wollen wir einen Blick auf die 
Domkirche von Modena werfen. Die Modenefer 
- Hatten nach dem Tode ihres Heiligen, des Biſchofs 
Geminianus, im 3.347 feine Leiche in der Domkir⸗ 
che aufbewahrt. Allein diefe wurde durch die Laͤnge 
der Zeit fehr baufällig, fo daß die Modenefer fi) im 
J. 1099 entfchloffen, fie ganz neu zu erbauen, und 
das gegenwärtig noch vorhandene Gebäude zu Stande 
brachten. "Sie hatten hiezu nicht nur die Einwillis 
“gung, fondern die vollfommme Billigung der Gräfin 
Mathilde erhalten, und num kam es darauf an, eis 
nen tüchtigen Baumeifter zu finden, der dem ganzen 
Unternehmen vorftehen Fönnte, wozu fie dann einen 
gewiffen tanfranco als einen. in feinen Gewerbe bes 
rühmten Mann erwählten. Tiraboschi ift der Meys 
nung, diefer Baumeifter fen fein Modenefer gewe⸗ 
fen, und ich ſtimme ihm darin völlig by. Die 
Are wie Laufranco in ben Akten der Mebertragung des 

Ä | ee beil. 


g) Ueber Reggio hat man: Riftretto dell’ Iitoria di Reg- 
gio del Azari 1623. Notizie ftoriche della Città di 
Reggio 1755. del P, Ab. D. Cammillo Affarofi Cafine- 
fe. Compendio delle diramazioni de’ fratelli Giovanni 
- etc. - Taecoli e inoltre alcune Memorie Iftoriche più 
rimarcabili della Citt di Reggio, T.I. Reggio 1742. 
Der zweyte Theil, Parma 1748 und der dritte Carpi, 1769 
führen den Titet:: Memorie ftoriche della Città di Reg- 
gio) Muratori Hat auch einige alte Chroniken von Reg⸗ 
gio herausgegeben. Noch find zu merken; Memorie ſto- 
siche di Carpi del P, Guglielmo Maggi. 1707.. und Ce- 
ſare  Frafloni Memorie del Finale 1752. und wieder⸗ 
um 1778» en, 
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heil. Geminianus erwaͤhnt wird ?), führe: fchon dar 
auf, und noch mehr betätigen mich darin die vielen , 
Unterfuchungen, die ich über die Gothiſche Baufunft 
angeſtellt, wobey ich gefunden babe, daß die meiften 
foftbaren Gebäude im eilften, zwölften und dreyzehn⸗ 
ten Jahrhundert allezeit unser der Auffiche Deurfcher 
Baumeifter aufgeführt wurden, und zwar nicht bloß. 
in Stalien, fondern auch in andern Gegenden Euros 
va's. Dazu kommt noch, daß die Sculpturarbeiten 
in derfelben Kirche, nämlich die Verzierungen, Kapis 
tälchen u. ſ. w. von einem gewiſſen Wiligelmo d. h. 
Wilhelm, ausgefüpre find. .. Man lieft foß 


gende Inſchtift: 


Inter ſcultores quanto ſis dignus honore, 


Claret fcultura nunc, Wiligelme, tua- * 


Vedriani hat faͤlſchlich fuͤr Claret Clarte geleſen, und 


einen Bildhauer. Wiligelmus Clarte daraus gemacht, 
Allein damals führten nur noch fehr wenige edle Ges 
ihlechter einen zweyten oder Familiennamen, die übris 


gen wurden bloß nach den Taufnamen benannt; und 
wer fann auf diefe Art daran zweifeln, daß befagter 


Wilhelm ein Deutfcher gewefen fen? Was endlich die 
Bermifchung von Schwibbogen mit fpigen. Winkeln 
und andern in Form eines halben Zirkels in der Doms 
kirche von Modena betrifft, fo können das fehr gut 
neuere Veränderungen feyn... Der gefammte Entwurf, 

! die 


' 5) &. Murat, Script, rer. Italic. T.XVII, p.89: “An. 
| „no itaque MXCIX. ab incolis praefatae Urbis qquaeſi- 
„tum eft, ubi tanti operis defignator, ubi talis ſtru- 
„cturae aedificator inveniri poſſes; et tandem Dei gra- 
„ta inventus eft vir quidam nomine Lanfranchus mi- 
„rabilis aedificator, euius confilio inchoatum eft a po · 
„pulo Mutinenfi eius Bafilicae fundamentum.“ 


Siorillo's Geſchichte d. 3eichn. Ränfte. DB. in: Mb 


N 
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die Formen. der. Zierrathen, endlich die Mannichfals 
tigkeit der Capitäfe, da ſich nicht. zwey völlig gleiche 
finden ‚ ‚alles ‚träge dag Öepräge der damaligen Deuts 
fchen Baufunfl.. see © Ku 
Doch ich komme nun auf die Mahlerey, mo 


wir gleich mit inet neuerdings in Anregung gebrach— 
ten Unterfuchung den Anfang machen müffen. Es 
wurden nämlich vor einigen Jahren in Boͤhmen in per 
von Kaifer Kark dem Vierten erbauten Feſtung Karls 
ftein 5) einige Oelgemaͤhlde aus dem vierzehnten Jahr⸗ 
hundert aufgefunden, die don einem gewiſſen Tho— 
mas de Mutina gemahlt ſeyn ſollen: eine Entdeckung 
die unter den Kennern große Aufmerkſamkeit erregt 
hat. Den Punkt, ob es wirklich Oelgemaͤhlde fd, 
Par ih auf eine andere Gelegenheit mo von der 
Erfindung der Delmaplerey umfländlic) gehandelt wer 
Den wird, und halte mich bier blog an das Vater⸗ 
land des Kuͤnſtlers. Sobald jene Mahlereyen ans 
Licht gebracht worden waren, theilten fi die Mey 
Hungen: einige glaubten, der Mahler fey ein Italiaͤ⸗ 
ner und aus Modena gebürtig *); andere’ behauptt 
ten, er ſey ein Böhme geweſen, und gaben Muterd 
dorf als feinen Geburtsort an, welches doch. in der 
That von mehreren Schriftftellern "auf Lateiniſch nis 
mals Mutina genannt wird. Der Ruf der aufgefun⸗ 
denen Gemaͤhlde verbreitete ſich nach Wien; mo Hut 
son Mechel eben damit befchäftige war, auf Befehl 
Joſephs des Zweyten, die Gemaͤhlde der Kaiſerlichen 
Gallerie wiederzutaufen; ſie wurden daher auf * 

| | erli⸗ 


x 


i) Ueber diefes und andere Böhmifche Schloͤſſer fehe er 
Hiſtoriſch mahleriſche Darſtellungeng au 
Böhmen, von A. G. Meißner und F. C. Boll 


x) Dobrowsky Lirterarifches Magazin St. 3 
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ferlichen Befehl nah Wien gebracht, und Herr von 
Mechel ftellte fie in feiner neuen Unordnung an bie 
Spiße der Deutfhen Schule '). 


Eines der beſagten Bilder bat folgende Unters 
fhrife: | 
Quis opus hoc finxit? Thomas de Mutina pinxit, 

Quale vides, lector, Rabiſini filius autor =). 
Die Streitigkeiten über den Geburtsort des Mahlers 
waren fchon bengelege, da alle die, welche über die 
Modenefifhen Künftler gefchrieben hatten, nichts vor. 
einem ſolchen Thomas meldeten. Allein der verdienfts 
volle Tiraboschi gab der Sache eine andere Wendung, 
indem er zuerft überzeugend darthat, es habe wirklich 
einen Modenefifhen Mahler Thomas de Mutina im 
vierzehnten Jahrhundert gegeben, der den Gefchichts 
fhreibeen der fchönen Künfte unbekannt geblieben, 
den man aber beym DBartolomeo Burchelati, einen 
Trevigianiſchen Geſchichtſchreiber, erwähnt. finder. 
— Der 


I) ©. Verzeichniß der Gemaͤhlde der K. K. 
Bilder-Gallerie in Wien von C. von Me— 
chel. Wien 1783. 8 Ich muß bier anmerken, daß 
man gegenwärtig ſchon einen neuen Katalog von diefer 
Gallerie hat, deffen Verfaſſe Joſeph Rofa heißt. 
Er führt den Titel: Gemählde der K. K. Galtes 
rie. Erſte Abtheilung, Staliänifhe Echulen. Zweyte 
Abtheilung, Niederlaͤndiſche Schulen, Wien 1796. 8. 


m) Man fehe über alles, was diefe Gemaͤhlde betreffend 
gZeſchrieben und geftritten worden ift, das Archiv der 
Geſchichte und Statiftit von Böhmen. Dress 
den 1792. 8. Th. J. in. dem Auffage: Etwas von den 
älteften Mahlern Boͤhmens u.f. w. Unter den verfchten 
denen Verbefferungen des Wortes Rabilini, verdiene 
die des Lanzi *Boralini” bemerkt zu werden. &, Lan 


si Tell. P. I. p.354. 
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Der letztgenannte, da er die Einführung der Domi⸗ 
nicaner in Trevigi im J. 1221 erzähle, fagt, das 
Kapitel diefes Klofters fey im J. 1352 von einem 
Thomas von Modena gemalt"). Die Wie 
ner Gemaͤhlde find nun unter Karl dem Vierten ver 
fertigt worden, derim J. 1355 zum Kaifer gekrönt 
‘ward, und es ift. alfo wohl natürlicher , daß der Mos 
denefer Thomas fich- von Trevigi nach Böhmen beges 
ben habe, um die dafigen Gebäude auszufchmücken, 
befonders da man weiß, daß der Kaifer andere Künfts 
ler von Italien fommen ließ, als anzunehmen, ein 
Boͤhmiſcher Mahler aus Murersdorf fey nach Stalien 
‚gekommen um in Trepigi zu mahlen. 


Ein Zeitgenoffe des Thomas war fein Lande— 
"mann Serafino de, Gerafini, von dem man 
in Ferrara in der Kirche des heil. Dominicus ehedem 
‚eine. von ihm im J. 1373 gemahlte Kapelle fah °). 
In dem Dom zu Modena ift noch ein Altarblatt von 

ihm 


n) Commentariorum Memorabilium Multiplicis Hiftoriae 
Tarvifinae etc. Tarvifii 1616. 4. pag.268. lieſt man: 
“Anno autem 1352 fuit depictum praefens Capitulum 

. „per Thomam de Mutina pidtorem.” 

0) Guarini Compendio delle Chiefe di Ferrara pag. 90. 

und Ant. Senenfis Lufitan. Theatrum feriptorum Do- 

minicanorum. Beyde führen folgende Verſe an, die 
zur. Unterfchrift dienten: 
‚Mille trecento con Septanta sei | 
Erano corfo gli anni del Signore, 
E’l quarto entrava, quando a fo honore 
Quefta Capella al fo bel‘fin minei. 
. Et io che tutta in fi la ftoriei 
Fui Serafin de Mutina Pintore, 
E frate Aldovrandino Inquifitore 
L’ordine diede, & io lo feguitai; 
E far la fece, fappia ogniun per certo, 
La Donna de Fraucefco di Lamberto, 


* 


13 


| 


— 
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ibm befindlih, das den Heiland mit den zwölf Apos 
ftein in halben Figuren vorftelle, mit folgender Uns 
terfchrift: Serafinus de Serafinis Mutinenfis pinxit 1385 °. 
die Jovis 23 Martii. In Alba in der Minoriten: Kirz 
he ift eine Madonna mit dem Kinde vorhanden, 
worunter man liefi: Barnabas de Mutina pinxit - 
M.CCCLXXVI, welches alfo ein anderer Modenes 
ſiſcher Mahler aus -demfelben Zeitalter gewefen feyn 
mi. Tommaſo Baffini lebte auch um diefe 
Zeit. Vedriani hat noch ein Gemälde von ihm ges 
fehen, ı woran er das Kolorit und die Köpfe lobt. 
Bon einem gewiffen Eriftoforo, dem Einige den 
Beynamen von Modena beyfügen, und der ebenfalls 
um das J. 1380 gearbeitet hat, werde ich beym Ans 
fange der Bolognefifhen Schule reden. Won. den 
Arbeiten des Franceſco Maria Caſtaldi ift 
nichts mehr übrig, nur fein Mame ift mie einer Lobs 
xede auf ihn von F. Leandro Alberti ?) auf uns ges 

bracht. = | | 
Tiroboschi ift der erfle, der mie gutem Grunde 
aus dem Pellegrino da Modena oder Munas 
ri und dem Pellegrino Aretuſi, die man biss 
her für zwey verfchiedene Perfonen gehalten hatte, eis 
nen einzigen Mahler gemacht bat. Er fehöpft dieß 
aus der / Chronik des Lancilotti, der bey Gelegenheit 
eines vom Pellegrino im J. 1509 gemahlten Bildes 
Aretuſi und Munari nur als feine zwey verfchiedenen 
Namen angiebt‘). Pellegrino Fam hierauf nach Rom 
Ze | und. 

p) Iftoria d’ Italia etc. pag. 292. etc. E 
g) Es heißt dafelbft: La tavola depinta in lP Poſpedal de S. 
Maria de’ Battü, la quale ha dipinto Maeftro Pellegrin 
de Maeftro Zohanne (dieß fol heißen, daß fein Water 


auch Mahler war, und fih Sohannes nannte) de » 
Aretufi alias de Munari. etc, | Ä 


Q3 
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und wurde unter die glückliche Zahl der Zoͤglinge Ras 
phaels aufgenommen "), für den er nicht nur im den 
Logen arbeitete, fondern auch bey vielen andern Uns 
ternebmungen gebraudyt ward, wie DBafari bezeugt. 
Dieſer wackere Künftler nahm im J. 1525 ein trans 
riges Ende, deffen Umſtaͤnde der eben angeführte Ges 
fhichtfchreibee und Andere erzählen. Munari war 
in der That ein Mahler von großem DVerdienft, wid 
verftand es fo gut mit der Forreften und ausdrucks— 
vollen. Manier Raphaels vieles vom Geſchmack .des 
Correggio zu verbinden, daß er Daraus eine bemuns 
dernswuͤrdige Mifchung bilder. Man haͤlt ihn für 
den Bater des, Cefare Arerufi, von dem ich mir 
vorbehalte in der Gefchichte der Bolognefifchen Schus 
le umftändlich zu handeln. Ein Schüler des Mus 
nari war Giulio Taraschi, ein Modenefer, der, 
wie man weiß, in einem guten Geſchmack gemaplt 
bat, ob fich gleich nichts von feinen Werfen bis auf 
ung erhalten, Vedriani nennt drey rüber dieſes 
Namens. 


Einige Zeit vor dem Munari bluͤhete fein Lands 
mann Raffaello Calori, von dem man il 
Saſſuolo noch eine auf Befehl des Herzogs Borfo im 
I. 1452 gemahlte Madonna hat. Tiraboschi ift der 
erſte, der von biefem Mahler Nachricht ertheilt ). 


Ein Zeitgenoffe des Munari war der Mabenefer 
Franceſeo Magagnolo, der nach der Angabe 
zu Ä des 


n pt. S. 134. 


s) ©. De’ Pittori Moden. pag. 133, wo man erfaͤhrt, 
daß er fio felbft vom Camillo Baggi und Francefco Ars 
cangeli erhalten batte, die in dem Gemeinde, Ardiv 
von Saſſuolo Nachweiſungen daruͤher aufgefunden, 
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des Ceſare Eefarione *) verfchiedene Schriften ber die 
Mahlerey ſchon fertig ausgefuͤhrt und mit Figuren be⸗ 
gleitet hinterlaſſen haben ſoll, die aber nach feinem: 
Tode an einer epidemifchen Krantpeit, aus ſeinem Haus 

ft geſtohlen feyen. | a 


Bon den fo zahlreichen Werken eines — 
Franceſco Bianchi Ferrari, die von mehreren 
Schriftſtellern geprieſen werden, iſt in Modena gar 
vichtz mehr vorhanden, da fie uns doch in fü fern ſehr 
mefwirdig feyn würden, als’ man diefen Mann zum 
Meifter des göttlichen Correggio bat machen wollen. 
Klein Tiraboschi hat dieſe Vermuthung geprüft, und 
dargethan, Daß ffe auf fehr unfichern Gründen beruft. 
Das einzige ausgemachte bey dee Sache iſt, daß im 
Anfange des fechzehnten Jahrhunderts, fo wie in als 
In übrigen Städten Staliens auch in Modena eine 
Mahferafademie - eingerichtet war, . worin vielleicht 
Correggio unter andern auch ftudirt hat. - Bianchk 
farb im J. ı5 ro, wo alfo auf jeden Fall Correggio 
kaum noch ein Juͤngling war. | 


Gegen das Ende des funfzeßnten Jahrhunderts 
wurde Antonio Begarelli gebohren, ein ges 
ſchickter Kuͤnſtler in der Plaſtit, der zwar nicht = 

Mah⸗ 


Ud6. feinen Commentar über den Vitruv Como 1527. 
pag.X. Similiter da molti altri che hano piu diligente 
mente per longa experientia operati in pidtura; come 
li volumi appareno di alcuni noftri ımoderni. Come € 
flato Pietro da Borgo Santo Sepulcro et Melozzo et 
Frandifco Magagnolo Mutinenfe cognito noftro contem- 
poraneo e a il quale dopoi la Epidimica morte fua L’opera 
defcripta & — gli fu furata di caſa &c. 


Q4 
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Mahler war, aber doch in der Mahlergefchichte feines 
Beitalters auf eine fo merkwuͤrdige Weiſe vorfonmt, 
dag wir ihn hier nicht übergehen dürfen. Es ift uns 
gewiß. von. welchem Meifter Begarelli feine Kunſt 
erlernte, am meiften Wahrſcheinlichkeit hat aber die 
Vermuthung für fih, daß er ein Schuler des Gui— 
do Mazzoni gewefen, der zu Modena im J.1518 
farb. Ohne andere Werke von ihm zu nennen, be 
ſchraͤnke ich mich hier bloß auf feine. berühmte Abnehs 
mung vom Kreuz in der Kirche der heil. Margarerda, 
Die aus vielen Figuren über Lebensgröße, und ganz 
rund gearbeitet, ‚beftcht. Nun bat man eine Ueber 
Lieferung, drey von diefen Statuen, man weiß jedoch 
nicht welche, feyen von der Hand des unfterblichen 
Correggio, als eines Freundes und Gehülfen des. Be 
garelli. Mehrere Schriftfteller, namentlich Scanel 
1"), der Pater Refta *) ‚und Vedriani Y) behaupten, 
daß Correggio, als er die große Kuppel des Doms in 
Parma mahlte, befürchtet habe, mit den enefeglichen 
Verfürzungen, worin die Figuren von unten gefehen 
erſcheinen follten, nicht zu Stande kommen zu Lönnen, 
daß ihm Daher Begarelli die ganze Kuppel modellitt 
babe, durch welches Mittel fie. alsdann vollkommen 
. gelungen ſey. Auch wird in Parma erzähle, man 
babe bey Gelegenheit eines feyerlichen Leichenbegängs 
niſſes auf dem Gewölbe der Kuppel viele Stücke von 
dieſen Modellen‘ gefunden, die man für "eine Arbeit 
des Begarelli hielt. Dem zufolge wird nun bebaup 
tet, Correggio habe beym Begarelli die Plaſtik fürs 
lich erlernt, und Die drey erwähnten Statuen für ſei⸗ 
Me | a nen 


u) Microcofino pag. 275. 
8) Indice del Paruaſſo de’ Pittori,. pag. 73. 
yıpag46 8 
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nen Meifter verfertigt. Ich erinnere mich, daß ich 
durch obige Erzählung aufmerffam gemacht, die ganz 
je Abnehmung vom Kreuz auf das genaufte betrachs 
tet habe, ob fich vielleicht irgend ein Unterſchied in 
dee Behandlung des Thones würde entdecken laffen, 


aber alle Figuren find ſich darin fo ähnlich, daß ich‘ " 


mich von Der Wahrheit der ganzen Sache nicht habe 
überzeugen Fönnen. Daß entweder Correggio felbft 
der Begarellifür in, Modelle für die Kuppel vers 
fertige, if keinem Zweifel unterworfen; die Befchaf: 
fenheit- des Werkes, das ohne ein folches Hilfsmittel 
nicht härte zur Vollkommenheit gedeihen koͤnnen, zeigt 
es offenbar. Leber die Verdienſte des Begarelli will 
ih hier nur die befannte Anekdote anführen, daß der 
unfterbliche Michelangelo beym Anblick jener Kreuzs 
abnehmung, da er wußte, daß der Bildner nicht in 
Marmor zu arbeiten verftand, geſagt haben foll: 
Wehe den alten Statuen, wenn diefer Thon zu Mars 
„mer würde!” Man. fann zwar nicht läugnen, daß 
die Figuren fchön find, daß fie viel Ausdruck und eine 
vortteffiiche Zeichnung haben, allein ich bin fehr übers 
kugt, fie würden, "wenn fle auch noch fo fehr zu Mars 
Mor würden , dem Anſehn der Antiken auf keine eis 
REinerag ehun, 


Vedriani nennt als einen Gehälfen des Begarelli 


ben feinen Arbeifen den Girolamo Comi, ver 
nach feinem Zeugniffe aud) in der Mahlerey und Pers 
fpeftiv viel geleifter, und in Kom von verfchiedenen 
Päbften Aufträge erhalten haben fol. Er führe hier— 


auf viele Bilder dieſes Meifters an, die er felbft ges- 
feben, darunter. eins mit der Cornelia der Mutter der 


Geacchen, woran ſich folgende Unterſchrift befand: 
Hieronymus Coma de m pingebat anno 1547. 


* 
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Was jedoch von den Mahlereyen des Comi noch uͤbrig 
iſt, giebt keinen großen Begriff von feiner Wiſſenſchaft? 
feine Figuren find. plump und roh, daß Kolorit iſt 
fehe übertrieben, aber in der Perfpeftiv war er vors 


trefflich. | | Ä 


Bartolommeo Bona ſia mar ein gefchicks 
ger Meifter in Arbeiten von eingelegtem Holz; und in 
Schnitzwerk, ferner in der Perſpektiv u. ſ. w., der 
auch in ſeinen jüngern Jahren die Mahlerkunſt getries 
ben hatte. In dem Auguftiner: Klofter des heil. Vin⸗ 
eentins fieht man noch: ein. Gemählde von ihm in 
Waſſerfarbe, von einem trocknen Styl, mit der Un: 

terichrift: 1485 Hoc opus pinxit Bartholomeus de 
Bonaſciis. | — Zu 


Criſtoforo und Lorenzo Lendenara was 
ren in der letzten Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts 
ſowohl in eingelegter Arbeit in Holz als in der Mah⸗ 
lerey berühmte Meifter. Man finder fie in den alten 
Annalen von Modena ?) erwähnt, wo ntan lieft, im 
J. 1465 fen der Chor'in der Domfirche von dem Mo: 
denefer Eriftoforo Lendenara verziert. Den Lorenzo 
nenne Dafari in feinem Leben des Mantegna, der in 
Padua für einen vorerefflichen Mahler gehalten fen. 
Eine lange Stelle zu feinem Lobe finder fich in einer 
Schrift des Fra Luca Pacioli*), der auch einen Sohn 
von ihm, Giovanmarco, ebenfalls als einen wackern 
Künftler nennt. 


Noch verdient hier einige Erwähnung Franz: 
cefco Caprioli ein Reggianer der gegen das Ende 
| Ze | | des 


‚ 


2) Murat. Script. Rer. Italie. T.XI, p. 83. 
a) De divina proportione. Venet. 1509. fol. pag.23. 
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des funfzehnten Jahrhunderts blühere und im J. ı sog 
ftard. Man hatte von ihın in der jeßt aufgehobenen 
Kirche S. Maria del Confalone zu Reggio eine Kreuz 
abnebmung in Wafferfarbe, die für die damalige Zeit 
fehr viel Lob verdiente. Der Unterfchrift nach war 
diefes Bild im J. 1491 gemahlt; ein anderes Werk 
des Caprioli führt die Sabrszahl 1488. In Reggio 
werden noch in Privathaͤuſern verfchiedene Bilder von 
ihm aufbewahrt, die fi) an die des Francia, welcher. 
zu gleicher Zeit" mie" ihm im Bologna blühere, ans 
ſchleßen Fönnen. in anderer Mahler aus Reggio, 
Gigtsmondo Capioli hart ebenfalls dort mans 
chetley hinterlaſſen. Er ftarb im J. ı555. Vom 
torenzo Eofta, Bernardino Loſchi, Mars 
co Meloni, und Simone Fornari werde ich 
unter den Schülern des Francia Meldung thun. 


Jetzt find wir aber bis zu dem Zeitpunfte vor: 
gerieft, wo das große Geſtirn der Lombardifchen 
Schule aufging, ich meyne den nie genug gepriefenen 
Antonio Allegri, von dem wir ausführlich handeln 

muͤſſen. | u 


Antonio Allegri, - 

genannt Antonio da Gorreggio, 

geb. 1494, gefl. 1534. | 
“Wenn die Staaten des Haufes Efte fich Feines 
„andern Mahlers außer diefem einzigen rühmen koͤnn⸗ 
„ten, fo würde er allein binreichen fie zu fo hoben 
„Ehren zu erheben, daß fie Feine an großen Talenten 
„teichere Nation beneiden dürften. Allein je gefeyers 
„rec dee Name, je größer der Ruhm dieſes unver 
„gleichlichen Mahlers ift, deſto dichter find auch die 
| „Fin⸗ 
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Finſterniſſe, von denen bisher ſeine Lebensgeſchichte um⸗ 
geben geweſen iſt, und es ſcheint daß bis ‚auf unſere 
„zeiten Diemand-darauf bedacht geweſen, die Nach— 

„richten darüber aufzuklären.” Mit diefen Worten 
fängt der gelebrre Tiraboschi feine Abhandlung über 
den Allegri an b). Der Gegenftand ift fo anziehend, 

und zugleich für die Kunftgefchichte fo wichtig, daß 
‚ich mit dem größten Bergnügen alles beytragen werde, 
was in meinen Kräften ſteht, um die Dunkelheiten 
deſſelben aufzußlären. Am Ende diefes. Artikels wer⸗ 
de ich eine genaue Notiz von den Schriftftellern geben, 
die man dabey zu Mache zu ziehen bat. 


Den Menges etwa ausgenommen haben Alle, 
bie über den Correggio geſchrieben, fich vorzüglich in 
den Streit über folgende Punfte eingelaffen: ob er 
von niedriger oder edler Herkunft, ob er reich oder 
arm gewefen; ob er Mom gefehen oder unbefannt, 
ohne aus feinem Vaterlande zu kommen, feine Tage 
geendige habe; endlich was die Umftände feines To; 
des, fein Porträt u. ſ. w. betrifft. Alle diefe Punkte 


‚ . werde ic) ebenfalls berühren, aber die hauptſaͤchlichen 


find meines Erachtens: welche Studien Correggio ge 
macht; mie er dazu gefommen ſey, fich feine eigen: 
thuͤmliche Manier zu bilden, da er in ganz Italien 
von einem entgegengeſetzten Geſchmacke umgeben war; 
Nob er dabey irgend einen Vorläufer, irgend einen 
Benftand gehabt; ob fih der Geift feinee Mahlerey 
verbreitet und was für Schüler er gebilder. Ferner: 
wann fing. man an die Wunder feines Pinfels zu ent 
decken ımd zu bewundern? mer waren die, welche 
noch bey feinen Lebzeiten feinen Ruhm verbreiteten, 
und wiederum die, welche nach feinem Tode bewirk 

ven, 


b) Notizie de’ Pittorf ete. pag. 22. 


| 
in Modena, Reggio, Parma, Mantua ꝛc. 253 


ten, daß Correggio als eins: der wenigen großen Vor: 
bilder in der Kunft anerfanne wurde? Diefe und aͤhn⸗ 
lihe Fragen find es, deren Auflöfung mir von den 
meiften Schrifeftelleen faft gänzlich. vernachläffige ſchei⸗ 
net, und auf die ich daher im folgenden meine Aufs 
merkſamkeit befonders richten werde... ch weiß: wohl, 
daß viele von dieſen Punkten allen aufgewandten Bes 
mühungen zum Trotz dunfel und unentfchieden find 
und bleiben werden, jedoch. hoffe ich durch Hülfe der 


Kritik Diefe ganze Materie unter einige Gefichtspunßs - 


*8 


te zu bringen, wodurch ſie geordneter und leichter | 


überfehbar wird. — 


Die hiſtoriſche Verwirrung tritt ſchon bey der 
Angabe des Geburtsjahrs ein. Einige iaſſen ihn im 
3.1475 auf die Welt kommen, Andere im 9. 1490. 
Nach der Ungabe einer Handfchrife in der Göttingis 
ſchen Bibliothek: er fey im J. 1512, vierzig Jahre 
alt, geftorben; müßte er fogar fchon im J. 1472 ge⸗ 
bohren feyn. Allein die richtige Jahrszahl erhellet 
aus einer dem Allegri in Correggio geſetzten Inſchrift, 
worin geſagt wird, er ſey im J. 1534 in einem 
Alter von vierzig Jahren geſtorben. Sein Ge— 
burtsore war Correggio, nach Andern P) ein Pleiner 
It in der Nähe davon; fein Vater hieß Pellegrino 
Allegri. Mach. der Meynung des Orlandi, auf wels 
He ſich Mengs beruft, fol er zur Erlernung der ers 
fen Elemente der Eitteratur, der Philofophie und Mas 
thematik angehalten worden feyn. Wie dem auch fey, 
ſo iſt klar, daß er ſich ſchon fepr jung dem Studium 
der Mahlerey gewidmet haben muß: denn wenn man 


die 


u Nicolaus Vleughels in feinen Noten zum Dialog 
ed Dolce, Ä 
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die Kuͤrze ſeines Lebens und die unuͤberſehbare Menge 
von Werken uͤberdenkt, die er hervorgebracht, ſo ſieht 
man wohl, daß er nicht viel Zeit auf die Litteratur, 
Philoſophie und Mathematik hat wenden koͤnnen. 
Ich glaube vielmehr, daß er ſich nur der legten Wiſ— 
fenfchaft befliffen, und zwar nur im Bezug auf feine 
Kunft, nämlich was zum Behuf der Architektur und 
Perſpektiv dient. Auf die Autorität des Vedriani °) 
und des Scanelli ) giebe Mengs fo wie fein Nach⸗ 
Affer Rattie) dem Correggio in Modena den Furz 
zuvor erwähnten Franceſeo Bianchi Ferrari, und in 
Mantua den Andrea Mantegna'zum Meiſter. Ti⸗ 
raboschi zeigt aber, daß die Zeugniffe, die ſowohl für 
Den einen. als für den andern angeführt. werden, von 
feiner Gültigkeit find, inden die vom Vedriani eitirs 
ge Chronif des Lancillotto, eines Gefchichtfchreibers 
aus dem Zeitalter des Correggio, ‚gerade an Ddiefer 
Stelle nicht Acht iſt. Vielleicht haben einige angeb: 
liche Gemaͤhlde des Eorreggio in Mantua bepgetragen 
ihn in dieſer Meynung zu beftärfen: allein wenn man 
bedenkt, dag Mantegna im J. 1506 ftarb, nicht im 
J. 1517, wie die Meiften behaupten, (eine Angabe, 
deren Unrichtigkeit ich ſchon gezeigt habe f) fo wider: 
lege fie ſich von felbft, denn Correggio war damals 
ein Knabe, der Baum fein zwwölftes Fahr erreicht hatte, 


Mengs glaubt an einem Gemählde des Corregs 
gio in der ‚Dresdener Öallerie $), welches für ein 
Stüd 
e) ©. pag. 39. 
d) 'Microcosmo, 
5) Von feiner Schrift werde ich am Ende des Artikels vom 
Korreagio reden, 
f) Siehe ©. 24. 
g) Tableaux de la Galerie de Dresde T. I. Tab, L von 
Seflard in Kupfer gejlochen. 


in Modena, Reggio, Parma, Mantua ꝛc. 255 


Stück aus feiner erften Manier gilt, einen Styl wahrs 
zunepmen, der das Mittel. zwifchen dem. Perugino 
und da Binci halt. Ich finde in dieſem Bilde, das 
‚ich lieber bloß eine feiner. fruͤheren Arbeiten nennen 
möchte, ein Spur von der Weiſe des Mantegna. Ks 
feine, daß alle Schriftſteller darüber einig find, fels 
biges fuͤr eines der erften Werke des Correggio zu hals 
ten, und zwar wegen einer gewifien Trockenheit, die 
es denen des Mantegna aͤhnlich macht. Auch die 
Verſaſſer Der Befchreibung, : welche: die Kupferftichs 
fommiung der Dresdener Öalkerie begleiter, find dies 
fr Meynung. Allein das Bild von der heil. Cäcilia, 
zu Rom in der Gallerie Borgbefe-befindlich,, iſt noch 
ſchneidender in den Falten, und trägt das ganze Ge⸗ 
praͤge des Mantegna an ſich, nee es ohne Zwei 
ſel eine Arbeit des Correggio iſh. 


Der. Pater Maurigig Zapata,,.. ein Mönch von 
Caſino, verſichert in einem bandfchrifelichen Auffaße, 
sen Tiraboschi anführt, Correggio habe die beyden 
Mazzoli, Michele und Pier, Ilario, Oheinie 
‚des berühmten Parmegianino, zu Meiftern gehabt. 
Diefe Angabe fü aber ohne allen Grund. Mir komme 
es viel wabrfcheinlicher vor, daß er den erften Unter⸗ 
tiht in Der Kunft vom Lorenzo Allegri empfan⸗ 
gen, der wie ſein Stammbaum ausweißt b),. ſein 
Oheim und nicht ſein Großvater war, wofuͤr er irrig 
‚gehalten wird ). Mit völliger Gewißheit läßt ſich 
jedoch diefer Punkt nicht ausmachen, und man, muß 
‚abwarten, ob, ‚einmal, sin, zufälligen. Umſtand Licht 
daruͤber wird. > ee | 
2. 2.0. Eben 

h) riraboechl vag, IB u | 


‘ 4) S. Uomini illuftri in Pittura e — ete. — | 
1772: Tom. V. pag. 107. 
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Eben ſo viel Schwierigkeiten hat es, über dem 
Grad feiner Einfihten und feiner: ausübenden Fertigs 
keit in, der Acchiteftur und Plaftiksins Reine zu kom⸗ 
men. Man vergleiche das oben bey Öelegenheit Des 
Begarelli geſagte. Alles ſcheint fich nur auf populäre 
Ueberlieferungen zu gründen , und ich darf behaupten, 
Daß ein Künftler, der im Stande war die Kuppel von 
Parma zu mahlen, ohne eines eignen Meifters: zu bes 
dürfen, fih auch zu dieſem Behufe Eleine Modelle 
in Thon verfertigen konnte; um. fo mehr in einem 
Zeitalter, wo die Kuͤnſtler meiftens Mahler und Bild: 
‚bauer zugleich, nicht felten auch Architeften dabey 
waren. Mer recht im Beſitze der Geheimniſſe der 
Zeihnung ift, den muß es leicht werden, ein wenig 
Thon zu handhaben; ich ſage nicht um vollendete Wer⸗ 
ke daraus zu machen, ſondern leicht angedeutete Ent⸗ 
wuͤrfe, die aber zu ſeinem Beduͤrfniß hinreichen. 
Außerdem wiffen wir, daß dieſe Methode in der Lom⸗ 
barden nicht unbefannt war, wie fchon bey Gelegen⸗ 
heit des Garofalo bemerkt worden ift. "Was endlich 
die Architektur betrifft, ſo ſieht man fie ſchon in feinen 
erfien Werfen mit gutem Erfolge und gruͤndlichem 
Verſtaͤndniß der Perſpektiv angebracht. 


Eine andere Rreifige Frage betrifft feine OR 
nach Rom. Zwey Schriftfteller aus jenem Jahrhun⸗ 
dert, nämlich Ortenſio Landi und Bafari, laͤugnen 
fie: der erſte fage*), Correggio ſey jung geſtorben, 
ohne daß er Rom haͤtte ſehen koͤnnen, und der zweyte 
verſichert, wenn Antonio’ bey feinen Genie aus der 
tombarden heraus und nah Rom gekommen wäre, 
ſo würde er Wunderdinge geleifter haben. Der Pater 
Reſta, ein großer Sammler von Sadıen des Corregs 
| gio, 

k) Cataloghi pag. — 
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gio, war der erſte, der fich diefer Meynung wider⸗ 


fegte ). Er beruft. ſich auf eine von ihm felbft abger ; 


faßte Schrift, worin er zwölf Beweiſe eines zweyma⸗ 
ligen Befuchs des Correggio in Rom, und zwar in 
den Jahren 1520: und 1530 aufgeftelte: habe. Aber, 


unter ung geſagt, der Pater Refta handelte mit Ges 


mählden, . Zeichnungen und dergleichen, und bediente 


fi) allertey  geiftreicher Erfindungen und Kunftgriffe; 


um feinen Waaren mehr Anſehn zu verfchaffen. Geis: 
ne Bermurhungen gründeten fich auf einige Zeichnuns 
gen nach den Logen im Vatikan, die er von der Hand 


des Eorreggio zu befißen vorgab. Ueberdieß verfichere 


er ,. Eorreggio habe als ein unbekannter Mahler Ita⸗ 
lien durchftreift, und überall Kopien genommen, und 
alte diefe in Mantua Mailand und Rom verfertigten 
Zeichnungen ſollten dem ehrwuͤrdigen Pater Reſta in 
die Haͤnde gefallen ſeyn. Er hoffte den einfaͤltigen Vo⸗ 
gel zu finden, der ſich durch. ſolche Toͤne feiner Lock⸗ 
pfeife fangen ließe, und. ihm das. mit Öuineen und 


Dublonen bezahlte, was er vielleicht für einige Bas‘ 


jocfen an fich. gebrachte hatte. Sch darf dabey nicht 
vergeſſen, daß er ſich das Anſehen gab, ſein Haupt⸗ 
zweck ſey eine Summe Geldes zuſammenzubringen, 
um dem unſterblichen Mahler in feine Vaterſtadt ein 
fchönes Denkmahl zu errichten. Er trieb feine Kunft: 
griffe fo weit, daß er von der Stadt Correggio ein 


falfches Zeugniß begehrte, als ob, ihr großer Bürger 


wie ein bloßer Handwerker gereißt wäre I 
Mengs 


1) Indice del Parnaflo de’ Pittori, paB. 21. 
m) Tiraboschi Pag. 37.uf | 
Siorillo’s Geſchich: sed, zeichn. Rünifte. 9. IL, ® 
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Mengs und dann nakückicher Weiſe auch Ratti, 
gehen auf dieſe Meynung ein. Jener ſchließt es aus 
dem Unterſchiede A amd zwehten Manier des 
Correggio, indem er die feßte nicht als, einen allmaͤh⸗ 
Ligen Fortſchritt in der Kunſt, ſondern als eine plößs 
liche Wirkung vom’ Anblicke der Werke Raphaels und 
Michelangelo's anſieht. Ich halte dafiir, Mengs iſt 
durch Winkelmann darauf gefuͤhrt worden, an eine 
Reiſe des Correggio nach Rom zu glauben. Winkels 
mann") haͤlt ſich nämlich uͤberzeugt, Correggio habe 
die Antike ſtudirt, ſo wie ſein Meiſter Mantegna, 
von deſſen Hand, wie er ſagt, ſich einige Zeichmingen 
und Statuen u. ſ. w. im Muſeum des Cardinals Al⸗ 
bani befanden. Dieſer Meynung ſetzt ſich Bracci) 
entgegen, und behauptet, Correggio habe alles ſich ſel⸗ 
ber zur danken gehabt, wobey er ſich auf einen Brief 
des Hannibal Carracci P) beruft, welcher darin jagt, 
die Sachen des Correggio feyen feine eignen Gedanken 
und Erfindungen gewefen, waͤhrend ſich alle Andern 
auf etwas ihnen ‚nicht zugehöriges geſtuͤtzt hätten, der 
eine auf fein Modell, der ahdere-auf Statuen, der 
dritte auf Zeichnungen u. ſ. w. So fehr ich geneigt 
bin ,; im Correggio ein Driginalgenie und den Schoͤp⸗ 
fer eines neuen Styls anzuerkennen, fo glaube ich 
doch , daß die Worte des Carracei mehr. auf die Wei⸗ 
ſe des Correggio ſeine Gedanken zu faſſen und darzu⸗ 
ſſtellen, Burg auf: den poetiſchen Theil bezogen werden 
müffen, als auf die Formen. oder die Zeichnung. 


Was 


n) Storia dell’ Arte Ed. Fea. Tel. pag. 5385. 

0) In der Vorrede zu feiner Diſſertatione fopra un Clipeo 
votivo etc, Lucca 1771.4. Pag.8. Z 

p) Er iſt abgedruckt in den: Lettexe pittor. Vol.J. padı 89. 
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Was den Schluß des Mengs betrifft, fo muß 
ich geſtehen, daß ich in den Werken des Correggio 
feine eigentliche Beränderung der Manier, fondern 
bloß einen. Fortfchritt in der-Kunft entdecken kann. 
Mengs haͤtte ſich dabey erinnern ſollen, daß er uͤber 
die angebliche erſte Manier ſelber urtheilt, ſie ſey eine 
Miſchung von der Weiſe des Perugino und Lionardo, 
ſo daß ſie ſich alſo der des Raphael angenaͤhert haͤtte. 
Welcher unbefangene Betraͤchter der vollkommenſten 
Werke des Correggio wird nun behaupten, daß ſich 
mehr Uebereinſtimmung mit Raphael darin finde, als 
ſich nach einer ſolchen Anlage erwarten ließ, viel we— 
niger, daß man Spuren von Michelangelo darin 
antreffe? Raphael war fo zu fagen ein Feind der Wers 
fürzungen, Correggio war fir diefen Theil der Kunft, 
der anmuthigen Wendungen fo günftig ift, leidenfchafts 
lich eingenommen; Raphael opferte alles dem Aus— 
druck, Correggio alles der Harmonie auf; Raphael 
ſuchte die Schoͤnheit in einem gewiſſen Adel, Corregs 
gio in einem luͤſternen Muchwillen 9); Raphael bes 
diente fi) immer eines natürlichen offenen tichts, Cors 
teggio veranſtaltete es immer kuͤnſtlich. Kurz; mar 
koͤnnte die Charakteriſtik dieſer Kuͤnſtler im allen Yes 
ziehungen zu einem völligen Gegenſatz ausfüßten. 

| Der 


9) Winkelmann bemerkt ſehr treffend in der Einleitung zu 
den Monumenti inediti- pag, XLIII, da er von Saunen 
und Satyrn redet: “Die Nafe der Saunen ift mehr ges 
‚drückt, jedoch weniger als die Nafen der Kinder, und 
„in dem an den Eden etwas hinaufgezogenen Munde - 
‚ft ein füßes Lächeln ausgedrücdt. Diefe Bildung giebe 
‚Ahnen ein anmuthiges und kindliches Anfehn, welches 
„wir Correggesco nennen koͤnnen, da den Köpfen des 
„Correggis ſowohl das ein wenig gezierte Lachen als das 
„gedruͤckte Profil eigenthuͤmlich tft.” u 

| ( | — 
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Der bimmelmeite Abftand des Correggio vom Michels 
‚angelo leuchtet von felbft fo ſehr ein, daß ich darüber 
ein Wort verlieren will. 


Eine populäre ‚Ueberlieferung, daß Correggio 


beym Anblick, eines Gemähldes vom Raphael ausge 


—— 


rufen haben ſoll: Auch ich bin ein Mahler! (Anch’io 
fon Pittore!) kann wohl aud) das Gerücht von feiner 
Reiſe nad) Rom mit veranlagt: haben. Allein Cor⸗ 
reggio konnte leicht zu Florenz, zu Bologna und an 
andern Orten in der Romagna Werfe des Raphael 
zu fehen befommen, ohne gerade in Rom geweſen zu 


‚ fen. Dargenville ) irre ſich dabey, wenn er fagt, 


es gebe genug Werke Raphaels zu Parma und Dos 
dena, bey welchen Correggio diefen Ausruf habe ans 
Bringen koͤnnen. An beyden Drten gab es deren gar 
feine, und wenn die Gallerie Farneſe einige aufzumeis 
fen hatte, fo wurde fie erſt zu einer Zeit geftiftet, mo 
Correggio nicht mehr unter, den Lebenden war. Viel 
Teiche kann auch eine Mamensverwechslung zu Dem 
Migverftändniffe beygetragen baben, denn wir werden 
ſehen, daß Eorreggio einen Schüler Bernieri da Cor— 
reggio hatte, der gewöhnlich ganz wie fein Meifter 
Antonio da Eorreggio genannt wurde, und wirklich 
in Rom geweſen iſt. 


Will man aber durchaus, daß unſer großer Ans | 
tonio den Mittelpunfe der Künfte befucht haben muͤſ⸗ 
fe, fo habe ich nichts dagegen, wenn man nur nicht 
die Wirkung diefer Reife auf den Einfluß ber beyden 
oben genannten Künftler beflimmen vil, Warum 
follte fich Correggio nicht eher Durch den Anblick der 

Ä oo Anti⸗ 


DJ ©. Abrege de la Vie des plus fameux peintres, Paris 
1762. 8. T. II. pag.7. 
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Antike und überhaupt der in Rom befindlichen Denk⸗ 
mäßler angeregt gefühlt haben ?, Allein auch dieß laͤßt 
fi) nicht mie Sicherheit aus feinen Hervorbringungen. 
ſchließen. Correggio war einer von den ſeltnen fchöps 
ferifchen und urfprünglich reichen Geiftern, ver fich 
feinem eignen Weg bahute, und doch ficher auf dem⸗ 
felben zum Ziel der Unfterblichkeit gelangte, 


Da ich mir vorgenommen habe, alles zufammens. 
zubringen, was über die Gefchichte des Correggio. eis 
niges Licht verbreiten kann, fo komme ich jeßt auf eis 
nen der wichtigften Punfte, nämlich die Zeitbeftims 
mung feiner Werke, wobey ich fo verfahren werde, 
daß ich zuerft von denen rede, deren Datum entweder 
gewiß ift, oder von denen ſich doch ungefähr die Pe⸗ 
tiode, in welche fie fallen, angeben läßt, und hier⸗ 
auf von denen, die aus einer völlig ungemwiffen Zeit 
berrübren. | IE | 


Man glaubt, Correggio habe die Erftlinge feis 
ner Kunſt in feiner Vaterſtadt und zwar in dem Päls 
lafte der dafigen Fürften ausgeſtellt. Diefer Pallaft 
gieng aber in der Folge mit den darin befindlichen: 
Mahlereyen zu Grunde, Aus einer Urkunde in dem. 
Gemeinde: Archiv von Correggio vom J. 1514 fieht 
man, Daß er in demfelben Jahre ein Altarblatt für 
den Preis von hundert Zechinen verfertige hat, wels 
Ges für einen jungen Mann von erft zwanzig Jah⸗ 
ren®) eine reichliche Bezahlung war. : Diefes Ges 
mählde war in der Kirche des Minoriten: Klofters zu 
Correggio befindlih, und blieb dafelbft bis in das 
3. 1638, mo man plöglich an die Stelle des Origis 
Ä f u nals 

s) Tiraboschi pag.gı. . 
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nals eine’ Kopie gefegt fah. Das Publifum war 
. Darüber befkürge,. und man machte den Gouverneur 
deßhalb Vorftellungen :), aber vergeblich; vielmehr 
fießt: man: aus: einen ‘Briefe deffelben an den Hof von 
Modena, ‚daß: zwey andere Bilder von Eorreggio fich 
in derfelben: Kapelle. befunden. hatten ,. die fchon vor 
einer Anzahl: Fahren auf: Befehl: des legten Fürftew 
vom Haufe Eorreggio Don Giro weggenommen mas 
ren. Diefesbenden. ftellten einen ‚heil.‘ Johannes und 
Bartholomaͤus vor; auf dem Altarblate war die Mut⸗ 
ser Gottes. mitidem A Joſeph und der er Frans 
. abgebildet. 


In der Velderſchaſ des Hoſpitals della Mife- 
Kioordia war ein andres Altarblatt des Antonio befinds 
Lich. Auf dem mittleren Gemaͤhlde fah man Gott Bas 
ter, auf den beyden Seitenftücken die heiligen Johan— 
| ne ib Bartholomäus abgebildet. Don Siro brach— 
te es im J. 1613 an fih, und gab der Brüderfchaft 
Dagegen, eine Kopie davon. Der Kauffontrafe findet 
ſich noch in. dem oben erwähnten Archiv, und es wird 
Darin oefagt,- der Fürft habe nach der Schägung eis 
nes. Maplers von Novellara Jacopo Borboni dreys 
hundert Dukaten dafuͤr bezahlt. Don allen. dieſen 
Drig inalen weiß man jetzt nicht. wo fie hingekommen 
fin nd, N Fitteihe kamen einige davon nach Modena, und 
giengen bey.der im J. 1630 vorgefallenen Pfünderung 
Diefer Stadt zu Grunde, Allein diefe Vermuthung 
paßt sicht “uf das erſte im * 1638 ESS 

| id, 


My Damats ı war. Annibale Molza Gouverneut von Correg⸗ 
gio im Namen des Herzogs Franciſcus des Erſten von 
Modena, der wenige Jahre zuvor vom Kaiſer damit 
belehnt worden war. Man fehe die Geſchichte der ers 
sen von Correggio beym Tiraboschi. 
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Bild‘, und doch“ weiß man ebenfalls: nicht, w 
geblieben iſt. 9 ee 
CH koͤnnte Gier verſchiedene andere Notizen Wer⸗ 
ke des Correggio betreffend anführen‘, weiche der Pa⸗ 
te-Mefta: aufzaͤhlt, allein feine Glaubwüuͤrdigkeit iſt 
mir ſo verdaͤchtig, daß ich ſie lieber ganz mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehe. Man behauptet, es ſey noch bis 
aufden heutigen Tag eine Heil. Urfula vom: Allegri im 
Eorreggio vorhanden, "die aber durch einen darübee 
gezogenen Firniß gaͤnzlich verdorben ſey; das Lächers 
liche dabeh iſt, daB erzaͤhlt wird, man Habe den Fir⸗ 
niß mit Fleiß fo eingerichtet, damit Niemand Luft. 
bekaͤme das Bild wegzunghmen. er 
0 der Micofaug : Kirche der Minoriten von der 
firengen: Obſervanz zu Carpi war ein Altarblatt, wor⸗ 
über Tirabocchi eine ganz richtige Vermuthung macht, 
mern er glaubt, es fey das jetzt in ‘Dresden befinds 
liche, Worauf die Madonna niit dem Kinde auf einen 
ron, St. Johannes der Täufer, die heil. Ca— 
thatind‘, Ferner Die Heil, Francifeus und Antonius von 
Padua vorgeftellt find, mir der Unterfchrift: Anto- 
nius'de Allegris P. Ich weiß nicht Nach welchen 
ſelſamen Einfalle Bottari ") diefes Bild dem Fra 
Bartolomeo di S. Marco zugefchrichen hat. Mariet— 
te machte feinen Freund in einem Briefe *) auf den 
gethanen Fehtgriff aufmerffam, Bottari ſucht ſich 
in einer Anmerkung dagegen zu vertheidigen, mußte 
aber doch nachher in feinem Anhange zum Wafari' den 
Gründen nachgeben. In Mantua wird noch gegen: 
ae ee, u waͤr⸗ 


o es 
3 ie . 


u) In einer Anmerkung zum Vaſari T, I. pag.62. 
x) Lettere Pittor. T. IV. pag. 360% | 
Ra 


264 Geſchichte der Mahlerey 


waͤrtig eine vom Aretuſt a dieſem Bilde genopanar 
Kopie aufbewahrt ?). 


In dieſelbe Zeit oder. vielleicht re feüßer muß 
‚man das oden erwähnte Gemälde von. der heil. Caͤ— 
cilia in der Gallerie Borghefe ſetzen. Diefes, Bild 
bat viele harte Partieen, und. in. der Faltenlegung iſt 
es dem Geſchmacke des Mantegna aͤhnlich; ‚das, Licht 
aber welches von einer Glorie von Engeln. beifommt 
und ſich unmerklich über den ganzen. Raum verbreitet, 
eine dem Allegri fo ausfchließend eigene Darftellung, 
(on es außer allen Zweifel, daß das Bert von ” 


Sn der. Galerie des Grafen: Seiift befand m 
eine. Verlobung der heil. Catharina, auf deren Rüd: 
feite man folgende Sufchrift las: Laus Deo: per Don- 
na Metilde d’Efle Antonio Lieto da Correggio- .fece il 
prefente quadro per füa divozione anno 15 17. „Die 
fe. Inſchrift ift mir jedoch verdächtig, um ſo ‚meh, da 
es damals am Hofe von Ferrara gar feine Prinzeff Inn 
Namens Merilda gab.» Das Gemählde gehörte zuvor 
dem Herzog yon Modena, und-mwurde dem Grafen 
Brühl zum Geſchenk gemacht, als König Auguft der 
Dritte die vorzüglichften Bilder der Modenefifchen 
Gallerie erfiand. Es ift hierauf an die Kaiferlide 
Gallerie zu. Sft. Petersburg gefommen. in dem 
felben ähnliches war zu Neapel auf Capo di Monte 
befindfich. Ob beyde Originale waren, wie Mengs 
PERONIEL, ‚ bin m u im Stande zu u 

| | a 


y) S. Cadioli Pitture di Mantova pag. 84. Das Origi— 
nat ift in den Taableaux de la Gallerie de Dresde T. I. 
Nro,I. von Feffard in Kupfer geflohen. 

2) ©. eine, genaue Befchreibung davon bey en 
T. III. P.i. pag. 306. 


/ 
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‚ da ich das dem Grafen Brüpl zugehörige: nicht 'gefes 
ben babe... Eine fehr:fhöne Kopie davon mar’ vont 
Gabbiani verfertigt worden, : uud gieng. nach feinem 
Tode nach England *), eine andere von Volterrano, 
die im Pallaſt Pitti zu Florenz aufgeftellt ift. Ich 
kann nicht einſehen, warum es gerade vom Correggio 
fo viel doppelte Exemplare ſeiner Bilder geben foltte; 
die man für Original: Wiederhohlungen von ihm ſelbſt 
ausgeben will; ich glaube vielmehr wenn man es 9 
börig. unterfuchte und unterſuchen Fönnte, . fo würde 
man finden, daß es Kopien von feinen Schülern, 
oder Den Garracci, oder. dem Aretuſi, dem Earpi; 
dem Schidone und fo vielen andern vortrefflichen Mah⸗ 
lern find, von denen wir hiſtoriſch wifjen, daß fie 
nach. Correggio kopirt haben. Beer 


Im J. 1519 begab fih Antonio nach. Parma, 
und kurz nach feiner Unfunft dafelbft muß er ein Zim⸗ 
mer in dem Nonnenkloſter des ‚heil, Paulus daſelbſt 
gemahle haben. Da fich. dieß Kunftwerf an einem 
den Liebhabern nicht zugänglichen Orte befand, fo 
hatte man in den neuern Zeiten nur -eine ungemiffe 
Ueberlieferung davon, und der Verfaffer eines Dias 
logs; ‚Il Servitor di Piazza Parmegiano ®), beſtrebt 
fi durch verfchiedene Gruͤnde darzuthun, das ganze 
Gerücht fey eine Fabel. Um; endlich über die Sache 
ins Reine zu kommen, ward eine befondere Erlaubniß 
für einige einfichtsvolle Mahler und Architekten auss 

gewirkt, 


a) ©. feine Lebensbeſchreibung pag. 54. und Serie d’uo-' 
mini illuftri T. V. pag, 114; 


b) Er iſt zum zweytenmal bey dem Almanach vom 5, 
1794 in Parma abgedruckt. Ä 


er 
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— diefen innerhalb der Clauſur befindlichen Ort 
zu beſuchen.Da dieſe nun die Mahlereyen des Zim⸗ 
mers fuͤr eine::der ſchoͤnſten Arbeiten vor Correggio 
auerkannten, ſo begab ſich der Fuͤrſt Don Ferdinando 
von Bourbon. mit einigen Herren vom Hofe und dem 
Pater Ireneo Affo <) ebenfails dahin, um⸗ es zu be 
trachten. Der letztgenannte ertheilt eine Nachricht 
uͤber die damalige Verfaſſung der KloͤſterAdie es bes 
greiflich machtzz; wie einKunſtwerk von. dieſem Cha⸗ 
rakter für einen ſolchen Ort: beftellt werden konnte. 
Im Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts waren naͤm⸗ 
lich die Italiaͤniſchen Nonnen der Clauſur nicht unter⸗ 
worfen. Die Aebtiſſinnen wurden auf Lebenslang er⸗ 
wählt, verwalteten die Einkuͤnfte unumfchränft, leb⸗ 
ten auf einen praͤchtigen Fuß, und nahmen ſogar in 
den politiſchen Haͤndeln Partey. In dieſem Zuflans 
de waren die Sachen, als Donna Giovanna da Pia— 
cenza, Töchter eines vornehmen Parmeſaners von die 
ſem Namen, zur Aebtiſſinn des Pauls s Klofters ers 
wählt ward. Die Bürgerfihaft von Para hatte bey 
ihrer Unterwerfung unter die Regierung des ‚heiligen 
Stuhls bey den Paͤbſten Julius dem Zwehten und 
Leo. dem Zehnten darauf angedrungen, fie möchten die 
Nonnen von Parma zur Einfuͤhrung der Clauſur noͤ⸗ 
thigen. Allein es war fuͤrs erſte vergeblich, und die 
Monnen konnten nur mit vieler Mühe endlich dazu 
bewogen werden. Die vom Pauls: Klofter fuͤhrten 
die Clauſur im J. 1524 «ein. ak oben erwähnte 

Ä | | Ä Aebtiſ⸗ 


c) Ragionamento del Padre Ireneo Affd,:R. Biblioteca- 
rio etc. fopra una Stanza dipinta dal Geleberrino An- 
‚tonio Allegri da Correggio nel Moniftero di. S. Paolo 
in Parma. Parma1794. 16. in Auszug diefer Schrift 
befindet fi in der Neuen Biblioth, der Schoͤ— 
nen Wiſſenſch. Th. 63. ©.129. 
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Aebtiſſinn hatte fich eine fehr bequeme Wohnung bauen 
laſſen, und wollte fie hierauf mir ſchoͤnen Mahlereyen 
verzieren. Außer jenem dem Correggio aufgetragenen 
Saal ließ ſie daher noch einen andern von einem wackern 
Meiſter mahlen, der nach dem Urtheile der. Kenner 
entweder Aleſſandro Araldi, ein ausgezeichneter Par⸗ 
meſaniſcher Mahler, oder Criſtofforo Cafella il 
Jemperello genannt, geweſen ſeyn muß. Der Pas 
ter. Affe beweißt mit ſtarken Gruͤnden, daß Correggio 
fein Zimmer wor dem J. 1520, alſo gerade im Zeitz 
punkt ſeiner Ankungft zu Parma gemahlt haben“muͤſſe. 
Man fieht daſelbſt über dem Kamine eine ſehr ſchoͤne 
Diana, die eben; vounder Jagd zuruͤckkommt, und 
der ein kleiner Amor den Kopf eines erlegten Hirſches 
überreicht. "Das Gewoͤlbe dieſes Zimnmers,“ faͤhrt 
der: Pater, Affo fort, “erhebt: ſich üben. fechjehn Lunet⸗ | 
jyten deren: vier. an; jeden Wand ſind. uEs find daran 
„Siguren ohugefähr, vonder Höhe einer Elle vom Bo⸗ 
„den :vorgeftellt, won alter genauer Zeichnung ,. mit 
„ſehr aumuthigen Gewaͤndern bekleiber, und it 
„Enmbolen. amd, allegarifchen: Attributen der heidni— 
„ſchen Religion geſchmuͤckt; fie athmen die Einfalt, 
„die Anmuth und iden Anſtand, womit die Kuͤnſtler 
„An dem goldnen Jahrhunderte ſo vertraut, waren. 
„Hier ſieht man einen Tempel des Jupiter ſich oͤffnen, 
„dort eine ſtehende Prieſterinn auf einem Altare op⸗ 
„fern, weiterhin einen Mann, der in der linken Hand 
„ein Horn des Ueberfluſſes haͤlt, während er den Goͤt—⸗ 
„teen auf einemmandern Altar mic: der rechten den 
„duſtenden Tran? ausgießt. „ Bon. der ‚einen. Seite 
„Jeigt fich uns eine: Veſtalin mir einer Taube in der 
„Rechten, dem Symbol der Keuſchheit; von der an⸗ 
„bern eine aͤhnliche mit einem Buͤbchen auf, den Ar⸗ 
en DAS: uns den: kleinen ſpielenden Jupiter yon 
4. | „der 
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„der Veſta gepflegt vorftellt. Hier ſieht man eine 
„Frau mit dem Horn des Weberfluffes in der Linfen, 
- ‚einem Steuereuder in der Nechten und einer Kugel 
„zu ihren Füßen, wie die Alten das Gluͤck abgebildet 
„haben; dort eine andere fißende Frau mit Aehren in 
„der Hand und einem Korbe voll Früchte zu ihren Fuͤ⸗ 
„Ben, worin der Ueberfluß verfinnliche zu ſeyn fcheint ; 
„da wieder einen Alten, der friedlich auf einem Sitze 
hingeſtreckt iſt, und in feiner Geſtalt den Begriff 
„der volllommmen Ruhe ausdrückt. . Hier ift ein ſchoͤ— 
‚nee. Zaun, der auf einem Horne blaͤßt; dort find die 
„drey Grazien, worin ein zierlihes Studium: des 
zroeiblichen Nackten zufammengeftelle ift, indem mit 
.. „einem merkwürdigen Kontraft' die eine fid) ganz vom 
„Rücken her, Die andere von vorn und die dritte ganj 
„im Profil zeige, alles mit reizender Kunft, und den 
„‚gefälligften und natürlichften Bewegungen. , Ihnen 
„ſtehen die drey Parzen entgegen, und 4 und ans 
„dere ähnliche Figuren find in ihrem Verhaͤltniß und 
‚ibree Symmetrie ganz im antiken Geſchmack. End: 
„lich fießt man eine ganz nackte Frau, die Arme über 
„den Kopf gebunden ; und an-einem Striche von det 
„Hoͤhe herab aufgehängt, Die durch zwey ſchwere 
„goldne Amboffe, weiche mit harten Feffeln an ifte 
‚Süße befeftige find, gendehigt wird, ihren Leib aus: 
„gedehnt und: fchwebend in der Luft zu erhalten, ſo 
„wie wir im funfzehnten. Gefange der Ilias hören, 
‚daß der gegen Die Juno erjürhte Jupiter fie zu. beſtra⸗ 
‚fen droht, und fie an die ſchon einmal auf diefe Web 
‚he erbuldete Züchtigung erinnert: Das ganze Ös 
woͤlbe ift mit einer Laube von Blättern und Fruͤch⸗ 
‚ten bedeckt, auch find daran ſechzehn große Ovale 
z„befindlih, auf welche Feſtons von Ranken mit 
„Fruͤchten gerade herunterhaͤngen, und in-Diefen er 

— „len 
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„len erſcheinen zwey drey bis vier Liebesgoͤtter üben 
„Lebensgroͤße in den mannichfaltigften jedoch immer 
„beſcheidenen Stellungen. Das ganze Werk ift von 
„einer unglaublichen Schönheit und Vollkommenheit, 
„Sowohl was das Kolorit als die Zeichmung anberrifft, 
„und der berühmte Mahler und Bildhauer Gaerano 
„Calluni ruͤhmt es außerordentlich.” So beſchreibt 
der Pater Affe. dieſe reizende Compoſition, von der 
man nur bedauern muß, daß fie den Kennern und 
Künfttern nicht zum Studium dienen fann. 


Vermuthlich hat Correggio auch bald nach feis 
ner Ankunft die berühmte Kuppel der Skt. Johannes⸗ 
Kirche angefangen, die er im J. ı 524 vollendete, wie 
man. aus einer Quittung für die legte Zahlung erfährt, 
welche unterfchrieben ift; Antonio Lieto, und noch in 
Parma aufbewahrt wird. Die Kuppel ftellt die Him⸗ 
melfahrt des Heilandes mit den Apofteln, ‚der Mas 
ria u. ſ. w. vor. — entdeckt darin wiederum, 
daß Correggio die Werke des Michelangelo ſtudirt, 
und Daß-er in der Lunette den Raphael babe nachahs 
men wollen. Allein mit Erlaubniß des pbilofopbis 
(den Malers fey es gefagt, ich kann darin nichts 
wahrnehmen, als die großartige und unnachahmliche 
Weiſe des unvergleichlichen Correggio. Dieſer bat 
für dieſelbe Kieche.noch mehreres gemahlt, unter ans 
dern die Krönung der Jungfrau auf der Tribune des 
Hauptaltars. Als felbiger im J. 1584 vergrößers 
werden füllte, wurde das Chor eingerifien, und von 
dem Bilde nur ein und das andere Bruchftück erbals 
ten, Doch hatte man es vorher genau von den, Cars 
racci Popiren laffen, und nachher wurde es vom Ce⸗ 
fare Aretuſi an derfelben Stelle wieder gemaßlt. Noch 
hatte man in der Skt. Johannes s Kirche zwey Ges 

maͤhlde 


270 Gecſchichte der Mahlerey 


mählde vom Correggio, das eine: die Marter der hei—⸗ 
tigen Placidus und Flavia, das andere der tödte Heiz 
land im Schooße feiner. Mutter, beyde voll Aus: 
druck der Leidenfchaften die jeßt in Paris find. Auch 
in dem dazu gehörigen Klofter und einer Billa in Torz 
en waren Arbeiten dieſes Meifters befindlich. 


Durch die glͤckliche Ausfuͤhrung der Kuppel in 
der Skt. Johannes-Kirche wurden die Aufſeher des 
Baus der Domkirche begierig gemacht, ihre Kuppel 
von demſelben Kuͤnſtler gemahlt zu erhal ten. Sie 
ſchloſſen daruͤber mit ihm im J. 2522 einen Kontrakt, 
wovon das Original noch im Archiv des Domkapitels 
aufbehalten wird 9), und der ſich auf ungefaͤhr taus 
fend Zechinen beläuft: eine für die damalige Zeit be 
trächtlihe Summe, wodurch allein ſchon die Abges 
ſchmacktheit der Meynungen, als ob Correggio ein 
elender Bettler gewefen wäre, Dinlänglich dargethan 
wird. Um die Kapelle zunächfi bey der Kuppel zu 
verzieren, wurden drey der beften Damals bluͤhenden 
Mahler in Parma ausgewählt, nämlich Parınegias 
nino, Franceſco Maria Rondani und Michelangelo 
Anfelmi. Aus allen Papieren die man hat auffinden. 
koͤnnen fcheint jedoch zu erhellen, daß Correggio die 
Arbeit au. der Kuppel nicht vor dem: Jahre 1526 ans 
fing. Er ftellte daran die Himmelſahrt der Jungfrau 
vor, und Mengs füge mit Necht, es fey die fchönfte 
aller Kuppeln, die jemals vor oder nach ihr gemalt 
worden feyen. Leider ijt fie fehr verdorben und durch 
den Rauch geſchwaͤrzt. Dieſe und die in der Johan⸗ 
nes > Kirche find die on erften im Ganzen gemahl⸗ 

ten 


d) Der Vater Affo'hat ihn letztlich in feinem Leben des 
Parmegianino pag. 30 abdrucken laſſen. | 
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ten Kuppeln, da man ſie vorher immer theilweiſe odet 
mit Faͤchern zu mahlen pflegte. 


Kein einziger Schriftſteller thut Meldung davon, 
daß Correggio bey ſeiner Arbeit an der Kuppel der 
Domkirche irgend einen Gehuͤlfen gehabt haͤtte. Mur 
beym Roſſi °) finde ich folgende Angabe in feinen Nach— 
sichten von Lattanzio Gambara: “Er maßlte 
„in Parma den Dom zuſammen mit dem Corregs 
0”; hierauf fügt er aber gleich hinzu: ‘er ftarb 
jmg in einem Alter von zwey und dreißig Jahren”; 
nodurch das erfte Vorgeben von felbft wieder aufge; 
foben wird. Denn bey meinen darlıber angeftellten 
Nahforfch ungen babe .ich herausgebracht, daß diefer 
berühmte Mahler im J. 1573 oder 74 geitorben ift, 
fo daß er nach Roſſis eignem Zeugniffe im J. 1542 
gebopren feyn muß, folglich acht Jahre nad) Correg⸗ 
gio's Tode . 


Waͤhrend Correggio mit dieſen beyden — 
beſchaͤftigt war, unternahm er verſchiedene andere 
Arbeiten von geringerem Umfange aber nicht geringer 
ter Vortrefflichkeit, worunser vorzüglich. die beyden 
berübmten Gemaͤhlde, der heil. Hieronymus und die 
Macht, bemerkt zu werden verdienen, So viel man 
weiß wurde ihm zu dem erften im J. 1523 von einer 
Parmefanifchen Dame Donna Brifeide. Colla, der 
Wittwe des Drazio oder nach Andern des iOttaviano 
Bergonzi, der Auftrag gegeben, die nachher im J. 
1528 der Kirche des heil. Antonius, des Abtes ein 

Sefchenf 


e) Elogi Hiftorici di Brefeiani illuſtri. Breſcia 1620. 4. 
P2g. 5II. 
) Baldaffarre Zamboni Memorie 'intorno ‘alle Pubblieche 


fabbriche della Cittä di Brefcia etc, Breicia 1778. Fol. 
PR 82. Nro. 57» 
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Geſchenk damit machte. Der: Preis, um ben es be 
Dungen wurde, war 400 fire; in der Folge bot der 
König von Poreugall 40000 Dufaten dafür an.. Der 
damalige Abt des Klofters war fchon auf dem Punkt 
den Vertrag deßwegen abzufchließen, als fich die Buͤr⸗ 
gerfchaft von Parma, um einem fo großer Werfufte 
vorzubeigen, an den Infanten Don Filippo wandte; 
Diefer befahl im J. 1749 das Bild aus der Kirche 
des heil. Antonius wegzunehmen und nad) der Doms 
Ficche zu. bringen, daſelbſt blieb es bis in das J. 
1756, wo ein Franzöfifcher Mabler es kopiren und 
durchzeichnen wollte, . dem fid) aber die Domherren 
widerjeßten und ihn wegjagten. Er wandte fich daher 
an den Fürften, der es mit einer Bedeckung von vier 
and zwanzig Örenadieren nach Colorno bringen lich, 
und nach der Gründung einer Akademie der fchönen 
. Künfte im J. 1757 ward es, dort aufgefteht, wo «6 
bis in das J. 1797 blieb, und leglich in das ram 
zöjifche National: Mufäum gelangte %).  Diefes hat 
gegenwärtig. außer dem Bilde felbft, eine Skizze das 
von, die von der Hand des Correggio feyn fol, aufs 
zumeifen, es ift vielleicht diefelbe die fich zuvor im 
Befis des Mahlers Martin befand ®). . Außer der. 
vom König: von Portugalt für dieß Gemaͤhlde angebote 
nen Summe fagt man, ein gewiffer Engländer habe 
88 fir 16000 und König Friedrich der. Große von 
Preußen im J. 1772 für 25000 Zechinen erftehen 
wollen. Ä 

Mengs 


g) S. Lebrun Examen hiſtorique et eritique des Tableaux 
etc, Paris An VI. de la Republique 8. pag. 26. 
h) Sie wird von meinem wärdigeh Freunde, dem Art. 
. Eanonicus Meyer, angeführe. S. Fragmente aus 
Paris. Hamburg 1797. 8. Th. Il. ©.254. 
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Mengs kann Beine Worte finden, um die Schoͤn⸗ 
heit defjelben auszudrücken. Cr jagt: Wiewohl an’ 
diefem Bilde altes wunderwuͤrdig iſt, fo übertriffe 
doch der Kopf der Magdalena an Schönheit das Ue⸗ 
drige, und man kann fagen, daß wer ihn nicht ges 
feben Bat, noch nicht weiß, bis wohin es die Maps 
lerkunſt bringen faun. Ju der That bat die Figur 
der Magdalena unnachahmliche Grazie und Reize, 
die jedoch ein wenig an das Weichliche und an eine 
gewiſſe Luͤſternheit graͤnzen, welches vielleicht Ueber— 
bleibſel von ihrem vorhergehenden Stande find. Ab 
garorei '), Cocdyin %) und Richardfon ') verdienen über 
diefes Bild zu Rache gezogen zu werden ,! vor allen 
aber Hannibal Carracci in einem von Parma im J. 
1580 an feinen Vetter Ludovico geſchriebenen Brie— 
fe”). Er meldet ihm darin feine Ankunft, und wie 
er fogleich ausgegangen fey um die Kuppel und das 
Gemaͤhlde vom heil. Hieronymus zu feben. Er ftelle 
hierauf eine Vergleichung des letztern mit Raphaels 
h. Caͤcilia zu Bologna an, und, von der magifchen 

Harz 


i) Er fagt in einem feiner Briefe Tom. VI. pag. 68: 
“Das göttliche Genie des Raphael verzeihe mir, wenn 
„ih ihm beym Anblick diefeg Gemaͤhldes Treue gebro— 
„ben habe, und in Berfuhung gewefen bin, dem Cor— 
„reggio heimlich zu fagen: Du allein gefällft mir.” At 
garotfi, ſcheint diefe Wendung vom Präfidenten des 
Broffes entlehnt zu haben, der über die Nacht des 
Correggio fagt: Pardon, divin Raphael, fi aucun de 
vos ouvrages ne m’a caufe P’emotion que j’ai eue à la 
vue de celui-ci; vous avez votre grace & vous, plus 
noble, plus decente; mais .celle-ci eft plus feduifante, 


k) Voyage d’Italie pag. 64. 

) T. II. P. II. pag. 662. 

m) Lettere Pittor. T. I. pag. 85. 

$iorillo’g Geſchichte d. Zeichn. Kuͤnſte. B. If. | S 
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Harmonie des Correggio ganz hingeriffen, ruft er voll 
Enthufiasmus aus: “Ben Gott, ich möchte feine 
„von diefen Figuren mit denen auf dem Bilde der 
„Heil. Eäcilia vertaufchen. ‚Sage nur, ift die Gras 
„zie diefer Magdalena, die mit fo vieler Anmuth ihe 
„ven Kopf auf den Schooß des fchönen kleinen Hei⸗ 
„landes legt, nicht fchöner als die heil. Magdalena 
„Cauf Raphaels Bilde nämlih)? Diefer ſchoͤne 
„reis, der heil. Hieronymus, ift er nicht größer 
„und zarter zugleich als jener S. Paulus, der mit 
„vorher ein Wunderwerk ſchien, und mir jegt fo hart 
„and ſchneidend vorkoͤmmt als ob er von Holz wäre.” 
So viel Gewalt hatten die Grazien des Correggio 
ſelbſt über das mehr Fräftige als zarte Gemuͤth des 
Hannibal, daß fie ihn dahin bringen konnten, ein 
unfterbliches Werk des großen Raphaels gering zu 
ſchaͤtzen! | 

- Dem Richardfon zu Folge gab es in Parma an 
die zehn Kopien vom heil. Hieronymus, alle Altars 
Blätter, wovon er verfchiedene fehr ſchoͤn und in Achs 
tem alten Gefchmack finder. Im Pallajt Pitti zu Flo⸗ 
renz ift eine Kopie von der Hand des Federico Barde⸗ 
ci- befindlich. | | 


Das andere unter dem Namen der Mache befanns 
te Bild ftelle die Geburt des Heilandes vor, und iſt 
von einem gewiffen Alberto Pratonieri beftellt worden. 
Nach mündlichen Erzählungen fol fich der bedungene 
Preis nur auf 208 Lire oder. acht. Piftolen belaufen 
haben. Der Pater Refta ”) war, fo viel ich weiß, 
der erfte, der die diefen Kontrakt zwifchen dem Alles 


gri 


u) Seinen Brief darüber an den Magnavacca hat Bots 
tari in die Lett. Pitt, T. III. pag.343. u. f. eingeruͤckt. 


x 
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gri und Pratonieri betreffenden  Päpiere gefammelt 
hat. Richardfon °) hat felbigen mit. einigen Pleinen 
Unrichtigkeiten abdrucken laffen, und fagt das: Origi⸗ 
nal befinde fich in. den Händen des Nitiers Donzi, 
Auffeher der Modenefifchen Gallerie. Der Präfidene 
des Broffes verfichert in einem Briefe Uber Stalien, 
der Herzog. von Modena: habe ihm gefagt,: ec befiße 
den Original: Kontrakt des Correggio wegen dieſes 
Bildes, Der ſich auf 600 Franzöfifcbe Livres belanfe, 
und was mehrere Gefchichrfchreiber über die Armuth 
des Mahlers gefage, ſey eine Lächerliche Fabel, - Es 
ift ausgeinacht daß nach der genaueſten Berechnung 
208 fire in der damaligen Seit nicht achte Piſtolen 
machten, wie Bottari ſagt, fondern 474 Zechinen: 
eine nicht reichliche aber doch nach den damaligen Preis 
fen nicht ganz zu verachtende Summe, Tiraboschi P) 
dat den Kontrakt von neuem abdrucken lafjen, wie gr 
in einer handſchriftlichen Beſchreibung der alten als 
lerie des Haufes Efte vom Doktor Pietro Gherardt 
fih eingeruckt finder; er fügt hinzu, das. Original 
fen mit dem Gemälde ſelbſt nach Dresden gekommen, 
alein die Werfaffer der die Kupferfiiche begleitenden 
Veſchreibung der dortigen Oallerie 1) melden nichts 
vom Befige dieſer Urkunde. | 


Die Macht feheine nicht vor dem J. 1530 vols 
Iendet worden zu feyn, fie wurde hierauf zu Reggio 
In dee Kirche des heil. Profperus in der Kapelle Pras 
tonieri aufgeftelle. Im J. 1540 brachte man fie auf 
Befehl des Herzogs Francifeus des Erften in die Gals 
krie zu Modena, von wo fie endlich in Die Dresdes 

| ner 
0) T. II. P. I. pag.6gr. 
P) pag. 54. 
4) Tableaux de Dresde T. II. Nro. I. 
S 2 
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ner uͤberging. An der Stelle des Originals blieb eine 
vortreffliche. Kopie: des Nogari zurück, die auf Lein⸗ 


wand gemahlt ift"), am bey. allen nicht genug Unter 
richteten Migverftändniffen vorzubeugen, -indem das 
Original auf Holz iſt. Ich habe felbige im J. 1769 
ſehr wohl erhalten angetroffen. - Es muß viele andere 


alte Kopien. von der Nacht gegeben haben, von de 


nen man aber nicht mehr weiß, wo fie hin. gerarhen 
find.. So bezeugt Malvafia °), der beruͤhmte Co⸗ 
ionna habe unter den vielen Kopien der: Nacht des Cor 
veggio der vom Aretuſi im Skt. Johannes; Klofterju 
Parma bey weitem den Vorzug gegeben‘). 


Parma hatte ehedem von Correggio in der Kit 


che zum heiligen Grabe ein andres Gemaͤhlde auf 
weifen, das unter dem Mamen Madonna della Scu- 
della 'befaunt war und jeßt in Paris if. Mengs 


berichtet *) ‚ diefes Gemaͤhlde fen zu Grunde gerigtet 


worden, da man einem Spanifchen Mahler, der es 


kopiren wollte, die Erlaubniß ertheilte es zu reinigen, 


indem er eine fo barbarifche Wafchung damit vornahm, 
daß er faft Feine Farbe auf der Tafel zurücktieg. Die 


fes Bild ift wahrſcheinlich gegen das J. 1530 gemahlt | 


wor⸗ 


7) Sie iſt gegenwärtig. in Paris. | 
.- s) Felfina pittrice T.L pag. 333. 
t) Es giebt auch verfchiedene Kupferſtiche davon: von 
Giuſ. M Mitelli; 2) von H. Vincent; 3) von 
Sarugue in dem großen Verf über die Dresden 


Gallerie; 4) endlich ein vom Baetius angefangenel, 


- wovon aber: die Rupferplatte bey Dem Bombardement von 
Dresden verlohren gieng, fo daß nun nur drey Abdruͤcke 
davon vorhanden ſind, der eine in der Kupferſtichſamm⸗ 


lung zu Dresden, der zweyte beym Mariette, und der 


dritte war im Beſitz des. Hrn. Heinecke. 
u) ‚Pag. 152. 
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worden, und verfhichenslih auf dem —— geweſen, 
verkauft zu werden. *). 


Bey der Kirche Ser. Petrus des Mttyrers ſteht 
man einen Kreuztragenden Chriſtus, der von Vielen 
dem Allegri zugeſchrieben wird, allein das Stillſchwei— 
gen. des Mengs darüber iſt ein Zeichen, daß er ihn 
nicht für ein Werk deffelben anerkannte.‘ Wermurhs 
lih rühre das Bild vom Michelangelo Anfelmi ber, 
den Ruta darin zu erkennen glaube Y). Im Haufe 
des Örafen Sanvitale in Parma ift eine Pleine Mas 
doma auf Holz befindlich, die allgemein fir eine Ur 
beit des Correggio gehalten wird, 


Scanelli bezeugt 2), ben ‚dem Grafen. Prati. in 
Parma fey ein ungemein fchönes Bild vom Correggio, 
einen Ecce homo vorftellend, zu fehen ?); einen ans 
dern befiße der Herzog Salviati zu Florenz, der aber 
von geringerm Werthe ſey. ‚Einen ähnlichen ſieht 
man in der Gallerie zu Duͤſſeldorf, noch einen andern 
in. der ehmals Koͤniglich-franzoͤſiſchen. In der Gab 
lerie Colonna zu Rom e) iſt ebenfalls ein ſolcher Ecce 
homo, von dem man vorgiebt es fen der von der Fa⸗ 
wilie Prati in Parma; allein diefer fiel mit der gan⸗ 
zen Erbſchaft an die Familie der Marcheſen della Ros 
ſa, und man glaubt, daß er nachher nach Franfreich 
in die Königliche Gallerie gekommen ſey. Es wird 


naͤm⸗ 
y) Tiraboſchi pag. 58. N Razer 
» In der erfien Ausgabe feines Guida etc, 
2) Pag. 276. | 


a) Diefes Bild ift von, Agofino Earracci in Kupfer geftos 
| den worden. 
9) Catalogo de’i — ete. deP eccellentifima Cafa Co- 
| lonna i in KRoma. Roma 1783. 4. S. 30. nro. 188. 
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naͤmlich erzaͤhlt, Ludwig der Vierzehnte habe dem 
‚Macchefe Pier Luigi della Roſa, dem Großvater des 
jeßt lebenden. ein Verlangen bezeugt, das Bild zu 
| a ‚ 88 fen nach Franfreich gefchicfe, und nicht. ans 
ers als in der Kopie nach Parma zurücfgefommen. 
Noch einen andern folchen Ecce homo angeblich von 
Correggio, befigt der Canonicus Ganıbarini in Reg— 
gio. Es ift aber mehr als wahrfcheinfich , daß alle 
jene Wiederhohlungen Kopien find, welche großens 
theils die Karracci und dann andere Mahler, von dem 
in Parma hefindlichen Driginal genommen haben. 


Vielleicht bat Correggio in dieſem Zeitraume 
aͤuch die vier Bilder gemahlt, die in die Gallerie Far— 
neſe ©): und nachher nach Capo di Monte in Neapel 
gefommen find. Es waren folgende: Eine Verlobung 
der heil. Catharina, der des Grafen Bruͤhl ähnlich; 
ein Bild in Freſco, welches die fehlafende Madonna 
mit dem Kinde, melches fie betrachtet, vorftellt; zwey 
Bilder in Wafferfarbe, das eine ein heil. Joſeph, 
das andere ein heil. Joachim, a die Jahrszahl 
1529 fuͤhrt. 


Ich 


S. Defcchioue della Galleria Farnefe etc. Parma 1725. 
pag. 141. Scanelli pag. 276 erwähnt nur drey Ge 
mählde, nämlich: 1) eine Verlobung der heil. Katharina 
mit kleinen Figuren, 2) eine andere mit großen Figuren, 
und 3) das Zigeunermädchen (la Zingarella). Dargens 
vilfe fagt , in-der Gallerie des Herzogs von Parma gebe 
es folgende Bilder von Correggio: ı) das Zigeunermäds 
chen, 2) der Heiland, 3) ein heiliger Bruno. 4) die 

Verlobung der heil. Katharina, 5) die Madonna mit 
verfchiedenen Heiligen, 6) die heil. Katharina, und ein 
Fragment mit der Madonna und dem heil. Johannes, 
das fih von der Tribune der Beuediktiner herſchreibe. 
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Ich komme auf zwey Werke des Correggio, der. 

een Entſtehung ebenfalls in das J. 1530 zu fegen ill. 
Bafari und nach ihm Mengs und Andere erzäblen, 
Friedrich Gonzaga Herzog von Mantua (er war erſt 
in demſelben Jahre vom Marcheſen dazu erhoben) 
habe bey Gelegenheit der Krönung Karls des Fuͤnften, 
die zu Bologna im J. 1530 gefeyert ward, dieſem 
großen Monarchen zwey feiner, würdige Gemäblde 
fhenfen wollen, und habe dazu den Correggio auss- 
erwaͤhlt. Hieraus ſchließt man mit Recht, daß der 
Künftfer nicht fo in der Dunkelheit gelebt haben koͤn⸗ 
ne, denn damals hielt fich am Hofe des Herzogs Giu⸗ 
fio Romano auf, und Tizian fland in Dienften des 
Kaifers, und dennoch fiel die Wahl auf den Allegri. 
Vaſari giebt die Jahrszahl der Verfertigung dieſer 
Bilder nicht an, aber er bezeugt daß Ginlio Romas. 
no bey ihrem Aublicke gefagt, “er habe niemals ein 
dem iprigen gleich kommendes Kolorit gefeben. Nach 
dım Vaſari waren es eine Leda und eine Venus. 
Mengs, der ſich weitlaͤuftig uͤber dieſe Geſchichte vers 
breiter, ſagt hingegen, es ſey eine Dange und eine 
Lda gewefen, der Herzog von Manta habe dem Kais 
fer damie ein Geſchenk gemacht, und von diefem ſeyen 
fie in feinem Königlichen Pallaft zu Prag aufgeftellt, 
wo fie bis zum Schwedifchen Kriege geblieben, Da 
dann. Guſtav Adolf nach der Plünderung von Prag 
fie nah Stockholm geſchickt u. f. w. In dieſe Ers 
jählung des Mengs haben fich verfchiedene Irrthuͤmer 
eingeſchlichen. Zuvoͤrderſt iſt es keine ausgemachte 
Sache, daß der Herzog fie dem Kaiſer gegeben, und 
wenn Karl fie bekommen hätte, warum follte er fie 
nicht lieber mit andern Koftbarfeiten bey ſich behalten 
und nach Madrid gefandt haben, wo er alles anhaͤuf⸗ 
te, was er von Kunſtſachen auf feinen vielen Reifen 
Sa ..:. „4ufam 


280: Geſchichte der Mahlerey 


zuſammengebracht hatte; wo Man noch jetzt die vors 
trefflichſten auf verſchiedene Beſtellungen für ihn ges 
mahlten Werke feines Tizian ſieht, als daß er ſich ih⸗ 
res Genuffes beraubt und fie nach Prag gleihfam in 
die Verbannung gefchickt hätte? Ferner fage Mengs, 
die Gemäplde feyen in Prag geblieben, bis fie Gu⸗ 
ftav Adolph weggenommen. Allein diefer war fhon 
fechzehn Jahre todt, als die Schwedifchen Truppen 
im J. 1648 Prag einnahmen und plünderten ®). Die 
Gemaͤhlde wurden zuverläffig dem Kaifer nicht vom 
Herzoge gegeben, fondern in der fhönen Sammlung 
dieſes Fürften zu Mantua aufgeftelle, wo fie bis in 
das J. 1630 blieben, als der Kaiferliche Generaf 
Colalto Mantua mit Sturm einnahm und es’ plünderte, 
Bey diefer Gelegenheit gieng das berühmte Kabinet 
von Koftbarkeiten verlohren; bey dieſer Gelegenheit 
Fam das weltberuͤhmte Gefäß, welches noch. den Nas 
men der Mantuanifchen Vaſe führe, an das Haus 
Braunſchweig, und bey diefer Gelegenheit endlich 
‚wurde die fhöne Sammlung von Gemählden nach 
Prag geſchickt. Selbige fiel hierauf, wie wir gefes 

or | ben 


ad) In diefem Jahre in der Nacht vom 26ften Julius bes 
maaͤchtigte fich ein Theil der Schwebdifchen Truppen uns 
ter dem Befehl Königsmarfs, und mit Hülfe eines Vers 
räthers Ernft von Ottowald, der unter der Kaiferlichen 
. Armee gedient hatte, der Kleinen Seite von Prag, die 
von der Altſtadt und Neuftadt durch den Fluß Moldau 
- getrennt ift. Drey Tage nach einander twurde die Plüns 
‚ derung fortgefegt, und außer ungeheuern Geldfummen 
beraubien fie den Pallaſt der Gemaͤhldeſammlung, des 
Mufiums von Koftbarkeiten und der Wittingauerfchen 
Bibliothek. S. Neue Chronik von Böhmen. 
. Drag. 1780, 4. ©. 348. Paul Stransty’s 
Staat von Böhmen von Ignaz Cornova. 
Prag. 1795. Ih. 4 , 
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ben haben, dutch das. Kriegsglück der Königin Chris 
ftina von Schweden in die Hände; als fie der Krone 
entfagte, nahm fie fie mie ich nach Rom, allein die 
beyden Gemaͤhlde, wovon hier die Mede ift, wurden 
vermißt, und man entdeckte fie in einen der. Königlis: 
hen Ställe, wo fie als Fenfterladen dienten *).. Nach 
dem Tode der Chriſtina giengen fie durch verfchiedene: 
Hände. . Gie vermachte fie dem Cardinal Azzolini, 
yon deffen Erben der Prinz Don kivio Odeſcalchi fie. 
kaufte; von diefem famen fie an den Herzog von Bracs 
ciano, der fie an den Herzog von Orleans Regenten 

von Frankreich verkaufte; da fie am Haufe Orleans 
blieben, fo wurden endlich mehrere derfelben nach den. 
genaneften Nachrichten, von dem legten: Philipp Ega- 
lite in England.verfilbere. Der Sohn. des Regenten 
ließ aus Gemwiffensferupeln und vielleicht durch irgend 
einen Moͤnch dazu verleitet, bey de, wie Mengs fagt,, 
in Stücken fehneiden, nebft einem ebenfalls von Cor; 
reggio herruͤhrenden dritten Bilde, die Jo mit dent‘ 
Jupiter vorfiellend ;. von diefem ließ er fogar den Kopf 

verbrennen. In diefem traurigen Zuftande erbat ſich 
Charles Coypel von Herzoge die Bilder zu a 
“ F tu⸗ 


e) ©. €. G. Teſſin Briefe an einen jungen Prinzen von 

einem alten Manne aus dem Schwediſchen Überfekt von’ 

%. D. Reichenbach. Leipzig 1756. “Die Königin Chris 

ftina befam zuerft in Italien an den freyen Künften eis 

nigen Geſchmack. Cie hatte davon. vorher fo wenige. 

Kenntniß, daß fie die fünf vortrefflihen Stüce von 

— Ant. Correggio, davon noch ein Theil in der Orleans- 

fchen Gallerie ‚aufgehoben wird, "an den Franzoͤſiſchen. 

Mahler Bourdon verfchenfen wollte, welcher fie, zum 

ewigen Berveife der damaligen Einfalt, in der Königin 
Stalle zu feden befam, wo fie, verachtet und verkleinert, 

‚zu Leinlucken vor den übel paflenden Fenftern dienten.” 


6; 


ft 
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Studium, er erhielt ſie auch, und beym Tode des 
Coypel wurden ſie oͤffentlich verſteigert, aufgeſtutzt, 
das Fehlende daran ergaͤnzt und ſo um einen hohen 
Preis dem Koͤnige von Preußen verkauft. Die teda‘) 
war in drey Stücke zerfchnitten, der Kopf verbrannt 
a.f.w.,fie wurde bey der Verfleigerung von einem 
geriffen Pasquier fir 16050 Livres erftanden, und 
dem Mahler Lyen die Wiederherſtellung aufgetragen. 
Die Yo 8) hatte ein Here von Ealabre erflanden, und 
die Ergänzung übernahm der Mahler Collins, . Der 
‚Ritter von Saint: Öermain Matinel hat diefe Wie⸗ 
derherftellung in Werfen befungen. . Gegenwärtig zies 
zen die begden Gemaͤhlde die Gallerie von Sansſouci, 
wo, wie wir fogleich fehen werden, noch andere Cors 
reggio's aufgezäple werden. . | | 


Mengs befchließe feine Erzäßlung damit, daß er 

fagt: “Die Leda hatte das nämliche Schicffal wie die . 
Fo, und wenn die Danae fich noch erhalten hat, 
„ſo ift fie jedoch fo verftecft, daß ich niemanden weiß 
‚ber dazu gelangt wäre, fie zu fehen.” Hier ſcheint 
er feiner obigen Aeußerung, als ob alle drey zu Grun— 
de gerichtet wären, zu mwiderfprechen. Die Danae, 
muß ſich unfehlbar noch in Franfreich finden, denn in 
der neuen Sammlung von Kupferfiichen aus dem Koͤ⸗ 
niglichen Pallaſt, die ip den erfien Fahren der Revo⸗ 
lution erfchienen, finde ich in der zwanzigften Lieferung 
Jupiter und Danae nach Correggio geftochen, und 
zwar von der entgegengefeßten Seite als im Kupfers 
fliche des Etienne Desrochers. Sch. weiß nicht mit 
welchem Grunde auf diefem die Unterfchrifts Ant, de 
Allegri pinxit 1531, hinzugefügt iſt. 

a Daß 


H'®©. Nouvellifte Economique et litteraire T, II. p. 148. 
g) Ebendaſelbſt pag.150. 2 


in Modena, Reggio, Parma, Mantua ıc. 283 


Daß dieſe und andere Werke des Correggio alle 
gemeinen Beyfall fanden, und daß davon vielfeiche 
unter. feinen Augen: verfchiedene Kopien oder angebliche - 
Wiederbobluugen genommen wurden, erhellt aus einer 


Stelle des Lomazzo, eines Schriftſtellers der dama⸗ 


ligen Zeit. Er fage ?): “wegen der Vortrefflichkeit 
„der Beleuchtung find nicht weniger bemundernswirs 
„dig zwey Bilder von .der Hand des Antonio da Cor⸗ 
‚teggie , Die in diefer Stade (Mailand) bey dem Ries 
„ter Leone Aretino angetroffen werben. Auf dem ei⸗ 

„nen iſt Die ſchoͤne Jo mit dem Jupiter in’einer Wolfe 
„abgebildet, auftdem andern Danae und Jupiter, 
„der ihr in Form eines goldnen Regens in den Schooß 


„faͤllt, nebſt dem Kupido und andern Liebesgöttern, 


— 


‚mit ſo wohl verſtandenen Lichtern, daß ich mich uͤbers 
„zuge Halte, Bein anderer Mahler koͤnne es ibm im 
„Koloriren und Beleuchten gleich ehr. Dieſe Bil⸗ 
„dee find dem Ritter aus Spanien von feinem a 
Pompeo, einem Bildhauer — gefandt worden. 


Ehe wir in der biftorichen Pruͤfung der Seniht 
de des Correggio weiter gehen, ſey es mir erlaubt, 
die ſchon angefuͤhrte Stelle des Vaſari von nenem 
zu unterſuchen. Sie lautet woͤrtlich uͤberſetzt folgen⸗ 
dermaßen! “Er verfertigte zwey Bemaͤhlde in Mans 
„ta für- den Herzog Friedrich den Zweyten, um fie‘ 
„dem Kaifer zu fehicken, die in der That eines fo grös 
„sen Fürften würdig waren. :- Da Ginlio Romano 
„dieſe Werke ſah, fagte er, er habe nicmals ein Kos 
„lorit gefehen, das diefem gleich kaͤme. Das eine 
„war eine nackte Leda, das andere eine Venus, beys 
„de von Weichheit, Kolorit und Scattenpatticen des 
„Sleifches fo gearbeitet, daße es — Fatbe, ſondern 

wahr 
b) Lib.IV.. Cap. I. pag. 212, ' 
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„wahres Fleiſch zu. ſeyn ſchien. Auf dem einen, Bils 
„de war. eine wunderwuͤrdige Landfchaft, und es gab 
„niemals einen Lombardiſchen Mahler, der dergleichen 
„Dinge beſſer alser gemacht haͤtte; uͤberdieß Haare 
„von der gefaͤlligſten Farbe, und mit einer fo vollen— 
beten Zierlichkeit ausgeringelt und ‚geordnet, Ddaß 
„min nichts ſchoͤneres ſehen kann. Es waren. darauf 
„einige Liebesgoͤtter, die ihre Pfeile auf einem- Steine 
„probirten, obaſie von. Gold oder Bley wären '), 
„auf das Kunſtreichſte gearbeitet; und was der- Venus 
„am meiſten Anmuth verlieh, war ein klares ‚und 
„durchſichtiges Waſſer, dag zwiſchen einigen Felſen 
„lief u. ſ. w.“ Vaſari hat zuverlaͤſſig die Bilder ſelbſt 
nicht geſehen, und verwechſelt die Leda mit der Das 
nae, indem er der legten den, Namen der Venus giebt, 
denn die Sachen welche er befchreibt, finden fich wirk⸗ 
lich auf den beyden’ erwähnten. Gemaͤhlden: die ſchoͤne 
Landſchaft, das zu den Fuͤßen vorbeifließende Waſſer 
auf der Leda; die Liebesgoͤtter, welche ihre Pfeile, im 
‚Bergfeich mit einem der golduen Tropfen an einem 
Steine prüfen auf.der Danae, Beyde Stücke find 
von derfelben Größe und in der Quere gemahlt. Ris 
hardfon *) bat fie in Rom. gefehen, als fie noch im 
Beſitz des Herzogs von Bracciano waren, und als 
er bey diefer Gelegenheit auch von ‚den übrigen Ges 
maͤhlden des Correggio redet, fügt er hinzu: "Man 
„ſagt, daß einige davon auf einem goldnen Grunde 
„gemahlt find. ‚De Ritter eutti i), ein berühmter 

| „Mah⸗ 


3 Sm Text des Vaſari ſeeht: delle faette facevano Hrova 
‚fu una pietra, .ch'erano d’oro e di piombo ; die Stelle 
iſt aber verderbt, und es follte beißen: s’erano d’oro o 
di piombo. S. Leit. Pitt. T. IV. pag. 359. u 

K) T. III. P,T, pag. 284. u. fe 

1) T.I. pag.216 und 444. 
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„Mahler des Großherzogs zu Rom und ein einfichtss 
„voller Kenner, verficherte mich, er babe dieß an den 
„außerfien Enden, dieunter den Rahmen der Bilder 
„Hecken, bemerkte, und viele behaupten, man Eönne 
„es noch an andern Theilen wahrnehmen.” 


Von der Danae ift mir feine-von jenen angebli: 
hen Wiederhohlungen befannt; eine ſehr ſchoͤne Leda 
vom Correggio aber fieht man im Pallaft Colonna ”), 
wo der Gegenftand auf die von Miengs befchriebene 
Weiſe nur mit einigen kleinen Abweichungen behan— 
delt iſt. Dieß Gemaͤhlde ift auf Holz gemahlt, da 
hingegen das jetzt in Sansſouci befindliche auf Lein— 
wand ift,<und Porporati hat es vor mehreren Jah⸗ 
ren in Kupfer geftochen. | . | 


Viel ſchwieriger ift es in Betreff der Jo ing 
reine zu Pommen. Wir haben gefehen , daß Lomazzo 
eine in Mailand befindliche erwähnt, _ Eine andere ift 
die, welche aus dem Beſitz der Königin von Schwe 
den in die Sammlung des Herzogs von Orleans übers 
gegangen war, und nun zufammengeftückt in Sans— 
ſouci aufgeftelle iſt. Richardſon ?) redet von einer 
dem König von Spanien zugehörigen, die fich von der 
des Herzogs von Orleans bloß dadurch üunterfcheider, 
daß. der auf diejer vorkommende Hirfch fehle. Allein 
diefe Ungabe wird dadurch fehr verdächtig, dag Mengs 
einer folchen So Feine Erwähnung thut. Cine andere 
ſieht man im Schloß zu Novellara , welches jedoch 
zuverläffig eine Kopie mit einiger Abweichung iff. 

: | Was 


m) ©. Ortenfio Landi Cataloghi Nro, 370, Außer dies 
fem Bilde und einem Ecce homo iſt in obiger Galerie 
eine Magdalena in ovaler Form in der Manier des Cors 
veggio. Dr | 

n) im 0. D. pag. 15. 
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Was folfen wir aber.zu der-unvergleichlich ſchoͤnen in 
der Kaiferlichen Gallerie zu Wien fagen, die vor einigen 
Jahren im Kupferſtich von Bartolozzi erfchienen iſt? Uns 
fehlbar cin Werk vom Correggio, wovon Mengs mit 
Grunde urtheilt: "Ich will nichts von dem Ausdrucke 
„ſagen; wenn er einen Schler hat, fo iftes der, Daß 
er allzuvollfommen if.” Dieß Wiener Gemaͤblde 
dient einem andern ebenfalls von Allegri zum Pendant, 
welches den Naub des Ganymedes vorftellt, und nicht 
weniger mit der ganz einzigen Anmuth diefes Künftlers 
behandelt if. Außer diefen beyden Bildern auf keins 
wand befißt die Kaiferliche Gallerie eine Skizze von 
einen Chriſtus, der die Käufer und Verfäufer aus 
einen Tempel treibt, und einen Kupido der fich einen 
Bogen ſchnitzt, beyde auf Holz gemahlt. Herr von 
Mechel °) meldet, es befinde fich dafelbft von Diefem 
Kupido noch eine fehr vollfommene Kopie von Joſeph 
- Heinz, von den übrigen Bildern des Correggio giebt 
er aber Feine Nachricht. . Joſeph Rofa P) hingegen 
erwähnt außer den obigen vier Bildern noch einige ans 
dere, die hieher gehören, nämlich: eine vortreffliche 
Kopie, der Zingarellaz eine Madonna mit dem Kinde 
und dem heil. Johannes auf Holz, die Original feyn, 
und der erften Gemahlin Kaifer Joſephs des Zweyten 
von der Stadt Mailand zum Geſchenk gemacht ſeyn 
fol; eine andere Madonna mit dem Kinde und dem 
Fleinen Johannes, ganz im Style des Correggio, 
aber vielleicht von irgend einem Schüler oder Nachah⸗ 
mer deſſelben; endlich ein Chriſtus mie dem Kreuz, 

| auf 


0) In feiner Befhreibung der 8. 8. Gallerie. 

Wien 1733. ©. 60. GE 

p) Gemählde. der 8.8. Gallerie, Wien 1796. 

S. 158, 174, 187, und 188. Der Verf. diefes Buchs 
ift Inſpektor derjelben. | J 
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auf Holz. Für die beyden legten, - die ein Graf von 
Altan befaß, hatte Karl der Gechste 24000 Gulden 
geboten, erbielt fie aber nicht, erft von den leßten Er⸗ 
ben der Famitie BEN e Kaifer Joſepb dem Zwey⸗ 
ten verkauft. | 


Don dem kurz zuvor angeführten feinen Bogen 
fhnißenden Kupido finden fih unzähliche Kopien, 
Außer dem Wiener gab es einen in der. Sammlung 
der Königin von Schweden, der mit andern ihrer 
Kunftfachen in. die Oallerie Des Herzogs von Orleans 
fam 9). Ein Dritter iſt in der Öallerie von Sans; 
fouci '). Außer dieſen maren zwey andere in Rom, 
einer in der Gallerie Barberini, der andere im Beſitz 

| eines 


P Du Bois de Saint- "Gelais Defeription des tableaux du 
Palais royal pag. 56. befchreibt diefes Bild und fagt es 
fey auf Keinwand gemahlt. Die Herausgeber der neuen 
Sammlung von Gemählden aus befagter Gallerie, haben 

\ einen Kupferftich davon in der vierzehnten Lieferung, 

und geben es für ein Werk tes Mazzola aus: “Les vrais 

connoifleurs feront charınds de voir reftituer à fon ve- 
ritable auteur ce tableau, qui paffe depuis long - teıns 
dans l’opinion publique pour &tre du Correge, Voiei 
ce qui a dound lieu @ cette meprife. fean van der: 

Steen, peintre et graveur d’Anvers, grava ce fujet vers 
le milieu du dernier fi edle, e l’attribua au Correge: 

‚fon eſtampe eft devenue tres rare, mais l’erreur s’eft 
perpetuce, Les yeux exerces, en examinent notre ta- 
bleau, verront aifement qu’il eft de Mazzuola.” Dies 
fer neue Kupferſtich ift von Iboultlard, und es wird 
dabey bemerkt, das Bild ſey auf Kupfer gemahlt, übris . 
gend ift das Maaß davon dem von du Bois befchriebes 
nen völlig gleich. 

X) Oeferreich pag. ‚68 ſagt, ich weiß nicht auf welche Aus 
torität: Le Correge a peint lui mème ce tableau .trois 


. fois; e l'on appelle ces trois morceaux les Repetitions, 
Das Si ift auf Leinwand ums 


— 
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eines Kaufmanns Benueci. Einen fechsten, von dem 
geruͤhmt wird, daß er allen übrigen den Rang ſtreitig 
mache, beſaß Lelio Cerretani, Oberfter und Befehle: 
haber der Leibgarde des Großherzogs von Toscana, 
welcher feit wenigftens zwey Menſchenaltern in einem 
Patriziſchen Hauſe zu Siena mit außerordentlicher 
Heimlichkeit verwahrt worden ift °). Don einem fies 
benten in Spanien wird fogleich die Rede fenn; ein 
achter, eine kleine aber trefflich ausgeführte Skizze, 

- war in der Gemähldefammfung des Malers Martin, 
dem in einer öffentlichen Derfteigerung 300 Louisd'or 
dafür.geboten wurden, wofuͤr er fie aber nicht wegge: 
ben wollte‘). Wie wir in der obigen Anmerkung ges 
feben haben, wird diefer Amor jegt in Frankreich dem 
Parmegianino zugefihrieben. Kine Stelle des Bafari 
in eben des leßtgenannten hat vermuthlich zu dieſem 
Mipverftändniffe Anlaß gegeben. Man lieft daſelbſt: 
“Um die nämliche Zeit verfertigte er (Mazzuola) für 
„den Mitter Bajardo, einen Parmefanifchen Edels. 
„mann, ein Gemaͤhlde mit einem Kupido der mit eig: 
„ner Hand einen Bogen ſchnitzt, zu deffen Füßen 
„zwey Kinder fißen, wovon das eine das Andere am 
„Arme faßt und lachend verlangt, daß es den Kupido 
„mit einem Finger anrühren fol, und dDiefes, welches 
„ihn nicht anrühren will, weint.” Dieſe Befchrei: 
bung ſtimmt ganz mit dem Gemählde, wovon hier die 
| Rebe 


s) &. Manni Sigilli antichi T. XXIX. am Ende, 

t) ©. die fchon oben angeführten Fragmente aus Pas 
ris. Hamburg 1797. vom Hrn, Kanonikus Meyer. 
Th.2, ©. 253. Außerdem nennt er tinter den Kunſt— 
fachen des Mahlers Martin S. 257 noch eine Maria 
‚mit den Kindern Jeſas und Sohannes, und eine fchon 

- oben erwähn te Skizze vom heil. N ‚ als vom 
Correg: gio Bea 


— 


x 
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Dede ift, überein, und war Urfache daß- Ratti.") 
das Bild vom Amor, der einen Bogen fehniße, nicht 
für ein Original des Correggio anerkennen will, wels 
her Meynung auch der Parer Affe‘ beytritt *). AL 
lein ich bitte befonders diejenigen, welche Gelegenheit 
gehabe haben, das Wiener Exemplar genau zu bes 
trachten, fich der beyden Kinder, des Kopfes des Kus 
pido, (der vollfommen wohl erhalten ift, dahingegen 
der Leib etwas gelitten hat) und vornehmlich der Bei⸗ 
te des Kupido zu erinnern, die ganz in derſelben Stel: 
lung ſtehen wie die des heil. Georg in Dresden, und 
daran unbefangen den Ausjpruch zu tun, ob dieß 
Werk wohl irgend wen anders als den Correggio zum 
Urheber haben konnte. Auch der poetijche Gedanfe 
mit den beyden Uebesgoͤttern, die nach der Idee des 
Mengs die glückliche und ungluͤckliche Liebe, oder auch 
die Furcht vor den Schlingen der Liebe darftellen (denn 
die eine Diefer Figuren fcheint mir ein weibliches Kind) 
fonnte nur aus der zarten Fantaſie des göttlichen Alles 
gri hervorgehen. Sch gebe zu, daß das Parifi iſche 
Bild an der Fuͤhrung des Pinſels fuͤr eine Arbeit des 
Mazzuoli erfanne werden mag, allein es iſt eine Kos 
pie, jo wie ja auch Tizian es nicht unter feiner Wuͤr⸗ 
de gehalten hat, wie wir bald ſehen werden; Die Mag⸗ 
dalena nach dem Correggio zu kopiren. Ich will ein 
Zeugniß nicht Ben , das meiner Meynung zu 
widerfprechen ſcheint. Cs ift eine bis jet vielleicht 
nicht bemerkte Stelle des Taffoni Y) in feinen vers 
mifchten Gedanken, “Der PORN des Parme gia⸗ 
me”, 
u) Pag. 46. 
2). Sn.feinem Leben bes Darmesiantas pag. 83. 
y) Aleflandro Tafloni Penkeri diverfi, Venezia. 1676. 4. 
pag. 331. | 
Siorille’g Geſchichre d. Zeichn. Kuͤnſte. B. n. € 
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mo”, fir: er, “wurde in Spanien von einem der 
„dortigen. Barone für tauſend goldne Scudi gekauft. 
„Es ift ein nackter und geflügelter Knabe, dem Ans 
ſehn nach von vierzehn oder funfzehn Jahren, ver 
‚lich einen Bogen macht, und Binter ihm find zwey 


„‚Eleinere Kinder, welche das fachen und das Weinen ' 


Syoorftellen: Auf den Kopfe des Amor‘ fcheinen die 
‚Haare zu beben und zu wallen, und unter feiner Stirn 
„die Augen zu funfeln, als wenn er lebte. Er blickt 
„den Betrachter lächelnd an, und die Anmuth diefes 
„rächelns ſcheint den fhönen Mund mit einem leben⸗ 
zdigen Hauch zu befeelen. Er 'ſteht über feinen Bor 
gen gebückt, den er abglätter, und nach der Hak 
‚ung der Hände rund Arme ſcheint er das Eifen wirk⸗ 
Zlich an-fich zu ziehen und zu bewegen. Geine Glie 
‚der halten auf die zartefte Weife das Mittel zwifchen 
„der Eindifhen Weichheit und der männlichen Anmuth, 
„and indem er die Muffeln und Gelenke fehen läßt, 
„entfaltet er feinen ganzen Tchönen Körper fo, daß 
‚nichts daran verborgen bleibt.” Wie fehr aber aud 
diefe Befchreibung mit unferm Bilde übereinftimmt, 
fo bleibe ich doch aus den oben angefürhreen Gründen 
überzeugt, daß.der erfte Gedanke: von Correggio her 
rühre, und die unzähliche Menge angeblicher Wieders 
bohlungen beſtaͤtigt mich noch mehr in dieſer Meynung. 


Doch unmerklich ſind wir ſchon auf diejenigen 
Werke des Correggio gekommen, deren Jahrszahl ſich 
nicht beſtimmen laͤßt. In der Dresdener Gallerie ber 
finden: fi außer der Sungfrau, mit Johannes dem | 
Täufer und den Heiligen Catharina, Francifens und | 
Antonius von Padua, einer von deu früheften Arbei: 


ten des Meifters, und der ‚berügmten Macht, von 


denen beyden fchon die Diede ‚gewefen iſt, noch vier 
J andere 


| 
| 


in Modena, Reggio, Parma, Mantua x. 297 


andere Correggio’s. Der erfte ?) ift unter dem Na⸗ 
men des heiligen Georgs bekannt, und zeigt außer 
dieſem Heiligen in der Mitte die Madonna mit dem 
Kinde, Johannes den Taͤufer, den heil. Geminianus 
und Petrus den Maͤrtyrer. Es iſt urfprünglich fuͤr 
die Bruͤderſchaft Skt. Petrus des Maͤrtyrers in Mo⸗ 
dena gemahlt, und nachher im J. 1649 in den Here 
zoglichen Pallaſt gebracht worden. Das zweyte Bild, 
welches gewoͤhnlich der heil. Sebaſtian heiße *), ftelfe: 
ebenfalls die Madonna’ mit dem Kinde in einer Glos 
rie vor, und um fie herum die Heiligen Sebaftian, 
Gemintanus und Rochus. Es iſt von der Brüpders. 
fchaft des heil, Sebaftian beftelle, und. nicht, wie - 
Merigs. glaubt, nach einem Geluͤbde wegen der Peft 

gewidmet worden. Unter dem Herzog Alfonſus dem 
WVierten Fam es in die Herzogliche Gallerie, und eine 
Kopie von Boufanger mußte die Stelle des Originals 
erfegen. Das dritte ift ein Porträt, das man dem 
Arzt des Eorreggio zu nennen pflege d); Einige wols 
len fogar wiſſen, es fey der Doktor Francefco Grillens 
zoni, ein Freund des Mahlers. Scanelli °) redet 
umftändlich. davon. Ein andres vom Correggio ges 
mahltes Porträt eines Doktors Be die Ambroſi ani⸗ 
| ſche Bibliothek ). | 


Ich komme endlich ar das vierte, nämlich die 
weltberuͤhmte Magdalena. Alle die übrigen bisher 
a \ | erwaͤhn⸗ 
Tableaux de Dresde, T. L. Nro. 1. von Veanvais 
geflohen. 
a) *Ebendafelbft Nro. 2.; geftochen von D. x. Kilian. 
b) u T. II. Nro, Il. geftshen von P. Tanje. 
e) Pag. 28 
d) Bartoli — aitalia. T.I. pag. 174. 
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erwaͤhnten Correggio's in der Dresdener Gallerie find 
auf Holz gemabhlt,“ dieſes einzige ift auf Kupfer. 
Ich verweife deshalb. auf die das große Kupferwerk 
per. Gallerie. begleitende Beſchreibung, mo erzäplt 
wird, mit welcher erftaunlichen Sorgfalt es allezeit 
in Modena und nachher in Dresden verwahrt worden 
fe. Hier wurde es jedoch im J. 1788 nebſt zwey 
andern Eleinen Bildern geftohlen, aber nad) einigen 
Wochen glücklich. wieder befommen *), Mengs bes 
richtet, daß es bey dem Kauf der Modenefifchen 
Stücke allein auf 27000Römifhe Scudi oder 13500 
Zechinen gefhägt worden ſey. Boschini.) zäple es 
unser den merkwuͤrdigen Bildern in der Gallerie des 
Erzherzogs Leopold von Defterreich auf, welche um die 
damalige Zeit eine der vortrefflichften war. Wie es 
von da in die Gallerie des Haufes Efte gekommen, iſt 
gänzlich unbekannt, wenn die Rede nicht von einer 
der vielen angeblichen Wiederhoßlungen ifl. Cine von, 
dieſen ift die des Cardinal Valenti Gonzaga, ein 
Bild von der größten Schönheit. Kine andere fans 
den die Herren von Saint: Palaye in Italien um 
brachten fie nach Paris. , Eine ungemein fehöne wat 
in der Gallerie des Grafen von Bruͤhl befindlich, von, 
der man wußte, daß fie vom Albani gemahlt fer. 
Ich weiß nicht, wo dieß Bild hingekommen ift, ob 
es auf Kupfer ‚oder. Holz gemahlt war, und endlid 
ob es die erfinunliche Vollendung hatte, vie ich an 
verfchiedenen Sachen des Albani, befonders in ber 

| Galle⸗ 


e) Der Dieb hieß Johann Georg Wogaz; er mar. eins 
fältig genug, das Bild auf die verfprochene Belohnung 
an einen Öffentlichen Orr hinzuſtellen, und wurde mit 
einer Gefängnißftrafe von vierzehn Jahren belegt. 

H Sin feiner Carta del Navegar pittorefco pag.45. Die 
fes Bud) erfchien im J. 1660. . ) 
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Gallerie Zambeccari in Bologna gefehen Babe. Eine 
vielleicht noch ſchoͤnere zierte Die Gallerie des Herzogs 
von Parma, von Tiziang eigner Hand Popirt®). ie 
Gallerie des Großherzogs befigt auch eine vom Bron⸗ 
jino gemaßlte ). Mengs urtheilt von dem Dresdes 
ner Bilde, es faſſe alle Schönheiten in ſich, die man 
fi) in der Mahlerey nur denken kann, ſowohl was 
die fleißige Vollendung’ berrifft, als die Vertreibung 
der Farben, die Weichheit, die Anmuth und das 
Verſtaͤndniß des Helldunfels. Ich Habe. diefes Bild 
noch im 5. 1791 mit dem größten Vergnuͤgen betrachs 
tet, und es fowohl am Hintergrunde als der Draps 
perie vortrefflich erhalten gefunden. Dieß fcheint nicht 
ganz mit dem übereinzuftimmen, was Richardfon, 
ber es noch in Modena gefehen, davon ſagt). Man 
verwahrt in einer Kifte, die in einem Schranke dieſes 
Zimmers eingefchloffen ift, die berühmte Magdalena 
des Eorreggio, die ein fehr Pleines Bild if. Das. 
Blaue daran iſt ganz ſchwarz geworden, aber die 
Fleiſchfarbe ift fehr lebhaft, und da der Grund auch 
ſchwarz ift, fo macht dieß einen vollfommenen Fleck, 
‘aber einen Fleck‘ von außerordentlicher Schönheit. 
Warum mußte er uns auch verſchweigen, worauf das 
Bild gemahlt war! ) | | 

i Ehe 


8): Richardfon pag. 667: Une belle. copie de la Maegdelai- 
ne du Correge ‘par le Titien; de la même graudeur 
que l’Original: le bleu, et generalemeut tout le tableau 
eft bien conferve, 

h) ©. T.I, pag. 417. biefer Geſchichte. 

1) Pag. 689. 

k) Unter den verfchiedenen Kupferftichen von biefer Mags 
dalena giebt es auch einen yon Srantefco Bartolozzi, aber 
mis einigen ———— im Hintergrunde. 
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| Che wir die Dresdener Gallerie — ‚maß 
ich noch. ein Gemaͤhlde erwähnen, das ich zwar dort 
nicht geſehen habe, wovon ich aber weiß das der Car; 
dinal Aleſſandro Albani König Auguſi dem Dritten 
ein Geſchenk damit gemacht, und welches unter dem Na⸗ 
men der Zingarella des Correggig bekannt iſt. Mengs 
bemerkt jedoch, daß Einige es nicht fuͤr ein Original 
halten. Der Gegenſtand iſt nichts anders, als eine 
Ruhe in Egypten, nämlich eine auf der. Erde unter 
einem Palmbaum figende Madonna, mit dem Kinde 
in. den Armen. Ich glaube, daß nicht ſowohl die 
‚braune Farbe des Geſichts, als der Kopfpuß veran⸗ 
Aaßt bat, ihr den Beynamen er oder das Zi⸗ 
geunermädchen zu geben. Ein ähnliches Gemaͤhlde 

ſah man ehedem in der Gallerie von- Parma, es ift 
jetzt zu Meapel auf Capo di Monte befindlich, aber 
ftarf-retouhirt.. Dieſes Bild erwähnt Scanelli '), 
und Scaramuccia ”) fpricht mit großem Lobe davon. 
Auch Richardſon hat dieß Bild in Parma gejehen, 
und außer einer Kopie von Hannibal Caracei, Die er 
ſelbſt beſaß, redet er von einer andern dem Pabſte 
zugehoͤrigen, und ſagt es gebe deren noch verſchiedene 
‚andere, ſowohl in Italien als in Englant, In der⸗ 
ſelben Gemaͤhldeſammlung zu Parma war ein anderes 

Stuͤck befindlich, das er folgendermaßen beſchreibt: 
Eine vortreffliche Madonna des Correggio, bloß halbe 
Figur und in derſelben Stellung wie die Zingana ®), 
ein anderes Exemplar teiffe man in der Gallerie zu 
Sansſouci an), es ift auf Holz gemahlt, und et; 
was bemerkenewerthes if, daß man ein großes pen- 

e- — timento 
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B Pag. 276. 
m) Pag. 177. 
m T. II. P. II. pag. 6o7 · 
e) ©, die Beſchreibung pag. 89. 
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timento darauf wahrnimmt. Ich habe in: den. ‘abs 
ten 1768 oder 69 bey einem Gemaͤhldehaͤndler in Dos 
logna eine, von diefen. Wiederholungen geſehn, von 
der man nachher fagte, fie ſey dem König von Preus 
fen verfauft worden: dieß iſt alfo vermuthlich dies 
ſelbe. Endlich wird in den AUnmerfungen zu. Mengs 
Schriften.) gefagt, ein Parmefanifcher. Exjeſuit has 
he bey der Aufhebung feines Ordens ein Bild von Dies 
fm Gegenftande in Sicherheit gebracht „ und: es nad) 
he dem Prinzen Chigt in. Rom verkauft; es hat aber 
gelitten und iſt retouchire worden. Dieß iſt wahrz 
fheintich Daffelde, wovon Tiraboschi meldet, es habe 
chedem einer Gräfin Eaffolo in Reggio gehört, die es 
einım Conſervatorium in derfelben Stadt als Vers 
maͤchtniß Binterlaffen; von daher habe es der. Abate 
Giambatiſta Benevelli erhalten, von diefem der Abas 
te Matteo Luigi Canoniei, der es darauf dem: Prinzen 
Chigi überlaffen. Viele der gefchickteften Meifter und 
auch eine und die andere Akademie haben es für Dris 
ginal des Correggio anerfannt, wie er verfichert. Det 
Abate Canonici harte dem Tiraboschi eine genane Bes 
ſchreibung davon zugefchick, Die er folgendermaßen 
anführe: “Das Bild ſtellt die Jungfrau am Fuße 
„eines Palmbaums ſitzend vor, als Zigeunerin ges 
„Kleider; mit einer Binde, die in verfchiedenen anmuae 
„digen Windungen um den Kopf gebunden iR, und 
‘ „mit Aermeln die von- einem Hemde zu ſeyn feheinen, 
„und ſich an den Kuöcheln zierlich in eine Art von 
‚Mancherten endigen; fie hat Sandalen an den: Fuͤ⸗ 
„sen , von deren einem man nur die Sohle fieht, von 
„dem andern aber das ganze Obertheil; indem er auf 
„Die anmutbigfte Weiſe ausgeſtreckt ift, und Diefer 

. . „Fuß 

p) T.U. pag. 17.. 
| T4 
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„Fuß ſcheint wirklich Blut und geben in ſich zu has 
‚ben. Sie hat das fchlafende Kind auf dem Arm, 
‚und während fie mit Tieblich über ihr Kind herabge: 
 „neigtem Haupte vor Liebe zu fchmachten ſcheint, fo 
„ſcheint dieſes ebenfalls im Schlafe liebevoll zu ihr 
„hingewandt. Der ganze Pfan ift mie Blumen, 
‚Kräutern und Gebüfchen angefüllt. Hinter der 
‚sungfrau guckt mit halbem Leibe ein Kauinchen her 
„vor, in einem Strauche ſieht man einen Diftelfinfen, 
‚und über der Jungfrau einen Engel, der fich zum 
„Theil in den Wolfen verbirgt „ und fich mit den Ar; 
„men an ben Zweigen des Palmbaums zu halten 
ſcheint.“ Dach Tiraboscht’s Bemerkung ftinmt 
diefe Beſchreibung völlig mit dem Farnefifchen jeßt in 
Neapel befindlichen Bilde überein. | 


; ‚Spanien. befigt auch einige zwar nicht große, 
doch ſchaͤtzbare Stücke des Eorreggio., Das vortreff⸗ 
lichſte darunter iſt der Heiland im Oelgarten am Oel⸗ 
berge, dem ein Engel erſcheint. Vafari erwähnt es 
ſchen, Lomazzo 2) redet verſchiedentlich davon , und 
er ſowohl als Scanelliet) wiederhohlen die Aneldote 
(im Geſchmack der gewöhnlichen die Armuth des Cor 
reggio betreffenden) Correggio babe es gemable um ei⸗ 
wen Apotheker zu befriedigen, bey dem er: eine Rech— 
‚ mung von vier oder fuͤnf Thalern hatte. Mach dem 
Lomazzo ſoll es nachher für 400 Scudi an den Grafen 
Piero Viſconti verkauft feynz Scanelli berichtet, es 
fen füc soo Scudi verkauft, und führe das Zeugniß 
des Maplers Luigi Scaramuzza an, ein Chriftus am 
Delberge nicht völlig eine Elle boch, allem Anſchein 
Yo, - — ER . der⸗ 


 q) Trattäto pag. 171 und 219 und Idea del Tempio del» 
la Pittura pag. 115, 
5) P a5. 81. 
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derfelbe defien Lomazzo erwähnt, fen letzlich in Mais 
land dem Grafen Pirro Bifeonti von dem Gouvers 
neur dee Stade Marchefe di Caracena für 750. Piftos 
ku abgefauft. : Caracena erfland es nämlich für den 
König Philipp den Vierten von Spanien, wie man 
aus einem ‘Briefe des Pater Reſta erfährt *). Dieß 
Bild muß eine große Magie der Beleuchtung haben, 
wovon Mengs in feiner Befchreibung der  fchönften 
Bilder des Königlichen Pallafts zu Madrid die Flarz 
fe Borftellung giebt ). Man har einen fehönen Kups 
ferftich davon, von Volpato; yon den vielen Kopien 
oder angeblichen Wiederhoplungen, Die es davon giebt, 
habe ich bis jetzt noch Feine zu Geſicht bekommen Füns 
ven, Der Pater Refta befaß nicht etwa eine, fonts 
den. vier, die er alle für Originale gehalten wiffen 
wolte. Eine davon war auf Kupfer, eine andere 
auf Holz, wovon Lelio Orſi eine Kopie auf Leinwand 
genommen, eine dritte ebenfalls auf Holz aber ein 
wenig mottenfräßig, die er an Monfignor Marchetti 
vetlauft hat, endlich eine vierte ebenfalls auf Kupfer ei; 


Ä Der zweyte Correggio in Spanien iſt eine Ma⸗ 
donna, die das Kind kleidet, mit dem heil. Joſeph 
in der Ferne, der eine Tafel hobelt. Der Pater Reſta 
redet in feinen handſchriftlichen Briefen öfters von eis 
her ähnlichen Pfeinen Madonna, die er an Monfignor 
Marcherti verkauft; "allein er hält fie ſelbſt für eine 
Kopie vom Hannibal Carracci, ober noch lieber vom 
Girolamo da Carpi, einem ſehr gluͤcklichen Kopiſten 
des 
s) Lett. Pitt, T. III. pag. 320. 
: 8) Opere: T. II, pag. 73. und 176. 
u) ©, Tiraboschi pag. 70, Von der zweyten ſchreibt jedoch 
der Beſitzer: Wenn ſie nicht vom Pr ift, ſo if 
- fir vom Parmegianine, Vortrefflich 


ss 
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des Correggio, und dem Vaſari ana eine a 
pie diefes Bildes. zufchreibt, 


Außer obigen. beyden Stücen nennt ons x) 
noch eine Gefangennehmung Chrifti, und einen Kupis 
Do der einen Pfeil fhärft, als Correggio's im Kabi⸗ 
ner des Königs von Spanien. Der legte ift vielleiche 
derſelbe, welchen Aleſſandro Taſſoni in der oben‘ ans 
al Stelle beſchreibt. Ru 


In der Satriſtey des Escurials wird ein Hof 
me tangere als eine Arbeit, des Correggio gezeigt, wels 
ches Mengs nicht unter die auserlefenften. zu, zählen 
fcheint. Bafaci- erwähnt ein ähnliches nn das 
zu feiner Zeit in Bologna im Pallaſt Ercolani aufge⸗ 
ſtellt war, wo auch Pietro Lamo )) in, einer im J. 
1560 erſchienenen Schrift es geſehen zu haben ruͤhmt. | 
Von da fam es in Die Hände des Kardinal Alvobrans 
dini, dann an den Kardingl $udovifi, "hierauf wurde 
‚es nah S Spanien gebracht, „und König Philipp, dem 
Vierten von Don, Ramiro Nugnez de Gusman Her; 
zog von Medina de lag Torres, ein Gefchen? damit 
‘geniacht *). "Ein anderes noli mie tangere, das aus 
der Sammlung dersKöniginn von Schweden us 
war in der Orleansſchen Gallerie. 


Menge ertheilt ferner Rachricht von einem im 
Beſitz des Herzogs von Alba in Spanien befindlichen 
OR der die Erziehung, des Amor vorſtellt. 
Mer⸗ 


x) Deferizione —— della —* di D. Ant. Conca. 
FICIV. Parma 1793. 
y) Nämlich in der Graticola di Bologna: L’altro e un 
Criſto nell’ Ortö- con la Maddalena à li piedi .di mano . 
daM da-GCorreggio belliflimo,. - ' 
z) Deferipcion de $. Lorenzo. P. II. Cap, vn. VI. 
pig. 306. 


— 
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Merkur unterrichtet nämlich in Gegenwart der Venus 
den Liebesgore im Leſen. In der Meynung, daß es 
ein wahres Original ſey, wird Mengs, außer der 
Vollkommenbeit der Arbeit, noch durch ein merkliches 
pentimento am Arme des Merkur beſtaͤrkt. Dieß 
Gemählde wurde in England bey der Verſteigerung 
‚der Sachen des unglüklihen Karls des Erſten ers 
fanden. Sandrart hat. es noch in England im Pals 
Ioft von Wpirehall geſehen. Ein ähnliches im Ber 
fie des Herzogs von Orleans ift nach dem Urtheil 
des Mengs nicht fo fhön; es ift auf Leinwand ges 
mahlt und aus der Sammlung der Königin von 
Schweden dahin gekommen. Richardſon hat es im 
Rom geſehen. Ein dritres ift in Sansſouei aufge⸗ 
ſtellt 2); endlich ſieht man in.der Churfürftlichen Gal⸗ 
lerie zır eh ein "Seudlum zu der Figur des Ku⸗ 

pido *). | 


In der ſchon oft erwaͤhnten Gallerie von Sans⸗ 
ſouci werden viele Bilder dem Correggio zugeſchrieben. 
Ich will mir uͤber ihre Aechtheit kein Urtheil anmaßen, 
da ſchon viele Jahre verfloſſen find, ſeit ich fie. geſe⸗ 
ben habe; doch erinnere ich mich eine Madoina mit 
dem Kinde mit befonderer Vorliebe gefehen zu babe. 
Der Vollſtaͤndigkeit wegen will ich. das ganze Vers 
zeichniß herſetzen: 1) Leda; 2) Fo; 3) die Madons 
na mit dem Kinde und dem S. Antonius dem Abt; 
4) Kupido, der ſich einen Bogen eſchnitzt; 5) vie Erz 
ziehung des Liebesgotts; 6) Das Urrheil des Midas; 
7) die Madonna mit dem’ Kinde ‚oder. die Zingarels, 


iſt 
a) Oefterreich pag. 68. 


b) Befhreibung. der Ehurfuͤrſtlichen Bilden 
gallerie in Schleisheim. Münden 1775. ©. 98. 


Ebendaſelbſt Hat man auch einen a des Rune im 
Styl des Eorreggio, 
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ift auf Holz gemahlt und ein bedeutendes pentimento 
daran bemerklich; 8) Bildniß eines Geiftlichen; 9) 
die Madonna mit dem Kinde‘). Ferner giebr der In⸗ 
ſpektor der Gallerie in Potsdam und Berlin, Hr. 
Puhlmann, Nachricht von einem dafelbft befindlichen 
Corceggio, und der, was ihn noch merfwürdiger mas 
chen muß, mit Kerzenlicht befeuchter iſt. Es ift naͤm⸗ 
lich eine halbe Figur eines berenden Heil. Franciſcus 
mit einem Todtenfopfe auf einem Buch beym Schein 
einer fampe. Hr. Puhlmann 9 ruͤhmt ‘ihn Außerors 
dentlich und verfichert, er ſey völlig unbefchädigt. 


' Wir haben im vorhergehenden gefehen, daß vers 
ſchiedene Stücke aus der Gallerie des Herzogs von 
Orleans nach Preußen gegangen. Da aber meine Ads 
ſicht ift, dem Liebhaber hier eine Ueberfiche von allen 
Gemählden zu geben, die für Eorreggio’s gelten, fo. 
will ich ein vollftändiges Verzeichniß derjenigen anfüs » 
‘gen, die fich in jener. Gemaͤhldeſammlung befanden. 
Es find folgende: 1) Magdalena, die ein Crucifix 
"betrachtet; 2) noli me tangere; 3) Jo; 4) Leda; 
5) Danae; 6) die Erziehung des Liebesgottes, 7) 
Kupido, der fich einen Bogen ſchnitzt; 8) die Mauls 
thiertreiber *); 9) eine heilige Familie; 10) Herzog 
Balentin, ober das Porträt des Gefare Borgia; 11) 
er... zwey 


c) S. Defeription des tableaux de la Galerie Royale et 
du Cabinet de Sans -Souci.. Potsdam 1771. 8. Es 
find folgende Nummern: 46. 51. 62. 72. 73. 90. 104. 
113. 141. 144. 

4) Befhreibung der Bildergallerieu.f.w. im. 

Koͤnigl. Schloffe zu Berlin. Berlin 1790. ©. 

"735. Rro. ı2. Das Bild iſt 3 Fuß 2 Zoll hoch und 2 
Fuß acht Zoll breit. u \ 

6) Diefes Gemählde fol als ein Schild für eine Herberge 

gedient haben. | 


x 
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zwey Studien; 12) le Rougeau, ein Porträt; 13) 
die Madonna mit dem Korbe. Außer den benden Ießs 
ten fchrieben fich alle aus der Sammlung der Königinn 
von Schweden her, und waren von. Rechardſon in 
Rom betrachtet worden. 


In der vormaligen Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Samm⸗ 
fung ) zaͤhlte man folgende Correggios: 1) Eine 
Madonna mit dem Kinde; 2) eine Verlobung der 
heil. Catharina; 3) eine Madonna mit dem Kinde, 
der Magdalena und dem heil. Hieronymus; 4) ein 
Ecce homo; 5) eit heil. Hieronymus; 6) die herois 
fhe Tugend, welche die Lafter befiegt; 7) der ſinnli⸗ 
che Menſch; 8) Antiope. Die beyden a bat 
man im Kupferftich ©). 


Außer diefen Hauptſammlungen gab es in Frank⸗ 
reich im Pallaft des Herzogs von Broglio, eine Ma: 
donna; die dem Kinde liebfoßt, welche Drevet als 
einen Correggio in Kupfer geftochen bat ;. und Hr. Cau⸗ 
lee d'Hauteville beſaß ein Bild mit einer aus dem Bar 
de fteigenden Frau”). 


Rom: befaß außer. den -im Vorhergehenden et⸗ 
waͤhnten Correggio's im Pallaſt Colonng noch verſchie⸗ 
dene andere. Im Pallaſt des Prinzen Doria ſieht 
man ein nicht vollkommen ausgefuͤhrtes Bild in Waſ— 
ferfarbe „ welches die vom Ruhme gekroͤnte Tugend 
vorftellt. Scanelli tüpnıe außerordentlidy ein 

| ild 


f) &. Catalogue raifonnd des tableaug du Roi par Lepi- 
fie.. Parıs T.I. 1752. T. II. 1754.14: von — Heſ⸗ 
Rath Meuſel uͤberſetzt. Halle 1700. 8.. 

g) ©. Verfailles immortälife, Paris 1720» 4. D. I. pas. 
247 und 251. 

h) &. Dargenville Voyage pittorefque de ball etc, 1765.%. 


\ 
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Bild von Correggio, damals in der Gallerie Aldo; 
brandini befindlich , deſſen Allegorie er nicht zu_vers 
ftehen bekennt, das aber beſonders in einigen Kinders 
figuren ‚die muntere Grazie, und die Zartheit jenes 
göttlichen Mahlers verrarhe, wiewohl es nicht ganz 
vollendet fey'‘). Diefer lebte Umftand führe mid 
darauf, ob es nicht etwa daſſelbe geweſen, da das 
Bild im Pallaſt Doria einen allegoriſchen Gegenſtand 
bat. Vicelleicht iſt es dieſelbe Compoſition, welche 
den Namen fuͤhrt: die heroiſche Tugend als Siegerin 
der Laſter, wo die Tugend ebenſalls vom Ruhme ge 
kroͤnt wird. 


Im Hauſe Barberini befand ſich ein Bild, das 
ſeitdem nach England gegangen iſt und die Erzählung 
der heil. Schrift von einem Juͤnglinge, welcher dem 
im Oelgarten gefangenen Heiland nachfolgt, darſtellt. 
Dem Pater Reſta zufolge hatte Carlo Maratta ein 
aͤhnliches, allein man weiß nicht, was daraus gemor 
den ift. Endlich befchreibt Mengs ein drittes, das 
man zu feitier Zeit in Nom in den Händen eines Engr 
länders ſah. on 

In der Sakriſtey der von den Franzofen in Rom 
geftifteten 5. Iudwigs; Kirche ſieht man eine Jugftau 


-i):&. Scanelli Microcosmo pag. 284: Soferva in oltre 
» nella citata Galeria degli Aldobrandini al-Monte detto 
Magnanapoli fra gli altri degni dipinti un Quadro pur 
del Correggio, che palefa con picciole figure una tal 
hiftoria, la quale fe bene non fia per lo più dall’'ol- 
fervatore comprefa ‚da perd a conofcere l'eccellenza 
ſupremsdi tantg -operatione, e fopra d’ogni altra di- 
moftra in putti diverfi:il folito talento di fpiritofa gra- 
aia, con rilo, e delicatezza come divina, e fe. bene det- 
“ to Quadro non fi manifefti di total compimento, fi di- 
chigra perQ ämpareggiabile, ed in efiremo eccelleute, 

e qualificato, wg 


u 
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mie dem Kinde, dem heil. Joſeph ünd zwey Engeln ©), 
Mengs hält diefe aber für ein Werk des Eefare Pros 
caccini. Eine andere Madonna mit dem Kinde und 
einem Eleinen Engel, ganz einem von Spier geftoches 
nem Blatte Ähnlich, wurde zu Rom für einen gerins 
gen Preis an Johann Caſanova verkauft; diefer reis 
nigte das "Bild von einem groben Firniß, der es vers 
fiellte, und nahm es mit fi nach Drespen. 


In der Gemaͤhldeſammlung des Hrn. Baron 

von Brabeck!) im Hildesheimifchen, Die gewiß unter 
F — den 

k) Titi ete. Ed, 1763. pag. 148... i 


1) Diefer Mann iſt als der eines großen Kenners und 
warmen Freundes alles Schönen der Kunft und Natur 
in und außer Deurfehland allgemein bekannt, und der 
reizende Landſitz Soͤder, zwey Meilen vom Hildes— 

heim, wo gegenwärtig. die ehemals in Hildesheim bes 
findfiche Gallerie aufgeftellt ift, der nicht durch eine jees 
lenfofe Pracht, ſoͤndern durch die vollfommene Karmos 

nie, Womit in der Verzierung des. Schloſſes und der. 

. finnvoflen Anordnung der- Bilder alles zu einem gemeins, 
fchaftlichen Eindrucke mitwirkt, ganz einzig in feiner Art 
iſt, wird nicht: Leiche von kunſtliebenden Neifenden vors 
beygegangen. . Auch: hat man über die. Semähldefamme: 
lung und das Lokal von Soͤder folgende Schriften: I) 

- Schreiben an den Herrn Volpato in Nom von feinen 
Freunde uͤber die‘ im’ der Gallerie des Feeyherrn vor 
Brabe zu Hildesheim befindlichen Gemaͤhlde. Leipzig 
1789. 8. von Hrn. Friedrich Wuͤtſch; 2) Des 
fhreibung der Gemähldegallerie des Freyheren von Bras 
beck zu Hildesheim. Hannover 1792. 4. von Hrn. von 
Ramdohr; 3): Soeder par: S. Roland.. Goettingue 
1795. 8. jeßt ing Deutfche überfesr. von Horſtig in 
Folio und prachtvoll gedruckt. ‚Allein die Auserlefenheit 
und feltene Merfwürdigkeit fo manches. Werfes aus dei 
vornehmften Schulen errege den Wunfh, daß fie. den 
Liebhabern durch Kupferſtiche bekannter gemacht werden 
möchten; ein Entwurf, den der edle. Beſitzer (bon — 

we EN IE Yo 
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den reichften einen vorzüglichen Rang behauptet, . bes. 
wundert man unter andern koſtbaren Kunfifachen, die 
er auf feinen Reifen. an fich gebracht, eine kleine ſehr 
liebliche Madonna mit dem Kinde auf dem Arm, uns 
ſehlbar ein Werk deg Correggio. Gie ift vortrefflich 
erhalten, und hat bloß.an einem vom Kopf herabhäns 
genden Schleyer etwas gelitten. | 


In der Herzogl. Braunſchweigiſchen Gallerie zur 
Salzdahlum werden vom Correggio aufgezählt: Eine 
Madonna, die in der einen Hand das Kind und in 
der. andern ein Buch hält; ein Kopf der Madonna; 
die Madonna, die das Kind entfleider, während Jo⸗ 
fepb in der Ferne arbeitet. Die beyden legten find 
nach dem Correggio, das erfte gilt. für ein Original”), 


Drey Gemählde befißt der Großherzog von Tofs 
cana: nämlich eine Madonna mit dem Kinde und den 
heiligen Chriftopp, Johannes dem Täufer und Mi: 
chael, einen Kopf, und endlich eine Madonna die das 
Kind anbetet. Nenn aber diefe Stücke wirklid vom 
Eorreggio find, fo gehören fie nicht zu feinen beften. 


In der Ehurfürftl. Gallerie zu. Düffeldorf wird 
bloß ein Ecce homo als Eorreggio aufgewiefen, und 
Dargenville ?) irre fih wenn er noch eine Madonna 
mie dem Kinde und eine Magdalena hinzufüge 

In 


langer Zeit gemacht, deſſen Ausfuͤhrung aber die unguͤn⸗ 
ſtigen Zeitumſtaͤnde und andere Zufaͤlligkeiten bis jetzt 
immer gehindert haben. Gegenwärtig hat Hr. Pre⸗ 
ſtel mit einigen herrlichen Ruysdaels in aqua tinta wies 
derum den Anfang gemacht. 
m) Catalogue des tableaux de la Galerie Ducale & Sals- 
dahlum etc. Bronfuic 1776. 8. pag. 34, 51, 87. 


n) Abrege etc, T. II. pag. IT. 
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In der Gallerie des Fürften von Eichtenftein zu 
Wien find zwey Correggio’s; Eine Madonna mit dem 
Kinde auf dem Arm, und ein das — Bragender 
Chriftus in halber Figur °). 


Der Pater Reſta Hält ein nur angelegtes Bild 
von dem Mädchen von Orleans, das aber jeßt aus 
Nom verfchwunden ift, für eine Arbeit des Corregs 
gio p). Marti erwähne 9) verfchiedene Gemaͤhlde in 
Genua, die von ihm herruͤhren ſollen: ein Porträt im . 
Pallaſt Gentiliz ein Heiliger im Pallaft Balbi; und 
eine Hinmelfabre im. Pallaft Brignole. Allein in 
feiner im 3. 1781 erfchienenen Lebensbejchreibung des 
Eorreggio feheint er diefe Angabe nicht zu beftätigen. 


Bartoli) führt ein Bild der heit. Yungfrau an, 
in der Kirche der Dominikaner, zu Valenza in der 
lomellina befindtih, wozu Correggio als Urheber ges 
nannte wird. Im Palaft Eofta zu Piacenza wird ein 
Kopf von Correggio vorgezeigt,, wovon Niemand 
außer Dargenville Meldung thut °). | = 


In Mailand befinder fi außer dem ſchon anges 
führten Porträt in der Ambrofianifchen Bibliorhef in 
den Händen meines würdigen Freundes Carlo Bian— 
coni eine Skizze von Correggio, die eine Madonna 
mis. dem Kinde auf den Armen ‚ eben im Begriff fels 

biges 


0) Vincenzo Fanti Defcrizione della Galleria del Principe 
di Lichtenftein etc, Vienna . 4. Pag. 5X. 101. 
P) Lett. Pitt. T. III. pag. 329. Ä 
9) Inftruzione fulle Pitture di Genova. Genova ee 8. 
pag. 130, 1945 258: 
'f) Pittüre d’Italia. Ti, PeB. 89. | 
‘) T. II. p. 10, | BE 
orilloꝰs Geſchichte d. zeichn. Bünfte. B. u. u 
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biges auszufleiden, und den heil. Joſeph, der ihm 
“einige Kirſchen anbietet, vorſtellt. Von dieſem vor⸗ 
treffiichen erſten Entwurfe hat man mehtere Kopien: 
eine von Hannibal Carracci zu Neapel auf Capo di 
Monte, und eine von Franceſco Brizio, einem Schuͤ⸗ 
fer des Carracei, in der Gallerie Sampieri zu Bo⸗ 
logna. Es iſt auch zweymal in Kupfesgeſtochen, eins 
mal mit Farben yon d' Agoty dem Sohne, und dann 
von Daminikus. Afper. In der Familie der Marche⸗ 
ſen Litta wird. eine fhäßbare Arbeit des Correggio 
aufbewahrt, eine bemablte Tafel, die urſpruͤngli 
zum Deckel eines Klaviers gedicyt bat. Der erfte ‘Bes 
ſitzer war der Graf Draziv — *82 hierauf kam ſie 
an den Grafen D. Giulio Viſconti, von dein ſie 
durch Erbſchaft an das Haus kirta fiel. Sie iſt jetzt 
als Gemaͤhlde aufgeſtellt, jedoch mit Beybehaltung 
der alten Form. Der Gegenſtand iſt der Wettſtreit 
zwiſchen dem Apollo und Marſyas und den Folgen 
deſſelben. Giulio Sanuto hat dieß Bild im J. 1562 
in Kupfer geſtochen, und dem Herzog von Ferrara Als 
fonfus den Zweyten zugeeignet; in den Luͤcken, welche 
die Form des Klaviers verurſacht, hat er aus einem 
ſeltſamen Einfalle den Skt. Marcus: Play in Vene⸗ 
dig und den Parnaſſus von Nafhael Hinzugefügt, mit 
den Worten: Ut vacuum hoc impleatur. Endlich 
beſitzt ein gewiffer Here Roffi in Mailand ein Gemaͤhl⸗ 
de, das nad) dem Urtheile des gelehrten Bianconi 
ſehr entjchieden Das Unfehn.eines Correggio hat, aber 
aus einer früheren Zeit als der im Pallaft Litta befinds 
liche. Es flelle den Heiland-Eniend vor, wie er feine 
Mutter um ihren. Seegen bittet, ehe er zu feinem Lei⸗ 
den gebt; die Jungfrau fällt in-Obnmacht, und wird 
von einer der beyden Marien unrerftägt, und Johan 
nes ſteht mit erſtaunter Gebehrde Daneben. - 3 
8 I... | F 3ut 
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. Zur Zeit Clemens des Achten zierte‘ eine Dias 
donna von Correggio die eben das Kind fäugen will, _ 
den Pallaft Aldobrandini; fie Fam hierauf in die 
Hände der Prinzeffinn Roffano, diefe fehenfte es dem 
Kardinal von S. Giorgio, nach deſſen Tode es an 
Gottifredo Periberti für 1300 Scudi verkauft ward). 


In der neuen Ausgabe des Orlandi !) wird bes 
merke, der Großbrittanniſche Conful in Venedig, der 
befannte Joſeph Smith, habe zwey kleine Bilder 
von Correggio, naͤmlich eine ftehende Magdalena und 
die Zingarella. | | 


Tiraboschi irre fh, wenn er fage %), in den 

Anmerkungen zum Vaſari werde ein Bild von Cors 

reggio im der Kirche Sfr. Petrus des Märtprers zu 

Murano angeführt. Es ift dort nicht von diefem 

großen Meifter, fondern von dem Mailänder Andrea 

del Gobbo die Rede. In einer, Befchreibung Y) des’ 
Mufäums im Klofter S. Martino della Scala zu Pas 

lermo finde ich endlich noch eine heilige Familie von ' 
Correggio genannt. Ä 


Da ich nunmehr die ſaͤmmtlichen Werke des Cors 
reggio hiſtoriſch durchgegangen bin, und mir vorbes 
halte von feinem Styl am Ende diefes Artikels zu res 

| | den, 


t) S. Giov. Dom. Ottonelli 'Trattato della Pittura « 
Scultura, ufo ed abufo loro etc, "Firenze 1652, 4, 


u) Venezia 1753. 4 ' 
x) Pag. 76. i 


9) Sie ift vom Pater D. Salvadore Marta di Blaſt und 
in Opuscoli di Autori Siciliani T. XV, eingeruͤckt. ©. 


dafelbft pag. 49. 
. . u uU 2 
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den, fo komme ich jetzt auf feinen Tod, deſſen Um 
ftände eine von den häufig abgebandelten Streitfragen 
find. Vaſari erzählt befanntermaßen, Cotreggio har 
be in Parma eine Bezahlung von 60 Seudi in lautet 
Pieninaen bekommen, und da er fie aus Freude darı 
‚über ſogleich nach Eorreggio haben tragen wollen, ſey 
er von der Beſchwerde dieſer Laft, wozu eine außeror⸗ 
dentliche Hige gekommen, erfrankt und in einem Ab 
ter von 40 Jahren geftorben.. Die / Fabeln von de 
Armuth des Eorreggio find ſchon im Obigen hinläng 
lich widerlegt worden, und außer daß Vaſari für die 
fe abencheuerliche Erzählung gar fein authentiſches 
Zeugniß anführe, darf man nur bedenfen, daß die 
Stärke eines Herkules noͤthig fen würde, um 60 
Saudi in Quatrinen oder Kupfermünze zu tragen, 
- ferner daß Corteggio’s Todestag der. fünfte Mär 

‚gewefen *), fo daß er die angebliche Reife gegen Ente 
Februars müßte vorgenommen. haben, wo die Hitze 
"eben. nicht fo druͤckend zu ſeyn pflegt. 


Es muß befremden, daß ein fo großer Künftler 
fein feiner wuͤrdiges Denfmal erhielt, ja daß man 
erſt anderthalb Jahrhunderte nach feinem Tode anfing 
- daran zu danken. Im J. 1682 nämlich befchloß der 

Rath zu Correggio ihm ein Denkmal zu errichten; 

im J. 1685 wurde von neuem daruͤber verhandelt, 
allein es Bam nichts zu Stande. Die Projekte dit 

Pater Reſta, von denen anderswo die Mede geweſen 
ift, wurden ebenfalls zu Waſſer. Die einzige arm 

felige Ehre, die man dem Gedaͤchtniſſe des ae 
F ! (44 


- 


2) In dem Sterberegiſter der Srancifcaner zu Correggio 
lieft man: à di 5. Marzo: 1534 mori maeſtro Antonio 
Allegri Dipintore e fu ſepolto à 6 detto in S. Francel- 
ed fotto il Portico. 
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Meifters erwiefen, iſt ein von Girolamo Conti geſetz⸗ 
ter Denkſtein mit folgender Juſchriſt: 


D. O. M. 
Antonio. Allegri. Civi 
Vulgo. Il. Correggio. 
Arte, Picturae. Habitu. Probitatis 
Eximio. 
Monum. Hoc. Poſuit. 
Hier. Conti. Concivis. 
Siccine, Separas. Amara. Mors. 
Obiit. Anno, Aetatis. XL. Sal. MDXXXIV. 


Wir kommen endlich auf das Portraͤt des Cor⸗ 
reggio, wovon es, wie uͤberhaupt von den Lebensum⸗ 
ſtänden des Kuͤnſtlers leider faſt nichts auf uns ge⸗ 
kommen, bis jetzt ungewiß bleibt, ob eins vorhanden 
iſt. Vaſari ſagt am Ende ſeiner Lebenobeſchreibung: 
“Ih habe mir alle mögliche Mühe gegeben, fein - - 
„Bildniß zu bekommen; weil er aber felbft Feines vers 
„fertige, und fi) von Anderh niemals hat mablen 
„loffen, da er allegeic in der Eingezogenpeit gelebt, 
„ſo babe ich dergleichen nicht auftreiben koͤnnen.“ Im 
Dom zu Parma wird ein Porträt im Profile als das 
des Allegri, und zwar von tattanzio Gambera ges 
mahlt, vorgewiefen. Allein wenn man dieſe Ungabe 
ein wenig. näher unterfucht, fo entdeckt man ſogleich 
ihre Grundlofigkeit, indem Lattanzio einige Jahre 
früher, als Correggio geftorben ift, auf die Welt 
tom. In den beyden erften Ausgaben des Vaſari 
fehle das Porträt des Correggio, welches nachher in 
der dritten zu Bologna erfchienenen unter der Öeftalt 
eines kahlen Greifes im Profil eingeruͤckt iſt. Ders 
ſelbe Kopf ift nachher in den übrigen Ausgaben fo wie 

uz3 auch 
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auch im Sandrart und Dargenpille wiederhohlt V. 
In der Serie d’Uomini illufti 5), grifft man ihn wies 
Derum an, und zwar im Begriff das Bild von der 
Verlobung der heil. Katharina zu mahlen; er ift von 
G. B. Cocchi geflochen. In demfelben Sinne hat 
ibn Hr. Heinrich Tiſchbein in Meapel in Kupfer fies 
chen laſſen. Wie mir diefer Künftler mündlich fagte 
iſt dieß Porträt von einem aus Sizilien gefommenen 
Gemaͤhlde kopirt, das im Befiß des Hrn. von Reis 
mer, des Sefretairs der Königinn von Neapel iſt. 
Es fheint von der: Hand des Correggio und alla ‚pri 
ma gemahlt zu feyn, ift aber niche ganz. vollenden. 
Cr iſt vorgeftelle, wie ex eine Zeichnung betrachte, 
wovon fih das Driginal: Gemählde beym Prinzen 
Eſterhaſy ‚befinden foll., In der Gallerie des Königs 
von Meapel wird gleichfalls ein jugendliches Bild des 
Correggio aus ſeiner Schule vorgezeigt. Daß das 
in den Vaſari eingeruͤckte Portraͤt ſchon wegen des Al⸗ 
ters unmoͤglich auf den Correggio paſſen toͤnue ‚ bat 
Mengs umftändlich dargethan. 


Dem Borgeben nad) foll fih bey Antonio Giu— 
liani in Modena ein Porträt von ibm befunden haben, 
welches mit der Inſchrift: Imago fui a fe ipfo, und 
darunter: Antonio Allegri da Correggio d’anni 31, 
in Kupfer geftochen if. Allein der Kupferftecher hat 
ſich nicht genannt, und die ganze Sache — — 

| daͤch⸗ 


— 


a) Es — ſich noch folgende Wiederhohlungen: Eine in 
einem Oval mit der Unterſchrift Antonius de Correggio 
omnium pictorum princeps; ein andres: Antonius de 
Corriggio. Floruit 1520; BC. eins von Carmeſſin, und 
ein anderesvon J. C. Dieiſch zu Nuͤrnberg geſtochen. Was 
telet hat es auch zweymal bey den Ausgaben feines Ge 
dichts Über die Mahlerey ſtechen a 
u T.V. pag. 107. 
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daͤchtig. Ein anderes\ift von Beſuzzi gezeichnet und 
von Giaufranceſco Bugati, einem Mailaͤnder, in 
Kupfer geſtochen. Diefer widmete es dem Pater Se⸗ 
baſtiano Reſta, der ein Bruſtbild in Marmor darnach 
verfertigen ließ, welches nachher an ſeinen Neffen 
Monſignor Refta kam; was ſeitdem daraus: gewor⸗ 
den, weiß man nicht. Derſelbe P. Reſta beſaß noch 
ein anderes Bruſtbild von bronzirtem Holz. In Ge 
nua bat man ein Porträt gefunden, hinter welchein 
geſchrieben geftanden haben‘ folks Doſſo Doffi dipinfe 
quello ritratto di Antonio da Correggio. Ratti ließ 
es kopiren und ſtellte es an die Spiße feiner Biogras 
phie diefes Meiſters. In einem Weingarten bey Tus 
tin, la vigna della. Regina genannt, bat. man. unter 
eine Reihe von Bildniffen an einem die Inſchrift ges 
fünden: Antonio Allegri' da Correggio. Es ift im 
J1788 von dem Piemonteſer Luigi Valperga in Kups 
fer geftochen , wiederum kopirt, und in die neue Aus— 
gabe des Vaſari eingeruͤckt %), Der gelehrte Tiras 
boschi Hat darüber funfzehn Briefe an feinen Freund 
den Baron Vernazja gefchrieben 9. 2 


* * 
OR Ä 


Nachdem Menge vom Styl des Eorreggio fü 
ausführlich, mir fo viel Kritik und mit dein- philofos 
phifchen Ueberblick gehandelt hat, der immer die Eins 
fachheit feiner Schreibatt begleitet, (worin er wicht 
gewiffen angeblichen Kennern gleicht, die mit Sttoͤ 
men von Worten die Oberfläche. des. Geiſtes fir einen 

| us —— | Auges 
VT. V. pag.90. 0° Ä 
d) Giornale letterario di Napoli. Vol. XVI. Novembre 

1794. pas. 81. 

— uU 4 
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Augenblick uͤberſchwemmen, "ohne: ins Innere zu. deins 
gen und eine wahre Befruchtung zuruͤckzulaſſen) fo 
ſcheint es beynah überfläffi ig, zu dem gefagten noch 
etwas hinzuzufügen. Ich werde mich daher bloß auf 
einige Bemerkungen einfchränfen, die nahe mit. der 
Gefchichte der Kunft zufammenhängen, indem daraus 
Hervorgehn wird, daß fie durch die Erlangung. vorher 
noch nicht befeffener Eigenfchaften mit ihm den höchften 
Gipfel erreichte, fo daß fie nun nicht höher fteigen 
fonnte, und alfo natürlich wieder ins Sinken gerleth, 
bis fie. ihre Wiedergeburt durch die Carracei erlebte... 


Die Haupteigenfchaften, die man am Corteggio 
bewundert, ſind die Grazie, die Harmonie und die 
Fuͤhrung des Pinſels. a 


Ich aberlaſſe es den Philoſobhen zu unterſuchen, 
was Grazie im allgemeinen ſey, und halte mich hier 
nur an die Effekte, denen der Kuͤnſtler, wenn er jie 
in der Matur oder in Kunftwerfen beobachter, den 
Damen Örazie bepzulegen pflegt. Sie finder fich nicht 
bloß an. der menfchlichen Geftalt, ſondern Fann mit 
jeder andern Erfcheinung verwebt ſeyn. Sie findet 
nicht bloß beym ſchoͤnen Gefchlecht und bey Männern 


in der Bluͤthe ihrer Jahre Statt, man bemerkt fie 


auch nicht felten an Greifen, Kindern u.f.m. Sie 
beftehe nicht im Kolorit,, in den Formen, im KHelldum 
fel, fondern fie muß zu allen diefen Dingen. hinzu 
fommen, ‚wenn fie vollender feyn follen. Eine Figur 
fan vortrefflich gezeichnet und gut kolorirt feyn, und 
doch Feine Grazie haben. Im Gegentheil erfcheint fe 
zuweilen an Arbeiten, denen es an Zeichnung, an 
Schoͤnheit der Proporzionen und an Kolorit fehlt. 


Einige 
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Einige glauben, die Grazie beruße allegeit auf 
einem -gewiffen Adel: und Würde; allein irrig, da 
man fie in Darftellungen ländlicher. Szenen. auch uns 
ter Perfonen vom geringen Volk antrifft. Ich glau⸗ 
be, um auf die Spur zu kommen, worin fie baupts 
fühlich in Werken der. Kunft beſteht, muß man fie 
nicht: an den antifen Statuen und in den Meijterwers 
fen der berühmteften Mahler aufjuchen: bier bat fie 
fhon ihren höchften Grad. erreicht, und iſt mit dem 
andern Vollkommenheiten dee Schönpeit, Symmes 
tie u. ſ. w. innig verſchmolzen. Es. wird alfo beffee 
ſeyn, fie beym. Urfprunge der Künfte, oder ihrer Wie⸗ 
derherftellung zu beobachten, wo fie anfängt zu. ers 
fheinen, und ich glaube die erften Spuren davon ſchon 
beym Giotto wahrzunehmen. Dieſe Erfcheinung. liegt 
ober, wie mich duͤnkt, weder in der Zeichnung, noch 
in dee Unordnung, noch im. Kolorit, noch im Hell⸗ 
dimkel; wohl. aber in dem Ausdrucke eines gewiſſen 
Charakters, welches er auch feyn moͤge. Wenn ich 
hieraus weiter ſchließe, fo glaube. ich die Quelle diefer 
geheimnigvollen Hervorbringung ‚der. Natur im Auss 
drucke zu finden. J ER 
Man kann den Ausdruck in doppelter Ruͤckſicht 
betrachten: erfilich in feiner unmittelbaren Beziehung. 
aufdie Gemuͤthsbewegung, und dann, in Unfehung 
deffen was diefe im „Körper hervorbringe, nämlich) 
Stellung und Bewegung. Man fege, daß dem Apols 
bb, dem Laokoon, dem Antinous, dem Melenger, 
der mediceifchen Venus u. ſ. w. mit Benbehaltung ders 
felben Schönheit der Formen, verfelben Proporzios : 

nen, und wenn fie am Leben wären, deſſelben Kolos- 
tits, ihre jegige Stellung und Bewegung genommen: 
würde, fo koͤnnte man: fie unftreitig durch dieß einzige 
Mittel aller Grazie berauben. wu | 
Us Wenn 
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Wenn es denmach klar iſt, daß die. Grazie in 
den Werken der Kunft bloß uin den ausdrucksvollen 
Stellungen Und Bewequngen liegt, fo erhellet, daß 
mit ihr zugleich die Verkuͤrzung zum Vorſchein kom⸗ 
men mußte. Im Giotto bemerkt man auch wirklich 
Die erſten Anfänge ſtudirter Verkuͤrzungen, da man 
fagen kann,’ daß vor ihm gar Feine Bewegung in 
den Darftellungen der fihönen Kunft war, ſondern 
altes nur ſteif und gerade hingeflellt wurde. Die Stels 
lungen befeelten ich immer mehr durch Hülfe der Vers 
kuͤrzung, und jo wuchs die Grazie mit der Leichtig⸗ 
Zeit der’ Bewegungen. Raphael war diefes Theile 
der Kunjt in einem hoben Grade mächtig; indeffen 
achtete er mehr auf den innern oder Gemuͤths⸗Aus— 
druck, und hielt ſich daher in Anfehung der Berkürs 
zungen in gewiſſen Schranken, weil er den Formen 
feinen Eintrag thun wollte. In feinen ſchoͤueren zeigt 
ſich eine Grazie, die ohne eigennuͤtziges Wohlgefallen 
oder Begierde des Beſitzes bezaubert, als wenn ſeine 
Geſtalten Gottheiten wären‘, denen ſich dee Sterb— 
liche nicht einmal in Swantin vielweniger en 
lich nähern darf. : 


Die meiften in der Verkuͤrzung gefeßenen Linien 
erhalten dadurch Kruͤmmung; und die krumme Linie 
iſt gefaͤlliger als die gerade; fo daß Die Verkuͤrzung, 
ungeachtet fie. die Formen nicht in ihrer Reinbeit er— 
blicfen Täßt, der Örazie vorteilhaft wird, Hierauf 
richtere Correggio vornaͤmlich feine Aufmerkſamkeit, 
deſſen Geift allem Rauhen und Harten abgeneigt war, 
und ſich eine beftändige Abwechſelung zur Grundregel 
erwaͤhlt zu haben ſcheint. Er ging nicht fo tief in die 
Darftellung der Gemuͤthsbewegungen ein wie Raphael, 
us blieb mehr J der aͤußern Erſcheinung ſtehen, 

und 
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und vollendete den koͤrperlichen Ausdruck. Manchmal 

uͤberſchritt er dabey die Graͤnzen und fiel ein wenig 
ins weichliche. "Seine Grazie ift anziehend, unfte 
"Bewunderung dafür ift niche eine bloße Bezauberung 


- des Gemuͤths, fondern es mifcht ſich darin eine gewiffe 


Begierde des Beſitzes; fie ift mit der Luͤſternheit und 
dem Muthwillen verwandt, und wer dieſen Eigenfchafs 
ten geneigt iſt, wird daher den Correggio immer dem 

Raphael vorziehen. J 


Correggio beſaß ſeine Grazie als eine freye Gunſt 
der Natur: nichts iſt gefaͤhrlicher als gefliſſentlich 
darauf ausgehen wollen, indem man alsdann ſtatt der 
Grazie leicht die Weichlichkeit, die Ziererey, ja die 
Karikatur ergreift. Mit je mehr Leichtigkeit und Uns 
befangenheit die Grazie behaudele wird, deſto mehr 
wird ihre Erfcheinung mit den übrigen wefentlichen 
Theilen der Kunft verwebt und von ihnen verfchlegere 
feyn , defto ſchwerer wird ſich entdecken laffen, worin 
eigentlich der Reiz befteht, der uns hinreißt, und 
man wird fich dann der Vollkommenheit der alten 
Künftler nähern, welche ebenfalls diefe Eigenfchaft 
als Naturgabe im höchften Grade befaßen. 


Was die Harmonie betrifft, fo war Correggio 
eigentlich der Schöpfer derſelben, und mit Recht fagt 
Mengs, er fey der erfte gewefen, der es zum einzigen 
Zweck der Mafleren machte, den Sinn und das Ges 
müch des Betrachters zusergögen. Er war umübers 
srefflich im Verſtaͤndniß des Helldunfels, und mußte 
diefen Theil der Kunſt nach rund gearbeiteten- Figuren 


-ftudire haben, weiches das einzige Mittel ift, es zur 


Vollkommenheit darin zu bringen, indem die Natur 
bey der verſchiednen Färbung der Gegenflände immer 
Taͤuſchungen in Unfehung des Melldunfels wit eins 

ſchlei⸗ 
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ſchleichen laͤßt. In der Luftperſpektiv, in der Ges 
ſchicklichkeit ſeinen Figuren, Rundung zu geben und 
fie vor: und zurücktreten zu laſſen, feheint er ganz dem 
Grundſaͤtzen des. Leoriardo da Vinci gefolgt zu ſeyn, 
welche fid) vermittelſt der in. Mailand errichteten Aka⸗ 
demie in der Lombardey verbreitet hatten. Er laufchs 
te der Natur ipre Geheimniſſe hierin ab; er bemerfte, 
dag alle großen Maffen fich dem Auge durch eine ges 
wife Ruhe angenehm machen, und fand, wie Mengs 
urtheilt, den richtigen Mittelweg zwifchen dem ftars 
ken oder flrengen und dem gefälligen und fchwachen 
Styl, zwifchen dem geräumigen , der leicht ins flache 
ausartet, und dem welcher die Lichter zu ſehr eins 
ſchließt und ſich in Bleinen Partien zerſtreut. Er bes 
diente fich dazu in feinen Werfen einer geringeren Helle, 
als bis dahin die gewöhnliche Sitte gemefen war, und 
wußte fo dem Auge eine angenehme Ruhe zu verfchafs 
fen. Allein um bey diefer Merhode nicht zu fehr in 
die dunklen Schatten zu fallen, bediente er fich mit 
weifer Mäßigung der Meflere; fo daß er durch wenig 
Licht und vielfältige Benugung deffelben in Refleren, 
eine zugleich majeftärifche und angenehme Erſcheinung 
hervorbrachte. Er beſaß das eigenehümliche Talent 
der Harmonie, indem er immer zwifchen zwey ganz 
entgegengefeßten Dingen einen Uebergang ausmittelte. 
Allein in der Zeichnung misbrauchte er diefe feine Ma⸗ 
xime: er vermied zu fehr die Winkel, und bediente 
‚fi faſt ausfchließend der Prummen Linien, womit er 
es nicht dahin bringen konnte, eine gewifle Kraft im 
dem menfchlichen Körper auszudrücken. 


Auch in dem Faltenwurf bediente fich Correggio 
einer bis dahin nicht bekanuten Kunf. Cr achtete 
dabey nicht ſowohl auf die genaue Wahrheit und me 

eit 
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heit der Formen, die nach der Befchaffenheit der Stofs 
fe nicht felten fpige Winkel erfodern, was feiner Nei⸗ 
gung zumwider war; fondern er berechnete alles auf die 
Wirkung des Helldunfels, und wußte mit großer Ges 
ſchicklichkeit aus einer ſchoͤnen Farbe durch Halbrinten 
in Die andre uͤberzugehn. Sein Bemühen war immer 
darauf gerichtet, den Hauptgegenftand hervorzuheben, 
da das Ange, menn es von dem Lichte angezogen wor⸗ 
den, auf mildern Maffen wieder auszuruben. liebt, 
Wenn daher fein Kolorie in Anfehung der Lofaltinten 
dem des Tizian nachftehen muß, fo lockt es dagegen 
durch die Magifche Harmonie nicht bloß den unfundis 
gen Betrachter, fondeen den tiefiten Kenner an, und 
man muß gefteben, daß er in diefem Theile der Kunft 
alle anderen, Meifter übertroffen hat. Dieß mag über 
dm Styl des Correggio hinreichen, um nicht theils 
meine Graͤnzen zu überfchreiten, cheile in Wiederhoh⸗ 
lung deſſen zu verfallen, was Mengs ſchon gefagt hat. 


v * * — 


Ich habe keine Muͤhe verabſaͤumt, um die Schrif— 
ten, welche die Litteratur des Correggio ausmachen, 
voliſtaͤndig zuſammenzubringen. Es ſind folgende: 
Ortenſio Landi Cataloghi. Venezia 1752. pag. 498. 
Der Florentiner Fabio Segni hat ein Epigramm auf 
den Eorreggio gedichter, das man in Vaſari's Leben 
deffelben eingerückt finde. Im J. ı552 gab Lodo⸗ 
vico Dolce feinen Dialog heraus, wo vom Correggio 
die Rede ift. | Ä ⸗ 


J Vaſari giebt in feiner Lebensbeſchreibung von 
ihm nur dürftige Nachrichten, doch erwähnt er ihn 
von neuem auf eine bedeutende Are im Leben des Gi⸗ 

| | role: 
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rolamo Carpi, und. in den neuern Ausgaben haben 
die Commentatoren feinem Mangel abgepolfen. Eis 
ner. Huszug aus der Sebensbefchreibung giebt Borg 
hini in feinem Ripofo. Ed. Firenza 1784. 8. pag, 
374» . | / 

Lomazzo gab feinen T'rattato zu Mailand 158%, 
und die Idea del Trempio della Pittura 1590 heraus, 
An mepreren Stellen ſcheint diefer Schriftfieller den 
Allegri beynahe zu vergeffen,. indem er ihm (Idea 
pag. 45) den Tizian vorzieht, und (Tratt. L. IV. 
cap. XIV) ihn einem mehr ſeltſamen als ſeltnen Kos 
Ipriften nennt. Jedoch ertheilt er ihm an andern 
Stellen große Sobfpräche, als: Idea pag. 10. 100, 
Tratt. Lib. I; cap.I. Lib. II. cap. XXI. Lib. VI. cap. 
XXI. 47, 565 vorzüglich was Sarbengebung und Ber 
leuchtung betrifft: Tratt. Lib.IE cap. XV. L.IV. 


cap. I. VI. XIV. 


Giov. Batifla Armenini etc. Ravenna 178% 
thut auch an zwey Stellen ehrenvolle Erwähnung des 
Eorreggio. J 
Franceſco Scanelli hat in feinem Microcosmo 
di. Pittura ausfuͤhrlich ‚über Correggio gefchrieben. 
Venezia 1657. pag. 18. 27. 31. 80. 91.99. etc. 

In den erften Jahren des vorigen Jahrhunderts 
ſchrieb ein Schweizer Mahler Ludwig Anton David 


in einem handfchriftlich vorhandenen Werke, Das den 


Titel führe: 1 difinganno delle principali notizie ed 

erudizioni delle arti del dilegno ete., das Leben des 
Eorreggio. Ze 

Der Probſt Gerardo Brunorio hat einen rief 

über die Lebensumſtaͤnde des Correggio gefchrieben, der 

im J. 1716 zu Bologna erſchienen und hierauf vom 

en | "Taccos 
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Taccoli unter dem Namen des Abate Carlo Talenti 
mit dem Titel: Dell’ origine, flato, e condizione 
del Correggio in-den Memorie floriche di Reggio 
T.IM.. pag. 498 wieber abgedruckt ift,. mit  Benfüe 
gung des Stammbaums, 


Im Beſitz des Hrn. Giambatiſta Contarelli be⸗ 
findet ſich eine andere Handſchrift mit dem erdichteten 
Namen des Verfaſſers de Pietro Ranz da Berna toc- 
cante la vera origine e condizione dello ſteſſo Pittore. 


Der Pater Sebaſtiano Reſta hat vielerley über 
den Correggio geſchrieben, erſt eine Anzahl Briefe, 
wovon verſchiedene in den Lett. Pittor. T. iIII. einge⸗ 
ruft, und andere, an den Bblognefifchen Mahler 
Biufeppe Magnavacca gerichtee, im Manufeript vors 
handen find; dann: Indice del Libro intitolato ‚Par- 
naflo de’ Pittori, in cui fi contengono varj difegni 
originali — in Roma da S. Rella in Perugia. 
1707. 8. | \ 


Ein nicht im Druck erfchienenes geben des Cor; 
reggio vom Abbe de Marolles in franzöjifcher Spras 
he wird in den Lett. Pitt. T.IV. pag. 332. ange 
führt. Bon demfelben hat man: Lettre addreflde 
a Mr. Crozat, contenant des remarques fur la Vie 
d’Antonio Correggio. Den Felibien, Dargenville, 
de Piles, die Serie degl’ Uomii illufri, Sandrart 
und Andere übergehe ich bier. Es verdien* aber be 
merke zu werden, daß Mariette viele das Leben des 
Eorreggio betrefiende Nachrichten gefammelt, wie auch 
eine Abhandlung über die Zeichnung deſſelben gejchries 
ben hatte, die er dem Bottari mittheilte, ber aber 
wegen ihres zu großen Umfangs feinen Gebrauch das 
von machen konnte. ©. Lett, Pitt. T. IV. pag. 356. 


Eine - 
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Eine der wichtigſten Schriften uͤber dieſen Ge | 
genftand find die Memorie concernenti la vita ele 
Opere di Antonio Allegri denominato il Correggio | 
von Mengs in feine Opere.. Baflano 1783. $. | 
T.IL pag. 135. feq. Ä 

Ratti der diefe Schrift des Menges Gandfchrif | 
lich .befaß, hat fie unter feinen Namen herausgegeben, 
und ſich das Verdienft angerechnet. Der Titel iſt: 
Carlo Giufeppe Ratti Notizie floriche fincere intorno » 
la vita e le opere del celebre pittore Antonio Allegri | 
da Correggio. Finale 1781. 8. Ich werde vom 
"Marti bey den Genuefi iſchen Mahlern ausführliche 
veden. | 

Tiraboschi handelt von ihm in feinen Notizie de 
Pittori nati negli Stati del Duca di Modena etc. Mo- 
dena 1786. 4., wo man auc) den richtigften Stanım | 
baum finder. 

Dem Vernehmen nach ſammelt der Hiftoriograpf | 
von Correggio, der Doktor Michele Antonioli, Nor 
tigen über feinen‘ großen fandemann,. um fein Leben 
zu beſchreiben. Auch in Deutſchland haben wir dar | 
über eine gründliche Arbeit zu erwarten: Herr von 
Murr ſchrieb mir unter dem 12. un. 1798 aus Nuͤrn⸗ 
berg, er habe feit 30 Jahren an den Biographien des 
Michelangelo, Raphael, Eorreggio und Albreche Dir 
rer gearbeiter, die Kupferftiche dazu feyen ſchon vollen: 
det, und jede derfelben folle abgefondere erfcheinen. 
Die verfchiedenen in dem obigen Artikel angeführten 
Schriften, die auf irgend eine Art auf den Allegri 
Bezug haben, hier noch einmal aufzuführen würde 
| überflüfig feyn. 





* * 
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Wir fommen nunmehr auf die, nicht zahlreichen 
Schüler des Correggio. Vedriani nennt darunter den 
Franzeſco Cappelli, einen Modenefer, begeht 
aber in feinem Bericht von diefem Künftler mehrere 
ehronofogifche Fehler. Er fage nämlich, derſelbe fey 
in der Blüthe feiner Jahre von einem unzeitigen Tos 
de hingerafft, und wiederum, er babe zwey Bilder 
für den Herrn von Saſſuolo Marco Pio gemahle, 
welche dieſer Kaifer Rudolph den Zweyten geſchenkt. 
Cotreggio ſtarb im J. 1534. Rudolph der Zweyte 
gelangte erſt im J. 1576 zur Kaiſerwuͤrde; Marco 
Pio der letzte Herr von Saſſuolo ward im J. 1567 
gebohren:, wie konnte aljo Cappelli Schüler des: Cor⸗ 
teggio feyn, für jene beyden Herren zwey Gemaͤhlde 
verfertigen , und doch jung fterben? Tiraboschi ber 
tihtet verfchiedenen Urkunden zufolge, die er in Mänz. 
den hatte, Cappelli habe fich nach dem. Tode des Cor⸗ 
reggio in Bologna niedergelaſſen, und dafelbft feine 
Gtudien“ fort zuſetzen; er ſey aber zuverlaͤſſig ein Schuͤ⸗ 
ler des Correggio, wie man an einem heil. Sebaſtian 
ſehen koͤnne, der jetzt in der Bruͤderſchaft des Heili⸗ 
gen in Saſſuolo befindlich iſt, und auch vom Vedria⸗ 
ni angefuͤhrt wird. Er iſt ganz dem Dresdener Bils 
de diefes Namens vom Correggio ähnlich, nur mit 
einigen Abweichungen, indem der Schüler verfchiedes 
nn Schwierigkeiten aus dem Wege gieng. Jedoch 
ift der teib des heil. Sebaftian und der Kopf des Ros 
chus völlig im Style feines Meiftere, das Ganze 
macht, vermittelt des Helldunkels und Farbenauftrags 
eine vortreffliche Wirkung, jo daß man wohl glauben 
koͤnnte, es ſey von Correggio's eigner Hand ausges 
befiert oder vollendet. Leider hat dieß Bild durch eine 
verwegne Retouchirung fehr gelitten, die Figur des 
heil, Rochus ift daben fogar in einen Skt. Johannes 
Fiorillo's Geſchichre d. zeichn. Rünfte, SAL. x* vom 


/ 


322 Gecſchichte der Mahlerey 


vom Kreuz verwandelt worden. Cappelli lebte noch 
im J. 1568. Der heil. Geminianus in Modena in 
der Peterskirche, von dem Pagani urtheilt, er ſey in 
der Manier der Doſſi gemablt, iſt vielleicht eine Ar⸗ 
beit von ihm. FE — 

Giovanni Giarola, aus Reggio gebuͤrtig, 
war einer der beruͤhmteſten Freſco⸗Mahler feines Zeits 
alters, aber ein wenig nachläfjig in den Umriffen. 
Sowohl Drlandi als der Pater Reſta machen ihn zu 
einem Schüler des Correggio. Ottavio Ajzari *) 
ruͤhmt, Giarola habe ſich durch feine vielen in Par: 
ma, Meggio und an. andern Orten unternommenen 
Gemaͤhlde unfterblich gemacht; allein die. meiften das 
von find untergegangen. Das einzige was man jeßt 
noch von ihm hat, find einige Stuͤcke im Pallaft 
Donelli und andern Häufern zu Reggio. Auch Jfacs 
chi, erwähnte ipn,). Er farb im J. 1557. 


- Antonio :Bernieri aus Correggio war ein 
beruͤhmter Miniatur: Mahler, der ganz in Bergefs 
fenheit gerathen ſeyn wuͤrde, wenn nicht einige Schrifts 
fteller des fechzehnten Jahrhunderts feinen Namen auf 
ung gebracht-hätten. Landi 8) fagt, nachdem er von 
dem großen Correggio gefprocen, Antonio Bernieri 
ebenfalls aus Correggio gebürtig Babe fih ſchon in 

jungen Jahren einen großen Ruf in der Miniatur ers 
‚worben. Antonio war im J. 1516 gebohren, und 
erhielt den erſten Unterricht in der Mahlerey von feis 
nem großen Landsmann; hierauf gieng er nach) Nom, 

u und 


e) ©. Compendio della Storia di Reggio unter dem J. 
1530. | | 

f) Invenzione dei corpi de SS. Profpero e Venerie, 

g) Cataloghi pag.49 FE en 
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und Venedig: war fein gewöbnficher Aufenthalt. : Der 
beruͤhmte Aretino erwähnt: diefen Künitler in zwey 
Briefen, mit Auslaffung ‚feines Familiennamens, 
welches wegen der Gleichheit des Vornamens und der 
Borerfiade Anlaß. zu dem Mißverftändniffe geachen, 
als ob er dafelbft von dem großen. Correggio redete P), 
Herr Barontvon Racknik !), der mit fo, vielen ans 
dern vortrefflichen - Eigenfchaften des Geiſtes und Chas 
rakters eine gründliche. Kenntniß der bildenden Künfie 
verbindet , ‚erwähnt zwey Miniarur: Bilder des. Cora 
reggio im Kabinet des Koͤnigs von Frankreich, die 
juverläffig von Bernieri herruͤhren, da dieſer allezeit 
die Benennung von ſeiner Vaterſtadt der nach ſeinem 
Familiennamen vorzog, und man fonft eine Spur fins 
det, daß der große Eorreggio in Miniatur gemaple 
habe. Bernieri muß nicht fange nach dem J. 1565 
geſtotben ſeyn. 


Franceſeo Maria Rondani aus Parma 
war ein Schüler des Correggio, den, er fowohl in ce 
————— als im Sreite nachzuahmen ſuchte. 

» oz — 
b Lettere del Aretino, Parigi 1609. T.IV. pag. 183, und 

256. Beyde Briefe find vom 3. 1548, der erfte tft 

an den Andrea von Perugia gerichtet, den er ermahnt 

ihn zu befuchen: imitando piü tofto il raro 'miniatore 

Antonio da Correggio, che d’hora in hora veggio; 

der andere an den Antonio felbft, worin er ausruft: 

O fpirito rarifimo nella vaga bellezza della paziente 

arte del miniare, Unter den Briefen der berühmten 
Veronica "Gambara Signora di Correggio (Ed Brefe. 
pag. 291.) iſt einer an den Aretin, dem fie auf feine 

Empfehlung des Berniert erwiedert, fie habe diefen Kuͤnſt⸗ 

ler mit Vergnügen gefehen, und als vom Aretino ems 

pfohlen wohl aufgenonmen. 


i) Briefe über die Kunſt. Diesden 1792. 4. S. N 
X 2 
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mahlte vielerley in feiner Vaterſtadt, worunter die 
Himmelfahrt der Jungfrau in der Peterskirche, und 
der Altar des heil. Hieronymus in der Kirche der 
Eremitaner die vorzuͤglichſten Stücke find. Er bluͤ— 
hete um das J. 1525. Der P. Reſta nennt in eis 
nem Manuſcript, das ſich in Mailand befindet unter 
die Schüler des Correggio Maeſtro Törelli, web 
cher in Gefellfchafe des Rondani ein Fries, grau in 
grau in der Kirche des heil. Johannes in Parma ge 
mahlt baben fol. Auch iſt von ihm ein Werk im 
Kreuzgang des zur Kirche gehörigen Klofters befindlich. 


Daniel von Parma, den Einige Danieh 
le Bor nennen, was meines Beduͤnkens als eine 
Verkürzung von Parmegiano Par gelefen werden 
follte, war ebenfalls ein Schüler des Allegri. Ba 
fari ©) erwähne ihn in feinem Leben des Taddeo Zu 
chero. Er war ein:vortrefflicher und geübter Fresco⸗ 
Mahler. Zu Bitto in Abruzzo mahlte er eine Kir 
che, wo fich denn Zucchero als ein Schüler bey ihm 
aufpiele, und Armenini verfichere am Schluß feines 
Werks, er habe den Ießtgenannten öfters verfihern 
hören, daß er in dem Furzen Zeitraume beym Daniel 
von Parma mehr gelernt, als durch alle feine in Rom 

gemachten Studien. Dieſer Künftler ftarb zu Nom 
im J. 1566. J— 


Bernardino Gatti, il Sojaro genannt, aus 
Cremona, nach Andern aus Vercelli und noch nad) 
Andern aus Pavia,'), war ein Schuͤler des Correg⸗ 
| | j | J gio. 
k) T. III. pag. 147. Ed. Bott. — 
) ©. Caraſi Pitture di Piacenza etc. pag. 39: «Trafle un 


tal ſopranome dal Padre, il quale efercitava un me- 
ftiere con voce lombarda detto il Sojaro, Fu difsepah 
: i 


in Modena, Reggio, Parma, Mantua . 325 


gie. Er bat in Eremona und um die Stadt her 
viele... Hervorbringungen ‚feines. Pinfels Hinterlaffen: 
Seine Himmelfahrt Chriſti in der Kirche des: heil. 
Sigismund, ift in der That ein ſehr ſchaͤtzbares Stück, 
und hat in der Lebhaftigkeit-des Kolories und der Vers 
teibung der Farben ganz den Reiz. des Correggio. 
Er hat auch ein Werk: des Pordenone, das Ddiefer 
durch den Tod verhindert worden war zu vollenden, 
in dee Kirche S. Maria di Canipagna zu Piacenza vole 
ms ausgeführt; daffelbe that er in der Steccata zit 


Par⸗ 


di Antonio da Correggio, e di lui ſeriſſe il Lamo, che 
niuno giammai dal Correggio in poi-aveva toccati co- 
lori, e condotta a perfezione- un opera pittorica. La 
patria- del Sojaro € un foggetto di queitione; a me non 
tocea rifolverla: dirò felo, che il Campi; il Lamo, 
il Baldinucci lo vogliono Cremonefe, Altri il vuole 
eittadino di Pavia, e nella cupola di-quefta Chiefa, 
dove fono le fue pitture, ftanno fzritte quefta parole: 
Bernardinus Gatti Papienfis 1553. Qualch’ altro il 
pretende Vercellefe. Trovafi änche qualche variazione 
nel nome, poichè febbene fiafi per lo piu fegnato col 
nome di Bernardino ‚ tal volta per altro fi € chiamato. 
Bernardo. Quefte due notizie dell’ opinione cofe in- 
valfa oppreflo alcuni, che il Sojaro foffe di Vereellis, 
che fi. chiamaffe anche Bernardo, -poflono dar lume a 
un paflo del Vafari, il quale nella vita del Pordenone, 
dice che alcune pitture lafciate imperfette nella Chiefa 
di Campagna dal Pordenone, furono terminate da Ber- 
nardo da Vercelli: fi dice Jo fieffo nel tomo V, degli 
Elogi de’ pittori ec. ſtampato in Firenze nella vita del 
Pordenone: ma non fi fa poi dire chi foſſe quefto Ber- 
nardo da Vercelli, e Monfigunor Bottari nelle erudite 
fue note al Vafari dice di non averne giammai trovata 
‚  contezza. Pare adunque che noi abbiamo il fonda- 
mento di dovere per quefto Bernardo da Vercelli in- 
tendere äl noftro Bernardino Gatti detto Sojaro. Mori 
wel 1575”. n Ä 
. 83 
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Parma mit einem angefangenen Bilde des Michelan⸗ 
gelo Saneſe, und er wußte ſich ſo wohl: nach der 
Weiſe dieſer Kuͤnſtler zu fügen, daß Alles von: ders 
felben Hand’ gemahlt zu ſeyn ſcheint. Endlich mahlte 
er zu allgemeiner Befriedigung die Tribune in der eben 
genannten Kirche. Vaſari im Leben des Oreolame 
Carpi, Lomazzo a) und Lamo 2): erwäßsen feiner. 


Giorgio Sandint. "genannt: del. Grano, 
aus Parma, und nicht. wie man bisher. geglaubt hat 
aus Mantua, war nach Orlandi gleichfalls ein Schüs 
ler des Correggio. Er har in Parma in der Michels 
firche den Hauptaltar gemahlt, wie auch eine, Mas 
donna mit. Johannes dem, Täufer und dem heil. Chris 
floph in der: Perersfirche ebendafelbft. Syn der Gal— 
lerie Farneſe war ein Stück von ihm befindlich ; wos 
von behauptet ward, fein großer Meifter Habe die 
Zeichnung gemacht und es ausgebeifert. .. 


Endlich iſt duch der Sohn des Correggio Pom⸗ 
ponio Allegri von ihm in der Kunſt unterrichtet 
worden, allein Titaboschi bemerkt witzig und trefs 
fend, der Sohn habe ſich aus Findlicher Ehrerbies 
fung, in großer Entfernung von dem Vater gehalten. 
Man hält einen Mofes, der die. Geſetze auf dem Si— 
nai empfängt, in der Domfirche zu Parma- für eine 
Arbeit von ihm. - Ranuccio Pico °), der ihn perfüns 
lih in Parma gefannt hatte, tbeile Nachrichten tiber 
ihn mit, ureheilt aber auch ſchon, -daß er feinen Bas 
ter in der Kunft weit nachſtehe. Pomponio war noch 


im J. 1590 am Leben. TR ‚ 

| — Faſt 
m) Pas. 679. 

n) Pag.39. 


0) Appendice de’ Vari Soggetti Parmegiani te 164% 
pag. 153. 
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Faſt gänzlich- aus der Mahlergeſchichte verſchwun⸗ 
ben iſt der Name des Lelio Orſi, wenn ich das 
wenige ausnehme,. was Drlandi: von ihm gefchrieben 
bat. Er war, wo nicht ein Schüler, gewiß ein 
Machahmer des großen Allegri. Die folgenden Mos 
tizen verdanken wir den Machforfihungen des gelehr⸗ 
ten Tiraboschi, der im dem geheimen Herzoglichen 
Archiv einen, handfchriftlichen Entwurf. von feinem 
teben aufgefunden. hat. Lelio befam den Beynamen 
von Movellara, weil er an diefem Dre feine Tage meis 
ſtens verlebte, wiewohl er eigentlich aus Reggio ges 
bürtig war. Man glaubt, fein Vater fen ebenfalls 
Mahler gewefen, und von ihm rühre ein Bild dee 
Jungfrau Maria in. der. Domkirche zu. Reggio ber, 
mit der Inſchrift: Comes Galeatius Comitis Bacca- 
rini de Canofla. _Bernardinus Urfus Regienfis pin- 
xit 1501. Lelio kam im J. 1511 auf die Welt, und 
erlernte. nach Orlandi's Ausſage die Kunſt vom Mis 
chelangelo Buonarroti ımd vom Correggie. Was 
den erften betrifft, fo ift dieß nur von Studien nach 
deffen Werfen zu verftehen, denn Lelio am niemals 
aus der Lombarden heraus, außer ein einziges mal, 
als er fchon ein gebilderer Meifter war. "Daß er ein 
Schüler des Eorreggio geweſen, ift allerdings 'mögs 
lich, da diefer zum Theil in Parma lebte, und fich 

auch einige Zeit in Reggio aufbielt. Daß Lelio fih 
aber dieſe beyden großen Künftler zu Vorbildern ges 
nommen, leuchtet unverkennbar aus feinen: Werfen 

hervor, worin man wirklich die feltfame Kombination 

der Weichheit, Verſchmelzung und lieblichen Farbens 

gebung mit einem durch gedrängte Mufkeln aufgetries 

benen Umriffe fießt. Seine erften Arbeiten unternahm 

er in feiner Vaterſtadt um das J. 1544, fie find 

aber nebſt vielen andern, die in verfchiedenen Kirchen 
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zerftreut waren, verlohren gegangen. In der Kirche 
des heil. Bartholomäus: ſieht man noch einen Sft. 
Francifeus von Paola; in der Kirche des Corpus 
Domini eine Geburt des Heilandes und verfchiedene 
Andere Stüce, die Tiraboschi erwähnt. - Mach eis 
nem in Rom gemachten Beſuche ſixirte er fih in No 
vellara, wohin er von ben bortigen Herren aus dem 
Haufe Gonzaga berufen worden war. Tiraboschi 
Fiefert Aus dem anonymen Biographen eine genaue 
Beſchreibung feiner Werke in Novellara, wovon vie 
Ve untergegangen, andere auf Befehl Herzogs Frans 
eiſens des dritten von den Wänden’ abgefägt und nad 
Modena’gebracht find, wo fich aud viele Zeichnuns 
gen von dieſem Meifter im Kabinet des Herzogs ber 
finden. Das Hauptaltarblatt in. der Sf. Mir 
chelsfirche zu Parma, worauf die Jungfrau mit dem 
Kinde und der Erzengel Michael, der eine Seele auf 
einer Schaale waͤgt, abgebilder find, iſt eins der 
fehönften Werfe des Orfi, von welchem Ruta ?) in 
ſebr hohen Ausdrücken fpricht, und ſowohl in den aus 
muthigen Stellungen und Gruppirungen als in dem 
lieblichen Kolorit und in der Harmonie des Ganzen 
völlig den Geift des. Correggio erkengt. In Mantua 
im Kapitel der Dominikaner hat man ebenfalls hr 
A en * gefaͤl⸗ 


V) Deferizione delle Pitture di Parma, pas. 49: “I! folo 
> prefente quadro fa ben capire a chiunque lo confidera, 
‚di che tempra fia la fua eccelenza fi nel comporre, 
eome nel perfettifimo gufto di dipingere, e realmente 
non s’inganna col dire, eflere ftato ſeolaro ed imitatore 
del Correggio. Ed in vero la B. V. col Banibino fi 
‚;  melle attitudini aggroppate e graziofe.idee, e nel vago 
e faporito colorito non fembra tutta maniera del Cor- 
reggio? Cosi pure della leggiadra e graziofa attitudine 
“di”$. Michele?. In fomma tutto refta con armonia ac- 
cordato ſempre fu lajguida, e maniera Correggelca.” 


— 


— 


„ 
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gefälliges Bild von diefem Meifter Y; fo auch zu Ak 
eona in ‘der. Serpitenz Kirche; iu Bologna befiße der 
Marchefe 'Ercolani ‚ein ungemein ſchoͤues Chriftfind 
in der Krippe, das ganz in. Correggio’s Geifte ge 
Dacht und ausgeführt if). Ferner in der Gallerie 
der Grafen Avogadri zu Breſcia iſt now ihm eine hei⸗ 
ige Familie °),. und zu Carpi ein Ecce homo. Guas 
rienti verfichert, zwey Bilder des Orſi feyen in der 
Dresdener Gallerie befindlich, allein. ich finde-in den 
Schriften über diefelbe gar feine Nachweifung def 
Halb. In der Wiener Gallerie hingegen ift wirflich 
eine Abbildung der Unfchuld von - ihm vorhanden, 
Mach’ dem mehrmals angeführten Manuf kript ms 
dieſer vortreffliche Kuͤnſtler im I. 1587. > 


Ein Schuͤler des Lelio Orſt war der beruͤhmte 
Raffaello Motta, gewöhnlich Raffaello von 
Reggio genannt, von dem Baglioni und nachher Bos 
nifazio Santini *) Sebensbefchreibungen. geliefert. bas 
ben... Er wurde im J. 1550 zu Lodemondo, einen 
nicht, weit von Reggio gelegenen Dorfe < gebohren, und 

als ein Knabe in die Schule zum Orſi ‚gegeben, bey 
dem er reißend fchnelle Fortſchritte machte, fo daß ihir 
‚fein Meifter dazu gebrauchte, einige Fasaden von 
Haͤuſern in Movellara zu Bee Es — wahrſchein⸗ 


lich, 


a) ©. Cadioli Deferizione — Pitture di Mantova, 
pag. 113. | 

5) Verfie Profe. per le pitture del M. Ercolani. Pag. 30. 

s) ©. Diedel ©. 61. nr. I4. 

t) Diefe erſchien 1616. 4; zum ziveytenmal aufgelegt 
Reggio 1657; endlich hat fie Taccoli in den Memorie 


ftoriche di Reggio T. III. pag. 678. von neuem abs 
drucken laſſen. 
*5 
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lich, daß er uͤm eben diefe Zeit zu Sala im Parme⸗ 
fanifchen zwey Bilder, nämlich den Herkules der die 
KHpdra erlegt,. und den Erzengel Raphael mit dem 
Tobias gemahle hat. Er arbeitete hierauf in Gua— 
ſtalla fuͤr Don Ceſare Gonzaga, von da begab er 
ſich nach Reggio, wo er mit dem Architekten Frans 
cefco von Volterra Freundſchaft ſtiftete. Diefer führs 
te ihn mir fi) nach Rom, und dafelbft brachte er 
die wenigen übrigen Jahre feines Lebens zu.  Geine 
fehr zahlreichen Gemaͤhlde befchreiben..uns feine Bios 
graphen, auf welche ich daher meine Leſer vermeifen 
kann. Wiewohl Raffaello mehr der Nömifchen Schus 
le angehoͤrt, fo brachte er doch aus der. Lombarden eis 
nen fremden Geſchmack mit fih, und wußte diefen 
mit dem’ Römifchen zu verbinden. Baglioni verfs 
here, daß um die damalige Zeit Raffaellino von Reg⸗ 
gio in Aller Munde gewefen fey, und dag Viele ihn 
nachzuahmen geſucht *). Als feine vortrefflichfte Ars 
beit wird der vor den Kaiphas geführte Chriſtus in 
der Kirche del Gonfalone anerfannt: ein Merk, das 
mit der Reinheit des Roͤmiſchen Styls die fombars 
diſche Waͤrme und Lebhaftigfeit vereinigt. Er bekam 
‘auch verfchtevene Aufträge vom Cardinal Aleffandro 
Farneſe für feinen prächtigen Pallaft zu Caprarola. 
Eine unordentliche Lebensart war Schuld, "daß die 
fee talentvolle Künftler im J. 1578 in einem Alter 
von 27 Zahren zum allgemeinen Mipvergnügen aller 
Achten Kunſtkenner ſtarb. 


Ein Anderer Schuͤler des Orſt ſoll Jacopo 
Borbone aus Novellara gervefen feyn. Dones—⸗ 
mons 


u) Man khe, was über ihn Ther I. S. 157 u. 153 ge 
ſagt worden. 
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mondi *) lobt ihn ungemein, und meldet daß er im 
Klofter..der Mindriten zu Mantua im %. 1614 ans 
Hefängen‘, das Lebeh und die Wunderwerke des heil: 
Franciſeus zu mahlen, welche: Arbeit nachher von eis 
nem:andern Künftler zu Ende gebracht ward. Man 
weiß auch, daß ihm im J. 1613 die Schaͤtzung einis 
ger Correggio s in der Bruͤderſchaft della Miſericor- 
dia in der Vaterſtadt deſſelben anvertraut ward ), 
und vielleicht wurden von ihm die Kopieen verſertigt 
die nachher die Stelle der Originale vertreten müßten, 


Wir müffen jegt in der Zeitordnung. ein {wenig 
wieder zuruͤck gehen, um einige Zeitgenoſſen des So 
reggio nachzuhohlen. Zu diefen gehört Simone | 
Hari, Moirofini genannt, aus Reggio gebuͤrtig, det 
im Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts blühere, 
Bon dieſem ausgezeichneten Künftter fi ieht man viele 
wackere Arbeiten in feiner Vaterſtadt. Taccoli 
führe eine Urkunde vom J. ı724 an, die‘ einen ihm 
gegebnen Auftrag zu einer Mahlerey betrifft. "Seine 
Bilder haben viel Einfalt in den Phyſtognomien, viel 
Datur,. und eine große, Feinheit und Genauigkeit ih 
der Ausführung, ganz in der Manier des Fraucia, 
welchem daher. ‚ viele Ringe Werfe zugeſchrie⸗ 
ben ſind. 


In dieſelbe — faͤllt and: Vernätbins 
Zaechetti, ebenfalls ein Reggianer. Azzari ’) 
bezeugt von ihm, ex ‚babe in der Kirche des heil. 

VProſpe⸗ 
) Storĩa Ecel. di Mantova T. TE. pag. 512. 


y) ©. das oben ©.262 darüber gefoäte und Tiraboschi 
'Pitt. Moden, pag. 43. 


2) Memorie etc. T. III. pat. 413. 2— 
a) In feinem Compendio. 


! 
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Proſperus zu: Reggio einen heil. Paulus von’ großer 
Märme und wunderwuͤrdiger Kraft hinterlaſſen; Cr 
babe mit Michelangelo . in der Sitrxtiniſchen Kapelle 
zu Rom gearbeitet; in der Sakriftey Skt. Petti in 
Banden ein Fries in Moſaik und in der Kapelle der 
beit. Helena das Gewölbe gleichfalls in Moſaik fehr 
Punftreich ausgeführt. Seine Werke find. demn des 
. Beuvennto ‚Öarofalo vollkommen aͤhnlich, fo daß er 
owohl was Zeichnung als: mas Kolorit betrifft zur 
chule des Raphael zu rechnen ift.. Er lebte noch im 
3. 1523. 
en Modena A ein — — Wob⸗ 
jer, der ſich auch auf das Porträt legte. Seine Vers 
lobung der heil, Katharina, das Hauptaltarblatt in 
der Sfr. Klaren s. Kitche zu Modena, bat viel von 
Mapbaels Style. Vedriani fagt, er. fey als ein jun 
ger Mann im 3. 1540 geftorben, nad) un he 
er noch im J. 1543 gelebt. 


Girolamo da Vignola bemuͤhete ſich den 
— nachzuahmen, aber nur u. Arbeiten find 
noch von ihm vorhanden. | 


Dom Antonio Pirondi aus’ Ofeggio war 
ehedem ein Gemäplde mie der Madonna und den Hei 
ligen Franeifens, Rochus und Gebaftianus, in eis 
nem guten Styl im 3. 1536 gemahlt, in feiner Bas 
terftadt vorhanden, welches im J. 1785 von da nad) 
Earpi gebracht worden ift. 


Unter der Regierung Pabſt Sirtus des Funften, 
unter welcher, wie wir geſehn haben, es fuͤr eins der 
vornehmſten Verdienſte galt, ſchnell zu arbeiten, 
mahlten in Rom die drey DEE Giovanni i, ius 

| ep 
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eppe und Giambatiffa-Ouerra, von denen 

aglioni Lebensbefchreibungen liefert. Giovanni 
war der berühmtefte unser ihnen, er swurde zu Mos 
dena im J. 1544 gebohren, und fam in einem Alter 
von achtzehn Fahren nach Nom, wo er ſich an den 
Ceſare Nebbia anfchloß®), undgemeinfchaftlich mir tut 
vielerley ausfuͤhrte. Er ftach auch in Kupfer, und 
von feinen Arbeiten in diefem Fach’ errheile ſowohl 
Vedriani als Gori I Nachricht. Man muß ihn 
niche mie dem Bolognefer Giovanni Guerra N 
fein, der ein Arbeiter in Thon war. 


Zur Zeit Herzogs Alfonfus des Zweyten von 
Serrara lebte Drazio Grillenzone, der zugleich) 
Mahler und Bildhauer war. Der Dichter Taffo 
war fein Freund und hat einen feiner Dialogen nach 
ihm betitele: il Ghirlanzone o ’Epitafio. Wedriani 
fügt, er ſey aus Modena gebürtig,. Tiraboschi mit 
mehrerem Grunde aus Carpi. ‚Um diefelbe Zeit lebs 
te Parigi Coppellerti aus: Reggio, . der vom 
Azzari 9) als ein wackerer Mahler gelobt wird. 


Bon. ausgezeichnetem DBerdienft war der Mode 
nefer Alberto Fontana, und bloß der Umftand, 
daß er feine Vaterſtadt niemals verlaſſen, ift Schuld, 
daß er im andern Gegenden Italiens gänzlich unbes 
Panne geblieben if. Kine feiner erſten öffentlichen 
Arbeiten unternahm er im J. 1537 am Fleifchmarkt 
zu Modena, fie ift aber jeßt großentheils verdorben. 
Er arbeitete auch in Geſellſchaft mit feinen beyden 
tandsleuten Miccolo dell Abate und Lodo— 
vico DERBeln., und ftarb im J. 1558. | 
u en Bom 
b) Siehe Th. J. &. 160. | 
‚ ©) Notizie degli Intagliatori T. II. pag. 124: 

d) ©. Compendio ftoricho di Reggio. 


4 
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Vom Lazzare:Calamech.ans Carrara, hat 
fi ch keine andere Nachricht erhalten, als daß Bajari 
bey. Gelegenheit des Trauergeruͤſtes für. Michelangelo 
Buanarrori ruͤhmt, er habe noch, als Knabe ſowobl 
in der Mahlerey als Buͤdhauerkunſt Proben von ei⸗ 
nem ſchoͤnen und feurigen Geiſte sen \ 


Siambatifte, Ingoni, ein Modenefer, 
aus welchem Vedriani zwey Künfker macht, indem 
er ihn einmal Giambatiſta Modenefe und, das, andes 
remal Giambatiſta Sngoni nennt *): ein Irrthum, 
den auc) Drlandi wiederhohlt hat war ein Zeitgenoß 
des Niccolo Abate und ftarb im J. 1608. Tirabos⸗ 
hi führe zen Geimählde von ihm an, ruͤhmt fie aber 
‚nicht fonderlih, wiewohl Vaſari mir Lobe von Dies 
fem Künftler fpricht. Von einem gewiffen Camils 
Io degli Erri weiß, man nichts, als daß es ein 
Gemaͤhlde von ihm aus dem J. 1577 giebt. Vom 
Domenico Carnevale, einem Modenefer, führt 
Bedriani eine große Anzahl Bilder auf, wovon je 
Doch der größte Theil nicht- mehr eriftirt und meldet 
bierauf, er habe auch in Kom gearbeitet, aber ohne 
namhaft zu machen, was es gewefen. Aus einer 
Handſchrift des Francefco Foreiroli beym Tiraboschi 
erhellet, daß Pius, der Vierte auf den Vorſchlag des 
Cardinals Ruſticueci nach dem Tode Daniels von 
Molterra dem Girolamo da Fano.den Auftrag gab, 
die Nacktheiten in Meichelangelo’s juͤngſtem Gericht 
zu. bedecken f). Diefer Girolamo nun, wiewohl ein 
gefchickter Kuͤnſtler, nahm bey. dieſem Gefchäft feine 
Zuflucht zum Carvenale, der auch: nach, dem Tode. 
deſſelben die Arbeit Ir und einige Riſſe am 

Gewoͤl⸗ 
e) Pag. 70. 117. | 
f) ©. Th. I. Pag. 360. 
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Gewölbe der Sirtinifrhen Kapelle ausbefferte®). Nach. 
Lomazzo's Zeugniß war er aud in der. Architektur - 


erfahren, und hatte am Girolamo Cavalleri 
no einen Zögling, der vom Kardinal Aleffandro von 
Eſte geliebt und beguͤnſtigt ward. 


Orazio Perucei wurde im J. 15481 zu De 
gio gebohren, er war Mahler und Architekt, und in 
der letzten Kunft auch Schriftftellee und öffentlicher 


Lehrer 9), In der Kirche Johannes des Evangelis 


ften ift ein Skt. Albertus: von ihm aufgeftelle, und 
verfchiedene andere Bilder giebt es in Privarhäufern. 
Er ftarb im J. 1624. Sn demfelben Zeitraume 
biühete Ercole Setti, vielleicht ein Sohn oder 
Abkoͤmmling des Cechino Setti, welche beyde 
Bedriani ungemein lobt. Vom Cecchino ift nichts 
mehr vorhanden, wohl aber vom Ercole einige fchäßs 
bare Sachen. Er pflegte feinen Damen. folgenvders 
maßen feinen Werfen beyzufuͤgen: Hercules Septi- 
mius Mutinenfis. pinxit. 


Giovanni dell Abate aus Modena, ein 
Arbeiter in Stu und Mahler, war der Vater deß 
berühmten Niccolo', der, wiewohl ‚ein Modenes 
fer, zur Bolognefifchen Schule gehoͤrt, wo von ihm 


die. Rede ſeyn wird. Niccolo hatte einen Bruder ' 


Mamens Pietro Paolo, der ein gefihicfter Pfer— 
demahler war, und einen Enfel Ercole, von feis 
nem Sohne Giulio Camillo, ver viel- Talent 
zeigte, und nur wegen feines zu großen Hanges zum 

ers 


8) ©. Vafari Ed. Bottari, T. III. pag. 360. uf. 

h) Man hat von ihm Le porte d’Architettura ruftica etc, 
die fein Sohn Franciſcus nach dem Tode des Vaters hers 
— S. Tiraboschi Bibl. Modeneſe T. IV. 


— 


Giulio Camillo 
— — — — — 


— J | ; 
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Vergnügen die Verdienfte feines Großvaters nicht u 
reichte. . Ercole's Sobn, Pietro Paolo de 
Juͤngere 7), wurde wiederum Mahler, und beyde 
haben in. Modena viele fhäsbare Werke hinterlafs 
fen ). Das vornehmfte Werk des Ercole war. feine 
Verzierung des Rathſaales zu Modena mie Mahle 
reden, wobey er den berühmten Bartolomeo Sche— 
done zum Gehuͤlfen hatte. Ju der Chronik des Spacs 
cini beym Tiraboschi lieft mar, Filippo’ Caſtelli der 


- Ordinarius oder Obere der Brüderjchaft des heil. Ss 


baftian habe vom Excole verlangt, er folle das von 
diefem Heiligen benannte Bild des göttlichen Cor 
reggio, Das ein wenig gelitten hatte, vetouchiren, und 


habe dieſe Arbeit für den Preis von 35 Scudi bedun⸗ 


gen, worauf Ercole das befagte Bild gänzlich ver 
dorben. Wie bekannt, iſt es aus der Gallerie von 
Efte in die Dresdener gefommen, und Niemand kann 
irgend etwas verdorbenes daran entdecken. .. Tiraboss 
chi glaube ‚daher mit Grund, Spaccini habe dieß 
aus einer befondern Feindfeligkeit gegen den Abate vors 
gebracht. Ercole wurde von dem Dichter Marino 


geliebt und gepriefen. Vom . Pietro Paolo har die, 
Gallerie zu Modena drey fhöne Stuͤcke, eine Ge⸗ 


burt 


i 1) Folgendes ift die Ueberſicht der zu diefer Kuͤnſtlerfamilie 


gehoͤrigen Glieder: 
Giovanni 1559 





—— J 
Niecold 





Pietro Paolo 


Ercole + 1613 


"Pietro Paolo il giovine + 1630. 
k) ©.: Pagani Pitture e Sculgurg di Modena, 
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burt des Heilandes, eine Verlobung und eine Darftels 

lung der Jungftau Maria im Tempel... Er ftarb jung. 

Was die Manier aller diefer Künfkler betrifft, fo bas 

ben fie. zwar eine vortrefflihe Zeichnung und große 

Kraft im Kolorit, doch müffen fie dem Haupte ihrer 

Familie Niccolo weit nachftehen. BE FE 
2. wa 


Die Stadt Parma theilte ein gleiches Schickſal 
mit den übrigen Städten Italiens. Sie wurde vom 
den Römern als eine Colonie gegründet, von den‘ Lon— 
gobarden erobert, durch Carl den Großen befreyt, dem 
heiligen Stuhl geſchenkt, und darauf in eine Repu— 
blik verwandelt. Sie lite ſehr während den zwifchen 
den Guelfen und Gibellinen entbrannten Unruhen, 
und durch die Bedruͤckungen der Scaligeri, Corregi, 
Visconti und Sforza, bis fie endlich wieder den Kir— 
cheuſtaate heimfiel und von Paul dem Dritten an feinen 
Sohn Ludovico Farnefe geſchenkt wurde. Trotz den 
Nachfolgern Pauls des Dritten blieb das. Haus Farnefe 
im Befiß des Herzogthumes Parma, und nur erſt 
nach dem Tode Antonios Farneſe, des letzten Abkoͤmm⸗ 
lings jenes beruͤhmten Hauſes im J. 173 1, erhielt 
Spanien die Herzogthuͤmer Parma und Piacenza. 


Parma blieb nicht die legte Stadt in Italien 
welche Mahler hervorbrachte, da ſich ſchon zerſtreuete 
Nachrichten von Kunftproducten im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert vorfinden. 


Im Jahr 1247, nachdem der Kaiſer Friedrich IT, 
die Stadt verfolgt hatte, ließen die Gemeinden ein 
Fiorillo s Geſchichte d. zeichn. Känfte, B. II. P F Ge⸗ 


d 
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Gemaͤhlde der Madonna mit den Heiligen Hilarius 
und Johantıes den Täufer verfertigen, worunter fols 
gender/ Vers gefchrieben wurde: 

Hoflis turbetur quia Parmam Virgo tuetur '). 
Dach der Angabe eines gleichzeitigen Schriftftellers ") 
follen ebenfalls die "Bilder der Heiligen Apoftel in der 
Kirche des Heil. Franciscus, im J. 1260 gemahlt 
worden ſeyn, ſo'wie auch nicht” lange darauf die 
Capelle worin der Taufftein ua ir mit Gemaͤhl⸗ 
den verziert — 


N 


In der som Muratori u Chr 
nik eines unbebannten Parmefaners finder: man. aud 
———— bu im > — — der — 

F des 


D PATE, Thef. Eccleſ. Parm. c.3. u. 12. pag. 24. 
m) Dieſer war Fra Salimbeni degl. Adamt: aus Parma, 
deſſen Chronik fi im Original im Haufe Conti befindet, 
und vom P. Affo‘ unterfucht worden if. Hier iſt eine 
Stelle aus derſelben: “Nam fnper coopertorium lampa- 
». >» dis focietatis,. er fraterisitäfis Beati-francifet depicti erant 
Apottoli. cireum-firca eum foleis in pedibus et.cum mau- 
tellis circa fcapulas, inuoluti, ‚ficut traditis Pi&torum ab; 
antiquiĩs accepit et ad modernös deduzit.” 


.n) Bordomi behauptet, daß diefe Capelle im J. 1220 m 
ausgemahlt worden, allein der P. Affo' Hat in der vom 
Salimbent verfaßten Chronik-, unter dem Jahr: 128% 
folgende Stelle gefunden. ° “Item in praecedentibus an- 
nis multa bona fecerünt in ciuitate (ua Parmenfes, com- 
pleuerunt enim. Baptifterium in fuperiori, parte vsque 

ad eleuationem cacuminis, et iamdiu fuiffet completum,, 

niſi Icilinus de Romano, qui Veronae dominabatur im- 
pedimentum dediffet: folummodo, enim-'de- -Japidibus 
Veronenſibus Baptifterium illud fiebar.” GEzzelin beun; 
ruhigte die Lonibardey bis zum J. 1259, worin er.über 
wunden: wurde und farb. Nach: diefer Zeit alfo wurde, 
erſt das Gewölbe der Topfsapelle beendigt und. ‚darauf 
ausgemahlt. 
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des Heil, Petrus, ein Gemaͤhlde den feligen, Albertus 
von Bergamo vorſtellend verfertiget, Und eine Krieges 
maſchine der Parmefaner Carroccio genannt mit den 
Bildern der Maria und mehrerer Heiligen ausgeſchmuͤckt 
wurde °). Derſelbe Verfaſſer fügt auch hinzu, daß 
der öffentliche Dallaft (Palazzo del pubblico) im Sapr 
1283, wie aud) der Pallaft des Motatiars,, im Jahr 
1 302 auf Unkoſten der Notarien Aus emahlt worden 
[a "Aus allendiefen Spuren erhel t “rn 
da 


N ET J gr; . 
ı *» ie ı 


0): ©. — — inter⸗ko Re Yaliz, T.IX, 
‚Earroccio war eine Kriegsmafthtene, die aus einer ztem⸗ 
lich hoben Stange beftand, worauf eine-fehr glänzende 

goldene, weit bemerkbare Kugel befeftige war, ‚unter 
welcher zwei lange weiße Fahnen herabhingen, in deren 
Mitte fih an der Stange ein Kreuz befand. Nor dies 
fer Stange ftand der Altar, an weichem der Gottesdienſt 
der Armee verrichter wurde; und dieſes alles war mit 
Nägeln auf einem fehr großen und, fihern Magen. befes 
ſtigt, der als Baſis diefer ungeheuern Fahne diente, 
und fie fortführen konnses Während des Gefechte Des 
fanden fich die Wundaͤrzte in —— daher man 
auch die Verwundeten dahin fuͤhrte. Von der Seite 
wo die Maſchiene ſitand, theilte man auch die Befehle 
aus‘ fie wurde” alfo mach den Umftänden fortbewegt. 
Wahrſcheinlich war im Carroccio die Feld⸗ Apotheke und 
Caſſe verborgen. In Friedenszeiten ſetzte man ſie in 
die Catheralkirche nieder. Ihr Erfinder war. Aribert 
Erzbifchoff von Mailand. Die andern Staͤdte der Lom⸗ 
bardey hatten gleichfalls zur Zeit ihrer eigenen Regierung 
ihre eigene Fahne oder Carroccio. Nach Einführung der 
Artiklerie erloſch der Gebrauch dieſer Mafchiene." Leber die 
von Piacenza, ſ. Poggiali Memotie di Piacenze, T. IV. 
p. 215. Ferner: Hıttoria di Padova di Fertorio Orſato 
Cav. Padova, 1678. fol. p. 254. und Della felicitä di 
Padovs di Angelo Portenari ete. Padova 1623. p. 168. 
Ueber die von Vaſſano⸗ dergtkinge le Pitture di Ballıno, 


p. 19. 
Ya 
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daß in ae von fehr frühen Zeiten an, Mahler ge⸗ 
bluͤhet haben. Aber ihr Andenken und ihre Namen 
find erloſchen, und was ſich noch von ihnen erhalten 
hatte, das ging fhon im Anfange des fechszehuten 
Jahrhunderts verloren, da das neue, ganz Stalien 
und vorzüglich Parma beftrahlende Licht, dergeſtalt die 
Bewunderung aller auf ſich zog, daß man die alten 
Arbeiten nicht der geringfien Aufmerffamkeit würdigte, 
noch fü ſich bemühte, die Namen, der, älteften . ‚Meijter 
dir Vergeſſenheit zu entreißen. 


Aus diefen Zeitalter ſieht man mehrere Werke in 
Piacenza. Die Werke eines gemifien Bartolom 
meo Großi, und feines Schwiegerfobns Jacopo 
Loſchi, die beide ums J. 1462 blüheten, zeigen 
ſchon einen ziemlichen Grad der Vollkommenheit. 
Lodovico da Parma verbreitete die Manier ſeines 
Lehrers Francia, und man bemerkt in den verfchiedes 
nen Madonnen die ſich noch von ihm erhalten haben, 
vollkommen den Charakter jenes Meiſters. Chriſtoſo⸗ 
ro. Caſelli, vom Vaſari Caſtelli oder Criſtoforo Par 
menſe genannt, wird von Ridolfi als ein Schuͤler des 
Johann Bellin aufgefuͤhrt. Man ſieht von feine 
Hand eine ſchoͤne Tafel im Saal de’ Conforziali, mit 
der Jahrszahl 1499. Er wurde nom Grappalo ſeht 
geachtet... Von ſeinem Zeitgenoſſen Marmit ta hat 
ſich bis auf unſere Tage nichts erhalten. Mit dieſem 
iebte Aleſſandro Araldi, Bellins Schuͤler, von 
dem noch eine Verkuͤndigung bey den Carmelitern mit 
ſeines Namens Unterſchrift, und mehrern andern Sa; 
chen in Bad; ya Kirchen aufbewahrt . 

| anzi 


pP) Der Dre. Peilegrino —— Camler des 
hoͤchſten rd in ala mar einer der — 
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Lanzi will Parma von Modena getrennt wiffen, 
indem er behauptet, daß, in der erfteren Stadt die 
Nachahmung des Correggio, in der andern diedes Nas 
phael herrfchend gewefen fey. Aber die Sache verhält 
fi anders. Der Geſchmack an den Werken Napka: 
eis, Leonardos, Peruginos, Francias und Belling, 
verbreitete ſich in der ganzen Lombardey allgemein. Es 
ift wahr, daß Eorreggio einen und den andern Machs 
ahmer gefunden bat, allein ihn als einen der erften 
Meifter in der Kunft anzuſehen, dieſes war nur dem 
Zeitalter der Sarracci vorbehalten. Sch eile daher jeßt 
von einem der ausgezeichnerften Mähner der Lombardey 
au teden, naͤmlich von 


Francesco Mazzola 
genaunt il Parmigianino 
geb. 1503 geſt. 1540. 


Diefer merkwürdige Mann ſtammt aus einer Fa⸗ 
milie Ma zzoha, oder wie fie von andern gefchrieben 
wird Ma zuoli oder Mazzolini ber, Die zu den 
älteften in Parma gehört, und fiets ein und das andes 
te Genie in der Mahlerey hervorgebracht hatte, indem 
fhon im Anfange des fechszehnten Jahrhunderts 2 ier 

la⸗ 


Forſcher nach Nationals Mahlern. Außer dieſem hatte 
Marcello Oretti aus Bologna, ein großer Liebha⸗ 
ber und Kenner der Kuͤnſte, im Beſitz einer anſehnlichen 
Bibliothek, Gemaͤhlde und Kupferflih: Sammlung, 
mehrere Bände voll Lebenslaͤufe und Nachrichten Pars 
mefanifhe Künftler betreffend, aufgefegt, und einen Aus= 
zug über die Parmefanifchen Mahler, dem berühmter P. 
Affo‘ gewidmet, der ihn bald, wahrfcheinfich mit 4— 
baren Anmerkungen bereichert, and Licht flellen wird. . 


— 093 
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Kario und Michaele Mazzola9, Soͤhne ei— 
nes gewiſſen Bartolomeo die Mahlerey betrieben, und 
ums J. 1516 gemeinſchaftlich mehrere Arbeiten in der 
Kirche des Heil, Johannes des Evangeliften volführt 
hatten; fo wie fih auch vom Pier Ilario ein Ge 
mäpide in der Sakriſtey der Kirche der Heil, Bar 
befindet. 


: Ruta). berichtet, daß um dieſe Zeit ein gewiſſer 
Filippo Mazzola genannt dall' Erbette gebluͤhet 
und jenen Beynamen daher erhalten habe, weil er 
auf feinen Gemaͤhlden ſtets Graͤſer anzubringen pflege 
te. Am Hochaltar der Taufeapelle fieht man von fei: 
ner Hand einen Ehriftus welcher im Jordan die Taufe 
erhält, mit- der ARE BENIE: 

Fippus Mazolus pꝰ. u 
oder Philippus Mazzolus Parmenfis, In der Kirche 
des H. Dominicus in Cremona befand fich gleichfalls: 
ein Gemählde von ihm, das aber jetzt nicht mehr vors 
handen ift. 


Vom Vater unſers Francesco finder ſich nirgend 

die mindeſte Spur. Vaſari giebt fein Geburtsjahr 
1504 an; Andere 1500 oder 1515. Wir verdanken 
den vom berühmten P. Affo angeftellten Unterfuchuns 
gen die Nachricht, daß Francesco, ein Sohn des 
Filippo dal!’ Erberte im J. 1503 gebohren worden, 
und der jüngere Bruder eines Girolamo, der vom 
Vaſari und Dolci fein Vetter genanne wird, gewe 
fen 


g) ©. Don Maurizio -Zappara notitia Ecclefiarum Par- 

mef. MS. ap. Affe. Diefer vermurhet, daß der beruͤhm— 
te Correggio die erſten Anfangsgründe beym Michaele 
erlernt habe. 


r) ©. Rura Pitture di Parına, etc. etc, 
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fen ſey ). Vaſari berichtet, daß Francesco die Pfle⸗ 
ge ſeiner Oheime, welche die Mahlerey ausuͤbten, ge⸗ 
noſſen habe; ohne Zweifel waren dieſe, die zwey oben 
genannten. Sie uͤbergaben den jungen Francesco eis 
nem fehr gefchickten Lehrer, der ihn in den Wiſſenſchaf— 
ten unterrichtete; aber die Heftige. Neigung zur Mahler. 
ren behielt. bey ihm die Oberhand, und verleitete ihn, 
da er ohne Lehrmeifter war, der Marur allein zu fols 
gen, und fie zum Mufter ‚feiner Zeichnungen zu ers 
wählen. Weil er nun alle Gegenfiände, welche die 
Natur feinen Augen darbot fopierte, und Diejes Die 
Oheime bemerkten, fo enefchloffen fie ſich, wie Bafar 
ti erzähle, ihn in der Kunft zu unterweifen, 


Nicht unwahrſcheinlich ift die Meinung, daß 
Mazzola den Unterricht des Parmejaners Francesco 
Marmitta, der unter die zierlichften Mahler feines 
Zeitraums gehöre, genoffen hat %. Bonaventura 
Angeli behauptet dagegen "), daß fich Francesco nad) 

" dem 


) S. Vita del graziofiffimo Pittore Francefco Mazzola 
dero il Parmigianino, Parma 1784. Dieſer Lebenslauf 
findet ſich auch volllommen eingerüct in die Raccolra Fer- 
rarefe di’ Opufcoli etc. Venezia 1783. 4. 

) Marmitta blühete ums J. 1506. Francesco 
Maria Grapaldo, der um diefe Zeit zum. dritten 
Mahte fein Wert de Parzibus Aedium herausgab, fügt 
bey Gelegenheit, da er von der Mahlerey redet, wels 
he den, Altar einer Hauscapelle zieren fol, folgendes 
Lob jenes Künftters hinzu. Lib. II. c.8. “Sit ad con- 
ſpectum facerdotis Imago Jefu Crucifixi, vel candidif- 
fimae Virginis Mariae efhgies, non Canetano, fed Tem- 
porelli aut Francifci Marmittae noitratis ducta penicillo.” 
Merkwuͤrdig ift es, daß in den älteren Ausgaben diefes 
Werts, von den Jahren 1494 und I5or, nod) feiner 
Erwähnung des Marmitta an diefer Stelle gefhehen ift. 

u) Iforia di Parma. Lib. I. pag.20. 


Y4 
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dem Muſter des Correggio gebildet, eine Vermuthung, 
der auch Menge *) beitrite, die aber grundlos iſt. 
Auch Scaramuccia , der in den Werken des Francesco 
vieles von der Manier des Raphael wahrzunehmen 
glaubt, behauptet daraus, daß fie fich beyde in ein 
amd derjelben Zeit zu Rom befunden haben. Diefes 
Vorgeben ift aber aänzlich falſch, weil Parmigianino 
erſt nach Raphaels Tode, und zwar unter der Regie 
zung Pabftes Clemens des Siebenten in Nom lebte, 
Das ungenteine Genie des Francesco, der noch nicht 
Raphaels Werke gejeben hatte, offenbare fich in dem 
Gemaͤhlde, das die Taufe Chrifti vorftelle, und das 
zum Erſtaunen eines jeden, von ibm in feinem ſechs— 
zehnten Fahre vollendet worden... Man ftellte es inrder 
Minoriten: Kirche della Nunziata auf; jetzt bewundert 
man es aber im Pallaft der Grafen Sanvitali. Nach 
der Ankunft des Lorreggio in Parma, der ums J. 
152: dahin berufen war, um in der. Kirche des Heil, 
Johannes zu mahlen, hatte Francesco, wie Scancl 
U?) und mehrere Andere behaupten, Gelegenheit fih 
mit der Manier dieſes großen Meifters befannt ju 
er madın. 


- x) Mengs ‚Opere T. U. ©.118. In dieſer Stelle 
ſagt Mengs, „daß Correggio keinen ihm wuͤrdi⸗ 
‚gen Schuͤler hintetlaſſen habe, da ſelbſt Parmigianino 
der ihm ummittelbar folgte, eine Miſchung aus der Mar 
nier der Schüler des Raphael und den Grazien des Cors 
reggio hervorbrachte, die er aber überladen hat.” Menge 
fheint hier in einen Irrthum zu verfallen, wenn er 
dem Mazzola Ueberladung zufchreibt. Er verfiel zwar 
in ein gewifles gezwungenes Weſen, aber beftrebte ih 
: doch vorzüglich den Naphael zu erreichen. Haͤtte er die 
Manier des Correggio Übertrieden, fo würde nicht fowel 
Ziererey als sielmeht Ueppigkeit und Carricatur erwach⸗ 

ſen ſeyn. | ae 

9) Microcofmo, p. 309 fq, - 


P 


in Modena, Reggio, Parma, Mantun ic. 345 


‚machen. Ohne Zweifel zog er auch in mehrerer Rücks 
ficht gewiffe Vortheile von ihm, die er in der Folge 
mit den nach Raphaels Werfen gemachten Bemerkuns 
gen vereiite, und zu einer ihm einenchümlichen leichs 
sen und zarten Manier auf das gefchicktefte umfchuf. 


Die täglich mehr zunehmenden Unruhen, welche 
durch Die "Bewegungen der vereinigten Armeen Kaifers 
Carls des Fünften und Pabftes Leo des Zehnten, die 
die Franzofen aus dem Herzogehume Mailand vertreis 
ben wollten, verurfacht wurden, bewürften, daß Frans. 
cesco nebſt feinen Bruder Girolamo auf Anrathen ihs 
rer Oheime nad Viadana über den Po reifte, um 
dafelbft fern von Priegerifchen Waffengeräufch die ans 
gefangenen Studien fortzufegen. Hier nun vollendete 
Ftancesco die zwei vom Vaſari erwähnten Gemaͤhlde, 
von denen aber jeßt nicht die geringfte Spur mehr vors 
handen iſt. Machden ums J. 1522 das durch ven 
Krieg entftandene Unglück allmälig wieder zu verſchwin⸗ 
den ſihien, kehrte Francesco in fein Vaterland zurück, 
und bier war es, wo er nach Vaſari's Bericht ein 
Gemäplde in Oehl ausführte, worauf er die Madons 
na mit dem Kinde und die heiligen Hieronymus und 
Bernardin von Feltri darftelfte, ein wuͤrklich augges 
zeichnetes Werf, das man in der Capelle beym Schlaf 
gang im Klofter della Nunziata in Parma bewundert. 
Diefes Schöne Gemaͤhlde, das aber leider durch eine 
ungefchicfte Hand aufgefrifcht worden, und an mebres 
ten Stellen gelitten bat, kann uns die Manier des 
‚Parmigianino deutlich verfinnlichen, die ihm eigen 
war, bevor er in Rom die Werfe des unfterblichen 
Raphaels fludirt, und auf feine anderen als die reizens 
den und lieblichen des Correggio fein Augenmerk gerichs 
set hatte. Eine noch genauere Vergleichung feiner J 
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mählichen Forefchritte in der Kunft kann man aber in 
den Gemählden wahrnehmen, „Die er in der Kirche 
des H. Johannes, Theils vor, Theils nach feinem 
Aufenthalte in Rom verfertigt hat. Diefer fällt-in 
das Jahr 1523 nach Erhebung. Pabftes Clemens des 
fiebenten auf den heiligen Stuhl, indem er fich nebft 
einem: feiner Obeime entfchloffen hatte, die Reife dahin 
zu unternehmen, weil er überzeugt war, daß es ihm 
unter der Herrfchaft eines Pabftes aus dem Mediceis 
fchen Haufe nicht an Gelegenheit fehlen würde, Pros 
ben feiner Talente ablegen zu koͤnnen. Cr führte in 
Diefee Abficht drey Gemaͤhlde mie ſich dabin, eine 
Madonna, eine Befchneidung Chriſti und fein eige' 
nes Porträt ?). Francesco wurde vom Pabft auf das 
freundfchafttichfte empfangen, und man fagt, daß das 
Gemaͤhlde der Madonna in die Hände des Eardinals 
Ippolito von Medicis, Meffen des Pabſtes, das ans 
dere an Carl den Fünften, fein eigenes Porträt aber 
in den Befiß des Pietro Arerino, bey dem es Vaſari 
geſehen, darauf an Aleffandro Vittoria *), und euds 
lich in die Wiener Gallerie gefommen feyn fol. Wel— 

chen 


2) Was das zweite Gemählde betrifft, fo verdient hier 
getegentlich die fonderbare und ganz eigenthämtiche Auss 
führung defleiben bemerkt zu, werden. Der Phantafiereis 
he Mazzola hatte nämlich zur Beleuchtung des ganzen 
drey verfchiedene Lichter erwählt. Die Figuren im Vors 
der » Grund empfingen die Lichtftrahlen vom Haupte Chris 
fit, die zweiten wurden durch Lichter erhellt, welche eis 
nige mit Opfergefchenken beladene und von gewiffen Stus 
fen hinabfteigende Perfonen in den Händen hatten; die 
entfernteften endlich erfchienen im Glanz der Morgenrd- 
the, die zugleich ein anmuthiges mit. unzählichen Hüte 
u bedecktes Feld beſtrahlte. ©. Yafari vita di Maz- 
zola, 


&) S. Temanza Vite degl’ Acchittetti Venoziani, ©. 482. 
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hen Eindruck der Anblick der Werke Naphaels, der 
einige Jahre vorher verftorben war, auf die Einbils 
dungsfraft des Francesco gemacht habe, läßt fich das 
ber beurtheilen, daß man gleich, nachdem einige feis 
nee erften Arbeiten in Rom in Umlauf gefommen, was 
ren, allgemein behauptete, die Seele des entfchlafenen 
Raphaels fey in den Körper des Mazzola gewandert, 


In der That verband er mit einer tiefen Kennts 
niß der Anatomie eine fehr richtige Zeichnung, Die 
man vorzüglich im vielen von ihm mis,der Feder ents 
worfenen Skizzen, welche in mehreren Cabinettern 
aufbewahrt werden, bewundert. Ich kann Algarortis 
von Miengs beftätigtes Urtheil nicht mißbilligen, daß 
ſich Francesco. öfter einer gewiffen gefuchten Grazie, 
die an Ziereren gränzt, beftrebte, und obgleich Lomazzo 
diefes durch genaue Kenneniffe der Optik vertheidigen 
will), ſo mißfälle mie dennoch der Mißbrauch der 
Schlangenlinien und das Einwickeln der lieder in 
den Gemählden des Parmigianino. Allein diefer 
Künftler bat, fo unendlich viele Reize, daß ich nicht 
umhin fann, ihm unter den wenigen großen Künftlern 
einen Pia mit einzuräumen. Wichtig füge Scanels 
lic) wo er von der verwebten, fehönen Manier des 
Stancesco redet, hinzu “man könne glauben, er habe 
aus Den Werfen des Correggio in der Lombarden und 
denen des Raphaels in Rom, jene bewundernsmwürdige 
Grazie und Zartheit gefchöpft, und vermöge feines 
fhöpferifchen Geiftes zu einer dritten .eigenthümlichen 
Manier umgefchaffen; er babe was Leichtigfeit, Feuer 
und nachläffige Grazie berrifft, jeden noch fo vors 
trefflichen Mahler a und fey — mit 

Recht, 
b) Lomezzo Trattato. ©. 284. zu 
'& Microcofmo, p. 309. 
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Recht, vorzuͤglich wegen ſeiner richtigen Zeichnung 
und ſeltenen Manier nebſt Correggid unter die größten 
Männer welche die Lombardey hervorgebracht hat zu 
fegen.” 4). Dieſes Urtheil hat Mengs mit einiger 
Verſchiedenheit wiederhohlt. Aber eines der vorzügs 
lichſten Talente -des Francesco war die Leichtigkeit feis 
ner Compofition.‘ denn, um mich der Ausdrücke Lo: 
mazzos zu bedienen: wenn er einmal lebhafe in feinem 
Geift einen Gegenftand den er därftellen wollte gefaßt 
harte, fo ſah er ihm auch ſchon in feiner Phantafie, 
ehe er ihu gezeichnet, vollkommen mit Farben ausge 
mahlt. Auch Albani ſagt ben Gelegenheit, wo er 
von der Fertigfeit des Pinfels redet, und gemiffen am 
gehörigen Orte mit Dreiftigfeit hingeworfenen Pinfel 
ſtrichen Lob ertheilt, daß Parmigianino dieſer Kunſt 
Meiſter geweſen waͤre kJ)J. 


Waͤhrend Mazzola mehreres in Mor arbeitete, 
das zum Theil Vaſari beſchrieben hat, drangen auf 
einmal im J. 1527 die feindlichen Waffen in diefe 
Stadt und verwüfteren fie auf eine barbarifche Weiſe. 
Ser ee Philofopbie, Gleichguͤltigkeit oder Furcht, 
Francesco fuchte nicht zu entfliehen, fondern blieb ein 
gefchloffen in feinen Zimmern, befchäfftige die legte 
Hand an eine Madonna zu legen. Selbſt da die Feit 


de die Mauern beftiegen harten und mit. Plünderung 


der 
d) Lomazzo, Trattato. pag. 48T. | 


e) ©. Felfina Pittrice. T.II. p.249. Albani fagt in eben 
diefer Stelle, daß fi) Parmigiano nad Nom wegen 
des großen Ruhms von Naphael (vielmehr wegen det 
Werke Raphaels, denn dieſer lebte ſelbſt nicht mehr; 
wie wir gefehen) begeben habe, und. fucht dieſes durd 
die Arbeiten im Pallaft Ghigi zu beweiſen, worin er 
augenfcheinlich den Naphael als Lehrer des Parmigiani: 
no erkennen will, . ee 
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dee Häufer . befchäfftigt waren, achtete er ‚vertieft im 
feinen Arbeiten weder, auf das Klagegefchrey des Vals 
kes noch auf das Getoͤſe des Geſchuͤtzes. Da endlich 
aber die Feinde felbft in das Haus drangen. wo er wohns 
te und jeden Winfel defjelben durchſuchten, trafen fie 
ihn mahlend an; und ich weiß nicht ob der Schrecken 
des Künftlers, der fich auf einmal mit Soldaten ums 
geben fand, geößer gewefen als der der Soldaten, die 
einen ruhig arbeitenden Mann vorfanden. Wie dent 
auch ſey / der Anführer des. Haufens der einiges Ger 
fuͤhl fuͤr Schoͤnheit und Madletey zn haben ſchien, 
war mit wenigen Zeichnungen zufrieden, und ließ aß 
les übrige unverſehrt. Bald darauf rückte aber ein 
anderer Haufen ein, der fich niche um Zeichnungen bes 
kümmerte‘, fohdern Gold verlangte, und von dem ſich 
Francesco nur iss feine Voͤrſe beſteven konnte. J 


Schon oben haben wie gefehen, daf fi hu um biete 
Zeit mehrere in Rom lebende Kuͤnſtler zerftreneten. 
Auch Mazzola reißte weg und ging nach Bologna, 
woſelbſt ihm das Unglück begegnete, daß Antonio 
da Trento, dem er. mehrere Zeichnungen: zum. Kups 
ferftechen geliehen hatte, mit denfelben. heimlich. «aus 
Bologna entwich. Diefe Zeichnungen, die man fange 
für verloren gehalten hatte, wurden endlich vom’ Öras 
fen Antonio Maria Zanetti in der berühmten Raritaͤ⸗ 
ten: Sammlung des Grafen Thomas Arundel in Lon⸗ 
don wieder gefunden, bort von ihm erftanden und nach 
Stalien gebracht. Dafelbft bemuͤhete er fich die uns 
bekannt gewordene Manier, Holzftiche mit verfchiedes 
nen Farben zu drucken, wieder zu entdecken, und es 
glückte ihm, eine Sammlung: der kleinſten Zeichnuns 
gen des Parmigianino in jener Art bekannt zu mar 
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en ). Auch fhrieb er an den Eavalier Gaburri im 
J. 1723, daß er die Abſicht hege, die ganze aus 130 
Stuͤcken beftehende Sammlung: auf eine ähnliche Weis 
fe ans eicht zu ſtellen. 


Unter den vielen vom Parmigianino in Bologna 
ausgefuͤhrten Werken, welche groͤßtentheils Vaſari 
beſchrieben hat, verdient vorzuͤglich ein Heil. Rochus 
in der Kicche, des Heil. Petronius genannt zu: werden, 
eine, feiner ſchaͤtzbarſten Arbeiten ,ı. von der man; einen 
Eleinen Entwurf ‚bey den Gebrüdern Galli in, Bologna 
ſeht. Was ferner diefem Gemaͤhlde zum ‚größten 
Ruhm gereicht, ift, daß es Ludoyico Carracei würdig 
gehalten. ‚hat zu Popieren. . Diefe Kopie, befindet fih 
gegenwärtig im Haufe Der, Marchefen Tanara. Auch 
die allgemein beruͤhmte Madonna dalla Rofa , welche 
ebedem im Haufe Zani bewundert worden, und jet 
die Dresdener Gallerie ziert, ward in Bologna ge 
m 8), zn man: wurde durch den Kanal 

nt der 


8 — Piesoriche: Til. ‚©. 106. . Dip fe 
Sammlung, welche ungemein felten iſt, führt folgenden 
iM Titel: Diüerfärum leonum, quae olim non exigua fue- 
ruut lornamenta Arundelĩanae cölledtionis, quasque'ex 
Autographis fehedis Fransifci Mazzuolae Parmenfis pidto- 
ris ex Mufeo fuo deprompfit. et monochromatos typis 
vulgauit Antonius Maria Zanetti. Series prima et ſe- 
cunda. Venetiis, 1743. klein Folio“ An der Spitze bes 
finder fi} das. Bildniß des: Zanerti von der Roſalba ge 
=. mahlt und vom Faldoni geflohen. Im Ganzen beträgt 
.. die Sammlung. oo Blätter. Es giebt auch noch zwey 
andere Sammlungen nach den Zeichnungen des Parmis 
gianino, von’denen die eine ohne Titel ik, die andere 
2 aber folgende‘ führe: Parii difegni di Francefco Maz- 
æuoli ‚eresti dalla Raccolta Zauettiana, incifa in rame 
da Ant. Faldoni. Venezia 1786. fol. 


» Affo naͤmlich im Lebenslaufe des Mazzola eriget, 


I uf 


4» 
an Band 
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der Bianconi dem Könige von Pohlen verfauft; und 
ich erinnere mich, in Bologna bey meinem würdigen 
Freunde Carlo Bianconi eine Alte vortreffliche Kopie 
diefeg Gemäßldes gefeßen zu haben. " Während meines 
Aufenthaltes in Dresden im J. 1791 habe ich zwar 
das Driginal geſehen, aber keine genauere Unterſuchung 
angeſtellt, indem mir noch dasjenige was ich in der 
Anmerkung eben bemerkt habe, unbekannt gebliebes 
wat. Creſpi 9) bemerkt, Giambatiſta Bolognino, 
rin Schuͤler des Guldo, habe eine Kopie dieſes Ge 
maͤhldes verfertigt; vielleicht war es. roieete die Fi 
ne Bianconi geſehen. J 


Ein anderes treffliches Bild des Mazjola euch 
von den Mönchen der, Heil. Margaretba in he 
44 ae a 


daß diefe Gemaͤhlde für den Peter Aretin beſtimmi ih 
weſen feyen. Hier find feine eigenen Worte; “Coftui che 
fu huomo piu .libertino de giorni. fuoi, non doyeya 
.,. certamente aver chiefto una beata Vergine, ma fi ben& 
"una Venere col’füo Cupido, e in fatti mi & piũ volte 
“+ detto il prelodatb Sig. Benigno Bofli,. „che attentamente 
' „nella Real Galleria‘. di Dresda à potuto ‚ben ofleryarı 
queſto quadto, ‚ehe troppo evidentemente fi ſeorge i 
primo penfiero del Pittore, qual fu di rapprefentare. 
Venere e Cupido, mentre o per le tinte leggieri ad» 
operate nel ricoprire le già dipinte profanitä, o per eſſe- 
‚re ftato il quadro layato, fi rafhigurano ancora- le:alt: 
alle ſpalle del Putto, e fi comprendono certi fmanigli 
alle braecia, e certi ornamenti al capo della vergine, 
„‚ ‚she fanno pieniflimo. fede, del pentimento del pittore, 
che di una Venere fece una noftra Donna, e di un Cu- 
J pido formd un Gefü Bambino forſe andò fallita all’ 
“ "Aretino la ſperanza di poter acquistar tal 'pittura col 
folitö fuo pagamento o d’un fonettacio feipito , o d’una 
lettera infulfa, onde dava a credere ai principi, non 
che agli arteſici diĩcreriderli immortäli.? 


y Felfina Pissrice. TU. P. 161.» 
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aufbewahrt, und iſt gegenmärtig in Paris. Es ſtellt 
eine Madonna nebſt dem Kinde, die Heilige Mlargas 
zerha, die Heiligen Beuedikt, Hieronymus, und ei⸗ 
nen Engel vor, und iſt um das Jahr 1529 gemahlt. 
Odogleich dieſes Werk außetordentliche Reize und Schoͤn⸗ 

heiten beſitzt, ſo ſcheinen doch einige Theile nicht ganz 
vollendet zu ſeyn, vorzüglich wenn man fie mit andern 
3.B. dem Kopf der Madonna und des Engels vers 
gleicht). Man bewundert in, der Gallerie Colonna 
zu Rom, eine meifterhafte Kopie diefes Gemäpltes, 


7: Da fih im J. 1530 Kaifer Karl V. wegen-det 
Krönung in Bologna aufhielt, fe mahlte ihr Majzo⸗ 
fa, der ibn öfter hatte, öffentlich - fpeifen ſehen aus der 
joee, und diefes Gemählde, welches durch mehrete 
Hände gewandertift, Fam endlich in die Gallerie der 
erzöge von Mantua, wofelbft es aber bei ver im 
J. 1630 erfolgten Plünderung verloren ging. 


=> Endlich entſchloß fh Mazzola in feine: Vater⸗ 
ſtadt zuruͤckzukehren, woſelbſt er eine Schule eröffnete 
und mehrere Schuͤler bildete, von denen ich zu ſeiner 
Zeit reden werde. Er unternahm hier mehrere Arbei⸗ 
gen für die Kirche des H. Johannes, und viele vor—⸗ 
nehme Haͤuſer. Unter die im dieſe Zeit vollenderen 
Werke kann man den Cupido rechnen der ſich einen 
Bogen ſchnitzt, und von welchem ſchon oben beym 
Correggio die Rede geweſen ie), und die unter dem Nas 
ar ne | 2 men 


i) Scaramuccta ©. 60. erzählt, ‚dab Guido einft zu 
_ einem Geftändniß ‚gezwungen „ ob. er diefein Gemählde, 
"der der H. Cecilia von Raphael den Vorzug gäbe, nach 
langem Nachdenken ausgerufen habe “der H. Margares 
.tha des Parmigianino 0. rue! 
k) ©. Seite 287. u. ſfolg. In den Lettere fu; er 


na, 


in Modena, Reggio, Parma, Mantun x. 353 


men dal collo longo befaunte Madonna, welche an 
den Großherzog von Toscana. verfauft wurde, und 
jeßt die Gallerie Pitti ziert. | | 


In diefem Zeitraume wurde auch die fchöne Kirr 
de della Steccata aufgeführe, und da man fie mit 
Gemaͤhlden ſchmuͤcken wollte, ſo wurde dieſe Arbeit 
dem Parmigianino übertragen; da er fie aber unvol— 
Inder gelaffen, fo beendigten fie darauf Anfelmt, 
Bernardino Gatti, Girolamo und Alefs 
fandro Mazzola !), und mehrere andere.  Uer 

ber dieſen Umſtand werden mehrere Fabeln erzähle. 


Bafari, und mehrere andere haben nach ihm 
wiederbohle berichter, daß fich Francesco auf Das eir 
tele Studium der Alchemie gelegt, in Peiner geringern 
Abſicht als Gold zu machen, daß er fich biedurch nicht 
nur ſelbſt ſondern auch andere gefchader , ja fogar dee 
Narrheit ſehr genähert habe. Zur Bertheidigung ges 
gen diefe "Befchuldigung kann man aber das Zeugniß 
des Ludovieo Dolci anführen, welcher behaupter, Par⸗ 
migtanino ſey unſchuldiger Weiſe der Alchemie ange⸗ 
klagt worden, ob gleich es wenige gegeben die mit ſo 
vielem Philoſophiſchen Geiſt den Reichthum verachtet 
als er”). Dieſe Vertheidigung erhält ein großes 
Gewichte durch das gleiche Zeugniß feines Schuͤlers 

- 0, M. Bas 


Arti pübblicate nelle Nozze Barbarizo- Pifani, Vene 

2ia. 1793. 4. ©: 32. befindet fich eine poetiſche Beſchrei⸗ 

bung dieſes dem Parmigianino faͤlſchlich bevgelegten Eus 

pido, vergl. auch della Valle zum Vaſari. B.VI. ©. 357. 
I) Diefer Aleſſandro war ein Sohn des Girolamo, ſtand 

‚aber dem Vater bey weitem nach. er, 
m) Delci Dialogo della Pittura, — 


iorillo's Geſchichre d. zeichn Ruͤnſte. Bl; 3 ur 
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M. Batiſta da Parma, eines vorerefflichen Bild 
bauers und miehrerer Anderer. Was man mit Öes 
wißheit behaupten fann iſt, daß feine Gefundpeit fehr 
gelitten hatte, daß ihn Diejenigen, welche die Aufficht 
über. den Bau der Steccata führten, ungemein quäls 
ten, vorzüglich Da er ſchon eine Summe im Boraus 
ausgezahlt erhalten, daß er endlich weil man feine 
Nachlaͤſſigkeit bemerkte ins Gefängniß geworfen, und 
nicht. eher als nach der Verficherung die Arbeit zu vols 
Jenden entfaffen wurde. Diefes ift aber auch alles 
was. uns. Armenini aufbewahrt bat. Francesco vers 
forach zwar alles zu vollenden und murde daher in 
Freiheit gefegt, allein aus Groll über die niedrige Be⸗ 
‚handlung, ergriff er die Flucht, und eilte nad Ca— 
fatmaggiore. . Es blieben daher nicht nur die Arbei— 
sen in der. Steccata, fondern auch mehrere andere aus 
gefangene unvollendet. 0 


In \ aſalmaggiore maßlte er ein Bild für die 
Rirche des H. Franciscus; weil aber. feine Gefundpeit 
taͤglich mehr abnahin, fo ſtarb er endlich im J. 1540. 


I» \ 

Seine Schuler und andere Parmefanifche Mah—⸗ 
fer. hegten die Abſicht, „ein feinen Verdienſten wuͤrdi⸗ 
ges Monument zu errichten, allein diefes lobenswürs. 
dige Project wurde niemals ausgeführt"). 


Ich werde hier nicht die Streitfrage unterfuchen, 
ob Mazzola der Erfinder der Kunft ſey, mit Scheider 
7.17 


2) Man erfährt diefes aus der Handſchrift eines Parmes 
fanifchen Gelehrten Niccolo Malio, weiche in der 
Köntglihen Bibliothek in. Parma aufbewahrt mird. 
Hierin find auch mehrere Grabfhriften anf Francesco 
enthalten. Siehe Affe. | . 


in Modena, Reggio, Parma, Mantun c. 355. 


waſſer in Kupfer zu ſtechen, wie" Vaſari behauptet, 
md mehrere Andere verfichern. Ich verſpare eine 
weitläuftige Auseinanderſetzung diefer Sache auf eine 
andere Gelegenheit, wo ich die Frucht meiner vichäls 
tigen ilngerfuchungen darfegen werde, und bemerfe 
bier nur im Vorbeygehen, daß fchon Albert Dürer 
im % 1512 einen Heil, Hieronymus in jener Manier 
gearbeitet hatte, aljo in: einer Zeit, wo faum Frans 
tesco neun Fahre alt war. | er 


Unter die Schüler des Parmigianino rechnet man 
Pomponio Amidano, der mit Geſchmack meh: 
teres mahlte, das aber größteneheils in fremde Laͤn⸗ 
der gekommen if. Man ſieht uͤbrigens noch einige 
Werke von ihm in der H. Michaels und Dreieinigkeits⸗ 
Kirche in Parma. = | 


Sein Mitſchuͤler war Giacinto Bertoja, 
den Affo mir dem Giacomo Bertoja zu verwech— 
feln fcheine %). Er befleißigte fich eifrig feinen Mei⸗ 

er ſter 


0) Hier Find feine Worte: POrlandi diee che Jacopo 
(nicht Jacopo ſagt Orlandi ſondern Giacinto) Bartoja 
feolaro del Parmigiano mori nel 1558 ma forſe ebbe» 
to a vivere due pittori dello ſteſſo ſnome, e calato, 
TErba noſtro che fin di ferivere il ſuo Compendio MS, 
delle cofe di Parına nel 1573 dice: E vive ancora Gin» 
como de Bertoja molto giovane, e di sania buona fpea 
-Yanka di sal arte, che avendolo fin a qui con falario in» -· 
trattenuto il Duca Ortavio ha dipinto nel Caſtello intore - 
‚ mo alla fontana e nella Cafa di Sanra Lroce molre leg- 
giodriffime invenzioni et alla Communita nella Venura 
della Jereniffima Altezza in Italia, la belliſſima Incoro= 
nata di Piazza. In Röma un -Confalone a Papa PioV, 
una capella alla Compagnia del Confalöne; e a Cäpraro« 
la in Campagna nel u del Cardinal Farnefe' alcune 
gr” DE Yı' na. -9 


ws el⸗ 
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ſter zu erreichen, und ſtarb im J. 1558, nach Or⸗ 
landis Angabe. — 


Ein anderer Schuͤler Francesco's war Vincen⸗ 
eio Caccianemici, aus einer adeligen Bologne⸗ 
ſiſchen Familie, der ſich gleichfalls gaͤnzlich auf die 
Nachahmung feines Lehrers legte. Man ſieht von , 
feinen Händen zwen meifterhafte Altar : Blätter in der⸗ 
Kirche des H. Stefanus und des: H. Petranins in 
Bologna. | 


Von Antonio. da Trento habe ich ſchon gehandelt, 
und gebe daher zum Girolamo Mazzola über, der von 
allen Schriftftelleen als ein Vetter, vom Affo- aber 
mit vielem Grunde als ein Bruder des Francesco ans 
gegeben wird. Vaſari ?), nachdem er von mehreren, 
- Parmefanifchen Mahlern und ihren Arbeiten in der 

Steccata gehandelt hat, ſetzt hinzu, ‚daß Girolamo 
Mazzola, Vetter des Francesco, (wie er ihn nennt,“ 
Hand an die von feinem Anverwandten unvollendet ges 
laſſenen Mahlereyen gelegt, und einen. Bogen mit 
Flugen Sungfrauen und Ornamenten gemahlt habe; 
‚daß derfelbe in der Hauptniche, welche ſich dem Haupts 
eingange gegenüber befindet, einen in feurigen Zungen 
auf die Apoſtel hinabſteigenden Heil. Geift ‚vorgeftellt, 
und den letzten flachen Bogen mit einer Geburt Chriſti 
geſchmuͤckt habe; welche Arbeit er ihm, ob fie gleich 
noch nicht aufgedeckt gewefen, im J. 1566 gezeigt, 
und.als eines der fchönften Fresco⸗Gemaͤhlde mic dem 
geößten Wohlgefallen bewundert habe. 
er | Aus 


bellifime Stanze, e ha fatte eziandio molse_ lampe di 
vaghiflime invenzione in rame.“ 
p) Vafari,. T. VIIl. p:953, ed. di Siena, im Leben des 
JGitolamo da Carpi— 


in Modena, Reggio, Parma, Mantua sc. 357 


Aus dieſer Stelle kann man ſchließen, daß Vaſari 
den Girolamo perſoͤnlich gekannt hat. Daß er ſeinen 
Bruder zu erreichen ſich beſtrebt, vorzuͤglich aber der 
Manier des Correggio nahe zu kommen verſucht habe, 
kann man aus ſeinen Arbeiten hauptſaͤchlich dem ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤhlde abnehmen, das ſich in der Churfuͤrſt⸗ 
lichen Dresdener Gallerie befindet, einen Heil. Georg 
zu den Füßen der Madonna die ein: Kind in ihren Ars 
men hält, vorftelle, sund-volllommen in der Compofis 
“sion und Ausführung:den Nahahmer des Correggio 
verräch. Ein großes Gemaͤhlde des Girolamo, die 
Verehrung Chrifti durch die heil. Drey: Könige, bei 
mwunderte man ehemals am Hauptaltar der Karthaufe 
in Parma, und ift gegenwärtig in Paris. 


Um diefe Zeit thaten ſich auch Pietro Anto⸗ 
nio tr Aurelio Barili, und Inno⸗ 
cenzo Martini růhinlichſt hervor. 


Vom Danielle aus: Parma, und Fraserv 
co Maria Rondoni, iſt ſchon unter den Schüs 
fern des Correggio Erwaͤhnung geſchehen. 


Wom Giob. Battiſta Tinti, Sifo Ro 
fa genannt Badalocchi , vom: taufranco und meh⸗ 
seren Anderen, behalte: ich mir: vor, weitläuftiger zu 
handeln, wenn von den Carraeci Die Rede feyn wird, 


Wenig, ja 2 Karl nichts bat fich in. Piacenza- für 
unſern Zweck erhalten. Ich übergehe daher auch ein 
re ber Maria, das vom Dil. tucas gemahlt 

33 2 fegn 


— 
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feyn ſoll, weil ich in der Einleitung zum erſten Theile 
das: merfwürdigfte darüber angeführt. babe. In der 
ums Jahr 903: erbaueren iunterirdifchen. Kirche des 
Heil. Savinus, flieht man einen in Moſaiſcher Arbeit 
ausgelegten Zußboden, der die zwölf Monate des Jahrs, 
nebft ihren characreräftifchen ‚Zeichen: und Ornamenten 
darſtellt. Es befinden: fich gleichfalls einige alte Lateis 
niſche Verſe Darauf. angebracht , die aber nur mir. der 
groͤßten Mühe gelefen werden :fönnen. Auch in: der 
obern Kirche ift ein mit vielen: Figuren: geſchmuͤckter 
Fußboden, ‚der aber groͤßtentheils verdorben worden 
iſt. Man bemerkt. auf demſelben das Labyrinth mit 
dem Minotaur, und unter dieſen neben denn — 
Eingang folgende vier Verſe: va” 


Hunc mundum tipice laberinthus denotat ifle , 

Intranti largus, redeundi fet minus artus, — 
Sie Mundo’ captus , . viciorum mole grauatus, 
Vix valet ad vite doctrinam quisque redire. 


Am obern Theil des Labyrinchs gegen den Hauptaltar, 
ift die halbe Figur eines in antiken Coftum gekleideten 
Mannes ausgedrückt, der in der Hand. ein Meffer oder 
anderes Inſtrument hält, woraus man nicht unmahrs 
ſcheinlich urrheilen kann, daß ſie den Meifter des Mos 
ſaiſchen Fußbodens darſtellt, der hier begraben wor⸗ 
den. Dieſes erhellt noch mehr durch ſotgende Le 
Verſe die. ſich darneben befinden: . 

Johannes Philippus fum medietatis amicus 

Hoc fecit prefens celeflia premia querens 9), 


\ 


In ber im J. 11722 wieder aufgebaueten Cathes 
dralkirche fieht man mehrere rohe Figuren aus jenem 
| E a | Zeii⸗ 


9— S. Pog ziali Memorie di Piacenza, T. IIL. p. iii. 


in Modena, Reggio, Parma, Mantua ꝛc. 359. 


Zeitalter ), im der Kirche des Heil. Sixtus hingegen 
werden einige vortreffliche gewirkte Tapeten (arazzi) 
aus Flandern aufbewahrt, ein Gefchen? von Mars 
garetha von Defterreich, Tochter Carls des Fünfs 
sen. Cine diefer zehn großen, mit Gold verzierten Ta⸗ 
peten ſtellt die Thaten Julius Caͤſars vor, und, fol 
nach den Zeichnungen von Raphael gearbeitet, feynz 
eine andere. enthält ‚die Geſchichte der Eher‘). 


Was die Mahler aulangt ſo bildete ſich der 
groͤßte Theil derſelben in der Bologneſiſchen Schule, 


daher ich von ihnen, wenn von dieſer die Rede feyis 


wird, Handeln werde. 


Eine ausgezeichnete Erwähnung verdient Ginlio 
Mazjomi, ein Schüler des Daniel von Volterra. 


Mehrere ſeiner beſten Werke werden it Dom von Pias 


cenza, feinem Geburtsort, bewundert. 
— Zr ne * ul 3 
run 73; il; “ 8:17 


3 ‚Lınm a 


Mautua, die Vaterſtadt Virgils) darf ich als 
eine der aͤlteſten und beruͤhmteſten Italiaͤuiſchen Staͤdte 


2) ©. Poggiali am a. O. T.IV. p. 34. Erz 
3) S. Poggiali am a. O. T.X. p. 205. PR: 
4) Mantua behielt felbft in den finftern Jahrhunderten eis 
‚ne. gewifle Liebe für den Virgil, denm außer dab mehres 

re Münzen mit dem Bildniffe des Dichters geprägt wur⸗ 
den, ‚bewahrte man auf dem Hauptmarkt feine Statüe, 
bey welcher von der Jugend jährlich Feſte gefeyert wurs 

den, Dur dur den Bbes he en Fanatismus des Lars 
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nicht vorbengehen, Sie litt ſeht durch die verwuͤſten⸗ 
den Finfälle des Attila, wurde darauf vom Alboin 
erobert, durch den Erarchen von Ravenna den Longo— 
barden wieder eneriffen, endlich von Carl dem Gros 
ßen eingenommen.und befeftige. : Sie fiel einige Seit 
darauf an Bonifazio di Camoffa und von dieſem dn die 
beruͤhmte Gräfin Mathilde, "welche beinahe die ganze 


h * 


Lombardey beherrſchte, und ſich einen großen Ruhm 
durch ihre vielen Schenkungen an die Kirche erwarb, 
indem ſie mit unermeßlichen Reichthuͤmern viele geifts 
liche Gebäude, und namentlich unter dieſen das Bes 


nedictiner-Kloſter zu Polirone aufführen ließ, woſelbſt 


Q:''"T, . # . + J SE } * 
6 Malateſta wurde fie in den. Fluß geworfen. - S. Am. 
- .Poffevini-Funioris, Gonzaga. Lib. V. pag. 486. Ge⸗ 
gen den Malatefta hat außer Paul von Florenz, 
Vergerius gefchtieben. Seine Schrift führe den Titel: 
De diruta Statua Virgilii P. P. V. (Petri Pauli Ver- 
gerii) eloquentifimi oratoris epiftola ex tugurio Blon. 
‚di fub Apolline, Ohne Jahrzahl. Man darf den von 
‚ mir angeführten jängern Antonius Poflevinus nicht mit 
dem dltern Antonius dem Onkel, der Jefutt war, verwech⸗ 
feln. Diefer gehört unter die ausgezeichnetften Männer 
ſeeines Zeitalters, und Bat unter vielen andern gelehrs 
ten Werken auch eine. Schrift über die Mahlerey and 
” Licht geftellt. Antonii Poffevini faciet. Jefu,; Tradtatio 
de Pocfi er bictura ethnica, humana et fabulofa collatä 
» eum vera, honefta et facra. Ludguni 1594. 16. Da 
ich fchon einen gelehrten Mantuanifchen Geifttichen anı 
geführt habe, fo will-ich zugleich einen andern ‚ naͤmlich 
Sregorio Comanini, Canonicus nach der Regel 
vom Lateran erwähnen, der unter andern gelehrten Sas 
chen einen Dialog unter folgenden Titel gefchrieben hat. 
“]l-Figino avvero del fine della pittura, dialogo.' Man- 
- tova, 1591. Die fi unterredenden Perfonen find P. 
Antonio Martinengo, Stefano Guazzo und Giov. Anı 
tonio Figino, von denen ich bey den Schülern des Los 
mazzo handeln werde. 


in Modena, Keggio, Parma, Mantua sc. 36: 


fie auch im Jahr 1115 ihre Tage befchloß "). Mans 
tua wurde in eine Republik verwändelt, unters 
lag 


⸗ 


ng mann 2 


u) S. Bened. Bacchini del inoria del Mönafterio 418: 
=“: Benedetto di Polirone nello flato: di Mantova ete. Mo 
1696: :4.. Es ſchreiben ſich aus dieſer Zeit: viele mit 
Miniaturen und dem Bildniſſe der Graͤfin Mathilde ver⸗ 
‚zierte Handſchriften her. Ein Benedictiner⸗Moͤnch 
Donizone aus dem Klofter zu Canoßa in der Dioͤces 
von Reggio, aber von: Teuͤtſcher Herkunft, lebte zu glei⸗ 
cher Zeit mit der Mathilde und felbft an -ihrem Hofe. 
: Diefer Hat in zwey ziemlich roh und ſchlecht verfifizirten 
‚Büchern das Leben: und die Gefchichte der Gräfin bes 
fhrieben , die Handſchrift welche. fehr felten: ift, wird 
‚nro. 4922 in der Vaticanifchen. Bibliothek aufbewahrt. 
Sebaſtian Tagnagolio ſtellte ſie zuerſt ans Licht, Ingol⸗ 
ſtadt, 1612, a ‚ darauf rückte fie der Jeſuit Greiſer 
mit in feine Sammlung alter Handſchriften ein. Auch 
findet fie ſich beim Leibniz, Scriptor. Rerum Brunsvic., 
am richtigſten aber in Muratori, Scriptores Rerunı Ita- 
licaruım T.V. - Domizone fohmäcdte feinen Coder 
- a a na und dem Burtelt der Dias 
thilde. 


Joh. Batiſta Viſi, in ſeinen Notizie ſtoriche 
della Città di Mantova e dello ſtato, T. II. S. 222. 
hat das Bild der Mathilde, welches von einem unbe⸗ 
‚Sannten Pinfel gemahlt:worden, in Kupfer Rechen lafs 
fen. Es ift von einem Original: genommen das fich 

bey ihrem Grabe befindet. Sie ift. zu Pferde, in ihrer 
Hand’ einen Oranats Apfel haltend dargeftellt; und dies 
ſes Bild erwähnt auh Maffei in feinen Annalen von 
Mantua. S. 460. : Vielleicht wird-es mehreren Refern 
nicht unangenehm feyn „ bier ein Verzeichniß derjenigen. 
Scchriftſteller zu finden, welche die Beſchichte der Graͤ⸗ 
ſin erlaͤutert haben. 
WVits e azioni della Conteſſa Matilde ſeritte da Dan 
Silvano Razai, Camaldolefe. Firenze, 1587. 8. 


‚Trattato di Domenico di Guido Mallini, dell’ ori- . 
ine, fatti, coftumi e lodi di Matilde, Firenze, 1589. 4. 


35 Anm 
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lag aber der Zyrannen des Bonacorſi, bis ſich dae 
Volk den Ludovich Gonzaga um Dderbaupie erwaͤhlte. 


®r$# 
EZ 


Giov. Francesco Sonzaga ward vom Kaiſer 
Sigismund. im J. 1433 mit dem Titel eings Marche⸗ 
fen; Friedrich. Gonzaga ſogar mit dem eines Herzogs 
vom Kaiſer Carl dem V. im J. 1530 beehren.e 
— | | — A — J * Die⸗ 

Am. Ende diefer Schrift fieht man ein Gemaͤhlde der 
Mathilde: aus der Handfchrift des Donizone. 

22. .sCroniea dela vita, origine e delle azioni: della Con- 
0: tefla Matilde etc; ‘opera del Paßre ———— a 
Mantova, 15924 
"7" Lettera‘ ‚Apologetica di Domenico Nelliui in ‘difefa 
‘: @’altune "Cöfe gia da lui ſeritte ‘ed appartenenti alla 
Conteſſa Mutilde, riprefe da B. Luechino. Mantova. 
1592. 4. und Firenze, 1594..4. 
Mathildis Comitiſſae genealogia, . auctore Felice Con- 
telorio, poſthumum. ‚Teramnae. 1657. 8... _ 
»% 0 . Maraviglie'Eroiche di Matilde,, Marchefana Malafpi- 
na Contefla di Canofla, etc. raccolte dal Marchefe Giu- 
- Jio dal Pozzo,. Verona. 1678. fol.. 
-. Memorie.di Matilde, la gran: Contefla. d'italia ferit- 
> ta da Francefco Maria‘ Fiorentini, * Lucea‘' 1642. 4. 
2... Mit: Zufägen von Gian: Domenico. Manſi, Ebend. 
° 3756. 4. Hier fieht man auch eine Kopie des fhon vom 
Mellini bekannt gemachten Gemaͤhldes, das wiederum 
som Pater Mabillon in. feine Annalen des Benedictiners 
v..  DOrdend B. V. eingeruͤckt iſt.· Vergl. Novelle 'Lette- 
rarie, Firenze, 1756. ©.644, und folg. und Annali 
Letterari d' Italia, T.I I. Modena 1762. 8, Stes 
fſano Borgia gab auch zu Rom im J. 1767 ein einzel⸗ 
nes Blatt in Folio heraus, worauf man die Stammtas 
9 der Mathilde findet. Dieſe iſt von einem Miniatur⸗ 
Gemaͤhlde genommen, das die Decke des Vaticaniſchen 
Coder des Donizone ziert. Endlich nech: 
Memorie ftorico - eritiche della, gran Conteſſa Matil- 
de, raccolte da Carlantonio Erra. Roma 1768. 8. 


in Modena, Reggio, Parma, Mantua x. 863 


Dieſe auſehnliche Familie herrſchte in Mantua 
bis auf Ferdinand. Carl Gonzaga, der,. weil er. die 
Waffen. gegen das: Haus Defterreich, ergriffen hatte, 
aller feiner Güter und Befißungen ‚beraubt, zu Das 
dua im J. 1708 ohne. Erben ſtarb. Das Mantugs 
nifche Gebiet fick daber dem Hauſe Oeſterreich beim. 


Den ununterbrodjenen Revolu zionen welchen 
Mantua unterworfen war, muß man den Mangel au 
alten Denkmaͤhlerm zuſchreiben, wie auch verſchiede⸗ 
nen Feuersbruͤnſten, Ueberſchwemmungen und andern 
ungluͤcklichen Zufaͤllen. Nach den Zeugniſſen mehre⸗ 
rer Schriftſteller wiſſen wir, daß verſchiedene Mans 
tuauiſche Kirchen ſchon im ſechſten Jahrhundert, ge⸗ 
gruͤndet, andere im neunten Jahrhundert wieder anf 
gebaut find. So ſieht man auch noch einige. wenige 
Mefte von Gemaͤhlden von den Jahren 1294 1. 1304. 
Bey alle dem biiheten hier die Künfte ſtets ſort, und 
diejenigen welche die Megierung in ihren Händen hats 
‚ten, zeichneten fich imnier durch. ihre Liebe für- Künfte, 
Wiſſenſchaften und Antiquitäten aus en a 

Ich 


2) Ye ein Kane Senat der Liebe für bie Wiſſen⸗ 
ſchaften, kann die ſchmeichelhafte Einladung dienen, 
welche Lodovico Gonzaga an den beruͤhmten Petrarcha 
ergehen ließ. Er ſchickte naͤmlich den Pietro Crema 
mit Briefen und Gold uͤberhaͤuft nach Frankteich um 
den Petrarcha zu bewegen, zu.ihm zu kommen, der 
aber das Geſuch ausfchlug und fih in einem Schreiben 
entfehuldigte ; daß Poſſevin aus dem Öffentlichen Archiv 

bekannt gemiacht hat. 

Francifeus Petrarca D, Lodovieo de Gonzaga Capi- 
tanco Mantuae ſ. d. 

1*v Accepi litteras tuas, et.coranı refpondere, quam abfers 
| TonIeram „ ed Pleneleen) vt vides inter Judos ac prae- 
| Nigia 
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Ich wuͤrde zu weitläuftig werden, wenn ich von 
allen einzeln. handeln wollte‘, ich bemerfe alſo nur daß 
Luigi Gonzaga der ums. 1549 ftarb, Dichter war, 
rd die Buldniſſe der Gonzagen, welche Campagna 
Hr ſeinem · Werke über die Familien. die in Mantug 
geberrjcht ihid vorzüglich Über‘ die“ letztgenannte, er⸗ 
waͤhnt, in Verſen beſungen hat. D. Ceſare, Sohn 
von · D. Ferrante, errichtete in feinem Pallaſt in Mans 
ua die Accädemie degl’ Invaghiti im J. 1565, und 
verwahrte Fleichfalls in demſelben eine merkwuͤrdige 
‚Gallerie von Gemaͤhlden und Antiken. Veſpaſiano 
Herzog von Sabioneta (geb: 1531. ſtarb 1591.) 
fanimtete in feinem Schlofle zu Sabioneta eine Anzahl 
vortrefflicher Statuen und Bastelieſs, von denen 
diiitge in Rom bey der Plünderung im J. 1527 96 
zaube ſeyn ſollen · ·· 
ee. ra Are 


a Iſabella da Eſte Gonzaga, ſoll wie Avocat 
in ſeinem Dictionaire erzaͤhlt, in Rom dem de Thou 
einen vom Michelangelo verfertigten Cupido als ein 

nein ee 


ſigia fortunae multa mihi promittentis obtemperare 
non poflum, . Pecuniam cum Petro de Crema familiari 
tuo remijttö , quod animi defiderio inferuire nequeam, 
- non contemptu. Aetas haec profundo decurrentis aeui 
rotata ad finem properat non laborum atque co minus 
longi itineris, patiens. Neque Avenione auelli integro 
fpiritu pofluns infelici amoris ictu, et aetate farigatus. 
Si aceederem oneri non folatio effem; nam frequentes 
maorbi et maeror aſſiduus fomenta potiüs requirunt 
quam obfequium promittunt. In futurum ver fi Co- 
Jumnenfis (Nämlich der Cardinal Egidio Colonna, ein 
großer Befchäger des Petrarch) annuerit hoſpitem me 

q forfan habiturus et. Cave beueficio et gratia meritum, 
atque adeo defiderium menm fuperare, ‘ Quod enim 
imprudentia peceatur, munificentia non excufatur, Va 

je. Avinione, falutis MCCCLXIX, 12. Kal, Aprilis. 
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Werk des Prariteles gegeige haben... Dieſes iſt aber 


ein Irrthum, weil de Thon zu der. Zeit da fich Iſa⸗ 


bella in Rom aufhielt ein Kind war. Ohne Zweifel 
gehört der angeblid vom Prariteles verfertigre Cupido 
unter die Autiken welche jene Prinzeffin geſammlet bat. 
Man hat noch ein Gedicht mit der Ueberſchrift de Cu- 
pidine marmoreo dormiente, der Prinzefjin vom Bat⸗ 
tiſta Mantovano gewidmer; uud. es beziehe fich 
auch wahrfcheinlich auf diefelbe Anrife ein Epigramm 

In Cupidinem Praxitelis, das den Caſtiglioni zum: 
Verraffer hat. Raffaello Toscano reder in feiner Bes 
fhreibung der Gallerie von Mantua, von zwey Eus 
pidos. Man koͤnnte vermurpen daß einer von dieſen 
derjenige fey, welchen Praxiteles, nach dem Zeugniß 
Ciceros *) und Plinius ®) gearbeiter hat. Er wurde 
bey der Plünderung im 9. 1630 .aus Mantua mit! 
weggenommen, wenn er nicht vielleicht ein. gleiches 
Schickſal mir mehreren andern Koftbarfeiten harte, die, 
wie Bruſoni erzähle in. jenem Jahre vernichtet wur⸗ 
den ). Doch ich kehre zur ———— der Aa 


zutuͤck. 
Im 


a) Cicero Orat. Verrin. 4. | 

b) Plin. Hift. Nat. Lib, 96. e. 5. 

e) Ich habe in den Schriften des Ippolito Capilupi 

Biſchoffs von Fano und paͤbſtlichen Nunzius in Venedig, 
welcher den Cardinal Ercole Gonzaga im I. 1580 auf 
das Concilium von Trento begleitete, folgendes Verzeich⸗ 
niß von Antiten gefunden. "Lifte der Büften und 
Statuen weldhe Str. Hoheit der Herzog von 
Mantua, nah Mantua hat bringen laffen: 


Eine Statue der Venus von mittlerer Größe. 
Eine Statue eines Flötenfpielerd unter Lebend s Größe, 


. Kin Gefaͤß von Marmor mis Kindern verziert. — 


% 
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Im Klofter alle Grazie ſieht man mehrere ueber— 
bleibſel alter Gemaͤhlde, die ſich noch von den Zeiten 
da Mantegna in Mantua lebte, herſchreiben. Auch 
blühete die Miniatur: Mahlerey in diefer Periode, wie 
man aus einem großen Kunftwerfe diefer Gattung, 
naͤmlich einer Bibel in der Eitenfifchen Bibllothek in 
groß Folio, abnehmen kann, welche auf das bewuns 
derungswuͤrdigſte mit Pleinen Abbildungen won In— 
fecten, Pflanzen und Thieren nach der Natur verziert 
if. Man verwahrt gleichfalls den zwifchen dem Her⸗ 
309 Borfo im J. 1465 und den zwey Miniaturmahs 
lern Taddeo de Erivelli und Zuanne de Ruffi da Mans 
tova über diefe Bibel gefchloffenen Contract 9). 


Bon den Werfen des Mantegna welche in ©, 
Andrea bewundert werden, hab ich wie auch von feinem 
vor⸗ 


Ein Gefaͤß mit der Fabel der Medea. 
Ein anderes aͤhnliches mit den Jahrszeiten. 


22 Stuͤck alter Kaiſerkoͤpfe Bea mit ergaͤnz⸗ 
ten Bruͤſten. 


Eine Statue des Perſeus, ſehr groß. 
Drey Statuen von Faunen, mittlerer Groͤße. 
Zwey große Statuen von Muſen.“ 


Der Cardinal Ercole ſtarb auf dem Concilium zu 
Trento im J. 1563 und ſchenkte in feinem Teſtament 
an den Herzog Guglielmo die vortrefflichen Arazzi 
nach den Cartons von Raphael, welche man in der Kira 
che der Heil. Barbara und im Dom zu Mantua bewuns 
"dert: Sie führen das Wappen des Cardinals Gons 
za ga, (wahrfheiniih Sigismunds, der im Zeitalter 
Raphaels lebte), und waren feinem Neffen Ercole 
geſchenkt. 


d) Bettinelli hat ihn aufbewahrt. G. Lestere Mantovane. 
Mantova 1774. 4 
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vortrefflichen Triumpf des Julius Caͤſar am gehörigen 
Orte gehandele. Mantegna bildete eine weitläuftige 
Schule. Bon feinen Zöglingen fieht man mehrere 
Werke an der Facade des Piazza dell’ erbe, am Pur- 
go, und zu Gt. Andrea, ihre Sn fi nd ae alle 
verloren gegangen. 


Giulio Romano der im J 1524 nach Mantua | 
gereift war, um dafelbft die großen Werke im Pallaſt 
Te °) zu vollenden, eröffnete eine ausgebreitere Schule, 
die von vielen Künftlern aus mehreren Gegenden bes 
fucht wurde, und in der Lombatdey die Grundfäge des 
Raphaels bekannter machte. 


Unter die vorzuͤglichſten Männer die aus derfels 
ben hervorgingen, «nenne ih Rafael dal Colle, 
von dem fchon oben die Mede gewefen, und Primaticz 
cio, der feine Stelle unter den Bolognefern finden 
wird. As Mantuaner von Gedurs thaten fich auffers 
ordentlich hervor, die Gebrüder Domenico und 
Gio. Battiſta BR ), Giovanni war Maps 

ler, 


24 


e) Ich kann nicht — wie viel dieſer (höne Ort nach 
den letzten traurigen Ereigniffen gelitten hat. Im 
1770 wurden anf Befehl des Beſitzers, die Gebäude 
vom Paolo Pozzo, die Mahlereyen aber vom Bots 
tant auf das genauefte abgezeichnet. S. Giov. Borsani 
Defcrizione del Palazzo del Tèᷣ Mantova, 1783. 8: 


f) Diefen vortrefflichen Kuͤnſtler erwähnt Vaſari nur im 
Vorbeygehen folgendermaßen (T. II. ©. 18.). * Nach eis 
nem anhaltenden Studium des Vitruvs hat er Über die Wins 
dung der Joniſchen Volute nad) dieſem Schtiftfteller, gefchries 
ben. Er hatte gleichfalls am Haupteingange feines Haufes 
in Mantua, an der einen Seite eine vollkommene ſtei⸗ 

nerne 


—* 
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ler, Bildhauer und Architect, ſchrieb auch etwas 
uͤber die Kunſt. Nach ſeiner Anordnung wurde der 
Dom in Mantıra aufgefuͤhrt. "Mach feinen Zeichnuns 
gen bat Fermo Guifoni ein geſchickter Künftler uud 
Schüler des Giulio mehreres gemahlt und in Stucco 
dargeftellt. Auch fol er, wie Vafari berichtet, das 
berühmte in Mantua befindliche Gemaͤhlde, Peter und 
Andreas Horftellend, mach einem Carton des Giulio, 
Sielleiche den fchönften den jemals diefer Mahler ent 
£ = “wor 


* 
* 


nerne Saͤule, an der andern das Modell derſelben mit 
allen Maaßen der Joniſchen Ordnung, mit Angabe der 
Palmen, der Unzien, Fuͤße und ſelbſt der alten Ellen, 
geſetzt; ſo, daß ein jeder Vorbeygehender, die Richtig⸗ 
eeit derſelben prüfen konnte.” Orlandi erwähnt dieſen 
3. Künftler nicht, wie Bottari in den Anmerfungen zur ans 
geführten Stelle des Vaſari behauptet; aber Guarienti 
bat folgendes bey feiner Ausgabe des Orlandi bemerkt, 
ABertano ſchrieb Über die Regeln der Baukunſt und 
Merfpective, auch über die Windung der Volute am Jos 
nifchen Säulen s Knauf, welches Manufeript von mir zu 
London in der Herühmten Bibliothek des Mylord Bur⸗ 
unghton betrachtet worden if.” Man findet gleichfalls 
von diefem Bertano einen fehr gelehrten Brief tn fols 
gendem Werke: “Difpareri in materia d’ Architettura et 

. Perfpettiva di Martino Bafli etc, Brefcia 1572. 4. Ich 
werde über dieſelbe in meiner Abhandlung “Won det 
Derfpective . der. Alten” umfländlicher handlen. Das 
erk von Bertano führt folgenden Titel: Gli ofcuri c 
diffieili pafi dell’ opera Jonica di Vitruvio di latino in 
volgare e alla chiara intelligenza tradotti, e con le füe 
figure a luochi fuoi per Giov. Battifta Bertano, In 
Mantova per Venturino Ruffinello 1558. in fol. Dies 
fes Werk ift dem Cardinal Ercole Gonzaga gewidmet, 
und wurde darauf von einem unbekannten Verfaſſer, det 
feinen Namen mit den Buchſtaben A. A. F. bezeichnete, 
in das lateiniſche Überfeßt, und von Polent in den drits 
ten Theil feiner Exercitationum Vitruviau, mit aufge⸗ 


es 
⸗ 
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worfen hat, meifterhaft ausgeführt baben. Für Eos 
fare Gonzaga verzierte er ein Arbeitszimmer mit einer 
Reihe von Gemaͤhlden, die den ganzen Stamm des 
Haufes Oonzaga darftellen. 


Um eben diefe Zeit bluͤheten die Brüder Ippo⸗ 
lito, £odovico und Lorenzo Cofta 8); Sppos 
lito, ein Schüler des Girolamo Carpi, Ternte ſehr vief 
vom Giulio Romano, und arbeitete nach den Kartons 
dieſes Meifters und nad) denen feines Mitſchuͤlers 
Bertano. | 


Teodoro Ghigi —— ein ae; 
gehört auch: unter die Schüler des Giulio, und wufte 
fi die Manier feines Meifters eigen zu machen. : Er 
vollendete Mehreres in Geſellſchaft des Ippolito 
Coſta. 


Andreaſi, genannt Andreaffino mablte in 
der Kirche des H. Petrus, Die zwey in Mantua ge⸗ 
haltenen Kicchenverfammlungen. 


Francesco Mosca aus Manta (den man 
nicht mit einem andern Mahler gleiches Namens vers 
wechfeln darf), mahlte mehrere Werke in der. Manier 
feines Lehrers Giulio, und vollendete auch ein von 
diefem angefangenes Gemaͤhlde, indem er auf das ges 
nauefte dem Character defjelben nahe zu kommen vers 
fand. Unter allen diefen fcheint doch Vaſari dem 
Kinaldo Mantovano das meifte Lob zu erteilen, 
von dem man ein ſchoͤues Gennhide in der Kirche - 

| 2. Ag⸗ 


8) Ein anderer Lorenzo Coſta arbeitete 0 Diele in Mantua, 
war aber aus Ferrara gebürtig. ‘ | 


$iorilo’s Geſchichte d. seichn. Bönfe dm Aa 
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H. Agneſe bewundert, das in meifterhaften. Figuren 
eine fchwebende Madonna nebft den Heiligen Auguftin 
und Hieronymus vorftellt. Diefer Künftler arbeitete 
ebenfalls im Pallaft del Te, im Saal di Troja ges 
nantıt, ftarb aber in der Bluͤthe feiner Jahre. Ein 
ähuliches Schickfal harte. Rafael, Sohn des Giulio, 
der gewiß den Verluft des Vaters erſetzt haben würde, 
wenn ihm nicht der Tod ſchon in feinem: 30ten Jabr, 
nämlich 1 562 hingerafft hätte‘). Uebrigens darf ich nicht 
pergeſſen zu erinnern, daß Öiulio zwey Schüler mit ſich 
nach Mantia geführt hat. Der eine war Benebetto 
Dagni aus Peſcia, und mahlte mehreres nach den 
Cartons feines Lehrers im Pallaft del Te; ber andere 
it unbekannt geblieben, vielleicht, aber unter? den eben 
aufgezaͤhlten Schülern mit begriffen. — 


Giov. Battiſta Giacarollo gehört unter 
die Zöglinge des Giulio, und mahlte mehreres in feis 
rem Vaterlande. Eines feiner beſten Werke, eine 
Heil. Margaretha, ziert die Kirche der Heil. Bars 
bara. | | 


Vom Marcello Venufti aus Manta hab 
ich fchon bey "den Schülern des Pierino del Vaga, 
und den: Nachahmern des "Michelangelo geredet '). 
Ebenfalls vom Pietro Saccherti, der ſich im Porträt 
hetvorthat. =: — 

N Um 


hy Von der Familie Pixxi blieb nur eine Tochter übrig, 
mit Namen Virginia. te wurde an Ercole, von det 
jeßt erlofchenen berühmten Familie, Malateſta verheys 
„rather. S. Caflelli Origine.« difcendenza de’ Sigg. Ma 
lateſta di Mantova p. 12. 5 
i) ©. diefe Geſchichte B. I. S. 157, 379, 381. 
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Um eben dieſelbe Zeit bluͤheten, wie wir ſchon in 


ber. Geſchichte der Mapleren in Venedig geſehen haben, . 


mehrere ‘ausgezeichnete Veroneſiſche Kuͤnſtler, als 
Paolo Caliari, Barifta del Moro, Paolo Farinato, 
und Domenico Riceio genannt il Brufaforci. Einige 
derfelben mußten die Studien nach den Werfen des 
Giulio mie ihrer eigenen Manier glücklich zu vereinis 
gen, wie ich ſchon bemerkt habe*). | 


Vom Domenico Feti i) iſt ſchon an ſeiner Stelle | 


ruͤhmlichſt Meldung gefchehen. Unter feine Schüler 
gehören: Dionifio Guerra, und Francesco 
Bernardi genannt Bigolaro, beyde Veronefer, 
die mit ihrer natürlichen Anmuth dig richtige Zeich⸗ 


nung ihres Lehrers vereinten. 


In der Landſchaftmahlerey that ſich Camillo | 


Mantovano, vom Bafari im Leben des Genga ers 


waͤhnt, fehr hervor. Durch feine Arbeiten in Stucco ’ 


erwarb ſich Giov. Bartifta Briziano, gemeiniglich 
Giov. Battiſta Montovano genannt großen Ruhm, 
Ehen derfelbe war auch ein gefchickter Kupferfiecher, 
und arbeitete in diefer Kunft vieles nach den Werken 
des Giulio Romano. Eben diefes thaten mehrere 
von der Familie Gpigi. | | 
Franzesco Borgant aus Mantua war ein ges 
ſchickter Mahler und näherrefich ſehr der Manier des Par; 
migianino, vorzüglich in der Darftellung von Engeln, 
— | Kin⸗ 


k) Siehe Diefe Geſchtchte 8.1. ©, 161. 
h Ebend. ©. J. ©. 171. 


Yaz 


— 
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Kindern und Madonnen. Er war zugleich ein brabet 
Architect. | | 


Bartolomeo Manfredi ift fehon im Vor— 
beygeben erwähnt worden "). Er fam als Jüngling 
nach Rom, woſelbſt er fi, wie Baglioni ") benach⸗ 
richtiget, zuerft auf die Nachahmung des Cavalier Pos 
marancio, darauf auf die des Michelangelo da Carras 
vaggio legte, welche er auch in einen fo hohen Grade 
zu erreichen verſtand, daß mehrere feiner Arbeiten für 
die des Merigi und fo umgekehrt angefehen murden. 
Selbſt Mahler wurden in ihren Urtheilen getaͤuſcht, 
wenn fie jene Meifter unterfcheiden follten. Leider 
fehlte es ihm an richtiger Zeichnung, ob er gleich Prafts 
voll Folorierte. Durch feine zugellofe Lebensart endigte 
er als Juͤngling feine Tage zu Rom, unter ber Regis 
rung Pabftes Pauls des fünften. | \ 


Mehrere fremde Pinfel wurden auch in Mantua 
beſchaͤftigt, bis endlich Die Carracci und ihre Schule 
ſich zur herrſchenden im Italien erhob. FE 


Mantua brachte in der Folge bald diefen bald 
jenen Künftler von Verdienſt hervor, welche zu ihrer 
Zeit erwähns werden follen. Bey der im Jahr 1630 
erfolgten Pluͤnderung der Stadt durch die kaiſerliche 
Armee, gingen viele Poftbare Sachen verloren, die 
zum Theil an verfchiedenen Orten von mir befchrieben 
‚worden find. Bey alle dem errichteten Die er von 

Ä ans 


m) Ebend. B. J. ©. 188. | 
a) Baglioni ©. 150. 
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Mantua nach dem Jahr 1630 von neuem eirte zweite 
Gemäplde: Sammlung, die nach der Schäßung der 
Gebrüder Centi, mie Bertinelli berichtet, fchon am. 
Ende defjelben Jahrhunderts über 8000 Piftolen Eos 
ftete, aber auch allmälig zerſtreuet wurde. 


Un 3 IL, 
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III. 
Geſchichte 
der | r 
Mahlerey in Mailand, Eremona u. f. w. 
von ihrer Kerftellung bis auf die Zeiten der Carracci. 





Lee den mächtigften und volkreichfien Städten 
von ganz Italien behauptet Matland eine auss 
gezeichnete Stelle. Ueber ihre erſte Gruͤndung haben 
fich feine Nachrichten erhalten, aber in der Folge wurde 
fie der Schauplaß mehrerer Revolutionen. Nachdem 
Marentius durch die Waffen Conftantins überwunden 
war, theilte diefer Kaifer um den gefährlichen Einfluß 
. des Präfecten der teibwache zu ſchwaͤchen, fein Reich 
in einzelne Difteicte, und unterwarf fie verfchiedenen 
Starthaltern. Stalien wurde in zwey Theile geheilt. - 
Die Hauptftade des GSüblichen war Rom, die des 
Mörblichen Mailand. Dem Vicarius von Rom war 
Rom allein, dem von Mailand ganz Italien unterges 
ben, fo, daß man im vierten und fünften Zahrhuns 
dert die Stade Mailand als die mächtigfte gleich nach 
Kom anfehen Bann °). Sie wurde auch in der That 
ber Sig mehrerer Kaifer ?), 


& | In 


0) ©. Muratori, Anecdota T.I. p. 233. Mediol. 1697. 
p) Man kann aus dem Theodofianifchen Codex fehen, daß 


= vom J. 3135412, gegen 311 Geſetze in Mailand beſtaͤ⸗ 
tigt worden find, F J | 
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In der Folge gerieth fie unter das Joch des At: 
tifa und der Hunnen, wurde in den blutigen Kriegen 
des Belifarius, Marfes und Vitiges ſchrecklich ver: 
wuͤſtet, und endlich vom Uraja gänzlich gerftört °). 
Nicht minder unglücklich war ihre Schieffal unter der 
Bormäßigfeit der Longobarden. Nachdem Pabſt 
Adrian die Huͤlfe Carls des Großen angeflehet hatte, 
wie wir ſchon oben geſehen, eroberte dieſer im J. 774 
Pavia; und machte dadurch der Longobardiſchen Herr⸗ 
* in Italien ein Ende, worauf aber die Fraͤnkiſche 
olgte. U 


In den folgenden Jahrhunderten bewohnten alſo 
drey verſchiedene Voͤlkerſchaften dieſen Theil der Lom— 
bardey, von denen jede ihre ‚eigenen Stammgeſetze 
befolgte. Die alten Einwohner des Landes wurden 
nach den Ausfprüchen des Römifchen Rechts gerichtet ; 
die fongobarden ‚nach denen ihrer Nation, Die Frans 
fen endlich, die fich in der Lombarden niedergelaffen bat: 
ten, nach den Salifhen, 


Mailand das fich wieder allmälich zu einer maͤch⸗ 
tigen Stabt erhoben hatte, wurde plöglich im Eilften 
Jahrhundert durch zwey heftige Seuersbrünfte, in den 
Jahren 1071 und 1075 eingeaͤſchert. Aber noch 
mehr litt es durch die Tyranney des Kaiſers Friede⸗ 
ich Barbaroſſa, der es im J. 1162 dem Boden gleich 
machte. Kaum wieder aufgebauer wurde es wie viele 
andere Italiaͤniſche Städte das Kriegstheater der Guel⸗ 
fein und Gibellinen, erhielt darauf eine Republicaniſche 

Ver⸗ 


g) Unter allen Mailaͤndiſchen Schriftftellern verdient Über 
dieſes Factum vorzäglih Pietro Verri nachgeleſen zu 
werdem ©. Verri, Storia di Milano, T.}. p.33 ſq. 

F 2 
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Verfaffung, nahm Theil an der Lombardifchen Ligue, 
Fam allmälich unter die Herrfchaft der Torriani, bis 
ſich endlich die Familie der Bisconti zum Oberhaupte 
aufwarf, und zwar durch Otto Visconti (geb. 
1207 7 1295), Erzbifchoff von Mailand. Mom, 
das fih kaum von den vielen erlittenen Stürmen erhos 
len Eonnte, hatte in Religionsfachen viel von feinem 
ehemaligen Einfluß über einen großen Theil von Ew 
ropa verloren, obgleich der Pabſt die höchite Stelle in 
der Iateinifchen Kirche bekleidete. Der Mächtigfte 


nad) ihn war der Metropolit von Aquileja, der vom. 


Elerus und dem Volke erwaͤhlt, vom Pabſt beſtaͤtigt 
- Wurde, und feine Herefchaft über viele Bifchöffe und 
felbft die von Treviſo erſtreckte. Naͤchſt diefem herrſchte 
der Erzbifchoff von Ravenna, deſſen Mache fich vors 
züglich auf feine alte und prächtige, vom -Honorius 
und andern folgenden Kaifern zum Sitz erwählte 
‚Stadt, gründete. Den vierten Plag endlich behaup: 
tete die Kirche von Mailand, theils wegen ihrer Größe, 
indem Mailand die Hauptſtadt vom ganzen Eifalpinis 
fhen Gallien war; theils wegen der Macht des Me 
tropoliten ’), der Dreiftigfeit genug hatte, ein vom 
Nömifchen verfchiedenes Ritual zu befolgen und ſich 
öfter den Befehlen des Pabſtes zu widerſehen °). 


Nach 


r) Der Titel eines Erzbiſchoffs wurde nur erſt in der Folge 
eingeführt. 


) Der H. Umbrofius, Biſchoff von Mailand hat größtens 
theils die Ambrofianifche Liturgie verfaßt, die noch jeht 
in der Mailändifchen Kirche gebräuchlich ift. Siehe De- 
metrio Cidonio del Miſtero del Sacrificio, Milano, 
1757. 4. Im Jahr 1440 verfuhte Branda Caftigs 
lione, einer der anfehnlichiten Cardinaͤle, die Ambros 
ſianiſchen Ritualbuͤcher den Roͤmiſchen gleich zu — 
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Mac dem Tode Philipps Maria Visconti 
im J. 1447 endigte fich die Herrfchaft diefer Familie, 
da nur eine einzige uneheliche Tochter Bianca Mas 
ria übrig. geblieben war, welche an Francesco Sforza 
vermäblt wurde, _ 


Die Mailänder, welche die traurige Erfahrung 
gemacht Gatten, daß ihnen unter zwölf auf: einander 
folgenden DOberhäuptern nur zwey gute, nämlich Azzo 
und der Erzbifchoff Johann, dagegen aber vier mittels 
mäßige ) und felbft fechs laſterhafte und tyrannifis 
vende") zu Theil geworden waren, entfchloffen fich, die 
böchfte Gewalt nie wieder einem einzigen anzuvertrauen. 
Den alle dem fiel fie dennoch in die Hände des Frans 
cesco Sforza, blieb ziemlich ununterbrochen ben dies 
fer Familie, über 105 Jahre; und kam endlih an 
a. Karl den Fünften, und an das Defterreichifche 
Haus, 


Da das Schicfal von Mailand lange bindurch 
fo traurig und mißlich war, ſo kann man fich nicht 


wundern , wenn man nur wenige Trümmer der alten .. 


Roͤmi⸗ 


Er haͤtte aber daruͤber beynahe ſein Leben verloren, denn 
der wuͤthende Poͤbel umringte ſeinen Pallaſt, zwang ihn, 
die Ambroſianiſchen Buͤcher aus dem Fenſter zu werfen, 
und ſetzte ihm ſo zu, daß er es niemals wieder gewagt 
hat, Mailand zu betreten. 

t) Nämlich der Erzbiſchoff Otto, Matteol, Sale 
azzo I, und Ludino. 

: u) Diefe waren Matteo IL Galeazzo I, Barneba, 
Johann Galeazzo, Johann Maria und Fer 
lippo Maria. ©. Equicola Lib. 3. und Par- 
fevino Lib.V. ©. 498. Diefer nenne. den Johann 
Galeazzo den Verfuͤhrer der Italiaͤniſchen Tugend. 


Ua sg 


\ 
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NRömifchen Pracht entdeckt *). Es haben fich jedoch 
einige fehr fchöne Ruinen erhalten, welche aus dem 
goldenen Zeitalter des Auguſt berzuftamımen fcheinen, 
und in einer Reihe von, 16 gereiften Corinthiſchen Gäu 
len beftehen, die man unter denn Namen Colonne di S. 
Lorenzo begreift. P. Pini vermurber, daß fie die 
Seite eines Tempels oder vielmehr eines öffentlichen 
dem Herkules geweiheren Bades ausgemacht haben. 
Mac) den Zeiten der Römer ift der einzige noch vorhans 
dene architecronifche Ueberreft, ein Vorhof der Kirche 
des Heil: Ambroſius. Die Baufunft ift daran ziems 
lich guet; vorzüglich wenn man das Zeitalter bedenft, 
da er im neunten Jahrhundert aufgeführte worden. 
Die Bogen find halbeirfelförmig, und das’ ganze Ge 
baͤude athmet eine gewiſſe Größe und Majeftär, wels 
che in einem fonderbaren Contraft niit dem Pleinlichen 
- Geift jenes Zeitalters ſteht. Auch die Basreliefs am 
Hauptaltar der Kirche des Heil. Ambrofius, wie aud) 
das einzelne über dem Eingang der Kirche von S. Ma- 
sia di Bertrade, ſtammen aus jenem Jahrhun—⸗ 
derte her. 


Man fann nicht fagen, daß im zehnten Jahrhun⸗ 
dert der Baukunſt und — ein gleiches trauriges 
Schick⸗ 


x) Sch will bey dieſer Gelegenheit eine — die 
Triſtan Calchus, ich weiß nicht auf weſſen glaubs 
wuͤrdiges Zeugniß, aufbewahrt hat, beyfuͤgen. Attila 
ſoll naͤmlich bey ſeinem Eintritt in Mailand ein großes 
Gemaͤhlde, worauf die Roͤmiſchen Kaiſer mit goldnen 
Kronen geſehmuͤckt, und Scythiſche Sklaven zu ihren 
Füßen, dargeftellt waren, gefehen, und es abzureißen 
befohlen haben. Dagegen ließ er fi ſelbſt auf einen 

— goldnen Thron, mit den NRömifchen Kaifern ohne Kros 
nen zu feinen Süßen, prachtvoll abmahlen, ©. Triflan 
Calchus Mediolanenfis Hiſtoriae L. III. p. 63. D. Me- 
diol. 1627. 4. 
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Schickſal mit den Wiſſenſchaften zu Theil wurde: Ein 
allmäliches Fortfchreiten der Kunft zeigen auffer dem 
fhon erwähnten Borbof, der Altar in derfelben Kirche, 
die Bagreliefs am goldnen Baldachin, und die Mes 
fait auf dem Chor und der Tribune. Die Pforte der 
Kirche des Heil. Celſus, und eine Ähnliche der Kirche 
des Heil. Johannes in Conca, find Werke jener Zeiten, 
die weit entfernt eine vollfommene Schönheit und Res 
gelmaͤßigkeit zu beſitzen, doch nicht san ein barbas 
tifches Gepräge an ſich tragen. 


Sn. der Kirche des Heil. Dionyſius fieht man 
mehrere Urbeiten des sten Jahrhunderts. Unter , 
diefen verdient vorzüglich ein Gemählde des Bifhoffs 
Aribert mit der Unterfchrift ARIBERTVS indignus 
Archiepiscopus bemerkt zu werden. In feinen Häns 
den träge er das Modell eines zierlichen, nichts wenis 
ger als nach dem fogenannten Gothiſchen Gefchmack, 
erbaueten Tempels. Auch befinden fich aus demjelben 
Jahrhundert ein Gemählde den Heil. Ambroſius vors 
ſtellend, in Diefer Kirche, 


Gi ulini bat eine genaue Zeichnung der altemim 

3. 1169 errichteten Fagade der Metropolitans Kirche 
bekannt gemacht. Syn diefem jegt nicht mehr vorbans 
denen Gebäude Fonnte man genau bemerken, welche 
Fortſchritte nach und nach diejenige Art zu bauen ges 
. mache, die man gemeiniglich die Gothiſche nennt, 
tichtiger aber mit dem Mamen der Teutſchen Archi— 
tectur belegen ſollte. Man fiehe nur in diefer Fa⸗ 
sade fchlanfe und hoch fich erhebende Pilafter, aber 
feine fpig zulaufende Bogen. Ich wage daher auch 
zu behaupten, daß die fpißen Bogen, welche man an 
rigen ums Jahr 1371 wieder aufgebaueren cr 
Tho⸗ 
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Thoren bemerft, fpätere jenem Zeitalter nicht anzus 
rechnende Verbefferungen find. Die Kanzel in der 
Kirche des Heil. Ambrofius, ein Werk vom J. 1196, 
iſt vollfommen im Teutſchen Styl ohne fpige Bogen, 
aber mit achtfeitigen Säulen. Ebenfalls bemundert 
‚man an der im %. 1220 errichteten Baſilica des Heil. 
Euftorgius, wenn ich die Thüren und Fenfter worinn 
eine neuere Hand fichtbar ift ausnehme, die hoͤchſte 
Simplicitaͤt. Die Façade der Kirche S. Maria, nella 
Brera del Guercio fann beweiſen, wie allgemein der 
Teutſche Geſchmack zu bauen in Mailand überhand 
genommen ;, ob er gleich nur erſt im folgenden Japıs 
hundert die höchfte Stufe der Vollendung erreicht hatte, 
In diefem ift die ſchoͤne Façade der Metropolitan 
Kirche ausgeführt worden, und von diefer Zeit an vers 
breitete fich der Gebrauch von fpigigen Bogen, Fens 
ſtern und Poramidalifch zulaufenden einzelnen Theilen, 
allmälich immer mehr und mehr. 


Eines der Stadt:Thore von Mailand, Porta 
Romana genannt, zeichnet fich durch mehrere Basre— 
liefs aus, welche auf den Rückzug der Einwohner nad) 
ihrer vom Kaifer Friedrich verwüfteten Stade "Bezug 
haben. Obgleich die Arbeit ſehr roh und ungeſchickt 
ift, fo har ſich deynoch der Meifter derfelben in einem 
darneben angebrachten Verſe verewigen wollen. Er 
wagt es fich dem Dädalus gleich zu ftellen, ob fon 
er eher den Namen des Icarus, wie Giulini be 
hauptet, mit mehrerem Rechte härte führen koͤnnen. 
Man ließt: 

Hoc opus Anfelmus formauit Dedalus ale’). ‚ 
| Au 


y) Es befinden fich auch neben diefen Basreliefen andere 
Inſchriften, welche in mehr als einer Nürkficht — 
| dig 
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Auch das Bildniß des Kaiſers Friedrich Barbaroßa 
iſt daſelbſt angebracht; das der Kaiſerinn aber wurde 
durch den Heil. Carl. Boromäus weggenommen ’). 


Ich komme jetzt auf die Verdienſte einiger der 


Visconti, deren Regierung groͤßtentheils den Küns 


ſten, vorzuͤglich aber der Baukunſt ſehr guͤnſtig 
| — war; 


dig ſind. So kann man zum Beyſpiel an ihnen die all⸗ 
mäliche Verwandlung der Roͤmiſchen Buchſtaben in Teuts 
ſche fiudieren. Die aus dem ızten Jahrhundert haben 
ſchon eine fhlechte Seftalt, noch mehr die aus dem ı4tem. 
Diefe verdorbene Schrift erhielt fi noch durch mehrere 
Jahre des funfzehnten Jahrhunderts, allein nach Wies 
derherftellung der Wiffenfchaften wurde fie der alten aͤch⸗ 
gen Roͤmiſchen wieder: gleich gemacht. - 


2) Was die Figur-der Katferin betrifft, fo fah man fie in 
der unzüchtigen Stellung eines nackten Srauenzimmers, 
beſchaͤftigt mit einer Schere gewiſſe Theile zu befcherenzc, 
Bey alle dem find die Erzählungen über diefes fonderbare 
Runftwerk fo verfchieden und wiederfprechend, daß ich 
‚nicht weiß welcher ich Glauben beymeflen fol. Kinige 
behaupten die Figur ftelle die Leobiffa, Gemahlin des 
Sriechifhen Kaiſers Emanuel vor, Andere vermuthen, 
dagegen, man habe ein Mailändifches Freudenmädchen 
verſinnlichen wollen. »s Wahrfcheinlih Bleibt doch die. 
Meinung, daß man die Gemahlin Friedrichs fo darge⸗ 
fielle hat. Der Heil. Carl Boromäus hat es dem oͤf⸗ 
fentlihen Anblick entzogen, ‚und jeßt wird es in einer 
Mauer unter den Antiquitäten des Hauſes Archiuti aufs 
bewahrt. Merkwuͤrdig ift e8, daß diefer Stein von 
beyden Seiten gearbeitet worden; denn auf der einen 
Seite befindet fi jene Figur, auf der andern eine Rös 
mifche Inſchrift, und er ift jet dergeflalt eingeniauert, 
daß man beydes von verfdiedenen Orten fehen kann. 
Einige wollen, daß das Thor den Namen Porta Tofa, 
von dem ehemals dafelbft eingemauerten Bildniffe führe. 
©. Puricelo Ambrofianae Med Bafılicae. Med. 1645. 4. 
p. 935. ſq. Bugasi Ssor. Vniv. Lib.3. Torre, etc, 
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war; nämlich auf Azzo, Galeazzo I, und Jo⸗ 
hann Galeazzo. 


Der Thurm des Heil. Gothard iſt eine ſchoͤne 
Probe, wie weit es die Architectur unter Azzo's Re 
gierung gebracht hatte. Galeazzo der Zweyte ließ 
Aus Prachrliebe mehreres in Pavia aufführen, da 
aber feine unthaͤtige $ebensart mit Raſerey endigte, 
fo befahl er die Auffeher der Gcbäude ſowohl in Pavia 
als auch in Mailand aufzufnüpfen %). Johann Gas 
leazzo erbauete die Kirche und die prächtige Carthaufe 
in Pavia. Er übertraf auch durch den von ihm ents 
svorfenen und errichteten Dom in Mailand. alle das 
mals vorhandene Gebäude; wenn ich Nömifche und 
Griechiſche ausnehme. 


Es fann uns wenig intereffiren, ob der Grund 
diefes bewundernswürdigen Gebäudes im :%. 1386 
oder 1387 gelegt worden fey. So viel ift gewiß, daß 
der Geſchmack worin es aufgeführt worden, ich meys 
neden Teutfchen, in jenem Zeitalter nicht nur in 
Italien fondern auch in Frankreich, Spanien und 
andern Ländern der herrfchende gewefen. Gemeinig⸗ 
ich waren es Teutfche Baumeiſter, welche. die 
großen Werke ausführen, und auch diefes Gebäude 
folte nad dem Willen des Herzogs nicht nach gries 
chiſchen Kunftregeln, fondern nach un Geſchmack 
vollendet werden. 


Der 


a) Der Erzbifchoff Johann Galeazzo hatte im J. 1353 
den berühmten Petrarcha zu ſich gezogen. Er achtete 
diefen Gelehrten auferordentlich und auf fein Anrathen 
errichtete Galeazzo der zweyte eine Academie und Biblios 
thek zu Pavia. Diefe reiche Bibliothek wurde zum gros 
Ken Nachtheil der Staliänifchen Fitteratur, vom König 
Ludwig XII. v. Frankreich, im 3.1501 had) Blois geführt. 
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Der Abate Paolo Srifi’) fagt, daß die 
Zeutfchen Baumeifter die man babe fommen. laffen, 
ihren National-Geſchmack den unvergleichlichen das 
mals in Toscana vorhandenen Muftern vorgezogen, 
und durch den von ihnen aufgeführeen Dom mehr ein 
Denkmahl ihrer rohen Prachtliebe als ihres geläuters 
ten Geſchmacks hinterlaſſen hätten; daß dieſes unges 
beuere Werk, durch feine mächtige Wirkung, unfere 
Begriffe von Symmetrie, Eurythmie und Schönheit 
wanfend machen könne, und vielleicht einen nachtheis 
ligen Einfluß auf die Fortfchritte der wahrhaft edeln 
und majeftätifchen Baufunft, gehabt hätte. In der 
That ift auch der Dom mit unzäblichen Bildfänlen 
und Zierrachen überladen, von denen der größte Theil 
nur für die Bögel oder für jemand gemacht zu feyn 
(heine, der Luft hätte fi zu der Höhe von 180 Ellen 
empor zu. ſchwingen; denn bis dahin reicht die re 
Spige diefes Gebäudes °). 

EB = a 

- Unter der vortrefflichen Regierung von Azzo 
Viſconti fanden die Künfte und Wiffenfchaften Buche 

abs 


.b) Elogio di Bonav. Cavalieri. Man nennt ben Teutfchen 

Baumeifter Heinrih Zamodius oder Gamodius. 

9) Der- Dom von Mailand iſt mehrere Mahle gemeflen 

worden, aber die meiften Angaben find. fehlerhaft. Hier 

ift die-genauefte, verglichen mit der Petrificche in dom 
und der Paulskirche in London; alles nad der Mailans 

difchen Elle: | 


nn — — — — — — — 
Hoͤhe Lange Breite 
der Dom. . 180 .... 249... . 148%. 
Dauis;Kiche „. 174 |»... 256 |... . 1273. 
Petri⸗Kirche 22241...» . 31141... . 930% 
Siehe Verrs, Storia di Milano T,I. ©. 433. 
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in. und Schuß, als in den verfloffenen Perios 
den. —9 Vorliebe fuͤr die Kunſt ließ er mehrere oͤf⸗ 
ſentliche Gebäude, Brücken und Landſtraßen ausbefs 
fern, und den von feinem Großvater Matteo aigefans 
genen Pallaft vollenden — 


Fiamma, ein gleichzeitiger Schriftſteller, be⸗ 
„ tichtet, daß Azzo eine ausgeſuchte Sanımlung koſtba⸗ 
* rer Gemaͤhlde befeffen habe. Vorzüglich bewunderte 
man einen großen Saal, der mit den fehönften Bilds 
niffen verziert war, und eine Azurene Decfe, goldene 
Figuren und goldene Urchitectonifche Zierrarhen hatte, 
Diefer- Saal follte den Tempel: des Ruhms vorſtellen; 
Daher auch die in ihm befindlichen Helden ohne Rück 
ſicht der Zeitfolge unter einander geftelle waren. Man 
fab dafelbft Hector und Attila, Carl den Großen und 
Aeneas, Hercules und Azzo Visconti. Alle diefe Ges 
mählde waren Urheiten des Giotto. 


Andrino da Edeffa aus Pavia, Zeitgenog 
des Giotto und einer der früheften Wiederberfteller der 
Mahlerey in der Lombardey, hat wahrfcheinlich auch 
in diefem Pallaft gemahlt. Mit ihm lebte taodicia 


aus Pavia. 


Um diefe Zeit blühete ein fehr alter Maildndis 
fcher Mahler, Michelino genannt. Er war ein 
— des Giotto, und Lomazzo, der ihm viel Ge 
ſchicklichkeit im Thiermaplen einräumt e), und zugleich 

erzählt, 


d) Diefer errichtete auch das Begraͤbniß des Heil. Petrus 
des Maͤrtyrers. ©. Giulini Memorie di Milano. T. x. 


S. 332. a 
e) ©. 359, Der von Morelli herausgegebene unbe— 
| Ä kaun⸗ 
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erzaͤhlt, daß er-einft einen ſehr komiſchen Gegenſtand, 
nämlich zwey ſcherzende Bauern und zwey Bäuerins 
nen in ſehr leichtfertigen Stellungen gemabhlt babe; 
und giebt eine lange Befchreibung des ganzes Bildes, 
Wahrfcheinlih hat dDiefer Künftler gegen die Mitte deg 
vierzehnten Jabrbunderts gelebt. 


Vom Miqhete dei Rondo giebt der Graf 
Taſſi Nachricht. > Er arbeitere im Dom zu Bergamo 
von dem Jahr 1375 bis 1377. | e 


In dieſem Zeitraum lebte * Giovanni da 
Milano ein Schüler des Taddeo Gaddi. Dieſem 
übergab Taddeo noch vor feinem Abfterben im 5. 
1350, feine zwey Söhne Angelo und Ötovans 
ni,:um fie in den Örundfägen der Kunſt zu bilden. 


Giovanni mablte in der Kicche Aller Heili⸗ 
gen, und in der von S. Croce zu Florenz. Nachdem 
nach Mailand in feine Vaterſiadt zuruͤckgekehrt war, 
führte er daſelbſt viele Bilder in Waſſer-Farben aus, 
und beſchloß auch dort feine Tage. Gelegentlich muß 
ih erinnern, daß man diefen Künftfer nicht mit Bio: 
vanni da Milano verwechjeln muß, der ein Echüler 
des korenzo Coſta war und opugefähr gegen die Halfte 
des fechszehnten Jahthundetts bluͤhete. 

| geits 


kannte Meifende, . fand im ſechs zehnten Jahrhundert 
unter andern Merkwürdigkeiten im Haufe des M. Gas 
briel Bendramin in Venedig, ein Bud) mit Thieren von 
der Hand des Michelino “EI libretto in quarto in ca- 
vretto con li animali coloritı, fu de mano de Michelino 
Milanefe.” 


Storilors Geſchichte d. zeichn. mr B. IL. Bb 
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Zeitgenoffe des Giovanni muß Torfo, oder 
Troſo da Monza gewefen feyn, von dem nichts 
auf unfere Tage gekommen iſt, aufßer.einiges das in 
der Kirche v. ©: Si. in Monza — wird. 


Bom Andrea da. Milano fießt man ein 
ſchoͤnes Altar : Blare in der Kirche des H. Petrus des 
Märtyrers, welches die Madonna, den Heil. Joſeph, 
und den H. Hieronymus vorftell. Es ift im J. 1495 
gemahlt worden. Einige haben diefen Künftter mit 
Undrea Salaino, andere mit Andrea del 
Gobbo, Lover auch. vom Vaſari im Leben ded Cor⸗ 
reggio angefuͤbtt wird), verwechſelt. . 


Die Samen. Bramante und Bedmanıh 
no find in der Geſchichte der Mahlerey fo wiederſpte⸗ 
chend verwechſelt, und von Vaſari, Lomazzo, Sca⸗ 
nelli und einer großen Menge Mailaͤndiſcher — 
ſteller dergeſtalt verwirrt worden; daß ich jetzt, da 
von den Fortſchritten der Kunſt in Mailand die Rede 
iR niche umhin kann Diefes Un nandes genam Er⸗ 

aͤhnung zu thun. | | 


Bramante Lazzari, — unter dem 
Damen Bramante da Urbino bekannt, wurde 


im J. 1444 gebohren, und ſtarb im Jahr 1514 ) 
Schon 


H Ceſare Ceſariano ſagt in feinem Commentar Über 
den Vitruv folgendes. La Aecreſtia del Divo Satyro 
architectata fu, dal mio praecepiore Donaro da‘ 
. bino, cognominato Bramanse” Lomazzo, in 
der Idea del Tempio etc. p. 16. hat auch folgende merk 
wuͤrdige Stelle: “*"Cominciarono poi a rifor gere,e nell 
arıe noſtra fu primo — „ cognominaro-Braman- 
8 


“u, 
k! 
“ 
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Schon in feiner frühen Jugend zeigte er viele Anlagen 
zur Mahlerey vorzüglich aber zur Architeetur, und 
zeißte, nachdem er mehrere Proben feiner Gefchicklichs 
keit in feinen Vaterlande hinterlaffen hatte nad Mais 
land, woſelbſt er fich niederließ, und nicht wie Vafari 
fogt, nur im Durchreifen umfahe. Er hatte daſelbſt 
genaue Bekanntſchaft mit Giov. Galeazzo und Lodos 
vico Sforza, genannt ik Moro gemacht, und fand 
ein großes Feld feine Talente zu zeigen. Der Cardi—⸗ 
nal Afcanio, Bifchoff von Pavia übertrug ihm die 
Karhedral » Kirche zu erbauen. Bramante entwarf 
ben Plan, der darauf von feinem Schüler Eriftofos 
ro Rocechi ausgeführt wurde 5). Außer vielen ans 
dern Gebäuden die Bramante errichter hatte, bewun⸗ 
dert man vorzüglich die Kirche. des Heil. Satyrus, 
und die Safriften; auch die Tribune der SDominicas 
ner: Kirche delle Grazie. Nicht weniger: fuhr er fore 
mehreres zu mahlen; indem er zum Beyſpiel die vors 
dere Seite des Hanfes der Grafen Stampa, jetzt den 

ra⸗ 


se da Caſtel Durante.” Die Irrungen des Vaſari und 
felbft des Marchefen Poleni, in feinen Rxercitat, Vitruv, 
über die Perſon des Cefariano, find in def neuen Auge 
gabe des Vaſari berichtiget worden. &. Ed di Siena 
T.V. p.159. Vorzüglich find abet leſenswerth die Be⸗— 
merkungen des Grafen Mazzuchelli, Scritrori d’Iea- 
lia T. il. P.IV. p.ı974. und des Tirabofchi , Storiæ 
della Letterarura Isaliana T. VI. P.II p 388. Was 
die Kirche und Sakriftey des H. Satyrus betrifft, fo 
—S. Morelli, in feinen Anmerkungen zum Anonyz 
mus S. 167. not.72. u 
g) Noch jetzt iſt die Originalzeichnung vorhanden, worun⸗ 
ter man folgendes lieſt. “Dowinicum Templum Ticini 
fundatum, ab Afcanio Sforza. S R. Eceleſiae Car- 
dinali. Bramante Wrbinate Invent. MCCCCKE” 


Bba2.: 


— ⸗ 
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Strafen Eaftiglioni angehörig, und einige Zimmerdef 
felden mit Gemaͤhlden verzierte. -Won’ihur:ift auch 
das Gemäßlde, welches den ‚Heil, Sebaftian vorftellt. 
Viele feiner anderen Werke find. aber’ Theile zerftreut, 
Theils durch die Sage der a zu er gegangen 
oder verdorben k). | 


Bramante blieb in Mailand bis zum Sturz kudr 
wigs il Moro, im J. 1499: darauf begab er ſich nach 
um) Seine a: Schickſale, und feine unge 

heuern 


h) Der vom ——— hetangegebene⸗ — 
Schriftſteller bemerkt, daß man in der Kirche des H. 
Brancazzo (Pancrazius) in Bergamo eine pietaà in Fres⸗ 
#0, als ein Werk des Donato Bramante bemun 
dere. Paſta, Pitture diBergamo p. 52, findet in dies 
fer, mit mehreren Figuren componierten Pieta', viele 
Aehnlichkeit mit der Manier. des Lorenzo Lotto. - Er 
- bemerkt auch, dar die Philofophen an der Sagade des Par 
laſtes des Podeſta in Bergamo, nebſt den andern in 
dem Saal, Arbeiten des Donato Bramante find, 
die diefer Künftter im J. 1486 vollendee hatte. Siehe 
Ebend. S. 47. Cefare Cefariano, fest in feinem 
Commentar über den Vitruv bei Gelegenheit , wo er von 
einer bedeckten Straße redet, in feinem barbarifchen 
Staliänifhen hinzu clla fü ‚„fegwire da Bramante Ur- 
binato mio primo preceptore” S. Lib. J. c.5. pag. 
21. f. ed. Como. 1521. fol. und Lib.I. e. I. p-4.t., 
‚nennt er ihn: Donato cognominato Bramante Urbinate. 
. Beiläufig will ich noch erinnern, daß man in den Wer: 
ten des Ullegranza einige gute Bemerkungen über 
unfern Bramante findet. Siehe: Opufcoli Eruditi La- 
tini ed Italiani del P. M. Giufeppe Allegranza etc, pub- 
blicate dal Bianchi. Cremona, 1781. 4. Daſelbſt iſt 
S. 290, ein Brief an Venanzio de Pagave, Popra 
una cifra creduta di Bramante” 


bh) Um diefelbe Zeit verließen mehrere vorzügliche Maͤn⸗ 
ner die Stadt Mailand; als Bramante, Leonard 
da Vinci, Luca Paciadi und Andere, 
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heuern unter Pabſt Julius IT, ausgeführten Werke, 

find zu bekannt, als daß ich noͤthig hätte fie herzuzaͤh⸗ 
len, vorzüglich da fie auch jetzt nicht zu unferm Ends _ 
weck dienen koͤnnen — 


Zwey Maͤnner lebten in Mailand die den Namen 
Bramante fuͤhrten. Der eine oder vielmehr der aͤltere 
von ihnen lebte ums J. 1420, und hieß Agollino 
di Bramantino, von der Familie der Bramantini, 
die auch noch gegenwärtig in Mailand vorhanden ift. 
Diefer Auguftino, der fuͤr feine Zeiten ein fehr guter 
Mahler war, trieb auch zu feiner Erholung die Baus 
kunft, maß die vorzuͤglichſten Gebäude der Lombarden, 
und der Romagna, bat aber fo viel man weiß feldft 
niemals etwas aufgeführe, ob er fich gleih, um mit 
Pierro della Francesca zu wetteifern, nach Nom unter 
der Regierung Pabftes Nicolaus des V, begab. Bei 
alle den arbeitete er mehreres: im Batizan. In der 
"Zeit da Raphael die Vaticanifchen Stanze ausmahlte, 
wurden alle die alten Gemählde binabgeworfen , und 
unter diefen auch die des Bramantino. Weil fich 
aber darunter mehrere Bildniſſe berühmter Männer 
lee jo wurden diefe auf Anrathen Raphaels 

om 


) Ich uͤbergehe daher auch ſeine dichteriſchen Verſuche von 
denen Bafari redet. (Vita di Bramante,) Quadrio, 
Storia e Rag. d’ogni Poefa T.I. p. 162 erwähnt der 
Gedichte des Bramante, welche aber niemals öffentlich 
erschienen find. Mehreren Lefern wird es vielleicht nicht 
unangenehm feyn zu wiffen, daß fih eine Sammlung 
der Sonetten des Bramante in die Raccolta Milanefe 
del anne 1756. ©.30, und 40. eingeruͤckt findet. . Sie 
wurden dem Herausgeber diefer Zeitfchrift. vom Carlo 
Antonio Tanzi mitgerheilt, und find an der Zahl 
Neun. Vergl. Masauchelli am angef, Orte. A; 
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vom Ginlio Romano kopiert, der ſie in der Folge dem 
Paul Jovius verehrte. 


Der andere Bramantino lebte ſpaͤter, war 
aus Mailand gebuͤrtig und hieß eigentlich Bartolo—⸗ 
meo Suardi, Er erhielt den Bennamen Bra— 
Mmantino, weil er den Unterricht des Bramante Laz⸗ 
zari genoffen harte, Auch er trieb die Baufunft und 
Perfpeetive, welche er von feinem Lehrer erlernte, zum 
Vergnuͤgen, war aber eigentlich cin Mahler von Pros 
feſſion. Die Engel an der Tribune der Kirche des 
Heil. Euftrogius find von ihm gemahlt worden ; und 
alles was Bramante bauete, zierte gemeiniglich fein 
E chüler mit Gemäpfben , daher man aud) fo viele ſei⸗ 
ner Arbeiten in Mailand antrifft. 


Er Binterließ gleichfalls eine Schrift uͤber die 
Perſpective, welche aber niemals ans Licht geſtellt, 
ſondern ſtets in der Handſchrift aufbewahrt worden iſt. 
Nachrichten haben von derſelben Piceinelli k), Morig— 
gia!), Argelati "), vorzüglich aber Lomazzo ") er⸗ 
theilt. Diefer legte hat nämlich im fechften Buch, 
Eap. 21 — 34, einige Regeln aus jenem Werfe bes 
kannt gemacht, und fagt an einer andern Stelle “Bra⸗ 
mante habe verfchiedene ſehr fchäßbare und gruͤndliche 
Bücher über Antiquitäten aufgefegt.” °). 


Um diefelbe Zeit lebte Nolfo oder Arnolfo 
bi a der mehreres nach den Zeichnungen | — 


1) Areneo de’ letterati Milaneſi pag. 65, 
1) 'Sroria di Milano etc. Lib. I. c.LX. 
a m) — FSeriprorum ——— Zum Tom N, paß · 
1448. | 
'n) Trartaro delle Pitzura p: 374 
0) Idea del Tempio, p. 16. 
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Des Schrers Bramante, ausgeführte, und die Kirche 
des H. Satyrus in Mailand mit verſchiedenen Ge⸗ 
maͤhlden geziert bat. | 


. Unter die Reihe der Meilandiſchen Kanſiler ans 
diefem Jahrhundert gehört auh Vincenzo Foppa, 
der um die Mitte deſſelben bluͤhete. Mach Ridolfüs 
Zeugniß P), foll er aus Breſcia gebürtig geweſen ſeyn, 
eine Meinung welche von Roffi Y und dem Grafen 
Earara !) bekräftigt, vom Lomazzo), Morigia *), 
Picinelli ) und Argelari *) verneint wird, Halte ich 
die Gründe welche beyde Theile zur Verteidigung ih⸗ 
rer Meinung anführen zufammen, fo fomme id) faft 


auf die Vermuthung, daß es zwey verfchiedene Künfls 


lee gegeben, welche beyde gleiche :Taufs und Beynas, 
men geführt, und von denen der eine in Broſcia, der 
andere in Mailaud gelebt hatz ein Fall der in der Ges 
ſchichte der. Mahlerey nicht ungemöpntich if. Mit ift 
wohl bekannt, daß Piacenza”) alle vom Foppa in 
Breſcia ln Berke aufaͤblt, und zwey — | 
len 
| p) Ridolf, T. I. p. 245. 
q) Roſſi, Breſciani — p. 508. _ In 
'5) Lestere Pirtoriche T.IV. p. 327. T.V. PR 233. RER 
s) Trattato ete. 1.c. 
t) Storia di Milano Lib.I. .LIX, © ;;,;; 
u) Ateneo de! lesserari Milanefi: p. * 


x) Argelati, Biblioth. SS. Mediolan. TU, p. cas. & 
fagt dafelbft: *Wincensio Foppa Mediolanenfi, eminuis 
duplici tirulo pillurae ars; Non minus enim penicillo, 
quam calawo valuir, et quemadmodum naruram imitari 
ſtuduit colorum lleebris, ies eruditioni⸗ nomin⸗ com- 
mendatur.“ 


y) Baldinucci TAI, p. 46. ed. Torino. 
Bba4 
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len des Vaſari?) anführe, worin ein Vincenzo 
Breſciano erwähnt wird; aber diefes alles kaun 
mich nicht bewegen irgend Lomazzo's Angabe in Zweis 
fel zu ziehen, der nicht nur die Schriften des Foppa 
in Händen hatte, fonder ihn auch in der. Zara del 
Tempio, einen Mailänder nennt °), 


Lomazzo verfpricht am einer Stelle feines Tratta- 
to.?), die alten Schriften des Bincenzo Zoppa 
ans Licht zu -ftellen, welche nicht nur wegen. ber in 
ihnen abgehandelten Sachen , fondern auch der bey⸗ 
gefuͤgten mit der Feder entworfenen Skizzen einen gros 
Ben Werth Haben follen. In der That ift es felten 
alte Handfchriften mit den vollftändigen dazu geböris 
gen Zeichnungen zu erhalten, weil diefe gemeiniglich 
durch verfchiedene Mebenumftände verloren geben, 
Eben diefer Schriftſteller verfichert °), mebrere Zeichs 


niungen des Foppa, welche ſich auf Proporzionen bes 


ziehen, in den Händen gehabt zu haben, und fügt bins 
zu, Daß auch Bramante dergleichen Skizzen in einen 
Buche entworfen, welches nachdem es dem Raphael, 
Polidoro und Gaudenzio von großem Nutzen gemefen, 
endlich in den Befig des Luca Cangiaſt gekommen feyn 
fol. Was aber aus diefem Buche geworden fe, 
weiß man nie, ne | 


Um diefelbe Zeit lebte Ambrogio Borgog—⸗ 
‚none Er har mehrere Sachen in verfchiedenen Mais 


3) Diefe ſtehen im der Ausgabe des Bortari, TI, p- 50r. 
En UNd.505. en | 
a) Auch Lanzi T. II. P.I, p. 393, bat diefe Frage uns 

terfucht, ohne im geringften ‚neue Aufſchluͤſſe zu geben. 
b) Trartato, P.275. | } ich En Er \ 


c) Traitato, p. 330... U 


in Mailand, Eremona ꝛc. 393 


laͤndiſchen Kirchen, porzüglich — in der des Heil. | 
Satyrus, gemahlt. 
Um den Herzoglichen Pallaſt zu verſchoͤnern 
wurden berufen Giovanni della Valle, Co— 
ſtantino Vaprio, Criſtoforo Rivello ges 
nannt Moretto aus Cremona, Pietro Frans 
cesco Sacchi, genannt il Paveſe, Carlo da Mis 
lano, Albertino aus Lodi, und die Gebrüder 
Ambrogio und Filippo. ———— welche 
um das J. 1486 bluͤheten. | 


Unter den alten Künftfern welche Mailand hers 


vorgebrache hat, darfich Bartolomeo da Cafis 
no und Antonio Roffi oder Roffo nicht vers 
geilen. Bon dem erfteren. fahe man verfchiedene ums 
J.1486 gearbeitete Sachen, in der Kirche des Heil. 
Euſtorgius, wo auch noch einige aufbewahrt werden. 


Roffo mahlte Mehreres in der Kirche des H. 
Sehaftian. Bon einem gewiffen Francesco Eris 
velli erzähle man, daß er fich zuerft in Mailand 
durch die Porträt: Mablerey bervorgerhen babe, 


Bincengo Civerchio mit dem Beynamen 

dee Are, war ein verdienftsolfer Mahler und harte 
gute KRenntniffe der Perfpectiv, Einige ausgezeichnete 
Werke feines Pinſels welche die Wunderthaten des 
Heil. Petrus des Märtyrers vorftellen, bewundert man 
in der Kirche des Heil. Euftorgius. Lomazzo nennt 
ihn einen Mailänder, Ridolfi ) rechner ihn dagegen 
unter die Mahler der Stadt Erema, uud fegt binzu, 
daß 

) Tom.l. ꝑ.aoi. u 

| Br. 
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daß er ſich nicht allein mit der Mahlerey ſondern auch 
mit der Baukunſt und dem Kupferſtechen beſchaͤftigt 
habe. Alemanni redet von dieſem Kuͤnſtler mir vieler 
Hochachtung e). BREIT 


. „Unter die Schuͤler des Civerchio nennt man als 
einen vorzüglichen Bernardo. Zenale: Er war 
einer der erſten der Verſchiedenes über die. Perfpective 
aufgefeßt hat, welchen Lomazzo viel Lob ertheilt '). 
Sch habe von diefem Künftler fchon an einem andern 
Orte hinlänglich gefprochen. | 


Aus der Schule des Eiverchio ging auch Bers 
nardo Buttinone hervor. Er lebte um das J. 
1500, erwarb fich durch feine Talente als Mahler, 
Bürgerlicher;: und Kriegss Baumeifter vieles Lob, und 
fand einen: intimen Freund an $eonardo da Binch, 
Seine Mitſchuͤler waren Bartolommeo di Ca 
fino aus Mailand, und Luigi de Donati aus 
Como. | & a 


Um diefelbe Zeit lebte Agoftino von Mailand, 
der von einigen ein Schüler des Bartolommeo Suar—⸗ 
di genannt wird, Eins feiner merkwuͤrdigſten Werke, 

| ee | worinn 


e) Alemanni Finio, Iſtbria di Crema. lib. 6. 


f) Tratraro p. 275. und Idea etc. p. 17. Lom azzo ſagt 
er habe die Perſpective des Zenale in der Handſchrift 
beſeſſen. Dieſer ſoll fie während der in Mailand mis 
thenden Deft, im 5. 1525 aufgefegt haben. — Mais 
land wurde unglüdliher Wetfe öfter von der Peſt heim⸗ 
geſucht, als in den Jahren 1254, 1316, 1346, 1373, 
1402, 1486, 1525 u. ſ. w. Mach Torres Angabe fol 

die legte vom J. 1525 die fchrecklichfte in ihren Wirkuns 
gen gewefen feyn, indem die Luft fo verpeftet war, daß 
alle Speifen welche man ihrem Einfluffe des Nachts aus; 
feste gleich verdarben. 
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worinn er viele Kenntniffe der Berkürzungen bewiefen, 
wird. in der Kirche der Carmeliter aufbewahrt, und 
von tomazz0 8) der Kuppel des Correggio zu Parma 
gleich geftellt, Ä RE 


In demfelben Mefectorium wo Leonardo fein bes 
ruͤhmtes Abendmahl abgebildet, mahlte Giov. Dos 
nato Montorfano eine Creuzigung Chriſti, mit 
unzähligen Figuren. Wenn fehon diefes Werk nicht 
in Vergleich mit der unfterblichen Arbeit des Vinci 
geſetzt merben kann; fo hat es doch fein geringes Ders 
dienft wegen des guten Colorits, eines gewiſſen Aus⸗ 
druckes, und vorzüglich dee beobachteten Perfpective, 
welche überhaupt in der Mailändifchen Schule eifrig 
berrieben wurde. Montorfano war gewohnt, auf 
feinen Gemaͤhlden gewiſſe Plaftifhe Erhabenpeiten ans 
zubringen, ein Gebrauch, den man in Rom und Slos 
renz ſchon längft abgelegt harte, und der ſich nur im 
Mailand und Genua bis zur Verbreitung der Schüs 
lee des $eonardo da Vinci erhielt. | 


Ich übergehe eine Menge anderer Künftler, wel⸗ 
che fich um diefe Zeit ausgezeichner haben, als: Ans 
brogio da Foffano, Niccola Piceinino, 
Girolamo Ehiocca, Carlo Balli, Bincens 
zo Mojetta di Saravaggio, Stefano und 
Felicz Scotto. ‚Keine genaue Erwähnung vets 
dienen mehrere Andere diefer Gegend, als; Barto— 
lommeo Bononi, DBernardino Colomba— 
no, Giov. da Papia, ein Schüler des Francia, 
Andrea Paffert aus Como, u. ſ. w. 


Ungeachtet Mailand nach dem Sturz Ludwigs 
il Moro nicht nur feonardo da Vinci, fondern auch, 
J | wie 

8) Lomazze ©, 270, Ä 


\ 
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wie ich fehon oben bey den Bramante erwähnt habe, 
mehrere andere ausgezeichnete Männer verlor, fo ofs 
fenbarte ſich dennoc der wichtige Einfluß der einmal 
von Vinci geftifteten Mahler: Schule und Academie, 
woruach alle andere gebildet wurden, und die Thätigs 
keit feiner Schüler welche den guten Gefchmack weiter 
zu verpflangen eifrig bemüht waren. Außer Cefare 
da Sefto, der Raphaels genauer Freund war, und 
ſich öfter mie ihm über die Kunft unterhielt *), vers 
dienen im Diefer MNückfiht Bernardino Lupino)), 
Andrea Salaino, Franzesco Melzo ) 
und Antonio Boltrafio, als Männer von ungemeis 
nen Berdienften, genannt zu werden, von denen allen 
fhon die. Rede gemefen ift * 


Ich darf einige Andere, welche Lomazzo als der 
genaueſte Schriftſteller der Mailaͤndiſchen Kunſtge⸗ 
ſchichte aufzaͤhlt, nicht vorbeygehen. Dieſe find Mars 
co Uglon, von dem man mehrere ſchaͤtzbare Arbeis 
gen, pie in verfchiedenen a Kirchen zers 

fireuet 


h) — S. 107. | | 

i) Ueber Bernardino Luvino hat Lanzi weitlaͤuf⸗ 

tig gehandelt, T. I. P.I. p.421. Seine Nachrichten 
find alle aus der neuen Guida di Milano geſchoͤpft, wels 
che mein Freund Bianconi aufgefegt hat. N 

k) Lomazzo nennt in feinem Trattato p. 106, den Mels 
30 einen braven Weintaturs Mahler. Diefes ift aber 
ungegrändet. Wir wiffen daß zu Paris im Schloß des 
Herzogs von Saint Simon ein Gemaͤhlde des Melzo 
aufbewahrt wurde, das. die Göttinn Flora vorftellt. 
Diefes Bild ift fo volllommen in der Manier des Vinci 
gemahlt, dag man es ohne Anftand für ein Werk deffes 
ben ausgeben fönnte, wenn nicht Melzo feinen Nas 
men beygefeßt- hätte. - Melzo flammte aus einer der 
anfehnlichften Mailaͤndiſchen Familien ab. 


» S. diefe Geſchichte Th. J. S. 312. 
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ſtreuet find, bewundert, und Breite Ricei oder 
Riccio. 


Vom Marco Uglon — man in der Fr 
von. S, Maria della Pace eine Himmelfarth der Maria, 
und die Hochzeit zu Canaanz in der alten Kirche der 
Heil. Eufentia, eine Madonna; in der Karthaufe zu 
Pavia eine Kopie.des berühmten Abendmapis feines 
Lehrers Lionardo "), und noch viele andere Arbeiten 
weiche Sormanni verzeichnet hat”). 


Ceſare Bernazzano legte fich alfein auf 
die fandfchaft, Blumen, Frucht und Thier: Maple 
rey. Er mußte durch treue Nachahmung der Natur 
eine folche Täufhung zu bewirken, daß- felbft Thiere 
hintergangen. wurden, und Pfauen und Hüner über. 
feine gemahlten Erdbeeren herfielen. Sein Schüler 
Cefare da Seſto mahlte auf mehreren Landfchafs 
ten des Lehrers die Figuren. Er febte noch um das 
Jahr 1536. 


Unter ble Schüfer des Leonardo rechnet man meh⸗ 
rere Männer, weiche ich eher für. Nachapmer jenes 
Meifters auſehen möchte; als z. B. den Grafen Frans, 
jesco d'Adda, Gaudenzio Ricei, aus Mo 
vara und Bernardino Faſolo, nebſt mehreren 
andern. 


Polidoro en ‚ genannt Potidoro 

da Caravaggio, und gebohren in dieſem Orte im 
J. 1495, hatte gar einen Einfluß auf die Forrfchris 
te der Kunft in der Lombardey. Schon als Knabe 
B kam 


m) S. diefe Geſchichte %.i. ©, 293. 
-D) Sormanni Poffeggs giorn. I. p. 100. 
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Fam: er unter der Regierung bes Pabftes Leo des Zehn⸗ 
ten nach Rom, mo man damals befchäftigt war die 
Vaticaniſchen Loggie zu erbauen, und diente den Maus 
ereen als Handlanger, um Kalk und andere Materia⸗ 
lien berbeyzutragen. Durch feine mit Maturino aus 
Florenz gefchloffene Freundfchaft, der ein geübter 
Zeichner vorzüglich nach ber Antike war, kam er fo 
weit, daß cr mit andern Jünglingen in. demjenigen 
‚x Zimmern arbeiten fonnte, worin er ehedem als Maus 
erer Gehuͤlfe gedient harte. Dieſes mag vielleicht die 
Veranlaſſung gewefen feyn, daß man ihn aud) unter. 
die Schüler des Raphael mit aufzaͤhlt. In der Folge 
mahlte er vieles a Sgraffio grau in grau, in der Ge 
fellichaft feines Freundes Maturino, und weil in-je 
nen Zeiten der abgefchmackte Gebrauch herrſchte die 
vordere Seite eines Haufes mit Gemaͤhlden zu zieren, 
die größtentheils erlofchen find, uͤberdieß Baldafs 
fare Peruzzi aus Giena, den Geſchmack an grau 
in. grau gemahlte Sachen fehr ausgebreitet hatte; fo 
ftellte er auf diefe Weife mit feinem Freunde Alte Bas 
reliefe vor, die er auf das täufchendfte nachzuahmen 

verſtand. Vaſari zähle einige der fehönften auf, die 
aber jeßt zu Grunde gegangen find, ob fie fhon zuih: 

ver Zeit von den Mahfern fludire wurden. Mur die 
Kupferftiche darnach ſind noch vorhanden. — 


Ben der Piünderung von Rom im J. 1527, 
traf unfern Künftler ein gleiches Schickjal mit. vielen 
andern, Marurino Fam uns Leben, und Polis 
doro ging nad) Dieapel. Er verließ darauf. diefe 
Stadt, und reifte nach Meſſina, mo er den Auftrag 
erbiele, für die Anfunft des von feinen Siegen über 
die Einwohner von Tunis zuruͤckkehrenden Kaifers Karl 
des V, die Triumpfbogen zu mahlen. 

ji u Polis 
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Polidoro mahlte wenig in Oehl; doch fieht man 
aus einigen. von Meffina nach Rom in den Beſitz des 
Gavin Hamilton gekommenen Gemählden, daß Bas 
ſari recht hat, wenn er behauptet, Polidoro habe auch 
in Oehl gemahlt. Nach Vaſari naͤmlich hat er in 
Meſſina einen Chriſtus abgebildet, der das Kreuz 
traͤgt, ein Gemaͤhlde das voritefſlich, vorzuͤglich rei⸗ 
zend colorirt ſeyn ſoll. 


Polidoro wollte nah Ron zuruͤckkehren, hatte 
aber das Ungluͤck von einem ſeiner Bedienten im J. 
1543 ermordet zu werden. Von feinen wenigen Schuͤ— 
fern oder vielmehr Nachahmern werde id) bey den Nea⸗ 
politanifchen Maplern weitlaͤuftiger handeln. 


Ich haͤtte hier Gelegenheit von Mihefanges 


lo Mertigi, genannt Michel Angelo da Car 
tavaggio verfprochener Maßen zu redenz’ da aber 
diefee Kuͤnſtler auf die Lombardey nicht den geringſten 


Einfluß gehabt, feine Talente dagegen in Ron zu den 


Zeiten des Arpina und der Carracei entiviefele worden 


find, fo werde ich im Lauf der Gefchichte auf ihn zus, 


ruͤckkommen und ion an dem Deals Drte erwähnen, 


Gaubenzio Ferrari N 
geb. geſt. 


Diefer berühmte in Baldugia gebohene Mabler,. 


ging aus der Schule eines gewiſſen Andrea Scotto 
oder Seot hervor, ; bildere ſich ‚aber mit glücklicherng 


Erfolg in der Schule. Pierros Perugino, und war. 


daher ein Mitfchüter Raphaels °). 
Gau: 


0) Schon im erſten Theil diefer Geſchichte ©. 134, be 
in eu 1 


— 
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—Gaudenzio vereinigte mit der Mahlerey, ie 
Baukunſt, Plaſtik, Optik und mehrere andere Wiſ⸗ 
ſenſchaften. | | 0 


Seine dortrefflichften Werke werden. in Mailand 
betwundert. In der Kirche der Madonna di San Cel- 
fo, mahlte er einen Chriftus, der Die Taufe vom Jos 
hannes erhält, ein umvergleichliches und vollkonimen 
erhaltenes Werk, und in der alten Kirche des Heil. 
Georg, beym Pallazzo Vecchio, verdiene fein büßens 
der H. Hieronymus bemerkt zu werden. nr: 


Bewundernswuͤrdig ift das Bild des H. Paulus, 
allgemein unter dem Damen S. Paolo di Gaudenzio . 
befaunt. Es zierte ehedem die Kirche der, Maria dal- 
le Grazie, und ift gegenwärtig in- Paris. Gauden— 
zio mahlte es. im J. 1543, werteifernd mit Tizian. 

Sr einer andern. Capelle derſelben Kirche harte. er Die 
Leiden des Heilandes gemahlt, eine feiner ſchoͤnſten 
Arbeiten, die leider! faſt gänzlich vonder Feuchtigkeit 
zerſtoͤrt worden ift, a unge 

Unter bie vorzuͤglichſten Werke welche man von 
Gaudenzio in Mailand und in andern Orten bemuns 
dert, gehört auch die Gebure Chriſti in der Erzbifchöfr 
lichen Gallerie. Sie zeichner ſich durch Richtigkeit 
der Zeichnung, durch eine gewiffe Reinheit des Style, 
die den Raphael eigenthuͤmlich ift, und Durch eine 
Kraft der Farbengebung aus, womit die Natur vors 
züglich die Lombardifche Schule beguͤnſtigt hat. Ju 

. 0 DO 


ich bemerkt „ daß einige behaupten, Pietro Perugino 
habe ihn unterrichtet; Andere, ev ſey ein Gehuͤlfe Ra⸗ 
phaels gewefen. | 


/ 
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derſelben Gallerie iſt auch die: Magdalena ein wahres 
Meftefü ©: . Bien ie 


Ein anderes unfterbliches: Werk diefes Mahlers 
iſt die Madonna in der Kirche des Heil. Ambrofiug, 
init dem Heil. Johannes: dem Täufer ud Bartoloms 
meo, deſſen erhabener Styl den Beobachter begeiſtert. 
In Vercelli werden gleichfalls vetſchiedene vorzuͤgli⸗ 
che Werke aufbewahtt.. —75 
Gaudenzio ſoll ſich unter der Regierung Leo des 
zehnten in Rom befunden, und das Urtheil des Salo— 
mos indem Baticanifehen Loggie nach der Zeichnung 
von Kaphael ausgeführt haben." Man erzähle uͤber⸗ 
dieß, Daß. er dieſem Küuftler bey ſeinen rbeiten in 
der Farneſina huͤlfreiche Hand geleiſte ©. mus N 


Von den zwey legten Gemaͤhlden welche Gauden⸗ 
so verfertigte, ſtellt das erſte ein Abendmahl in der 
Kitche der Brüder von der Paſſion zu Mailand, das 
andere. die Kreuzigung Chrifti in Varallo vor. Diefe 
werden als die hoͤchſten Meifteriverke feines Geiftes 
dewundere, und von Vaſari, Lomazzo und- Scaräe 
muecia befchrieben. Vorzüglich lobt der letzte Schrifts 
ſteller das zwehte Gemaͤhlde in den ftärfften Ausdruͤk⸗ 
ten?) In der Kreuzigung Chriſti, die durch ihre 
Gtoͤße die andern neben ihr in der Capelle befindlichen 
Gemaͤhlde verdunkelt, fpiegele ſich, nach dieſem Ver⸗ 
ſaſſer, Gaudenzio's Erhabenheit, feine Liebe und fein 
munterer Geiſt womit er die Arbeit ausgeſuͤhrt. Be⸗ 
wundetungswuͤrdig iſt die tumultuariſche Lebhaftigkeit 
| | bee 


p) Scaramuccia, Finezze de’ penelli Italiani p. 146. 
Sierilors Geſchichre d. zeichn Kuͤnſte Bd. Cec 
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der dargeſtellten Perſonen, ihre verſchiedene Kleidung, 
das Gedraͤnge von Kriegern, Pferden, Haͤſchern u. ſ. w. 


Gaudenzio verdient als Kuͤnſtler das hoͤchſte Lob, 
—6 wegen des Ausdruckes den ‚er den. in, frony 
men Gedanfen- vertieften Perfonen zu geben wuſte. Auf 

das geſchickteſte Drappierte er die zu feiner Zeit uͤbli⸗ 
chen. ſchillernden Gewaͤnder, die. man: auc auf den 
Raphaeliſchen Werken antrifft, ohne daben- im: eine 
ſklaviſche Nachahmung der Natur zu verfallen. Sein 
Ideen Reichthum war. unerjchöpflich , ; feine Zeichnung 
mieiſterhaſt vorzüglich in Pferden. Lomazzo ‚redet 
öfter von diefem Künftler auf dag, ebrenvollefte Yy,d8- 
| ſchreibt einen von ihm gemahlten Raub der Proſerpina, 
der nach Frankreich an den Koͤnig A gekommen 
Be und nenne ihn feinen alten Lehrer. *3 


‚en ‚Gaudenzig batte ‚eine. weitläuftige: Schule, die 
- sorzüglichften feiner. Zoͤglinge waren Giov.- Bar 
tiſta bella Cerva; oder. Cena aus: Mailand, von 
dem eine Öefchichte des Apoſtels Thomas in. der, GW 
kriſtey der Kirche des. Heil. Lorenz, ‚wegen der vollfons 
menen Manier womit fie ausgeführt. ift, eine ausdruͤch⸗ 
liche Ermäpnung verdient. Er blühte ums. Jahr ıs59, 
and war wie wir elegenheit ‚haben, erden umſtaͤnd⸗ 


J iien zu zeigen, Lehrer des Lom sie * 


_ Bernardino tanino vereinigte in, r 4 ale Eigen 
ſchafien eines großen Mahlers. In Novara mahlte 
er in der Capelle des Heil. Joſef über das. Karnieß 
orbeen figende Bible ‚ etwas über ud 74 

Groͤße. 


q) S. zum Beyſpiel ©. 112. 132. 5 ꝛc. 
r) Ebendaſ. ©. 372. 
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Groͤße. — iſt die Anmuth und 
Erhabenheit ihrer Geſichtszuͤge; vorzuͤglich aber ihre 
bezaubernde Grazie. - An den Wänden ſieht man ſechs 
Gefhichten der Madonna in demſelben Styl vollendet; 
aber in den Gemaͤhlden womit er das Gewölbe der Kup⸗ 
pel zierte, hat er fich ſelbſi übertroffen. Dieſe ftellen Gott 
den et mit einem = ſpielender a vor. 


In der Kirche der Heil. Catharina in Mailand 
bi date er die Matter diefer Heiligen ab, welche: wegen 
der fchönen Umriffe und Berfürzungen: mehrere Mahle 
in Kupfer geftochen worden if, In Diefem Werke 
brachte er. das Porträr feines Lehrers Gandenzio 
und feines Mitſchuͤlers Giov. Battiſta della Gers 
va an, indem er dadurch den Raphael nachahmte, 
der dieſes öfterer in feinen Gemaͤhldem in’ Varican zu 


thun pflegte. | 


Bernardino Luvini war, ie wir ſchon ge⸗ 
ſehen haben, Schuͤler des Vinci, und bluͤhte um das 
R 1530. Mailand beſitzt in der Kirche des Heil. Eu⸗ 
ſtorgius ein Meiſterſtuͤck von ihm: eine Anbetung der 
Könige, „Mehrere andere. Werke zeige man in verfchier 
denen Kirchen, wie auch in Lugano. .Er. hatte zwey 
Söhne Evangeliſta und Aurelio, die im Zeitz 
alter des Lomazzo lebten, und von denen dieſer Schrifts 
ſteller eine-ehrenvolle Erwähnung ehut..:. Wurelio beſaß 
gründfiche Einfi u, in der aa 9. | 
Aur e⸗ 


) Lomazzo (B. II. e. 17.) erzählt, daß Aurelio zu feiner 
Zeit einen Carton von einem Gemaͤhlde die Heil. Anna 
darſtellend beſeſſen habe, welches Leonardo da Vinci für 
die, Kirche. della Nunziata in Florenz--mahlen wollte, 
Stanz I. brachte ihn an re cr > dwuͤnſchte daß — 

w 
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Yurelio bat auffer der Facade des Hoſpitalet 
della Mifericordia; in der erſten Kapelle an der rech⸗ 
ten Seite der Kirche des Heil: Thomas ein Noli me 
tangere von anfferordentlicher Schönheit gemahlt. 
Diefer Künftler harte tiefe anatomiſche ——— wo⸗ 
mir er oft Prunf machte. — 


Als einen EEE Schaler des Aurelio 
nenne man Pietro Gnocchi, der in gewiſſen Theis 
fen, vorzuͤglich was Wahl und guten Gefchniack bu 
trifft, feinen Meifter übertroffen. bat. Lanzi behaup⸗ 
ter, ich weiß nicht aus. weſſen Zeugniß, daß Gnocchi 
ein und: diefelbe Perfon’mit Pietro kuini, einem lieb⸗ 
lichen und genauen Mahler , ſey. 


Unter. den Schülern des Gaudengio. thaten ſich 
auch hervor Antonio Lanetti, Fermo Stella, 
aus Caravaggio und andere. 


Vom Giulio Erfare uvink, der ebenfalls 
unger die Schuͤler des Gaudenzio gerechnet wird, werd 
den mehrere Sachen in Barallo aufbewahrt. 


Giuſeppe Meda, ein Schuͤler des Bernar— 
vino⸗ Campo aus: Cremona, "war Mahler und Archi⸗ 
teet. Er entwarf für den Heil. Carl Borronens, Cars 
dinal und Erzbifchoff von Mailand, die Zeichnung fuͤr 
das ſchoͤne Gebaͤude des Semme ums der Schweiger. 
Er blühere um das: J. 14 85°, md geböre mit zu den 
Banmeiftern des Doms in Mailand. 


J 
⸗ 
vo in 
t 2 „4e. . , , . * 
J 


währen? feines — in Sranfreid das Gemaͤhlde 

ausführen möchte; allein es iſt nicht dazu gefommen. 

Ach kann nicht fagen auf welchem Wege der-Carton * 
Mailand gebracht worden iſt. 


- 
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Ein Zeitgenoß des. Meda war Befpino,. der 
mehrere gute Arbeiten. in Mailand hinterlaſſen bat, 
Dichte mindere Berdienfte befap Pietro aus Bas 
rallo. ee, we 


As ein ausgezeichneter Mann ift Giufeppe 
Arcimboldo anzufehen. Er lebte ums J. 1590, 
und verband mit der Mahlereh viel Genie zur Anord— 
nung von Masferaden, Zoneniere und dergleichen 
Feſte. Die Kaijer Ferdinand der erſte, Mapimilian 
der zweyte und Rudolf der zweyte, beehrten ihn mit 
ihrer Freundſchaft, und zogen ihn an ihren Hof, wos 
ſelbſt ee auch bis in fein Alter blieb; darauf aber in 
fein Vaterland zuruͤckkehtte. Lomazzo giebt eine weits. 
läuftige Machricht von mehren bizarren Gemaͤhlden 
des Arcimboldo ). | 


‚An. diefen Zeiten lebten mehre vortreffliche Lands 
fhaftmahler, als. Krancesco VBicentino aus 
Mailand, dem Lomazzo viel:tob ertheiltz und Vins 
cenzio Lapizzario, den manımegen feiner gefällis 
gen Sandfchaften den Mailaͤndiſchen Tizian nennen 
kann. | ee a Ä 


Kir bemerken endlich noch im Vorbeygehn, daß 
auch die Kunſt zu Sticken in Mailand fehr gebluͤht 
hat. Lomazzo amd Lanzi geben tiber die Meifter die 
fi) darin hervorgethan die genaueſten Nachrichteu. 


. 8 ON 

Während das in Mailand vorzüglich durch die 
Verbreitung der Schufe des Vinci und Gaudenzio, 
die Kunft zur hoͤchſten Stufe. der Volllommenheit fort 
J geſchrit⸗ 


t) Idea p. 154. Ba ar 
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geſchritten war; brachte Cremona, das ſtets reich an 
verdienſtvollen Maͤhlern geweſen iſt, in der Perſon des 
Bernardino Campo, einen Mann hervor, der 
maͤchtig auf ſein Zeitalter wirkte und durch ſeine Schuͤ⸗ 
ler ſeine Manier. in Umlauf brachte. Bevor ich. aber 
zu dieſer Periode komme, fey es mir erlaubt zurückzus 
geben, und die fragmentarifchen Nachrichten die ich 
von den älteften Eremonefifchen Mahlern babe auftreis 
ben fönnen, im Zuſammenhange darzuftellen *). 


Auffer einigen ſehr alten, öfter wieder aufges 
frifhten Gemaͤhlden, die fi. in dem uns J. 1107 
erbaueten Dom: befinden, wurden im J. 1213 einige 
Siege, welche die Eremonefer über die Mailänder ers 
fochten hatten, in dem Pallaft des anfranco Ol do⸗ 
vino, der einer ihrer Heerführer gewefen war, abges 
bildet *); ' Einige fchwache Fortfchritte machte die 
Mablerey durch die Bemühungen des Simone Eros 
monefe, der:um das J. 1325 bluͤhte. Man fiehe 
von ihm noch heut zu Täge einen Heil. Ludwig Bifchoff 
von Toloſa, der feinen: Bruder Robert kroͤnt; beyde 
nad) der Natur gemahle, in der Kirche des Heil. Lo⸗ 
| nz | renz 


u) Vaſari bat nur einige geringe Nachrichten über Cre⸗ 
monefifche Mahler Hinterlaffen. Aleſſandro Lamo in 
feinem Difcorfo intorno. alla feultura e Pittura, (Cre- 
mona 1584. 4.) erzählt, Vaſari habe zwar feine Nach 

tichten aud dem Munde mehrerer Kuͤnſtler ſelbſt gefchöpft, 

..: Jen aber, dennoch aus Neid, von verfchiedenen hintergans 
gen worden: Er führt dagegen zwey bewährte Männer 

‚an, die Vaſari nach feinem Urtheil hätte befragen follen, _ 

“nämlich den Doctor Torrefino und den Advocas Cas 

vitello, welchen beyden er große Lobſpruͤche ertheilt, 


x) ©. Clemente Flameno , Storia di Caftelleone, ap. 
Zaiſt. p. 12. we | 
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renz in Neapel. Sarnelli?) irrt, wenn er diefen 
Meifter mir ven Simone Memmi verwechſelt; 
Domenici ?) :aber, der fein Leben umftändlich abger 
faßt hat, macht ihn zu einem Meapolicaner. 


Bon eine’ andern aften Bilde wird noch eine 
Inſchrift aufbewahrt, worauf man lieft: | 


Opus Xpiflophori de Moretis de Cremona oder 
Criftoforo Morerto aus Eremona ?). | 


Um eben diefe Zeit ‚lebten in Cremona Polis 
doro Caſella, Angelo Bellavita, Ja c o⸗ 
pind Marafca, Luca Selavo, Gaſparo Bo— 
nino und Andere. 


In dem Beſtitz des Hauſes Zaiſt befindet ſich eine 
alte Tafel mit. folgender Unterſchrift: | 


Hoc quod Manteneae didicit ſob dogmate clari 


Äntonii Cornae dextera pinxit Opus. 
MCCCCLXXVIL. 


Hieraus erhellt, daß der Künftler ein Schüler 
des Mantegna gewejen ſeyn muß. 


Im funfzehnten Jahrhundert lebte Galeazzo 
Rivello genannt dalla Barba, der zwar in der alten 
fcneidenden Manier arbeitete, aber einen Sohn, 


Criſt ofor genannt Moretto hinterließ, der im Dom 
von 


5p. 153. | 
2) Vite dei Pittori Napolerani T.I. p. 64. 

a) ©. Spiegazioni e Reflefioni del P. Giufeppe Allegranza 

* »Domenicano fopra alcuni facri monumenti antichi di 


‚ ‚Milano, Milano 1757. 4. P-4 
Ce4 . 


F 
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von Cremona mehrere Arbeiten, und unter dieſen eine 
Geißelung Chriſti und einen Ecce homo, vollkommen 
im Geſchmack des Giorgione und der Venezianiſchen 
Schule, ausfuͤhrte. = | F 


Altobello Melone hatte ein Fräftiges Kolo— 


rit, wie man aus mehreren im. Dom von Eremona aufs 


bewahrten Werfen fehen kann, von denen einige bie 
Inſchrift: Altobellus de Melonibus p. MDXVII. an 


fih tragen, : \ 
Bonifazio und Bio. Francesco Bembi 


folgten der Manier des Altobello. Um eben diefe Zeit 
blühten Öiacomo Pampurino, Tommafe Als 


ni genannt il Fadino, Boccaccino Boccaceid, 


Galeazzo Campo und mehrere Andere, 


Srancesco Tachoni mahlte um das J. 1490 
in der St. Markus: Kirche in Venedig. Un einigen 
Kleinen Flügeln der Orgel dafelbft, liegt man: 


O. Francisci. Tachoni, Cremon, 
Pit. 1490. May 24. 


Boceaceino Boccaccio geb, in Cremona im 
J. 1482. F. 1540, erlernte die Anfangsgruͤnde von 
einem uns unbekannten Meifter. Da man aber in allen 


. feinen Werfen vollkommen den Character des Perugind 


bemerkte, fo ift Die Meynung nicht unwahrfcheinlid 
daß er entweber ein Schüler oder doch ein ſehr treue 
Nachahmer diefes Meifters gemwefen: if. Er erwarb 
fi einen großen Ruhm nicht nur in feiner Vaterſtadt 
fondern auch in der. ganzen Lombardey. Vaſari ſagt, 
er. babe in Rom gearbeitet, die Werke des Michel 
Angelo ‚aber verachtet. Diefe Erzählung * 
| e 


in Mailand, Cremona ic. 409 


cherlich, vielleicht ganz fabelhaft. Er Hatte einen. 
Sohn Camillo, zugleich fein Schüler. Diefer bildere 
fich zu einem wackern Künftler und mahlte in der Kirs 
che des Heil. Sigismund mit allgemeinem Beyfall. 
Er ftarb jung, in einem Alter von 36 Jahren, im 
J. 1546"). | ru 


Galeazzo Campo geb. 1475 F 1536, wird 
von mehreren als ein Schüler des Boccaccino aufgezählt. 
Unter den verfchiednen Arbeiten die man von ihm in 
Cremona ſieht, ift vorzüglich eine Tafel in. der Kirche 
des Heil, Dominicus zu bemerken, welche das Myſte⸗ 
rium des Roſenkranzes darftelle. In feinen Werfen 
fälle der Uebergang der alten in die neue Manier auf; 
eine Sache die man in diefem Zeitalter in den Gemäßls 
den des Perugino, Bellin und Andrer gleichfalls mer; 
en kann. Sein mit eigner Hand verfertigtes und in 
der Florentinifchen Gallerie aufbewahrtes Porträt, 
giebt den beruͤhmteſten dort aufgeftellten. nichts nach. 
Alles auf dieſem Bilde tritt hervor, ‚lebt, und wird 


durch 


b) Der Pater della Valle lobt in ſeinen Noten zur neuen 
Ausgabe des Vaſari T. VIII. p. 325, dieſen Kuͤnſtler 
auſſerordentlich, und behauptet, daß er den Perugino übers 
troffen habe. Hier find feine eigenen Worte: “A me 
pare, che il Boccaccino abbia fuperato d’aflai il Peru- 

gino; etra le pitture ch’egli fece nel duomo di Cremo- 
na, fono da vederfi la ftoria della Nativitä della B.V, 
ov’e un gruppo bellifimo di femmine intente a lavare 
Ja bambina, ed una che inginocchiata rifcalda un panno 
al fuoco con una vecchia fedente con tale grazia, che 
meglio fare non fi potrebbe in quell’ atteggiamento, 
vi fi vede l’anıo MDXV; in che la dipinfe. Siccome 
nella difputa di Gefü giovanette co’ Dottori espreſſa con 
ugnale grazia, febbene con iftile alquanto ſecco. Leg- 
geſi: Boccaecinus fa. MDXVIIL” 


Ce $ 
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durch die kraͤftige Abwechſelung des Lichtes und Schattens 
noch mehr erhoͤht. Campo hatte drey Soͤhne, die ſich in 
der Kunſt hetvorthaten, naͤmlich: Giulio, Anto⸗ 


nio und Vincenzo. 


Ginlio Campo erlernte die Anfangsgruͤnde bey 
feinem Water, wurde darauf Schüler des Sojaro, und 
arbeitete in Kom nach den Werken des Salviati, Ölus 
lio Romano und Anderer. Mir Recht. Fann man ber 
haupten, daß die Werke des Campo einen größern 
Ruhm verdienen, als fie beſitzen. Maitand, Lodi, 
Piacenza, vorzüglich aber Cremona Gaben von dem Pius 
fel des Giulio und feiner zwey Brüder die fchönften 
Denkmaͤhler aufzumeifen. Unter den unzäßligen Ars 
beiten. des Giulio verdienen vorzüglich Diejenigen 96 
nannt zu werden, Die er in der Kirche der Heil. Pelas 
gia und Margarerha ausgeführe har °). "Unter feinen 

Schülern zeichnen ſich auffer feinen zwey Brüdern Ans 
tonio und Vincenzo, Giov. Pedoni undkat 
tanzio Brefciano detto il Gambara aus, von dem 
ſchon bey den Mahlern von Brefeia die Rede geweſen 
iſt %).. Auch genoß Bernardino Campo einige Zeit 
hindurch den Unterricht-des Giulio. Er flarb im J. 
1572. | Ä 0 


Antonio Campo war Mahler, Architect und 
Gefchichtfchreiber. Er lernte, wie wir ſchon gefeben, 
bey feinem Vater und Älteren Bruder Giulio; bauete 


meh⸗ 


6) ©. Diſtinto Ragguaglio delle Piiture di Cremon. 
1762. 

d) Er wird öfterer Lattanzio derto il Gambaro Brefcia- 

90, auch Katanzio Gambara aderto il Cremonefe 
da Brefcia genannt. Siehe Über diefen Umfland; Ai- 
dolſi F. I. ©. 259. | 
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wehreres für den Pabſt Gregor den dreyzehnten, der 
ihn dafuͤr zum Ritter des Chriſtus-Orden ernannte; 
mahlte verſchiedenes, theils in ſeiner Vaterſtadt, theils 
in andern Orten der Lombardey, wie auch fie den Kös 
nig Philipp IT, dem er ſeine Gefchichte von Eremona 
widmete *). Unter feinen Zöglingen verdienen pp os 
lito Storto, Giov. Battifta di Belliboni 
und Giov. Paolo Fondulo, der mit - vielem 
Gluͤcke feine Kunſt in Sizilien ausübte, genannt zu 
werden. 


Bi neenzo, jüngerer Bruder des vorbergehens 
den, zeichnete ſich nicht nur in hiſtoriſchen Sujets, ſon⸗ 
dern auch in Portraͤten, Blumen und Fruchtſtuͤcken 
aus, von denen der größte Theil nach Spanien gefoms 
men ift. Er hatte auch gute Architectoniſche Kennt⸗ 
niffe. Sein Schüler war Luca Cattapane, der 
ein treuer Nachahmer der Manier feines Lehrers blieb. 


In diefes Zeitalter fälle Tommafo Aleni ge 
nannte il Fadino, geb. 1500. Seine Werfe find des 
nen feines Freundes Galeazzo fo ähnlich, daß fie faft 
nicht unterjchieden werden koͤnnen. In der Kirche des 
Heil. Dominicns in Cremona fieht man ein Gemaͤhlde, 
das er im J. 1515 ausgeführt hat. 


Auch 


©) Der Titel dieſes Werkes Seift: Cremona fedeliflima 
Citta. Mit fchönen Abbildungen der Herzoge und Herz 
zoginnen von Mailand T585 in Fol. Eine ziweyte Auss 
gabe erfchien in Mailand 1645. 4. Alle Kupferftiche,. 
auſſer demjenigen welcher den Verfafler des Buchs, und 
den Grundriß von Cremona darftellt, find vom Auanftin 
Carracci geſtochen. Von dieſen zweyen heiſt der Kuͤnſt⸗ 
ler David de’ Lande, ein Jude aus Ckemona. ©. Mal. 
vaſia Felina T. J. p. 99- 
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Auch Bernardino Ricca ‚genannt Riced, 
bluͤhte um dieſe Zeit, im J. 1540, in feinem Vater— 
lande, und ſuchte dem Galeazzo gleich zu kommen. 
Vom Nicola aus Cremona iſt eine Arbeit, ums 
J. 1518 verfertigt, in der Kirche der Heil. Maria 
Magdalena in Bologna beſindlich. 


Unter den zablreichen Kanſtlern, welche um dieſe 
Zeit lebten, verdient auch Galeazzo Piſenti ge 
nannt il Sabioneda kein geringes Lob. Er hiuterließ 
zwey in der Mahlerey gut a Söhne, 5 van 
cesco und Vincenzo, 


Dafari f) berichter daß die Cremoneſi ſchen Mah⸗ 
ler in dieſem Zeitalter viel durch die Werke des An— 
tonio Licinio aus Pordenone, eines geſchickten Mah—⸗ 
lers, deſſen ſchon oben ©) Erwaͤhnung geſchehen ih 
gelernt hätten, 


Unter den Werfen des Sion. Battiſta kodi, 
ift vorzüglich ein jchönes Gemählde in der Kirche des 
Heil. Aegidius zu bemerken. : Bon Bernardo 
Gatti genannt il Sojaro, auch Sogliaro, felbft faͤlſch⸗ 
Lich Soardi, ift fchon inter den Schülern des Alegri 
die Rede gewefen ). Er war ein ausgezeichneter 
“ Künftler, und wird von Antoniv Campo, der zugleich 
fein Sterbejahr aufgezeichnet hat, ausdruͤcklich ge 
sup. % In ſeiner Vaterſtadt, in der ri" * 

eil. 


9 Tom. III, p. 2t. Ed, Bott. | 
g) ©. diefe Gefhichte. B. II. S. 102, 
b) ©, Ebendafelbft ©. 324. 


i) Antonio Campo, Iſtoria Cremoneſe. p. 53. “Nel fine 
.di ne iſteſſo anno (1575) paſſo all’ alera vira — 
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Heil. Angelus, ſieht man eine Ruhe in Egypten, eine 
Kopie nach dem Eorreggio. Ein anderes Gemaͤhlde 
wird am Hauptältar der Sarhedral: Kirche aufbewahrt; 
es ‚ftelle eine Hinmelfarth der; Maria nebft ven Apo⸗ 
fieln um das Grab vor, ift aber nicht ganz vollendet; 
weil ihn der: Tod dabey uͤberraſchte. Webrigens hat er 
verfchiedene bewundernswuͤrdige Arbeiten, die fich durch 
ein reizendes Colorit, ein gewiffes impaſto und eine: 
gefältige Grazie auszeichnen , in den Kirchen des Heil. 
Dominieus, Himerius, Petrus am Po , vorzuͤglich 
aber in der des Heil. Sigismund aufgeſtellt. Dieſe 
Kirche kann auch als! die erſtaunungswuͤrdigſte Gallerie 
der errwonef [hen Mahler angefehen werden. 


Gervafio Gatti detto il Sojara war ein En⸗ 
Kl des Bernardino. Man ſieht von ihm mehrere gute 
Stücke in Cremona ‚von denen eines mit dem Namen 
und der Jabrogabl 1601 bezeichnet iſt. In ſeinen 
Werfen zeige ſich ſchon ziemlich der Einfluß der 'Carz 
racei auf die Lombardey. Mit derſelben Jahrszahl 
1601 befindet ſich in der Kirche des Heil. Grabes in 
Piacenza ein Gemaͤhlde, das zugleich die Inſchrift: 
Viiel de ‚Gattis diötus Söjarius an, ſich traͤgt. Viel⸗ 
leicht ift e8 von einem Bruder des ‚ewäßneen Mahl 
verfertigt worden. | | 


f  Berhienine Ehe | 
| geb. 1522. gefl.... 

Diefer war der Sohn eines Goldfchmiedes Pie 
tro, und wurde weil ihn ein großer Hang. zur Kunſt 
beherrſchte/ dem Giulio Campo zum Unterricht übers 

geben. 


de’ Gari decꝛo il Sexliaro, Pissore de’ principali de 


nofßri sempi.” 
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geben. Die mechaniſchen und geiſtloſen Arbeiten er⸗ 
fuͤllten ihn aber bald: mie Wiederwillen; er verließ das 
her dieſen Lehrer, und wurde von feinem Water nad) 
Mantua zum Ipolito Cofta geſchickt. In Mans 
tua waren um diefe Zeit Rinaldo Mantovano und 
Fermo Guifoni befchäftigt, im. Schloß .nach den von 
Giulio Romano entworfenen Cartons, die Gefchichte 
des Trojanifchen Kriegs abzumahlen; Bernardino 
legte fih alfo aud auf das Studium der fchönen 


Werke ‚des Giulio, und — darin große Forts 


| ſchritte. 


Nachdem Bernardino gleichfalls vom Coſta nicht 


wenig Vortheil gezogen hatte, kehrte er nach Cremona 

im J. 1541 zuruͤck. Hier fand er einen. großen Goͤn— 

ner in der Perſon des Renato Trivufzi, der ihm 

mehrere Aufträge gab; , nicht weniger mahlte er einige 

Sue Saden in Alba, na den. Eartong des 
iulio Campo. R 


Der ungemeine Ruf den er r ch durd fine Tas 
Inte im Portraͤt erworben hatte,’ verurſachte, daß 
Donna Ipolita Gonzaga die genaue Kopien von 
den Bildniſſen großer Maͤnner, welche Paul Jo— 


vius zu Como in feiner Sammlung beſaß, zu haben 


wuͤnſchte, den Bernardino dahin ſchickte, in einer Zeit, 
da ſich auch Altiſſimo in derſelben Abſicht auf Befehl 
von Coſmus de Medicis in Como befand ©), 


Bernardino arbeitete vieles für. die Marcheſen 


von Mantua; er Popierte auc) die, eilf Roͤmiſchen Kair 


fer die ſich ehedem —— yon Der; Hand des Tizian, 
befans 


k) ©. diefe Geſchichte B. J. S. 399. Kieflandee 
Lamo, Diforfo, pP» 53: 7" 


⸗ 
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befanden, und fügte den. Domitian als den zwölften 
hinzu. Er wußte ſich fo viel von Tizians Weiſe eigen 
zu machen, daß niemand die Kopien von den Drigis 
nalen unterfcheiden Fonnte. Sie fanden auch fo allges 
meinen Beyfall, daß. er. fie viermal kopieren mußte, 
für den Kaifer, den Herzog von ı Alba, den. Herzos 
von Seſſo, und den Ringomes. 


Man ſi eht unzaͤhlige Werke feines Pinfers in 


Mailand, vorzüglich aber in Cremona, wo er unter 


andern- in der Kirche des Heil. Sigismund mit Giulio 
- Campo und Bernarbino Gatti in die Wette mahlte: 
Sein größtes Meiſterſtuͤck ift daſelbſt die im J. ı 570 
angefangene Kuppel ‚des Chors. Die Mahlerey hat 
“einen Umfang von 56, Ellen, und die ſieben Ellen ho⸗ 
ben -coloffalifchen Figuren erſcheinen dennoch, aus eis 
uem gehörigen Geſichtspuncte, in narürlicher Größe, 


Mehrere partbeyifche Anfläger fprachen fehr.fchlecht von 


biefer gigantifchen Urbeit des Bernardino, allein wie 
wiſſen aus einer: vom. Lami aufbewahren Machricht, 
daß die Aufſeher der Kirche ein ſchriftliches Gutachten 
von Bernardino Gatti und Ginlio Campo erhielten, 
das vollfommen zum ei unfee: Kuͤnſtlers 
ausfiel. | | er eh 


In Geſellſchaft — — eines juͤn 


gern Bruders des Antonio und Giulio, fuͤhrte er 
gleichfalls mehrere Werke aus. Fuͤr die Karthaͤuſer in 
Mailand vollendete er ein von Andrea del Gobbo ans 
gefangenes Gemählde, dag auch Vaſari beſchrieben 
hat. Endlich mahlte er vieles für Gian Giorgio Tris 
vulzio in Mailand, Das eine Hauptzierde der vorsreffs 
lichen Gallerie diefer gawilie BT 


Das 


i 
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Das Sterbejahr des Bernardino ift uns unbe 
kannt geblieben, weil es Bein einziger Schriftftelfer, fo 
viel ich weiß, aufgezeichhet hat, und das von mir 
mehrere Maple angeführte Werk des: Aleffandro Lamo, 
noch zu den Lebzeiten des Bernardino, vom ion. 
Battiſta Trotto detto il Moloflo, einem wackern Kuͤnſt⸗ 
fer, von dem bald die Rede ſeyn wird, an das Licht 
geftelle worden if. Aus einer Nachricht beym Lo⸗ 
mazjo ſehen wir, daß Bernardino ein Werk über die 
Kunſt binterlaffen hat; denn’ wo jener: Schriftſteller 
yon den Farben und dem verſchiedenen Manieren zu 
Arbeiten’ redet, fügt er: "Ueber-die fleigige Ausfühs 
„rung eines Gemaͤhldes, uͤber die Farbengebung und 
— uͤber jeden Theil der mechaniſchen Arbeit 

„hat Bernardino da Campo aus Cremona einen reich⸗ 
„baltigen und gruͤndlichen Tractat verfaßt, und zus 
‚gleich gewußt diefe feine Vorſchriften auf das en 
in — zu brüigen.” ae 

Es bleibt mir jetzt abtig von fen — * 
Schuͤlern zu reden. 


Ich würde dem ſchbnen Geflecht nee * 
wenn ich die berühmte Kuͤnſtlerin Sofonisba Am 
auifetole. mit Stillſchweigen uͤberginge a), Sie 

war 


=) Trattato p. —— 
m ) Es waren ſechs Geſchwiſter Anguifeiofa,, nänstich Hele⸗ 
na, Sofonisba, Minerva, Europa, Lucia und Anna 
Maria. Sie befaßen alle viele Anlagen für Mufit und 
Mahlerey. Mit Hecht jagt daher Arioft Orlando Furiof, 
Cant. XX. Stanz, II. daß 
Le Donne' fon venute‘in eccelenza 
Di ciafcun‘ arse, ov' hanno poflo cura, 


ie 
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war Aus Cremona gebürtig (geb. 1530), legte ſich 
auf die Wiffenfchaften, Mufit, und wurde vom Ber: 
nardino Campo ") in der Mahleren unterrichtet. Da 
diefer aber nach Mailand reißte, fo febte ſie ihre ans 
gefangenen Studien unter Bernardino Garti fort, und 
bildete ihre Talente fa. aus, Daß fie noch ſehr jung ihre 

r u we,“ Schwe⸗ 


Wie viel Lob haben auch nicht folgende berühmte Kuͤnſt⸗ 
lerinnen eingeerndtet: Lavinia Fontana, Arte 
miſia Sentilefhi, Chiara Varotari, Gtos 
vanna Gerzoni, Maria Nobnfti oder Tin 
‚tpretta, Eliſabetta Sirant, "Elena Sp 
limberg, Roſalba Carriera, $rattelina, 
Guiard, Viene, Le Brun, geb, Vige’e: Co— 
fer, geb. Vallayer; Silleut, Falconer,. 
geb. Callot; Irene da Elos, geb; Parenti: 
—Bianca Angofciola, geb. Bufca;s-Piattolt, 
Terroux, Marhainville, Terbbuche und 
‚die, allgemein . geprisfene Angelica Zucht geb. 
Kaufmann! | J 
n) Im ſiebenten Band der Elogi dei Pittori S. go. findet 
fid) folgende Anmerkung: “Quantunque il Vafari, eil 
Soprani abbiano fcritto eflere ftato il Maeftro di Sofo- 
- hifba. ‚Bernardino o Giulio Campi, hanao-fopra eid 
preflo abbagglio, ficcome hanno errato tutti quei che 
gli hanno feguitati, come .chiaramente fi raccoglie dal 
difcorfo fopra la Pittura e feultura di Aleflandro Lamo, 
e dal Baldinucci, nel Dec. I. part. II. fec, IV.” Wer 
aber auch diefe Mote gefchrieben, hat gewiß den Lamo 
nicht gelefen, denn diefer nennt fie ausdrücklich eine 
Schülerin des Bernardino Campo, und führt zugleich 
‚einen Brief an, den fie von Madrid im J. 1551 gefchries 
“ ben, und worin fie den- Campo als ihren Lehrer, und 
ſich als feine Schälerinn ausgiebt.  Uebrigens muß die 
Jahrszahl des Briefs geändert werden; es muß nämlich 
1561 und nicht 1554 heißen. Pius der Vierte der dars 
in erwähnte wird wurde zum Pabft im J 1559 erwaͤhlt. 


Biorillors Seſchichte 8. zeichn Zünfte. Din. Dd 
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Schweſtern Europa, Anna und tele; in. dw Bene 
ey HERE nen Er DE 


Nachdem Sof Ren — — —8* 
liche Arbeiten hervorgebracht hatte, widmete ſie ſich 
gaͤnzlich dem Pottraͤt, und ‚brachte es. darin zu einer 
unvergleichlichen Vollkommenheit, daß man ſie den 
beruͤhmteſten Männern ihres Zeitalters an die Seite 
ſetzen kann. 


Philipp der Zweite König von Spanien hatte durch 
‚den Herzog von Alba ihre Gefchicflichkeit.: erfahren, 
und lud fie ein nach Madrid zu kommen. Sie mahm 
den Ruf an, und malte die ganze Koͤnigliche Fami⸗ 
lie, wie auch für Pabſt Pius den Vierten ein, Por 
traͤt der Röniginn und der Prinzeffin, Schwefer des 
Koͤniges °). Sie bildete ferner Don Carlos ab, und 
errheilte der Koͤniginn Unterricht im Minierurmaplen 
Ihre anhaltenden Arbeiten verurfachten, "daß. fie in 
Genua woſelbſt fie fich in ihren legten Tagen aufpielt, 
des Gefichts beraubt wurde; bei alle dem liebte fie 
ſehr Unterredungen über Kunftfachen , und Han Dyk, 
der damals noch ein Juͤngling war, pflegte zu fagen, 
daß er Diefer blinden Dame mehr verdanfe als dem 
Studium der vollfommenften Meiſter. So viel kann 


— 


TE a 


die Kunft der Mittheilung bewürfen! Er Aus end⸗ 


lich im J. 1620.: 


Als Schüler des 6 Bernärdine nennt man n Gi 
feppe Meda, Drazio da Aſolo- und J— 


0) Ihr Schreiben an den Pabſt, nebſt⸗ der Antwort deſſel⸗ 
ben, hat Vaſari in die Lebens Veſchreibung — — 
lamo da Earpf eingeruͤckft. 


/ s 
L) 


u — — * 


inne Tag Pr 
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niele Cunio aus Mailand. Diefer führte mehrere 
gute Gemählde nach den Cartons feines Lehrers in der 
Kirche der. Heil. Barbara in Mailand aus. 


uUm dieſe Zeit bluͤhte auch ſein Mitſchuͤler und 
Gehuͤlfe Girolamo da Leone aus Piacenza. 


Coriolano Malaguazzo, "Francesco 
Somenzio und Eriftoforo Magnani da 
Pizzigherome thaten fich ebenfalls hervor. Diefer 
letzte hatte eine folche Fertigkeit im Pottraͤt erlangt, 
daß, wenn er eine Perſon nur zwei Mahle — 
gleich das aͤhnlichſte Bild entwerfen konnte. 


unter ſeine Schüler rechnet man A nd ven. da 
Viadana, Giuliano de Capitani aus Lodi, 
und Andrea Mariliano. Dieſe wurden aber 
alle durch Die Talente des: Giov. Batiſta Trott o 
aus Cremona, genannt der Cavalier Maloſſo übertrofs 
fen... Er war der geliebtefte Schüler des. Campo, hey⸗ 
tathete deſſen Nichte, und erbte. alle feine ‚Zeichnuns 
gen u.f.w. Den Beynahmen Maloflo foll er vom - 
tudovico Carracci erhalten ‚haben. : Machdem nämlich 
diefee Künftfer nach Parma an Hof gekommen war, 
fand er den Trotto bafelbft als feinen. heftigften Wie⸗ 
derfacher, und als einen Günftling‘ der. Hofleute; er 
fagte daher daß er an ihm einen nn un — 
mal oſſo) zu aernagen: fände P). i 


Trotto (egte fi fi ch eifrig auf das — der Wer⸗ 
fe des Ne: und fan es in de are 
Er) F der⸗ 


S. dieſe Erzah lung beym Carlo Cara, le Pubbliche 
Pitture 'di Piacenza, 1780. 4. 


od 2 
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derfelben weit zu bringen. Er hatte viel Fener und 
Ausdruck: Man fieht mehreres von ihm in Mailand 
und in Cremona; vorzäglidy in ‘der Kirche des Heil. 
Petrus. Fuͤr den, Graf Lucrezio Gambara aybeitete 
‘er vieles zu Verola. Dieſer war auch einer feiner aus 
gegeichnetften Gönner. Wie ich ſchon erinnert habt, 
ebat.er die. Abhandlung des Lamo im... 1584 an das 
Acht geſtellt u en Be 


| e Aus ‚feiner Schule ging Ermenegild 9 Lodi 
“Hervor , der aber nur bey der, Nachahmung ſeines Leh⸗ 
ters ſtehen blieb. Dieſer hatte, auch einen Bruder 
Manfredo. Andere Kuͤnſtler die ſich gut unter ſei— 
mer Leitung: gebildet hatten, waren Giulio Calvi, 
Stefano Lambri nad: Criſtoforo Amguſta. 


Maloſſo hatte einen Neffen Euchide Trotti, 
der ſich durch mehrere ausgezeichnete Werke seinen Na 
‚men erwarb. MPanfilo Muvolone endlich, ent— 
fernte ſich nie von den Grundſaͤtzen ſeines Lehrers. 


amo berichtet daß im Zeitalter des Campo ein 
gewiſſer Martino Sabioneta de Peſenti aus Cremona 
gelebt habe, dem es durch ſeine Geſchicklichkeit und 
Kunſt gelang,‘ die Meiſterwerke des. Altobello, dor 
segeeino., Bonifacjo und: Francisco Bembo, Antonio 
da Pordenone, Bernardino Gattomund mehrerer. Zus 
derer Mahler, welche im Dom zu Cremona durch 
verſchiedene Umftände gelitken hatten,“ wieder herziw 
ſtellen, und ihnen ihre natuͤrliche Schoͤnheit wiederzu 
geben. Er hat dadurch nicht nur dieſe Denkmaͤhler 
ſondern auch feinen, eigenen Nahmen mit Rupın auf 
die Nachwelt gebtaht. N E 
| | 2 Unter 


⸗ 
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Unter den zahlreichen Künftfern welche um biefe 
Seit blüßten, verdiene Giorgio Golero aus 
Aleſſandria, fein geringes tod. Er war ein braver 
Mahler und Bildhauer, und gereicht feinem Vaters , 
lande zu. geoßer Ehre. Für Carl Emanuel, Herzonen 
von Savoyen maplte er vieles; auch in Caſale ſieht 
man eines feiner Werke mit der Jahrszahl 1573. 


_ Peilipp der Zweyte der die Talente.diefes Kuͤnſt⸗ 
lers kennen lernte, berief ihn nach Madrid, woſelbſt 
er auch mit allgemeinem Beyfall mehrere Arbeiten 
in der Kirche des Heil, Lorenz ausführte, Außerdem 
mahlte Solero die Porträte der ganzen Königlichen 
Familie Girolamo Ghilini har in feinen Uns 
nalen dee Stadt Aleffandria 2) eine fonderbare, un— 
fern Künftler betreffende Anecdote aufbewahrt. March: 
dem nämlich Philipp der Zweyte im J. 1580 das Koͤ⸗ 
nigreich Portugal geerbt hatte, ertheilte er dem Giors 
gio das ausfchließliche Privilegium, das Spauiſche 
Wappen vereint mit dem Portugiefifchen mahlen zu 
dürfen. Giorgio der von dieſer Freiheit Gebrauch 
machen wollte, reißte nah, Mailand, wurde aber Das 
felbft von Jemand ‚beredet, dag Privilegium zu vers 
kaufen. Da er felbft den Werth deſſelben nicht kann⸗ 
te, fo überließ er es dem’ Käufer um einen fehr gerins 
gen Preiß, der dagegen den größten Gewinn daraus 
zu ziehen mußte. - | 


Wir nehmen den Faden der Mailändifchen Kunſt⸗ 
aeſchichte wieder auf, wo wir ihn fallen ließen. 
8 iov. 


q) Girolamo Ghilini‘ Annali di Aland Milano, 1666. 
fol, P.167. 
| Dd 3 
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Giov. Paolo Lomazzo mirde zu Mailand 

im J. 1538 gebohren. Nachdem er die Anfangsgrüns 
de beym Gaudenzio Ferrari’) erlernt hatte, 
kam er in die Schule des Giov. Battifta della 
Cerva oder Eeva °) Er mahlte Theils Landfchafr 
en, Theils Porträte und Hiftorifche Sujets, erwarb 
fi aber den meiften Ruhm durch feine Feder‘). Du 
Fresne ſagt im Leben des Leonardo da Vinci, daß "los 
mazzo nachden er den Pinfel nicht mehr führen fonns 
te, der Mahlerey durch feinen Geift genügt, und die 
jenigen Werke in feiner Blindheit verfaßt habe, welche 
von dem helleften Köpfen als Meifterftücfe angefehen 
| wers 


x) Lomazzo Trattato. p. 112. 
.s) Ibid. p. 372. ne 
t) Die Werte des Lomazzo find folgende: | 
I: Trattato dell’arte de la Pittura. etc. Milano. 1584. 4 
Don diefer Schrift find mehrere Ausgaben erfchienen, 
weihe Comolli in feiner Bibliografia T. J. p.18. 
aufgezählt hat. | j 
II. Idea del Tempio della Pittura etc, Milano. 1589. 
und 1590. 4. 
III. Rime diverfe in zlibri, con le vita dell’ autore, 
ete. Milano. 1587. 4 
IV. Forma delle Mufe, Milano. 1591. 4. 
Einen Auszug des Trattato findet man eingerüct, in 
die Antologia dell’ Arte Pittorica etc. Auguſta (Peru: 
gia) 1784. 4. Alle diefe Werke wurden von ihm nad 
feiner Erblindung , nad) dem drey und dreyfigften Jahr, 
aufgefeßt, und nicht wie mehrere behaupter haben, in, 
feinem Alter. S. Lessere Pittoriche. T. VI. p. 2. 
vorzüglich Argelasi, Bibliotheca Scriptorum Mediola- 
nenfium T. I. col. 812. Der Trattato wurde in dad 
Englifhe von Haydock uͤberſetzt, und erfchien zu London, 
im J. 1598. fol. Auch babe ich eine Franzöfifche Hes 
berfegung angeführt gefunden, von.da Pader. ©. Ber- 
nard. Dupuy du Grez, p. 162. Herr v. Murr erwähnt 
ebenfalls: Traitéẽ de la Proporsion nasurelle er arrif- 
cielle des chofes. Tolofe. 1649. fol. 
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werden, und worin er den Vinci als das Ideal eines 
wahren und ganz vollendeten Mahlers ſtets vorftellt.” 
Uebrigens irrt du Fresne, wenn er an derjelben Stelle. 
fortfaͤhrt, “daß mehrere Mapler: weiche aus der vom 
Vinci zu. Mailand, unter Ludovico Sforza detto il 
Moro errichteten Akademie hervorgegangen, und uns. 
ter dieſen vorzüglich Lomazzo und andere Mailänder, 
fid) fo genau an die. Nachahmung: des feonardo gebals 
ten hätten, daß ihre Arbeiten nicht nur in jenen Zeis 
‚ten, fondern auch heut zu Tage als Driginale ihres 
Sehrers angefeben und verfauft- worden wären.” Du, 
Fresne hätte doch bedenken follen, daß, als Lomazzo 
gebobren wurde, Leonardo ſchon zwanzig Jahre tod 
war. Diefer Scriftficller har auch die Nachricht 
aufbewahrt, der befannte Cardanus habe dem Lomaz: 
jo.feine Blindheit vorher verkuͤndigt. 


Man bewundert mehrere vortreffliche Gemahlde Lo⸗ 
mazzos in Mailand, Piacenza, Lodi und andern Staͤd⸗ 
ten der Lombardey. Seine Zeichnung iſt dreiſt, fein 
Colorit lieblich und ſeine Stellungen meiſterhaft und 
voll Sr u). Weil biefer Dann mie einer unglaubs 

lichen 


[ 


u) Seine vorzäglichtten Gemaͤhlde befinden fih in Mais _ 
land, und find folgende: 1) die Geſchichte des Melchis 
fedech, in der Kirche der Paffion der Rocchettini. 2) 
Eine pietä in der. Rapnziner.: Kirche. 3) Mehrere Hei⸗ 
ligen in der Kirche des Heil. Barnabas. 4) Dad Res 
fectorium der Mönche, im Monaftere Maggiore. 5) 

Das Gemaͤhlde in der erften Eapelle an der rechten Seis 
te der Marcus: Kirche. 6) Ehriftus im Garten, in der 
©Serviten = Kirche. - 7) Ein Erucifir in der Kirche des 
Heil. Johannes in.Conca, welche den Carmelitern ges 
hört. 8) Das Nefertorium des Heil. Anguftin zu Dias 
cenza. Diefes ward im J. 1567 gemahlt. 9) Ein 

| F Do 4 | Gemähte 
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lichen Leidenſchaft die Mahlerey ſtudierte, fo ſammlete 


er auf ſeiner Reiſe nach Rom uͤber 4000 Gemaͤhlde 


der groͤßten Meiſter, allein in der Abſicht, um ſich 


mehr in der Kunſt zu:unterrichten, von welcher er die 


Theorie auf das genauefte ergründer harte. Cr. mahlte 
daher nach den ftrengften Regeln, und alle feine Wers 
fe tragen das Öepräge einer weitumfaffenden Gelehr⸗ 
famfeit-an der Stirn. : Leider erblindete er in feinen 
beften Jahren, und brachte alfo den Reſt feiner Tage 
mit Abfaffung von Regeln der von ihm fo enthufias 
ſtiſch verehrten Kunft zu. Nach Einige *). befchloß 
er fein Leben im J. 1588, nach Andern im J. 1598, 


Lomazzo erwähnt in feinem Trattato, zwey von 
ihm gebildete Schüler Ambrogio Figino um 
Girolamo Eiocca’) Von Girolame hat man 
in der Sakriſtey der Kirche des Heil. Angelus, eine 
Auferftehung des Heilandes, ein vortreffliches Werk, 
daß feinem Meifter den größten Ruhm erworben hat. 


Er bluͤhte gegen das Ende. des fechszehnten Jahr⸗ 


hunderts. 


Ambrogio mahlte hiſtoriſche Gegenſtaͤnde und 
Portraͤte. Mehrere ſeiner ſchaͤtzbaren Arbeiten werden 
| in 


en in. ber Kirche bes Heil. Romanus zu Lodi, 

u.fw I 

3%) ©.’ Mufeum Mazzuchelianum T. I. p. 374. Apoſtolo 
Zeno Nore al Fontanini. T. II. p.374. 

y) Sanzi.irrt, wenn ee T.IL P.I. p.434, diefen 
Künftler Criſto fo ro Etocea nennt: Ich habe übers 
haupt bei diefem Schriftfteller mehrere falfhe Angaben 
der Stellen des Lomazzo gefunden, und glaube daß er 
fih nur zu fehr auf die vom Orlandi, Reſia und andern 
angeführten Stellen verlaffen. hat. In der That iſt aud) 
der Lomazzo fchwierig zu leſen; vorzüglich da es ihm 
gänzlich an einem Sad) : Regifter fehlt. | 
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in Mailand aufbewahrt. uarienti erzählt, daß 
der durch feinen Kunft» Eifer ſo bekannte Englifche 
Conſul Smith alle Studien des Figino nebft einer 
von ihm über die Mahlerey verfaßten Handſchrift an 
ſich gebracht habe?). Ambrogio ſtarb im J. 1608. 

Von Giov. Batiſta Pozzi, babe ich ſchon am 
| gehörigen Drte gehandelt. 


Wir dürfen hier einen ausgezeichneten Daher; 


Giov. Barrifta Erefpi detto Cerani nicht mit 
Stillſchweigen übergehen. Er ward in Cerano einem 
Dre des Movärefifchen Gebiets geboren )y. Sein 
Vater trieb auch die Mahlerey. Er lernte viel in 
Kom und Venedig, und verband mit der Mahlerey, 
die Bildhauerey und Perſpective. Man fieht von ihm 
in der Kirche des Heil. Petrus der Pilgrimme in Mais 
Ind, ein fchönes Gemählde, das die Heiligen Perer 
und Paul auf ihren Knien vor Chriftum darſtellt. 


Andere fchöne Werke feines Pinfels befinden fich im | 


Dom, und in den Kirchen der Heil. Maria del = 
dino, des Heil. Carl, und des Heil. Raphael. 

ſtammte aus einer angefehenen Familie, und — 
ſich durch ſeinen achtungswuͤrdigen Charakter und ſeine 
Talente, Die Freundſchaft eines Jeden, der ihn ken⸗ 
nen lernte. Scaramuccia P) und Scanelli ©) erwaͤh— 
nen den Cerani mit der größten Hochachtung. | 


2) Diefe war vielleicht mit unter den Handſchriften begrifs 

fen, die er vom Leonardo da . gekauft Hatte, ©. 
diefe Sefchichte Ih. I. S. 306. 

‚ a) Einige Scriftfieller und unter biefen Torri, P. IT, 

‚geben als fein Geburtsjahr, 1568. an. Wahrſcheinlich 


ward er im J. 1557 gebohren, und flarb im J. 1633. 


b) Finezze de' penelli. p.133 — 136, 141, 151, u. ſ. w. 
€) Microcoſmo. p.335: 


a v5 


* 


Unter 
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Unter die Schuͤler des Lomazzo rechnet man auch 
Pietro Martire Straſſi. Er verraͤth in dem 
Geſchmack ſeiner Werke Nachahmung des Raphael. 


Zeitgenoß dieſes Kuͤnſtlers war Pietro Fran⸗ 
zesco Mazzuchelli, allgemeiner unter dem Nas. 
men Morazzone, Marazzone und Moranzos 
ne befannt. Sein Bater war ein Mahler. Pietro 
wurde zu Moranzone im Mailändifchen im J. 18 71 
gebohren und ftarb im G. 1626. Als Juͤngling kam 
er nach Rom, mo er fich nach den daſelbſt befindlis 
chen Meifterwerfen ungemein vervollfommnere. Da er 
nah Mailand zurückgekehrt war, eröffnete er eine 
weitläuftige Schule, und erhob fih zum Hauptgegner 
Des Procaccini, von dem gleich die Rede feyn wird. 
Sein Aufenthalt in Venedig trug viel zur Verbeſſe⸗ 
zung feiner Manier bey; indem er den Adel und Die 
HMichtigkeit des Raphael und Gaudenzio mit dem Feu⸗ 
er des Tintorerto und der Natur des Tizian meifterhaft. 
vereinigte. Mit Recht verdient Daher diefer Künftler 
einen der erſten Pläge unter den Mailändifchen Mah⸗ 
lern. Der Cardinal Federico Baromineo , einer Der 
eifrigften Beſchuͤtzer der Künfte und MWiffenfchaften, 
begegnete ihm mit der größten Achtung; und der Her⸗ 
309 von Savoyen verehrre. ihm den Orden des Heil. 
Maurizius. Won feinee Schule werde ich an einem 
andern Drte reden. ' 


Giovanni Batifta Ricci, aus Novara, 
that ſich vorzüglich in Nom unter der Regierung Six⸗ 
tus des Fünften hervor. Baglioni 9 redet mit wies 
ler Hochachtung von den Verdienften dieſes Künftlers. 


Waͤh⸗ 
d) p. 140. 
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Während dag in diefem Zeitraume die Künfte in 
Mailand durch die Talente eines Luini, Figini, Ces 
rani und Mazzuchelli, welche zwen leßtern vom Sca⸗ 
ramuccia die Wendepunfte jener Stadt genannt wers 
‚den ®), eine große Achtung und einen außerordentlis 
hen Schwung erhalten hatten; wanderte plößlich ohn⸗ 
gefähr gegen das Jahr 1609, eine ganze Malers 
Zamilie von Bologna nah Mailand, und wußte fich 
einen nicht geringen Einfluß auf die Fortfchritte der 
Kunft dafelbft zu verjchaffen. Derjenige der feinen 
Wohnfig veränderte, fagt Malvafia‘), giebt ges 
meiniglich feinem Schickfal eine andere a. 
und fo wie öfterer die Pflanzen von ihrem Standtort 
verſetzt, Eräftiger und anfehnlicher emporfproffen, fo 
erhalten auch zuweilen die Menfchen , die eine andere 
Laufbahn antreten, einen grögern Wirfungsfreis und 
ein offeueres Feld zur Entwickelung ihrer Talente. Dies 
ſes Gleichniß trifft vollfommen die Familie des Pros 
eaccini, von deren einzelnen Abkoͤmmlingen hier Die Re⸗ 
de feyn muß. — 


- Ereole Procaccini 9). 
Ueberdruͤſſig der ununterbrochenen Zwiſtigkeiten, in 
welchen er in feiner Baterftade mit Sabattini, Co 
fi, Dafferotti, Samacchini, Fontana und 
mehreren Andern fchen mußte, unternahm es Ercole, 
blos im Bertrauen auf fein Gluͤck und auf die Nei⸗ 


gung 
e) Finezze de’ penelli, p. 134. ete. 


f) Felfina Pittrice. T. J. p. 275. 
8) BE, 

” Ercole der Alte. 
— — — — —8 Dur 


el | 
Camillo. Giulio Ceſare. Carlo Antonio. 
Ercole der Juͤngere. 
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gung der Menſchen zu neuen Gegenſtaͤnden, unter ei⸗ 
nem fremden Himmel gegen eine große Anzahl der ad: 
tungswiürdigften Künftler aufzutreten. Sein Wage 
ſtuͤck glückte ihm; er fagte feinem Vaterlande ein ewis 
ges Lebewohl, und ließ jich in Mailand nieder, wo— 
felbft er in der Folge eine ausgebreitere Schule eröffnete, 


Ereole hatte drey Söhne. Camillo, widmete 
fih der Mablerey, und genoß den Unterricht feines 
Vaters. Giulio Ceſare, trieb die Sculptur, 
und Carlo Antonio that fih in der Muſik bers 
vor. Aber Jener verließ den Meißel und diefer die 
barmonifchen Töne, und fludierten gemeinfchaftlich die 
Kunft ihres Vaters. — | 


Kann man gleich nicht: den Ercole unter die 
größten Meifter zählen, fo bejaß er doch das Berdienft 
feine Söhne vortrefflich umnterwiefen zu haben; auch 
harte er in feinem Barerlande mehrere fchöne Werke bins 
terlafien, die aber nicht mit denen feines Sohns in 
Bergleich geftelle werden koͤnnen. 


| Camillo geboßren im J. 1546 verließ die 
trockene und Fleinliche Manier feines Vaters. Hinge— 
riffen von feinem mächtigen Geift übertraf er ihn nicht 
nur in der Erfindung, fondern. auch durch die Erha— 
benheit und Originalitaͤt feines Styls, der nur zuwei— 
len in das Coloſſaliſche, ſelbſt plumpe, übergeht. 
Diefes bemerkt man vorzüglich in den Händen und 
Füßen feiner Figuren, die dadurch öfters entſtellt wers 
den. Uebrigens zeigen fich dieſe Mängel niemals in 
feinen Dehl: Gemählden oder genauer fudierten Wer—⸗ 
fen. Sein Colorit ift ungemein ftarf; und man fünns 
te Be —— werden die Werke des Camillo fuͤr 
| die 
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die eines Palma oder andern Venetianiſchen Coloriſten 
jener Zeit zu halten. — = 


"Unter feinen bewunderungswuͤrdigſten Arbeiten 
ift vorzüglich Die Pet des Heil. Rochus zu bemerken, 
welche in der Ehurfürftlichen Gallerie in Dresden aufs 
bewahrt wird. Entfegen ergreift den Beſchauer diefer 
Hräulichen Scene, die noch mehr durd die Figur 
eines Dieners der Peft: Kranken beſeelt wird, welcher 
den Leichnam eines ungluͤcklichen Frauenzimmers, 
das mit ihrem Kopf am Rücken Binabhängt, auf den 
Schultern forttraͤgt. Kann man freplich nicht die 
Zeichnung dieſes erhabenen Werkes als hoͤchſt richtig 
anſehen, oder mit der in dem Gemaͤhlde des Annibale 
Carracci, das die Almofen: Vertheilung des Heil. Ro⸗ 
dus vorftelle, und mie jenem in Die Werte gemaplt, 
gleichfalls‘ jeßt die Dresdener Gallerie ziert, in Ders 
gleichung ftellen; fo wird-man dennoch. die Kraft der 
Phanrafie, und die furchtbare Größe womit es aus⸗ 


geführe worden ift, bewundern müffen. - 


Camillo mahlte in Piacenza werteifernd mit $udos 
vico Carracci im Chor der Cathedral Kirche, und wenn 
er ibm nicht gleich gefommen ift, fo fteht er ihm ges 
wiß nur wenig mach. Aber ich würde kein Ende fins 
den, wenn ich die unzähligen Werke des bligenden 
Pinfels des Camillo die fih in Mailand zerjtreuek 
finden , "erwähnen wollte. Am meiften zeichnen ſich 
diejenigen aus, die im Dom, im Kloſter der Barfis 
Ber di S, Angelo, in der Kirche des Heil. Nazarus 
u. ſ. w. aufbewahrt werden"). Er begab ſich in * 


6) Santagoſtini, Latuada, Torri und Map 
vaſita. * ae —— 
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ellſchaft des Grafen Pietro Visconti nach Rom, und 
ſtudierte daſelbſt die beſten Werke, woraus er ‚viel 
Vortheil zog. Am meiften fällt diefes ih denjenigen 
Hebeiten auf, die er nach feiner Ruͤckkehr in Mailand 
ausgefuͤhrt hat. Mit Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft, 
farb er in Mailand, im J. 11266. 


Camillo hatte verſchiedene Schuͤler: die vornehm⸗ 
ſten darunter. waren Caliſto Toccagni, Gia—⸗ 
cinto di Medea und Lorenzo Franchi. Die 
Machrichten über Ealifto find ſehr wiederfprechend, 


uindem ihm’ einige mit. Califto Piazza aus Lodi, 


"oder: dalle Lodole fuͤr ein und denſelben halten. 
Seine Werke verrathen ein fleißiges Studium des Ti⸗ 
zian, ob ihn gleich Malvaſia unter die Schuͤler des 
Camillo aufzaͤhlt. Man ſieht von ihm im Refecto⸗ 
Num des Heil: Sigismund .ein Gemählde, das bie 
"Hochzeit zu Canaan in Galiläg vorftelle; ein anderes 
‚befand fich ‚auf. dem Hauptaltar des Doms von Aleſ—⸗ 
fandria, wurde:aber im J. 1581, in das Chor gefeßt‘). 


— Lorenzo Franchi aus Bologna, ‚ebenfalls 
- sein Schüler des Camillo, war mehr von der Manier 
der Carracci eingenommen, die. ee auch ausübte. Cr 
lebte in Reggio und beſchloß auch dafelbit ſeine Tage. 


Giulio Ceſare Procaccini, ward in Bo⸗ 
dogna im J. 1548 gebohren. (Er legte fih wie wir 
ſchon gefehen, anfänglich auf die Bildhauereh, vers 
“Tieß aber diefe Kunft, und ergriff in Mailand den Pins 
-fel.: Mach feiner Reife durch Rom, Venedig und 
‚Parma, wo er Die Werke der größten Meifter ſtudiett 
hatte, ging er im J. 1618 nach Genua, und fand 
N . J J am 

i) Annali di Aleſſandria. p. 167. Ä 
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om Carlo Doria. einen großen Gönner *). Hier ars 
beitete er verſchiedene Sachen. Mit feinen. fchönften 
Werken, welche in einzelnen- Theilen die-feines Brüs 
ders uͤbertreffen, ſchmuͤckte er mehrere Kirchen in Mais 
land. In der Kirche del Giardino befindet fich zum 
Beyſpiel eine Anberung der Könige; und in der. Bis 
fchöfflichen Gallerie eine Heilige Die gemartert wird, 
welche. er werteifernd. mit ‚feinen beyden Meben: Bus 
een Cerano und Murazzano, ausfuͤhrte. Giulio ber 
ſaß gruͤndlichere Studien als fein Bruder; feine Zeich⸗ 
nung iſt richtig und natuͤrlich, und er würde bewuns 
derungswuͤrdige Dinge. geleifter haben, wenn er die 
Natur mehr: zu Rathe gezogen haͤtte. Aber nur dann 
wandte er ſich an diefelbe, wenn er einmal das zu ftarf 
lodernde Feuer ‚feiner Phantaſie dämpfen wollte. Sei⸗ 
ne: weitläuftige::Schule . war der -Zufammenfluß der 
Mailändifchen Jugend, und felbft der aus. der umlies 
al N Er u im Se 1626. 


Karte Antonio, * wie wir Anben die 
Muſik aufgegeben, und die Kunſt ſeines Baters und 
feiner Bruͤder ergriffen... Er kam ihnen aber in Ruͤck⸗ 
ſicht der von der Matur empfangenen Talente nicht 
‚gleich, „und da es. ihn an Feuer und Lebhaftigkeit 
fehlte, ſo widmete er ſich allein der Blumen, Frucht⸗ 
und Landſchaft⸗ Mapleren. Weil jeder Große in Mais 
land. fein Cabiner mit, diefer Gattung von Mahlerey 
verzieren. wollte, fo fuͤhrte Antonio viele Werke aus. 
Auch kam eine große Anzahl derſelben durch die Spa⸗ 
nifchen Gouverneure nach Spanien, wojelbft man auch 
mehrere Arbeiten feiner, Bruͤder ſi ſieht. 


2.4 Sei. Carlo 
k).S. Sopran; Til. pagla: nenn ud a 


3 
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Carlo harte einen Sohn, Ercole der Juͤn— 
gere, welcher der letzte Abkoͤmmling diefer angeſehe⸗ 
nen Familie war. Er genoß den Unterricht ſeines On⸗ 
kels und bildete ſich zu einem achtungswuͤrdigen Mah⸗ 
er. Außer ſeinen vielen Arbeiten, die man.zu Mais 
and bewundert, find auch in Turin vortreffliche Wer⸗ 
ke von ihm vorhanden. Er lebte noch zu den Zeiten 
des Malvaſia, und theilte dieſem Schriſtſteller meh—⸗ 
sgere feine Familie betreffende Nachrichten auf :das 


r 


freundſchaftlichſte mit ) 


Man ſieht zu: Nom verſchiedene Gemaͤhlde des 
Francesco Parone, welche großes Lob verdienen. 
Dieſer Kuͤnſtler kam als Juͤngling in jene Stadt, 
ſtarb aber in der Bluͤthe ſeiner Jahre. Baglioni ”) 
giebt von den vorzuͤglichſten Arbeiten des Parone 
Nachricht. | Te 


Aus der Schule des Giulio Cefare, ging außer 
‚feinem Neffen Ercole, Giovanni Mauro Ro 
dere hervor *). Dieſer Mahler hatte ungemein viel 
Feuer, aber einen nachläffigen Pinfel.. Mailand ift 
‚voll von feinen Werfen, vorzüglich) da er ein univer⸗ 
ſeller Künftler war, und ſowol Hiftorifche Stuͤcke, 
als auh Schlachten, Landſchaften und alle andere 
Gegenſtaͤnde mahlre. „Giovanni ftarb gegen das 
‚Jahr 1640. Daniel Crefpi befaß zwar nicht fü 
viel Feuer, aber Harte mehr Geſchmack. Er würde 
ſich fehr hervorgeihan haben, wen er nicht während 

— | der 


Il) Malvafia, Felfina Pitirice. T. I. p. 289. 
n) Baglioni. p. 228. - | 
n) Giovanni hatte auch einen Bruder. Sie erhielten bey⸗ 

de den Beynamen bie Flamaͤuder. > 
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der Peft. in Mailand, im J. 1630 geftorben wäre, 
da er kaum fein vierzigſtes Jahr erreicht hatte. Seine 
fchönjten Arbeiten werden in Mailand, vorzüglich in 
der Kicche des. Heil. Marcus bewundert. In derfels 
ben ſieht man von feiner. Hand eine Taufe des Heil. 
Auguſtin, ein Wert das im großen. Styl, und mit 
einer lebhaften Farbengebung ausgeführt if. Man 
nannte ibn daher den Raphael von Mailand. Viele 
andere Werke des Erefpi , die fich Durch ihre Schönheit 
auszeichnen, werden in der Karthaufe zu Pavia und 
in Piacenza aufbewahrt. Vom Ambrofio Ciocca 
zeigt man nur wenige Arbeiten in Mailand; auch ers 
bob fich diefer Künftfer niemals über die Sphäre eines 
Nachahmers feines Meifters. 


: Unter den Schülern des Ceſare bemerken wir noch 
Federico Bianchi. In dem Klofter. der Bars 
füßer werden geiftvolle und lebende Arbeiten feines Pins 
fels gewiefen. | 


Ich uͤbergehe Gier den Giov. Battifta Offos 
na, und den Giacomo Antonio Santago— 
ftini °), welche. beyde den Unterricht des Giulio Ces 
fare genoffen haben. Carlo Eornaro leiſtete mehr 

| als 


0) Zwey Brüder welche denfelben Namen führen, nämlich 
Giacinto und Agoftino Sant’ Agoftini, von 
denen man auch ‚mehrere Arbeiten in Matland fieht, has 
ben eine fehr elende Weberficht der vorzuͤglichſten Mailäns 
diſchen Gemählte unter folgendem Titel gefehrieben Ca- . 
zalogo delle Pitrure infigni, che flanno efpnfte al publico 
sella'Ciirä di Milano in 12. Diefe Schrift Ift vielleicht 
diejelbe mit einer andern, welche die Ueberſchrift fuͤhrt: 
L’immortalitä e gloria del Penello. Milano 1671. 


Siorilo’s Befchichre d. zeichn. Rünfte 9. U. Ce 
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als die vor: ihm genannten; er: war ein: a | 
Mapier und Schüler des Camillo Procaceini. 


Enea Salmaſio oder Salın aggio, genannt 

h  Talpino, verdient vielleicht. den. ausgegeichnerften Platz 
unter den gleichzeitigen Schülern: des Camille. Er 
ward in. Bergamo gebohren, und reißte, nachdem er 
den Unterricht der Procaccini genofjen hatte nach Rom, 
wo er, während feines vierzehnjäbrigen Aufenthaltes, 
eifrig die Raphaeliſchen Werke: ftudierte. Durch: feine 
natürlichen Anlagen gelang es ihm den Raphael ungemein 
gut nachzuahmen, und er mahlte vieles nach. feiner 
. Mückkehr in Mailand ganz in dem Geift jenes Meifters. 
Seine vorzüglichften Arbeiten kann man in: der Kirche 
des Heil. Victor a Cavallo, im Chor der Dliveraner 
- Mönche zu Mailand, und in der Kirche des Heil. 
Apollinarius fehen. In der letzten iſt ein fehr fchönes 
Gemaͤhlde befindlich das den: Heiland vorftellt, der un 
ter der Laſt des Kreuzes erliegt. Er ftarb im J. 1626. 


Ein, Schüler des Creſpi war Melchior Bis 
lardi oder Oitardini aus Mailand, ein braver Mabs 
ler, der.in derfelben Manier arbeitere. - Er erbte gleiche 
falls alle Zeichnungen feines Lehrers, die in der That 
nicht unbeträchtlich waren,” und flarb im J. 1677. 
Um eben die Zeit blühte Rudolfo Eunio, ein Tas 
lentvoller Künftler. Er that fich vorzüglich durch-eine 
eigenehümliche "Beleuchtung feiner Gemaͤhlde hervor, 
die er entweder durch ein brennendes Licht, Durch Feuer, 
Oder auf eine andere Fünftliche Are erbellte. Man fi cbt 
mehrere feiner Arbeiten, die fich Durch treue Nachab⸗ 
mung der Natur auszeichnen, in verfchiedenen Cabis 
nettern zerſtreuet. Er lebte noch im J. 1620. 


Giov. 
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Giov. Batiſta Bianco oder Biandi, 


war zivar ein Bildhauer, ‚und hatte in feiner Vaters 
ſtadt Genua, in Franfreih und Mailand viele Pros 
ducte feines Meiffels hervorgebracht, aber die Maͤhle⸗ 
rey gewann fo viel Meigung über ihn, daß er in die 
Schule des Erefpi ging, und ungemeine Fortfchritte 
machte. Leider hatte er ein gleiches Schicffal mie vies 
len Künftlern, feinen Zeitgenoflen, indem er an der 
Peſt im J. 1657, farb. | — 


Aus der andern Schule des Mazzuchelli ging 
Giovanni Paolo Recchi aus Como hervor, 
Seine vorzüglichften Werke hat die Kirche des Heil, 
Antonius des Abbts, und der Palaft Ja Veneria im. 
Turin aufzumeifen. Gein Bruder Giovanni Bas 
tifta 1rieb gleichfalls die Mahlerey.. - F 


. Ebenfalls Schüler des Mazzuchelli waren 
Giuſeppe Danedi genannt Montalti aus Treviglio und: 
fin Bruder Giovanni Stefano, der vom Guido 
Reni unterrichtet war. Ihre beſten Arbeiten find in 
Turin, Varallo, Pavia und Mailand befindlich, - 
Sie farben beide gegen das Ende des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderte. Vom Antonio Mondini aus Mailand, 
ſieht man wenig in feiner Vaterſtadt. | 


Den vorzüglichften Platz unter den aufgezäpften 
verdiene Jfidoro Bianchi und Francesco Cai— 
v0. Iſidoro Bianchi oder der Ritter Iſidoro 
ward in Campione nicht weit von Lugano im J. 1602 
gebohren, und empfieng als einer der erſten, den Un— 


terricht in der Kunſt vom Mazzuchelli. In Rom ftus - 


dierte er fleißig die beſten Meiſter und die Antike. 
Man ſieht von ihm mancherley Arbeiten in Mailand, 
Ä Ee 23 vor⸗ 
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vorzuͤglich ift ein. Werk in.der Capelle der Kirche Ma. 
donna del Monte in Vareſe bewundernswerth. Es 
ſtellt die AUuferfiehung des. Heilandes.vor, und ift nicht 
nur vortrefflich erfunden , fondern auch in einem. gtos 
Ben, edeln und ſchoͤnen Geſchmack ausgemaplt. ii 
doro vollendere ebenfalls die zu Turin Angefangenen 
Werke feines Lehrers, und wurde daher von feinem 
Souverain mit dem Drden des Heil. Morig beſchenkt. 


Er ſtarb in Mailand, im J. 1699. . 


Francesco Cairo wurde in J. 1600 zu Bas 
refe im Mailändifchen Gebiete gebohren, umd ftarb im 
J. 1674. Ob ſchon er nicht feinem Meeifter in der 
Stärfe der Farbengebung gleich kam, fo’ übertraf er 
ihn dennoch bey weiten in der Nichtigkeit der Zeich— 
nung. Man behauptet Cairo, habe drey Mahl feine 
Manier verändert. Die etfte, welche fich Durch Feuer 
und Stärke des Kolorits auszeichnet, ſoll er durch 
Nachahmung feines Lehrers, die zweyte, anmuthige, 
nach Bervollfommmung feiner Zeichnung in Rom, die 
dritte endlich durch eine glückliche Vereinigung dest 
fentlihen aus Paolo Weronefe und Tizian, erlangt 


haben. | 


Auffer feinem vielen in Mailand ausgeführten, 
und vom Torre und Scaramuccia aufgezähften Werken, 
bat er verfchiedenes für den Herzog Victor Amadaͤus 
von Savoyen, der ihn zum Ritter des Heil. Moriße 
Orden erhob, verfertige. Mit Ehrendezeugungen übers 
haͤuft, befchloß er fein Leben in Mailand, und hinten 
ließ auffer feinen zwey, in der Mahlerey untervichteren 
Soͤhnen, verſchiedene verdienſtvolle Schüler. 


Schon 


— 
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Schon unter der Regierung von Giovanni Ga⸗ 
leazzo Viſeonti, gab es in Mailand, wo nicht. eine 
Akademie, doc eine Brüderfchaft von Mahlern, aus 
welcher Leonardo da Vinci zur Zeit destudovico Sforzg 


. genannt il Moro eine Akademie der Mahlerey und . 


Baufunft errichtete. Allein der unerwartete Tod Lude 
wigs, die erfolgten Kriege und viele andere unglücks 
lie Umſtaͤnde verhinderten die weitere Ausführung, 
bis endlich Giov. Battiſta Galliano oder Öalliani, 
ein Mahler, alles anwandte, damit die Sache ins 
Werk geftelle würde. Die Akademie wurde auch unter 
dem Damen der Aurora eröffnet, allein fie vers 
ſchwand fo fchnell, daß fih Borfieno gluͤcklich auss 
drücke, wenn er fagt, dieſe Morgenrörhe habe eher 
die Nacht, als den Mittag und Abend gefeben P). 


Wie viel Mailand dem Haufe der. Borromäer, 
vorzüglich aber dem Heil. Erzbifchoff Carlo verdankt, 
laͤßt ſich fchwerlich ermeffen. Die Verdienſte diefes 
‚von reiner Meligion befeelten Mannes, feine Bemuͤhun⸗ 
gen zur Aufnahme der Künfte und Wiffenfchaften, 
feine wohlthätigen und folgenreichen Handlungen, bas 
| | ben 


p) Folgendes lieft man beym Argelati, Biblioth. SS. Me- 
diolanens. T. I p LIV._ “Ad liberales etam- artes, 
Pictùram, Sculpturam a:que Architedturam promovendas, 
egregiaın operam praeftitit Cardinalis Federicus. Quam- 
vis enim nobiles haſce difeiplinas gemina, ut diximus 
iam clade adflidtas, fuperioribus ad Borfierii aevum an- 
nis, ut ipfemet teftatur, 'reparare tentaflet Joannes 
-Baptifta Gallianus, pictor nan incelebris, indudä in 
hanc urbem academiä, eui Aurorae nomen indiderat; ea 
tamen tam eito evanulit, Borfierio eodem referente, ut hu- 
iusmodi Aurora nodtem priys viderit, quam Meridiem ac 

Veſperas.“ | 

Er 3 
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ben die Schriften eines Saſſi 2) und Argelati ”) der 
Nachwelt überliefert; und weitläuftiger aus einander . 
gefeßt, als ich bier vermögend bin zu thun. Nicht 
lange nach ihm, erbiele fein Wetter der Cardinal Fries 
derich Borromeo die Würde eines Erzbifchoffs 9 
Mit den edelſten Geiſtesgaben verband er einen bren⸗ 
nenden Eifer die Fortſchritte der Kunſt und die Ausbil— 
dung der Wiſſenſchaften zu befördern. Er war es, 
der im J. 1609 den Grund legte, worauf die erflaus 
nenswürdige Ambrofianifche Bibliothek emporftieg ‘). 
Alles anmwendend was zur Bildung der zeichnenden 
Künfte dienen Fonnte, fliftete er eine große Sammlung 
der fchönften Gemählde, und vereinigte fie mit einem 
Saal, worinn er die Trümmer geiechifcher und römis 
ſcher Statuen, die Meifterwerfe neuerer Meifjel, Mo: 
delle und andere Runftfachen aufbewahrte. Ihm vers 
Danft man die Örindung der Akademie fuͤr die Jugend, 
worinn Diefelbe nicht nur Gelegenheit hatte nad) den 
nackten zu ſtudieren, fondern auch alles antraf, was zur 
Ausbildung eines Künftlers erforderlich iſt. Er übers 
trug die Sorge für die Akademie ehätigen Männern, 
und ftellte für die Mahlerey den Battiſta Erespi ge 
nannt Cerano, fuͤr die Bildhauerey den Giov. Ans 
tonio 


S. Joſephi — Saxii, Archiepifcop, Mediolanenf. 
T.IIL Mediol, 1755. 4. 


-#) Argelati, Biblioth. SS. nn Il.cc, Earl Borro⸗ 
. meo ward zum Erzbifchoff im J. 1560 ernannte, und 
ſtarb im J. 1584. 


.s) Friederich, erwaͤhlt im J. 1595, ſtarb im J. 1637. 


t) S. P. P. Bofchae de Origine er ſtatu Bibliothecae Am- 
broj. Mediol. Mediol: 1672. '4.. Latuada Defcrizione di 
Milano. T. IV. p. 93. wo eine Befchreibung der Biblio⸗ 
thet von Giuſeppe Antonio Saffi Ba 
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tonio Biffi, und für die. Baukunſt den. Fabio Mans 
zoni an. Aus diefer Akademie ging eine große Anzahl 
der ausgezeichnerften Männer hervor; aber wie fonnte 
fie emporftreben zur. höchften Meife , da die Kriege 
zwifchen Spanien und Stanfreich-diefen Theil. von Ita⸗ 
lien- zum: Schauplaß ihrer Verheerungen machten? 
und doch , nachdem fih Mailand im %..1667;, kaum 
von den Stürmen erholt hatte, erwachten wieder Künfte 
und Wiffenfchaften. Diele, felöft der größten Männer 
eilten herbey um die Aufnahme der fhönen Künfte zu 
beſchleunigen, und ich nenne nur als die vorzüglichften 
den Girolamo Beccaria und Flaminio Pafqualino, 
der fich ſtets als ein Beſchuͤtzer Fünftlerifcher Talente 
gezeigte hat. Man vertrauete von nenem die Sorge 
für die Aßademie dem Mahler Antonio Bufca und dem 
Bildhauer Dionigio Buſſola. Scaramuccia lobt 
den Eifer diefer beiden Männer ungemein, und verfis, 
hert daß man ihrer Thätigfeit verdanfe, daß diefe 
Stiftung einen feften und dauerhaften Fuß unter dem 
Schutz der Borromaͤer gefaßt habe. 


Die Mitglieder der Akademie, die im Zeitalter 
des Busca lebten, waren unter Andern Cefare 
Fiori, Andrea tanzani, eubeugt Bey 
joni, und Bolpino. 


Bon den fremden Mahlern, welche in Mailand 
mit Beyfall ihre Kunft trieben, will ih nur Simone 
Peterzano, einen Schüler des Tizian, und Cefare 
Dondolo gleichfalls einen Venezianer anfübrem. 
Diefe liegen fich in Mailand nieder. sch übergebe 
verfchiedene Andere , : unter welchen ſich vorzüglich 
Carlo Urbino aus Crema, ©iufeppo und Carlo Me 
— Andrea da gaben, Giulio de’ Capitani aus 

Ee 4 Lodi, 
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Lodi, Andrea Marliano aus Pavia, ruhmvoll hervor⸗ 
thaten. 


Ob mie gleich noch von einer Menge Mailändir 
ſcher Künftler zu reden uͤbrig bleibt, fo werde ich doch 
Bier abbrechen, da die Richtung, welche die Carracii 
den Künften: gaben, nicht unbedeutend. auf: Mailand 
mitwürkte. Die Momente die dazu beitrugen, werden 
unten näher entwickelt werden. 


IV, 
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IV. | 
Geſchi cht ve 
der 


Mahlerey in Bologna und den umliegen- = 
Ä den Gegenden, 
von ihrer Herſtellung bis auf die Zeiten der Carracci, und 


von dieſen, in nn mit den übrigen Theilen der 
— bis auf die neueſten Zeiten. 





Bobna zeichnet ſich als eine der aͤlteſten und 
ruhmoollſten Städte Italiens aus. Schon um 
das Jahr 432 hatte ſie ihren eigenen Biſchoff Petro⸗ 
nius, der vom Kaiſer Theodoſius dem juͤngern beguͤn⸗ 
ſigt, nach der Angabe verſchiedener Schriftſteller, 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften befoͤrdert, und den Grund 

der berühmten Univerſitaͤt gelegt haben fol"). Ich 
übergehe Die ſchon öfterer gefchilderten MRevofutionen 


welche diefe Gegenden und vorzüglic) Bologna, durch. u 


die Einfälle barbarifcher Nationen erlitten bat, und 
denen endlich Karl der Große ein Ende machte. Hiers 
auf fteitten. fich die Erzbifchöffe von Ravenna und die. 
Kaifer um den Befiß jener Stadt, "und riffen ihn wechs 
ſelsweiſe an ſich, bis ſie endlich durch Otto den Großen 
in eine Republik verwandelt wurde. In dieſer Ver⸗ 
faſſung ſchwang ſie ſi ch zu einer anſehnlichen Hoͤhe 

empor, 


u) ©. Sigonio de Vefcovi Bolognefi, und des Safe Sa- 
voll, Annali Bologuefi. Vol. 1. P. I. n 


&; u P 


442 Geſchichte der Mahlerey 


empor, vergroͤßerte ſich auf Unkoſten der benachbarten 
Staͤdte, und ſpielte eine maͤchtige Rolle theils in den 
Kreuzzuͤgen, theils in andern politiſchen Unruhen. 
Nicht lange darauf erfolgten die traurigſten Verwir⸗ 
rungen, indem: bald der. Pabſt, bald die Familien 
der Lambertazzi, Geremei, Pepoli und Bens 

- tivogli: die Oberherrfchaft von Bologna an ſich rifs 
fen... Endlich fiel fie doch durch viele Intriguen unter 
die Bormäßigkeit Des heiligen Stuhls, und nun blieb 
ihr Schickſal, von Cardinaͤlen, Legaten und andern 
paͤbſtlichen Perſonen behertſcht zu werden. 


Obſchon Bologna, wie wir gefehen haben, ein 
ununterbrochen trauriges Loos erhalten hatte, fo blühte 
‚ dennoch dafeldft mitten in ben barbarifchen Jahrhun⸗ 
derten eine gewoifli e Vorliebe für die Kuͤnſte; und id 
Fönnte mehrere jenen Zeiten angehörige Denfmähler 
aufführen, wenn nicht im. Anfange des verflofjenen 
Jahrhunderts der größte Theil alter Kunſtwerke * 
FRAU JFONENE vernichtet worden wäre. 


| Unter den alten glücklicherweife nicht übermeißten 
Gemählven, findet man einige die von einem Künftler - 
berrübren, der fih mit den Buchſtaben .P, F. unters 
zeichnet hat. Eines derfelben, das eine Maria vors 
ſtellt, wird in. der Kirche della Baroncella aufbewahrt, 
und ift um das Jahr 1120 verfertige. Zwey andere 
fi ieht man in der Hauptkirche d des — Stefanus *). 


Bal⸗ 


| 9 S. Celefino Perracchi Dells Baßlica di S. Stefano di 
Bologna. Bologna 1747. 4. Ueber diefe Baſilica, wels 
de aus fieben Kirchen befteht, verdient noch ein Werk 
unter dem Titel: Della Chiefa del S. Sepolcro riputata 
V’antico Battifterio di Bologna etc, Bologna, 1772. 8 
nachgelefen zu werben. 
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Baldi’) der vom Malvafia ?) angeführt wird, 
ertheilt Nachrichten von einigen alten im den Jahren 

1178 und 1180 durch Guido da Bologna vers 
fertigten Gemaͤhlden, wie auch von verfchiedenen ans 
dern, die Bentura da Bononia im J. 1197 außs 
geführte bat. Aus dem Malvafia wiffen wir daß mebs 
zere alte Bilder diefes Zeitraums, und vorzäglich eins 
mit der Jahrszahl 1217 und der Inſchrift Ventura 
‚pinfit vorhanden iſt. Auch finden ſich Nachrichten 
von einem Meifter Urfo oder Urfone, von dem fich 
ein Werk mit der Jahreszahl 1221 herfchreibe. Diefer 
blühte alfo im derfelben Zeit da Guido da Giena 
in Toscana arbeitete). Eben fo erwähnt Malvafıa 
ein Werk mit der Jahrszahl 1226, und der Inſchrift 
Urfof., wie auch andere die aus den Jahren 1242, 
1244 noch aufbewahrt werden ®). 


Was die vier angeführten Künftfer betrifft, fo 
folgen fie nach Baldi’s Angabe fo auf einander: 


P. F. blühte um das J. 1120. 

Guido, noch vor dem J. 1200. 
Ventura, im J. 12205 und 

Urfone oder Orfone gegen das J. 1240°). 


Alle 


y) Bernardino Baldi Racoglitore d’ antiche Pitture. MS, 

z) Malvafia, Felfina Pittrice etc. | 

a) ©. diefe Geſchichte B. J. ©. 257. 

b) ©. Cavazzoni trattato delle Madonne di Bologna MS. 
im Befiß des Marcheſen und Senators Filippo Ercos 
lant. Vergl. Fanruzzi, Notizie degli Scrittori Bo- 


lognefi T. III p. 103. Der Abſchnitt: Franc, Cavaz- 
zoni. 


e) Einigen Nachrichten zu Folge, welche Shirardarci in ii 


- 
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Alle diefe Künftler lebten alfo noch vor dem Zeit 
alter des Cimabue, und ihre Werke beweifen, daß 
auch in der Lombarden die Künfte nie gaͤnzlich unters 
gegangen , fondern flets zu höherer Meite fortgeschritten 
find. Gemeiniglich verbanden in jenen. Zeiten die 
Künftler mit. der Mahlerey, die Baukunſt uio Sculp⸗ 
tur, öfterer auch die Golöfchmiede: Runft.. Ein aes 
wiffer Manno, von dem Baldi beym Malvafia 9) 
Machricht giebt, mabhlte daher um das J. 1260 eine 
Madonna, und war zugleich nach dem Zeugniß des 
Cherubino Öhirardacci der erfte der in Bologna 
eine Statue des Pabftes Bonifazius des achten im J. 
3307 ausführee. Diejer Schrififteller nenne ihn eis 
nen Goldſchmidt ). 
| | Bon 


ner Gefchichte von Bologna aufbewahrt hat, foll um 
das Fahr 1160 in diefe Stadt ein Gemählde der Maa 
donna, vom Heil. Lucas gemahlt, gebracht worden fern. 
Man verwahrte es auf dem Monte della Guardia. Lus 
cretia Marinelli hat Über diefes Gemähide verfchies 
denes gefchrieben. S. Catalogo breve degl* illuftri e 
famofi Scrittori Veneziani, del P. F. Giacomo Alberici. 
Bologna 1605. 4. p. 56. er 

d) Malvafıa Felfina Pittrice. T.I. &. 14. 


€) Cherubino Ghirardacci Iforia di Bologna T. I. II, fol, 
Diefer Schriftfteller erzähle T. I S. 416, daß der Se— 
nat am 15. Julius des Jahrs 1301 von neuem befchlöfs 
fen, Habe, auf Koften der Gemeinden, drey marmorne 
Statuen, nämlich. für den Pabft, den König Earl, und 
den Zunftmeifter der Stade zu errichten, daß man aber 
vergebens geſchickte Meiſter gefucht hätte, bis fich ends 

lich zwey Goldſchmiede anheifhig machten, eine vergols 
dete Statue von 5 Fuß Höhe, mit goldnen Synfchriften 
zu verfertigen. In einer andern Stelle, 5. 424 berich⸗ 
tet er, daß dem Pabft Bonifazius dem. achten im 5%. 1301 
eine Bildfäule duch Manno errichtet worden ſey. Er 

nennt ihn “Manno orefice.” 
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Bon allen diefen- Meiſtern haben fich verfchiedene 
Arbeiten erhalten, die im Pallaſt Malvezzi aufbewahrt 
werden; aber man bat leider zu fpät angefangen diefe 
Foftbaven Ueberreſte zu ſammlen, nachdem der größte 
Theil jchon vernichtet oder überweißt war. 1— 


In der Zeit, worin die Geſchichte der Kuͤnſte uns 
lebende und redende Denkmaͤhler darſtellt; und wo” 
Rom einen Oderigi von Gubbio, Florenz feinen Giotto, 
Venedig den Öuariente ans Padua, Mailand den 
Andrea da Edeſſa, Modena feinen Tommafo, Ferrara 
feinen Gelaſio aufzuweifen hatte, that fich auch 
Franco in Bologna ‘hervor, und erwarb fich einen 
foihen Ruhm, daß ihn Bonifazius der achte ) nach 
Ron berief, um dafelbft mehrere Bücher der Vatica— 
niſchen Bibliothek mit Miniaturen zu verzieren. 
"Dante E) ertheilt dieſem Künftler das größte ch, und 
fheint ihn fogar dem Oderigi vorzuziehen. Franco 
errichtete Darauf in Bologna eine Schule, worin gegen 

Ze | das 


. £) Einige Schriftſteller, und unter dieſen Orlandi, nens 
nen dieſen Pabſt faͤlſchlich Benedict den neunten, Am 
dre Benediet den eilften. — 


g) Dante, Purgat. c. XI, | 
©,. difi lui, nor fe tu Oderigi | 
L’onor d’Agobbio, e.l’onor di quell’arte 
Che alluminare & chiamata in Parigi? 
Frate, difs’egli, piu ridon Je carte, 
Che pennelleggia Franco. Bolognefe, 
- L’onore € tutto or fuo, e mio in parte, 


Mach der Angabe des We. lutello, in feinem Commens 


tar Über den Dante, ‚Purg. c. XI., foll Franco der Schds 
ter des Oderigi gewefen feyn. Siehe diefe Geſchicht e 
B. I. ©. 74 
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das J. 1370, ein Vitale, Lorenzo, Simone, 
und Jacopo mit dein Beynamen d'Avan zi bluͤhte. 


Vaſari erzaͤhlt, daß Franco nicht allein in Mis | 
niatur, fondern auch im großen gemahlt habe, allein 
keines feiner Werfe bar ſich bis auf unfere Tage erhal 
vn”) | | 


Vitale der vom Baldinueci !) unter die Zögs 
linge des Giotto gezählt wird, war fehr genau in der 
Ausführung und hat in der Färbung des Fleifches ein 
angenehmes Kolorit. Er pflegte unter feinen Arbeis 
ten die Infchrift: Fizalis fecit zu feßen. In ver Kies 
che der Madonna del Monte wird ein Werk feines Pins 
fels. aufbewahrt, worunter man lieft: Zitalis de Bo- 
noniae fecit. Anno 1320, und unter einem andern ftehen 
die Worte: Fitalis fecit hoc opus 1345. Malvafla 
ſetzt ihn unter die Schüler des Franco. 


- Ein Mitfchüler des Vitale war Lorenzo aus 
Bologna, oder nach andern aus Venedig. inige ſei⸗ 
ner Arbeiten werden an verfchiedenen Orten von Bor 
logna, gemeiniglicy mit denen des Vitale aufbewahrt; 
der größte Theil ift aber verloren gegangen. 

Aus 


= 
h) Sch Habe im erften Theil ©. 74, wo vom Oderigi die 
Rede war, verfprochen, von der Miniaturs Mahlerev, _ 
und den Künftlern, die ſich in ihr hervorgethan, weit: 
‚läuftiger zu handeln. Sch verfpare diefes aber auf eine 
eigene Abhandlung. | | 
i) Baldinucci T.I. p. 202. ed. Turin. “Ma io perd, col 
rere di ottimi pittori, pratichiflimi pure delle pitture 
della cittä di Bologna, non dubito di afferınare, ch’ 
egli foffe ftato difcepolo, o del noftro Giotto, 6 de . 
fuoi feolari, giacche nell’opere, che fi dicono fue, in 
tutto, € per tutto A ricomolce quella. loxo maniera,” 


I 
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Aus der Schule des Franco gingen.auch Simos 
ne.und Jacopo d'Avanzi, wie ihn Baldi nennt, 
hervor. | | 


. Simone, melcher fehr viele Eruzifire gemahlt 
hatte, erhielt den Beynahmen de crosefifi, und Jae 
copo ‚der wicht: weniger Marienbilder ausführte, 
wurde, daher dalle Madonne genannt. Sie verbanden 
fih in der Folge mit einander, und verfertigten viele 
Arbeiten. teils in ihrem Vaterlande theils an ander 
Orten. Man fahe von diefen zwey Meiftern verfchies 
dene Werke in der Kirche von Mezzaratta, welche felbft 
vom Michelangelo und den Carracci, wegen eines ges 
wiſſen Feuers, gelobt feyn follen. Viele andere Ars 
‚beiten welche Malvafia auführt, find zum Theil jeßt 
nicht mehr vorhanden. Als um das J. 1405 Gas. 
laffo von Ferrara, Chriftoforo aus Modes 
na, und die zwen Bolognefer Jacopo und Simo— 
ne in der Kirche Ca/a di meszo, San Mama ( Mam- 
molo) an der Straße welche zur Kirche Madonna del 
Monte hinfuͤhrt, in die Werte mahlten, fo ftellten as 
eopo und Simone die Geſchichte des Heilandes das 
felöft, von feiner Geburt bis zum Abendmahl, vor F). 
Jacopo arbeitete ebenfalls merteifernd mit andern 
Maplern in Verona und Padua). Bafari lobt dies 

| fen 


.k) ©. Ghirardscch Storio di Bologna. T.II. p. 56r. 


I) Der unbekannte von Morelli herausgegebene Schrifts 

| ftellee befchreibe eine Capelle in Padua in der. Kirche 
del Santo, welche Jacopo ausgemahle hat. ©. p.5. 
und ©. 30, erzähle er, daß fih ein anderes Gemähide, 

die. Sefangennehmung des Jugurtha und den Triumpf 

des Marius vorftellend, im Palazzo del Capi;ano befaͤnde. 

©. Nosizia d’opere di difegnoetc, Baflano 1800. 8. Bas 

— vonas 
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fer Kuͤnſtler in der Lebensbeſchreibung des Scarpaccia, 
und ziehe ihn allen gleichzeitigen Künftlern vor die mit 
ibm gearbeitet haben, indem er behauptet, die Werke 
des Jacopo d’ Avanzi feyen die vorzüglichften, 
- Un einer andern Stelle, im Lebensläufe des Niccolo 
Arerino,: führt: er die ſchon erwähnten Bilder in der 
Kirche von Mezzaratta an, und ertheile ihnen wegen 
ihres Lebens und Feuers das gebührende Lob. Jacopo 
und Simone mahlten in Geſellſchaft wie man nod) 
aus einigen vorhandenen Gemälden fehen ann, i in 
den Fahren 1377, 1384, und 1405. 


In der alten Satriſtey der Abtey bes Seifigen 
Mabornus und Felir in Bologna, ift noch eine Ver—⸗ 
- Fündigung aufbewahrt worden ,. worinn man neben 
dem Kreuze, die Maria, Magdalena und den Heil, 
Fohannes, und unter diefen Die Inſchrift Jacobu⸗ 
Pauli f. bemerkt. 


Bon — hat man in der Kirche des Heil. 
Stefanus ein Crucifix; ein anderes Ähnliches in S. 
Maria della Vita, und eine wunderliche, ſelbſt uns 
ſchickliche Arbeit in S. Michele in Boſco, welche die 
Mutter Gottes vorſtellt, die das Kind in die Ohren 
kneipt, das daruͤber unwillig wird und ſich loswinden 
will. Ob Simone von der Familie der Avanzi, 
und ein Verwandter des Jacopo geweſen, wie Orlandi 

angiebt, 


vonarola der gegen das Jahr 1445 bluͤhte, erwaͤhnt die 

ausgezeichnetſten Paduanifchen Mahler, und fagt vom 

Jacopo folgendes: *fecundam en Avantii da- 

bimus , qui: magnificorum marchionum de Lupis adıni- 

randanı capellam veluti viventibus figuris.ornavie”. ©. 

» Savonarola de Ornament. Patavin, ‚ap. Muraset. 55. 
Rer. Isalic, T.XXIV. p. 1170. 
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angiebt, und mehrere, nach ihm verfichere haben, Täßt 
fich, wegen, Mangel, ‚aller echten Zeugniſſe N bes 
weiſen. ae Fur 


| Um diefe Seit. bluͤhte in Bologna ein gewiſſer 
Criſtofo to”) Man ſieht von ibm verſchiedene Ar⸗ 
beiten in jener Stadt. In der Kirche des Heil. An⸗ 
dreas der Buͤßenden, wird gleich beym Eingange eine 
Madonna aufbewahrt. Am Hauptaltar der Kirche 
der Madonna di. mezza ratta, mahlte et: eine Maria 
‚mit. dem, Kinde zwifchen ihren Knien, und einige nor 
ihr niederfniende Perfonen:auf Holz; eine Arbeit. die 
‚mit feinem; Namen Criftofano und der Jahrszahl 
1380 bezeichner iſt. Baldinucei und Malvaſia haben 
noch mehrere ehemals in Bologna befindliche Werke 
des Eriftoforo aufgezähle, welche wit ehe 
andern zu Grunde gegangen fi nd. | 


Aus der Säule bes Vitale ging ein Mann Gere 
vor, der eine ebrenvolle Stelle unter den Kuͤnſtlern 
dieſes 


m) Von — Criſtoforo bemerkt Safari im Reben des 
Miccolo Aretino, daß man nicht mit. Gewißheit behaups 
ten koͤnne, ob er ein Ferrarefer oder Modenefer geweſen 
ſey. Vedriani ©. 23. führe die Stelle des Vaſari 
aber verſtuͤmmelt an, eine Sache die in den Schriftſtel⸗ 
lern feines Zeitalter nicht ungewöhnlich ift; und nennt 
ihn einen Modenefer. Mit diefem trifft Shirardacck 
überein. Malvafia Felfina Piter. T.I. p.23, der 
fich auf die Angaben einiger Schriftfteller gründer, giebt 
Bologna als den Geburtsort des Criſtoforo an, Kittas 
della hingegen, Pittori Ferrarefi T. J. p. 15. mit ders 
felben Zuverfiht, Ferrara. Siehe über diefen Umftand 
Tirabofchi Notizie de’ pittori nati degli flati del Duca. 
di Modena, Modena 1736. 4. ©. 264. 


Fiorillos Geſchich?e d. zeichn Kuͤnſte. B. IL F f 


\ \ 
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:diefes Zeitalters \eitinimme , naͤmlich Lippe" Dat 
mafir). Er erbielt fo wie Jacopo Avanzi, den Bey⸗ 
nahmen tippo dalle Madonne, weil er ein ungemeines 
Talent befaß, Bilder der Mutter Gottes zu mahlen. 
Malvafia giebt ein-mweitläuftiges Verzeichniß der Mas 
rienbilder die er gemahlt hat, und die zum Theil nod) 
in verfchiedenen Orten Bolognas bewundert werden. 
Man: muß geftehen , daß es diefem Künftler gelang 
fih in diefer Gattung auſſerordentlich hervorzuthun, 
und feine Zeirgenoffen in Italien (gegen das Jahr 
1400), bey weitem’ zu übertreffen. Geine'Madons 
nen baben ein Anſehen von Heiligkeit, ; Andacht und 
Unschuld, welches bezaubert; und felbft Guido Rent 
ſoll fie fters mie unglaublichen Wohfgefallen betrachtet 
haben. Ich darf-hier auch den Umſtand nicht borbens 
gehen, daß man behauptet , mehrere diefer Madonnen. 
fegen in Oehl gemahlt, und zwar in den Jahren 1376, 
1405 und 1407. MWeitläuftiger wird dieſe Angabe 
in dee Geſchichte der Oehl⸗Mahlerey von mir abge 
handelt werdden. —— 


Malvafia fälle in einen Irrthum wenn er ſagt, 
Dalmaſi habe ſich noch vor feinem Ende als Carme⸗ 
liter einkleiden laſſen. Mein Freund Bianconi hat 
dieſe irrige Meynung in einen Briefe an Piacenja, 
den derfelbe feiner Ausgabe des Baldinucei einverleibt 
bat, widerlegt, und eine efchlechts: Tafel bekannt 
gemacht, woraus erhellt, daß Lippo der m 

a 


n) Nah Piacenza's Meynung (note al Baldinucci T. J. 
p. 79.) fol Sacopo Avanzi der Lehrer des Lippe 
Dalmafi gewefen feyn. Der Verfaffer der Pitture di 
Bologna p. 10. (ed. 1766. 8.) erzählt ebenfalld, Lippo 
Dalmafi habe den Unterricht des Jacopo genoflen, 
und den Vitale nachzuahmen gefucht. 


ii 
\ 
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Mahlers Dalmaſio geweſen, und =. — und 
Kinder erzeugt bat ) 


Zur Schule des Lippo gehören Pietro de Lia⸗ 
nori, Michele di Matteo,: (vom Malvafid 
für Michele Lambertini da Bologna - gehalten), 
Bonbologno, Severo und Ercole Bologna; 
die Heil, Carberina de Vigriſe), Giacomo 
Ripanda, Marco: Zoppo, Antonio Solar 
tio genannt il Zingaro, und unzählige. ändere ;- wel 
he feine genauere Erwähnung verdienen. Viele Dies 
fer Künftler gingen nach verſchiedenen Gegenden Ita⸗ 
liens, und arbeiteten dafelbft. : So mahlte Giacono 
Kipanda mebreres in Nom, vorzuͤglich in der Kies 
che der heiligen Apoftel, der Madonna del popolo, 
und in andern Eu und ge der erſte der es mit 

| | bichen 


0) Baldinweci ed, Turino. T.I, p- — 


p) — Hofſtaͤter faͤllt in ſeinen —— von. 
Kunftfahen B.11.©. 315, in einen Irrthum, wenn er 
fagt: "Einige Dokumente welde Daldinuzzi 
in feiner Turiner Ausgabe Übertragen hat, 
geben uns Nachricht, Dalmafio fey 1410 in 
einem hoben Alter geftorben. - Hieraus eu 
giebt fih, er koͤnne obnmöglidh der Lehrs 
meifter der Heil. Katherina gewefen feyn, 
als welche nur erft 1413 gebohren wurde.” 
- Erft ift Piacenza und nicht Baldinucci der Herausgeber 
der Turiner Ausgabe, und jene Documente wurden ihm 
zum Theil von meinem Freunde Bianconi mitgetheilt. 
Zweytens fagen jene Documente weiter nichts als daß 
gippo im 5. 1410 ein Teftament aufgefeßt habe, und 
daß feine Gemahlin im J. 1421 vermwitiset worden fey. 
Wenn er alfo gegen das J. 1421 geflorben, fo ift es 
keine ohnmöglihe Sache, daß er der Keil, . 
Unterricht ertheilt. 
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vieler Mühe: md Gefahr un. bie Säufe des 


Trajan zu kopieren . 


Vom-Maxrco Zoppo finder man Nachtichten 
— Vaſari im Lebenslauſe des Mantegna. Dieſer 
Schriftſteller mache ihn auch zum Schüler des Squar⸗ 
cione. Uebrigens harte. er viele Arbeiten in Bologna 
ausgefuͤhrt, und ihm wurde Die; Ehre zu Theil, der 
Meiſter des beruͤhmten Francesco Francia, des Haup⸗ 
der * Dotegueisben Sdule, gewefen: zu fon. ai. 

‚ Granzesgo Haibetini 
geb: 1460d geſt. 0.0 

Diefte unter den Namen Francesch Stan 
cia allgemeiher -befannte Künftier, kann als das 
Haupt der Boloqueſiſchen⸗ Schule 'angefeheii werden, 
welche fich bis auf die, Durch Ludovico Carracci bewirkte 
Revolution erhielt, darauf aber in der v von dieſen 
re — vetlor. — 


Francesto watd im u 1450 in Bologna gebe 
ken, und wurde in. früher Jugend beſtimmt die Geld 
ſchmiede-Kunſt zu erlernen; da er fich aber mit eis 
nem hohen Geifte begabt. auf das Zeichnen legte, ſo 
that er fich nicht nur bald. in Stempelfchneiden' und 

Miello: : Arbeiten ) ruͤhmlichſt ve 2» ſondern — 
ĩ 


g) ... *floret item nune Romae Jacobus Bononienfis 
qui Trajani columnae pi&turas omnes, ordine delinea- 
vit, magud omnium admiratione, magnoque periculo 
eireum mächinis fcandendo ” S. Raphaelis Volaterra- 
ni Antlıropologia, p. 774. A. ed. 1603. fo, _ 

7) Camtllus Leonardi erzählt im Speculo lapidum 


L. III. c. 2. folgendes. “Vnum apud modernos repe 
rio, 


J 
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fi aud den Nahmen eines voflfommenen Mahlers, 
nachdem er den Unrerricht des Marco Zoppo genoffen 
hatte. Bafari erzäplt, Francia habe für den Pabſt 
Julius II, verfchiedene Medaillen verfertige, welche 
in Ruͤckſicht der Schönheit mit denen des Caradoſſo 
wetteifern koͤnnen. Man vertranete ihm daher auch 
Die Münze von Bologna an, und es haben. fi nach 
mehrere Stuͤcke erhalten, die während. den Unruhen 
der Bentivogli geprägt worden find. 


Ft ancia Jegte fich mit dem gfäcklichften Erfolg 
auf die Mahlerey, und erhob fi in einem Zeitpumßs 
te, wo eine Menge ausgezeichneter Geifter auffianden, 
wo Rom. einen Pietro Vanucchi, Florenz einen’tios 
nardo da Vinci, Venedig die Bellini befaß, zum vors 
züglichften. Künftier Bolognas. Unterſucht man fers 
ner Die Werke die er in feiner Vaterſtadt, vorzüglich 
in der Kirche alla Mifericordia °), und in S, Giorgio 
‚ Mag» 


rio, de quo apud antiquos nulla extat memoria, de 
inciſoribus feu feulptoribus in argento; quae fculptura 
Niellum appellatur. Virum cognofco in hoc celeber- - 
rimum et fümmum, nomine Francifcumn. Bononienfem, 
aliter Franza (Francia), qui adeo in tam poruo orbi- 
eulo feu argenti- lamine, tot homines, tot animalia, 
tot montes, arbores,; caftra .ac tot diuerſa ratione ſi- 
tuque pofita figurat feu incidit, quod dictu ac vifu mi- 
rabile apparet.” Ueber die Arbeiten a niello verdienen 
gelefen. zu werben; Due Trarsari une del” orefcevia, 
Valsro della. [eultura,.da M.--Benvennto Cellini. Fio« 
renze. 1568. 4. . Daß fihon den Alten die Kunft in 
Niello zu arbeiten bekannt gewefen, werde ich in einem 
eignen Auffage darthun. 

8) In' dieſer Kirche, wird unter andern eine fchöne Mas 
donna, mit den Heiligen Auguftin und Franziſcus aufs 
bewahrt. Sie hat die Unterfchrift: Opus Francia au- 

| Sf 3- nr Ne 
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Maggiore '), der Nachwelt zur Bewunderung hinter 
laſſen hat; ſo muß man geftehen, daß er jenen ges 
nannten Meiftern mit vollem echt gleich geftelle wer; 
den kann. Ich gebe zu, daß es feinen reichen. Coms 
pofitionen an einem gemwiffen Sener-fehle, das die Fir 
guren beleben follte; allein, feine Zeichnung ift richtig, 
feine Farbengebung übertrifft um vieles die des Pietro 
Perugino, und feine Werke zeigen ſchon das glückliche 
Talent große Meifter zu vereinbaren, ein Talent weis 
ches die Carracei in der Folge mit vieler Kunft entwik⸗ 
Belt haben. Francia war ein genauer Freund des Ras 
phael, ob er gleich diefen an Alter übertraf; und 
Malvafia hat einen Brief deffelben an den Francia vom 
J. 1508, (alfo ein Jahr nach feiner Ankunft in 
Rom) befanne gemacht, worin er ihm fiir fein übers 
ſchicktes Porträt dankt, fein eigenes verfpricht, und 
einige Zeichnungen beigelegt hat... Vaſari benachrichs 
tiget uns, daß Raphael, nachdem er die Heilige Ce 
cilia, welche im J. 1518 nach Bologna gefchickt wurs 
de, um in der Kirche des Heil. Zohannes in Monte 
aufgeftelle zu werden, vollendet hatte; die Kifte worin 
fie eingepackt war, dem Francia mit der Bitte übers 
fande habe, daß er das Gemaͤhlde unterfuchen, und 
wenn er einige durch den Transport verurfachte Be 
ſchaͤdigungen entdeckte, nach. feiner. Einficht wieder 
berftellen möchte; ‚daß aber Francia durch den Anblick 
dieſes berühmten und unerreichbaren Gemaͤhldes übers 
raſcht, in den tiefften Gram verfunken und bald dars 
auf geftorben fey. en widerſpricht diefer 7 

aͤhe 


rificis. In der Sacriſtey ſieht man auch eine Göttin 
- . des Friedens von Silber in Niello gearbeitet; ebenfalls 
ein. Werk des Francia. 


t) Pitture di Bologna. p. 97. ed. 1766. 8. 
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zaͤhlung, und hat durch mehrere triftige Gründe dar⸗ 
gethan, daß der Tod des Francia nicht im Jahr ı518 
erfolgte, indem das Krucifir am Altar der Familie 
Grafii in der Kircdye des. Heil. Stefanus von unſerm 
Künftler (und nicht wie einige haben behaupten wollen, 
von feinem Sohne) im Jahr ı 520 vollender *),: und 
das berühmte Gemählde, den heiligen: Sebaftian *) 
vorftellend, in der Kirche alla Mifericordia, im %. 
1522 ausgeführte worden ift. sch übergehe verfchies 
dene andere Urbeiten des Francia, von. denen einige 
fogar mit der Jahrszahl 1526 bezeichnet find, ob ſie 
gleich von mehreren Kunftfenneru irrig für. die feis 
nes Sohnes gehalten wurden; und erinnere nur gegen 
den Bafari, daß Francia den Raphael gewiß genauer, 
als allein dem Namen und dem Bilde der Heil.-Ces 
eilia.nach, gefanne habe. Meiner Meinung nach: 
hatte Franeia nicht allein in Bologna Gelegenheit meh⸗ 
zere Rapbaelifche Werfe zu bewundern ,. fondern auch 
ihren Urheber zu fehen und mie ihm Freundfchafe zu 
Riften; eine u die EI eine Stelle aus 

J Raphaels 


u) Pitture di Bologna. p. 343. 


x) Man darf dieſen Heil. Sebaſtian nicht mit einem an⸗ 
dern verwechſeln, den Fra Bartolomeo di San 
Marco gemahit: hat, und vom. welhenm ſchon 3.1. 
©. 315 die Rede gewefen. Der Heil. Sebaftian des 
Francia diente eine Zeitlang als Canon im Studium des 
Nacten, und: Albant erzählt, daß Ludovico Catracci 
auf mehreren Zeichnungen die Maafe nach demfelben bes 
merkt habe. Francia hatte diefes Gemaͤhlde der Kirche 
della Mifericordia zum Gefchent gemacht; als aber im 
3. 1606 der Eardinal Giuſtiniani, Legat von Bologna, 
eine Kopie von demfelben nehmen ließ, wußte er das 
Driginal heimlich an fi zu bringen, und eine Kopte 
dafür Hinzuftellen,. die man - noch jetzt in der Sa⸗ 


kriſtey ſieht. 
JE We 
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Raphaels Briefe an Francia, . welche Malvafia. ans 
führe 7), ein großes Gewicht erhäle. “In diefem 
Augenblicke, fchreibt Raphael, “Gabe ih Euer 
Bild niß duch. den Bazotto gut verwahrt, 
erhalten Es ift gar. nicht befhädige, und 
ich bin Euch: dafür den größten Dank ſchul— 
Dig. Es iſt fo ſchoͤn, und hat ſo viel Le— 
ben, daß ich oft getäufcht werde zu glau— 
ben, bei Euch zu feyn, und Euere Worte 
zu vernehmen” Diefes kann man doch ohnmoͤg⸗ 
lich von dem Porträt‘ einer Perfon fagen, die man 
niemals gefehen hat. 


egen. diejenigen, welche behaupten, Francia 
babe die. Talente des Rapbael zu verkleinern gefucht, 
führe ich ein Sonett jenes Künftlers an, das die hohe 
- Ehrfurcht. anzeigt womit er den unfterblichen Geift 
feines Freundes verehrt hat >). 2. 


Könnte man mit einem Blicke die Werke des 
Pietro Perugino, des Giovanni Bellini, des Frans 

| | cia 
I) T.L. p.45..... .. 


3) -Non fon: Zeufi; .ne Apelle, e non fon tale, 
Che di tanti tal’ nome à me convenga: 
Ne mio talento, ne_vertude € degna: 
Haver da un Raffäel lode immortale. 
Tu Sol ,.cui' fece il Ciel dono fatale, 
Che ogn’ altro excede, e fora og’ altro regna, 
L' ecelleute artifizio & ıoi infegna,.-. 
| Con cui ſei reſo ad ogn’ antico uguale, 
‚ Fortunato'Garzon, che nei primi anni 
3 ° Taat oltre.pafi, e che far 'poi quando 
»"" . In più 'proveäia etade opre' migliori? 
‘2 Vihta: ſarà Natura; e da tuoi inganni 
Refa eloquente dirä te lodando, 
Che tü folo il pittor fei de pittori, 
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dia und’endlich die des Leonardo da Vinci neben eins 
ander betrachten, fo wiirde man in allen eine vollfoms 
men gleiche mechanifche. Ausführung wahrnehmen. 
Ein ungemeiner Fleiß, eine hohe Vollendung der: Ars 
beit, ein reizendes Kolorit und eine treue Nachah⸗ 
mung der Matur, :charasterifiren. die Werke diefer 
Meifter. Zeichnen: fich Francia und Bellini durch 
eine flärfere Farbengebung, Perugino durch mehr 
Örazie vor den übrigen aus,. fo wußte dagegen $eos 
nardo vermöge feines überlegeneren Geiftes nicht nur 
"jene Vorzüge gleichfalls zu erreichen, fondern auch 
feinen Werfen mehr Leben, Bewegung und Austritt 
zu ertheilen, wodurch er fich einen Pag unter den 
größten Staliänifchen Meiftern erworben hat. 


Francia bildete eine anfehnliche Schule, wor: 
ans außer feinem Sohn Giacomo, fein Vetter 
Ginlio und Meffe Giov. Battiſta; Timoteo 
Vite, Giov. Maria Chiodarolo, Lorenzo 
Cofta, und M. Ant. Raimondi, der in der Fols 
ge ein Schüler des Raphael wurde, hervorgingen. 


. 

Vom Giov. Batifta, und Giulio Frans 
cia ſieht man wenige Arbeiten, in Vergleich mit den 
vielen des Giacomo., in Bologna. Gie erreichten 
aber auch alte ihren tehrer nicht. Giacomo hatte 
das Berdienft, daß er mit einigen andern bemüht war, 
die Mahler von den gemeinen Handwerkern mit denen 
fie eine Zunft ausmachten, zu trennen. Ich werde 
aber auf diefen Umſtand in der Gefchichte der Bologs 
neſiſchen Academie wieder zuruͤckkommen. | 


fs Timo⸗ 
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Timoteo Vite oder della Vite iſt ſchon 
unter den Schülern Raphaels erwaͤhnt worden ?). 
Nachdem er.die Anfangsgründe der Kunft beyn Frans 
eia erlernt hatte, kehrte er in feine Vaterſtadt Urbino 
zurück , wurde aber vom Raphael nady Rom eingelas 
den, wohin er fich auch begab, und fich in deſſen Schus 
le vervolllommnere. Er arbeitererverfchiedenes in der 
Kirche della Pace. . Aus den‘. vom Malvafia ?) ers 
theilten Nachrichten fi iebe man, daß Timoteo die Schu—⸗ 
le des Francia vom J. 1 bis 1495 befucht hat. 


Bom Gioo. Maria Chiodarolo ſieht man 
verſchiedene Arbeiten in Bologna, vollkommen nach 
den Grundſaͤtzen ſeines u ausgeführt. 


Lorenzo Eofta, den einige für einen Bolog—⸗ 
nefer halten, ward in Ferrara gebohren. , Nach Va; 
faris Angabe war er ein Schüler oder Machahmer 
bes Fra Filippo Lippi und des Benozzo Öozzoli, aus 
welchen zwey Meiftern DOrlandi durch eine fonderbare 
Verwirrung einen einzigen gemacht ‚hat, indem er fagt 
Lorenzo babe den Unterricht des Filippo Benozzi ems 
pfangen °). Vaſari der das Leben diefes Künftlers 
befchrieben bat, ſagt nicht daß er fih in der Schule 
bes Francia gebilder; eine Sache die ganz: gewiß ift, 
weil Malvafia unter andern Arbeiten diefes Künftlers 
Die in ic zesfireut find, ein Porträt das Gios 

van⸗ 


a) S. dieſe Geſchichte. 8.1. S. 134. 
b) T. J. p. 55. 


c) Diefen Irrthum hat ſchon Gefare Barotti — 
in feiner: Deferizzione delle Pitture di Ferrara. Fer- 
rara 1770. 


-_ 
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vanni Bentivogli, im Haufe dieſer anſehnlichen Fa⸗ 
milie entdeckt hat, worunter geſchrieben ſteht: 


Laurentius Cofla Francia diſtipulus. 


Daß Vaſari öfterer in der Beftimmung der Namen 
und des Vaterlandes der Künftler geirrt, iſt gegrüns 
det und unvermeidlich; auch hier begeht er den Fehler 
dag er den Lorenzo Cofta mit dem Mantuaner. 
gleiches Namens verwechfelt %). Unſer Coſta hat vie: 
les in Bologna und Mantua , wohin er durch Frans 
zesco Gonzaga berufen war, ausgeführt. Auch bes 
ſchloß er daſelbſt feine Tage in Dienften diefes Zürften, 
im J. 1530, nachdem er eine große Anzahl vortreffs 
licher Schüler hinterlaffen hatte. Vaſari und Borghi—⸗ 
ni haben das Leben des Eofta umftändlich abgehandelt; 
aber genauere‘ ihn betreffende Nachrichten find vom 
DBaruffaldi verfaßt, und in den Anmerkungen zu Bots 
taris Ausgabe des Vaſari eingerückt worden ©). 


Einer der ausgezeichnerften Künftler war Mars 
co Antonio Raimondi. Er empfing den erften 
Unterricht im Zeichnen vom Francia , verließ aber die -- 
Mapferey, und widmete fich allein dem Kupferftechen. 
In der Folge ward er Freund und Schuͤler des Raphael. 


| Unter den unzähligen Schülern des Francia darf 
ih Bernardino Loſchi aus Carpi nicht vorbens 
| gehen. 


d) ©. Yafari T. III. p. 156. ed. Bottari. Es ift wahr 
dag ſich Eofta in Mantua niedergelaffen, und auch 

‘* Familie dafelbft gehabt hatte, vielleicht ift auch diefer 
Lorenzo fein Sohn oder Neffe, wie Barufaldi glaubt; 
allein wir haben fchon bey den Mantuanifchen Mahlern 
gefehen, daß es drey Brüder Coſta, naͤmlich Sppolis 
to, £odovico und Lorenzo gegeben. 

e) Vaſari cd, Bottari, T. II. p. 28. 
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gehen. Die erſten Anfangsgruͤnde der Kunſt lernte er 
von ſeinem Vater Giacomo, einem Parmeſaniſchen 
Mahler 9; hierauf wurde cr ohne Zweifel in Bolog⸗ 
na der $eitung des Francia übergeben , deffen Manier 
.er fi) auch gut zujueignen ‚wußte. Man fiebt.von 
ihm nur wenige Arbeiten außerhalb Carpi, weßmegen 
auch fein einziger Schriftſteller den Bernardino ers 
wähnt. Für Alberto Pio mahlte er in der Capelle feis 
nes Pallaftes; und außer diefen Werfen, befinden ſich 
noch mehrere andere in feiner Vaterſtadt : zerfireuet. 
Zn Hofpital der Kranfen wird eine. Madonna aufbes 
wahre, welche mit folgender Inſchrift bezeichnet ifl: 


Alberto Pio Principe optimo afpirante ' 
Bernardinus Lufeus Carpenfis. Fecit 1515. 


Er war zugleich Architect, und hatte vom Alberto Pio 


‚ bie Ober : Aufficht über die große Kirche des Heil. Nis 


colaus da Tolentino erhalten, 


Ein Zeitgenoffe vielleicht auh Mitſchuͤler des 
eben genannten Mahlers war Marco Meloni ges 
nannte Melonceino oder il Carpigianino. In der 
Kirche des Heil. Bernardinus in Carpi fi ebt man ein 
Werk ſeines Pinſels, das die Madonna mit dem 
Kinde, den Heiligen Johannes und andere Heiligen 
vorſtellt. Es iſt mit vielem Fleiß, und vollkommen 
in der Manier des Francia ausgeführt. In der beige—⸗ 
fügten Inſchrift wird Marco als Urheber genannt: 


Habet mi divi Bernardini Confraternitas _. '* 
Mars: Delonis opus Anno Domini MCCCCEIM. 
Aalındas Juni —— 


| Die 
f) ©. Affo‘ Vita del Parmegianino, p.is. | Ar 
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Die Kirche des Heiligen Petrus in Modena hat ein 
Gemaͤhlde aufzuweiſen, das nach einigen eine Arbeit 
des Meloni, nach Pagani aber vom Jacopo 
Francia gemahlt ſeyn fol: Simone Fornari 
aus Reggio, ‚mit dem Beynamen Moneſini, hat in 
einem aͤhnlichen Styl mehreres ausgefuͤhrt. Von dies 
ſem Kuͤnſtler iſt a an einem andern ai die Res 
ve geweſen. | 


Bevor ich die Salckſal⸗ dieſer Schule weiter ver⸗ 
folge, ſey es mir erlaubt bier einige Bemerkungen eins 
zuſchalten, welche den Leſer in Stand feßen: fönnen, 
die Are und Weife zu fehen, wodurch ſich ein Künfts 
ler in den. damaligen Zeiten, mit der Menge von Mar 
nieren: und den verfchiedenen Gattungen der Mahlerey 
bekannt machen, und eine Vereinigung mehrerer Stys 
le, mit Leichtigkeit hervorbringen konnte. 


Es gab in den meiſten Italiaͤniſchen Staͤdten 
von Bedeutung Geſellſchaften oder Zünfte von Mah⸗ 
lern, welche wie andere Arbeiter und Handwerker cis 
gene Körper bildeten, öfrerer aud) mir diefen vereint 
waren. An diefen Brüderjchaften nahmen: nicht ung 
ausgezeichnete Künftler, fondern auch mittelmäßige 
Arbeiter Theil, und es war Sitte, daß die Mahler 
oder Meifter Werkſtaͤtte oder Arbeits: Zimmer eröffnes 
ten, worin -fich nicht nur die Jugend in der Kunft auss . 
bilden konnte, fondern auch ſchon gelbtere Männer 
ihre Arbeiten fortfeßten, welche als Theilnebmer au 
großen Werken ihre Bezahlung erhielten. In jenen 
Zeiten reißte der Kunftereibende Juͤngling, wie bey uns 
der Handwerker, Theils um fich flets zu vervollkomm⸗ 
nen, Theils um Arbeit zu ſuchen. Hatte er es zu eis 
ner großen Geſchicklichkeit gebracht, . fo kehrte er in 

ſeine 
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feine Heimat: zuriick, errichtete eine Werkſtatt und ers 
theilte wieder Unterricht. er 


Wie ſehr weichen die Begriffe die man jetzt von 
den Artiſten bat, von denen jenes Zeitalters ab! Wie 
weit hat ſich der größte Theil der Mahler, durch eiteln 
Stolz beherrſcht, feit zwei Jahrhunderten von der 
einfachen Weife entferne, womit die Künftler der Vor⸗ 
zeit ihr Leben Durchführten! Und waren es nicht doch 
jene Zeiten welche die außerordentlichften Geiſter zur 
Bewunderung der. Nachwelt hervorgebracht : haben? 
Jene alten Gebräuche verloren fich ſchon um die Mitte 
des fechszehnten Jahrhunderts; MWerfftätte wurden 
in Alademieen verwandelt, und die ausgezeichneten 
Mahler theilten fi von den gewöhnlichen Handwers 
fern, Auf die vorhin erzäßlte Art Fonnte fich mit 
Leichtigfeit durch die Schüler die Manier eines Meis 
ſters verbreiten, ob gleich ftets ein gewiffer eigenthuͤm⸗ 
licher Character des Landes zuruͤckblieb. | 

Schon bey Gelegenheit, des Raphaels Habe 
ih von dem Gemiſch geredet, das einige durch den 
Styl jenes Meifters, mit dem anderer hervorgebracht 
haben, Man fann fich leicht vorftellen, daß dieſes 
auch mit andern Künftlern und ihren Schülern geſchah; 
nur muß man tie ich ſchon geſagt habe, ‘den herr⸗ 
fhenden Character einer Schule oder einer Provinz, 
ſtets von dem originellen Styl einiger Meifter unters 
ſcheiden. — Uber ich nehme den Faden der Ges 
ſchichte wieder auf. ! 


Aus der Schule des Bellin, wurde in die Nach⸗ 
Barfchaft von Bologna, nänlich nach Ravenna, ein 
Zweig verpflangt; : diefer war Miccolo Rondinel⸗ 

Io. 
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Io. Man bewundert mehrere Arbeiten diefes Kiinfts 
lers auf goldenen Grunde‘, die ein gefälliges Anſehen 
haben. Sie find ganz im Geifte jenes Zeitalters mit 
einer großen Genauigkeit und vielem Fleiß vollendet. 
Sein Schäler war Francesco Marcheſi da 
Cotignola. In Faenza hat die Taufcapelle einige 
Bilder dieſes Meifters aufzuweiſen, welche fich durch 
eine gute Anordnung auszeichnen.’ Sein vorzüglichs 
fies Werk fieht man in der Kirche der Brüder der 
Offervanti zu Parma. Es gelang ihm in- demfelben 
die Gruppen vollfommen im Gefhmack des Mantegna 
h verteilen. Auch fein Bruder Bernardino da 

otignola that fich ruͤhmlichſt hervor. Creſpi be 
geht den Irrthum, daß er aus dieſen zwey Kuͤnſtlern 
einen einzigen, unter dem Namen Francesco Ber 
nardino, made.  ' 


Baldaffare —— und dſein Sohn Mat⸗ | 
teo, "berdienen eine. eprenvolle Erwähnung. Sie 
zeichneten fich durch verfchiedene in der Kirche des 
Heil. Dominicus in Ravenna vollendete Arbeiten aus. 


Die Familie der Malateſti, welche in Rimini 
herrſchte, ließ daſelbſt die beruͤhmte Kirche des Heil. 
Franciscus errichten, und beſchaͤftigte außer dem Giot⸗ 
to, mehrere Pinſel. Es arbeiteten naͤmlich daſelbſt 
in der Folge Bitino, und Francesco del Bors 
90, der einen Heiligen Sigismund, zu deſſen Füßen 
Sigismund Malateſta Fniet, gemahlt hat. Unter 
dieſem Werke liege man die Inſchrift: | 


Francifcus de Burgo f. 1447. 


Unter andern Künftlern welche diefes Jahrhundert her⸗ 


vorgebracht hat, Bann wir noch Baͤrtolomeo 
| Eoda, 
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Eoda, Sohn eines gewiffen Benedetto aus Ferrara, 
der ſich in Rimini niederließ. Diefer genoß nebft dem 
tattauzio da. Rimini oder, tattanzio della 


Marca, nad Ridolf s Angabe „den Unterricht des - 


Sion. Bıllin. Vom Giovanni da Rimini 
ziert ein Gemäplde die Sammlung der Familie Ercos 
loni in Bologna. Endlich darf ich im Vorbeygehen 
Ottavio Pace aus Faenza, Carradori, Frans 
ce8co ‚Bandinelli und Gaſparo da: Imola 
nicht vergeſſ en. 


In dieſem Zeitpunfte erfihienen — außer der 
Schule des Francia einige andere, welche Theils von 
den Gefährten, Theils von den Schülern und Mit: 
ſchuͤlern jenes Künftlers eröffner wurden. Biagio 
Pupini, Amico und Guido Afpertini, In— 
nocenco Francucci genannt da Imola, Giros 
lamo Marcheſi ‚genannt. il ‚Cotignola und vier 
le andere aus verfchiedenen ‚Gegenden, kamen nad) 
Bologna um fich in der Kunft unterrichten zu laffen. 
Sie erwählten den Bartolomeo Ramenghi ge 
nannt il Bagnacavallo zu ihrem Meifter ?). 


Diefer Kinftler der nad) einigen den Unterricht 
des Francia genoffen haben foll, bildete fich gleichfalts 
eine Zeitlang in Rom unter der Leitung des Raphael, 
und führte in den DBaticanifchen Zimmern mehrere 
‚Werke in —— des Giulio und Pierino aus, 

indem 


 g) Ueber die Gegend Bagnacavallo im ſuͤdlichen Theil der 
Romagna, hat man nur ein einziges ziemlich vollſtaͤndi⸗ 
ges Werk, unter dem Titel: Norizie ifloriche della 
Chiefa Arciprerale di S. Pierro in Sylvis di Bagnaca- 
vallo tratte dalle Memorie MSS. « Ignasıo Gugliemo 
Grasiani, Venezia. 1773. 4. 


- — — — — — — — 
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inden er fich vorzüglich die Manier des Raphael zus 
jueignen ſtrebte ®). Seine Gemählde zeichnen -fich 
nicht nur durch einen edeln Geſchmack, fondern auch 
duch eine Eraftvolle. Farbengebung aus, daher fie 
auch mir Recht in der Folge vom Ludovico Carracci 
bewundert und fludiert worden find. Vaſari irrt, 
wenn er ſagt daß Bartolomeo mit andern Künftlern 
zu Rom in der Kirche della Pace im die Wette gemahlt 
babe. Erft nach feiner Ruͤckkehr von Rom, fuchte er 
in Bologna, in der zur Kirche des. Heil. Perronius 
gehörigen Capelle, welche unter dem Namen della Pace 
befanne ift, feine. Nebenbuhler durch verfchiedene Ars 
beiten zu verdunfeln. Leider hat die Zeit diefe Meis 
ſterwerke gänzlich zerſtoͤrt). Bartolomeo blühte um 


das J. 1542. 


Unter feine Schůler rechnet man auch ſeinen Sohn 
Giov. Batiſta, der in Geſellſchaft des Vaſari ), 
und darauf mit Francesco Primaticcio in Frank—⸗ 
reich arbeitete, wie wir am gehörigen Orte fehen wers 
den. Sein Bruder Scipione,. welcher einen Sohn 
Bartolomeo den jüngern hatte, und Scipio 
der jüngere N des Giov. Batiſta, legten ſich 

alle 


h) S. Th. J. ©. 134. 

i) Merkwuͤrdig iſt folgende Stelle des — Alg arot⸗ 
ti Puriroppoè vero che la mia profezia non Je la por- 
sö il vento. MS. Crifloforo che giganteggiava in S. 
Perronio infieme con le pitture della Capella della Pace, 
foro Spariti per via dell’ arte di Como.” Algarotti 
Lettere fopra Ja Pittura. T.VI p.51. Unter der 
Kunft von Comes, verſteht Algarorti das Handwerk zu 
Weißen, weil alle Weißbinder in Stalien vom Lago di 
Como kommen. 


k) Vafari T. II. p. 630. ed. Bottari. 
Fiorillo's Seſchichte d. zeichn. Kuͤnſte. B. II. G 9 
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. alle auf die Miahlerey, * folgten Theils mehr Theils 
weniger — Grundſaͤtzen. 


Außer dem Ramenghi hat ſich eine betraͤcht⸗ 


liche Menge von Mahlern in dieſer Zeit gebildet, 


worunter ich vorzuͤglich Bartolomeo Graziani, 
Aleffandro Bovi und Mafcimbene, alle ge 
buͤrtig aus Bagnacavallo, erwaͤhne. 


Beynahe ganz unbekannt iſt der Name des 
Domenico von Bologna in der Kunſtgeſchichte 
geblieben. Eines ſeiner Gemaͤhlde das den Jonas 
vorſtellt, der von dem Wallfiſch an das Ufer gewors 
fen wird, ziert das Gewölbe der Kirche des ‚Heil, Eis 
gismund in Cremona. 


Bon dem Bolognefer Biagio Pupino, weh 
cher gemeiniglicy Maeſtro Biagio dalle Lame genannt, 
und von einigen zu den Schülern des Francia gerech— 
net wird, wiſſen wir, daß er mit. der Teableren die 
Mufit verbunden, und verſchiedene Werke in Bolog⸗ 
na ausgefuͤhrt hat. 


Ein Zoͤgling aus der Schule des Francia ſoll 
Amico Aſpertino aus ‘Bologna geweſen ſeyn. 
Er war einer der originelleften Köpfe die es jemals 
unter den Mahlern gegeben hat; er fludierte auf fer 


nen vielen Streiferenen durch ganz Italien verfchiedene 


Meifter, und bildere fich endlich einen Fräftigen aber 
eben fo munderlichen Styl als fein Character war, 
Seine Fertigkeit im Maplen war unermeßlich, feine 
Manier bat aber nach meinen Einfichten nicht das 
geringfte was die Schule des Francia verrarhen koͤnn⸗ 
te. Er erwarb ſich den Beynamen Mae/tro nn 

w das 
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due penelli, weil er es dahin gebracht harte, in ein 
und derfelben Zeit mit beyden Händen zu mahlen, und 
mit ber einen das Licht, mit der andern den Schatten 
auszuführe Seine Werke find alle gut erhalten 
worden und zeigen eine gute Vereinigung verfchiedener 


Manieren, Öfterer aber find fie nur hingeffedt, fo wie . 


auch die Piera im der Kirche des Heil. Perronius eine 
wahre Sudeley iſt. Man ſieht dagegen in der Kirche 
$. Martino Maggiore über der Thür ein großes Ges 
mählde, das zwar fehr ercentrifch gemahlt ift, aber 
im einzelnen viel gutes hat, und vorzüglich wegen der 
Kraft womit es ausgeführt worden ift Lob verdient. 
Afpertino harte einen Bruder Guido, der nad) 
Vaſaris Angabe den Unterricht in der Maplerey vom 
Ercole da Ferrara erhalten haben foll; aber ein Schü: 
kr feines ‘Bruders gewefen if. Gewiß härte diefer 
Künftlee alle feine Mitſchuͤler übertroffen, wenn er 
nicht in der Bluͤthe feiner Jahre vom Tode hingerafft 
worden wäre, | | 


Bey "Gelegenheit da mir!) von den Schülern 

des Mariotto Albertinelli gehandelt haben, ift auch 
nnocenzo von Imola erwähnt worden, von dem 
wir jegt einiges beyfuͤgen muͤſſen. | | 


Innocenzo Franeneei genannt Innocenzo 
von Imola, lernte die Anfangsgruͤnde dee Kunft unter 
Francia "), widmete ſich aber nachher gänzlich der 

Ä | Nach⸗ 


h ©. dieſe Geſchichte B. J. 8.318. | 


m) Malvafia, T. J. p. 146. hat beiwiefen, daß Innocenzo 
im 3.1508. die Schule des Francia befucht habe, 


% 92 
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Mahahmung des Raphael. Nachdem er von Rom 
nach "Bologna zurückgekehrt war, arbeitete er verfchies 
dene Gemaͤhlde aus, welche wie einige vermuthen, nad) 
Raphaeliſchen Zeichnungen entworfen feyn follen. Ju 
dieſem Gefhmack find zwey reizende Gemaͤhlde ausge 
führe, welche die Kirche von S. Giacomo. Maggiore 
zieren; und von denen Das eine, ‚eine Bermählung der 
Heil. Catherina, das andere einen Jeſus in ber Krippe 
vorſtellt. Ich uͤbergehe eine große Menge anderer 
Werke feines Pinfels, vorzüglich. in der Kirche der 
Serviten, in S. Michele in Bofco u. f. w., im denen 
allen eine ungemeine tieblichfeit und: Raphaels reizende 
Manier bemerkt wird. Durch den Einfluß des Inno⸗ 
eenzo von Imola, erhielt die Mahlerey in Bologna 
einen aufferordentlichen Schwung., Malvafia ”) der 
eine Menge leider nicht mehr vorhandener Gemaͤhlde 
diefes Künftlers anführe, erzähle, daß fich die Mah—⸗ 
lerey in Bologna unter der Leitung defjelben zu einer 
hohen Stufe der Vollkommenheit emporgefchwungen 
babe; dag Innocenzo in vielen Mückfichten feine VBors 
gänger, und felbft einen Francia und Bagnacavallo 
übertroffen, indent er mehr Gelehrſamkeit, Majeftät 
und Michrigfeie in feinen Werfen darzuftellen wußte, 
als man vor ihm in den Bolognefifhen Mahlern be 
merfe hatte. Ich glaube, daß vorzüglich das Stw 
dium der antifen Statuen vortheilhaft auf die For 
fehritte des Innocenzo gewirkt hat, und daß in Be 
logua die Künfte einen ganz andern Schwung nahmen, 
als man anfieng jene ewigen Mufter der Vollendung 
zu betrachten und zu ftudieren °). 


Aus 
m T. l. p. 148. 9 — 
0) ©. Dieſe Geſchichte B. J. S. 122 
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Aus der Schule des Innocenzo von Ymola- gins 
gen zwey ausgezeichnete Künftlee Pietro $amo P) 
ud Primariccio hervor.  ° 


Srancesco Primaticeio 
‘geb. 1490. geſt. 1570. 


Diefer Künftler der aus einer adelichen Bologne 
ſiſchen Familie abftammee, und durch einen brennen⸗ 
den Eifer für die Kunſt beherrfche wurde, fam in die 
Schule des Innocenzo von Imola, und des Bagynas 
cavallo, vollendete aber feine Bildung unter der Lei⸗ 
tung des Giulio Romano, indem er. in Mantua N mie 
deu beften Schülern diefes Meifters vieles gemeinfchafts 
lich im Pallaſt TE ausführt. Franz der erfte König 

| in 


p) Einige diefen Kuͤnſtler betreffende Nachrichten Hat Fans 
tuzzi aufbewahrt. Notizie degli Scrittori Bolognefietc. 
T.V. p.ı3. “La Eronaca intitolata Graticola riguar- 
„dante de belle arti di Bologna, perch® contiene }a de» 
„‚terizione delle opere migliori in genere di difegno 
„della Cittä noftra; & di un certo Piesro Lamo Pittore, 
„feolaro d’Innocenzo da Imola per quanto fi crede. 
„Quefto MS. trovato recentemente, e del quale ne € 
„poffeffore il Sig. Carlo Bianconi, & un abozzo di un 
„libro intitolato Graticola , fatto, ad iftanza di un tale 
„Mefler Paftorino per dar notizie ad una Signora delle 
„Pitture Sculture, ed Architetture della Città, e bem 
„in due luoghi vi & feritto: So. Piesro Lamo Pittor 
„Bolognefe feci di propria mano. La femplicitd, e 
„Uidiotiimo ſteſſo dello file aflicurano la fchietta veritä 
„‚dell’ efpofto, ına molto piü il vedervifi a luogo a luago 
„delle Jacune, le quali afpettavano d’ eſſere riempite 
„di nomi d’Autori, che nell’ atto dello ferivere non 
„gli fovvenivano, o non fapeva, ande argomentafi che 
„per li nomi feritti era ficuro.” Ä 


9) ©. diefe Sefhichte B. J. S. 133, 
= 93 
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in Fraukreich, der von Friedrich Herzog von Mantua 
einen in. der Mahlerey und Stuckaturs Arbeiten erfahs 
renen Künfkler verlangte, erhielt auf Empfehlung des 
erwähnten Herzoges den Francesco, welcher ſich um 
das J. 1531 nach, Frankreich begab, und dafeldft den 
Roſſo antraf, der ein Jahr vorher in die Dienfte jenes 
Monarchen getreten war’). Vaſari berichtet, daß 
man nach ber Ankunft des Primaticcio in Frankreich, 
zuerft daſelbſt Stuckatur : Arbeiten und SFresco: Ge 
mählde von Belang gefehen babe. Nachdem fich Frans 
eesco neun Fahre hindurch in Dienften des Königs 
befchäftiget, hatte, wurde er von diefem, wie Felibien 
erzähle, nach Rom geſchickt, um dafelbft antike Sta: 
tuen aufzukaufen °):7 "Es gluͤckte ihm auch, in ir 

% Zeit 


x) Sowol Vaſari als auch Felibien behaupten, daß Fran⸗ 

| sesco im J. 1532 nach Frankreich nefommen fey. Malı 

vafia hingegen, - der fih auf das Zeugniß des Bartolos 

meo Galeotti, in deffen Trarıaro degli Uomini Ilufri 

beruft, fagt, Fraucesco habe die Neife nach Frankreich 

im J. 1539 angetreten. S. .Malvafia Felfina pittrice 

T. 1]. p. 161. Dieſe letztere Angabe ift falfch, denn die 

erſteren zwey feßten die Ankunft des Francesco richtig 

‚ ein Jahr nad; der des Roſſo in Frankreich, und diefer 
kam dafelöft im J. 1330 an. = | 


9) Afo um das 3.1540. Ich begreife nicht wie Bottari 
in den Anmerkungen zum Vafari T, VI, vita di Roſſo 
p. 303. n. 1. ed. Siena behaupten kann, daß Primatic 
cio nah Kom im J. 1543 gereift fey, und wie er fih 
auf das Zeugniß des Cellini p..229. beruft. . Diefer 
Schriftfteller fagt an dem angeführten Orte nichts von 


dem Primaticcio. Ohne Zweifel war Primaticcio ſchon 


Tängft zurücgefehrt, denn er zeigte dem König. einige 
Bronzene Statuen um das 5. 1543, die er hatte giefen 
laſſen, wie Cellini erzähle.  Sjener. Irrthum tft im Va 
fari T. X. p. 302. im Lebenslaufe des Primaticcio wies 
derholt, und der gute della Malle wird — 
t 


— —— 
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Zeit eine große Sammlung zuſammen zu bringen, die 
ſich faſt auf 125 Stuͤcke belief; ebenfalls ließ er meh⸗ 
reres durch den Beiſtand des Jacomo Barozzi da 
Vignola abformen, der mit ihm nach Frankreich reiſte, 
aber nicht lange da blieb), Als Roſſo im J. 1541 
ftarb, und verfchiedene Angefangene Arbeiten unvollens 
dee hinterließ, rief man Primaticcio von Rom zurück, 
der ſich auch mit allen gefammelten Antiken nach Frans 
reich begab. Da ihm der König wegen feines Eifers 

| ſehr 


durch denſelben hintergangen. Nach der Ruͤckkehr des 
Primaticcio lebte Roſſo nicht mehr, daher auch Malva— 
ſias Angabe in Ruͤckſicht des Aufenthaltes des Primaticcio 
in Rom irrig iſt. 

t) Vaſari berichtet dieſes im Lebenslaufe des Primaticcio. 
em eben dieſe Zeit, ſagt er, ließ dieſer Kuͤnſtler durch 
„den Jacopo Barozzi da Vignola und verſchiedenen Ans 
„dern, das bronzene Pferd auf dem Capitol, einen gro— 
„zen Theil der Basreliefe der Säule, die Statuen des 
„Commodus, der Venus, des Laocoon, des Tibers, des 
„Nils und der Cleopatra welche im Belvedere aufbewahrt 
„wird abformen, um fie in Bronze gießen zu laſſen.“ 
Feltbien erwähnt gleichfalls diefe Statuen, auffer 
der des Commodus. Was das Pferd anbetrifft, fo bes 
merft er folgendes darüber .... “il y fit mouler etc, — 
„ie cheval de Marc Aurele qui fut Jong temps expofe 
„en platre dans la grande cour de Fontainebleau, qu’on 
„apelle encore, a caufe de cela la cour de cheval blanc.” 
Cellini benadrichtiget und, ©. 228, Primaticcig 
habe dem Könige vorgefchlagen,, den Laocoon, die Cleo— 
patra, die Venus, den Commodus, die. Zingana und 
den Apollo abformen zu laffen. Unter den Namen Zin- 
gana verfteht Eellini die Statue der Zigeunerinn. Ende 
lich werden noch der Apollo von Belvedere, der Laocoon 
und der Herkules Commodus, alle in Bronze, als Werke 
des Primaticcio von Millin aufgezählt. S. -Defrrip- 
sion des flasmes des Tuileries, par A, L, Millin, Cos- 
Servareur du Mufeum. Paris 1798. 8. | 
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ſehr gewogen war, und er von der Maitreſſe deſſelben, der 
Herzogin d' Eſtampes ungemein beguͤnſtigt wurde, fo ers 
hielt er, nachdem ihn jener im J. 1544 ſchon zum Cam⸗ 
merdiener erhoben hatte, die Abtey des Heil. Martin 
bey Troyes in Champagne zum Geſchenk. Bey dem 
täglich wachjenden Umfang feiner Arbeiten, fab fich 
Primaticcio genöchige- verfchiedene Gehuͤlfen anzunchs 
men; wozu er größtentheils Bologneſer erwählte. Die 
vorzüglichften unter diefen. waren Giov. Battifta 
Ramenghi, ver fchon oben bey Gelegenheit da von 
feinem Vater die Dede war, erwähnt worden; Rugs 
giero Ruggieri, Profpero Fontana“), de 
fich wegen feiner ſchwachen Geſundheit nicht lange in 
Frankreich aufbielt, und Miccolo dei Abate aus 
Modena, ohne Zweifel der beruͤhmteſte unter allen, 
von dem gleich mehreres erinnert werden wird. Feli⸗— 
bien hat ein Verzeichniß aller nach den Zeichnungen 
des Primaticcio vom Abate ausgeführeen Gemählde 
aufbewahrt. Der größte Theil ift unter der Regie— 
rung Franz des Erfien, Heinrichs des Zweyten, Franz 
des. Zweyten und Karls des Neunten verfertigt 
ı worden, 


Unter der Herrfchafe Franz des Zweyten erhielt 
Primaticcio die Würde eines Oberauffehers der Eönigs 
lichen Gebäude, ein Amt, daß ehedem der Vater bes 
Eardinals de la Bourdaifiere und de Villeroy beforgt 

‚hatten, und eines der ehrenvolleften war. Er war zus 
gleih Baumeiſter, und entwarf den Grundriß des 
Schloſſes von Meudon, und die Zeichnung zum m. 

| Ä ma 


u) Vaſari lobt am a. O. dieſe zwey Kuͤnſtler, und ſagt, 
daß ſie ihm ſelbſt bey mehreren Gelegenheiten ge— 
holfen haͤtten; der erſtere bey ſeinen Arbeiten in Rom, 
der andere bey denen in Rimini und Florenz. 
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mal Franz des Erſten. Diefes Grabmal beſteht in 
einem Pleinen marmornen Haufe, das fich über ein 
mit Basreliefen verziertes Fundament erhebt. - Das 
Grab ſelbſt, das mit mehreren Bogen umgeben ift, 
wird von den Figuren des Königes und der Königin ges 
tragen. Der Gefchmack ift aber nicht fonderlich. -Pris 
maticeio zeichnete ebenfalls auf Befehl Cars des Neun: 
ten und feiner. Mutter, das Grabmal Heinrichs des 
Zwenten *). Uebrigens bewirkte der Aufenthalt diefes 
Künftlers in Frankreich eine große Verbeſſerung des 
dafelbft herefchenden Geſchmacks, denn es wurde nicht 
nur die Ölas: , fondern auch die Emaille Mahlerey lin 
Limoge, die Majolicas und Arazzi⸗ Arbeiten ungemein 
ie 


j Primatieclo hatte viele Sefindung, und kolorierte 
mit Geſchmack, ſeine großen Arbeiten verhinderten ihn 
aber die Natur zu ſtudieren, daher er zuweilen allein 
der Einbildungskraft folgte, und oͤfterer manieriert wird. 
Die von ihm gemahlten Abentheuer des Ulyſſes, wel⸗ 
che van Thulden in Kupfer geſtochen, koͤnnen nur 
noch wegen der Kompoſition ſtudiert werden, weil die 
Gallerie felbft gänzlich zu Grunde gegangen ifl. Ach 
werde über Dieje Arbeit noch einmal beym Nicco E def 

ate 


1) Feitblen — hier mehrere Fehler. Nachdem er naͤm⸗ 
lich von Franz dem Zweyten geredet hat, faͤhrt er fort. 
“Et après la mort de ce prince, il commenca à $. De- 
nis, par l’ordre de Henry III, et de la Reine Cathe- 
rine, la fepulture de Henry 11.” Heinrich der dritte 
trat die Regierung im J. 1574, als Primaticcio ſchon 
tod war, an! ©. Hifloire de Abbaye Royale de Faint 
Denus. Paris 1706. f. 


63 5 


474 Gefchichte der Mahlerey J 


Abate reden. Das Vaterland des Primaticeio hat 
wenig oder faſt gar nichts von ihm aufzuweiſen. 


Eine ausführliche Erwähnung verdient Niccolo 
dell’ Abate. Er ward in Modena im J. 1512 ges 
bobren?). Sein Bater der die Mahlerey trieb, fuͤhrte 
den Namen Giovanni dell Abate, und ftarb im J— 
1559. Diefer war auch anfänglich fein Lehrer, nach⸗ 
ber genoß aber Abate den Unterricht des Antonio ‘Bes 
garelli in der Academie diefes Maͤhlers). Hier war 
"der entfcheidende Augenblick für die Entwicfelung feis 
nes Talentes, denn, nachdem er fich. in der Zeichnung 

| vervoll⸗ 


y) Bafart nennt ihm im Lebenslaufe des Benvenuto Garo⸗ 
-  falo und des Franc. Primauccio einen Modenefer, und 
es ift, vorzüglich nach dern von Tirabofchi angeſtellten 
Unterfuhungen keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
er nicht der Stadt Modena angehöre. Kinige haben 
ihn unter die Bofognefifchen Mahler mit aufgezählt, Tiras 
boſchi aber unter die Modencfifhen. S. Tirabofchi, 
deferizione de’ pittori Modenefi, e dello itato etc. Mo- 
dena 1786. 4. Nach der Angabe eines gewiſſen Forcis 
“= 2oli,.deffen Wert Monumenta illuftrium Mutinenfium, 
öfter. vom Tirabofcht angeführt wird, fol Niccolo‘ in 
Modena, im J. 1509 gebohren feyn. Arı meiften aus 
thentifch ift danegen 1512, als fein Geburtsjahr anzu⸗ 

- fehen. Was feinen Namen betrifft, fo foll er ihn nach 
einigen darum erhaften haben, weil er mit Abate Pris 
matieccio gearbeiten hat. Diefe Vermuthung ift aber 
falſch, denn Abate war fein wirklicher Hamilien: Nas 
men, wie Tiraboſchi durch mehrere wichtige Zeugniffe 
dargethan hat. Auch über feine Lehrer herrſchen die 
‚ fonderbarften Widerfprüche. So fagen 5. B. Bumaldi, 
Scanelli und Malvafia, er fey ein Schüler des Primas 
tticcio geweſen. Allein alle diefe Schriftfteller führen nicht 


Pr “ 


den geringften Deweiß an. — 


2) ©. Vedriani Raccolta de' Pittori, Scultori ed Acchi- 
tetti Modenefi, Modena 1662. 4. p. 39: 


% 
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vervollkommnet hatte, und der. Ruf feiner Gefchicflichs 
feit und Kunft immer weiter drang, fo führte er nicht 
nur viele Sachen in feinem Vaterlande, fondern auch 
in den umliegenden Gegenden , befonders in Bologna 
aus, wo er fich auch viele Jahre hindurch aufhielt. 
Er verband-fih im Anfange mit. dem Alberto Fon 
tana zu gemeinfchaftlichen Arbeiten, und vollendete 
mit diefem feinen Mitſchuͤler mehrere Werfe, die fei- 
nem DBaterlande zur großen Zierde gereichen. Unter 
den verfchiederien "Arbeiten womit daſſelbe angefüllt ift, 
und Die gegen das Jahr 1537 gemahle find, verdienen 
vorzüglich diejenigen erwähnt zu werden, welche den 
öffentlichen Pallaft zu Modena fhmücen, und um 
das J. 1546 vollendet wurden. Eines feiner bemundes 
rungswuͤrdigſten Gemaͤhlde ift das Märtyrerthum des 
Heiligen Perrus und Paulus. Er foll es nad Des 
drianis Angabe in. feinem 33 Jahre ausgeführte haben. 
Nachdem es zuerft in der Kirche der Benedicriner aufs 
geftellt war, kam es darauf in die Gallerie des Haus 
fes Efte und endlich in die Churfürftliche nach Dress 
ben ). Es fcheine als wenn Miccolö bey der Ausfüh: 
zung diefes Bildes, die Marrer des Heil. Placidus 
von Correggio im Sinne gehabt har, deffen Mirfchüs 
ler er in der Schule des Begarelli gewefen. Waͤh— 
rend feines Aufenthaltes in Bologna, mahlte er unter 
unzähligen andern fchägbaren Arbeiten, einige Gas 
chen für das Inſtitut ®), und eine vortreffliche Geburt 

3 x des 


8) ©. Vedriani S. 64. und Aecueil d’ Eſtampes d’ apı?s 
les plus célebres Tableaux de la Gallerie Royale de. Dresde 
T. II. nro. VI. fol. reg. | | 

b) Auffer Malvaſias Befchreibung diefer Werke, fehe man 
die vortrefflihe Sammlung des Giampietro Zus 
notti unter dem. Titels Le Pirsure di er. 2 

i ‘ * bBaicde. 
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des Heilandes unter dem Porticus des Pallaftes Leoni ©). 


Mad) dem Urtheil eines geiftvollen Runftrichters, Als 
garotti, zeichnen fich. die vornehmften Figuren diefer 
Arbeit durch eine Symmetrie, ganz im Geifte des Kas 
phaels, durch die Natur des Tizian und durch etwas 
von der tieblichfeit des Parmigianino aus 9). Ich 
übergebe verjchiedene andere. Werke, welche nun Uns 
wiſſenheit vernichtet worden ſi nd, 


Wie wir ſchon geſehen haben, wurde dem Pri⸗ 
maticcio aufgetragen, die großen vom Roſſo zu Fon⸗ 
tainebleau unvollendet hinterlaffenen Werke auszufühs 
ren *). Er ließ daher verfchiedene Künftler aus Ita⸗ 
lien, und unter diefen als den vorzüglichften den Nics 
eoloö fommen. Die Reife diefes Künftters fälle in das 
Jahr 1552, obgleich andere Schrififteller ein auderes 
Jahr angeben. Malvafia ſagt nämlich, Miccolo habe 
fih nach Franfreih im J. 1563 begeben; Marierte 
aber, der auf Anſuchen des Zanotti die alten Rech⸗ 
nungsbücher über die damaligen Arbeiten nachgefehen 
bat, berichtet, daß fehon die wuuderwürdigen, nad) 
den Zeichnungen des Primaticeio, vom Abate vollendes 
ten Werke ‚im J. 1563 in Rechnung gebracht wor⸗ 

den, 


baldi, e di Niceolö Abare AMenti nell — di Bo- 
logna. Venezia 1756. fol. max. 


e) Diefe Geburt des Heilandes ift in den Jahren 1768 
und 1769 von dem wacern Künftler Saetano Gans 
dolfi mit dem Grabſtichel in Kupfer geſtochen worden. 


d) Algarotti Lettere ſopra la Pittura. T. VI. p. 125. ed. 
di Livorno, 


e) ©. Vaſari, elibien, und Piganiol de la Force, 
Nouvelle defeription de la Frauce, Parıs 1718, d’ Ars 
genspille u. f. w. 


in Bologna u. den umliegenden Gegenden, 477 


den, und daß fich gleichfalls Angaben von andern, 
noch vor dem im J. 1559 erfolgten Tode Heinrichs 
Des Zweyten, ausgeflihrten Arbeiten vorfinden). Was 
mich noch mebr beftärft, feine Ankunft in Frankreich 
in das Jahr 1562 zu feßen, ift, daß Benvenuto 
Cellini der fich in Franfreich unter der Regierung Franz 
des Erften befand, öfterer zwar den, Primaticcio, nies 
mals aber den Abate erwaͤhnt. Wenn alſo dieſer 
Künftler nicht eher als um das Jahr ı552 in Frank 
reich eingetroffen ift, fo fpringt einem jeden Die irrige 
Meynung in die Yugen, daß er unter Kranz dem Er—⸗ 
fien, der im J. 1547 ſtarb, gearbeitet baben foll. 
‚Eben fo falfch ift daher die Behauptung des Virloys 8), 
"Daß cr ein Liebling jenes Monarchen gewefen fen. Heins 
rich der Zweyte, Franz der Zweyte und Carl der 
Neunte waren die Könige die ihn begünftigten. 


Felibien urtheilt richtig ®), daß die Erfcheinung 
des Primaticcio und Niceolo fuͤr Frankreich ſehr wohls 
thaͤtig umd folgenreich gewefen fey, daß fie beyde aufs 
ferordentlich viel zur Verbreitung des einzigen Römis 
ſcchen Geſchmacks und zur richtigen Renntniß der Mah⸗ 
ferey und alter Statuen gewirkt, und daß ihre Bemuͤ⸗ 
bungen die Anfmerkfamfeie und den Dank von ganz 
Frankreich verdienen. 


Unter 
f) ©. Le Pisture di Pelegrino Tibaldi etc. (vita di N. 


Abate) p. 13. nora 16. 


8) Virloys Dictionnaire d’ Architetlure T. 1. p. 2. Auch 
Fuͤßlins Kuͤnſtler-Lexicon muß man an der Stelle vers 
beſſern, worin gefagt wird, Miccolö fey im J. 1552 
vom Primaticcio nach Frankreich gebracht worden. 


h) Felibien Eutretien, T. II. p. 329. ed. Londres 1705. 8 . 
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* Unter den Gemählden welche Niccolo ausgeführt 
hat, waren die berühmteften, welche die Irrfahrten 
des Ulyffes vorfteliten. Sie waren an der Zahl 58 
und bildeten eine eigne Gallerie. Jedes Gemaͤhlde 
hatte eine Höhe von 64 Fuß und war 8 Fuß Breit. 
Aufferdem fchinückten andere Gemählde und übergols 
- dere Stuckatur: Arbeiten die Decke diefer unfchägbas 
ren Gallerie, welche zum größten Nachtheil der ſchoͤ⸗ 
nen Kunft im December des Jahrs 1738 niedergerifs 
fen wurde '). | 

| Man 


i) De la Force befchreibt in feiner Defcription de la 

France diefe ©allerie mit folgenden Worten: .... 

' “Elle a foixante & feize toifes de long fur trois de lar- 

ge. Niccolö y a repr&fente en cinquante fept tableaux 

(foll heißen 58.) de fix pieds et demi de haut fur huit 

‚de large P’hiftoire des travaux d’ Ulyfle a fonretour du 
fiege de Troye.” 


Theodor van Tulden hat fie in Kupfer geftochen und 
feinen Namen mit den Buchſtaben T. v. T. bezeichnet. 
Sein Werk erfchien unter folgendem Titel; Les Tra- 

‚ vaux d’Ulyffe deffeignez par le Sieur de Saindl- Martin 
de la fagon qu’ils fe voyent dans la maifon -Royale de 
Fontaine- bleau pein:s par le Sieur Nicolas, & graväs 
en cuivre par Theodore van Thulden, auec le fujer.d’ 
Vexplicarion morale de chaque figure. A Paris. chez 
Francois Longlois. 1630. folıo. Sie wurden darauf in 
derfelben Größe noch einmal von Kilian. in Augfpurg 
im 5. 1675, wie Zanetti erzählt, kopiert. Das Erems 
plar das auf unferer Univerfitäts = Bibliochel aufbewahrt 
wird, hat auf dem Titel die Abbildung eined Wappens, 
und unter demfelben liegt man: Les Travaux d’Uliffe. 
dedi€ a Monfeigneur de Liancourt par Theodor van 
Thulden, 1633. P. Mariette le fils excudit cum pri« 
vilegio, Eine andere Kopie in kleinem Format befigt 
ebenfalls unfere Bibliothek; fie It von Melchior Kuſell 
verfertigt, und führs den Titel: Dos fürsr ” (is 

FR 
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Man hat nur eine einzige, genane Nachricht von 
jenen Meifterwerken, welche wie dem Mariette verdans 
ken. Dieſer hatte fie dem Gian Pietro Zanotti, der 
über diefelbe Nachrichten fammlete, mitgerbeile, weis 
eher fie darauf in einer Anmerkung feines Foftbaren 
Werks über die Gemaͤhlde des Pellegrino Tibaldi ans 
tiche ſtellte. Gewiß wird es mehreren Lefern , Denen 
das feltne Werk des Zanotti nicht leicht in die Hände 
fälle, und die es noch weniger jeßt bey der zerrüsteten 
tage Italiens erhalten Fönnen, lieb feyn, Die ganze 
Beichreibung leſen zu koͤnnen. Sch feße fie alfo wörts 
lich hierher“). Der berühmte Algarotti hatte das 

Gluͤck 


hen Griechiſchen Helden und Sthacenftz 
fhen Fuͤrſten Ulyffes Leben ıc. ꝛ⁊c. 1681. 8.” 

Umftändlihe Nachrichten über diefe Gallerie, und 
die fämmtlichen Gemählde, befinden fich ebenfalls in 
R. P. F. Pierre Dan, le Trefor des Merveilles de la 
Maifon Royale de Fontaine-bleau. Paris, 1642. fol. 
p. 108. u.f. w. 


k) Le Pitture di Pellegrino Tibaldi. pag.16. . .. “Les 
Peintures de la voüre n’en faifoient pas le moindre or- 
nement ; et l’on ne peut aflez regretter qu’elles ayent 
ete detruites. Lorsqu’on s’y determina, elles &toient 
auffi fraiches & aufli brillantes qu’elles Pavoient jamais 
&te, On y voyoit regner dans toute la longueur qui 
etoit de 76. Toifes, une fuite de tableaux de differen- 
tes formes, dont l’aflemblage formoit divers conparti« 
mens plus riches les uns que les autres, & qui renfer«, 
mes dans des ornemens de ftuc dor&s et environnes d'au- 
tres ornemens appeles Grotesques produifoient un ſpe- 
&tacle tout d fait agreable. Pour decrire cette voü« 
te avec plus d’ordre j'en porterai fuivant fa divifion, 
qui confitoit en quinze travdes.” 


“Dans la premiere on voyoit les Dieux aſſemblés 
dans l’Olympe, et ce morceau qui Etoit quarre et qui 
occupoit le milieu de la voſite, ecoit flanyue de qua- 

| tre 
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Gluͤck jene Gallerie noch vor ihrer völligen Verwuͤ— 
| Ä | fung 


tre tableaux de forme quarree oblongue, oü dtoient 
reprefentes avec leurs attributs Diane & Ceres, Mer- 
eure & Bacchus, Junon & Cybele, Mars & Hercule.”. 


“Au milieu du Plafond dans la feconde travee, etoit 
r&prefent® dans une forme o&togone Neptune appaifant 
la teımpete, La compofition en etoit admirable. Ce 
milieu etoit accompagne de quatres tableaux oblongs, 
ou l’on voyoit Pallas, Mercure, Vulcain, & Eole 
renferınant les Vents.” 


«Vient enfuite la troifitme travee, ou daus le centre 
de quatres ovales caches, remplis de Divinites, qu'a 
grav& George Mantuan, Etoit r&prefente le lever et le 
coucher de la Luue d’une fason tout - &- fait poetique.” 


“Le fujet du milieu de la quatritme travee etoit 
Venus et. les trois Parques, et au centre de ce tableau 
le figne Taureau; il etoit flanque de quatre tableaus, 
le terminant en rond par chaque bout, & ou fe vo- 
yoient Pan, Apollon et lesMufes. Lls font été grave. par 
George Mantuan.” | 


“Diane ct Apollon fon frère, Minerve et l'Amour, 
‚  &toient reprefentes dans un grand tableau, qui occu- 
poit presque tout Ja vofite dans la cinquieme travee, 
et dans les côtés des basreliefs de fluc reprefentoient 

le quatre Saifons.” ' 


Un autre grand tableau, dans le quel on voyoit 
les trois freres Jupiter, Neptune et Pluton, étoit au 
centre du Plafond dans la fixitme travee. _ Venus, 
Diane, Mercure et une autre Divinit@ que je preuds 
pour Saturne, reprefentes dans quatres tableaux fepa- 
res, accompagnoient Je grand morceau du milieu.” 


“A la clef de la voüte dans la ſeptiè me travee, dtoit 

un tableau exagone, & l’on y voyoit Apollou, ou le 

‘Soleil au Signe du Lion. De fujets pris de la fable 

qui avoient rapport à Apollon, etoient dispofes autour 

du fujet principal dans quatre medaillons feintes de 
ſtue, & daus quatres autres tableax colories.” 


® ' “Le 


- 
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ſtung zu ſehen. Mit den ruͤhrendſten Ausdruͤcken hat | 
Ä Ä er 


“Le milieu de la Galerie etoit marque par deux 
grandes ct magnifiques compofltions, que le Corrige 
äuroit voulu avoir fait, et qui s’etendoient en cet en- 
droit dans tout le voüte. On voyoit à droite le feſtin 
des Dieux-et vis-a-vis Apollon et les Mufes fur le 
Parnaffle, et dans l’intervalle qui feparoit ces deux 
grands fujets, etoit un ciel, ou le peintre avoit inge» 
nieufement place les Heures, qui formoient une danfe 
en rond, Les’ figures vües en raccourci faifoient un 
effet furprenant. On a une eftampe du Parvafle gra» 
vee par Antoine Gartier.”” 


“Les memes compartimens qu’ on a vü regner dans 
la voüte depuis Y’entree de la Galerie jusqu’ au point 
milieu, fuivoient dans le m&me ordre, mais en retroga> 
dant jusqu' à l’extremite de la Galerie, et voici les fu» 
jets qui.y &toient exprimes,” 

“Dans le tableau Exagone qui eroit au milieu de la 
neuvieme travee, Etoient figures le triomphe de Miner- 
ve, oü de la fagefle, et les huit tableaux qui accom- 
pagnoient ce ſujet principal, dont quatres &toient des 
medaillons en ftuc, avoıent pour objets, des Vertus, 
telles que la Prudence, la Charite etc. etc.” 


“Un grand tableau feinblable pour la forme à celut 
de la fixitme travee occupoit le milieu de Ja dixième, 
et ’on y remarquoit le Char du Soleil accompagne des 
Heures, et precede de I’ Aurore.“ 1— 

Quatre de plus grands Fleuves étoient repréſen- 
tes daus des tableaux qui accompagnoient celui du mi- 
lien. Un de ces Fleuves, celui:du Nil, a été gravd 
en petit, par Mr, Etienne de Laulne.” 

“seLe fujet du milieu du plafond de l’onzitme travke 

- &tost Neptune, qui frappe la terre de fon trident et qui 

- en fait fortir lecheval. Aux quatre angles de ce tableau 

etoient reprefentees dans quatre tableaux fdpares lea 
divinitds, qui prefident aux quatre Saifons.” 

“Dans la douzieme travde on voyoit au milieu Bels 
lone portee en l’air, et dans quatre tableaux femblables 


Siorino’s Geſchichte d. zeichn. Rünfte B. II. Hb pour 
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er in einem Briefe an feinen Freund Beccari die Jers 
ftörung 


pour la forme & ceux de la quatrieme travee, etoient 
. dans un la Charit€ Romaine, dans un autre un Guer- 
rier s’entretenant avec une femme une accompagnee de 
l’amour, dans le zme, ua .homme aflıs, aupres du 
quel eit une femine renverfee qu’on poignarde, et dans 
Je me, un Roi dans fon tröne regardant avec frayeut 
ce que lui fait voir un homme qui a les mains lies 
derriere le dos” 

“Tupiter aflıs dans fon palais pres de Junon et rec« 
vant la vifite de Minerve fait le fujet du tableau du 
milieu de la treizitme trav&e et dans quatre tableaux 
ovales etoient reprefentees des Nymphes et de Naya 
des.” — 

“Le milieu de la quatorzieme travée etoit rempli par 
un grand tableau o&togone , ou Appollon; les Graces 
et les Mufes etoient reprefent&s, aflis dans l'Olympe. 
On voyoit autour dans quatre tableaux de meine for- 
me et quarres longs,; quatre fujets de facrifices.” 


«Enfin la quinzieme et derniere travde, &toient 
remptie dans le milieu de la vöute par un grand tableau, 
dans lequel étoit la deeffe Flore, et dans le quatre ta- 
bleaux qui mettoient le plus grand au milieu d’eux, on 
voyoit dans chacun, des ſemmes et des enfans,” 


“Au deflus de la porte d’entr&e de la Galerie, etoit 

Ir dans une lunette Charles IX, récévant les clefs de 

a Ville du Hävre, que lui remettent les Anglais apres 

avoir étéẽ en pofleflion de cette ville importante pendant 

long tems; et ce tableau portoit la date 1563. Mais 

cette däte ne doit fe rapporter qu’ä& la reduction de la 

ville, car il paroit par les comptes de bätimens, que 

le tableau n’ a ete fait qu' en 1570; et que eꝰ eſt le der- 
nier ouvrage qui ait te fait dans cette Galerie.” 

Mariette dem wir diefe Befchreibung verdanken, und 

der im Beſitz mehrerer Originals Zeichthungen nach den 

Gemählden des Göwoͤlbes war, hast noch folgendes merk 

wouͤrdiges hinzugefügt. 
| “Ce 


— 
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ſtoͤrung derſelben beſchrieben, und ich kann nicht um⸗ 
= bin 


“Ces excellentes peintures appartiennent, il eft vrai, 
au Primatice, on ne peüt les lut contefter,. puisque 
c’eft lui qui en a fournı les defleins; mais Nicolö y a 
eu aufli trop de part, pour ne lui en pas faire parta- 
ger l' honneur. Le Pritmatice avoit fous lui’plufieurs 
peintres qui exdcutoient fes penfees, mais il fe repofoit 
principalement de ce foin fur Nicolö, et l'on fait, 
que c’eit ce dernier qui avoit peint la plus grande par- 
tie des tableaux de cette Galerie. ° Cela fe reconnoiss 
foit aflez à la beaüt& de la fresque, que peu de pein- 
tres ont aufi bien entendu que ui. r me fouviens 
d’avoir accompagne dans ‚cette Galerie le celebre Fran- 
cois le Moyne, celui de nos peintres, qui a faıt Je plus 
d’honneur à notre Ecole Francaife, er j’ai Ete temoin, 
des eloges fans fin, qu’il croyoit.devoir donner. d un 
ouvräge, Je wieux exccurd ſelon Jui que nous 
euflions,” | J 

‘je crois appercevoir que le peintre a eu deflein de 
reprefenter dans cette voüte, tout ce qui pouvoıt avoir 
rapport à P’Olympe, fi cela convenoit dans un lieu de- 
fiine à la reprefentation des avantures d’Ulyffe; qui 
par ce moyen Etoient cenfees fe pafler fous les yeux des 
Dieux.” - 

«| y a encore une chambre dans le chäteau de Fon- 
taine - bleau, qui ſubſiſte, et qu’on nommoit la Cham- 
bre de Mme. d’Eflampes „ parcequ’elle l'a habıtde, 
"Foutes les murailles en font peintes en 15705 par Ms 
Nicolö fur les defleins du Primatice, qui y a repre- 
fent€ Phiftoire d’Alexandre. Quelques - uns de ces ta- 
bleaux ont étéẽ graves; entre autres celui de deflus la 

cheminde , qui eft l’entreviie d’Alexandre et de Thale- 
fris. Reine des Amazones. Cette eſtampe eft de Gui- 
do Ruggieri, ſelon Malvaſia qui en.a fait mention.” 


“Dominico Barbieri, Florentin, a grave un feflin, 
et-d’autres Eleves du Primatice ont grav@ le mariage 
d’Alexandre et de Compafpe, une Mascuerade, Ale. 

. zandre domptant Bucephale , et ce Prince cedant fa 
maitrefle 3 Apelle. Ces deux dernittes tableaux font 


Hha | le 
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hin denſelben als einen wichtigen Beitrag zur Kunſt⸗ 
geſchichte mit anzuführen '). Er führe das Motto 


“ınfandum Beccare jubes renovare dolorem”, und . 


fantet folgendermaßen: - “Auf meiner Zweiten Reiſe 
ach Frankreich, ‘vor einigen Jahren, (der "rief 
„iſt nämlich im J. 1744 gejchrieben worden) hatte 
„ich noch Gelegenheit in Zontainebleau die Gemählde 
des: Miceolino zu bewundern. Sie waren nod) fo 
„wohl erhalten, fo lebendig und Praftvoll wie fie Ba: 
„fari beſchrieben hat, und in der That würdig mit 
jenen. prächtigen Decken behaͤngt zu werden, womit 
„man ſie nach Vedrianis Erzählung im verfloffenen 
„Jahrhunderte beſchuͤtzte. Primariecio harte die 
„Schickſale des wanbernden Ulnffes welche verſchie— 
„dene Schriftftellee hinterlaffen haben, genau gelejen 
„und in Zeichntingen ehtworfen, die darauf der wak⸗ 
„tere Niccolino mie Farben ausfuͤhrte. Schwer il 


„es mit Worten das Vergnügen zu befchreiben,, Dass 


mich beym Anblick diefee ſichtbaren Dichtung ergrif: 
„Härte ich aber auch nur ein paar Stunden gewar⸗ 
„tet, fo wäre es für mich unwiederbringlich verloren 
„gegangen. Schon hatten die Maurer die Gallerie 
„erbrochen, und waren bejchäftigt alles zu zerflören 
„und. zu vernichten; große abgeriffene Stücke det 
„Wand ftürgten hinab, und mur mit der größten 
„Mühe gelang es mir den Maurern etwas Frift ads 
„zugewinnen. Während derjelben war es mir vers 
„gönnt den Hund zu fehen, der nachdem er den Ulyſ⸗ 
„.fes berpihen hatte, in demfelben feinen alten Herren 
„wieder erkennt; Diefen Helden zu bewundern, mie e 
5 gegen 
le deffus de porte de cette chambre, qui n'eſt pas 
-£loignde de la falle du Bal.” — Fe ee 

; H) Algarossi Leitere T. VL p. 12. 


an 


ei 
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„gegen die in MWeichlichfeit verfunfenen Freyer mit 
„Kraft feinen Bogen fpanut, und viele andere Bil: 
„der anzuſtaunen, Die alle auf jene Fabeln Berlig 
„baben.” Es ift wahr dap Primariccio durch feine 
reiche Phantafie alle jene Gemälde entworfen har, aber 

Niccolo theilt wie Marierte richtig benierkt, den Ruhm 
der Yusführung, weil er die ‚größte Anal! ae 
dur) feinen Pinfel vollendet, hat. 


Nicht allein dieſe beſchriebenen Werke hätten be das 
Ungluͤck, der Nachwelt entzogen zu werden, fondern 
auch verfchiedene andere, wurden zur ewigen Schande 
unfers philofophifchen Jahrhunderts theils voͤllig vers 
nichtet, theils uͤberweißt. Mur den eifrigen Bemüs 
hungen des berühmten Doctor Jacopo Bartolomeo 
Beccari verdanken wir, daß fi noch Zeichnungen 
nach jenen niche mehr vorhandenen: Meifteriwerfen ers 
halten haben. Diefer verdienſtvolle Mann ließ nänıs 
ih auf feine Unfoften durch Domenico Maria Fratta 
die jetzt vernichteten Werke deg Miceoto abzeichnen, und 

Free digfen Schatz dent Juſtitut zu Bologna ”).' 
| | Das 


m) Ueber * vernichteten Gemaͤhlde des Niccold findet 
man auch bey dem Grafen Algarotti Nachrichten. Er ſagt 
naͤmlich Lettere T. VI. p 6. “adunque la fiyezza del 
‚gufto moderno ha gittato.ancor novellamente a terra, 
e diſtrutto un bel dipinte di mano di Nicolingetc. ,.« 

O alma in cui rıluce il caflo. ſaggio 
| Secolo quando Europa ancor non s’era 
Contaminata dal moderno oltrag ia, 
Scendef: a far quaggin mattiuo e ji era, . 
Perckè non ſia era nsi fpeugo ogni raggia 
Del fare antico, e Nicolin non pera 
Ependerfeibe Schriftſteller ſchreibt an ſeinen Freund Gee⸗ 
cari, folgendes I.c. p.53. «, „ lunico rimedio che 


si ba al malore moderno qui in Bologaa & che dei facr 
Hh3 cia 


486 Gecſchichte der Mahlerey 


Das: Sterbejahr des Abate läße fich nicht mit 
Gewißbeit beſtimmen; nur ſo viel weiß man, daß es 
ums J. 1571 erfolgt ſeyn muß, weil in den Verzeichs 
niffen der Pöninlichen Ausgaben nach dem Jahr 1570 
nicht die geringſte Spur. weder. vom: ‚Niccolö noch vom 
Primariccio vorkommt, 


Auſſer den Gemaͤbhlden im eye zu Bologna, 
und den Bogen im Gewölbe des Pallafts teoni hat fih 
wenig, faft. nichts von diefem lieblichen Mahler erhal: 
ten, welchen doch die Carracci fo innig verehrten, und 
unter ihnen Agoſtino in feinem Sonett, 


Chi farfi un bon pittor cerca e defia etc. 
verewigt bet. 


Peliegrino— Peilegrini 
oder Pellegrino TZibaldi"”) 
geb, 1527. ge 
Ob der Name diefes Künftiers Pellegrini oder 
Tibapi ), ob fein Vaterland Bologna oder Mais 
land 


‘ eia.ricopiare al Fratta i Nicolini ei Carracci a.quali & 
vuol dare di geffo.” 


mm) Ein anderer Pellegrino Pettegrini gehoͤrt 
unter die Schuͤler des Guido Reni. 


m) Vaſari nennt dieſen Kuͤnſtler an mehreren Orten ſtets 
Pellegrino da Bologna, oder Pellegrine 
Bolognefe. So wird er auch in dem Verzeichniſſe 
der Mitglieder der Nömifchen Academie der Künfte 
benannt. ©. Centeimo. dell anno MDCXCV, 
eelebraso in Roma dall: Accademia del difegno. Roma 
1696. 4. Unter einem Gemaͤhlde das man von feiner 
Hand in der Borghefifhen Gallerie aufbewahrt, fteht 
fein Namen: Peregrinns, Tiboldi Bomoniienfis faciebat. 

anne 
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land gewefen® dieſes ift eine Frage welche mehrere 
Schriftſteller befchäftige hat. Jetzt iſt es aber erwie⸗ 
fen, daß fein Vater, ein Mailänder, ſich nad Bos 
logna begeben hatte, um das Mauters Handwerk zu 
treiben, und daß Pellegrino dafelbft im 3. 1527 °) 
geboren worden. Schon als Anabe zeigte er eine 
leidenſchaftliche Liebe zur Mapterey , und foll nach Eis 
nigen den Unterricht des Bagnacavallo, in deſſen Mas 

| nier 


anno aetatis fuae XXI. MDXLVIIII. Diele Schrifts 
ſteller geben Tibaldi als einen Bolognefer an. Obſchon 
ſein eigentlicher Beynamen Pellegrini geweſen iſt, ſo 
nennt ihn doch Agoſtino Carracci in einem So⸗ 
nett Tibaldi: | | \ 
del Tibaldi il decara e il fondamenso, Ä 
- Auch, wird er fo genannt in einem Briefe des Annibar 
fe Earracci, von Parma (im J. 1580) an feinen 
Vetter Ludovico. F. Malvafia Felfina Pittfice TI 
p. 159, U. 365. Unter dem Namen Pellegrinn Delles 
grini , führen diefen Künftler Vaſari, Giov. Pao— 
(o Lomazzo, Antonio Campe, Martino 
Baffi, Paolo Morigia und Giuſeppe di 
Siguenca auf. - Er felbft bediente ſich wie wir in 
der Folge fehen werden, der Unterfchrift Pellegrino 
de. Pellegrint. Diefes hat mehrere Scriftfteller 
und unter diefen Bumaldi (Appendice de’ Fittori 
- Bolognefi, p. 252, 256, am Ende der Minervalia Bono- 
"nient.- Bonon. 1641. in 16.) verführt, zwey verfchiedes 
ne Rünftler aus ein und derfelben Perſon zu machen. 
Daß ihn einige, als Morigta und Torre, einen Mais 
länder nennen, rühre daher, weil fein. Water in Mais 
land gebohren ward. Die Kommentatoren des Bafari, 
haben unfern Pellegrino da Bologna, irrig mit dem 
Mellegrino da Modena, oder Pellegrino Munari, von 
dem fehon die Rede gewefen, veriwechfelt. — 
0) Malvaſia, Felſina T.I. p.166. giebt fein Geburts⸗ 
jahre 1522 an. Dieſes wiederfpricht aber der Inſchrift 
- ‘auf dem in der vorhergehenden Note angeführten Ge⸗ 


maͤhlde. | 
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nier verfchiedene feiner früßeften Arbeiten ausgeführt 
find, genoffen haben. Er begab fi darauf im J. 
1547) nah Rom, ftudierte die Werke des Diichel: 
Angelo, und wurde waprfcheinfich von Diefem mit 
Mach und Unterricht unterſtuͤtzt. Diejenigen welche 
behaupten, daß er ſich unter der Leitung des Pierino 
del Vaga gebilbet habe, irren ohne Zweifel, weil 
dieſer Kuͤnſtler ih demſelben Jahre, werin Tibaldi 
nah Rom kam, geſtorben war 9). Als ein Juͤng⸗ 
ling von 23 jahren führze er ſchon in der Kirche des 
Heil, fudwigs der Franzoſen mehrere Sachen wettei 

fernd mit Jacopino del Conte und Girola— 
—mo Giciolante da Germoneta aus, und 
ließ diefe Künfkter weit hinter fich zurück. . Much. trieb 
ihn hier fein natürliches Talent zum Studium der At⸗ 
chitectur 2 


Nachdem er mit Giovanni aug der — 
Familie der Poggi ), der in der Folge die Wuͤrde 
eines 
g Siehe Baglioni, ©. 358, 
Lomazzo , Trattato. ©. 692, 
> Das Mährchen, als hätte fich Tibaldi, in die größte 
rmuth zu Nom verfunten, durch Hunger um das Le⸗ 
ben bringen wollen, und daher in ein Gebuͤſch in der 
Nachbarſchaft jener Stadt verfiecht; aber von dem Bor 
Jognefifchen Avchiteeten Ottaviano Maſcherino 
entdeckt und beſchuͤtzt, dieſen Borfag aufgegeben und von 
ihm die Baukunſt gelernt; bat zuerſt Malvafia Fel- 
fina T.I. p. 195, erzählt. Nach ihm findet man es 
in mehreren Schriftftellern, und mit neuen Unwahr⸗ 
heiten vom de Piles vermehrt. ©. Abröge de la vie des 
peinsves. Dieſer verändert die‘ Derfon bed Otta— 
viano Mafherino, in den Pabſt Gregor den 
XIII. Die Fabel Haben Moreri, Dizzion. art, Pellegr. 
: Tibaldi; die Verfaffer des Mufeo Fiorentino, der Serie 
" EP Uominöi illußri T. VII, und viele Andere wiederhohlt. 
#) Ueber diefen Mann , der in fehr wichtigen un 
eie 


’ 
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eines Cardinals erhielt, Bekanntſchaſt gemacht batte, 
wurde er nicht nur von diefem in Rom vielfältig bes 
ſchaͤftigt, fondern auch nach Bologna gefchiekt, um 
dort feinen Pallaft mit Gemaͤhlden zu verzieren ). 
Fr kehrte daher in fein Vaterland zurück, und ſtellte 
in dem erwähnten Pallaft, in einem Saale, der jeßt 
zum Berfammlungsort der Clementiniſchen Asademie - 
dient, verfchiedene Thaten aus dem Leben des Ulyſſes 
vor. In dem vorzuͤglichſten Gemaͤhlde des Gewoͤlbes 
bewundert man den Cyclopen Polyphem, der trunken 
in ſeiner Hoͤle ausgeſtreckt, von dem Ulyſſes geblendet 
wird, Von der Hand des Michel; Angelo ſchein 
wirklich das zweyte Gemählde zu feyn, das gleichfalls 
den Cyclopen barftelle,. welcher die Höle bewacht, 
woraus Ulyſſes und feine Gefaͤhrten in. Ziegenfelfe ges 
huͤllt entſchluͤpfen. Auf den folgenden Gemaͤhlden ift 
Ulyſſes, Der vom Aeolus die Winde in Scläuchen er⸗ 
hält, Neptun auf feinem yon Seeungeheuern gezoges 
nen Wagen, und Circe, welche die Begleiter des 
Ulyſſes in Thiere verwandelt, vortrefflich abgebilder. 
| | | Heber 


heliten Theils in Spanien Theils in Deutſchland ge⸗ 
braucht worden iſt, findet man genaue Nachrichten beym 
Fantuzzi, Notizie degli ferittori Bolognefi, T. VI, 
p- 66. F u 
t) Diefer Pallaft Poggi fick als Erbthetl an die Familie 
CTeleſi, kam darauf an die Familie Banchieri, an die 
Gallo, und wurde endlich im J. 1711 ‘von dem Senat 
gekauft, um in ihm das Inſtitut der Wiſſenſchaften zu 
verlegen. S. Malvafhia, Felfina Pittrice, T.I, p- 167. 
168,u.193. Fr. Maria Zanotti, Comment. de Bono» 
nienſ. feientiarum et artium Infituto atqus Academia, 
T.I, p.6. den Graf Giovanni Fansuzzi, Memorie 
della Vita del Generale Conte Luigi Ferdinando Mar: 
figli und verfchledene Andre, 
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Ueber das Karnieß fißen vier gigantifche Figuren, die 
durch ihre Fühne Bewegungen, durch die meifterhafte 
Verkürzung und genaue Anatomie, die größte Bes 
wunderung verdienen. Im anftoßenden Saal fieht 
man gleichfalls vier aus der Fabel des Ulyſſes genom⸗ 
mene Sujets ). . ; 


Außer diefen bewundernswiirdigen Arbeiten, baus 
ete er für den erwähnten Prälaten, die Capelle des H. 
Jacob der Auguftiner: Mönche, und ſchmuͤckte ſie dars 
auf mit Werfen feines Pinfels. Unter diefen zeichs 
nen ſich vorzüglich zwei Seitens Bilder aus, melde 
nebft denen im Inſtitut als Schule für die Carracci 
gedient haben, - die auch den Urheber derfelben, den 
verbefferten Michel⸗Angelo nannten. 


Der Cardinal d’ Auguſta *) brauchte ferner 
den Tibaldi um eine fchöne Capelle in Loreto mit Ges 
mählde und Stuckatur s Arbeiten auszuzieren; auch in 
Ancona maßlte er in verfchiedenen Kirchen, und vor 
zuͤglich in der großen Loggia der Kaufleute”). Geis 
ns ne 


u) ©. das ſchon oͤfterer angeführte Werk, Le Pireure di 
Pellegrino Tibaldi e di Niccola Abbati, di Gian Piero 
Zanorsi. Venezia 1756. fol. 


5) Dieſer war Otto aus der Familie Traqſes von 
Wald burg. 

y) Diefe Arbeiten beſchreiben Vaſari, Baglioni, ©. 
62. Scanelli, ©. 326. Scaramuccia, ©.87; 
allein. Siuliano Saracini begeht in; feinen No- 
tizie iftoriche ‚della Cittä -d’Ancana, ete. p. 364, den 
groben Irrthum, daß er alle jene Werke. und felbft 
die. in ‚der Loggia der Kaufleute, dem Primaticcio zus 
fchreibt. Kine Handfchriftliche Befchreibung der Gemaͤhl⸗ 
de in der Loggia, hat für.den Pabſt Sistus deu fünfs 
ten, der Architett Giacomo Fontana aufoeledn 


! 
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ne Tpärigfeit verbreitete ſich überdieß über mancherley 
Unternehmungen , indem er als Kriegs: Baumeifter 
in dieſen Gegenden mehrere Werke ausführte, 


Sm Jahr 1562 berief. ihn der Heilige Cardinaf 
Carl Boromeo zu fih nad Pavia, um dafelbit den 
Pian für den Bau des Palazzo della Sapienza zu ents 
werfen. Er legte auch den Grund diefes Gebäudes 
im J. 1564 *), Unter feinen vielen Arbeiten in Mais 
fand verdient der. Erzbiichöffliche Palaft erwähnt zu 
werden ,„ den er wieder ausbefferte. Auch errichtete er 
daſelbſt, nachdem er verfchiedene Reifen nach Bologna 
gemache hatte, den. beriipmten Tempel des Heil. Yes 
delus, und wurde zur Belohnung für diefe und andere 
Arbeiten im 3. ı 570 zum erften Urchitecten des Doms 
von Mailand ernannt ?). Pellegrino änderte das In⸗ 
nere diefes Doms gänzlich um, murde aber darüber 
von Martino Baffi, den ich fchon da mo von dem Ber⸗ 
tani die Mede war erwähnt habe, in einer eignen 
Schrift angegriffen ). Ob ſchon diefer Schriftfteller 

Zu | meh⸗ 


Sie wird in der Bibliothek des Vaticans, Cod. 5463. 
aufbewahrt. ar I 

2) ©. Morigia, Storia di Milano. Lib.IV. p.524. 

a) Pellegrino erwarb fich durch. diefen Bau unzählige Los 
beserhebungen. ©. Lomazzo Trattato. p.438. Idea 
‚del Tempio. p.153. Giuſſano Vira di Santo Carlo Bo. 
romeo. Lib.1I. c.19. ps 94. Diefer Schriftfteller bes 
richtet, daß Pellegring jenes Gebäude im J. 1569 auss 
geführt habe. Siehe ferner Morigia, Torre, Galeaz- 
zo Gualdo, Latuada, Andrea Pozzo in feiner Pro- 
fpettiva de* Pittori etc. Tab. XCII. (ed. Roma. 1700.) 
und endlich Philippus Argelari, Bibliocheca Scriptorum 
‘Mediolanen@um T. II. col. 1058. ed, Mediol. 1745. fol, 


hd) Dos Wert führt den Titel: Dispareri in maseria d’Arı 


chisessur. 
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mehrere Fehler des Pellegrino nicht grundloß tadelte, 
ſo richtete er dennoch nichts aus, weil fich Diefer eins 
mal einen großen Ruhm als ‚berühmter Mahler und 
Architect erworben hatte. Troß des Baſſi wurden 
die Entwuͤrfe des Pellegrino alle ausgeführt, 


Sein Name wurde täglich berüßmter, und man 
trug ibm daber außer ver Auffiche uͤber verfchiedene 
Gebäude, die Beforgung der Feierlichkeiten auf, wels 
che beym Leichenbeygängniß von Donna Anna von 
Defterreih, Gemahlin Philipps des II, zu Mailand 
im J. 1581 angeftellt wurden‘). Tibaldi erhielt dars 
auf duch Bernardino Martirano 9) - den Aufs 
trag, den Plan .zu den ungebenern und Königlichen 
Gebäuden des Esfurials in Spanien: zu entwerfen, 


Er begab ſich auch in J. 1586 auf Befehl Philipps 
" des 


e) Folgende Schrift enthält eine genaue Befchreibung jes 
ner. Feierlichkeiten Deferiziong de l’edificio e di tutto 
..ı J’apparato, con le cerimonie pertinenti a l’effequie de 

la ————— D. Anna d’Auftria, Regina di Spagna, 
celebrata nella chiefa maggior di Mılano a di VI. Set- 
tombre MDLXXXI. ‚Opera di Meffer Pellegrinio de 
Pellegrini, ärchitetto dı fua Maeftä, e della.fabbrica 
dei Dyoma di Milano. In Milano 1581. 4. Diele 
Schrift verurfahte, daß ſowol die Bolognefer ald auch 
die Mailänder den Pellegrino unter ihre Schriftitefler 
“ "aufzählen. 5. Padre Orlandi Notizie deglı ferittori 
Bologneſi Bologna. 1714 4. & 229. ynd Argelasi, 
Bibliotheca ‚Seriptorum Mediolanenfium 1. c. 


d) Die riefen Einfichten des Bernardino Martiras 
ng in der Baukunſt, gaben dem Ignazio Dantt 
Selegenheit ihn mit Lobfprächen zu uͤberhaͤufen. S. 

. Ignatio Danti, Vitra di Jacopa Barpzsi. Man fehe 
auch mag derfelbe Schriftftelfer Aber jenen Mann, in 
feiner Profpettiva di Eliodaro Lar.feo, zradorra, (Fi- 

renze, 1553 8.) in dem angehängten Difeorf, ol ke. 
sore bemerkt bat 
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des. II. dahin, errichtete mehrere Gebäude, arbeis 
tere in Plaſtik und mablte verjchiedene Sachen mig 
allgemeinem Beyfall. Man terug ihm ebentalls waͤh⸗ 
rend feines neunjährigen Aufenthaltes dafelbft auf, die 
Baden, die vom Federico Zucchero und. Luca Cans 
giafo vorhanden waren, von neuem zu uͤbermahlen. 
Wer von allen diefen Gemäplden des Tibawi, wie 
überhaupt ‚von dem ganzen Eskurial genaue Nachrich— 
ten auffuchen will, der finder fie in den Werken des 
Siguenca ©). 


Philipp dee IT, der die Talente diefes Kuͤnſtlers 
ungemein verehrte, und mir alien feinen Arbeiten volls 
fommen zufrieden war, uͤberhaͤufte ihn mit Meichs 
thuͤmern und Ehrenbezeugungen. Deſſen ungeachtet 
kehrte er nach Mailand zuruͤck, und nahm daſelbſt 
das Amt eines Oberaufſehers des Baues der Dom⸗ 
kirche wieder an. Hier war es auch wo er in einem 
ſehr hohen Alter ſeine Tage beſchloß, obgleich das 
Jahr ſeines Todes fuͤr uns unbekannt geblieben >: 
u | | ibal⸗ 


©) Das Werk des Fra Giuſeppe di Sinuenta ers 
fhien unter folgendem Titel: Miſtoria de la Ordan de 
S. Geronimo, Madrıd, 1600, und 1603. T LI. fol. 
Er verfaßte es in einer Zeit, da von, Philipp IL, die vors 
züglichften Künftler zur Verichönerung des Eskurials bes 
sufen waren... Kanptfachlich ift das dritte und vierte 
Buch zu bemerken, worin die Werke jener Meiſter aufs 
gezahir find. Mazzolari brachte es in einen Auszug, 
der zu Bologna im S 1650 ans. Kicht geſtellt wurde, 
Eine andere Ausgabe welhe Fra Srancesco de los 
Santos beforgte, foll zweymal, noch vor dem im J. 
1671 erfolgten Brand des Eskurials erfchienen feyn. "Die 
dritte Nusgabe heifit: Delcripcion del Real monafterio 
de S. Lorenzo del Efcorial erc. Madrid, 1681. fol. 


k)_ Nach der Angabe des Baglioni, 9.63. ſtarb 9 — 
| 5: nr abſt 
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Tibaldi hatte einen Bruder, und nicht wie miebs 
tere behaupten einen Sohn, Namens Domenico, der 
ſich als ein. guter Architect hervorthat. 


Was den Character feiner Werke anbetrifit, fo 
wird man den Ausdruck der Carracci, die ihn: ihren 
verbefferten Michel: Angelo nennen, ſehr paſſend fins 
den, und nach dem Anblick feiner Werke im Inſtitut 
nebft denen in der Capelle des Heil. Jacob 8), nicht 
läugnen können, daß er vieles von jenem erhabenen 
Geifte gelernt habe. Aber Tibaldi war von der Nas 
tur noch mit einer andern Gabe ausgeftarter, die fich 
Außerfi jelten mit jener dteiften und fühnen Manier 
vereinigt finder, nämlich mit der Ötazi.e Schon bey 
Correggio hätte ich Gelegenheit zu zeigen, daß ſich die 
©razie oder Anmuth in jeder Geftalt, im jeder Bes 
wegung und Handlung offenbaren kann; daß fie eine 
liebliche Quelle fen, die alle Theile welche fie übers 
ſtroͤmt, reizend darftelle. jeder wird aber einfehen, 
daß fie leichter mir fröblichen Mädchen und Kinders 
figuren als mit den Geftalten flarfer Männer verbuns 
den werden kann; und daß derjenige, der dieſes auss 
Jet will, diefelbe Höhe der — erreichen muß, 
| | Baum 


“ Pabſt Clemens VII, den Beiligen Stuhl beſtieg, alſo 
im J. 1591. Morigia laͤßt ihn noch ums J. 1595 
am Leben ſeyn, dagegen Maſini, als fein Sterbejahr 
1506, Andere fogar 606, angeben. Beym Giufeppe 
Benaglio, in der Relazione iflorica del Magiftraro del. 
le Ducali entrate Straordinarie nello Sraro de Milano. 
Milano 171 1. fol. finde id) unter den Herzoglichen In—⸗ 
genieuten vom J. 1586, Tibaldi oder Pellegrino Pelle⸗ 
arini angeführt; und nur erſt im J. 1598 , kommt fein 
Nachfolger vor. 

g) © Le -Pisture di Niccolö del Abate e Pellegrine Ti- 

Gbaldi. Tab, XL, u. XLI. 
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wodurch ein Glycon und Apollonius ihren Herkules bes 
lebt haben. Ich weiß fehr gut daß man fo wohl-eis 
nen fchreeflichen Mann der mit einem Thiere kaͤmpft 
in einer anmuthigen Stellung abbilden Fann, als auch 
ein reizendes mit ihrem Liebhaber feherzendes Mäds 
chen; aber gerade jene mie Kraft und Staͤrke verbuns 
dene Örazie, welche fo ungemein fchwierig zu erlans 
gen ift, befaß Tibaldi in einem fehr hohen Grave. 
Eorreggio war nicht vermögend mit feiner natürlichen 
Grazie, Kraft und nachdrückliche Kuͤhnheit zu vers 
einigen, nnd nur. den Carracci, welche Theils die Ges 
mählde des Tibaldi Theils die Natur fludierten, ges 
lang es einen gewiffen Grad der Vollkommenheit darin 
zu erreichen. Ludovico zeichtiete fich aber unter ihnen 
am vorzüglichften durch diefe Eigenfchaft aus. Tis 
baldi übertrieb öfters die Vorftellung des Nackten, 
indein er die Fräftigen Umriſſe durch die Gemänder 
fheinen ließ, und obgleich die Alten dieſes vorzüglich. 
bey leichten Drapperien zu thun pflegen, fo verließen 
fie doch niemals die Natur, und verfielen nicht in das 
Umnatürliche, das man in den Werken neuerer Künfts 
ler. oft bemerkt; wovon ich bey einer andern Gelegen⸗ 
beit umftändlicher teden werde, 


Es fcheine hier der fchicklichfte Ort zu fenn, ehe 
wir die Gefchichte der Bolognefifhen Schule weiter 
verfolgen, einen Blick über ihren Zuftand in Vers 
gleich mit andern in Italien zu werfen. 


Nach dem im 9. 1530 erfolgten Tode des Frans 
cia befand fich die Bolögnefifche Schule in einem ges 
wiſſen Stillftand, und machte, während die andern 
zue böchften Vollkommenheit al nur mit— 
telmäßige Fortſchritte. R 

n 
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In der Zeit, als auf Perugino ein Raphael und 
Michel-Angelo, auf die Bellini ein Giorgione und 
Tizian, auf Mantegna ein Allegri und Mazzolo folge 
ten, ward Francia nur durch Francucci und Ramenghi 
erſetzt. Obgleich der erſtere unter dieſen ſeinen Meiſter 


durch richtigere Zeichnung und gluͤcklichere Wahl des 


ſchoͤnen in der Natur; der andere durch die Reize und 
das Feuer der Farbengebung bei weitem uͤbertraf; ſo 
koͤnnen ſie doch keinesweges mit jenen Kuͤnſtlern, die 
die Kunſt auf den hoͤchſten Gipfel der Vollkommenheit 
erhoben haben, in Vergleich geſetzt werden. Es er⸗ 
fchienen zwar einige Jahre darauf zwey erhabene Geis 
ſter Francesco Primaticcio und Pellegrino Tibaldi, 
allein der eine fuchte den Giulio Romano nachzuah—⸗ 
men, und verfiel, durch Gründe die wir fchon ange 
führe haben, in das manierirte; und der andere, der 
von der Matur mit den größten Talenten begünftigt 
war, beftrebte fih Michel » Angelo’s eigenthuͤmliche 
Manier zu erreichen. Beyde verließen endlich in vie 
lee Ruͤckſicht jene edle Simplicitaͤt im natuͤrlichen 
Ausdruck, welche die unſterblichen Raphaeliſchen Wers 


fe umzaubert. Mur in den Werfen des Miccolo del 


Abare bewundert man wieder den Geift des Raphaels, 
aber mit einer Örazie vereint, die weder zur Lüfterns 
heit noch Ziexerey herabſinkt. Endlich erfchienen die 
Carrasci, die durch ihre Manier alle andere Schulen 
übertrafen,, und die Bologneſiſche, während daß die 
übrigen ausarteten, zur böchften Vollkommenheit ev 
hoben. 

Ich komme wieder auf einige Bologneſiſche Mah—⸗ 
fr. Girolamo Mirvoli, Giov. Francesco 
Bezzi genannt il Noſadello, waren Zeitgenoſſen des 
Domenico Tibaldi. Malvaſia behauptet, daß m 

| ebens 
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ebenfalls mehrere Spanier in der Schufe des Pelle⸗ 
grini gebildet haben; es laͤßt ſich aber wenig gewiſſes 
von dieſen beſtimmen. Auch glaube ich nicht, daß 
Spanien in dieſem Zeitalter einen Mangel an guten. 
Kuͤnſtlern gelitten habe. Es ift ein Fehler der Star: 
liaͤniſchen Schrififteller, daß fie den übrigen Natio— 
nen in Diefer Periode alle Kultur der Künfie abfprer. 
hen, eine Schwachheit oder unerträgliche zum Theil 
noch jegt herrfchende Eigenliebe, welche ich genauer 
in der frühern Gefchichte der Mahlerey in Deutſch⸗ 
land beleuchten werde. ee 


Unter die Schüler des Pellegrino rechner man fers 
nee Profpero Fontana und Orazio Sumas. 
chini, der von mehreren Schriftftellern irrig Fumacchi— 
hi genannt wird, Samacchini war ein dreiſter und 
fühner Mahler. Ob fchon er mehreres in Rom gearbeis 
tet hatte, fo werden dennoch feine beften Werke in feinen 
Vaterlande aufbewahrt. Er ſtarb im Jahr 1577; 
Profpero gebohren im J. 1512, fernre zwar die 
Anfangsgründe in der Schule des Innocenzo Frans 
cucci, bildete fich aber weiter unter ber Leitung deg 
Tibaldi aus. In der Folge bemühte er fich mepe 
ſchnell ats fleißig zu mahlen Rom und Bologna has, 
ben viele Arbeiten von ihm aufzumweifen, Die er in der 
Blüte feiner Jahre ausgeführt hat. Ungluͤcklicher⸗ 
weiſe uͤberlebte er ſelbſt ſeinen Ruhm, denn er ſah, 
daß man ſeinen ehemals ſehr geſchaͤtzten Werken, nach 
der durch die Carracci bewirkten Reform, kaum noch 
der geringſten Aufmerkſamkeit wuͤrdigte. Profpero 
hinterließ eine Tochter Namens Lavinia, (geb. 
1552, geſt. 1602) welche vieles von den Talenten 
ihres Vaters beſaß, und ſich vorzüglich im Porträt 
Fiorillo's Gefchichte d. Zeichn. Künfte, BIT. Si her⸗ 
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bervorthat *). Gig arbeitete in Nom Theile für den 
Pabſt Gregor den dreyzehnten, Theils für die ganze 
Familie der Buoncompagni. ‘Baglioni , der von dies 
fer Künftlerin gehandelt hat, fege ihre Anfunft nad) 
Rom unter Die Regierung Clemens des achten. Meh⸗ 
rere Dichter und unter diefen Marini, haben ihre ges 
dern zum Lobe der Lavinia ergoffen. 


As Schüler des Fontana nennt man, außer feis 
ner Tochter, Aleſſandro Tiarino, Adille 
Calici, Dionyfius Calvart, $udovico und 
Agoſtino Carracei. 


Um dieſelbe Zeit blühte Lorenzo Sabbati⸗— 
ni (geſt. 1577.) der nebſt vielen andern Bologneſi⸗ 
ſchen Kuͤnſtlern unter der Herrſchaft Gregors des drey⸗ 
zehnten arbeitete, und die Oheraufſicht über alle Gas 
chen, welche für den Pabft gemahit wurden, erhielt. 
Gern haͤtte Primaticcio dieſen Kuͤnſtler mit ſich nach 
Frankreich genommen oder dahin kommen laſſen; da 
er aber eine ſtarke Familie hatte, ſo konnte er den 
Ruf nicht annehmen. Im Jahr 1566 fuͤhrte er meh⸗ 
reres unter dem Vaſari aus, der ihn als einen wackern 
und erfahrnen Kuͤnſtler (häßte, In der Thar erwarb 
er fich auch durch eine gewiffe Lieblichfeit die er feinen 
Köpfen, und durch die Grazie welche er feinen Be 
foegungen ertheilte, felbft die Hochachtung eines for 

dovi⸗ 


h) Unter die Lettere Pittoriehe T.I. p. 214, befindet ſich 
ein Brief mit der Unterſchrift: Lavinia Fontana Zappis 
Diefer rührt von unferer Lavinia her, welche an einen 
gewiflen Zappi verheyrathee ward. Die Jahrszahl wos 
mit. der Brief bezeichnet ift, nämlich: Roma li 7 Feb- 
braro 1609 , iſt entweder unrichtig, oder Lavinia ſtarb 
nicht im J. 1602. 
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dovico Carracei. Er war ein genauer Freund des Sa— 
machini, und bemühte fich ungemein die Mahler 
von den übrigen Handwerkern, womit fie verbunden 
waren, zu trennen, und eine für fich beftehende Akade— 
mie zu errichten. Wir werden aber auf dieſen Um⸗ 
fand wieder zuruͤckkommen. | 


Aus der blühenden Schule des Sabbatint gin⸗ 
gen Giulio Bonafone und Girolamo Mar 
tioli hervor. Diefer bemuͤhte ſich mehr als irgend 
ein anderer feinen Meifter zu. erreichen. Giulio 
Morina genoß ebenfalls den Unterricht des Sabbat— 
tini. In feinen Werfen Teuchter etwas von der Mas 
nier der Carracci. hervor; nur ftellte er feine Figuren 
Mit etwas großen zum Sachen verzogenen Minden vor, 
weil er daducch die Anmuth des Correggio zu erreis 
hen hoffte. ie 

Außer diefen verdienfivollen von mir aufgezaͤhl⸗ 
ten Künftlern, bluͤhten gleichfalls in Bologna zwey 
mablerifche Familien, die eine eigene Manier, und 
Schule gebilver harten. Won derjenigen welche den 
Procasciwi als ihr Oberhaupt anſah, iſt ſchon die 
Rede geweſen. Gie verließ ihren ererbten Wohnfig, 
und fproßte unter einem fremden Himmelsftriche ans 
fehnlicher empor. Die andere Schule ftand unter der 
keitung des Pafferotti. 


Bartolomeo Pafferotti, war das Haupt 
feiner Mahler: Familie ). Er fol nach der Angabe 


| einis 
Bartolomeo Pafferotti 
un Na 





— — — —Nt nn \ 


| | | | 
Tiburzio Aurelio Paſſerotto Ventura 


Gafparo 3 Arcangelo. 
| iz 
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einiger Schriftfteller den .erften Unterricht von dem 
Taddeo Zucchero, nach Undern aber von dem Federico 
Barocei empfangen haden. Wie dem auch fey, fo 
bildete Bartolomeo eine weitlänftige Schule, die Theile 
von feinen eignen Söhnen, Theils von fremden Züge 
lingen befucht wurde.  Pafferorti befaß außer vie 
fen natürlichen Anlagen, eine, meiner Meinung nach, 
febr ſchwer zu erreichehde Kunft, welche nach Malvas 
fias Ausdruck darin befteht; feinen Werfen einen his 
bern Anfteich der Vollkommenheit zu geben, als fie 
wirklich befiken, den geuͤbteſten Kenner durch magi⸗ 
fches Blendwerf zu hintergeben, und felbft den Eins 
fichtsvolleften zu taͤuſchen. Selbſt ein Agoſtino Cars 
racci folgte einige Zeit hindurch den Fußſtapfen des 
Paſſerotti. Zu einem folchen Gipfel harte aljo diefer 
Kuͤnſtler feine Täufchung gebracht; ein Beyfpiel, daß 
wir noch täglich vor Augen haben, indem wir feben 
daß öfterer große Heren, Minifter, Gelehrte und felbft 
Künftler, von Menfchen die nicht einmal die Verdiens 
fte des Pafferorti befigen, gröblich geblendet werden. 


Bartolomeo hinterließ vier Söhne, unter weh 
hen Tiburzio der vorzüglichfte war. Auch diefer 
widmete ſich gänzlich dem bfendenden, "Außerlichen 
Schimmer, eröffnete ein großes Haus und ein öffents 
liches Studier : Zimmer, worin ein Weberfluß der merk— 
würdigften Kunftproducte aufbewahrt wurde. Aurelio 
war ein guter Miniatur⸗Mahler imd erwarb fich durd) 
feine Zeichnungen von Feftungsmwerfen einen großen 
Ruhm daher ihn auch der Kaiſer Rudolph der zwey—⸗ 
te in Dienft nahm. - Profpero, der dritte Sohn 
hatte nicht die geringſten Verdienſte; dagegen that ſich 
Der vierte, Ventura, der auch Porträre mablte, 
raͤhmlichſ hervor. Er hielt das Anſehn ſeiner Fami⸗ 

——— lie 


I) 


in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 501 | 


lie aufrecht, verband fih mit fenem Vater und feis 
nem Bruder Tiburzio, und bildere dadurch ein Triums 
virat, das eine. ungemeine Tyranney ausübte. - An 
diefe fchloffen fi) Sabbatini, Calvart und die Pros 
caceini, welche gemeinſchaftlich die emporfproffende 
Schule der Carracci verachteten, und fogar verfpottes 
ten, als haͤtten ſi ie he ie nal unterdrückt, 


 Bentute. war in hiſtoriſchen Gemaͤhlden ge⸗ 
(dicke, und zeichnete fich vorzüglich in der Manier, 
welcher die Nachahmer des Michels Angelo folgten, 
rübmlichft aus. Als er-einft heimlich einen Tizius 
gemahlt und ihn darauf öffentlicy .ausgeftellt hatte, fo 
wurde Diefes Werk von allen und endlich felbft von 
den Carracei, nach vielen-Streitigfeiten, für eine Ar⸗ 
beit des Michel: Angelo angefeben. 


Dionyfius Catbart zu Antwerpen im J. 
15556 gebohren, gehört vollkommen der Lombardifchr 
Bologneſiſchen Schule. Er lernte die Anfangsgruͤnde 
der Kunſt als Juͤngling von Proſpero Fontana, that 
ſich darauf anſehnlich hervor und bifdete eine eigne 
Schule, welche eine Zeitlang der Schule der Carracci 
den’ Rang flreitig machte. Da aber der lange Still: 
ftand der Kunft mächtig durch die Carracci erſchuͤttert 
wurde, und fih ihre Wirkfamfeit täglich mehr vers 
breitete, fo.blieb ihm nichts weiter uͤbrig, als fih an 
die fchon oben erwähnte Partey anzufchliehen, und 
mit vereinten Kräften gegen die nene Aufklärung zu 
arbeiten. Er fand gleich nach feiner Ankunft in Bo⸗ 
logna, eine ausgezeichnete Gönnerfchaft in der Famis 
lie Bolognini, welche flets entweder einen Mab: 
ler oder Mufifus in ihrer Mitten hegte, und mit ih— 
ter. Wobnuns und Tafel zu unterſtuͤtzen pflegte. Es 

Si 3 gereicht 
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gereicht in der That dem Italiaͤniſchen Adel zur größs 
‚gen Ehre, daß er ohne Sucht zu glänzen, nur durch 
Kunftgefüht beberrfcht,, den einheimifchen und fremden 
Kuͤnſtler gern unterftüge, ihm Tafel und Bedienung 
anbietet, und dafür nichts weiter, als man von der 
Billigfeit eines jeden verlangen Fann, erwartet. Wie 
ſehr wäre zu wuͤnſchen, dag auch der Teurfche Adel ihm 
hierin nachabmte! Wie viele unter der Menge der vers 
‚mögenden koͤnnten nicht, ohne im geringften ihren 
‚einträglichen Gütern zu fehaden , einem jungen Künfts 
ler die Hand zur Unterftüßung bieten, - und dadurch 
zur Bildung des Geſchmacks und Erweckung des Kunfk 
finnes heilfam beitragen ! | 


Calvart, der unter der feitung des Fontana 
einen guten Grund gelegt hatte, begab fich ebenfalls 
in die Schule des Sabbatini, und ging mit diefem 
nah Rom. Hier blieb er mehrere Sabre; reißte dar 
auf nach Bologna zurück, und eröffnete, wie wir 
ſchon gefehen, eine Schule, die von zabllofen Zoͤglin⸗ 
gen befucht wurde. An einem andern Orte werde ich 
von den vorzüglichften derfelben weitläuftiger handeln, 


Sch übergehe Giov. Battiſta Cremonini 
aus Gento, Emilio Savonanzi, Ddoardo 
—Fialetti, und Giov. Francesco Negri detto 
de Ritratti5 alles verdienftoolle Kuͤnſtler, von denen 
beym Malvafia umftändliche Erwähnung gefchieht. 


| Bon Bartolomeo Cefi, Ceſare Bay 
lioni und Ceſare Aretufi, wird in der Periode 
der Carracei die Rede feyn. 

= | ne — 
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Schon bey mehreren Gelegenheiten haben mir 
bemerkt, daß im Anfange des fechszehnten Jahrhuns 
derts, der Einfluß der Manier des Michel: Ange 
Io nicht nur in dem übrigen Stalien, fondern auch in Det 
Lombardey vorzüglich aber in Bologna faft unum⸗ 
ſchraͤnkt herrfchend war. Unter den Bolognefern, die 
von dem Anfehen Michel: Angelo’s und dem herr—⸗ 
fhenden Geſchmack der Zeit mie fortgeriffen wurden, 
zeichnen ſich vorzüglih Samachino, Calvart, 
Sabbattino, Fontana, die Paſſerotti, Pros 
caccini und unzählige Andere aus. Alle biefe bas 
ben in Rom die Werke jenes unfterblichen Griftes ftus 
diert, und ihn noch: lebend. gefannt; alle fuchten ſich 
feine Manier eigen zu machen, und ruͤhmten fich thoͤ⸗ 
richt genug, diefelbe durch ihren eignen Charafter noch 
mehr zu vervollkommnen. Sie glaubten nicht nur die 
hoͤchſte Vollendung durch eine gewiſſe Freiheit und 
Leichtigkeit, welche, wie fie fagten, den grocknen, 
ſchneidenden antiken Basreliefs und Statuen mangelt, 
zu erreichen ; fondern verfielen auch in eine bleiche und 
matte Farbengebung, indem fie dadurch ihren Ges 
maͤhlden ein lieblicheres und gefälligeres Anſehen mits 
zutheilen wähnten. Durch Eigendünfel und Gelbft: 
genuͤgſamkeit verblender, entfernten fich die Nachah⸗ 
mer und Zoͤglinge jener Schulen immer mehr und mehr 
von dem allein richtigen und wahren Wege, und fuͤhr⸗ 
ten eine Manier ein, die nicht allein in der Zeichnung 
ohne Feſtigkeit, um nicht zu ſagen unrichtig, ſondern 
auch im Colorit kraftloß und verwaſchen war. In 
ihr iſt nicht einmal der Schein der. Wabrheit viel we 
niger fie ſelbſt zu entdecken! Der Ideen-Reichthum 
dieſer Kuͤnſtler war zwar ſehr groß, weil ſie vieles 
geſehen hatten; da ſie aber nichts gehoͤrig verdaueten, 
alles ohne Wahl und Ordnung auffaßten, ſo verwirr⸗ 

my ten 
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ten ſie ſich ſelbſt, und nannten die daraus entſpringen⸗ 
de Manier meiſterlich und phantaſieenreich. Leider 
hatte ſich dieſer verdorbene Geſchmack zum groͤßten 
Nachtheil der echten Kunſt in Italien bald mehr bald 
weniger verbreitet, und nur wenigen, vorzuͤglich Bor 
logneſiſchen Künftlern. gelang es, nachdrücklich dem 
Strom Einhalt zu thun. Endlich fanden aber die 
Carracei auf, und erwarben fich den unfterbfichen 
Ruben, die Kunft von neuem erweckt und befebt zu 
haben. | J 


Ludovieo Carracei. 
geb. 1555. geſt. 1619. 

Obgleich die Geſchichte des Ludovieo mit de 
ſeiner zwey Vettern Agoſtino und Annibale ge— 
nau verknuͤpft iſt, ſo werde ich mich doch bemuͤhen, 
ſie in das gehoͤrige Licht zu ſtellen, und Theils getrennt, 
Theils nach den Umſtaͤnden mit jener verwebt, ohne 
alle Wiederhohlungen vorzutragen. 

u 


Ludovieo war der Sohn eines Fleifchers, und 
wurde, weil er eine große Neigung zur Mahlerey ber 
wieß, von feinem Vater, dem Profpero Fonts 
na zur Unterweijung übergeben; da aber fein ruhiger 
"und nachdenfender Eharacter nicht fiir den feurigen 
und rafchen Geift des Fontana paßte, fo rierh ihm 
biefer, die Kunſt, für welche er, wie er fagte, feine 
Talente hätte, aufzugeben. Ein ähnliches, falſch eins 
trerendes Prognofticum, ſtellte ihm Tintoretto. Ohne 
Zweifel reiste diefes noch flärker die Begierde des du 
Dovico zur Mahlerey, daher er nicht nur alles, mas 
ihm fein Baterland an Kunftwerken darbor, ftudierte, 
fondern auch nach Florenz reißte, umd eine Zeitlang 
beym Paffignano verweise, 

Außer 
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Außer den Meifterwerken des Andrea del Sarto, 
Des Primaticcio, des Mazzola und des göttlichen Als 
legri in Parmaz des Giulio in Mantua, ftudierte er 
auch die Arbeiten welche Benedig von der Hand des 
Paolo Veronefe, des Zintoretto und Tizian aufzumeis 
fen bat. Nicht geringen Vortheil zog er aus den Ges 
mählden des Pellegrino Tibaldi, des Bagnacavallo, 
und des Miccolo del Abate. Endlich trat er, mit den 
tiefften Künftlerifchen Einfichten ausgerüfter, * 
ruhmvolle Laufbahn in Bologna an. 


{ubdovico hatte zwey DVertern, Agoſtino geb. 
1557. geſt. 1602; und Anunibale, geb. 1560, 
geſt. 1609. Da fie ſich der Mahlerey widmeten, fo 
übergab er den ältern der Leitung des Profpero Fon⸗ 
tana, und übernahm es felbft, den jüngern, nämlich 
Unnibale, zu unterrichten. Beyde Brüder liebten 
fih zwar innig, befaßen aber einen gänzlich verfchies 
denen Character; und wiewohl $udovico durch jenes 
Mittel feinen Endzweck zu erreichen hoffte, naͤmlich 
fie einft zu vereinigen, wenn fich mit der Zeit ihr. jus 
gendliches Feuer und ihr beftändige Zwiſtigkeiten ers 
tegender Eigenfinn gelegt hätte; fo.täufchte er fich doch 
zum Theil, da fie weder Zeit noch Nothwendigkeit, 
weder öffentliches noch Privatintereffe, zu einem freund⸗ 
fhaftlichen Bernehmen bringen fonnte, 


Agoftino vereinigte mit den edelften Gefinnuns 
gen einen ungemeinen Scharffinn, und vielfältige 
wiffenfchaftliche Kenntniffe, bie er täglich ‚bereicherte, 
und die feinem Geifte eine vortreffliche Richtung gas 
ben. Kein Theil der Philofophie, Mathematik, Seas 
graphie, Aſtrologie, Gefchichte und Dichtkunſt blieb 
ihm unbekannt. Alle diefe Wiffenfchaften, die er ſehr 
verehtte, trieb er Fan vielem Gluͤcke. | 

Sig Anni 
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Annibale, von feinem Vater, der ein Schnei⸗ 
‚der war, beftimmt - Daffelbe Handwerk zu ergreifen, 
‚hatte nicht die, geringfte Ausbildung feiner Geiſtes⸗ 
kraͤfte erhalten. Er war Baum im Stande zu lefen und 
zu fchreiben , und da er die Nadel durch den Pinfel 
vertauſchte, fo blieb ihın ,- bey feinem von Natur et 
was neidifchen Character nichts übrig, als. auf alle 
‚jene Wiffenfchaften verächtlich hinabzuſehen, und. feis 
‚nen Bruder zu verfpotten. Er befannte, daß er fid 
aus allen jenen Kenntniffen nichts mache, daß fie für 
einen gebildeten Mahler unnuͤtz wären, daß er zufrie 
den fey, wenn er feinen Beruf als Mapter erfüllte, 
und es darin zu einer hohen Vollkommenheit braͤchte; 
daß endlich die Erlernung der Kunſt mie zu vielen 
Schwierigkeiten verfuäpft fey, als daß man feine Zeit 
und Aufmerffamfeit unter Seſchaſten zer⸗ 
ſplittern koͤnnte. 


Dieſe Vorwuͤrfe, welche Annibale ununterbtochen 
mit Bitterkeit wiederhohlte, mißfielen ſeinem Bruder 
ungemein, der jedoch einſah, daß Annibale in der 
Mahlerey, die er ganz allein trieb, Rieſenſchritte 
machte, ſich feinem Vetter Lidovico näherte, ja faft 
‚gleich kam, und nicht allein viele Sachen deffelben 
meifterhaft fopierte,, fondern auch verfchiedenes durch 
feine eigenen Talente hervorbrachte. Der arme Ago— 
ſtino, der,überdieß vieles von feinem Vater und Ber 
‚ter erdulden mußte, entſchloß ſich endlich nicht nur 
‚die Schule des Profpero Fontana , fondern auch die 
bes Bartolomeo Pafferotti zu verlaffen. Er hatte ſich 
nämlich eine Zeitlang an diefen Künftler angefchloffen, 

‚weil fein Geift vollkommen mit ihm harmonierte, 
Das vornebme Wefen des Pafferorti, und der hohe 
Fuß worauf dieſer Fünfter, ı wie wir fehon res 
| aben, 
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haben, Tebte, riß den Agoftino unwiderftehlich bin, 

vorzüglich da dieſer gern Umgang mit ausgezeichneten 

Perſonen pflegte, Annibale aber die Gefellfchaft von 

Leuten die tief unter feinem Range fanden auffuchte. 

Muͤde der vielen Verdrießlichkeiten ergriff er alfo wies 

der den Grabftichel, den er ſchon einft mie vielem 

Gluͤcke geführe hatte, und machte fich dadurch allge 

mein berühmte. Er fing an von neuem mehrere Sachen 

in-Kupfer zu ſtechen, und machte fich nicht nur die 

in den damaligen Zeiten. fo ſehr gefehäßte Manier. des 

Cornelius Cort eigen,  fondern- übertraf auch 

diefen Künftler durch feine vollendete Zeichnung. In 

einem Alter von zwanzig Jahren ſtach er dag berühms 
te Gemaͤhlde des Baldaffare Peruzzi von Siena, 
welches das Chriſtkind in der Krippe vorftelle, in Kups 
fer, und erregte, wegen der Größe des Druckes als 
gemeines Erftaunen. Um dieſelbe Zeit ftellte Annibas 
le feine erften Arbeiten öffentlich auf. :: Sie beftanden 
in zwey Altar: Blättern; auf dem einen, in der Kirs 
che des Heil. Nicolaus, hafte er ein Erucifir, auf dem 
andern, in der Kirche des Heil. Gregorius, die Tau⸗ 
fe. des Heilandes abgebilder. Welche Urtheile erfchies 
nen nicht über biefe Gemählde! Wie falfch wurden fie 
betrachtet, da fie ganz gegen den Geift des Zeitalters, 
einfach, edel, natürlich ausgeführt waren. Diejenis 
gen die fich vorzüglich als Eritifer des Annibale auf 
warfen, waren Fontana, Kalvart, die Pafferotti 
und verfchiedene Andere, die.ihr Leben Theils an Has 
fen, Theils in Dienften des Padftes hingebracht hats 
ten, und. daher ein großes Anfehen und wichtige Aus 
toritaͤt genoſſen. Es blieb daher den unterdrücken 
Karracei nichts als die einzige Hoffnung übrig, daß 
-einft Die verkannte Wahrheit erfcheinen und jene 
Raͤnke entdecken, und daß. fich ein jedes Überzeugen 
i wer⸗ 


A 
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werde, wie ihre alleinige Sorge geweſen, die Hinder⸗ 
niſſe wegzuraͤumen, die der freyen Entwickelung eines 
Mahlers entgegenſtehen. 


Mit dem groͤßten Eifer verfolgten ſie die Bahn 
die ſie einmal fuͤr ſich eroͤffnet hatten. Sie ſetzten ihre 
Arbeiten fort, und beſuchten vorzuͤglich die Accademie 
des Baldi, woſelbſt nach dem Nackten gezeichnet wur⸗ 
de. Allein die Anzahl ihrer Feinde nahm taͤglich zu, 
und wurde noch mehr durch dieſen und jenen ſatiri⸗ 
ſchen Einfall angefacht, welcher der Feder des Ago⸗ 
ſtino entſchluͤpfte. Nichts deſto weniger lebten Die bens 
den Brüder in Uneinigkeit, denen daher Ludovico den 
Rath gab, auf einige Zeit ihr Vaterland zu verlaffen. 
Er verficherte ihnen, daß ſich nach der Rückkehr von 
‚ihren freywilligen Exil der heftige Partheygeiſt le 
gen werde, Daß die durch beißende Meden. erbitterten 
Gemuͤther befänftigt fenn würden, und daß ihnen zus 
letzt die Reife die erwuͤnſchteſte Gelegenheit geben wers 
de, fich mir denjenigen Meiftern bekannt zu machen, 
Denen er felbft feine Bildung verdanfe. Annibale nahm 
zuerft das Anerbieten an, und reißte nach Parma. 
Diefes gefhab um das Jahr 1580, wie man aus 
zwey Briefen erfepen "ann, die er an feinen Wetter 
Ludovico gefchrieben hat‘). Scheinen zwar diefe Bries 
fe eher aus der Feder eines Schneiders als eines Mad; 
lers gefloffen zu feyn, fo verdienen fie Doch unfere Uchs 
tung, weil fie. böchft einfach und naiv gefchrieben find, 
und uns den Eindruck zeigen, welchen die Werke des 
Eorreggio auf die empfängliche Seele des Annibale 
bewirkt haben. Der zweite Brief athmet vollkommen 

04 | die 


k) Malvafıa Felfina Pittrice, T.l. ©. 365, 367, ferne 
Lestere Pittoriche. 
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die waͤrmſte brüderliche Liebe, die fich gegen Agoftino 
dann vorzüglich Außerte, wenn er entfernt war. Machz 
dem er nämlich von diefem vergeblich ein Schreiben 
erwärtet hatte, ſagt er folgendes: "Wenn Agoftino 
fommen wird, fo werde ich mich Uber feine Ankunft 
innig ‚freuen und mie ihm in Frieden leben. Wir 
wollen vereint jene Meifterwerfe berrachten und fiudies 
ren, nur müffen un Gottes willen Feine Uneinigfeiten 
unter uns entſtehen. Alle Subtilitäten und alles Ges 
ſchwaͤtz wollen wir zur Seite feßen, und uns allein 
bemühen, jene meifterhafte Manier zu erreichen, wel: 
che eigentlich den vorzüglichfien Zweck unjerer Kunft 
ausmacht. Daun werden wir einft im Stande feyn, 
den ganzen elenden Haufen peinigen zu können.” Nun 
ſpricht er weirläuftig Uber Correggio und Parmigianis 
no, und feßt folgendes hinzu. ı „Ich kann mich weder 
genau ausdrücken, noch meine Gedanken in Worte 
faffen, obgleich meine Seele alles empfindet. Ageftis 
no wird eher den Fleck treffen ‚ und jeine Meinung 
deutlicher darlegen koͤnnen.“ i) 


Annibale begab ſich darauf nach Venedig, und 
ward vorzuͤglich durch den Anblick der Werke des Pao⸗ 
Io Caliari hingeriſſen, wie noch aus einem Bruchſtuͤcke 
eines Briefes an Agoſtino erhellt ä). Dieſer unters 
nahm ebenfalls, wie wir bald ſehen werden, eine Reiſe, 

und fuͤhrte nach ſeiner Ruͤckkehr nebſt Annibale und 
feinem Vetter einige Frieſe im Palaft Fava aus, wels 
che die Gefihichte des Jaſons vorftelen. In einem 

| andern 


I) “fo non mi fo diehiarare, ne lafciarmi capire, ma 
m’intendo bene dentro di me. Agoftino ne ſaprà ben 
cavar lui la machia, e difcorerla per il fuo verfo,” 


m) Malvafıa, Felfina Pitteice. T.1, p: 308. 
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andern Zimmer deffelben Pallaftes mahlte Ludovico die 
Schickſale des Aeneas ). Obgleich feine Gegner ihn 
nicht mit der Heftigkeit, womit fie die andern zwey 
Garrasci verfolgten, angreifen konnten, fo fingen fie 
‚ dennoch an, fein genaues Studium der Natur zu tas 
deln, und ihn vorzumerfen, daß er weder feiner Eins 
Bildungsfraft noch Phantaſie gehörigen Spielraum 
ließe. | 

Die Reife des Procaccini nah Mailand, und 
das Glück das fie dafelbft erlebten, der Ruf des Sub 
battini und Fontana nach Rom, machte in der That 
den Agoſtino und Annibale öfterer zweifelhaft, ob ih 
re Manier die einzig richtige wäre, und ob es nicht 
vielleicht zu viel gewagt fen, fich dem reiffenden Strom 
entgegen zu feßen, einem Strom, der durch die Zus 
cheri, durch Vaſari, Salviati, Samacchini und mehr 
rere Andere eine gewiffe Richtung erlangt hatte. Mur 
Ludovico, der zwar nicht fehr beredt war, aber einen 
ſcharfen durchdringenden Blick befaß, behauptete feit, 
"Daß der Weg, den fie betreten hätten, einzig zum rich⸗ 
tigen Ziele leiten koͤnnte. Aller Gegner ohnerachtet 
flifteten fie daher vereint eine Academie, die wegen ihs 
rer Neuheit auffiel, aber allgemeinen Zulauf erhielt, 
und nicht nur Die ſchon vorhandenen, fondern aud) 
zuleßt die des Baldi aufhob. Außer daß im diefer 
Academie das Studium des Nackten mit der größten. 
Aufmerkſamkeit berrieben wurde, hatte man gleichfalls 
Gelegenheit fich mit einer großen Sammlung von 
Gips: Abgäffen befanne zu machen, welche fie aud 
Rom und Florenz Fommen liegen. Die Theoretis 
ſchen Teile der Mahlerey, die Baufunft, Perfpectis 


ve, 


n) L’Enea vagante Pittura de’ Carracci. Intagliare da 
Giuſeppe Maria Mitelli. Bologna. 1663. fol, 
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ve, Anatomie, u.f.f. trug Agoftino vor, der öfters 
den Grabftichel niederlegte um die Palette zu ergreifen. 
In den Feyer: Stunden pflegte fich gemeiniglid) Anni⸗ 
bale mie Carricatur: Zeichnungen zu befchäftigen, die 
ihm aber nicht geringe Feinde zuzogen. 


Von dieſem Zeitraume an verbreitete ſich der 
Ruhm der Carracei immer mehr und mehr, indem ſich 
die Aufträge die ſie erhielten ſtets vermehrten. Ludo⸗ 
vico hatte ſchon durch mehrere Meiſterwerke feine ties 
fen Einfichten in alle Theile der Kunft und feinen ers 
habenen Geift bewieſen. Nicht minder glänzeen auf 
ihrer Laufbahn, Agoſtino, durch feine vortrefflichen 
Kupferftiche die fich in ganz Stalien verbreiteten, und. 
Annibale durch viele Bewunderung erregende Gemaͤhl⸗ 
de. Um diefe Zeit flach auch Agoftino eine Samm⸗ 
lung unzüchtiger Vorſtellungen in Kupfer, die aber 
heut zu Tage ungemein felten geworden iſt. 


Die Carracei bildeten ſich, nachdem fie mit bes 
fonderm Fleiß die Werke des Correggio, Paolo, Tis 
zian und Mazzola ftudire hatten, eine eigne Manier, 
worin bald der Eharacter des einen bald des andern 
jenee Meifter hervorleuchtet; allein durch ihre großen 
Talente wußten fie nur dasjenige zu wählen, was 
fich nicht entgegenfland. Wenn es daher der Gegens 
ftand erforderte, fo brachten fie durch ihre Behand⸗ 
lungsweife eine Mifcbung aus der Manier des Pris. 
maticcio, des Tintoretto, des Tibaldi und fo ferner 
bervor. 


Als die Carthaͤuſer in Bologna ein Gemähfde 
verlangten, wurden mehrere Mahler eingeladen, Zeichs 
nungen einzufieferu, um die vorzüglichfte darunter aus⸗ 
zuwaͤhlen, und dem ——— die Ausfuͤhrung aufzu⸗ 

tra⸗ 


— 
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tragen. Annibale befand ſich mit unter der Anzahl | 
der wetteifernden, wurde aber von feinem Bruder 


Agoftino uͤbertroffen. Dieſer Umftand foll wie meh⸗ 
rere behaupten den erfien Funken des Meides in dem 
Herzen des Annibale gegen feinen Bruder angefacht 
haben. Das Gemaͤhlde gehört unter die bewunderns⸗ 
würdigften die man ſehen kann, und ift ohne Zweifel 
fein vorzüglichftes Werk. Es ftellt die Communion 
des Heil. Hieronpmus vor, und befinder fich gegens 

wärtig in Paris. Man fpürt in diefem Gemaͤhlde 
‚die Frucht feiner Studien nad) den Werfen des Pao— 
Io.und Tizian, und man erflaunt über die Gefchicklich: 
feit womit er die Manier diefer Künftler mit feiner 
überaus richtigen Zeichnung vereinigte. Creſpi hat 
dieſe Arbeit mie verfchiedenen andern, welche von meh⸗ 
reren Meiftern herruͤhren und in der Carthaufe aufs 
bewahrt werden, ausführlich befchrieden ). Wenn 
von den Verdienften des Zampinri die Rede ſeyn 
wird, fo werde ich nach einmal auf die Kompofition, der 
diefes Gemaͤhlde belebt, zurückkommen. 


Der Ruf von der Gefchicklichkeit der Carracct, 


verbreitete fi) immer mehr; man trug Daher oͤfterer 
nicht einem allein, fondern allen die Ausführung einer 
Arbeit auf. So fann man die wichtigen Gemaͤhlde 
im Pallaſt .. als Werfe der Carracci ans 
ſehen *). Diefe Arbeiten erwarben ihnen allgemeine 
Bewunderung, und nöthigten feldft einem Eefi und 
Fontana das Geftändniß ab, daß fie in der einzig 
wahren Manier ausgeführt wären. N 
n 


: 0) La — di Bologna deferina nelle fue pisture, Bo« 
logua , 1772; 4. p. 32. | 
p) ©. Richardjon, T IIL, ©. 48. 
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In diefem Zeitraume begann Annibale eines feis 
ner ausgezeichnerften Gemaͤhlde, naͤmlich die Almoſen⸗ 
Vertheilung des Heil. Rochus, die gegenwaͤrtig der 
Churfuͤrſtlichen Galerie in Dresden zur größten Zier⸗ 
de gereicht 9), | | Ä 


Durch mehrere zuſammentreffende Umſtaͤnde ſtieg 
der Name von der kuͤuſtleriſchen Ueberlegenheit der- 
Carracci nicht nur in der Lombardey un Toſcana, 
ſondern auch im Venezianiſchen Gebiet zu einer außer⸗ 
ordentlichen Höhe empor. Als daher der Cardinal 
Odoatdo Farnefe, Bruder des regierenden Herzoges, 
auf den Gedaͤnken kam, zu Rom feine beruͤhmte Gat: 
lerie ausmahlen zu faffen, ſo fiel feine Wahl auf die 
Carracci. Er ud zuerfk den Ludovied ein; da Diefer 
abet eine unumfchränkte Herrſchaft in feinem Vaters 
lande erreicht hatte, uͤberdieß mit Auftraͤgen überlas 
den war, fo ſchlug er feine zwey Veitern Annibale 
und Agoſtino vor, welche auch vdm Cardinal ange⸗ 
nommen wurden. — 


Sie begaben ſich in Geſellſchaft "ach Rom, und 
unternahmen die Arbeit, welche in einigen Zimmern 
und einer Gallerie beſteht, die 90 Palınen lang und 
28 breit iſt. Wie fie aber vereine die Hand un das 

| Were 


a) S. Recueil d’Efampes d’apres les plus celdbres Ta- 
bleaux de la Galerie Royale de Dresde, T, I. n. XXI. 
Ih darf hier nicht vergeſſen, daß Guido Reni dieſes 
Gemaͤhlde in Kupfer geſtochen, und ſich einen Zuſatz von 

wey Figuren erlaubt hät, die im Otiginal nicht vor⸗ 
ar find. Bellori, welcher jenes Gemaͤhlde, ohne es 
gefehen zu Haben, befchreibt, haͤlt fich wahrſcheinlich nur 
an den KRupferftich. des Guido. 


Fiorillols Geſchichee d. zeichn Kunſte. B. u. Kk— 
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Werk legten, fo äußerte ſich gleich der entgegengefeßte 
Geift und die Eiferſucht beyder “Brüder, welche die 
Duelle der heftigften Ziwiftigkeiten wurde. Obgleich 
Agoftino fhon einige Sachen ausgeführt hatte, und 
feinem Bruder, vorzüglich was die Erfindung dichteris 
jcher Ideen anbetraf, noͤthig war, überdieß mehr Nach⸗ 
giebigfeit mit einem fanftern Character verband, fü 
entfchloß er fich dennoch die angefangene Arbeit und mit 
ihr den Kranz der Ehre feinem Bruder allein zu übers 
laffen-"). Innig bewege wegen der neuen Trennung 
von Annibale, verließ er Rom, — Wir verdanfen 
dem Bellori *) folgende, beyde Bruͤder genau chas 
rafterifirende Anecdotee Als einſt Agoftino begeiftert 
im Zirkel feiner zahlreichen Schüler die Schönheit 
. des taocoon vorttug, und die geringe Aufmerkſamkeit 
des Annibale auf feine Rede bemerkte, bedauerte er 
ihn, und warf ihm vor, daß er fiir die Größe diefes 
vollendeten Kunftwerkes nicht empfänglich wäre, Au⸗ 
nibale fprang augenblicklih auf, ergriff eine Kohle, 
und entwarf, während alle in der Unterredung vers 
| wickelt 


r) ©. Aedium Farnefiarum Tabulae, ab Annibale Car 
raccio depillae, a Carolo Caefio aeri infculprae, 
arque a Lucio Philarchaeo explicasıonibus illu- 
firarae. Romae, 1753. fol, 


Galerie du Sereniflime Duc de Parme peinte à Romt 
pyar Annibale Carache dans le Palais Farnefe. gru 
vee par de Poilly. XXXVLI. Fig, fol” Dieſe Galle: 

rie iſt auch von Jacomo Delli und Jacques ehe 
reau gellochen, und an C. le Brun geividmer wors 
den. Man hat ferner eine geftochene Sammlung von 
Pietro. Aquila, und eine Fleine Kopie von Joh. Kir 
Kraus. . Das befte und vollftändigfte Verzeichniß der 
geftochenen Gemaͤhlde der Cartacci hat Heinecke gelie: 
fer. S. Dictionnaire des arriftes. T. III. p.607.14 


‚s) Belori , ©. % | | 


in Bologna u. den umliegenden Gegenden, 515 


foickelt waren, an der Wand mit Meifterfteichen Yo le⸗ 
bendig jene Statue, als: hätte er fie. nahe vor Augen 
gehabt. Als diefe Sache Die ganze Verſammlung in 
Erſtaunen fegte, begnügte ſich Annibale nie zu. fa; 
gen: Dichter mahlen mic Worten; Mahler reden 
durch Werfe” Diefe Antwort traf den Agoftino viel: 
fältig, vorzüglich da er dichtete, und den Namen eis 
nes Poeten gern zu erreichen ſtrebte. a 


Die Abreife von Rom ging dem Agoftino fehe 
nah. Er verlopt die heirere Stimmung des Geiſtes 
die ihn ſtets begleitete, und erhielt ſie niemals wieder. 
Nachdem er kaum in ſein Vaterland zuruͤckgekehrt 
war, wurde er an den Hof, von Parına berufen. 
Hier legten ihm aber verfchiedene Hofiente, Gafpas 
to Celio, Maloffo, vorzuͤglich aber ein gewiſſer 
Bildhauer Moſchino, der zugleich der erfte Inge— 
hieut des Herzögs war, viele Schwierigkeiten in den 
Weg: Unaufpörlich geräufcht in der Hoffnung Mens 
hen nach ſeinem Herzen zu finden, verſank er immer 
mehr in Die tieffte Schwermuth; und beſchloß endlich: 
feine Laufbahn in einem Alter von 43 Jahren Y, im, 
J. 1601 in Parma, da er eben die Abficht begte nach 
Henna zu reifen, wohin man ihn auf das Dringendfte 

- eingeladen hatte Zwey Jahre darauf ehrte man fein 
Andenken durch ein feyerliches Leichenbegaͤngniß, das 
auf Koften der Urademie der /ncaminati in Bologna 
veränjtalter wurde, "Die Rede die bey diefer Gefegens | 
beit gehalten warb, hat Malvaſia feinen Werfen einz 
verleibe "): 

Die 


1) Nicht von 45 Jahren wie Quadrio ſchreibt. | 
u) Il funerale d’Agoflino Carraccio fatto in Bologna fua 
| Er. patria 
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Die Nachricht vom Tode des Agoſtino war fuͤr 
Annibale ein harter Schlag, denn er liebte auf das 
zaͤrtlichſte ſeinen Bruder, und war nur dann feindſe— 
lig gegen ihn, wenn es auf die Vereinigung der Ideen 
uͤber die Kunſt ankam. In der That verlohr auch 
Aunibale viel an ihm. Agoſtino hatte ſich, wie ich 
ſchon erinnert habe, zu einem Gelehrten gebildet, und 
war im Stande dem Annibale Ideen, richtige Bes 
griffe über Allegorie und taufend andere Sachen anzus 
geben, welche der Künftler nur von dem Gelehrten 
erfahren kann. Ks ift zwar gegründer, was man 
fagt, daß Monfignor Aguchi, ein genauer Freund 
“ des Annibale, diefen Berluft in der Folge durch feine 
binreichenden Kenntniffe erſetzt hat; allein Aguchi war 
nur Gelehrter, Agoftino hingegen nicht nur Geleht⸗ 
ter ſondern auch vollendeter Kuͤnſtler. 


Acht Jahre hindurch beſchaͤfftigte ſich Annibale 
mit der erwaͤhnten Gallerie, und da er ſie beynahe 
vollendet hatte, und begierig war das Urtheil ſeines 
Vetters daruͤber zu hoͤren, ſo ging er dieſem ſo lange 
mit Bitten an, daß ſich endlich Ludovico entſchloß, ſich 
einige Tage ſeinen vielen Arbeiten zu entziehen und nach 
Rom zu kommen. Er reiſte auch ab, und hielt ſich 
nach Malvaſias Angabe daſelbſt von dem 31. May bis 
zum 13. Junius des Jahres 1602 auf *). In diefer 
Zeit ſtand er nicht nur feinem Vetter in allen Sachen, 
worinn er ihm glaubte nüßlich feyn zu koͤnnen, bey, 


fondern mahlte auch felbft eine der nackten Figuren, 
wel; 


patria dagl’ Incaminati, Accademici del,Difegno. Scrit- 
to all’ Ium. et Rmo. Sig. Cardinale Farnefe, ©. Mal. 
vafia , Felfina Piterice. T.I. S. 407 — 434; und Belo- 
ri, S.69, u. folg. 
x) Malvaſia, Felfina Pittrice, T.I. p. 406. 
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welche das Medaillon halten ,; worauf die Fabel der 
‚Spring vorgeftelle if. Annibale hatte das Unglück 
‚nachdem er dieſe erhabenen: Arbeiten vollender hatte, 
ſehr fchlecht beloßne zu werden...’ m Haufe: des Cars 
dinals befand ſich nämlich: ein: Spanifcher Hofmann, 
D. Giovanni di Caſtro, der die Sache über ſich ges 
nommen hatte, und.dem armen Kuͤnſtler als Beloh⸗ 
nung, für die ganze Mahleren nicht mehr als elende 
soo Scubi auszaplte‘, - für eine Mahlerey die wenig⸗ 
ftens über 10000 an Werth betrug. Es ift in der 
That ein großes Ungluͤck für hohe Perfonen und: felbft 
für die Künfte, daß ſehr oft niedrige Schurken den 
verdienſtvollen Kuͤnſtler unterdruͤcken, um eignen Vor⸗ 
theil daraus zu gewinnen! Annibale wurde durch die⸗ 
ſes Schickſal tief gebeugt. Da er ſchon von Natur 
zur Schwermuth geneigt war, und alle ſeine Hoffmin⸗ 
‚gen verſchwinden ſah, fo nahm er ſich vor, jiemals 
wieder den Pinſel zu ergreifen. Gluͤcklicher Weiſe 
both ſich ihm eine Gelegenheit dar, feine Melancholie 
zu zerſtreuen, indem.er in der Gefellfchaft des Albani, 
in der Kirche des Heil. Jacob der Spanier, an Piazs 
za Navona, eine neue Arbeit anfing. Leider. wurde 
er nie vollkommen wieder hergefteltt, und wenn man 
einem Briefe feines Freundes Mohfignor Aguchi trauen 
darf, fo hatte, die Schwermurh nach einigen Jahren 
dergeſtalt überhand genommen, und feinen Geift ſo zer⸗ 
tuͤttet, daß ihm die Aerzte riethen nach Neapel zu reis 
fen, um dafelbft durch die mohltßätige Luft feine Ges 
ſundheit wieder zu befefligen. Er hatte bie Abſicht 
einige große Sachen in diefer Stadt auszuführen, 
‚mußte aber viel mit dem nichrswärdigen Haufen der 
Mahler daſelbſt, von denen äfterer die Rede feyn wird, 
Kämpfen, Machdem er alfo nicht lange da geblieben 
war, wurde er ungeduldig und-reifte nach Rom zurück, 
Kt 3 ohne 
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she! Sie gefaͤhrliche feiner Geſandheit ſehr nachthei⸗ 
RNige Jahrs zeit zu ſuͤrchten. Bellori behauptet, daß 
‚Die Ausſchweifungen iin der Liebe ſeinen Tod beſchleu—⸗ 
nigt haben ,; worzuͤglich⸗ da er dieſelbe Unbeſonnenheit 
‚wie Raphael beging, und anſtatt fich geſchickten Aerz⸗ 
en anzuvertrauen, »wie jener, Nzür — Zeit zur 
dere Er ſtarbam I 160: ei; 
— 239 4 nd 089 op 19 243 
Ich Foime,jeht, — auf! (udovico, zuruͤck. Die 
barke ‚nach feiner ;Mügkfehr.. von Rom in Cefels 
Sfhafgsfeinee Sıhrlar,in, dic Sommer der. Zapre-1604 
AKT TIBK20) WEITE Arbeit uternonnnen, welche fo wol 
in Ruͤckſicht der. Schönheit, als auch des ungehauern 
ullmfanges, zu. den; wunderwuͤrdigſten gebört , die man 
»fehen kann; ich meine den erühnpeen Porticus von‘. 
Anhee in Boſ⸗ den Moe 3123 0 LEERE DEE ur. 2 2328 


— ie Gemäpfde" "hiefee Sehkibes ſfellen eine Reis 
be Sur aus der. Geſch ichte des Heiligen Benedictus 
‚ab der, Legende der eigen Cecilio vor. ° Außer, den 

erken feiner Zöglinge,, nämlich. des lieblichen Fraks 
„880,8 rizio des wehmüfbigen Lorenzo ak 
Gurde, Reni, des Sebaſtigno Ras 
49Li, des Yurkkio Bönelti, des Baldaffarre 
alanini,, eings Ahverwandten der Carracci, des 
augio Maffarı,“ des ‚unglüclihen Giacomo 
‚Sgyedone des Kieffandeo Albini, des Tom 
wafo, Sampang, "de. muntern Leonello Spa 

DA, cD des, Tiarini, ſieht nian ſieben erſtaunens⸗ 
ZH, Gemahlde von der Meifterhand des Ludo⸗ 
vico 1), UF dem ‚gehen, dieſer Feen Werke — 

er STR] SEP} PLATT AR * | 

— m Die Gemäßisg‘ ‘Senden fi & unter sitfem n gerduritgen, 


— achteckigen Portals von ;uoetnetligne nn > 
* 8 ı 


x; 
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er einen Beſeſſenen, auf dem zwenten, den Stein wel⸗ 
chen der. Teufel unbeweglich macht, auf dem dritten,, 
eine; ‚breunende Küche, auf.dem vierten die Berfuchung 
des Hei eiligen, auf dem fuͤnften, Totilas, ‚auf dent. 
ſechſten, ein närrifehes Mädchen *) und endlich auf, 
dem fiebenren. das in. Feuer auflodernde. Klofter von“ 
Monte Cafino abgebildet: In allen dieſen Arbeiten 
trifft man eine unerfchöpfliche Schönheit und Erha⸗ 
benheit an, in allen muß man den Urheber bewundern, 
der auf das genaueſte die groͤßten Meiſter ſtudiert hat. 


Jeder der nur einigermaßen die Tiefen der Kunſt 
ergruͤndet hat, wird leicht einſehen, daß jede Dichtung 
und jedes hiſtoriſche Faktum beſſer in der einen als in 
der andern Manier ‚auegefüget werben kann, daß aber 

die 


einen RL Hof umgiebt. Alle Mauern find mit Ges 
maͤhlden ausgeſchmuͤckt. Es find zwey Werke an das 
‚ Licht geftellt worden, welche. eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung derfelben enthalten, 


I, I Claufro di San Michele ; in Boſed di Bologna, 
dipinto dal famofo Lodovico Carracci, e da alıri eccel- 
lenti Maefri ufeiri dalla [ua ſcuola, deſcritto dal Con- 
ze Carlo 'Cefare Malvafia, ed imagliare, da Giacomo 
Giovannini. Bologna. 1694, fol. 


U: Ib-Clauftro di San: Michele in Bofco di Bolgua 
: de! Monaci Oliverani, dipinto dal famoſo Lodovico 
Carracci, e da alıri eccellenti Maeſtri, uſciti della 
ſua feuola, deſcritto ed illuſtrato, da Giampictro Ca- 
vazzoni Zanotti. in Bologna. 1776. fol. Diefes zweyte 
Merk gehört. unter: die-vortrefflichften, fo wol wegen den 
gelehrten ‚und fachreichen Anmerkungen, als auch den 
überaus ſchoͤnen Kupferftihen. — Ich übergehe die, ‘ 
verfchiedenen einzelnen Blätter , die nad) jenen Gemaͤhl⸗ 
"den geſtochen find. 

) Sie 9 unter dem Namen la Pazzarella bekannt. 


Kk 4 
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die größte Kunft darin beſteht, die paffendfte und ans; 
gemefjendfte aufzufinden. Dieſe feltene Kunſt hatte 
Ludovico vollfommen erreicht. Bald bewundert man 
daher in feinen Werken das Feuer des Tintoretto, 
erhöht von dem Farbenreiz des Tizian, oder der 
Anmuth des Correggio; bald in feinem Totilas die 
bohe Würde des Paolo. Im Brande des Kloſters 
erfennen wir Baffano’s Lraftvolles Kolorit, in 
den heftigen Bewegungen der nackten Figuren welde 
Ye Stein wegwälzen, die dreifte Zeichnung bes Ti⸗ 
aldi, 5 


Während Ludovico in Piacenza mit der Ausfuͤh⸗ 
zung verfchiedener großer Gemaͤhlde befchäftige war, 
und fih in dieſer Miückfiche fchon vier Jahre daſelbſt 
aufgehalten hatte, erfuhr er die Nachricht vom Tode 
des Annibafe, und wurde dadurch tief gerührt. In 
der Reihe feiner unfterblichen Arbeiten, die er um dies 
fe Zeit verfertigte, und welche Bologna, Imola, 
Cento nebft mehreren andern Statiänifchen Städten 
aufzumeifen Haben, ift die legte, der große Halbbogen 
in der Carhedrals Kirche von Bologna, welcher die 
Verkuͤndigung der Maria vorftellt. Um den unge 
beuern leeren Raum auszufüllen, bildete Ludovico nur 
zwey Figuren, nämlich den Engel und die Madonna, 
aber beyde von gigantifcher Größe ab; Keider beging er 
in dieſem Werke einen Fehler, der Darauf die Urfache 
feines Todes war, Der Engel welcher auf die Mas 
Donna zu gebt, um ihr die Geburt Chriſti zu verkuͤn⸗ 
digen, iſt mit einem leichten Gewande bekleidet, durch 
welches die Bewegung des Körpers durchſcheint. Ver—⸗ 
folgt man aber den Wurf der Falten, fo entdeckt man, 
ſtatt des rechten Fußes den linken, und fo wieder ums 
gekehrt den linken da, mo man den rechten m 
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haͤtte. Man fagt, daß tudovico diefen Fehler ;. nache 
dem er nicht mehr vermögend war’ ihn zu verbeffern, 
weil das Geruͤſte ſchon aus der großen Capelle wegges 
nommen worden, entderft, und daß der Gram dars 
Über ihn foniedergefihlagen, und feine Geſundheit fo uns 
sergraben hätte, daß er endlich geftorben fen. Andere 
behaupten dagegen; Ludovico habefich wegen der Schwaͤ⸗ 
che feiner Augen nicht recht getrauet, und Das große 
Werk bevor er es eröffnete, von dem Fußboden eis 
nem feiner Freunde, Don Ferrante Carli, der alg Ges 
lehrter ein gemiffeg Anſehen genoß, gewiefen, voll wels 
chem es gebilligt worden ſey. Sobald das Gemäpfve 
aufgederft ward , erfchienen die beftigften Critiken des 
Haufens feiner Feinde, denen es freuete, auf das Bits 
gerfte Diefes Vergehen zu tadeln. Warum verließ fich 
aber Ludovico Carracci, wie Zanetei richtig bemerkt, 
allein auf das Urcheil eines Gelehrten! Wenn er auch 
ein noch fo großer Liebhaber der Kunft gemefen iſt, ja 
iſt es doc) immer etwas anders felbft zu arbeiten, ale 
nur zu taifonniren. Das Ureheil eines Mannes, der 
nice felbft Kuͤnſtler iſt, muß, wenn es nicht immer 
falfch befunden wird, doch ftets verdächtig feygn. es 
Der, auch der gruͤndlichſte Gelehrte, ift, wenn er/niche 
ſehr fang felbft die Mahlerey practifch getrieben, und 
ihre Schwierigkeiten kennen gelernt hat, niemals ing 


tande, von den Tiefen der Kunſt zuuetheifen, Nue 


wenn man ſelbſt reißt, fo lerne man dadurch auch die 
Fleinften. damit ‚verbundenen Müpfeligfeiten Pennen, 
von welchen Feine Landcharte Unzeige giebt. Wer würs 
de fich: einem Schiffer anvertrauen, der die Kunſt ein 
Schiff zu regieren allein aus Bachern geſchoͤpft bar? 


Wie ich ſchon bemerkt — beſtand der ganze 
Fehler in den falſchen Wurf einiger Falten; und eine 
| Key gerins 
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geringe Abaͤnderung von; zwey oder drey derſelben, weine 
De das ganze Wergehen ; wieder. gut. gemacht haben. 
Wie dem quch ſey, adeen⸗ — ag Tage im 


IJe AST). 6 — »3'19 ER a ER MAL FLFT N 
ua bt — u sniet —8* Ark z NAus 
WEI a u ‘ .. —4 * rg“ 


— Außer den: Ruvfettichen — nad: ben Serrähtden * 
J— erſchienen ſind, beſitzt man noch folgende Wertke⸗ | 
5b; „‚Imagines. Farogliz igni eubieuli eich; Die, bengefügten 
‚Sufsriften ſ find v von der Sand. des J. p. Bello ri. 
— Diverfe. Figure al numero di, ottanta , difegnate 
"da Annibale Carracci etc. , intagliate da'Simone Gui- 

.. ino. Rònia, 1048. fol. a a 

2 m Le Arte. di Bologna ete., difegnate da: Annibale 

u Carracci ete., aggiuntavi la vita: etc. Roma; 1740. 

2 Be Diefes Werk ift mit. dem vorigen ein: ımd. dafs 

efbe, nur find der Titel‘ und Lebenslauf hinzuge⸗ 
mmen. 

AV. Penfieri diverfi lineati et intagliai @ Annibele Car- 
A Avacci. Rosie. fol. ' 
ein ve Scelta di difegni del Carracci: fol. 

* vr. Scuola perfetia per imparare A difegnare tutto il 

Stil dorp6 Humane ,. ‘cavato .dallo Studio € Difegui de’ 

=,”  „Carracchz,isovamente data alle ſtampe. RL 

in dVL. .Artis  Pidtariae. ex operibus Hannibalis — 
conecinnata labore et cura Petri ‚Schenckii collecta 
Rudimenta. Amſterd. — 

‚ NIIR Enga ‚Vag ante, Galleria nel palazzo Fava, XXL, 
“ Tabb. fol, Sie ſi ind von Siufeppe Maria, Mitelt 
Du geſtochen worden. n 

Le pltture del · Palazto Magnani. XV. Tabb. foh 
ıdifegnate:' da F. Törzebat , ed inciſe da: diverfi. 

* ARaceolta di Pittüre. ie’ Camini: dipinti: da: — * 

au ed: Agaflinar:Cartacei , ete. VII, Tabb. fol, = 

XI. Camini dipinti da. Lodovico Carracci, XII. Tabb, fol, 

sh X Engravings. from the original defigns of Aunihale, 


Ya, a, ıdgoftino „and aaerje⸗ Carracti, in, His Majelty’s 
: Col. 


nn» 4) 


3 


a 


— 
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Aus der Familie der. .Earracci:.giügen noch 
Dren andere Mabler hervor’)... Paoko.Carvasci; 
Bruder des Ludovieo, war erwas. einfältig , ‚und diens 
te mehr zum Zeitvertreib: in der Academie, als daß 
er daſelbſt nuͤtzlich geweſen wäre. Francesca ges 
nannt Franceſchino, Sohn des, Gin; Antonio, 
‚eines Bruders des. Anuibale und Agoſtino, erregte 
zwar die groͤßten Hoffnungen, ergab: ſich aber -einge 
Lebensart, ‚welche alle feine, glaͤnzenden Eigenfshaften 
verdunkelte, * und Var vervtſachte⸗ ‚DaB: er 

rt: u) SQ. in 


; : W 
„ 


Collestion. Conffing of legaat, compafitions and 
ſtudies for the various celebrated pictures i in the dif- 
ferent Palaces and Cabinets at Rome,’ Bologna, Par- 
ma, Milan, etc, etc. , publifhed''bY loh# :Chamber- 
laine; folio. Mehrere „Hefte. (Berge Monshly: Rer 
view. T.XXV. p. 235.) 
‚ Endlih Hat man noch ein Werk unter folgendem Titel: 
7" Paleflra Amoris dicata Veneri, expröffa ab: Raphaele 
* Vrbinati, Annibale Carraccio, Andr. —2* Ju- 
| lio Böndfanio er aliis excellent. piltoribus, .erc: "Dee 
„größte Theil deſſelben enthält-nber nichts weiter als aus 
te. Kopien der ſchon erwähnten unzuͤcht Narr Vorſtellungen 
der Carracci. 


b) Hier iſt die Stammtafel der Carraeck. | Be Fi 





Ant tonio. 
Eorosien. — Siovannnatta, 
Sin eme. : Antonte. Kur 
Subovien, Da Asofline. Annibele. Sion. Antoni 
ge, ger ern 
gef. 1619. geft. 1601. gefi.16og, © # — 
Antoͤnio. Sranzesce. 


geb. 1583. get, 1018 .' 9eb.1595. geſt. 1622. 
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in einem Alter von 37 Jahren, im J. 1622 ſtarb °). 
Antowio: endlich, der-narärliche Sohn des Agoftino, 
wurde von einer gewiffen yfabella in Venedig zur Welt 
gebracht, - und von dem Tintorerto im J. 1583 zur 
Taufe gehalten. Er empfing den Unterricht in der 
Kunft von feinem Onkel Unnibate, der ihn auch mit 
fi) nach Rom nahm; ; er anbeitere daſelbſt mit vielem 
Feuer und ließ viel erwarten; ſchweifte aber in der Lies 
be mit einer gewiſſen Rofanna- Leonina aus Meffing 
aus, und ward in einem Alter von 35 Jahren, im 
J. 1618 hingerafft ),. Durch kanfranco. verführt, 
erklärte er fich als einen offenbaren und gefährlichen 
eind des Dominihing; auch machte er mit Sifto 
Rofa genannt Badalochi, aus Parma, gemeinfchafts 
liche Sache. gegen. $udovico. Rom und Bologna bes 
figen verfchiedene Arbeiten dieſes vortrefflichen Kaͤnſilers. 


Ehe wir die Catratei ‚verlaffen, ſcheint es mir 
wichtig, über ihren Styl einiges hinzuzufügen. Da 
fie in ihren Studien denfelhen Weg verfolgten, wels 
hen Ludovieo eröffnet hat, fo fann man feine weſent⸗ 
liche Verſchiedenheit in ihrer Manier enrdecfen, und 
ich Bin zweifelhaft, wen ‚unter ihnen die Palnıe des 
Vorranges gebührt. Betrachten wir nämlich zuerfl 
die Werke des $udovico in Bologna, in S. Miche- 
le in Boſco, in der Kirche der Medicanti bey den Cars 
thaͤuſern und im verfchiedenen andern Orten zerftreut; 
vergleichen -wir darauf mit diefen.die Arbeiten des 
Annibale in der Karnefifchen Oallerie, die Bilder 
in Dresden und in Frankreich; unterfuchen wir ends 
ich die Gemaͤhlde des Agoftino, als die Marter 
des heiligen Bartolomäus, ehemals im Beſitz des 
| er⸗ 

c) ©. Muſeo Fioreutino T. II. p. 281. ° 
d) Ebendaſelbſt T.IL ©.2ı5. 
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Herzogs von Orleans, und nur allein die erflaunenss 
würdige Kommunion des Heil. Hieronymus, Die aus 
der Carthaufe von Bologna nach Paris gewandert 
iftz fo ftehen wir unensfchloffen da; : jede: Bergleis 
hung bleibt entferne, alle haben nad) einem und Denis 
felben Ziele geftrebt, alle haben es erreicht, alle bes 
figen eine vollendete, Praftvolle Zeichnung, eine unges 
meine Stärke der Farbengebung , ‚einen Adel und voll⸗ 
kommenen Ausdruck, eine bewundernswuͤrdige Kennt⸗ 
niß des Helldunkels. Halten wir uͤberdieß noch näher 
ihre mie einander wetteifernd im Pallaft Magnani, und 
Zampieri ausgeführten Arbeiten zufammen, fo erfens 
nen wie in allen ohne Ausnahme denſelben Reichs 
thum der Erfindung, diefelbe Größe der Drapperie, 
Dur in. der Wahl der Formen. fcheint: Annibale im 
der Farnefiichen Gallerie die Antife mehr. vor Augen 
gehabt zu haben; dagegen Ludovico im Allgemeinen 
feinen Köpfen mehe Anmuth und Schönheit mitzutheis 
len verftand. Härte endlich Agoſtino einen großen 
Theil feiner Zeit nicht andern Studien, vorzüglich dee 
Kupferftecherfunft, gewidmet, hätte er-die Mahlerey 
allein getrieben, ſo bin ich überzeugt, daß er vermöge 
feines durchdringenden Geiſtes die erfte Stelle unter 
allen erhalten hätte. Seine Zeichnung befigt eine Ges 
nauigkeit und Zierlicyfeit, Die ung bezaubert. 


Die Schüler der Carracci find zabllos. Man 
findet unter dieſen Die größten Genien, als einen Dos 
minihino, einen Guido, einen Albani uud 
einen Lanfranco. Bon allen diefen, und felbft von 
den weniger befannten, wird im Verlauf diejer Ger 
fHichte die Rede feyn. 


Durch den Wachsthum der Echufe der Eatrau 
ci wurden in Bologna ‚alle übrigen aumälig — 


loͤſcht; 
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ldſcht; nur die Schule, welche Calvart als ihr 
Oberhaupt anerkannte, erhielt ſich wegen eines gewifs 
ſen Schimmers, den ſie von fruͤhern Zeiten beſaß, 
eine Zeitlang fort, und zog mehrere Zöglinge an ſich. 
Da 'diefen aber nach und nach die Augen 'aufgingen, 
da fie in den Werfen der Earracci einen ganz andern 
Geift, als in denen weiche jene‘ Schule hervorbrachte, 
wahrnahmen; ; fo ſchloſſeit fie fich allmälig an jene an. 
Unter denen, "welche der Schule des Calvart untreu 
wurden, nennen wir als die vorzüglichften, Guido 
Reni, Albani und Dominichino. | 


DJett ſind wir endlich zu einem Zeitpunkt gelangt, 
100 es nöthig iſt, nicht nur einen Blick uͤber Bologna 
und die Lombardey, fondern auch über das ganze uͤbri⸗ 
ge Stalien: au ; 


** rin te 


| Zur bequemern Ueberfi dt —* — Zaſtandes 
der Mahlerey ſetzen wir drey Hauptpunkte ne z; die 
einer genauen Erörterung, bedürfen. 50 ©: 


Der erſte umfaßt die Nachahmung der Ma⸗ 
hier des Correggio, verbreitet durch die Cartas 
Ci, woraus ‚mehrere Style entftanden find: 


| Der zweyte begreift die Sekte der Naturalb 
ſten, gebildet durch Michel Angelo Merigi 


Der dritte endlich enthält dei Styl des Lam 
franco, worauf fih im der Römifchen und Floren⸗ 
tiniſchen Schule der des Cortoma — von 
— ſchon die Rede geweſen iſt. di 

ie⸗ 
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Diejenigen, welche als währe Miffionäire mit 
dem Pinfel in der Hand die’ Manier. des: Correggio 
verbreiteten, waren: die. Carracci’und ihre Schüler, 
Es erhielt ſich unter‘ ihnen dieſe Vorliebe bis.auf die 
Zeiten des Carlo Cignani. Einige, ; unter ‚wel 
chen fih Lan franco vorzüglich: auszeichnete, fuchs 
ven die Größe und die Verkuͤrzungen jenes Meifters 
zu erreichen ; andere, als-Albani und Cignani, 
bemühten fih, feine Berfchmelzung der Farben, : die 
iedtichfeit und Grazie, weiche: feine Kinderfiguren bes 
leben, zu erlangen. Guido Memi' war dergeftalt 
Durch die Werke des Eorreggio ‚vorzüglich aber durch 
Die Kinder hingeriffen, daß’ es alle diejenigen, die von 
Modena kamen, und die er Gelegenheit hatte zu fprer 
chen, feagte, “ob die-Kinder, die manauf dem Gemähls 
Den des Heiligen Georg, (das ſich jetzt in Dresden bes 
finder) wahrnimmt, noch da, oder zu Männern empor: 
gewachfen wären. und lebten.” - Obgleich Zampieri, 
Barbieri und Schidone ihre Pinfel in ‚jene‘ les 
bende Quelle tauchten, fo war doch. feiner unter ihnen 
im Stande, die Örazie und das unbefangene Lächelu, 
Das die Zauberwerfe des Allegri befebe, hervorzubrins 
gen... Verſchiedene Künftler fuchten den Character dier 
fes Meijters mit ihrer eignen Manier zu vereinigen 
Unter diefen behaupten Parmigianino, Gau— 
denzio Ferrari, $uini, die Doffi, Campi, 
Mellegrino vaModena, Pellegrino da Bo⸗ 
logna, Primaticcio, Micolo Abati, Giro— 
lamo Mazzuoli, Raffaelle va Reggio, 
Benvenuto Öarofalo, die vorzäglichiten Stel 
len. Ich übergehe eine unzählige Anzahl anderer 
Künftler, die einen Ähnlichen Mittelweg einfchlugen. 


. x 
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Nachdem ſich durch die große Menge ber ausge⸗ 
zeichnetſten Kuͤnſtler der Geſchmack an den Werken 
des Correggio allgemein verbreitet hatte, ſo beſtrebten 
ſich auch angeſehene Herren und reiche Liebhaber, ihre 
Sammlungen mit Arbeiten dieſes Meiſters zu verzie 
ren. Da aber eben feine große Anzahl von Driginas 
len vorhanden war, fo verfertigten. Theils Die erwähns 
een Künftler, Theils Andere von denen noch die Kede 
feyn wird, meifterhafte Kopien derfelben,, und vers 
Fauften fie für Driginale. Viele diefer Kopien, weiche 
von den gelibteften und in einigen Theilen felbft größern 
Künftlern als Correggio, ausgeführe find, koͤnnen 
felbft den einfichtsoolleften Kenner im Zweifel erhalten; 
daher Hiele Mengs mehrere derfelben für Wiederhoh⸗ 
lungen, die nach meiner ſchon an einem andern Dite 
geäußerten Meinung, nichts weiter als Kopien find. 
Außer dem fanden verfchiedene Künftler ipre Rechnung 
weit beffer dabey, wenn fie Kopien, als ihre eignen 
Arbeiten verfauften ; eine Sache die man noch, täglid) 
in Rom fieht. So wiffen wir hiftorifh, dag um das 
J. 1715, Giov. Antonio Pucci, ein Schüler 
des Gabbiani und guter Dichter, während feines Aus 
fenthaftes in Rom, alle Gewaͤhlde des Correggio, die 
im Befiß des Herzogs von Bracciano waren, kopiert 
bar‘). Selbft fein Lehrer Gabbiani kopierte mehr 
tere Werke des Allegri ‘). 


Wie fi der Einfluß der Werke des Correggio 
Theils mittels Theils unmittelbar auf die Roͤmiſche 
und Florentiniſche Schule geäußert hat, ift ſchon au 
verfchiedenen Orten berüpre worden 8). Auf die Des 

| nezias 
e) ©, Letrere Pitroriche, T. II. ©. 69. 
f) ©. Lessere Pitsoriche, T. V. p.189. und Hugford vi- 
sa del Gabblani, ©.55. 
g) ©. diefe Geſchichte Th.L ©. 143. 401, u. ſ. w. 
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nezianifche Schule hat er nur unmerklich gewirkt, 
allgemeiner dagegen auf dielombardifch. Schon © is 
rolamo Carpi von welchen oben -die Dede gemes 
fen, ‚war der Manier des Allegri gänzlich ergeben. 
Seine vielen Kopien , von denen ein großer Theil für 
Driginale oder Wiederhohlungen gehalten wird, bes 
fätigen feine außerordentliche und faſt ausfchließende 
Bewunderung für jenen Meiſter. Er verbreitere weit 
mehr den Geſchmack an denfelben, als felbft feine 
Schüler getban haben; uͤberdieß iſt es unläugbar, 
daß in, jenem Zeitalter die Arbeiten des Francesco 
Mazzuola weit eifriger von vielen Künftlern als die 
des Korreggio fludiere wurden, da fi) Francesco 
durch die Sachen die er Theils felbft geftochen, Theile 
durch die vielen Ideen die er hatte ftechen laffen, einen 
allgemeinen Ruf-in Italien erworben hatte; ein Fall 
der nicht beyim Corregaio eintrat. in anderer Künfts 
ler, der ein ausgezeichnetes Talent zur Nachahmung 
des Correggio beſaß, war Cefare Aretuſi, von 
dem wir bier einiges bemerken müffeı. 


Die Streitfrage, ob Aretuſt in Bologna oder Mo: 
dena gebohren worden, kann uns ziemlich gleichgültig 
ſeyn. Weder die gleichzeitigen noch die fpätern Schrifts 
fteller geben über diefen Umſtand befriedigende Auf 
fhlüffe. Der Verfaſſer des Textes über die Bildniffe 
der Mahler in der Medicdifchen Gallerie ?), und Mals 
vafia ') übergehen mir Stillfchweigen den Gedurtss 
ort des Aretuſt, obſchon der leßtere feinen Lebenslauf 
abgefaßt hat. Baldinucci*) macht ihn zu einem Bo⸗ 
J | logne⸗ 

h) Mufeo Fiorentino, T.Il. S. 179, 

i) Felfina Pitcvice, T. J. ©. 331. 

k) Baldinucci, T. X. p. 23. 

Liorillols Geſchichte d. zeichn. Zuͤnſte. Bin 81 
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logneſer; Ruta), Orlandi, Cadioli "), und meh 
rere Andere, zu einem Modenefer. Aus dem genauen 
von Tirabofchi angeſtellten Unterfuchungen ergiebt 
ſich, daß fein Vater der jchon oben erwähnte Pelle 
geino Munari, genannt Aretuſi gewefen, und 
daß er felbft in verjchiedenen Handfchriften ein Bor 
lognefer genannt wird. Kejare ftudierte vorzüglich die 
Werke des Bagnacavallo, bewieß viel Stärfe in der 
Sarbengebung, war aber nicht fehr glücklich in der 
Erfindung. Er ſuchte diefen Mangel durch den 
Giambatifta Fiorini zu erfeßen, der viel Ta 
lene in dieſem Theil der Kunft beſaß. Mit diefem vers 
band er fich zu gemeinfchaftlichen Arbeiten, vorzugs 
lich in ‘Bologna, und führte daſelbſt unter andern ein 
vorrreffliches Gemaͤhlde am Chor Gewölbe der großen 
Capelle der Metropolitan: Kirche aus, welches den 


Heiland vorftelle, der dem Heil. Perrus die en 
übergiebt. 


Ceſare hatte von der Natur eine ungemeine 
‚Gabe erhalten, die Werfe der berühmteften Meifter, 
vorzüglich vie des Correggio auf das täufchendefte zu 
kopieren; dieſe Gabe fuchte er auch immer mehr ju 
vervollkommnen. Seine berühmte Kopie der Nacht 
des Correggio, welche er fiir die Kirche des Heil. Ju 
bannes des Evangeliften, in Parma verfertigre, if 
ſchon an einem andern Orte erwähnt worden. In eben 
derſelben Kirche mahlte er eine andere Kopie nach dem 
berühmten Gemaͤhlde, welches den Heil Hieronymus 
vorftelle, und ebenfalls von dem Correggio herrübrt. 
. Die größte Probe feiner Geſchicklichkeit legte er aber 
in diefer Kirche im J. 1587, ab. Correggio 2 

Ä | daſelbſt 
D Ruta, Pitture di Parma. p. 45. 
m) Cadjoli, Pitture di Mantova. 
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dafeldft nicht nur die große Kuppel,. fondern auch das 
Gewoͤlbe des Chors,. über den. Hauptaltar mit. Ge⸗ 
mählden verziert, ‚welches die Krönung der Sungfrau, 
Maria darftell. Als aber im J. 1587 die Mönche 
das Chor vergrößern wollten, fo ſahen fie ih, nach⸗ 
dem fie alles mögliche, um jene, Gemaͤhlde zu retten, 
fruchtloß angewandt, und felbft die Maner in verfchies 
dene Theile getrennt. hatten, genörhigt, das Gewölbe 
binabzumerfen und die Meifterwwerfe;des Correggio zu 
jertrümmern, Um jedod) diefen großen Verluſt, ſo gut 
wie möglich war, zu erfeßen, fchloffen fie mit .dem ‘ 
Urerufi einen Vertrag, vermöge deſſen er ſich anhei⸗ 
fhig machte, nicht nur auf das gewiſſenhafteſte jene 
gefrönte Maria nebft Chriftum vonder Hand des Uns 
tonio da Correggio, fondern auch den Architrav, das 
Karnieß und den Fries, welche jene Nieſche umgeben, 
ju kopieren, und das ganze in Die. neue Miefche zu 
verfeßen. Man fagt daß Arerufi zu diefer Arbeit, 
Agoftino und Annibale Carracci, die damals Juͤng⸗ 
linge waren, gebraucht habe. Sie mußten für ihn 
die einzelnen Bruchftüce in Oehl mahlen, weiche er 
bernady auf der neuen Wand in Fresco abbildete, und 
dienoch gegenwärtig vorhanden find. Ob fich die Sache 
wirklich jo verhaͤlt, kann ich nicht mit Gewißheit bes 
fimmen; fo viel ift aber ausgemacht, daß die Cars 
racci alles Popiert haben, daß Arerufi nach dieſen Kos 
pien alles von neuem mahlte, und daß die Arbeiten 
der Carracci in die Gallerie Farnefe, von dieſer aber 
nad Capo di Monte zu Deapel gefommen find... . . 


\ 

Aretuſi that fich ebenfalls im Portraͤt ruͤhmlichſt 
hervor; viele feiner Arbeiten in dieſer Gattung find in 
der tombarden zerſtreut. Er beſaß uͤberdieß ein eigs 
nes Talent, Bildniffe fee klein, größtentpeils aus 
il2 Der 
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der Idee und fo verftohlen zu mahlen , daß die Perfon 
die er abbilden wollte, . nichts von feinem Vorhaben 
gewahr wurde. Als dieſes Alphonſus Il, Herzog von 
Ferrara, erfahren harte, Tieß er ihn zu fich fommen, 
und trug ihm auf, mehrere Damen auf verfchiedene 
Pleine Pupferne Platten zu mablen, aber an Mies 
mand feine Abficht zu verraten. Aretufi führte alles 
ganz nad Wunfch des Herzogs aus: wie es aber zu 
gefchehen pflege, daß öfterer die Künftler das Zutrauen 
ihrer Herren misbrauchen, ſo erzäplte auch Aretuſi 
das Geheimniß mehreren Perfonen. Endlich kam es 
auch zu den Ohren des Herzogs, der darüber fehr er— 
bittere, unſerm Künftler nicht nur feine Gemählde 
abaefragt und völlig vernichtet vorhielt, fondern aud) 
innerhalb zwen Tagen Ferrara zu räumen anbefohl. 
Aretuſi ſtarb in Parma; aber den Zeitpunkt feines Tor 
des kann man nicht. angeben. 


Bartolommeo Schedoni aus Modena, 
gebohren im J. 1560, verdient eine vorzügliche Evs 
wähnung. Dieſer verdienftvolle Mahler lernte zwar 
die Anfangsgruͤnde der Kunft in der Schule der Cars 
racci, legte fich aber bauptfächlich auf die Nachahmung 
des Correggio, und bat vielleicht am glücklichften den 
anmurhigen und leichten Styl diefes Meifters erreicht. 
Modena hat viele, bewunderungswuͤrdige Werke des 
Schedoni aufzumeifen. Vedriani redet von einer vors 
züglich fehönen Kopie des Heiligen Georg von Correg⸗ 
gie, die jetzt in der Kirche des Heil Petrus des Mär 
tyrers aufbewahrt wird, und zähle noch verfchiedene 
andere in Modena befindliche Arbeiten auf. Den groͤß⸗ 
ten Ruhm erwarb ihm die Mahlerey, im Zimmer de6 
großen Rathes von. Modena , die er in. Gefellfchaft 
des Ercole Abate im J. 1604 ausfuͤhrte. In 

| : der 
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der Churfürftlichen Gallerie in Dresden bemundert 
man ein fhönes Bild von ihn, das die Madonna 
mit dem Kinde, und die Heiligen Johannes und Jo— 
fepp vorſtellt. Er arbeitete verfchiedenes für den Cas 
valier Marini, der ihn in feinen Schriften durch reis 
zende Berſe verewigt bat”)... Am Hof von Parma,- 
wohin er fich begab, fand er viele Befchäfftigung, vor⸗ 
züglich hat er mehreres fiir Die Farneſiſche Gallerie ges 
mahlt, das in der Folge nach Meapel gefommen ift. 
Die meifterbhafte Grablegung Ehrifti, welche ehedem 
dem Herzoglichen Pallaft in Parnıa zur größten Zierde 
gereichte, befindet fich gegenwärtig in Paris. Die 
Gemählde des Schedoni find ſehr ſelten; wahrfcheins 
lid ift daran fein feidenfchaftlicher Hang zum Spiel 
fhuld. Nehmen wir Bologna, Modena und Pias 
cenza aus, fo koͤnnen wenige andere Orte Werke 
feines Pinfels-aufweifen. Diefes ift um fo mehr zu 

| bedau⸗ 


o) Der Cavalier Marini, der lange vergebens ein er 
mählde des Schedoni erwartet hatte, drücke feinen Un— 
willen darüber in verfchiedenen Stellen‘ feiner Briefe 
ans. ©. Marini, Lettere. ©, 304.1. Venezia, 1673. 
Endlich erhielt er ein Bild deffelben durch die Vermit⸗ 
telung des Guidobaldi Benamati, und dankt dafür mit 
folgenden Worten. „Ich habe das Gemaͤhlde des Sches 
dont empfangen, das von allen Kunftfennern als ein 
wahres Wunder der Mahlerev angefehen wird. Meh⸗ 
vere die fich nicht vorftellen können, daß in unfern. Tas 
gen ein fo ausgezeichneter Meifter lebe, haben eidlich 
verfichert, es fey eine Arbeit des Parmigianino oder 
des Eorreggio. Der Herzog von Savoyen der es fehen 
wollte, wurde durch den Anblick dergeftalt hingeriſſen, 

daß ich es nur mie Mühe wiederum -aus feinen Haͤn⸗ 
den erhalten konnte. Mit einem Worte, es tft ein be: 
wunderungswürdiges Werl.” ©. Marini, ana. O. 


S. 321. 
| 13 
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bedauern, da er unter die lieblichſten Mahler gehoͤrt, 
und zuweilen ſelbſt mit dem Correggio verwechſelt 
werden kann. Man glaubt, er fen aus Schmerz tiber 
den Verluſt einer anfehnlichen Summe, die er in einer 
Nacht verfpielte, und für ein Gemabide erbalten hats 
te, geſtorben. Er endigte feine Tage im J. 1615 in 
Parma, und Fuͤlvio Tefti°) bar fein Andenken 
durch ein Gedicht verberrlibt. Scanelli.P) nnd 
verfchiedene andere Schrififteller reden auf das ehreus 
vollefte von den Verdienſten des Schedoni, 


In einer Schrift des Gabriello Corvi‘‘) 
finde ich die Beſchreibung eines Gemaͤhldes des Sche⸗ 
doni, das den Koͤnig David auf ſeiner Harfe ſpielend 
vorflelfen. fol. Der Graf Firmian befaß gleichfals 
in feiner Gallerie ein Werk unſers Meifters, welches 
in dem Catalog derfelben mit folgenden Worten bea 
ſchrieben iſt. “Dieſes Gemälde ftelle die Mutter 
Gottes in ganzer Figur vor, die fich auf ihren rechten 
Arm füge, und mit beyden Händen das Kind empot⸗ 
hält. Joſeph Nebt, und ließe in einem Buche, das 
ibm ein Fleiner Engel darreicht, Jeder weiß wie un 
gemein felten Die Arbeiten des Schedoni find; unfte 
iſt uͤberdieß eine der fhönften die man ſehen kann, weil 
fie wohl erhalten und noch unverletzt if. Die Größe 
des Styls, die Schönheit der Erfindung, die An 
muth und Kraft einer wirklich Correggefifchen Farben 
gebung, muß jeden Befchauer hinreiffen.” In der 

i | | Sam 


0) Fulvio Tefi, Poche ©. 123. ed. Seconda. Moden, 
1617. 
p) Microcofmo, ©. 333. 


q) Gabrielo Corvi, Lambrufche di Pindo, Piacenza, 1626; 
S. 170. 
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Sammlung der Yfabella Doria in Genua befanden 
ſich einige Gemaͤhlde des Bartolommeo, welche vers 
ſchiedene Thaten Alexanders des Großen vorſtellten. 
In der Wiener Gallerie bewundert man ebenfalls meh— 
rere feiner Meiſterwerke. Schedoni hatte auch von 
der Natur das Talent eines Dichters erhalten, und. 
Tiraboſchi führe ein Sonett an, welches er in dem 
geheinien Herzoglichen Archiv gefunden, und von Sches 
doni's eigner Hand gefcehrieben, dem Herzog Cefare 
gewidmet ift, ’ 


Bon dem Sanfranco, der eine ausgezeichnete 
Stelle unter die Schüler der Carracci und Nachapımer 
des Correggio verdient, behalte ich mir vor an einen 
andern Orte umftändlicher zu reden, 


Ich komme jeßt zum zweyten Hauptpunft, ber 
die Naturaliften begreift, von denen ſchon im erften 
Theil diefer Gefchichte ") Die Rede gewefen ift. Der tes 
fer wird wiffen, daß diefe Epoche.mit der des Arpis 
na, als Oberhaupt der dealiften, und dem Zeitraum 
der Carracci zufammentrifftl. Hier dürfen wir nicht 
einen ſchon öfterer. erwähnten Künftler vorbengehen, 
der fic) einen großen Ruhm durch feine ganz entgegens 
gefeßte Merhode, und als Anführer der Partey der 
Naturaliſten erworben hat, naͤmlich: 


Michelangelo Merigi 
oder 
Amerigi da Carravaggio. | 
Diefer berühmte Mahler ift unter dem Namen 
Carravaggio, welchen er von feinem Geburtsort, ei 
nem 
r) <h.I. ©. 168, 187, u. ſ. w. 
— 214 
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nem Fleinen Flecken im Herzogehum Mailand, erhalten 
bat, allgemeiner. befannt. Er ward im J. 1569 ge 
bohren. — 


Haͤtten wir uns nicht vorgenommen, von den 
Mahlern in dieſer Geſchichte, nur die kuͤnſtleriſchen 
Talente zu unterſuchen ohne uns in die moraliſche 
Schilderung ihrer Charactere zu vertiefen, ſo faͤnden 
wir hier eine ſchoͤne Gelegenheit, von dieſem offenbaren 
Renomiſten, der mit dem Degen in der Hand alle 
Diejenigen, die ſich feinen Einfällen wiederſetzten, nieders 
ſtieß, umftändlich zu handeln. Er ward der Vater 
einer großen Schule oder um fich genauer auszubrüßs 
fen, einer Faction, die eine Zeitlang ihren Einfluß 
über mehrere Schulen erftrecfte, aber niemals * 
feften Fuß fafien fonnte. 


Bon feiner Jugend an bewieß Michelangelo viel 
Genie fir die Mahleren, legte ſich aber allein auf 
srene und fFlavifche Nachahmung der Natur, ohne 
die geringfte Wahl zmwifchen das fchöne und häßliche 
in derfelben zu treffen. Jeder Gegenftand der fich feis 
nen Augen darbot, war fein einziger Meifter. Macs 
den er daher nur wenige Sachen in Mailand ftudiert 
hatte, begab er fih nad) Venedig, und wurde das 
feldft durch, die genaue Nachahmung der Natur, die er 
in den Werfen des Giorgione beobachtete , dergeftalt 
hingeriffen, daß er fih ihn zum Vorbilde erwählte 
Er reißte darauf nah Rom, und ward wegen feiner 
Armuth genöthiget, einige Wochen beym Cavalier 
D’Arpina, der damals einen ausgezeichneten Ruf wer 
gen feiner geiftvollen Manier befaß, zu arbeiten. Nach 
‚und nach fing er aber an verfchiedene Sachen fuͤr fi 
allein auszuführen, welche, da cr die einfache Natur 
nur als einzige Fuͤhrerin Fopiert hatte, ſe treu ausfie⸗ 

len, 
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len, daß fie für lebende Gegenftände-und wahre Wun⸗ 
der der Kunft angefehen wurden. In der That mußs 
ten auch feine Arbeiren in jener Zeit die Bewunderung 
"Roms erregen, da die herrfchende Partey des Arpina 
und der Idealiſten lediglich ihrer Einbildungsfraft 
folgte, ohne im geringften auf die Natur Nückfiche zu 
nehmen. Um fich aber noch mehr als Original und 
offenbarer MWiederfacher der fchwachen und kraftloſen 
Manier der Schule und der Nachahmer des Arpina zu 
zeigen, verließ er gänzlich das Eolorit das er fich in 
Venedig durch die Studien nach den Werfen des Gior⸗ 
gione erworben hatte, und fiel auf den ganz eigens 
thuͤmlichen Einfall, fein Arbeitszimmer ſchwarz ans 
reichen und das Licht von oben hinein fallen zu laffen; 
hiedurch war er im Stand gefegt, Gegenſtaͤnde der 
Natur aus einem ganz originellen Gefichtspunfe, das 
beißt, mit fcharfen Lichtern und fchneidenden Schatten 
vorzuftellen. Weil ferner die Dunkelheit des Dres 
keine Meflere und Wiederſcheine des Lichts verſtattete, 
fo zeigen feine Gemäplde große dunkele Maſſen, mit 
wenigen ftrablenden Lichtern. 


Seine Manier, die, was das Helldunfel anbes 
trifft, einige Wehnlichkeit mit der deg Nembrand hat, 
obgleich diefe weit gefchmackooller und durchfeheinender 
ift, fand einen fo allgemeinen Beyfall, daß die Mah⸗ 
ler die fich in Rom befanden und vorzüglich der jüns 
gere "Theil derfelben, ihn als den einzigen treuen Nach? 
ahmer der Natur anſahen, und mit Lob überftröniten. 
Nur die Älteren und diejenigen welche ber Partey der 
Idealiſten anhingen, fehimpften ihn einen Kellermah: 
ler, weil feine Sujets aus einem folchen Orte vorzuges 
hen fcheinen, und behaupteten, daß er weder Schick: 
‚ lichkeit, noch Richtigkeit der Zeichnung ma 
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Diefer Tadel bewirkte aber nichts, dagegen verfeßte 
er den Anhängern der Jdealiften den erften Stop. 


Merigi's Ruhm wuchs täglich zu einer anfehnlis 
chen Höhe; daber erhielt er den Auftrag mehrere Ab 
tarblätter und unter andern eine Capelle in der Kirche 
des Heil. Ludwigs der Franzoſen zu mablen, deren 
Gewölbe Arpina mit Gewaͤhlden geſchmuͤckt hatte. 
Dieſer erflärte fich daher ‘als fein vorzüglichiter Gegs 
ner. Baglioni bar über jene Arbeit eine eigne Anec— 
Dote aufbewahrt. Als einft Federico Zucchero, (ebens 
falls ein Charlatan in der Mahlerey,) in feiner Ge 
genwart das Gemählde befah, fo rief er aus "was 
erhebt man für einen Lärm!”, und da er alles genauer 
unterfuchte, fügte er hinzu, “ich febe weiter nichts 
als den Gedanken, welchen Giorgione in feinem Ge 
mählde, das den Heiland vorſtellt, der den Apoſtel 
Matthäus zu fich rufe, ausgeführte hat;” mie dieſen 
Worten entfernte er fich, hoͤhniſch die Uchfeln zuckend‘). 


Der große Ruf der fid von Carravaggio’s Tas 
fenten immer mehr verbreitete, war nicht vermögend 
den Hang, die Fertigkeit feiner Klinge täglich zu zeis 
gen, auszulöfchen. Er toͤdtete auch wirklich einen 
"Gegner in einem Zwenfampf, und floh mie einem feis 
ner Freunde nach Neapel. Hier arbeitete er mehrere 
Sachen, und bildete. verjchiedene Schuler.  Kinige 
Zeit darauf reißte er nach Malta, mo er ein Por 
trät des Großnieifters Vignacourt mahlte, der ihn 
dafür mit Freundſchaft überhäufte, eine goldne Kette 
und das Kreuz verehrte, endlich fogar zum Ritter ers 
nannte. Man rechnet die Werke die er in Malta bins 
terlaffen hat, zu den bejten feines Pinjels. Seine 

F unver⸗ 
s) Baglioni Vite de’ pittori. ©. 129. 
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unverträgliche Gemuͤthsart vermickelte ihn aber in neue 
Zwiftigfeiten, daher er in ein Gefängniß geworfen wurs 
de. Er fand jedoch Mittel zu enejihlüpfen, und eilte, 

nah Sizilien, mo erin Syrakuſa, Palermo und Meffina 
mehreres ausführt. Da er fid aber hier vor den 


Machitellungen feiner Feinde nicht ficher glaubte, ſo 


verfuchte er über Meapel nah Rom zurüchzufehren, 
wurde aber überfallen, und im Geficht dergeftalt vers 
wunder; daß er fich felbft niche wieder erfannre. Dies 
fe und andere Ungsücksfälle befchleunigten feinen Tod, 
der im J. 1609 erfolgte. Diefes Jahr war alfo fehe 
nachrheilig für die Kunft, denn in demfelben wurde 
auch Annibale Carracci den Lebenden entriſſen. 


Es iſt nun nichts mehr uͤbrig, als daß ich noch 
von dem Styl des Carravaggio rede. Er band ſich 
durch eine fo ſklaviſche Nachahmung an das Modell 
das er vor Augen hatte, daß er es niemals wagte eis 
nen einzigen Pinfelftrich. fregmwillig zu tbun; ja, er 
kopierte fogar jeden Fehler, den er aber nicht für feis 
nen, fondern für den der Natur ausgab. Er lite fecs 
ner vielen Mangel an denjenigen Eigenſchaften, die 
zur Bollfommenpeit eines Mahlers fchlechterdings 
nothwendig find; es fehlte ihm an Wiirde, an ich 
tigkeit der Zeichnung, überhaupt an allem, was die 
wiffenfchaftlichen Theile der Mahlerey in fich faffen, 
Zufrieden fein Modell Popiert zu haben, achtete er feis 
nen noch fo vortrefflichen Mahler, nannte ſich aber 
den einzigen, treuen Nachahmer der Natur. Ge— 
wiß waͤre es auch mit ſeiner Kunſt geſchehen geweſen, 
wenn er die Augen von der Natur gewendet haͤtte. 


Nicht 
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Nicht nur der Reiz der Neuheit machte der Mas 
nier des Carravaggio verfchiedene Anhänger, fondern . 
auch die Leichtigkeit womit man fie erlernen konnte, 
indem man Peiner tiefen Studien bedurfte, fondern 
allein die Natur, und zwar die gemeine und niedrige 
zur Führerin wählen mußte. Schönheit und Grazie 
wären ihm unbefannte Dinge. Wenn daher auch Mes 
rigi und feine Schüler das Verdienſt befißen, nach 
druͤcklich dem Haufen der Idealiſten die ganz Italien 
uͤberſchwemmt hatten, entgegen gearbeiter und ihren 
weitern Fortfchritten durch eine ganz entgegen gefeßte 
Manier Einhalt gethan zu haben, fo waren fie auf 
Der andern Seite Schuld, daß ihre Nachahmer mit 
einem gewiſſen Wiedermillen füe Schönheit, indem 
‚ fie das Anſehen der Antike und der Naphaelifchen Aber: 
Pe nicht achteten, einen bequemern Weg eintraten, den 
Modellen allein folgten , nur nach der Natur die Köps 
fe ausführten, und den Gebrauch, hiſtoriſche Gemaͤhl⸗ 
te zu mahlen, aufgaben, indem fie dagegen den Damals 
noch ſehr feltnen Geſchmack an VBorftellungen mit hals 
ben Figuren allgemeiner verbreiteten. Dieſer Ge 
ſchmack ſank immer tiefer; denn nicht zufrieden, al 
lem Studium der Schönheit entfage zu haben, metts 
eiferten fie, die einfache Natur, vorzüglich aber die 
gemeinen, fhmußigen und efelhaften Gegenſtaͤnde wel: 
che fie darbietet,” mit ungemeinem Fleiß abzubilden. 
Man fing daher an die Runzeln und andere Fehler 
der Haut des menfchlichen Körpers, die durch Krank 
beiten entftellten Glieder defjelben, zerriffene und zus 
fammengeflickte Kleider, ja fogar durch, Faͤulniß vers 
dorbene und beflecfte Geraͤthſchaften treu mie Farben 
darzuftellen. Wollte man einen. Heiligen oder eine ans 
dere Perfon vorſtellen, fo brauchte man entweder eis 
en. Bertler oder einen Packträger, überhaupt m 
— en⸗ 
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Menfchen aus der Hefe des Poͤbels zum Modell. 
Häjcher, Lazzaroni und Beutelſchneider -mwurden obs 
ne weitere Veränderung, als der der Gewänder, in 
Apoftel, Evangeliften und andre Heilige; öffentliche 
Freudenmädchen oder andre nichtswürdige Frauenzims 
mer in Madonnen, Marien und Magdalenen vers 
wandelt. inter -dem Vorwande der Narur ganz als 
lein zu folgen, würdigten fie die Kunft fo tief herab, 
‚ daß fie endlich fogar die Fingerfpigen mit langen Näs 
geln, und auf einem Gemählde in der Kirche des Heil. 
Auguftin in Rom, die Füße mit dem efelhaften Schmutz 
eines: Pilgrimms abbildeten. Wir fehen alfo daß 
Carravaggio fih zum Theil zwar gegen den verdorbes 
nen Geſchmack aufgelehnt hat, daß er aber auch viels 
fach ſchadete, da er fich über jede gute Methode zu 
fiudieren, die damals doch nicht gänzlich verloren ges 
gangen war, hinweg ſetzte. Es tft wahr, daß Die 
Mahler die fih damahls von der Nachahmung der 
Natur allgemein entfernt hatten, eines Mannes Des. 
durften, der fie wiederum auf den richtigen. Weg leis 
tete; allein fie verfielen von einem Ertrem in das ans - 
dre, denn fie verließen jene Manier um fich fElavifch 
an die Natur zu feffeln, und widmeren fich einer gänzs 
lich fehlerhaften Methode. 


Durch die Carracci, vorzüglich aber durch den. 
Aufenthalt des Annibale in Nom, wurde der Scha— 
den wieder erfeßt, und die Kunft von neuem auf den 
Gipfel der VBollfommenpeit erhoben. Annibale bewieß 
vermöge feiner Werfe, Daß man zwar niemals Die 
Natur vernachläfligen dürfe, daß fie aber erjt durch 
Kunft, durch das Studium der hohen Mufter der Anz 
tike, und endlich durch das deal ihre erhabenfte Vol⸗ 
lendung erhielte. Selbſt Merigi, der alle Mahler 
| vers 
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verachtete, hegte ſtets eine gewiſſe Ehrfurcht gegen 
Annibale, und lobte ihn als einen vollkommenen 
Kuͤnſtler. | W 


Unter denen welche der Manier des Merigi ents 
gegenftrebten,, zeichnet ſich vorzüglih Albani aus, 
Was aber einem jeden befremden muß, ift, daß der 
unfterbliche Guido, von dem berrfchenden Geſchmaͤck 
an den Werken des Merigi mit fortgeriffen wurde, 
Aber nur in einer einzigen Arbeit offenbart fich bie 
Nachahmung die er verfuchte, weil fein Genie dem 
Character des Carravaggio gänzlich entgegengefegt war. 
Guercino, teonello Spada und andre, die 
fhon in der Schule der Carracci ihre völlige Bildung 
erlangt harten, fuchten ebenfalls jenen Künftler zu ers 

reichen; Guercino nur in feiner erften Manier, 
Leonello Spada aber für beſtaͤndig. Merigi hin— 
terließ wie wir jihon erinnert haben, eine große Ans 


zahl Schüler und Nachahmer. 


Bon den Verdienften des Tommafo Luini 
und des Angelo Caroffelli ift fchon an einem 
andern Orte die Mede gewefen ). - Carlo Seracis 
no und Giov. Carlo Loch, find unter die Ve. 
nezianifhen, Bartolomeo Manfredi unter 
die Mantuanifchen Mahler aufgezäple worden. Meh— 
rere andre Künfiler, als Giufeppe Ribera, ge 
nannte 3 Spagnoletto, Gerard Honthorfi, Ri— 
cola Mafjo, Valentino, Giov. Battifta 
Carraccioli u. f. w., werden im Verlauf diefer 
Gefchichte erwähnt werden, 


Ich ergreife wieder den Faden der Schule der 
Carracci, fee mich aber genoͤthigt, bevor ich zum bes 
— I ruͤhm⸗ 

t) S. dieſe Geſchichte, Th.J. S. 188. 
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ruͤhmten durch Guido, Albani; und Dominis 
chino geftifteten Triumvirat Fomme, mein drittes 
Verjprechen zu erfüllen, oder den Abfchnite, welcher 
den-Lanfranco und feinen Styl in ſich m abs | 
———— 


Giovanni ganfranco 9 ward in Parma 

im J. 1580 gebohren, und ſtarb im J. 1647.: Er 
erhielt eine gelehrte Erziehung, und weil er aus einer 
guten Familie abftammte, die Stelle eines Pagen in 
Dienften des Marchefe Scotti. Da ihn aber ein leis 
denjchaftliher Hang zur Mahlerey beberrfchte, fo 
übergab ihn der Miarchefe der Schule des Agoſtino 
Carracci, der fich in diefer Zeit zu Parma aufbielt. 
Bon diefem empfing er die erften Unfangsgründe der 
Kunſt, legte ſich aber baupefächlich auf das Studium 
der Werfe des Correggio, die er von Jugend auf vor 
Augen gehabt harte, und die Feine Phantaſie ſtets 
beſchaͤfftigten. Dieſer Hang wurde durch die Vor⸗ 
ſchriften des Agoſtino noch mehr angefeuert. Lau— 
franco verließ in der Folge gänzlich den Dienſt als 
Page, und widmete fich allein der Kunſt. Als Agos 
fiino und Annibale Carracci nach Rom reißten um 
dafelbft ihre Arbeiten in der Farnefifchen Gallerie ans 
zufangen, fo begab ſich ebenfalls ‚Giovanni dahin, 
um aus ihren Unterricht Mugen zu ziehen. ” Sie nabs 
men ihn nicht nur auf das Freundfchaftlichfte auf, ſon⸗ 
dern der Cardinal Odoardo Farneſe, der fein ausyes 
zeichneres Talent fchäßte, verfprach ibm auch als eis 
nen Unterthan, alle mögliche Vortheile. Er führte 
daher in der Thar feine erften Arbeiten unter der Leis 
sung 


2 Er wird ebenfalls von einigen Lan f van nchi geſ gefchries 


544 Gefchichte der Mahleren 


tung der Carracci in: dem ſchon erwähnten Farneſiſchen 
Pallaſt aus *). 


Das Haus Sannefi erhielt nachdem Clemens der 
Achte den heiligen Stuhl beſtiegen hatte einen unge 
meinen Glanz, und flieg ebenfalls unter der Regie 
zung Paufs des Fünften an Macht empor. Einer 
diefer Familie, der Marcheſe Sannefi, ließ verfchiede 
ne Palläfte, Villen und Luſthaͤuſer erbauen, und nahm, 
vorzuͤglich auf Anrathen der Earracci, den Lanfran— 
eo in feine Dienſte. Dieſer mahlte auch für den 
Macchefen mehrere Decken in Zimmern, worin man 
ſchon feine anmurbige zu Verkuͤrzungen ſehr geneigte 
Manier wahrnimmt. Lanfranco führte gleichfalls 
für denfelben eine Geburt des Heilandes aus, und 
bediente fi, was die Beleuchtung anbetrifft, derjels 
ben Idee die man in der Macht des Correggio wahr: 
nimmt; ee leitete nämlich das Licht von dem Geficht 
des Kindes her. Dieſes Gemählde das Die größte 
Bermunderung des Marchefen und des Cardinals Sans 
neſi erregte, legte den Grund zu feiner glänzenden Lauf: 
bahn. Er wurde beym Cardinal Aleffandro Peretti 
genannt Montalto eingeführe, und arbeitete fir ihn, 
in dem von feinem Oheim Sixtus dem Fünften ange 
legten Weingarten zu Termini, verfchiedene wunder 


würdige Sachen. Der erwähnte Cardinal verlangte 
Zr | fer⸗ 


x) ls kopierte in Sefeltfchaft des Siſto Ba⸗ 
da locchi eines Parmeſaners, alle Geſchichten des 
alten Teſtaments nach den Raphaetifchen- Ideen in den 

‚Baticanifhen Loggie. Sie widmeten diefe Arbeit durd 
einen Brief vom iſten Jänner des Jahrs 1607 Ihe. 
rem Lehrer Annibale Carracci. Das Werk enthält 54 

Blaͤtter, welche Theil von Lanfranco Spelis von 

Badaloechi geflochen worden. 
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ferner fein.eignes Porträt von der Hand des Lanfranco 
aber unter einer ſonderbaren Bedingung zu erhalten, 
Er wuͤnſchte naͤmlich durch Huͤlfe mehrerer Spiegel im 
Stand zu ſeyn, jeden Pinſelſtrich des Mahlers auf⸗ 
merkſam betrachten „und. verfolgen zu koͤnnen. Gios 
vanni ging dieſes Geſuch ein; und Sr. Eminenz bes 
fahl während jener mahlte, bald fortzufahren, bald 
einzuhalten, bis er glaubte die größte Aehnlichkeit 


wahrgenommen zu haben. Laufranco gehorchte auf. ° 


das: genauefte, und nahm fuͤr fich nur die Freiheit, dag 
Kleid- und den Grund zu mahlen. Als aber einige 
Zeit darauf der Sardinal-fein Porträt mehreren zeigte, 
fo founte niemand die geringfte Aehnlichkeit erkennen; 
er ließ daher den Lanfranco fommen und machte ihm 
darüber Vorwürfe, der ſich aber damit entſchuldigte, 
daß er nicht felbft das Gemaͤhlde gemacht, ſondern 
nur den Willen Sr. Eminenz. befolgt haͤtte; Daß er 
aber, wenn er. ihm nar eine geringe Zeit verftarten 
wollte, Das Gemaͤhlde auf das Kenntlichfte ausfühs 
ten. würde. Dieſes geſchah auch zur größten. Zufries 
denheit.des Cardinals, der ihm darauf nicht nur feine 
innigfte Freundſchaft verſicherte, ſondern auch verſprach, 
daß er ihm gewiß Beſchaͤfftigung geben werde, ſobald 
der Bau der Kirche des Heil. Andreas della un den 
er beforgte, vollender feyn würde. Ä 


Kanten erwarb fich durch verfchiedene in meh⸗ 
reren Kirchen ausgefuͤhrte Werke einen ungemeinen 
Ruf. Ich erwaͤhne bier als eine feiner ausgezeichnet⸗ 
ſten Arbeiten, das Gemaͤhlde in der Kirche des Heili— 
gen Joſeph a capo le caſe, welches wegen der Behands 
lung des Helldunfels, des Heraustretens der Figuren 
und einer überaus reizenden Verſchmelzung, die, wenn 
fie auch nicht vollkommen der des Correggio &hntich 
Fiorillo's Geſchichte d. Zeichn. Rünfte B. U Mm iſt, 
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iſt, doch ihr nur wenig nachſteht, allgemeine Bewun⸗ 
derung verdient. Einige Zeit darauf unternahm er 
die ſchoͤne Capelle der Kirche des Heiligen Auguſtins 
mit Gemaͤhlden zu verzieren. Hier mahlte er, Außer 
“einer Himmelfahrt der Maria, im den Ecken die vier 
Evangeliften, und einige andre Bilder, welche alle 
auf die Gefchichte des Heiligen Auguſtin und Wil⸗ 
helm Beziehung haben’). | 


Dieſe Were erregten allgemeine Bewunderung, 
daher ihm auch die Familie Borgbefe den Auftrag gab, 
in ihrer berühmten Ville ; in einer Loggia, eine Vers 
ſammlung der Götter, und rund umher Vorftellungen 
von Termen, grau im grau, abzubilden *). Als im 
J. 1621 Gregor der Funfzepnte zum Pabft erwaͤhlt, 
und der Bau der Kirche des Heil. Andreas della valle 
vollendet war, ſo Hegte der Cardinal Montalto die 
Abficht , das ganze Gebäude durch Die Hände der vors 
nehmſten Kuͤnſtler ausſchmuͤcken zu laffen. Statt ſich 
‚aber feines dem Lanfranco gethanen Verſprechens zu 
erinnern, uͤbergab er die ganze Arbeit dem Zampieri, 
und ſuchte ſich hierdurch beym Cardinal Ludoviſi, eis 
nem Neffen des Pabſtes, der zugleich die Wuͤrde eines 
Eardinals Parrons bekleidete, und den Dominichino 
vorgefchlagen hatte, beliebt zu machen. Lanfranco er⸗ 
hob uͤber dieſe ſeinem Ruhme ſehr nachtheilige Ver⸗ 
geſſenheit laute Klagen. Der Cardinal welcher ſehr 
bedauerte, daß ihm ſein Verſprechen aus dem — 

ni 


y) Dieſe Capelle wiirde zu Nom von C. Ceſi in Kupfer ge⸗ 
ſtochen. Auf das neue von Sandrart in g Blättern. 
5 Dandrart Th.l. B. J. ©.183. folg. Ed. 
Nürnberg, 1773. fol. | P | 
2) ©. Pierro Aquila, Deorum confilium in Pinciis Borghr- 
 fianis hortis. Z. J— 
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niß entfallen ſey, ſuchte den Fehler dadurch ‚wieder 
gut zu machen, daß er die Arbeit cheilte, "und die Tri— 
hune nebft den vier Ecken der Kuppel. dem Zampieri, 
die Kuppel ſelbſt aber dem Lanfranco zu. mablen aufs 
trug. Dominichino, der von dem Verſprechen des 
Cardinals weder etwas wiffen noch hoͤren wollte; glaub⸗ 
te fih empfindlich beleidige , und feine Ehre gekraͤnkt; 
er.eilte Daher zum Kardinal Ludoviſi, und trug ihm die 
Vertaͤtherey vor, deren Opfer, gr zu ſeyn vorgab. 
Dieſer zeigte ihm aber die Nothwendigkeit worin der 
Cardinal Montalto verſetzt ſey, fein.-Berfprechen dem 
Lanfranco zu halten, und beruhigte ihn mit der Vers 
ſicherung, daß dieſer nicht mehr als den beſtimmten 
Theil der Arbeit uͤbernehmen werde. Zampieri ging 
zwar zufrieden weg, konnte ſich aber niemals wieder 
mit dem Lanfranco ausſoͤhnen. "Kine unauslöfchtiche 
Feindſchaft entſpann fich zwifchen dieſen zwey Kuͤnſt⸗ 
lern; und in der That hatte jeder von ihnen ein ge⸗ 
wiſſes Recht auf feiner Seite ). R ” 

Lanfranco nicht allein uͤber diefen Ausgang ber 
Sache zufrieden, lieg duch Perrier ein Gemaͤhlde 
des Agoſtino Carracci, welches in der Karthauſe zu 
Bologna aufbewahrt wurde, naͤmlich die Communion 
des Heiligen Hieronymus in Kupfer ſtechen, und ſuch⸗ 
te durch dieſes Mittel oͤffentlich zu beweiſen, daß Zam⸗ 
pieri ſowol die Idee als auch die Kompoſition von je⸗ 
nem Gewaͤhlde genommen und auf das ſeinige in der 
Kirche della carita zu Rom uͤbertragen habe. 


‚Vier Jahre hindurch arbeitete Lanfranco mit eis 
nem brennenden Wetteifer an der Kuppel, welche ends 
ae en, | „ld 

4) ©, Pofferi, Vite de’ pittoti. ‚p. 136. 
| Mm ne 
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lich im Heiligen Jahr. deg Jubiläums von Urban den 
VOL, im J. 1625 aufgedecfe wurde. Alle Künjiler 
die herbey eilten, um die vollendeten Werke zu betrach⸗ 
ten; theiften fih in zwen furdhtbare Factionen, von 
denen die eine den Lanfranco, die andere den Dos 
minichino vergötterte. Leider beftand der größte Theil 

von. denen, welche bittere und ungerechte Eritifen Aus 
ßerten, aus Menfchen ohne alle Grundfäge, die zum 

Hohn der Wahrheit und der Vernunft, welche fie wer 

der kannten noch annahmen, folche Urtheile fällten, 
‚wie :man fie von ihrer niedrigen Eigenliebe erwarten 
konnte. Lanfranco erzäßfte einft muͤndlich dem Paffes 
ri’), daß er einen Landsmann Namens Ferrante da 
Carli gehabt habe, der, obſchon ein achtungsmürdis 
ger Gelehrter, um feine Parcheylichkeit gegen den Dos 

minichino zu zeigen, die beleidigenöften, abfcheulich: 
ſten und empörendeften Sachen von diefens Künftler 
-ausgefprengt hatte; Daß er ihn deßwegen verachtet, 
ob er gleich eingefehen, daß Carli alles diefes nur aus 

zu großem Eifer, um ihm allein Ruhm zu verfchaffen 

unternommen hätte. Es ift unläugbar, daß nach den 
zwey großen Muftern von gemahlten Kuppeln, wel; 
he Eorreggio in Parma hinterlaffen hat, die des kan: 
franeo den erften Pla einnimmt, ja fie ift in Rückficht 

der Borftellung, nämlich einer himmliſchen Glorie, 

die. einzige in ihrer Art. Wundervoll und jchön iſt die 

‚Harmonie des ganzen, welche vorzüglich beobachtet 
“werden müßte, veizend. die DBertheilung der Farben, 
lieblich die Verfchmelzung der Tinten und bie Kraft 

des Helldunfels; mit einem Worte es ift ein bis zur 

bewunderungsmwürdigften Vollkommenheit erhobenes 
Kunſtwerk, das alle diejenigen, die in den folgenden 
‚Zeiten in die Nothwendigkeit verfegt waren himmli⸗ 
b) Vite-de’ Pittori ; p. 139. m 
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fhe Glorien zu einzig zu erreichen ſuch⸗ 


ten. 


Ich bin vollkommen mit dem philoſophiſchen Mah⸗ 
fer °) einverſtanden, daß ſich Lanfranco, von der Das 


tur mie der fruchtbarften Geiftesfraft ausgerüfter, vors 


züglich auf das Studium der Vertheilung der Maſſen 
und der Bewegungen, welche man in den Werfen des 


Correggio, hauptfächlich in der Kuppel der Sarhedrals 


fiche von Parma wahrnimmt, gelegt; daß er aber 
nur den Schein, ohne die fehwierigen Örundfäße der 
Kunft erreicht habe. Dieſes verhindert dennoch nicht, 
den Lanfranco unter die außgezeichnerften Schuͤler, mwels 
heraus der Schule der Carracci hervorgegangen find, 
und mit ihrer Manier die des Correggio zu vereinbas 


ren ſuchten, aufzuzäblen, Mengs felbft ſcheint meis . 


ner Meinung nad) in einen Irrthum zu verfallen, wenn 
er der Kompofition des Lanfranco und des Pietro Da 
Eortona eine gewiſſe Kälte vorwirft ©). 


Schon an einem andern Orte ) habe ich erin⸗ 


nert, Daß Laufraneo ebenfalls für die Petri: Kirche 
gemapit , und durch feine daſelbſt ausyeführee Arbeit 
den vollfommenen Beyfall des Pabftes Urban VII, 
erlangt babe, Er erhob ihn zur Belohnung zum Kits 


— 


ter des Chriſtus-Orden. Im Jahr 1631 begab ſich 


Lanfranco nach Neapel, um daſelbſt die Kuppel der Je⸗ 


ſuiten- Kirche zu mahlen, welche ihm aber nicht ſo— 


Bel wie die in der auge: von S. Andrea zu Rom 


ec) ©. Mengr, Opere. T.II. p. 123. _ 


hichte, ©. 433, berührt. 
©) Ebendaſelbſt, ©. 165. 


Mm 3 


— habe dieſes — im erſten Theil — er Ge— 
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gelang. Hieran war aber Lanfranco nicht ſelbſt Schuld, 
fondern der Bau der Kuppel, welche gerippt, und 
mit Stuckaturarbeiten und vergoldeten Zierratben Übers 
Laden war. u. den. Winfeln derfelben frellte er die 
Evangeliften. vor, uuter welchen fich vorzüglich die Fi⸗ 
gur des. Lucas auszeichnet. 


Als Dominichino im Jahr 1641 flarb, und die 
“angefangene Kuppel der Eapelle del Teforo. unvollendet 
Hinterlich," fo aab man dem Lanfranco den Auftrag 
Die Arbeit auszuführen, der ſich aber dazu nicht cher 
‚serfichen wollte, als bis man ihm die kahlen Bände 
ohne weiteres Hinderniß einräumen würde. ſtur die 
vier Ecken, welche nn vollender hatte, folls 
zen verſchont bleiben. 


Pafferi har über dieſe Kuppel verſchiedene ſehr 
trefſende Ideen geaͤnßert, welche ich hier meinen Le— 
fern mittheilen will‘). Giovanni ergriff mie der groͤß— 
zen Begierde diefe Arbeit, die er ſchon lange zu unters. 
nehmen wünfchte, damit er Gelegenheit hätte fich au 
feinen alten Wiederfacher Zampieri reiben zu Fönnen, 
und ihn zu verdunfeln. Die Ecken der Kuppel, wels 
che dem Befchauer ans nächften find, waren mit Ge 
maͤhlden verziert, die weder Durch die Größe der Mas 
nier, noch durch die Kraft des Helldunfels in die Aus 
gen fielen: Diefes war auch wegen der Nähe und des 
Diages den fie einnahmen nicht erforderlich. Lanfran⸗ 
co fuchte aber ihre Wirfung gänzlich zu vernichten, 

und fing dieſes folgendermaßen an. Da die Kuppel 
Feine Deffuung bat, fondern fich durch ein gefchlofler 
nes fpig zulaufendes Gewölbe endige, fo bildete er 
über ven Tambour einen Kreis von Figuren ab, wel 


f) ©. Paferi, Vite de’ Pittori, p. 147. 
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he Tugenden vorftelfen, und Aber dieſe fcherzende Kinz 
der, Pleine Engel und Wolfen. Alles diefes erhellte 
er vollkommen nach feiner Methode durch zerflreute, 
ſtrahlende Lichter. Die Figuren der Tugenden, wels 
he er von unten durch die gehörigen Verkuͤrzungen, 
nach der- Arc der Apoftel des Correggio in der Kuppel 
zu Parma, erfcheinen ließ, ftellte er zugleich in großer 
Proportion vor, und belebte ſie durch ein Fraftvolles 
Kolorie und eine ungemeine Stärfe in den Schatten, 
Er erreichte zwar hierdurch vollkommen feinen Zweck, 
denn die von Dominichino gemaplten Winkel verloren 
ihre ganze Wirkung, aber indem er dieſen fehadete, 
wurde er ſich feldft nachtheilig. Wenn nämlich der 
Blick des Befchauers von den ihm zunaͤchſt liegenden 
Winkeln, und ihren mittelmaͤßigen Proportionen zum 
Gewölbe emporfchwebt, fo bemerkt er, daß fich Die 
Figuren deſſelben ſtatt zu verkleinern, vergrößern, und 
an Kraft zunehmen. Hierdurch erlangen fie eine 
Schwere, welche fie immer niederzuziehen fcheint, 
In der Kuppel der Kirche S. Andrea della Valle war 
er glücklicher,‘ weil dafelbft die vom Dominichino ges 
mahlten Ecken, mit igren großen durch ein kraͤftiges 
Heldunkel hervortrerenden Figuren, fein Gewölbe 
kuͤhn und hoch eniporfteigen, und vom gehörigen Orte 
ſchicklich erfcheinen laffen. Ä 


Verſchiedene Arbeiten des Lanfraneo werden in 
der Rarthaufe zu Deapel, und bey den Theatineen oder 
in der Kirche der Heiligen Apoftel ebendaſelbſt aufbe: 
wahrt. Mach feiner Rückkehr, nach Rom, um das 
J. 1646, mahlte er in der Kirche des Keil. Carl 
ai Catenari , hatte aber das Ungluͤck, daß ibm aus 
feindfeliger Abficht alle feine Studien, die er zu jener 

Arbeit vworbereiter haste, heimlich entwandt wurden. 
e | oo Mag . Die 
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Dieſer Berluft war fiir ihn beynah unerſetzlich; auch 
gelang das Werk niemals fo, wie er es in feiner Phaws 
tafie aufgefaße harte. Die Gemaͤhlde des Lanfranco 
find in großer Anzahl Theils im Italien Theils in 
Frankreich und Spanien zerſtreuet. Von denen die 
fih in Spanien befinden, hat Mengs einige Nachrich⸗ 
ten aufbewahrt. Huch die Öallerieen in Dresden und 
Wien haben verfchiedene Sachen feines Pinfels auf 
zumeifen, der jedoch fters ausgezeichnetere Werke in 
Fresco als in Oehl hervorgebracht bar. Lanfranco 
ftacb im 5. 1647. | | | 


Diefer Künftler. bildete, wie wir ſchon erinnert 
haben, einen neuen Styl, ven fic mehrere zum Mus 
ſter erwählten; ob fich gleich unter allen feinen Schis 
lern ‚Feiner als der fchon oben erwähnte Giacinto 
DBrandiS) hervorthat. Paſſeri welcher den kan 
franco fehr genau kannte, fagt, daß er fich wenige 
Mühe gegeben Schüter zu ziehen, Theils weil er eine 
geringe Gabe der Mittheilung befeffen, Theils weil er 
febr ſparſam mie feinen Vorſchriften gewefen fen, und 
lieber mehr Thärigkeit durch Gemaͤhlde feldft, als 
durch mündlichen Vortrag zu lehren bewiefen habe. 


Als feine Schüler nennt man Antonio Nö 
hieri aus Ferrara, Caterina Ginnaſi, eine 
Nichte des Cardiuals Ginnafi, Giovanni Batiſta 
Bernaſchi aus Turin, und Giov. Francesco 
Mengucci. , Bon Dtazio fe Blan oder Bian— 
Di, und Francesco Perrier wird am gehörigen 
Orte die Nede feyn. Ebenfalls rechner main endlich 
Mattia Preti unter die Zöglinge des Giovanni. 


——— Wie 
3) S. dieſe Geſchichte Th. J. ©, 190. 
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Wie dem auch fey, fo äußerte und bewirkte Fein 
einziger Schiler der Carracti einen fo mächtigen Eins 
fluß auf die Mömifche und Florentinifhe Schule al: 
Lanfranco; denn nach feiner Manier bildete ſich Pies 
.tro da Cortona, der wie wir fehon an.einem ans 
dern Drte gefeben haben b), der Vater einer unzählis 
gen Mahler: Familie- wurde; und die große Schaar 
der. ausgezeichneten Fresco: Mahler und der ſogenann⸗ 
ten Macchinifli. 


Mir ſtehen jeßt vor einer neuen Epoche „welche 
mit drey vorzüglichen Geiftern, die ihren Linterricht 
in der Schule der Carracci empfangen haben, näms 
lih mit Guido, Albani und Zampieri anbebt. 


- Guido Reni. 

geb. 1575. geſt. 1642. | 

Guido, gebohren in Bologua, Außerte mehr 
Meigung zur Mahlerey, als zue Tonfunft, worin ihn 
fein Vater unterwiefen harte, und wurde daher der 
Schule des Dionyfius Calvart, welche in jenen Zei⸗ 
‚ten. zu Bologna die bluͤhendeſte war, übergeben, um 
die Unfangsgründe der Kunft zu erlernen. ch kann 
nicht beftimmen ob Guido durch eignen Antrieb, odet 
wie Pafferi ſagt), durch Calvart geleitet, Die 
Werke des Albert Dürer fo fleißig ftudiert hat. Frey⸗ 
lich wird diefes,' wie derfelbe Schriftfteller bemerkt, 
mehreren befremdend vorkommen, Die. den Dürer für 
einen zur Nachahmung gefährlichen, trockenen, fehneis - 
denden und feinem Namen ähnlichen Mahler anfeben; 

| | = betrach⸗ 

k) Th. J. dieſer Geſchichte. ©. 192. — 

i) Vite de’ pittori., &.58. 
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betrachtet man aber feine Werke mit einem. Kenuerblick, 
ſo nimmt man in ihnen die groͤßten Schoͤuheiten wahr, 
welche einer genauen Aufmerkſamkeit und eines anhal—⸗ 
genden Studiums wirdig find, Machdem fich der Ruf 
der Carracci allgemeiner verbreitete, fo verließ Guido 
die Schule des Ealvart, und ging zu jener über. Man 
fagt, daß fich ziemlich früh eine gewiſſe Eiferſucht zwi⸗ 
fchen Annibale und Guido entfponnen’ habe; allein dies 
ſe Behauptung gründer ſich nur Theils auf einen Brief 
den ich in der Folge anführen werde, Theils auf den 
ungemeinen Beyfall welchen: bie Arbeiten des Guido 
erhielten; denn dieſer, ob ſchon er Schüler ver Carracci 
geweſen, DER fters in feinee Manier originell. 


Albani und Zampieri verließen ebenfalls die Schu 
fe des Calvart; und da fi Annibale nad) Rom bes 
gab, ſo brannten ‚die drey erwähnten Juͤnglinge vor 
Begierde gleichfalls die dortigen Kunſtſchaͤtze zu bes 
trachten und“reiften vereint von Bologna dahin. Als 
lein die geriane Freundſchaft zwifchen Guido und Als 
bani war nicht von langer Dauer; fie veränderte fich 
fogar in einen Wetteifer, vorzüglich da Guido fchon. 
im Stande wer felbft zu folorirem und eigne Arbeiten 
aufzuführen. Nachdem er einige Werfe des Merigt, 
der wie wit fchun bemerfe haben, um dieſe Zeit die 
hoͤchſte Bluͤthe erreicht hatte, geſehen, fo fiel er auf 
den Gedanken feine Manier nachzuuhmen. Wahrs 
fcheinlich that er diefes mehr darum, weil Merigi der 
Mahler nad dem herrfchenden Gefhmack war, als 
daß fein Geſchmack mir dem diefes Künftlers ſympa⸗ 
thifiee hätte. Da er alſo zumeilen Gelegenheit fand, 
fo maßlte er einige Fdeen ganz nach der Merhode 
Des Carravaggio, aber in einem weit edlern Characs 


ter. 
Der 


in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 555. 
Der Ruf von Guido’s Fünftlerifcher Geſchicklich⸗ 


feit verbreitete fich immer mehr; er arbeitete Daher in 


em mit ungemeinem Beyfall, vorzüglich. da er feis 
nen Ropfen eine gewiffe Leichtigkeit und einen Adel mit⸗ 


zutheilen verftand ; eine Gabe die ihm einzig war, - 


Der Eardinal Borghefe, der die Abficht hatte 


in der Kirche delie tre fontane eine Kreuzigung des 


Heil. Petrus mahlen zu laſſen, fiel auf den Carravags 


gio; da diefer aber von dem Arpina wegen der Streis 


tigfeit ber die Arbeiten in der Kirche des Heil. Lud⸗ 


wigs der Franzofeir gehaßt wurde, fo fehte derſelbe 


alles in Bewegung um die Wahl des Cardinafs zu 


vereiteln. Es gelang ihm auch daß fich Merigi durch 
Diefe Arbeit nicht allgemeiner befannt machen Eonnte, 
dein fie sourde dem Guido übertragen. Arpina's "Bits 
terfeit ging’fo weit, daß er fogar den Guido erfuchte, 
die Kreuzigung im Helldunfel oder in der Manier des 
Merigi zu, mahlen, und durch die Würde, und Majes 
ſtaͤt feiner Ideen, jenen Kuͤnſtler zu übertreffen. Guis 


do gab fi ale Muͤhe um die Arbeit den Wuͤnſchen 


des Arpina gemäß auszuführen, und es gelang ihm 
ein Werk bervorzubringen, das alfe feine übrigen durch 
die große Kraft des Helldunfels übertraf, Ceſari, 
deffen Urtheil damals das größte Gewicht hatte, ers 
hob das Gemaͤhlde des Guide durch die größten Lob⸗ 
fprüche, nicht fowol um ihm zu helfen, fondern viel⸗ 
mehr feinen Gegner zu vernichten ). Wie dem auch) 


fey, 


‚k) Diefes Semählde, von welchem ebenfalls eine fehr gus 


te Kopie in Mofait vorhanden ift, wurde auch in Kup⸗ 
fer geftochen. , Der Entwurf von der Hand des Guido 
wird in der Gallerie des Cardinalg Corſini aufdes 
wahrt. Kolgende Gemählde des Guido find dp dens 
eben erwähnten nach Paris gewandert: & 

1. £ 


N 
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fey, Guido erwarb ſich täglich einen ausgezeichnetern 
Ruhm, daher er auch für den erwähnten Cardinal die 
berühmte Aurora mahlte, welche unter die ſchoͤnſten 
Fresco⸗Gemaͤhlde gehört, die mıan in Rom bewuns 
dere). Auf Befehl: des Pabftes Paul des V, 
fhmückte er zwey Capellen, die eine auf dem Monte 
Eavallo , die andre zu S. Maria Maggiore mit ers 
Een feines Pinjels »). In diefen nimmt man einen 
| | Adel 


I. Die Matter des ‚Heiligen Petrus. 

2. Die Fortuna aus dem Capitol zu Rom. 

$ Die Heiligen Befhüger von Bologna, aud 
Bologna. un 

4. Herodes Kindermord, aus der Kirche des Keil. 
Dominicus in Bologna. i 

3. Hiob, wie er zu feinem Vermögen fömmt, 
aus der Kirche des Heil. Domintcus in Bologna. 

6. Die Reinigung der Maria, and Modena. - 

7. Das Kind Jefus, fhlafend. 

8. Chriftus am Kreuz. J 

9. Der Heil. Rochus im Gefaͤngniß, aus dem 
Herzogl. Pallaſt zu Modena. 

10. Chriſtus, welcher dem Heil. Petrus die 
Schlüffel uͤbergiebt, aus Fano. 

11. Die Madonna, der Heil. Hieronymus 
und Thomas, aus der CathedraleKirche von Pe⸗ 
ſaro. ee = 

1) Diefes erftaunenswüärdige Gemählde tft nicht nur von 

Frey und darauf von Morghen in Kupfer geftochen, 
fondern auch in einen Edelftein gefchnitten worden. 

.m) Die erfte Eapelle auf dem Monte Eavallo enthält nur 

Gemählde, welche fich auf den Lebenslauf der Madonna . 

Beziehen, als: ihre Geburt, Verkündigung, u. f. w. 

In der Kuppel fieht man den. ewigen Vater umgeben 


yon einer großen Glorie von Engeln, Man wird = 
u ei, 
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Adel in den Gefichtszügen wahr, der ihm.einzig und 
unübertrefflich ift. - Um uns zu uͤberzeugen, daß Gui⸗ 
do dem damals berrfchenden Geſchmack, ſchnell zu mah⸗ 
len, feinen Beyfall gab, verdient folgende Anecdote 
angeführe-zu werden. . Der Pabft hatte dem. Arpina 
die oberfte Auffiche über die Capelle von S. Maria 
Maggiore, und die Vertheilung der Arbeit an vers 
fchiedene Mahler übertragen. Diefer, der.in der That 
durch eine Wuth ſchnell zu arbeiten hingeriffen wurde, 
feßte eine goldwe Kette als den Preiß -für denjenigen 
aus, der feine Arbeit am gefchwindeften vollendet has 
ben würde. Als diefes Guido hörte rief er ſehr trefs 
fend aus: "Was? find wir denn Barbatifche Pferde, 
von denen dasjenige am böchften und koſtbarſten ges 
fhäßt wird, das zuerft durch den Wettlauf fein Bi 
err eicht? was fi nd das für Vorſchlaͤger — 


Unter der Herrſchaft Urbans des Achten, ent⸗ 
zweyete ſich, Guido mit dem Cardinal Spinola einem 
Genueſer, der die Aufſicht über den. Bau der Petri⸗ 
Kirche führte. - Als er nämlich um ein Alterblatt ” 

ma 


den, daß er den Ranfranco ,- welcher in diefer Gattung, 
namlich Slorien zu mahlen, die hoͤchſte Stufe der Volls 
— kommenheit erreicht hatte, nicht hat nahahmen wollen. 
Hieruͤber tele Paſſeri (©. 71.) eine fehr richtige Ges 
trachtung an. *—In der That” fage er *fcheint meinen 
Einfihten nah, Guido in der Färbung des Slanzes. der 
Glorie, und der Lichter welche unermeßlich weit ſtrahlen 
follen, nicht fo glücklich gewefen zu ſeyn, wie in. feinen 
andern Arbeiten. Sie gelang ihm nicht fo lieblich und 
anmuthig..... Aber felbft der Einfichtsvollefte kann 
durch feine Meinungen irre geleitet werden, vorzüglich 
wenn er lieber feinen eigenthüämlichen Weg fortgehen, 


als einen andern, der ihn in einzelnen Theilen übertrifft, 


nachahmen will.” 


/ 
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mahlen 400 Saudi im Voraus ausgezahlt erhalten. und. 
die Arbeit. noch wicht. angefangen hatte, fo machte ihm 
‘der. Cardinal darüber Vorwürfe. - Guido der fich mit 
Recht darüber beleidigt. fühlte, ſchickte dem. Kardinal 
die 400 Seudi zuruͤck, und ging von Rom weg nad) 
‚Bologna *). . Guido hatte fehon in Bologna mehrere 
vortreffliche Gemählde, als zum Beyſpiel für die Fas 
milie Sampieri das berühmte. Bild welches die Heis 
‚Ligen Peter und Paul, und für: die Dominicaner ein 
atıderes, Das die Miederlage der unfchuldigen Kinder 
vorſtellt, und gegenwärtig in. Paris aufbewaßrt wird, 
»verfertigt ) : Yet war er.im Begriff, Das Gewölbe 
der Capelle. des Heil, Dominiens zu mahlen „als ihm 
von Seiner ‚Heiligkeit durch den, Cardinat, Legaren 
‘son Bologna, anbefohlen wurde, ohne Aufſchub nad) 
Rom zurückzukehren. Er wollte ſich anfänglich. hierzu 
nicht verftehen, entſchloß fich aber endlich auf Anras 
then des Marchefen Facchenetti, und wurde von dem 
Pabſt auf das zärtlichfte empfangen. : Guido vollens 
dere daher die angefangenen Arbeiten, weil .er aber für 
‚feine Sachen einen ſehr hohen Preiß forderte, überdieß 
— weit 


n) Dieſen Vorfall erzählt, Malvaſia, Felfina pittrice T.II. 
21. auf eine andere Art. Man lefe ebenfalls einen 
Brief des Guido an Antonio Galeazzo Fibbia, vom 19. 
Auguſt, 1627... ©. Lezrere Pirroriche, .T.I. p. 216. 


0) Gewiß iſt dieſes Gemählde das erſtaunens wuͤrdigſte 
Werk, welches Guido der Nachwelt hinterlaſſen hat. 

Der Ausdruck des Heil. Petrus iſt unerreichbar: Ich 
war gegenwaͤrtig, als Cignaroli ‚von Verona nad 
Bologna gereißt war um die Kunſtſchaͤtze dafetbft zu fer. 
ben; und dieſer einfihtsvolle Kuͤnſtler geſtand, daß er 
niemals den anfangenden. Schmerz und: die Neue voll: 
kommener habe ansgedrückt gefehen, als in der Figur des 

- Heil. Petrus. Man hat von diefem Gemaͤhlde einen 
vorsrefflichen Rupferfiih von Gaetano Gandolfi. 


f 
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weit langſamer als der groͤßte Theil der gleichzeitigen 
Mahler feine Werke ausfuͤhrte, fo zog-xr fich dadurch 
unzäaßlige Feindfchaften zu‘, und man fuchte ſogar die 
Guunſt des Pabfles gegen ihn‘, wanfend zu machen. 
Vorſichtig wartete er dieſes nicht ab, BI — 
ſich von Rom wieder nad) Bologna. 


Wahrend ſeines Anfenthaltes in Rom erbiefe 
er eine Einfadung nach Meapel zu’ kommen, um das 
ſelbſt "die. Capelle des heiligen Jannarius genannt del 
Teſoro mit Gemählden zu verzieren. Kaum hatte-er 
fie aber angenommen, als er von den doctigen Maps 
lern auf’ das beftigfte verfolgt wurde, Dieſes ging fo 
weit, daß fie einft in einer Mache einen feiner Ge⸗ 
führten, den er mitgenommen hatte, : indem fie dieſen 
für feine eigne Perfon Bielten, mit einigen" Wunden 
mißpandelten. Guido benutzta dieſen heilſamen Wink, 
— alle Arbeit auf, und verließ ohne Verzug Neapel. 


Nach ſeiner Rückkehr nady Bologna. beendigte er 
die Eapelle des heiligen Dominicus, und verfertigte 
zweh bewunderungswuͤrdige Gemaͤhlde für die Kirche 
de’ Medicanti, Aber auch in feinem Vaterlande vers 
folgte ihn der Meid, indem Albani, Ziarini 
und mehrere andere feinen Ruhm nicht gleichgültig au⸗ 
ſehen konnten, Selbſt Ludovico Carracci ges 
hört unter feine Widerfacher, da er ſah, daß man ihn 
feinem Scyüfer gleichftelte, und daß er in einigen 
Theilen von demfelben übertroffen wurde. Die Mißs 
gunft gegen den Guido wurde noch mehr durch keinen 
befondern Vorfall augefacht; als man nämlich von 
Genua aus eine Himmelfahre der Madonna nebſt den 
zwölf Apoſteln verlangte, und fich Ludovico anbeifchig 
machte das Gemaͤhlde für soo Seudi zu verfertigen, 

\ ur = an: J F ſo 
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‚fo.gab man dennoch dem Guido den Vorzug, ob gleich 
dieſer ı 000 Seudi für. feine Arbeit forderte. - Als er 
fie vollendet und den Augen des Publicums ausgeſetzt 
hatte, ſtroͤhmte die: ganze Schaar von Mahlern her— 
bey, um ihr Urtheil daran zu uͤben. Calvart erhob 
das Werf durd) die größten Lobfprüche, und Lodovico 
Carracci- ber es gleichfalls mir allen feinen Anhängern 
pruͤfte, lobte es ebenfalls und urtheilte daß ſich Guido 
:felbft übertroffen hätte, Auch Brizio und Gars 
‚bieri:fonnten ihm nicht ihren Beyfall verfagen, ob 
fie ‚gleich Anhänger, der Schule, der Carracei und ers 
Elärte Feinde; wo nicht Werteiferer des Guido was 
ren. Der erfte bildete fich ein, dieſem Kuͤnſtler voll 
kommen an; Gefchicflichfeit gleich zu feyn, aber nicht 
fein Glück zu befigen; - der. andere folgte einer ganz 
sentgegengefeßten: Methode, denn er verdunfelte. feine 
Gemaͤhlde und verfiek in, den Character des Carravaggio. 
Nachdem Barbieri, Dominihino und Tias 
tini das Gemählde ebenfalls ihrem Urtheile unters 
worfen hatten, fo fol der legte unter ihnen einen uns 
verzeihlichen Fehler gegen die Regeln der Perjpecrive 
in der Figur des Heil. Petrus, welcher mit dem einen 
Knie auf einer Stufe ruht, „während er mie dem ans 
derne Fuß die Erde berührt, wahrgenommen. haben. 
Guido antwortete ihm aber “daß er um ein einziges Vers 
feben. die ganze Arbeit nicht wieder ändern koͤnnte.“ 
“Allein gerade diefer Fehler”, verfegte Tiarini, “vers 
dirbe das ganze Werk.“ P). 


Ä Sch würde fein Ende finden wenn ich alle die Ar: 
beiten aufzählen wollte, die Guido Theils für ſein 
Vaterland Theils für andere Länder. vollendet hat; 
; | | vor⸗ 


p) S. Dialoghi di Claro e Sarpiri. etc. 'pag. 70. 
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vorzüglich, da er fich zuleßt eine ungemeine Leichtigs 
feie im Mahlen erworben harte. Er führte alles. mie 
leichten Pinfelftrihen aus, fo daß ich beynahe fagen 
möchte, er zeichnete mit dem Pinſel. Unzählige Ges 
maͤhlde wurden ferner nach den feinigen von vorrrefflis- 
chen Künftiern Eopiert, oder in feiner Schule ausges 
arbeitet und von ihm felbft verbefjere ). Mit diefen 
trieb man einen unglaublichen Handel ganz gegen feinen 
Willen in auswärtige Gegenden, mofeldft fie alle für. 
. Driginale des Guido ausgegeben wurden. 


“Unter den verfchiedenen Arbeiten die er.theils in 
Rom felbft-ausgeführe, theils von Bologna dahin ges 
ſchickt hatte, verdient vorzuͤglich ein ausnehmend fchös 
ner Erzengel Michael bey den Kapuzinern bemerkt zu 
werden. Einige glauben er habe in den Öefichtszügen 
des Satans, der fich unter den Füßen des Engels win⸗ 
det, das Portraͤt eines Cardinals ausgedruͤckt; ob er 
gleich ſelbſt die Sache ſtets verneinte, und dem Malva⸗ 
ſia verſicherte daß die allgemeine Meynung falſch ſey). 
Was die in der That engliſche Figur anbelangt, ſo 
ſchrieb Guido an Monſignor Maſſani, Haushofmeiſter 
Pabſtes Urbans des VIII, daß er ſich vergebens 
bemuͤht, auf der Erde eine himmliſche Geſtalt zu fin⸗ 
den, daß er alſo eine der vollendeten Formen gewaͤhlt 
hätte, welche ihm feine Phantafie erfchaffen babe °).. 
Aber wenn man diefe Formen, die feinem Sinne für 

Das 


2 Hiervon redet Malvaha Felfina Pittrice, T II. p. 30, 
u. folgg. 
r) Malvafıa Felfina Pittrice. T. II. p. 35. 
s) Guido's eigne Worte find folgende: “Sicche ho riguars 
dato in quelle forme, che nell’ idea mi fono ftabilita,” 


Siorillo’s Geſchicht sed, zeichn. Kuͤnſte. B n. Din 
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das Vollkommne entfprachen, genauer unterſucht, fo 
finder man daß er fie von der Niobe und ihren Töchtern 
entworfen, und wie es der Gegenftand erforderte mit 
einigen geringen Abänderungen wieder dargeftellt habe. 


Inm Kloſter von’S, Michele in Bosco mablte ee 
eine Gejchichte des Heiligen Benedietus, welche wegen 
ihrer hoben Vollendung felbft Lodovico Carracci in Erz 
ftaunen fegte, und eine fo große Bewunderung erregte, 
Daß mehrere feinen Anftand nahınen zu fagen, er habe, 
was eine gewiffe Zartheit, Schönheit und Erhabens 
beit betrifft, ſelbſt feine Lehrer übertroffen. Lim diefes 
vorereffliche Werk gegen den zerfiörenden Einfluß der 
Zeit zu ſchuͤtzen, hat es Guido einige Jahre darauf 


erneuert und retoufchiert; auch ein Mönch Luigi 


Manzini, verherrlichte es durch folgende Infchrift: 
Ingens hoc artis fuae miraculum 
Temporis iniuria, ac fere invidia lacerum 
Magnus Guido Rhenus fponte miferatus 
Ut amori, genio, gloriae fuae confuleret 
Famae, oculis, perennaturum reftituit, 


An. Salut. MDCXXXI. 


Diefes wundermärdige unter dem Namen la Tur- 
bantina, (megen eines reizenden Frauenzimmers das 
auf ihrem Haupte eine Art von Turban trägt,) allges 
mein befanntes Gemälde, hat durch die Zeit ſehr ges 
litten. Uebrigens fann man ſich von demfelben durch - 


die in dem fchon öfterer angeführten Werke befindliche 


Abbildung, einen guten Begriff machen ). 


Zum Schluß darf ich endlich nicht das reizende 
Bild uͤbergehen, welches die Entfuͤhrung der Helena 
| | durch 

t) I Clauftro di San Michele in Bofco, pı 33. 
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Durch den Paris vorftellt, wid für feine katholiſche 
Majeſtaͤt, den König von Spanien, gemahlt worden 
if. Diefe Arbeit haben niche nur mehrere Dichter bes 
fungen , fondern auch unzählige andre Gelehrte durch 
Lobpreifungen erhoben); Guido ftarb im J. 1642; 
und hinterließ eine zahlreiche Schule, von welcher ich, 
wenn ich feine Manier abgehandelt habe, reden werde, 


Odnſtreitig beſteht Guido’s größtes Talent in der . 
anßerordentlichen Joealifchen Schönpeit „ womit er die 
Geſichter feiner Figuren belebt. Wie ich fchon ges 
ſagt habe, gelang es ihm, dieſelbe durch feine eifrigen 
- Studien nach den Marmorbildern der Niobe und ihrer 
Töchter. hervorzubringen. Die Antlige feiner Alter 
und Apoftel wählte er aus der fchönen Natur, weil 

a: Ä ich 


2) Ueber diefe Arbeit lefe man die Schriften eines D. Lui⸗ 
gi Manzini, Gaufridio, Monſignor Farretti 
LAchilltni, Mareſcotti, und des Marcheſen 
Manzini. Fernerr::— eg 

Lodi al Signor Guido Reni; Rime raccolte dall’ Im: 
perfetto Accademiico. (Giov. Bartifla Manzini). Bo- 
logna, 1632. 4. RER 

Giov, Bartifla Manzini, il Trionfo del Penello; ov- 
vero compofizioni fopra. il ratto d’Elena, di Guido 
Reni. Venezia, 1633. 8..und Bologna, 1734. 4.. Ebens 
falls haben über diefes Gemählde der Marchefe Vergia 
Io Mälvezzi und der Abate Sgualdi einige Nache 
richten aufbewahrt. Der erfte in feiner Introduzione al 
racconto de’ principali fuccefli accaduti fotto il comando_ - 
del Re Filippo Quarto, in der Vorrede; der Andre in 
feinem Catone Uticenfe. Endlidy reden von diefer Ars 
beit mit ungemeiner Hochachtung, Bombaci, Bologrefi 
Illuſtri per ſantitaʒ Minozzi, Sfogamenti d’ingesno; 
Rinaldi, in feinen Briefen; Manzini;, in feinen Bries 
fen ; der Graf Andrea Barbazzi an tnehreren Orten; 
Der Dichter Marin: und unzählige Andre. Vergl. Mal. 
vaſia, Felfina Pittrice. T. II. p. 84. ſq. 

| |  Mna 
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fich unter den Muftern ‚der Antike Feine von religiöfer 
Begeifterung erhalten haben, Um die übrigen Theile 
des Körpers abzubilden ,. ergriff. er ebenfalls die ſchoͤne 
Natur, ohne fie durch die Antike zu vervollfommnen, 
eine Sache, die ſich zuweilen. nicht-mit der Schöupeit 
feiner. Köpfe zufammen reimt. Diefe, welche über alle 
fterbliche ‚Formen erhaben find, enefprechen nicht dem 
Körper, der nur eine Machbildung der vollfonmenen 
Natur zu ſeyn feheint. Ich habe diefes Urtheil nad) 
der Betrachtung feines Simfons im Zimmer des Öons 
fatonier zu Bologna, und feiner Heiligen Sebaſtiane 
gefällt. Die Körper zeigen gute nackte Formen der 
Natur, aber auch weiter nichts, die Köpfe hingegen 
blendende idealifche Schönheiten. Seine Färbung des 
Fleiſches fällt zwar etwas in dag gelbliche,: ift aber 
angenebm; feine Farbengebung ift lieblich, aber ohne 
auffallende Stärfe. Im Wurf feiner Falten bemerkt 
man viel Schönheit in der Form, auch bediente er ſich 
zumeilen der Ideen des Albert Dürer; allein es fehlt 
ihnen an Harmonie mit dem Übrigen Ganzen, und an 
dem Character dee Subſtanz woraus fie beftehen. 
Ueberhaupt hat feine Drappirung die Fehler der Mabs 
ler dee Römifchen Schule. Unbegreiflich ſcheint es, 
daß er mit der tiefften Kenntniß der Lufeperfpective fo 
wenige Einfichten in die Linearperfpective verband, und 
diefe öfterer verlegte. Wahrſcheinlich har er die erfte 
durch Uebung erlernte, die andere aber, welche nur 
durch das Studium: der flrengften theoretifchen Vor⸗ 
fchriften erreicht werden kann, vernachläffigt; und 
doch iſt es ohnmöglich, ohne diefe feinen wahren Zweck 
auszuführen. Bey alle dem gehört Guido unter die 
Zahl der unfterblichen Kuͤnſtler). Mengs behauptet 
| h u faͤlſch⸗ 

x) Malvaſia, welcher ihn perſoͤnlich kannte, — 
| — habe 
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faͤlſchlich, der Styl des Guido fen leicht. Er ſcheint 
es beym erſten Anblick zu ſeyn, er iſt es aber nicht wie 
man glaubt, und ſeine Schwierigkeiten offenbaren ſich 
dann erſt, wenn man mit großer Ueberlegung und an⸗ 
haltendem Fleiße die Gemaͤhlde ſtudiert oder zu kopie⸗ 
ren ſucht. Auch feine Fuͤhrung des Pinſels iſt ſchwer 
zu erreichen, ja faſt einzig, indem er mit demſelben 
alles zeichnete und ſchraffierte. Eben ſo wenig iſt die 
Meinung eines neuetn Schriftſtellers, des Herrn Hof— 
ſtaͤtters gegruͤndet, welcher dem Gnido.den Verfall der 
Schule der Carracci zufchreibt. - Wie wir oben gefehen 
haben, erhielt er ſie im Gegentheil gegen einen Amtes 
rigi, und den ganzen: Haufen der Anhänger des Ars 
ping. | Sn r oo: 


Mebrere Umftände laſſen mich vermuthen, daß 
Amibale Carracei auf Guido eiferfüchtig geweſen iſt. 
Aber nicht ſowol die Talente diefes Rünftlers, als wiels 
mehr. das Glück das ihn ftets anlächelte, erweckte die 
Eiferfucht. des Annibale. Guido verlor. öfterer in eis 
nee Mache beym Spiel mehr, als jener durch die Ars 
beiten einiger Sabre zufammenbringen konnte; und 
doch ſcheint mir in der Critif, die Annibale in einem 
feiner Briefe an Lodovico über den Guido fällte, wenn 
man es genau erwägt, ein Lob zu liegen. “Sch 
läugne gar nicht“ fohreibt er, “Daß Guido ein 

F 7 ge⸗ 


habe auch in Relief gearbeitet. So verfertigte er gleich⸗ 
falls einen Kopf des Seneca, indem er ſich einen Skla⸗ 
ven zum Vorbilde genommen, daſſelbe aber nach ſeiner 
Idee umgeaͤndert hat. Fuͤr die Kirche der Heil. Chris 
ftina in Bologna verfertigte er einige Statuen, worun⸗ 
ter ein Heil. Petrus merkwürdig if. Endlich ägte er 
auch mehrere Sachen. F F 
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heſchickter. Mann ſey, vorzuͤglich wegen eis 
ner gemiffen Lieblichkeit und Würde, wels 
he er von der Natur als eigentbümliche 
und ungrreichbare Gabe beſitzt; aber Ab 
bani : und. Zampiert find wicht minder 
fhäßbare Künftler, und wenn fie auch nicht 
mie jener bingeworfenen Leichtigkeit: ihre 
Merfe vollenden, fo zeigen fie dagegen 
eine tiefere Einficht” ?). Als Annibale ferner 
die zwey Gemaͤhlde, welche fich in einer der Eleinen 
Kapellen an der Kirche. des Heil. Gregorius in Nom 
befinden „ und zwey Gefchichten des Heil. Apoftels 
Andreas vorftellen, von denen die eine Guido, die aus 
dere Dominiching gemahlt hat, betrachtete; fo fagte er 
yon der des Guido; dieſe ift von dem Meifter”, 
und vor der andern des Dominichino: Dieſe ift von 
dem Schüler, der aber mebr weiß als der 
Meiſter :), ak ei 


Mihrere Schriſtelle haben wiederholt die Mel⸗ | 
nung behauptet, Guido babe drey verfchiedene Manieren 
gehabt. Die erftere ſoll in einer Nachapmımg des. Carras 
vaggio, die andere, als die vollfommenfte, in feiner eignen, 
die 4 endlich i in giner blaſſen und ſchwachen — be⸗ 

ehen. 


” Ich ſetze zugleich die Worte bes Annibale Carracci hier 

her: “Jo non niego poi che (Guido) fia valent uomo, 

maflime per una certa vaghezza, e maeſtà, che & fuo 

| proprio dono, e inimirabile, ma finalimente non ſono 

' meno prezzabili PAlbaui, ed il Zampieri, e fe non 

oprano con quel fprezze e leggiadria, moftrono- perö 

altra Anteligenza,* S. Eertere Pittoriche ,, T. II 
P. 373. 


7) “Quefta & del maeftro”; und: “Quefta & &dello fcolare, 
ıma ehe ne fa piüt del maeſtro.“ 


in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 567 


fiehen 2). Da ich aber Gelegenheit gehabt habe, die 
fchönften Werke des Guido, von denen der. größte 
Theil in Bologna aufbewahrt wird, genau zu unters 
füchen, und mich mit dein Character diefes Meifters 
vertraut zu machen, fo kann ich behaupten, daß id) 
ſtets diefelbe Manier. bemerkt habe. . In der Art des 
Merigi hat Guido, wie fehon oben. erzählt worden, 
fein anderes merkwuͤrdiges Gemaͤhlde, als die Marter 
Des Heil. Perrus ausgeführt ,„ und diefe mahlte ev 
nicht. nach feiner gewöhnlichen Weiſe, fondern auf 
Anjuchen des Cefari in der Merhode des Carravaggio 
mit großen Maffen von Schatten: . Seine angeblich 
dritte oder legte Manier, welche man am beften aus 
feiner legten Arbeit, nämlich der großen Sahne mir den 
Schußheiligen der Stade Bologna, wahrnehmen kann, 
iſt Feine andre als feine gewöhnliche mehr vernachläfs 
figte , woran ohne Zweifel fein leidenfchaftlicher Hang 
zum Spiel Schuld war. Mit der größten Eile mußte 
Ä ee Eu |.» 
F } xX F 
a) Der bekannte Marcheſe Giov. Giuſeppe Orſi, 
ſchrieb feine Offervazioni über das in den damaligen Zei⸗ 
ten viel Auffehen erregende Wert, La maniere de bien 
penſer dans les ouvrages de l’asprie, welches unter den 
- Sournaliften mehrere Streitigkeiten verurfachte. Giam—⸗ 
pietro Zanotti, der ſich ebenfalls in den Streit, aber 
nur in den welcher feine Kunſt betraf, einlteß, machte 
im 5. ı710 folgende Schrift bekannt: Dialoga in ma- 
teria di Pittura di Giov. Pietro Cavazzoni Zanotti, in- 
ferito nel libro di Offervazioni ceritiche in difela del 
Marchefe Giov. Giufeppe Orfi, contra l’autore della 
Lettera toccante etc, Venezia, 8. Hierin redet er von 
der Anmuth der zweyten Manier des Guido Nent, und, 
fucht einige Gedanken jenes Gelehrten zu vertheidigen, 
welcher einen Vergleich ziotfchen der Anmuth im Schrei⸗ 
ben und einigen Arbeiten unfer® berühmten Mahlers ans 
geſtellt hatte, od | | 
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er. öfteren fechs bisfieben Gemaͤhlde vollenden, um 
die großen Summen zu bezahlen die.er- auf fein Ehrens 
wort verlohren hatte. Mair weiß, daß fich fein Vers 
luſt in einer Mache öfterer an 4000 Piftolen betief, 
und daß er denen die fich darüber wunderten zur Ants 
wort gab: - ein jeder Schaden Fönne erſetzt werden, 
wenn man mur nicht die Hände verlöhre. Guido.de 
hielt. alfo ftets ein. und dieſelbe Manier bey, und vers 
vollkommnete fie immer mehr, bis ihn die Morhwens 
digkeit des Spiels zwang, feine Arbeiten weniger aus 
gefischt, ſtudiert, und vollender zu liefern. Man ann 
dieſes nicht ſowol ‚eine Veränderung der Manier, als 
vielmehr eine Abnahme der-Kunft nennen, fo wie. man 
‚dagegen beym Rafael ein Fortſchreiten der Kunſt wahr 
nimmt. Ich wuͤnſchte, man möchte einfehen, daß man. 
nicht fo leicht eine-Manier ändert, wie man ein Hemd 
wechjele; eine Sache, die ich noch umftändlicher beym 
Francesco Barbieri abpandeln werde. Wie ich, fhon 
erinnert habe, werde ich von der weitläuftigen Schule 
des Guido am gehörigen Orte genam reden, Sch komme 
jegt zum; ’ ei | 


Francesco Albani. 
BE geb. 1578. gefl. 1660, 


Dieſer Kuͤnſtler war in Bologna gebohren, und 
von früher Jugend an ein genauer Freund des Guido 
Reni, mit welchen er zugleich die öffentlichen Schulen 
befuchte. Da er eine Meigung zur Mahleren beste, 
fo wurde er der feitung des Calvart übergeben, unter 
welcher fih Guido fehon dergeftalt ausgebildet hatte, 
daß er von jenem den Auftrag erhielt, die Arbeiten 
der andern Schüler und unter diefen die des Albani 
zu verbeſſern. Es bildete fich zwar unter ihnen der 

| Schein 


- 
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Schein einer. innigen und unaufloͤßlichen Freundſchaft, 
aber ihr Geiſt dachte anders als ihr Mund ſprach. 
So wie es an dem Herzen des Albani nagte, daß ihn 
ſein Gefaͤhrte uͤbertroffen habe, ſo fuͤrchtete auch Gui⸗ 
do, daß ihm dieſer durch ſeine ungemeinen Fortſchritte 
gleichkommen, vielleicht verdunkeln koͤnne. Als Guido, 
wie wir ſchon erinnert haben, die Schule des Calvart 
verließ, ſo zoͤgerte ebenfalls Albani nicht lange, zu der 
der Carracci uͤberzugehen. Weil dieſer aber fuͤr einen 
eben ſo geſchickten Kuͤuſtler als jener geachtet ſeyn 
wollte, fo brach ihr Wetteifer in eine offenbare Feinds 
fhaft aus, die fich auch niemals wieder endigte.. Bes 
gierig ergriff Albani jede Gelegenheit, um fich mie feis 
nem Mitſchuͤler in einen Wettſtreit einlaffen zu koͤnnen 
and feinen Ruhm auszubreiten; ob aber ſchon ihr 
Streit mit dem Pinfel heftig, ich möchte fagen tödtlich 
war, fo verkleinerte dennoch Feiner den andern durch 
berabwiirdigende Reden, jeder beurtheilte dagegen. feis 
nen Widerfacher mit der größten Achtung. Unter den. 
vielen Gemaͤhlden, welche Francesce in der Wette mit 
Guido maßlte, will ich hier nur einige der vorzüglichs 
fien anführen. So zeichnen fich aus, der Heilige Per 
trug der feinen. Fehltritt beklagt; der Erloͤſer weicher 
von den Todten auferftept und feiner göttlichen Mutter 
erfcheint ; ein Werk das im Berhaus: des Heiligen Cos 
lumbanus aufbewahrt wird; Die ungemein fchöne Ges 
burt der Jungfrau Maria, im Bethaus von S. Ma- 
ia; ein -noli me tangere im Klofter von S. Michele 
in Boſeo; gerade dem Heiligen Euftaching des Guido 
gegenüber ‚. eine Geburt der Maria, in.der Kirche von 
S. Maria del Piombo, und der Heil. Sedaftian in 
Porta di Eaftello. Ach uͤbergehe die Seiten: Gemählvde 
zu 8 —— di Porta, und unzäßlige andre 

F | TuS er; 
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Werke, welche feinem Pinfel einen unfterblichen Ruhm 


erworben haben. 


Während daß ſich Annibale Carraceci in Rom 
mit der Farneſiſchen Gallerie beſchaͤftigte, that Albani 
dem Guido den Vorſchlag dorthin zu reifen; fie bega⸗ 
ben fi auch in Geſellſchaft nach Rom, mie einige bes 
baupten im J. 1611, oder wie andre im S, 1612, 
Ihre Freundfchaft war aber in diefem neuen Aufents 
halte von nicht langer Dauer, fie entzweperen fich und 


ſoͤhnten fid) niemals wieder aus, 


A 


Albani zeigte fich in Kom öffentlich, in der Kir— 
che des Heil. Jacob der Spanier, mo er verfchiedeneg 
nach den Cartons Des Annibale ausgeführt hatte, 
Diefe Arbeiten haben einige Irrthuͤmer veranlaft, ins 
dem zum Beyſpiel Scanelli P) einen andern Künftler 
als ihren Urheber nenne. Man kann fich aber auf dag 
Zeugniß- des Dominichino, der ein Augenzeuge war, 
und fie dem Albani zufchreibt, gewiß verlaflen, vors 
züglih da auch Scanelfi in der Folge feine uͤbereilte 
Angabe eingeftand ©), | 


Wenn Jemand in jenem Zeitalter ein Gemäßlde 
verfertigen ließ, fo pflegte’er dem Mahler den Azur 


oder das Ultramarin felbft zu liefern. Als daher Als 


bani für die Heren Rivaldi auf einem Altarblatte in 
| | - | der 


b) Scanellö Microeoſmo. Albani befaß ein Exemplar die 

ſer Schrift, deffen Rand er mit Anmerkungen beſchrie⸗ 
ben hatte. Malvaha machte aus demfelben einiges, wag 
diefe Gemaͤhlde betrifft, befannt.. &. Felſina Picttrice, 
T. BR. p. 127. , , 

€) Der Brief des Scanelli, wortn er ſich gegen ein Schreis 
ben bes Albani entfehuldigt , ift von Malvaſia abgedrudt 
worden, Ebendafelbfi, T. IL p. 277. 
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der Kirche della Pace eine Himmelfarch der Maria 
mahlte, und das Gewand der Madonna in.jener Farbe 
vorftellen wollte, fo hielt er um den Azur an, und em: 
pfing augenblicklich durch den Haushofmeifter jener Fa⸗ 
milie eine große Quantität deſſelben. Dieſer hatte 
aber den Auftrag erhalten die Arbeit mit anzufehen, 
um den Deft der Foftbaren Farbe, den Albani nicht 
brauchte, wieder mitzunehinen, Diefes Mißtrauen nahm 
Albani übel, er machte daher die Tinten, tauchte, den 
Pinfel in die reine Farbe ohne Zufaß, und wuſch ihn 
in’ ein Berfen fo oft aus, daß der Azur, ehe noch das 
Gewand halb übermaple war, aufgebraucht wurde, 
Der arme Hauspofmeifter wußte nicht wie ihm gefchaß, 
denn er glaubte dem Künftler mehr Farbe geliefert zu 
haben, als er jemals noͤthig hätte. Dieſer der feinen 
Gemuͤthszuſtand merkte, fragte ihn, warum er fo vers 
Legen ſey? “ich febe”, fuhr er fort, “ihr Gabe feine 
Kenntniffe von unferer Kunftz folche Arbeiten. erfors 
dern eine große Quantität diefer Farbe; aber das we⸗ 
nige Zutrauen das Euer Herr auf mich gefeßt bat, 
iſt Schuld an diefem Mangel, denn ieh Fönnte, wenn 
ich gewiffenlos handeln wollte, nicht nur euere fondern 
audy eines jeden andern Augen täufchen.” Albani 
nahm hierauf das Gefäß, und zeigte, nachdem er das 
MWaffer langfam abgegoffen hatte, feinem Wächter den 
ganzen Azur auf dem Grunde liegen. "Geht nach 
Haus an enere Arbeit”, fagte er zuletzt, “und faße 
rechtſchaffenen Männern, wie Albani ift, ihre Sachen 
zubig ausführen” ©), | 
Unter 


A) Ach ergreife diefe Gelegenheit, um zu erinnern, daß 
fi die alten Mahler ähnlicher Betrügerenen erlaubt has 
ben, Diefes berichtet Plinius, Hiforia Nat, Lib, 
XXXV. cap. 6, de coloribus nativis es faltigiis. Wo 

er 
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Unter den ausgezeichnetſten und ſchoͤnſten Arbei⸗ 
ten des Albani, welche ihm auch zum groͤßten Ruhm 
= | — | vereis 


er von den Farben redet, welche dem Mahler geliefert 
werden, fagt er: Sunt autem colores: aufteri: aus floridi ; 
usrumque natura aut. mixtura evenir, Floridi Junt, 
quos dominus pingenti praeflat, Minium, Armenium, 
Cinnabaris, Chryfocolla, Purpuriffum, Indicum. Und 
einige Zeilen darauf: E reliquis coloribus., quos' a do- 
‘; minis dari diwimus, propter magnirudinem preris eto. ete. 
Auch Lib. XXX, :c. 7. wo er, nahdem er von den 
verfhiedenen Arten, wie der Mennig bereitet wird, ge⸗ 
handelt, folgendes bemerkt: Er alio modo pingentium. , 
urto opportunum eſt, plenos ſubinde abluentium peni- 
 » cillos, ſidit enim in aqua, conflarque furantibus. Du. 
. rand. ftellt in feiner Hifloire de la Peinture etc, p. 212. 
art. 2. einige Betrachtungen Über diefe Stelle an, aber 
man fieht daß er, weiter nicht ſelbſt Künftler war, die 
Begriffe fehr verwirrt hat. Hier find feine. Worte. ... 
«Le Minium etoit fort cher et comme toutes“les eou- 
leurs fe detrempoient alors dans l’eau et non pas dans 
P’huile, il.etoit facile aux Peintres grippards, comme 
les nomme du Pinet, d’en emplir leurs pinceaux, pour 
les decharger enfuite dans leirs godets, ouᷣ il alloit aw 
fond de l’eau, et fe retrouvoit au profit du- voleur. 
Que faifoit ‘on’ done pour obvier à celà? ‚Appargment 
on ne fournifloit aux peintres ce Minium, que par 
couches.legeres ,. &tendues fur une premiere de Syricon 
et par la ou les faifoit aller bride en main, Er alio 
modo pingentium furto opportunum eſt, plenos ſubinde 
abluentium penicillos: fidir autem in aqua, conflarque 
 Furansibus’‘. Hier ift aber kein Sinn vorhanden; denn 
wie hätte der Mahler den erfieh Anftrich von Diennig mas 
chen fönnen, ohne ihn mit dem Syricum zu verfeßen? 
Die Stelle muß meiner Meynung nach fo verftanden 
werden. Um den Mennig zu fparen, brauchte der Mah⸗ 
ler zum Grunde oder erſtem Entwurfe das Syricum, 
welches er darauf mit jener Farbe ſehr leicht bedeckte oder 
uͤberſtrich, ſo wie wir es noch taͤglich mit dem Lack und 
dem Ultramarin zu thun pflegen. Was den Indigo, 
— | = welchen 
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gereichen , verdient vorzüglich die Gallerie Veroſpi, 
Die er mir Hülfe des Sifto Badalocchi vollendete, 
‚erwähnt zu werden *). Nicht minder merkwürdig find 
Die vier Elemente, welche er mit den lieblichſten und 
anmuthigſten Ideen auf Befehl der Familie Borghefe 
gemahlt bat. Ehemals zierten fie die Billa jener Fa⸗ 
milie, aber aus Furcht, fie möchten entwendet, und 
an ihrer Stelle Kopien. in die Rahmen eingeſetzt 
werden, ließ fie der Prinz Borgheſe, Neffe des 
Pabfis Pauls des V, nad) feinem Palaft in Rom 
Bringen. Diefe Elemente fanden einen fo allgemeinen 
Begyfall, daß man den Albani nörhigte fie ‚mehrere 
Mahle wieder auszuführen. Gr that es auch, lieferte 
aber weder Kopien noch Wiederholungen, fondern 
wechjelte flers mit neuen Sdeen ab. Diejenigen welche 
fie erhielten, waren der Graf von Carugi, der Her 
309 von Savojen und der Herzog von Mantua. Ich 
kann nicht beftimmen durch welchen Kanal diejenigen, 


welche der un. befaß, an Das Haus Medici gefommen 


find). 


Seichnete fich gleich Albani durch eine unzäßfige 
Menge großer und bewunderungswürdiger Werke aus, 


jo 


welchen Plinius ebenfalls unter die koftbaren Karben aufs 
zähle, betrifft, fo hat darüber unfer gelehrte Herr Hoft. 


Beckmann mehrere fchägbare Aufſchluͤſſe in feinen 


Beiträgen zur Geſchichte der Erfindungen, 
DB. IV. St. 4. an das Licht geftellt. 

e) ©. Piäurae Francisci Albani, in aede Verofpia, 
1702. ſol. 

f) ©. Catena Amorofa, Lettera in relazione dei quiattro 
Elementi di mano del Sig. Francesco Albani, deftinati 
all’ Altezza Reale del Sig. Principe Cardinale di Sa- 

voja etc. etc, d’ Orazio Zamboni beym Malvafıa. TIL 
P. ar 


a‘ 
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fo 309 man ihn Doch gemetniglich wegen feiner Gemaͤhlde 
von geringerm Umfang vor. Seine Abbildungen der 
Venus, der Diana, der Nymphen, und ſcherzender 
Liebesgötter, die er auch wirklich in Engele ; Geftalten 
darftellte, gewannen einen ungerheilten Beyfall. Er 
befaß von feiner zweyten Gemahlin mehr als zwoͤlf 
Soͤhne, die ihm als Vorbilder dienten. Was unfern 
Künftler am tiefften fchmerzte, war, daß er täglich 
dem Guido in der Wuͤrde der Ideen, dem Guercino 
in der Kraft des Colorits, dem Zampieri in dem Reichs 
thum der Erfindung, dem Lanfranco endlich im der 
,„ Dreiftigkeit des Pinfelsı nachgefegt wurde; und bens 
noch gehört Albani, wie wir gleich bemweifen werden, 
unter die größten Mahler. 


Francesco befaß ein eigenthuͤmliches Talent Lands 
ſchaften zu mahlen, weßmegen ihm auch der Cardinal 
Srancesco Burberini den Auftrag gab, fiir den König 
von England eine Landfchaft zu. verfertigen, worin 
die Figuren, nämlich eine Scene aus der Fabel des 
Bacchus und.der Ariadne, von dem Guido ausgeführt 
werden ſollten. Albani mahlte eine bezaubernde Lands 
fchaft, und alles Streben des Guido, feinen Figuren 
in derfelben Kraft zu ertheilen, blieb umfonft. Stets 
verdunfelte jene alle verwandte Muͤhe des Guido, der 
zufegt die Geduld verlor, mit einem großen Pinfel 

die ganze Landfchaft Überfttich, und an ihrer Stelle 
reinen einfachen Felfen, nebft einigen Raſen am Ges 
ufer vorftellee. Diefes Verfahren kraͤnkte den Albani 
empfindlich, vorzüglich da er es nicht wieder vergelten 
konnte; auch hätte Guido beffer gethan, wenn er, da 
er jenen Grund nicht brauchen Fonnte, ein neues deis 
newand genommen, und aus Achtung für bie meifters 
bafte Landfchaft, dem Kardinal bie Unmöglichkeit eis 
nes 
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nes folchen Unternehmens vorgeftelle haͤtte. Wir finz 
den zwar unter dem Arbeiten verfchiedener, vorzüglich 
Miederländifcher Mahler, Gemaͤhlde, welche von zwey 
Künftlern herrühren ; allein dieſes ift eine -ganz andere 
Sade. Entweder iſt die Landſchaft, die Anfjiche, 
u. ſ. w., die Hauptfache, worauf der andre Mapler 
die Figuren nur als Zierrath angebracht hat, oder die 
Fiquren machen. den vorzuͤglichſten Cegenftand aus, 
welchen der Landfchaftmapler Durch feine Kunft noch 
mehr emporhebt und verziert. Hier wollte aber der 
eine oder der andre feinen Gegner verdunfeln , ich 
möchte fagen verdrängen, bier. wollte ein jeder die Aus 
gen auf ſich allein ziehen. Natürlich war es für Guido 
unmöglich, auf einer folchen Landſchaft feinen Figuren 
das meifte Anſehen zu geben, und fich das größte Ver⸗ 
dienſt zuzueignen, 


Albani war ein erPlärter Feind der Bamboceias 
den, und jeder mir ihnen in Verwandtſchaft jtehenden 
Mahlerey; er erklaͤtte feine Gedanken daruͤber in einer 
Antwort auf einen Brief feines Schuͤlers Andrea Sac⸗ 
Hi. Er dildete eine große Anzahl Schüler, unter des 
nen fich mehrere aufferordentlich hervorthaten. Vor⸗ 
zuͤglich beſaß er eine gute Gabe der Mittheilung. 
Wenn von den Zöglingen des Guido und Dominichino 
die Rede ſeyn wird, ſo werde ich auch die des Albani 
aufzählen. Sehr bejahrt jtarb er endlich im J. 1660. 


- Es bleibe ung nur noch übrig, einiges über den 
Styl des Albani zu bemerken. Seine Zeichnung ift 
ohne den geringften Fehler, richtig und vollfommen, 
feine Farbengebung ungemein anmuthig, bezaubernd 
und gefällig. Alle feine Werke haben etwas für mich 
unbegreiflich anziependes. In der Erfindung war e 

mehr 


’ 
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mehr Dichter als Mahler; fein Reichthum der Phan⸗ 
tafie war unerſchoͤpflich, vorzüglich wenn er. ihn.in feis 
nen Bildern der Galatheen, der Liebesgöttinnen, der 
Grazien, u. f. w. ausbreitere. In den Vorftellungen 
von Umorinen ift er-unerreichbar geblieben. Niemals 
verleßte er die Harmonie, welche er auf das flrengfie beos 
bachtete. Richtig urtheilt Pafferi, daß Albani ſtets 
den Himmel in Glanz, die Baͤume in ihrem gruͤnen⸗ 
den Schmuck, die Bäche in, Ruhe, die Fluren in 
Pracht, die menfchlichen Gefichtszüge endlich in himm⸗ 
lifcher Froͤhlichkeit dargeftellt, und in allen feinen ers 
ſtaunenswuͤrdigen Gemaͤhlden, flets eine vollfommene 
Harmonie und einen erhabenen Einklang beobachtet 

babe... ‘ u. : | 

Kir fommen jegt zum, . 

Domenico Zampieri, 
genannt 
Dominichino. 

geb. 1581. geſt. 1604 1. | R 

Obſchon Dominichino fir die Wiffenfchaften bes 
ſtimmt war, fo verließ er fie doc) ſehr bald, und legte 
fih mit anhaltendem Fleiß auf die Mahlerey in der 
Schule des Ealvart, wo er unter verfchiedenen andern 
* Sünglingen, Guido und Albani fand. Als er einft 
auf den Gedanken Fam, einige Kupferftiche des Agos 
ftino Carracci zu kopieren, und dieſes von den Cals 
vart, der die neue Schule haßte, entdeckt wurde, fü 
jagte ihn diefer würhend weg; daher er. zu den Carracci 
überging. Agoſtino weiſſagte ihm eine glänzende Lauf⸗ 
bahn, dagegen feßten die andern, Mitſchuͤler wenig 
Vertrauen auf ſeine Geſchicklichkeit. Dieſes rührte: 
daher, weil Zampieri fehr furchtſam war, und je-weis 
tere Fortſchritte er in der Kunft machte, deſto Debuts . 

0 famer 
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famer er zu Werfe ging; mit feinem Alter-fchien fos 
gar die Dreiftigkeit im Arbeiten abzunehmen. Die 
Schüler aber glaubten, Daß die ganze. Feinheit der 
Kunft in einer gewiffen Leichtigkeit und Kecfheit, worin 
die Werke des Ludovico erfchienen, beſtaͤnde; obgleich 
diefes- das Reſultat langer. und anhaltender Studien, 
und die Feucht einer ununterbrochenen Uebung des Gei⸗ 
ſtes und der Haͤnde war. 


Zampieri arbeitete mit ungemeiner Thaͤtigkeit, 
befleißigte ſich aber vorzüglich die Leidenſchaften der 
Menſchen zu fludieren, indem er behauptere daß diefe 
aleın einem Gemaͤhlde eben und Geift errheilten; weil 
fie aber nur augenblickliche, ſchwer zu erhafchende Ers 
ſcheinungen der menjchlichen Natur find, -und ihre 
Beobachtung mit vielen Schwierigfeiten verknuͤpft 
ift, fo beſuchte er öffentliche Verfammiungsörter, und 
andre volfreiche Pläße, um die Natur dafelbit gleichfam 
über der That ertappen zu koͤnnen. Durch dieſe eis 
gung auf Das wirkliche Leben gezogen, beobachtete er 
dajelbft die Umjchuld der Kinder, : die Schwäche der 
Greiſe, die Theilnahme der Frauenzimmer, die Bes 
wegungen der Männer; prägte fie gleich feinem Ges 
dächeniffe. ein, und entwarf. nach feiner Rückkehr nach 
Haus wiederum Skizzen davon. Keiner. von feinen 
Mitſchuͤlern erfuhr etwas von diefer. Art zu ſtudieren, 
und. da er überhaupt. der. jüngfte, oder, fo zu fagen, 
ein Novize der Schule war, fo befümmerte man fich 
wenig um ihn, und zog ibn ın feinen Betracht. 


tudovico Carracei harte die Gewohnheit, jede 
zwey Monathe feinen Schülern einen Gegenftand aus 
der Gefchichte oder Mythologie zu einem Gemählde ans 
zugeben; worauf derjenige, welcher ihn am beiten 
Siosillo’s Geſchichte d. zeichn. Züunfte, B.ik .. DO aus⸗ 


* 
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ausfuͤhrte, den Preis erhielt. Dreymahl wurden Zeich⸗ 
nungen gekroͤnt, deren Urheber trotz den genaueſten 
Nachforſchungen unbekannt blieb. Agoſtino welcher 
bald dieſen bald jenen befragte, und dennoch nicht den 
Gewinner der Preiſe herausbringen konnte, fiel end: 
lich auf den Juͤngling Dominichino, der ganz ſchuͤch⸗ 
tern geſtand, daß er die Zeichnungen verfertigt habe. 
Von dieſem Zeitpunkt an erwarb er ſich die Hoch— 
achtung ſeiner Mitſchuͤler, und die Freundſchaft des 
Albani, welche ihn mir diefem Künftler nicht nur in 
Bologna fondern auch in Rom auf das innigfte ver: 
band. Als nämlich derjelbe nach Rom reißte, fo ver 
mochte fein Freund diefen Berluſt nicht zu ertragen, 
und reißte ſechs Monathe darauf ebenfalls dahin ab $), 
Annibale Carracei empfing ihn mit der größten Theil 
nahme, und brauchte ihn niche nur bey feinen Urbei 
sen im Pallaft Farneſe, fondern unterftüßte ihn au 
auf das nachdruͤcklichſte, um dem Guido- der fich mit 
Adlersfhwingen emporbob ein Gleichgewicht zu feßen. 
Es geihah auch auf Empfehlung des Annibale daß 
man dem Zampieri eine Arbeit in der Kirche des Hi: 
ligen Gregors, naͤmlich eine Gefchichte aus dem de 


ben des Heil. Andreas, in die Werte mie Guido zu 


mablen, auftrug. Das Gemaͤhlde ſtellt die Geife 


Iung des Heil. Andreas, nämlich den Augenblick vor, 


wie dieſer Apoſtel auf den Befehl des Proconfuls in 


Patara gebunden wurde um hart gefchlagen zu wer 
| den. 


g) Ueber die Angabe des Jahres, worin Dominichino nad 
Kom gereiße ift, find die Schriftfteller uneins. Paferi 
erzähle im Leben des Guido, ©.58, daß diefer nebſt 
dem Albani und Dominichino zugleid) nach Rom ſich ber 
geben habe. Diefes Vorgeben ift aber ungegründet, 
wie man aus einigen vom Albani felbft verfaßten Brie 
fen ſehen kann. - | | J— 
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den, Man Fann nicht laͤugnen, daß diefes Werk ei: 
nen ungemeinen Ausdruck, als den vorzliglichften Cha: 
taster den man in den Gemählden des Dominichino 
wahrnimmt, ‚befißt; aber die fchönfte, oder deu Blick 
des Befchauers am meiften auf fich ziebende Figur, iſt 
nicht ſo wol der Heilige ſelbſt, als vielmehr einer der 
Henkersknechte, welchen man Ruͤckwaͤrts, im Begriff 
den Heiligen zu ſchlagen, ſieht. Dieſe meiſterhaft ges 
zeichnete Geſtalt dient als ein Vorbild für die Ju— 
gend, vorzüglicy wegen des vollfonmenen Ausdrucks 
der Muskeln, und ift öfterer allein in verjchiedene 
Kupferwerke eingeruͤckt worden ”), 


Dominichino hatte das Gluͤck, nach feiner An⸗ 
kunft in Rom, einen Gönner feiner Talente in der 
Perjon des Monfignor Agucchi, eines Bolognefers, zu 
finden). Er erhielt auch, da fein Ruhm taͤglich hoͤ— 
ber flieg, verfchiedene Aufträge, Theils für die praͤch— 
tige Villa des Cardinals Aldobrandini zu Frescati, 
Theils für die Eapelle der Abtey des Cardinals Odo— 

ardo 


h) ©. z. B. Paradigmata Graphices variorum artifcum 
per Johannem Epifcopium. Tab, IV, 


j) Ueber diefen gelehrten Prälaten finden fich genaue Nach—⸗ 
richten beym Fantuzzi Notizia dei Scrittori Bolognefi. 
. T.I. p.66. Diefer führe unter den handfchriftlichen 
Werfen des Agucht, p. 71. folgendes an: “Deferzione 
di un quadro grande del famoſo pittore Annibale Car- 
racci.” Filippo Bonamick erzählt in feinem Bu— 
he de Claris Epiſtolarum Scriptoribus, p. 285, 
dab Agucchi Über die Mahlerey gefchrieben, und hierin 
viele Kenneniffe beiviefen habe. *Cuius etiam artis - 
(nämlich der Mahlerey) intelligens fuit, quippe Anni« 
balis Carracci amicus, eique ad Hiftorias Fabulasque 
pingendas, audtor et dux.’ 
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ardo Farnefe zu Grotta Ferrara *). Auf Befehl des 
Marchefen Giufliniani, zierte er fein Schloß zu Baſ— 
fano mit einer Gallerie, und mahlte endlich auch in 
der Kirche della Carita fein unfterbliches Gemaͤhlde, 
die Kommunion des Heil. Hieronymus, welche von 
den Franzofen weggenommen worden ift. Obſchon er dies 
fe Arbeit für den nichtigen Preis von so Seudi, wels 
che Guido für feine halben Figuren ‚erhielt, unters 
nahm, (wie er felbft dem Pafferi erzählte); fo wolls 
te er dennoch diefe Gelegenheit, wodurch er fich in Rom 
allgemeiner befanne machen Fonnte, nicht vorbengeben 
laffen, vorzüglich da die Goͤttin bes Glücks mit ih— 
ren Gaben den Guido überfirömte, und Annibale 
Carracci nicht mehr lebte. 


Diefes bemwunderungsmwürdige Gemaͤhlde ſtellt 
den Heil. Kirchenlehrer am Ende feiner Tage, in eis 
nem Alter von 99 fahren, wie er feinen Tod ermars 
tet und das Sacrament des Abendmahls nehmen will, 
vor. Verſchiedene Schriftfieller welche fein Leben auf: 
gefegt haben erzählen, daß er fih ganz ſchwach in die 
Kirche babe tragen laffen; Andre berichten aber, daß 
er das Abendmahl auf feinem Lager genommen. Dos 
minichino z09 den erften Moment, wie Agoftino Cars 
racci in feinem Gemaͤhlde in der Karthaufe von Bos. 
logna, vor. Er gab demPriefter der dem Heiligen das 

| Abends 


k) So wol die Gemaͤhlde in der Villa Aldobrandini zu 
Frescati, als auch die in der Abtey zu Grotta Ferrata, 
ſtellen ſaͤmmtlich Scenen aus der Geſchichte des Heiligen 
Abtes Nilus vor, und ſind in Kupfer geſtochen worden. 
Francesco Bartolozzi gab fie zuletzt im J. 1762, 
in 25 Blättern unter folgendem Titel heraus: Picturae 
Dom. Zampierii in facello, facrae aedi Crypsoferrasen- 

fi adiundiae. 
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Abendmahl darreicht, das Gewand der Öriechifchen Kir; 
che, da er zu Bethlehem ftarb; und ftellte überhaupt die 
ganze heilige Handlung volllommen nach dem. Gries 
chiſchen Ritual vor. Der Heilige wird von einigen 
Figuren in verfchiedenen Kleidern aufrecht erhalten. 
Diefes- Werk wird nach der Transfigurazion von Ras 
pbael als das erfie, was Vollkommenheit der. Zeichs 
nung und Michtigfeit des Ausdrucks berrifft, mit 
Recht angefeben, und ift in der That die erftaunengs 
würdigfte Arbeit. Aber die Feinde des Dominichino, 
welche feinen Ruhm mit neidifchen Augen anfaben, . 
oder die Anhänger der entgegengefeßten Parthey, Die 
den Lanfranco an ihrer Spiße hatte, befchuldigten ihn, 
dag er die dee des Gemähldes von demfelben Sus 
jet, das Agoftino Carracci in. der Karthauſe zu Bo⸗ 
logna ausgeführt hat, genommen.babe. Dieſer ſtell⸗ 
te aber die ganze Handlung‘ nach dem Gebrauch der 
Roͤmiſchen Kirche vor, und. bildete alle Figuren, mels 
che Theils den Heiligen unterſtuͤtzen, Theils neben den 
Altare fieben, im Mönche: Gewänder ab. Da bie 
Phantaſie des Dominichino einmal durch das Gemaͤhl⸗ 
be des Ugoftino angefüllt war, ‘fo mußte er, da er den⸗ 
felben Gegenſtand mahlte, in diefelben Ideen verfals 
len; aber ich möchte den Künftler kennen, der jenen 
Gegenftand vortrefflich, ohne ſich durch die Nachah⸗ 
mung dem Mufter des Karraccirzu nähern, vorjtels 
len koͤnnte. Es giebt geriffe Handlungen, die fi 
durch Epifoden;, durch Beleuchtung und andre Ums 
ſtaͤnde verfchiedentlich. abbilden: laffen, aber es giebt 
nur einen Hauptmoment, der fich auf feine Weiſe, 
wenn man etwas vollfommenes Kiefern will, abändern 
läßt. Die Familie des Darius zu den Füßen Ales 

ganders ift auf das mannichfaltigfte komponiert und 
unzaͤhlbar verändert ausgeführt worden; möchte fie 
Oo 3 aber 
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aber felbft ein Raphael mahlen, fo wiirde er auf fein. 


ne andre dee, als auf die des fe Brun verfallen, 
Wie dem auch fey, die Meinung als habe Dominis 
chino den Gedanken entwendet, verbreitete fi allge 
mein, und Lanfranco, der fich fehr chätig bewieß feinen 
Gegner zu unterdrücken, ließ das Gemaͤhlde des Ago⸗ 
ftino in Kupfer ſtechen und in ganz Rom austheilen. 
Diefes Verfahren gab zwar den Feinden einen reiche 
lichen Stoff, aber jeder Uinbefangene wird einfehen, 


daß wenn ſich auch txoß der großen Verſchiedenheit in 


der Bewegung, in dem Affect und der Handlung der 
Figuren des Dominichino , irgend eine geborgte dee 
finden follte, Diefes nicht mit dem Namen eines Diebs 
ſtahls, fondern einer lobenswürdigen Nachahmung 
belegt werden darf. Dominichino’s Gemäplde wurde 
ungeachtet allee Gegner von Giov. Cefare Tefta 
mit folgender Inſchrift in Kupfer geftochen: “Opera 
„in Roma del gran Domenichino che per la forza di 
„tutti i muneri del" arte, per Pammirabile e/prefhone 
„de.gli afetti, con dono /pecialifimo della Natura fi 
„rende immortole, e sforza non che altri P’Invidia d 
„maravigliori e a tacere. |)  - i 


So ſehr Dominichino’s Arbeit gleich nach ihrer 
Erfcheinung herabgefege wurde , fo fehr erhob man fie 
in der Folge, ja man betrachtete fie fogar als das 
Schoͤnſte was er hervorgebracht har, man feßte fie 
unter die. vier Haupt: Gemählvde von Rom, und räums 
te ihr Die erfte Stelle nach der: Transfigurazion ven 
Raphael ein. Sollte ich meine Meinung opne Ruͤckhalt 


über diefes Gemäplde fagen, fo müßte ich geftchen, 


daß, 


I) Ein andrer guter’ Kupferftich iſt von J. Frey vor 
handen. 


— 
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daß, fo fehr es mir auch. gefällt, und ſo tief ich den 
Urheber achte und verehre, Doch andre Werke defjetben 
Künftlers. mich in daſſelbe, wo nicht in größeres Er⸗ 
ftaunen verfegen, und daß ich unter diefen die Mars 
ter der Heiligen Ugnes, ehemals in Bologna und ges 
genmwärtig in Paris, als das ausgezeichnerfte nennen 
moͤchte. Sollte id zweytens die Commmnion des H. 
Hieronymus. von Zampieri oder von Agoſtino währ 
len, fo würde ich mich doch zu der zweyten entfchließeir. 
Es wäre in der Thar ſehr zu wünfchen, daß ung eins 
mal ein gefchichter Kuͤnſtler mir einem Kupferftich nach 
beyden Bildern befchenfte; da man durch Die Anſicht 
eines derſelben Peine genaue Vergleichung anftellen 
kann. Auffallend ift.es, daß ein ſolches Werk nur 
erft nach dem Verlauf mehrerer Jahre gehörig benußt 
wurde; aber man kann dieſes daher erklaͤren, weil es 
die große, Anzahl der Feinde u Alafını fo. tief 
herabwuͤrdigte "). | 

Sn 


ur = if Aubrea Sach und Bouffin diefes Ges 
maͤhlde fehr gefchäßt haben, erzählt Bellori und Mals 
valia. Woher aber Le Mierre in den Anmerkungen zu 
feinem Geoichte folgende intereffante Erzählung hergenom⸗ 
men, iſt mir unbekannt geblieben. Hier ſind ſeine ei⸗ 
genen Worte: “ee un ufage établi à Rome de faire 
mettre en Mofaique dans l’Eglıfe de Saint Pierre, tous 
les tableaux eftimes Le Dominiquain ayant peint la 
Communion de Samt Jerôme defira cette diftindtion, 
et ‚fit expoſer fon tableau dans cette eglife pour Etre 
jug€ par le public. _ Mais, foit ignorance, foit jaloufie, 
fon ouvrage fut meconnu, et relegue comme par me- 
pris dans un lieu, ou il feroit peut - Etre encore.igno- 
re fans la ‚franchife du Ponfin. Co peintre apprend ou 
eit le tableau et demande & Je copier: comme il tra- 
vaılloit.-le Dominiquain entre pour obferver 'impreſ- 
fion de fon: ouvrage fur un artifte habile, fe tient der- 
” Oo 4 riero 


2 


584 Gefhichte der Mahlerey 


In der Capelle des: Heil. Ludwigs der Franzofen 
mablte Dominichino verichiedene hiſtoriſche Vorſteuun⸗ 
gen aus dem Leben der Heil. Cecilia, welche Bellori 
und-Pafferi ;' die in jenem Zeitalter bluͤheten, umftänds 
lich beichrieben haben. Ohnſtreitig hat ſich Zampieri 
in dieſen Gemaͤhlden durch: die Vollkommenheit ver 
Zeichnung, des Colorits und des Ausdrucks ſelbſt 
übertroffen; daher fie auch ſtets als die beſten Muſter 


für die Jugend gedient haben. 


| Obgleich zwifchen Sirtug dem Fünften und Pauf 
dem Fünfter, fünf Päbdfte den Heil. Siuhl beftiegen 
haben, fo führten‘ denuoch nur vier unter ihnen die 
Zügel der Regierung eine kurze Zeit hindurch, und 
Clemens der Achte allein regierte drenzehn Jahre und 
vier Tage, “Urban der Siebente, der auf Sixtus folgs 
. te, regierte nur dreyzehn Tage; fein Nachfolger Gre⸗ 
gor der Vierzehnte, der die Herrſchaft nach eiinem Zwi— 
ſchenraum von zwey Monathen und neun Tagen an 
trat, nicht länger als zehn Monarhe und zehn Tage, 
Innocem der Meunte lebte zwey Monathe und einen 
Tag; - Clemens der Achte mehrere Jahre; Leo der 
Eilfte, fein Nachfolger, nad) einer Friſt von acht und 
zwanzig Tagen, nicht länger als fieben und zwanzig 
Sage, worauf endlich wiederum nach einem ‚Zwifchens 

—— | — raum 


rière lui, lie converfation et developpe fur l’art, la 
theorie la plus lumineufe, Le Pouflin Etonne, fe re- 
tourne, le voit les yeux mouill&s de larmes; Le Do- 
miniquain fe nomme, le Pouſſin jette-les pinceaux, ſe 
leve er lui baife Ja main avec transport; il ne fe bor- 
ne pas a cet hommage, il employe tout fon credit pour 
rehabiliter le tableau, qui a été copie en Mofaique 
dans l’Eglife de Saint -"Pierre.”. ©. -La-Peinsure, poë- 

= me en irois chanıs, Paris, 1769. 8. pag.99. 
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raum von zwanzig : Tagen, Paul der Fünfte: den 
Heil. Stuhl beitieg. Die ganze Epoche alfo worin 
dieſe Paͤbſte gelebt. haben ,; umfaßt feinen größern :Zeits 
raum, als vierzehn Jahre und’ ein halbes. Paul der 
Fünfte aus ver Familie Borgheſe herrſchte funfzehn 
Jahre, acht Monathe und zwoͤlf Tage; auf ihn foig⸗ 
te nach dreyjehn Tagen, im J. 1621, Gregor der 
Funſzehnte, aus der Familie Ludoviſi. Diefer Pabſt 
war von Geburt ein Bologneſer, alſo ein Landemann 
des Zampieri, und was noch mehr war, ſein Pathe. 
Unſer Kuͤnſtler wurde daher nicht nur außerordentlich 
vorgezogen und geachtet, ſondern erhielt auch von Sr; 
Heiligkeit Das Amt eines Baumeifters des Apoftolis 
ſchen Pallaſtes, aber nicht, wie mehrere fäljchlich bes 
baupret haben, - der Perersfiche.e -— U 


Wenn gleih Dominichino mehrere Sachen für 
dies Familie Ludoviſt verfertigte, fo verſchwanden doch 
alle ſeine ſchoͤnen Hoffnungen, als Gregor nach einer 
ſehr kurzen Regierung von zwey Jahren und fuͤnf Mo⸗ 
nathen ſtarb. Achtundzwanzig Tage darauf, im J. 
1623, trat Urban der Achte, aus der Familie Bar⸗ 
berini, das Pabſtthum an. Als wir von dem Lanfran⸗ 
co redeten, haben wir ſchon bemerkt, daß Domiui⸗ 
chino durch den Cardinal Ludoviſi den Auftrag erhielt, 
Die Tribune des Hauptaltars und die Winkel der Kup⸗ 
pel der Kirche S. Andrea della-Vaile zu mahlen, und 
daß dieſer Umſtand den Grund’ zu vielen folgenden 
Feindſeligkeiten gelegt hat. Dominichino mablte fers 
ner die Geißelung des Heiligen: Andreas, aber nach 
einer ganz andern Erfindung als der, welche man auf 
feinem Gemaͤhlde in der Kirche des Heiligen Grego— 
rius wahrnimmt. ch geftehe, daß dieſes Werk nicht 
nach meinem. Geſchmack ift, vorzüglich megen eines 

Ds 5 Scher⸗ 


— 
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Scherzes den er darauf angebracht hat. Er hat naͤm⸗ 
lich einen Henker abgebildet, welcher mit einem Seil 
einen Fuß des Heiligen binden will, aber durch ſeine 

Anſtrengung daſſelbe zerreißt, und dadurch auf die Er⸗ 

de faͤllt. Dieſes giebt einem andern Henker Stoff zum 

Lachen, u. ſ. w. Außer daß die Idee gemein: iſt, wird 

auch der Blick des Beſchauers unwillkuͤhrlich von dem 

Hauptmoment auf dieſe Nebenſcene hingezogen. Das 

andre Gemaͤhlde ſtellt den Heiligen vor, wie er nach 

den Gerichtsplatz gefuͤhrt wird, und iſt ein Beweis 

ſeines großen Vermoͤgens. Die vier Winkel zierte er 

mit den Evangeliſten, aber in einem ſo großen und 

edeln Styl, daß es unmöglich iſt, ihn gehoͤrig aus⸗ 

druͤcken zu koͤnnen; der Heil. Johannes uͤberſteigt uns 

ter dieſen jeden Begriff, den man ſich von feiner ers 

ftaunenswiürdigen Vollkommenheit machen kann. Eben: 

falls ſchmuͤckte Dominichine die vier Eden der Kup⸗ 

pel der Kirche S. Carlo de’ Catenarı mit. den viet 

Haupt s Tugenden. Fuͤr die Perrificche mablte er die 

Marter des, Heiligen Schaftians, welche darauf in 

Moſaik gefegt wurde"). Das Original wird aber in 

der Karthauſe aufbewahrt. Obgleich die Kompofition 

diefes Gemaͤhldes zu fehr überladen und verwirrt ifl, 

ſo befigt es dennoch unglaublihe Schönheiten, vor, 
zuͤglich mas den Ausdruck der Gefichter , und Die vors 

£reffliche Zeichnung anbelangt, Es ift ein Meifters 

werk, das. in einzelnen Theilen, aber nicht im Ganzen 
ſtudiert zu werden; verdient, - a - 


| Gegen das Ende des Jahrs 1629 begab fi 
Dominichino nach Neapel, um dafelbft in der Capelle 
Ä Er dee 


= n) Qu beſitzt man einen vwortrefflihen: Kupferſtich nad 
dieſem Gemaͤhlde von Dorigny. 
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bes Heiligen Januarius, genannt del Teforo, zu maß: 
len. Kaum war er aber dafelbft angelangt, als die 
ganze Korte der Meapolitanifchen Mahler , welche an 
ihrer Spiße den nichtswürdigen Belifario.Corens 
zio führte, gegen ihn einſtuͤrmte. Dieſe fanden fich 
beleidigt, daß man einem Fremdling eine fo ehrens 
volle Arbeit übertragen, und fie nachfegen wollte. Eis 
nige Tage nach feiner Ankunft, fand er daher im 
Sclüffelloch feines Zimmers ein Schreiben; worin 
ihm droßend angefagt wurde, feine Rückkehr nach 
Rom zu befchleunigen. Beſtuͤrzt über diefe Sache, 
und wohl wiſſend, wie es dem Guido, Cefari, Geffü 
und mehreren Undern ergangen war, hatte er fehon den 
Entſchluß gefaßt, ſich nach Rom wieder zurückzubeges 
ben, da ihn der Vice-Koͤnig, der Graf Monterei, 
ſeines Beiſtandes verſicherte, und von aller Furcht be⸗ 
freyete. Dominichino unternahm alſo die Arbeit, 
war aber ſo zaghaft, daß er es nie wagte anders wo⸗ 
hin als zu ſeiner Arbeit zu gehen. Die Geſchichten 
die er daſelbſt abbildete, ſind alle aus dem Lebenslaufe 
des Heil. Januarius genommen, und auf das meiſter⸗ 
hafteſte ausgefuͤhrt. Die Ecken der Kuppel haben aber 
mit den uͤbrigen Werken, kein gleiches Verdienſt, in⸗ 
dem ſie in einem kleinlichern, und etwas verwirrten 
Charaeter gemahlt worden ſind ). 


Auf den Monterei folgte als Viece⸗Koͤnig der 
Herzog von Medina, welcher vom Dominichino vers 
fchiedene Gemaͤhlde für die Gallerie des Königes von 
Spanien verlangte. Diefer verfertigte fie auch, wo⸗ 
durch er fich aber von den Savalieren, welche bie 2 | 

| | icht 


u 0) Eine diefer Ecken ift in der Voyage Pirsoresque de 
! Naples. es de Sicile abgebildet worden. | 
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ſicht über die: Capelle del Teſoro führten, viele Vers 
drießlichkeiten zuzog, indem er die Arbeiten in derfels 
ben nicht fortſetzte. Alles dieſes bewog ihn, alo einem 
ſehr ſurchtſamen Menſchen, heimlich von Neapel zu 
fliehen. Seine Flucht ſetzte die Aufſeher des Baues 
in die größte Verlegenheit, woraus fie erſt im Fruͤh⸗ 
jahr 1636 geriffen wurden, in welchem Dominichino 
nach vielem Zureden und Ueberlegen: wieder nach Nea⸗ 
gel reißt: Man ſah ihn übrigens. nicht gern, vors 
züglich haften ihn die Mahler. Endlich farb er das 
ſelbſt im J. 1641, niche ohne Verdacht von Vergifs 
tung, und ließ die Kuppel unvollendet, wie ich ſchon 
beym tanfranco ie babe. 4 


Es ik nichts mehr aͤbrig, als daß ich vom Sty⸗ 
le Dominichino's rede. Ohnſtreitig gehoͤrt dieſer Kuͤnſt⸗ 
ler. unter die gruͤndlichſten Mahler welche aus der Schü⸗ 
le der Carracci hervorgegangen find. Denn außer Daß 
er die Nataur in allen ihren Werfen fiudierte , :bildete 
er fich nach den vollfommenen Muftern. der. größten 
Kuͤnſtler, und wußte feine Formen von den Statuen 
Des Laocoon, :des Fechters und anderer antifen Meis 
fterwerfe: gefchicke zu entlehnen. Es glückte. ihm den 
Ausdruck in einem fo hoben Grade zu-erreichen, daß 
er in Diefem Theil der. Kunſt den erſten Platz nach 
Raphael einnimmt. Bereichert mit diefen außerors 
dentlichen Kenneniffen gelang es ihm, ebenfalls ſeine 
Werke durch ein ſchoͤnes, kraftvolles und natuͤrliches 
Kolorit zu beleben. Er pflegte bevor er arbeitete, ſei⸗ 
nen Gegenſtand genau durchzudenken, und wenn ich 
gleich einraͤume, daß dadurch ein gewiſſes Feuer ver⸗ 
loren ging, das man größtentheils bey denjenigen 
Künftlern die mit vieler Leichtigkeit die Bilder ihrer 
Phantaſie Aeſen als En sanjranco und vers 


. fies 
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Ä ſchiedenen Andern wahrnimmt; ſo zweifele ich dennoch 


ob die Werke dieſer Kuͤnſtler nach einer ſtrengen Unter⸗ 


ſuchung die Probe ſo gut halten koͤnnen, wie die des 
Dominichino. Ich wundre mich, daß Mengs von 
dem Dominichino nicht mit der Hochachtung redet, die 
er doch in der That verdient; er urtheilt naͤmlich daß 
feine Köpfe gemeiniglich einen Anſtrich von Furcht ſam⸗ 
keit hätten, und daß. es. ihnen an Zierlichfeit mangele. 
Wenn fich diefes Urcheil auf die Arbeiten in Neapel 
gründet, fo kann man ihn entfchuldigen; aber Mengs 
batte doch fehr fange in Dom Gelegenpeit die Meifters 
werfe feines Pinfels, wozu ich auch die Marter der 
Heil. Ugnefe, ehemals in. Bologna, begreife, "genau 
zu unterfuchen »). Daß feine traurige Lage, indem 
er durch feine Frau und einige Verwandten gedrückt 
murde, in den legten Jahren einen gewiffen Einfluß 
auf die Richtung feines Geiſtes und alfo auch auf feis 
ne Arbeiten geäußert haben mag, will ich gern einräus 
men; aber wie viele Arbeiten hat er nicht hinterlafs 
fen, worin man eine Fülle von Grazie, verwebt mit 
der anmutbigften Zeichnung und der vollfommenften 
Sarbengebung wahrnehmen kann. Der Ausdruck 
feine ſtets fein vorzüglichftes feftgefegtes Ziel gewe⸗ 
fein zu ſeyn; ja man erzähle, dag ihn einft Annibale 
Carracci, der plöglich zu ihm Fam, ganz außer fich 
gefunden habe, weil er im Begriff war, einen der Hen— 
fer zu mahlen welche den Heil. Andreas martern. So 
fehr war fein Geiſt von den heftigften Gefuͤhlen durchs 
Drungen und entflammt, bevor er etwas unerreichbas 
es an Vollkommenheit und Größe entwarf! 


:p) Diefes Bild befindet fih, nebſt dem Heil Hieronymus 
und dem Semählde des Rofenkranzes aus der Kirche des 
—— in Monte zu Bologna, gegenwaͤrtig in 

aris. 
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Ich komme jetzt auf die Schuͤler, welche von den 
drey vorzäglichften, ob ſchon unter fih in Ruͤckſicht 
des Styls verfchiedenen Männern dee Schule der Cars 
zacei, gebildet werden find. Sollte fi) mir auch in 
der Folge Belegenheit darbieten, von vielen andern. 
vortrefflichen Künftlern, die aus derfelben Schule hers 
vorgegangen find, zu reden, fo werde ich fie Doch hier 
niche mit aufzählen, weil fie Theils die Lombardey 
niemals verlaffen, Theils nur eine Furze Zeit hindurch) 
in Rom, unter der teitung des Annibale gelebt, und 
mit ihren andern Eigenfchaften doch nicht jene volfoms 
mene dur das Studium der Antike erhöhte Zeichnung 
erreicht haben. Diefe ift im Gegentheil nicht nur der 
auszeichnende Character jener Männer, fondern auch 
mehrerer der Schüler weiche fie binterlaffen haben. 
Mebme ich den einzigen Sackhi aus, fo fann dod) 
Reiner von allen die erwähnt werden, wie jene, Ans 
fpruch auf den Ruhm machen, der Erfinder eines neu⸗ 
en, eigenthuͤmlichen Styls gemwefen zu ſeyn; fie wie 
derfeßten fich aber nachdrücklich ſowol den Idealiſten 
als auch den Naturaliſten oder Nachapmern des Cars 
ravaggio. | | 


Ä Paſſeri berichtee von dem Guido, daß er nicht 
ſehr glücklich in dee Bildung dee Schüler geweſen fen. 
Odb er hierzu Leinen Trieb, oder eine gehörige Gabe 
der Mittheilung beſeſſen, weiß Paſſeri nicht anzuge: 


ben, dennoch fügt er Hinzu, daß ih Sementi und | 


Contarini als feine vorzüglichften Zöglinge hervors 
gethan haben. Was aber diefe Angabe beerifft, fo - 
werden wir bald ſehen, daß er hierinn geirrt habe, 


Bon den Schülern des Guido welche der Ms 


mifchen ... angehören, iſt ſchon oben die Rede 
gewe⸗ 
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geweſen ). Sch habe als ſolche den Giovanni 
Domenico Cerrini, den Luigi Scaramue— 
cia, Giambatiſta Michelini und einige Aus 
dre erwähnt. Malvafia ’) erzählt, Guido habe über 


zweyhnundert Schüler gehabt, und fen eines Tages in 


feinen Arbeits : Zimmer von achtzig Derfelben, aus 
allen Mationen Europa’s, umgeben gewefen. . Eben 
dieſer Schrifefteller berichtet, daß fich die Anzahl der 
Schüler, während Guido das legte Mahl in Rom 
war, auf fechszig belaufen habe. Ohne Zweifel find 
unter dieſer großen Menge viele Künftler begriffen, 
die nicht ſowol jeine Zöglinge, als vielmehr feine Nachs 
ahmer waren; denn, wie Rivolfi bemerkt, gleichwie 
alle nach Tintoretto das Feuer und die Kraft dies 
fes Künftlers erreichen wollten, fo beftrebten fich alle 
nad Guido, feine ungemeine Zartheit zu erlangen. 


Unter die vorziiglichften Zöglinge des Guido vers 
dient Giovanni Giacomo Sementi eine aus—⸗ 
gezeichnete Stelle. Er erlernte die erften Unfangss Ä 
gründe der Kunft von Calvart, und arbeitete darauf in 
Rom, twetteifernd mit feinem Mitſchuͤler Francefco 
Gejji. Die Kopien, welche er nach den Gemälden 
feines Lehrers verfertige har, find fehr ſchoͤn, und koͤn⸗ 
nen ſelbſt den geübteiten Kenner täufchen, weil fie fein 
anderes unterfcheidendes Zeichen, als eine ungemein 
fleißige Ausführung an fi tragen; eine Sache die 
Man in den Driginalen des Guido nicht wahrnımmt. 


Franceſeo Geffi arbeitete mehreres mit feis 
nem Meifter,; man ſieht daher hie und da Werke, weis 
che beyde in Geſellſchaft ausgefuͤhrt haben. 8 der 

alle⸗ 


q) ©. dieſe Geſchichte, B. J. ©. 190. | 
7) nn Felfina Pistrice. T.Ih p. 58 
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Gallerie Zambeccari zu Bologna wird eine Ariadne 
und ein Bacchus aufbewahrt, mo die Figur des Bass 
chus von dem Geffi, die der Ariadne aber von dem 


Guido herruͤhrt. 


Um eben diefe Zeit that ieh Simone Com 
tarini, genannt Simone da Pefaro, oder il 
Pefarefe, vühmlich hervor. Er ägte mehrere fchäßs 
bare Sachen, und war überhaupt einer der. beften 
Schüler jener Schule Won den verfchiedenen 359 
lingen, die er hinterließ, verdient unter andern Giov. 
Maria Luffoli genannt zu werden; von welchem 
mehrere gute Arbeiten in Peſaro aufbewahrt werden. 
Ebenfalls gehören unter feine Schüler ein gewiffer 
Venanzio, der fih in der Folge der Manier des 
Gennari näherte, und der Cavalier Domenico 
Peruzzini, deſſen erften Werke in dem Character 
des‘Barocei, und die zweyten in der Urt der Boloynefis 
fhen Schule vollfommen gemahlt find. Er pin 
tecließ einen Sohn Paolo, der. fich unter feiner keis 
tung: in der Kunft ausbildere, und verfchiedene Wer⸗ 
ke in Rom arbeitete 9 


Giov. Andrea Sirani wußte ſeine Ge 
maͤhlde, von denen noch eine Anzahl in Bologna ge 
feben wird, vollfommen in dem Geſchmack des Gui— 
do zu vollenden. Gr eröffnete eine Schule, welche von 


vielen Zöglingen bejucht wurde, worunter fich feine 
eigne 


s) Die Nachrichten welche der Landſchaftmahler Giuſep⸗ 
pe Montani uͤber die Mahler von Urbino und Des 
ſaro geſammlet hat, find leider verloren gegangen ©. 
Malvaſia, Felfina Pittrice T.II. p. 447 und Antonio 
Becci, Catalogo delle pıtture che fi confervano nelle 


Chiefe di Pefaro.: Peſaro, 1783. 
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eigne Tochter Elifaberta Sirani außerordentlich 
hervorehat. Diefes Frayenzimmer ftarb in der Bluͤ⸗ 
the ihrer Jahre an Gift, hat aber der Nachwelt ers: 
ftaunenswürdige, ja faſt unglaubliche Werke hinters 
lafien. Man betrachte zum Beyſpiel das. große Ges 
mäplde von 30 Palmen, in der Karthaufe von Bo⸗ 
fogna, und man wird dieſe Behauptung gewiß bes 
währt finden. Diefes. Werk harte fie in die Werte mit: 
ihrem Vater, mit Canuti, mit Bibbiena und: 
Roſſo aus Meapel, unternommen. “Sie bildete 
mebrere Mablerinnen, ae ihren — ga 


fen ). 


Lorenzo Loli und Marco Bandinelli 
„waren zwar Lieblinge des Guido, habemihm aber wer 
nig Ehre gemacht. Ercole di Maria aus Ca— 
ſtelld S. Giovanni, genannt Ercolino di Guido, fos 
pierte die Werke feines Meifters mie einer fo unges 
meinen Vollkommenheit, daß Ddiefer Öfterer felbft ges 
täufcht wurde, und die Kopien für Originale anſah. 
Guido fchickte ihn mit dem für die Kirche der Kappus 
zinee beftimmten, und den Erzengel Michael vocftels 
Ienden Gemaͤhlde nad Rom zum Kardinal Sant Onos 
frio, Bruder des Pabjtes Urban VII. Da diefer 
eine Kopie des Originals zu haben wuͤnſchte, fo uns 
ternabm es Ercole eine zu verfersigen, und führte 


fie 


t) S. — T.II. p.462. Dieſer hat in fein Werk 

folgende Schrift eingeruͤckt: Il penello lagrimato, Ora- 
zione, funebre del Sign. „Giovanni Luigi Picinardi, 
‚con alcune poefie in morte della, Signora Elifaberra Si- 
rani. Bologna, 1665. Vergl. Crespi, p.74. Außer 
ihren Scweftern, haben fie Veronica Krandi, . 
Bincenzia Fabri, Lucrezia Scarfaglia, Sts 
nevra Cantofoli u. ſaw. nachgeahmt. 
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fie. fo ungemein ähnlich aus, daß ihn die Römifchen 
Mahler für einen verborgenen großen Meifter bielten, 
und ihm der Pabft felbft den Auftrag gab, ein Ge 
maͤhlde für die Petri: Kicche zu verfertigen. Ercole 
wurde durch diefen Befehl in die größte Verlegenheit 
verfeßt, und fuchte fi) dadurch zu entfchuldigen, daß 
er nur Kopift, aber nicht Erfinder fen; jedoch. vers 
mochte diefes alles nicht, ihn von dem Befehl feiner 
Heiligkeit zu befreyen. Endlich wandte er fich an den 
Geſandten Facchinetti, und wirkte durch diefen die 
Erlaubniß aus, nach Bologna zurüchzufehren, vors 
züglich wegen feiner auf dem Sterbebette liegenden 
Mutter. ° Sein Gefuh wurde ihm auch auf das 
fhmeichelhaftefte gewährt, und er uͤberdieß mit einer 
goldnen Kette nebit dem Kreuz, und einem Diplom als 
Mieter, welches er aber aus Beſcheidenheit bis an feis 
nen Tod verborgen hielt, befchenkt. 


Eine ehrenvolle Erwähnung verdienen Filippo 
Brizio, Sohn des Franzesco, Domenico 
Maria Canuti, und Tomafo Campana, der 
zwar aus ber Schule des Ludovico Carracei hervorge 
gangen war, fich aber in der Folge an die Manier 
des Guido bie. Das Klofter von S. Michele in 


rn ha itzt zwey mittelmäßige Werke feines Pins 
fels ). 


Ein Mann von vielem Verdienſt, der vielleicht 
> auch in mancher Ruͤckſicht feinen Lehrer übertroffen hat, 
war Giovanni Battiſta Bolognini. Man 
fiebe von ihm viele vortreffliche Gemaͤhlde in Bor 

logna. 


u) Pisture di S. Michele in Bofeo, ‚„ Tab. XXVs xxvi. 
poß. ⁊7. ſa. 
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logna. Er hatte ebenfalls einen jüngern Bruder Ans 
gelo, und einen Meffen Giacomo, welche er beys 
de in der Kunft unterwieß. Als treue Machahmer des 
Guido Fann man Domenico de Benedittis*), 
Francesco Koriani und Giovanni Maria 
Zamburino anfehen. Der legte von diefen mwurs 
de von feinem Lehrer wegen feiner Rechtſchaffenheit 
und guter Aufführung fehr geliebt. . Er zeichnete eine 
Sammlung von Gegenfländen die auf Künfte und 
Handwerke Bezug haben, und von dem Francesco 
Curti in Kupfer geftochen wurden, 


Unter den Modenefern, welche die Schule des 
Guido befuchten,, zeichnen fih Pellegrino Pelle 
geini und Bernardo Cervi' ruͤhmlichſt aus. 
Cervi blieb bey der treuen Nachahmung feines Lebs 
vers ſtehen, ob gleich er ſchon früher den Unterricht 
ds Schedoni in Parma empfangen hatte. Er farb 
als ein Juͤngling, und hinterließ verfchiedene lobens⸗ 
würdige Arbeiten, Theils in feinem Vaterlande, Theils 
in andern Orten. Vedriani berichtet, Guido habe, 
nachdem er die Nachricht von dem fruͤhen Tode des 
Bernardo ander Peſt im J. 1630 gehört, ausge⸗ 
rufen; “*es Fönnen Jahrhunderte hingehen, bevor 
Modena wieder einen Künftler erhält, der ein fo glüchs 
liches Talent für die Mahlerey, wie Bernardo 
Cervi befige!” | 


Luea Ferrari genannt fuca da Reggio, 


und in diefem Orte im J. 1605 gebohren, verdient 


eine 


2) S. Dominic, T.II. 2.243. Wo er erzählt, daß. 
auch Muzto NRoffi eine Zeitlang ein Schüler des 
Guido geweſen fey. — J 
Pp2 
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eine vorzuͤgliche Stelle unter den treuen Nachahmern 
feines Lehrers. Er arbeitete viele Sachen Theils in 
Reggio Theils in Padua; bauprfächlich beſitzt die Ic 
se Stade eine Menge feiner beiten Arbeiten, worun 
ger ſich das Gemaͤhlde welches- die Peft dom J. 1630 
votſtellt, und im der Kirche des Heil. Auguſtins aufs 
bewahrt wird, als ein Meifterftück, nad) Roſettis Ans: 
gabe, auszeichnen). Modena hat ebenfalls in den 
Wohnzimmern des Herzogs vortreffliche Gemaͤblde die 
fes Künftters. Boſchini ) redet vom tuca mit der 
größten Hochachtung, und erwähnt zwey Bilder def 
felben, von denen Das eine Die Bibliothek des Pros 
eurators Cornaro, das andre das Haus Bonfadina 
aufzumeifen hatte. Zu feinem Lobe füge er folgende 
Verſe hinzu: | 
Va che ti & Venezian, no ti € da Rezo: 

Ti & patrioto, ti € de flo paeſe:“ 

Replico .al verfo ſempre fle riprefe:. 

Chi P’ha per foreflier el ſtimo pezo. 


In der Gallerie des Grafen Firmian war ein ausge 
zeichneres Werk des Ferrari vorhanden. 


Sean Boulanger, gebohren zu Troyes in 
der Provinz Chanipagne, ließ ſich, nachdem er den 
Unterricht des Guido in Bologna empfangen, zu Mos 
dena als erfier Hofmahler nieder, und arbeitere Theil 
für verfehiedene Kirchen und Pallaͤſte, Theils für den 
 tieblingsfig der Prinzen, Saſſuolo. Er ſtarb im % 
1660 nachdem er zu Modena eıne weitiäuftige Schus 
fe vollkommen nach den Örundfägen der Carracci 96 
bilder harte. Aus diefer gingen unter andern Si⸗ 
ua ie, oe J is 
y) Roferti , Pitture di Padova ete. ’ 
2) Carsa del Navegar pitioreſco. 
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gismondo Caula, Tommaſo Cofta aus Saſ— 
fuolo,: und Sehaftiano Sanſone bervor. 


Michel Sobleau von Geburt ein Franzos, 
war ebenfalls ein Schuͤler des Guido, und hat nicht 
nur in Bologna, ſondern auch in Venedig mehrere 
ſchaͤtzbare Arbeiten. hinterlaſſen. Vorzüglich bewuns 
dert, man, in der feßtern Stadt viele Gemäplde, die 
vollkommen den Sthl feines Lehrers verrathen. Von 
Giuſeppe und Giovanni Stefano Danedi, 
genannt Montalti, iſt ſchon unter den Mailaͤndi⸗ 
ſchen Mahlern die Rede geweſen. Giovanni Ste⸗ 
fano mar ein Schuͤler des Guido, wie die andern 
Mailänder Carlo. und Pietro Francesco Cit— 
tadi, welche ſich ungemein hervortharen,, und durch 
eine Schule die fie flifteten die Manier ihres, Lehrers 
allgemeiner: verbreiteten. 


Coſtanzo Cattaneo, gebüttig aus ae 
war ein Mitſchuͤler der eben genannten und fuchte fih 
den Characrer feines Meifters eigen zu machen. Eben 
dieſes thaten zwey DVeronefifche Künftler, Untonio 
Öiarola genannt der Cavalier Coppa, und Gis 
rolamo Locatelli, von welchen Pozzo *) mit der 
größten Hochachrung redet. 


- Ein Wann von entfihiebeneren Hufe war Sur 
do Sagnacci, der im J. 1601 zu ©. Archangelo 
einem Orte in. der Nachbarjchaft von Rimini geboßs 
ren wurde. Schon erwachfen. genoß er den Unterricht 
des Guido Rent in Bologna und fuchte ihn zu erreis 
9m; aber er verfiel nicht. in jene ee Nachah⸗ 

mung, 


'®) Pos, Vite de’ pittori Veronefi pag. 170 lg: 
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mung, welche feinen Mitſchuͤlern vorgeworfen werden 
kann, ſondern er begab ſich auch nach Venedig um das 
ſelbſt die Meifterwerfe der Häupter dieſer Schule zu 
ſtudieren, und bildete dadurch einen fehr feinen Styf. 
Irrig iftohne Zweifel die Meinung verfchiedener Schrifts 
ftellee, welche behaupten, Cagnacei fey nur zu loben 
wenn er fich dem Guido ducch treue Nachahmung ges 
nähert, und zu tadeln wenn er ſich durch eine zu lebs 
bafte Farbengebung von jenem entfernt haͤtte. ch 
glaube im Gegentheil, daß er fich am meiften durch dier 
jenigen Gemaͤhlde auszeichnet, welche er in einer ver⸗ 
ſchiedenen Manier von der des Guido ausgeführt hat; 
weswegen ihn auch nach feiner Ruͤckkehr nach Venedig 
niche nue Öuercino, Albani und Tiarint 
außerordentlich bewundert haben, fondern auch zuleßt 
Guido Reni feldfl. Seine fhönften Werke haben 
Rimini und Bologna, ferner die Gallerien von Müns 
chen und Wien aufzumeifen. Auch die ehemals Or⸗ 
legnifche Gallerie befige treffliche Stücke von ihm. 
Kaifer Leopold der Zweyte berief den Cagnacei nad 
Wien in feine Dienſte; er nahm auch diefen Ruf an, 
und farb dafelbft im J. 1687. Unter den vielen Ars 
beiten welche ich von. diefem Mapler gefeben habe, 
fchwebt mir noch vorzüglich eine Lucretia nebft' dem 
Tarquinius vor, ein Werk, das die größte Bewunde⸗ 
zung wegen der ungemeinen Stärfe und der uners 
reichbaren Verfchmelzung verdient, Das Fleifch der 
entbloͤßten Lucretia, welche fich-in einer etwag ſchluͤpf⸗ 
rigen Stellung befindet, bezaubert den Beſchauer; 
und das ganze ift vollfommen nach. der Weiſe des 
Giorgione ausgeführe. ch weiß, daß diefes Ges 
mählde im Haufe Iſolani zu Bologna aufbewahrt 
wurde, aber ich habe es nicht daſelbſt, fondern an eis 
nem andern Dit, deffen Name mir entfallen ift, bes 
wuns 
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wundert. Dicht minder ift der Körper einer gemarters 
ten Heiligen merkwürdig; diefes Bild ſchmuͤckt Die Or⸗ 
leaniſche Gallerie. In der Wiener. Gallerie: befinden 
fi) drey Gemaͤhlde diefes Kuͤnſtlers. Einige Schrifts 
ſteller haben behauptet, er fen eigentlich Canlaſſ i 
genannt worden; daß aber dieſes Vorgeben falſch ſey, 
erhellt nicht nur aus einer Sammlung von Briefen 
worin, fein Leben abgehandelt iſt, ſondern auch aus 
zweyen Gemäplden der- Wiener Gallerie, von denen 
das eine die Unterſchrift Cagnacci, das andere, 
Cagnazzi führrz was aber auf eines hinausläuft?). 


- Mur Andrea Sachi und Giov. Battis 
ſta Speranya haben. fih unter den Schülern des 
Albani einen ausgezeichneten Ruhm als vorireffliche 
Freskomahler erworben. Won beyden ift fhon im 
Verlauf der Gefchichte der Roͤmiſchen Schule, wels 
cher ſie auch angehören, die Rede geweſen. Vorzuͤg⸗ 
lich verdient aber Franzesco ſelbſt das Lob, daß 
er als einer der wuͤrdigſten Zoͤglinge der Schule der 
Carracci viele andre Mahler gebildet hat. Unter dies 
fen legte fich der größte Theil hauptſaͤchlich auf die 
Gattungen der Landſchaftmahlerey, worin es ohue 
Zweifel Albani zur böchften Stufe der Vollkommen⸗ 
heit gebracht hat; übrigens darf uns dieſes nicht in 
Berwunderung fegen, weil in feinem Zeitalter zu Kom 
die beruͤhmteſten Landſchaftmahler geblüpt haben ). 

| Unter 


b) ©. Lettere varie, e Documenti autentici intorno le 
opere, e vero nome, ‚cognome e patri® di Guido Cag- 
nacci pittore. Fatica del Signore Giambatifla Cofla, 
d’Arimini: in der Raccolsa d’Opufcoli feientifici e Filo- 
logici, Tom. XLVII. pag. 117 ſq. 

c) ©. dieſe Geſchichte B.IJ. &.196. wo ich ſchon 
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Unter derigroßen Menge feiner Schuͤler, welche 
ſich in dieſer Gattung hervorthaten, darf ih Frans 
cesco Ghelli, Antonio Maria dal Sole 
und Emilio Taruffi, nicht mit Stillſchweigen 
uͤbergehen. Bartolomeo Morelli aus Pianoro, 
hat nicht nur verſchiedene Gebaͤude in Bologna aus⸗ 
gefuͤhrt, ſondern auch in den Bildern ſeines Leh⸗ 
rers die Atctchitectoniſchen Vorſtellungen gemahlt, 
daher ihn dieſer ſeinen Baumeiſter zu nennen 
| pflegte, 


Gioo, Maria Galli erhielt von feinem Ge 
burtsorte den Beynamen Bibiena, um ihn von eis 
nem andern Kuͤnſtler vollfommen gleiches Namens, 
der ebenfalls ein Schüler des Albani war, unters 
fcheiden. zw koͤnnen. Dieſer Beyname Bibiena 
‚wurde darauf von allen Gliedern und Abkümmlingen 
einer ——— ——— angenommen % Gio⸗ 

a 


7 


“ . 


mehteres über diefen Umſtand erwähnt habe. Als Lands 
ſchaftmahter zeichneten ſich in Bologna in dieſem Zeit⸗ 
raum, Giov. Battiſta Viola, Giov. Franz. 

Grimaldi, Benedetto Poſſenti, Bartoloms 
meo Loto oder Lotti und Paolo Antonio Pas 
derna außerordentlich aus. 


d) Kein Theil Staliens kann ſich rähmen, eine fo große 
Menge vortrefflicher Künftterin derjenigen Gattung von 
Mahlerey, welche die Architectonifchen Zierrathen und 
Borfteflungen umfaßt, hervorgebracht zu haben, ale die 
Lombardey ‚und namentlih Bologna. Nur diejenigen, 

welche auf ihren Gemaͤhlden Gebäude abbildeten,, vers 
dienen bier genannt zu. werden, indem alle andre welche 
mehr practifhe Baumeifter waren, nur im Worbeyges 
hen erwähnt werden dürfen. Unterdiefen gehören größs - 
tentheitd die Bibiena, welche man als die Erfinder eis 
ner neuen Art von Theater anfehen kann. Da fih n 

aber 
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vanni machte ungemeine Fortſchritte, und wurde 
Ark von 


« 


aber einmal die Gelegenheit dargeboten hat, von Gio⸗ 
vonni Maria Bibiena zu reden, fo kann ich nieht um⸗ 

„ bin, auch von den andern Abkömmlingen diefer Familie 
zu. handeln, vorzüglich weil fie fich einen großen Ruhm 
..,. durch die Erfindung eines neuen optifchen und mechanis 
ſchen Verfahrens tn. der Theater: Mahlerey und in der 
‚Bewegung der Kuliffen erworben haben. . Was ihren Ges 
ſchmack betrifft, fo werde ich denfelben hier nicht beur= 
theilen. Wenn man ihn auch vorwerfen kann, daß er 
zu fehr mit Zierrathen überladen fey,. und daß es ihm 

‚ an jener edeln Griechiſchen Simplicität, worin. die wahr 
se Groͤße befteht, .mangele, fo wird man dagegen zur 
Ent ſchuldigung anführen können, daß fie in einem Zeits 
raum an Höfen lebten, wo Pracht und- Glanz herrfchs 
ten,. wodurch fie gezwungen wurden, dem allgemeinen 
Geſchmack Genuͤge zu leiſten. Ich feße hier zur deutlis 
es Ueberſicht die ———— il berühmten Jamie 
lie der. . 


Giovanni Maria Galli Bibiena 
geb. 1625 T 1665. — | * 


% 


OR SENT SESEHENRIEEN © — — 
+ Maria Oriana. Ferdinando Francesco 
— . geb. 1657 7 1743. geb. 1659 } 1739. 
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Aleffandro. le Antonia Sn zanniCarie 
+ 1757, geb.... 11760 


Carlo. 


Wie ich ſchon bemerkt habe, fo that ſich Giovanni 
Mariaals Lein geſchickter Mahler ſehr hervor, arbeis 
tete mehreres mit feinem Meiſter Albani, und hinter— 
ließ zwey Söhne und eine Tochter Maria Oriana, 
die: ſich auch -in der Mahleren augzeichnete. Der ditere 
Sohn Ferdinando war Mahler und Architect. Zür 
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von feinem Lehrer gebraucht, feine Sachen zu kopie⸗ 


ren, 


den Herzog Ranuccio Farneſe errichtete er in Parma 


mehrere Gebaͤude, worunter die reizende Villa von Co⸗ 


lorno mit den ſchoͤnen Gaͤrten das vorzuͤglichſte iſt; auch 
bauete er ein mit vortrefflichen Decorattonen verſehenes 
Theater. Dieſe Arbeiten erwarben ihm einen ſo gro⸗ 
Gen Ruhm, daß er nach Barcellona berufen wurde, um 
daſelbſt die Feyerlichkeiten anzuordnen, welche man bey 
Gelegenheit der Vermählung Carls des fechsten verans 
ftaltete. Nachdem diefer Monarch die Kaiferkrone ems 
pfangen hatte, begab er ſich mit ihm nach Wien, und 
entwarf die Plane wegen der glänzenden Feſte bey Ger 
legenheit der Geburt des Erzherzogs. Er hat es ohne 
Zweifel, was die Anordnung der Theatralifchen Decoras 
tionen betrifft, zu einer bemundernswürdigen Bollloms 
menheit gebracht, und ſchmuͤckte auch die Bühnen der 
anfehnlihften Staliänifhen Städte. Man hat von ihm 
folgendes Wert: L’Arshisersura civile preparara Julla 
Geomesria, e ridorta alle proſpettive da Ferd. Bibiena 
Galli; con confiderazioni praticke. Parma, 1711. fol. 
LXXI. fig. Im 9.172: , gab er unter dem Namen 
eines Mitgliedes der Clementiniſchen Akademie eine 


Antwort gegen. einen gewiflen Karchäufer Moͤnch heraus, 


welcher in feinem Werfe Economia delle Fabbriche con- 
zero. 6 pittöri d’ Archirersura gewiſſe Säge behauptet 


“ Hatte, die er genau und bündig wiederlegre. Bibie— 


k. 


na fiellte im J. 1731 eine andre Schrift in zwey Bäns 


den an das Licht, -von denen der eine den Titel: Dire- 


zioni a’ Giovani fludensi del difegno deli’ Architersurs 
eivile etc, führe; der andre aber, Direzioni della pro- 
fperziva teorica etc, uͤberſchrieben iſt. Beyde Theile 
erſchienen darauf von neuem unter dem gemeinfcaftlis 
hen Titel: Diresioni a giovani erc, divife in cinque 
> con nuova aggiunsa, ſeconda Edizione, in Bo- 
ogna, 1745-53. ch finde ferner, daß er noch im J. 

1725, eine Schrift herausgegeben hat, die den Titel: 
Direzioni nel Difegno d’Archisersura Civile, (Bologns, 
1725. 8.) führe. Endlich befigt man noch eine Samms 
lung von allen feinen Perſpectiviſchen AU. 
un 
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ven, die derfelbe darauf, nachdem er ſie etwas retou⸗ 


chier⸗ 


und Theatraliſchen Decorationen, die zu Augsburg im 
I. 1740 in Folio erſchien. | 


Francesco, Ferdinands Bruder, ' wär ebenfalls 
Mahler und Architect, und befaß einen: unerfchöpflichen 
Reichthum an neuen Erfindungen. Fuͤr den Herzog von - 
Mantua errichtete er die Neitbahn ; und mahlte faft für 
ganz Italien die fchönften Decorationen. In Neapel 


-.grdnete er die Feſte wegen der Ankunft Philipps des V. 


an; begab fich darauf nach Wien, wo er das große Theas 
ter aufführte, und nach Lothringen, wo er ebenfalls 
ein anderes vollendete. Mit dem Beyſtand des berühms 
ten Scipione Maffei unternahm er: das Theater 
der Accademici Filafmonici zu Verona, unffreitig eines 


der fhönften von ganz Stalten, welches fich durch einen 


- der Zufchauer. getrennt, 


Porticus am Eingang, durch prächtige Treppen an allen 
vier Seiten, duch Säle, geräumige: Eotridore,’u. ſ. fe 
auszeichnet. Das Drcheftep ift dergeftalt-von den Sitzen 

J chf feiner derfelben durch das 
Geraͤuſch der Inſtrumente geſtoͤrt; und die Bühne fo. 


kuͤnſtlich angeordnet, daß kein Acteur von der Seite bes 


merkt werden fann. Zwiſchen den Pläsen der Zufchnuer 
und der Scene find-die Thären, durch welche man: in das 
Parterr tritt, angebracht. Diefes ift volltommen von 


den Sriechifhen und Roͤmiſchen Theatern entlehnt, 


m 


weil der Eingang niemals der Scene gegenüber feyn 
muß, tidrigenfalls jener wichtige Platz verloren 
geht, und die Stimme der rederiden- gefchwächt wird. 
In Rom führte Francesco das Theater Aliberti auf, 
welches fich zwar in Feiner günftigen Rage befindet, aber 
boch fehr geräumig iſt. Mit vieler Liebe lehrte endlich 
diefer Künftler in der. Akademie von Bologna die Geos 


metrie, PDerfpective, Mechanik und Feldmeßkunſt. Er 


Dinterließ in der Handfchrift ein Werk, das folgende Mes 


‚berfchrife bat: L’Architessura maeſtra dell’ arti, che la 


compongono. Es enthält die Geometrie, die Baukunſt 


‚ mit allen ihren Ordnungen, Niffe von Palläften und 


Maße der Sämlenordnungen, Theatraliſche Architectur, 


| Beſchreibungen der Theater die er: felbft erbauet hat, 


end⸗ 
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chierte, für ſeine eigne Arbeiten ausgab. Eben dieſer | 
— nannte 


endlich die in ihnen angewandte Perſpective und Vor⸗ 
ſchriften fuͤr die Feldmeßkunde. Ferdinand hinterließ 

drey Söhne. Aleſſandro, kam als Architect nnd 

. Mahler in die Dienfte, des Churfürften von der Pfalz, 

- and farb auch. daſelbſt; Giuſeppe, fludierte und ara 
0» „Beitete mit feinem Vater in: Barcelona und Wien, trat 
Darauf in. dig Dienfte des Kaiferlihen Hofes, und übers 
nahmn die. Anordnung der feyerlichen Zelte in Prag, Lın, 
s : Brass uf. f- In Schleſien entwarf er die Plane zu mehs 
r... zeren dort aufgeführten Gebäuden. Gegen das J 1730 
>. nahm er, eine Eintadung des Ehurfürften von Sachſen 
| und im J. 1754 eine andre des Königs von Preußen an, 
in deffen Dienften er..auh im J. 1756 ſtarb. Mach feis 
nen Zeichnungen befißt-man folgendes Werk: Sei difegni 
che rapprefensano un.cortile regio, delizie reali, piar- 
za veale, villa reale, regia, e,porto reale, fatti per 
Carlo VI. Imp. ed. insagliari in rame da Criftoforo del! 
Acqua Vicentino.-1768. fol. Von einem andern Werke, 
das im SG; 1740 erfchten, kann ich keine Nachrichten mit 
theilen. Der dritte Bruder: Antonio, mahlte und 
bauete Theater, und hat vieles in Italien, Wien, und 
Ungarn gearbeitet... Macden er im J. 1740 nach Ita⸗ 

lien wieder zurückgekehrt war, führte er viele. Gebäude 
‚auf, und fehmäcte die neuen Theater von Siena und 
Piftoja. Auch rährt von ihm das unter dem Namen del- 

la Pergola: befannte Theater in Florenz, und das übers 

‚aus fchöne ganz maffive in Bologna ber. Karte ends 
lich, der Sohn von Giuſeppe, den ich noch in mei 

ner Jugend in Braunſchweig und Bayreuth nefannt has 

be, kam in Dienfte des Markgrafen von Bayrenth und 
führte gegen das Jahr 1753 verfchiedenes in Vanern 
aus. Bey Gelegenheit, da Friedrich der Große nad Bayı 

“  reuth kam um feine gelichte Schwefter zu befuchen, veus 
fertigte Carlo für die Oper Domo, deren Tert und Mus 

: fit von der Markgräfin ſelbſt herruͤhrte, einen Palmens 
wald, welcher jenem Monarchen fo fehr gefiel, daß er 

eine Zeichnung davon verlangte. Diefer Künftler hat 
überdieh in Braunfchweig, London’ und Berlin Ber 


ſchaͤfftigung gefunden. 
Sram 
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nannte ihn auch feinen Fontaniere, weil er ftets die 
Waffer, Bäche, Seen, Quellen u. ſ.n w. en ui 
Gemaͤblden ausfuͤhren mußte. 


Filippo Menzani bat zwar wenige Arbeis 
ten hinterlaffen, aber das tob, das ihm Malvafia als 
einem der treueften Schuͤler des Albani ercheilt, und 
die genaue Verbindung worin er mit dieſem Künftler 
lebte, indem er ihn-nicht einmal in feiner legten Stuns 
de, als er die Augen ſchloß, verließ, bewegen mich, fein 
Andenken bier ehrenvoll zu erneuern. Diefen Künfts 
ler und den Filippo Veralli pflegte Albani. feis 
ne Gärtner oder Landleute zu nennen, weil er ihnen 
die Bäume, Kräuter, Gründe, mit einem Worte 
die gandfchaft für feine Figuren zu maplen, aufteug. 


Girolamo Bonini, genannt der Ancone⸗ 
taner, fuchte die Manier feines Lehrers nachzuah⸗ 
men, wie man nicht nur aus feinen Gemählden im 
Sarnefifchen Pallaft zu Rom. ſondern auch aus denen, 
welche im öffentlichen Patisft in ‘Bologna aufbewahrt 
fverden, wahrnehmen kann. Albani liebte feine Zoͤg⸗ 
linge auf das herzlichſte; er nahm, als er Das zwente 
Mahl nach Rom reißte, ſeinen wackern Schüler Gias 
eineo Bellini mit dahin, und ſchlug für den Pols 
nifhen Hof den Giacinto Campana vor, der 
fi auch wirftich dort hin begab. Diefer Künftler 
hatte zuerft den Unterricht des Brizio empfangen, 
vervollkommnete jich aber darauf unter der Leitung des 


Albani. 
| Auf 


N 


Srancesco hatte ebenfalls einen Sohn Siovam 

ni Carlo, der Mabter und Baumeifter am Portugies 

ſiſchen Hofe war, und daſent im I. 1700 ſein⸗ Tage 
beſchloß. 
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Auf Empfehlung des Albani wurde Nadali—⸗ 
no vom Kaiſerlichen Hofe, und Antonie Gerola 
von dem Herzoge von Mantua beſchaͤſtigt. 


Von einem vermeintlichen Bruder des Francesco, 
Giov. Battiſta Albani, der ein Landſchaſtmah⸗ 
ler, Schuͤler und Nachahmer deſſelben geweſen ſeyn 
ſoll, finde ich feine weitere Nachricht als beym Piks 
fington ©). Ich vermuthe, daß hier ein Irrthum 
verborgen liegt, weil kein gleichzeitiger Schriſtſteller, 
weder ein Orlandi, noch Pafferi und Malvas 
fia, diefen Künftler im geringften erwähnt. 


Srancesco Baccaro mahlte verfchiebenes in 
feinem Vaterlande und fehrieb ein Werk über die Pers 
fpective, welches er dem Senator Beccadelli widmete, 
Siufeppe Maria Metelli, ein andree Schüler 
des Albani, war ein Sohn des berühmten Agoftino, 
von dem ich am gehörigen Orte umftändlich reden wer— 
de. Ebenfalls rechnet man unter die Anzahl feiner 
Zöglinge den Giovanni Batifta und Pierro 
Francesco Mola. Diefer bildete fich einen Styl 
aus der Manier des Albani und des Guercino, bey 
welchen er eine Zeitlang die Kunft gelernt harte. Machs 
dem er fich in Venedig durch feine emfigen Studien 
im Colorit vervollfommnet, legte er fich ausdrücklich 
auf'die Nahahmung des Albani. Ob er gleich dies 
fem in der Grazie nachſteht, fo bewieß er doch mehr 
Kraft in der Farbengebung und mehr Mannichfaltigs 
feit in der Erfindung. Zu Ron, wo eraud flach, 
zeige man viele feiner Fresco: Arbeiten in verjchiedenen 
Kirchen. Eines feiner fchönften u m 

uis 


e) The Genslemans and Connoilleurs Diöionary of Pain- 
sers,. Lond. 1770. 4. 
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Duirimalifhen Pallaft aufbewahrt; es ſtellt den Jo⸗ 
ſeph vor, wie er von ſeinen Bruͤdern erkannt wird. 
Man iſt oͤfterer in vielen Gallerien zweifelhaft, ob 
ſo wol die Landſchaft die man auf ſeinen Gemaͤhlden 
wahrnimmt und welche er meiſterhaft mahlte, als 
auch die — von Fan oder ae Lehrers Hand 
berrüpren. - | 


Mola bildete drey Schüler, nämlih Antor 
nio Gherardi aus Rieti, welcher darauf die Schus 
Se des Berettini befuchte, Giovanni Batiſta 
Boncuore aus Abruzzo, in deffen Werfen ein 
guter Effect aber auch etwas ſchwerfaͤlliges herrſcht, 
und zuletzt Giovanni Bonati aus Ferrara, von 
welchem verſchiedene anmuthige Bilder in einigen Rd: 
mifchen Gemaͤhlde Sammlungen aufbewahrt werden. 
Vom Carlo Kignani werde ich genauer an einem 
andern Orte reden. 


Malvafia erzäple, daß unter denjenigen, — 
damals Schulen eröffnet, Guido durch feinen uͤber⸗ 
triebenen Ernft feinen Zöglingen alles Zutrauen zu 
fi benommen habe. Dominichino -befümmerte fich 
wenig darum, junge Künftler zu bilden, und war auch 
auf ihre Zorefchrirteeiferfüchtig. Der einfam lebende und 
heimliche Guereino umserrichtete nur feine Ver: 
wandte Genari, und feine Neffen. Der humoriftis 
fhe Tiarini war Aupgerft fparfam mit Worten ges 
- gen feine Schüler; Sirani, ob ſchon aufmerfjam 
und herzlich, kraͤnkelte faſt ununterbrochen; Albani 
endlich, bereitwillig allen zu dienen, lebte gern in der 
Mitte feiner Zöglinge, theilte ihnen niche nur feine 
Gedanken und Vorſchriften offeuberzig mit, ſondern 
liebte ſie auch wie feine eignen Söhne auf das waͤrmſte. 


Es 
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Es bleibt uns nur noch uͤbrig, von einigen weni⸗ 
gen Schuͤlern des Zampieri zu reden, um auf die 
Mitſchuͤler und Zeitgenoſſen jener drey unſterblichen 
Meiſter, und ſelbſt der Carracci zuruͤckzukommen. 
Wie ich ſchon bemerkt habe, bemühte ih Zampie⸗—⸗ 
ri gar nicht, junge Kuͤnſtler zu bilden; dieſes verhin⸗ 
derte aber nicht, daß ſich dennoch mehrere auf feine 
Nachahmung legten. - Es fcheint jedoch das eigens 
thuͤmliche Schickſal des Zampieri und Pouſſin 
geweſen zu ſeyn, daß ſie zwar Bewunderer aber keine 
Nachahmer fanden. Ihre vorzuͤgliche Abſicht ging 
darauf hinaus, unmittelbar fuͤr die Seele zu mahlen, 
und nicht bloß ſinnliche Eindruͤcke zu erregen; da die⸗ 
ſes aber wenigen verſtaͤndlich war, der groͤßte Theil 
hingegen durch die Lieblichkeit der Farben und die Mas 
gie des Helldunfels bingeriffen wurde, ohne die hoͤch⸗ 
fien erhabenſten Theile der Kunſt zu ergründen, ſo 
kann man deutlich erklaͤren, warum Zampiert, der 
mit allem Recht auf den Namen eines der erften Künfts 
lee Anfpruch machen fann, fo wenige Schüler und 
noch geringere Nachahmer hinterlafjen bat. 


Malvafia erwaͤhnt nur drey Schüler des Domis 
nichino, nämlich Antonio Ricci genannt Bar- 
balonga aus Meſſina, Andrea Camaſſei aus 
Bevagna, und Francesco Cozza aus Calabrien. 
Der erfte unter dieſen ahmte die Manier feines Leh⸗ 
vers, der ihn lange hindurch gebe hatte indem er 
feine Originale fopieren mußte, treulih nah. In: 
der Kirche der Theatiner auf dem Monte Cavallo ſieht 
man von ihm einen Heil. Andreas nebſt einigen En— 
geln, ein Gemaͤhlde, worin ſich vieles von der Art 
und Weife feines Meifters offenbart. Der zweyte, 61 
was furschfam und nicht fehr glücklich in feiner "> 
' | as 


4 
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hat dennoch einige Sachen in der Kirche des Heiligen 
Johannes von Lateran, und bey:den Kapuzinern. bins 
terlafien, welche ihm zur Ehre gereichen. Der Ießte, 
Erancesco Cozza, ein Calabrefer der fich. in Rom 
niedergelaffen,, war ‚der treuefte Geführte feines Leh⸗ 
vers, und vollendete einige Sachen, welche derſelbe 
vor feinem Tode unvollender hinterlaflen hatte. . :Man 
ſieht verfchiedenes von ihm bey den PP. del Riſcatto 
zu Rom. Kinige andre Kuͤnſtler, worunter ſich vors 

züglih Francesco di Maria hervorgethan, wer⸗ 
den ihre Stellen unter den —— en a. 
nn. 


- Bon den Giovanni Angelo. Canini, und | 
Giovanni Barifta Pafferi iſt ſchon oben die 
Dede gewefen ). Pietro del Po, Aleffandro 
Fortuna, und Giacomo del Laftro gehören 
‘ebenfalls der Schule des Zampieri an. 


Ein verdienſtvoller Mann, den wir niche mit 
Stillfehweigen übergehen dürfen, war Pietro Tefta 
aus tucca. Cr bildere fich eine Zeitlang unter der Leis 
tung des Dominichino , darauf unter dem Pietro 
da Cortona. Diefer achtungsmürdige und wirk 
lich ſehr gelehrte Künftler führte niche nur ein trauris 
ges Leben, fondern ftarb auch ungluͤcklich. In feis 
nen Werken leuchtet bald der Geſchmack des Domis 
nichino, bald der des Cortona und felbft des Pouffin 
hervor; übrigens hat er wenig gemahlt, aber mehrer 
res im Kupfer geftochen 8). ine feiner bemunderungss 
wiürdigften Arbeiten, welche den Joſeph vorftelle, wie 

i er 


f) ©. dieſe Geſchichte, Th. J. S. 190. 
2) ©. Penferi diverſi di Piero Teſta. 
Siorilio’s Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte. 2.1: - Qq 
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er. an die Iſmaeliten — wird, ſchmuͤck bie 
Sammtung auf dem Capitol. 


„3Ich komm⸗ jeße auf einige andre Fünfter, wels 
che Theile ans: der ‚Schule der Carracei hervorgegan⸗ 
gen find, Theils ihre Zeitgenoffen waren. Leonello 
Sopada gebohren. in Bologna im J. 1576, geſt. 
7622, mar zuerft ein Schüler. ‚des Balioni, darauf 
der Carracci, wurde aber zuleßt; durch die Manier. des 
Michelangelo da’: Carravaggio dergeſtalt hingeriſſen, 
Daß er ſich ausſchließend auf die Rachahmung deſſeb⸗ 
ben. legte, und daher den Beynahmen la Scimia oder 
der Affe erhielt. Er unternahm viele Reifen, und 
arbeitere größtentheils- in der Lombardey, wo man auch 
in den Städten Reggio, Parma, Modena u. f. f. ftis 
ne vortrefflichften Arbeiten ſieht. Im Kloſter von ©. 
Michele in Boſco befinden fich zwey gute Gemaͤhlde 
von ihm, allein fein Meifterftück hat die Kirche des 
Heiligen Dominicus in Bologna aufjuweifen. Die 
ſes große Bild ftelle vor, wie die Bucher der Keer 
Öffenrlich verbrannt werden, und ſteht in Mückfiche der 
Vollkommenheit einem andern des Aleffandro Tia— 
rini, das ſich gerade gegen über befinder, und als 
Compagnon dient, keinesweges nach ?). Die erften 
Lehrer des Tiarini, (geb. 1577, geft. 1668), wa— 


ven Fontana und Ceſi; er ging darauf zu der 
Schu 


h) Die fonderbaren Abentheuer , welche Leonello mit dem 

- Giovanni da Capugnano, einem Stuͤmper der 
ohne alle Kenutnifle ein grofier Mahler zu ſeyn glaube 

te, erlebt hat, find weitläuftig von Malvafia T. I. 
p. 122. etc. erzähle worcen. Ricciardi bemerkt von 
diefem Giovanni oder Zannino da Capugnas 
no, “daß er in feiner Art ſqlecht zu mahlen das 
non plus vltra un babe.” 


En 


— — 
— — — 
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Schule des Domenico Paffignano über. Obs 
ne Zweifel gehöre Tiarini unter die gründlichften 
und einfichtsvolleften Künftler feines Zeitakters.. Er 
befaß einen großen Reichthum im Erfinden;, zine volls 
kommne Zeichnung, tiefe Kenneniffe der Perfpective 
und der Flächen, eine glückliche Gabe ſeine Gegens 
fände zu vertheilen, und hat es, was die Verkuͤr⸗ 
zung, Schicklichkeit u. f. w. betrifft, zur höchften Stus 
fe der Vollkommenheit gebracht. Unglückticherweife 
fehlte es ihm an Grazie und an jenem Farbenfchmelz, 
den man in den Werken -feiner -Zeitgenoffen jo ſehr bes 
wundert; es fehäßten ihn daher mehr die Meifter in 
der Kunſt, als die Dileftanten, und er erwarb ſich 
mehr den Beyfall geündlicher Kunftrichter, als den 
des großen Haufens. Dürfte ich es wagen ein leichs 
niß aufzuftellen,, fo mürde ich Die Gemählde des Tias- 
tini mit den meifterbaften Fugen eines Gebaftian 
Bad, die nach dem Urtheile der Ignoranten nicht 
mehr modifch find, aber den Kenner voll Bewunde⸗ 
zung fortreißen, nicht unpaffend vergleichen. ‘Die 
MWerfe des Tiarini fehmeicheln nicht den Befchauer 
duch Schimmer und Gefälligfeit, fie erregen aber 
Bewunderung durch ihre hohe Vollkommenheit, und 
fiehen als regelmäßige meifterhafte Mufter da. Sein 
eben erwaͤhntes Gemählde in der Kirche des Heil, Dos 
minicus, flelle ein todres, durch ein Wunder des Heil, 
Dominieus wieder auferwechtes und geheiltes Kind 
vor. Im Klofter von S. Michele in Boſco ), ſieht 
man auf einem großen Bilde, die Gefchichte eines | 
nad) feinem Tode wieder ausgegrabenen Mönchs, ein 
erſtaunenswuͤrdiges Werk! Die melancholifchen Ideen 
welche Tiarini gemeiniglich abzubilden: pflegte, > | 
en 
i) S. Pisure eto., pag. 83: 

| | 4% 
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ben. unfer: Her}: geruͤhrt an ſich, wir ſuͤhlen uns im 
innerſten unſrer Seele von: Mitleid und Theilnahme 
durchdrungen , wir werden: endlich angenehm durch den 
Anblick der tragiſchen Gegenftände bewege, aber. nicht 
durch Schrecken oder Entjeßenfortgeriffen. Ob gleich 
feine Gemaͤhlde groͤßtentheils unglückliche und trauri⸗ 
ge Sceuen verfinnlichen,, fo. wirfen fie Doc nicht auf 
unfern Geift wie das Jamımern eines Verzweifelnden, 
fondern fie erheben ihn durch zarte mit: Freude vereins 
ter Wehmuth. Wer diefer Eindrücke empfaͤnglich iſt, 
wird die große Anzahl der Werfe des Tiarini, 
hauptſaͤchlich aber fein wiederbelebtes Kind im der 
Kirche des Heil. Bernardus: bewundernswuͤrdig fins 
den. Dieſes Sujet ift völlig von jenem in der Kirche 
des Heil. Dominicus verfchieden. Viele Arbeiten des 
Tiarini zieren die Städte Parma, Reggio und die 
Eſtenſiſchen Staaten, allein diejenigen welche fich in 
Tofcana befinden, ſtehen denen in der Lombarden an 
Vollkommenheit nad. Er befaß ‚eine ganz fremdartis 
ge Manier zu arbeiten, indem er die Tinten nicht auf 
der Palette bereitete, fondern fie gleich mir dem Pins 
ſel auf dem Gemaͤhlde verferrigte und die. ganze Dras 
perie mir, einer in das gräuliche fallenden Farbe ents 
warf, die er darauf wieder laſſierte. Ohne Zweifel 
ift diefes die Urfache, daß’ feine Gemaͤhlde fehr nadys 
gedunkele haben, weil das laffieren,, obgleich noch jegt 
leider ſehr gebräuchlich, eine verwerfliche Sache ill. 
Man bemühe ſich an deffen Stelle das Impaſto hers 
vorzubringen, was aber freylich weit jchwieriger iſt. 
.  Tiarini bildete mehrere Schüler und eröffnete 
eine Afademie, worin nach dem Nackten gezeichner wur⸗ 
de. Er harte zum Modell einen Lafteräger Mamens 
Vaͤlſtrago, der ſ ch ſeine muſterhafte u 

er⸗ 
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hervorthat, von dem wir aber auch weiter nichts wiſ— 
fen‘). Mehrere Rünftter, welchen er auch liebreich 
beyſtand, befuchten feine Afademie, ‚vorzüglich Luca 
Barbieri und Francesco Carbon, 


Aus der Schule des Spada gingen außer dem’ 
Pietro Defani, einem Bolognefer, einige Mahler 
des Modenefiichen Gebiets, als Pietro Martire 
Armanni, Orazio Talami, Girolamo Maß 
carini,. und GSebaftiano Bercellefi, alle 
aus Reggio gebürtig, hervor. So wol Talami als 
auch VBercellefi bilderen fi nach den Werken der 
Earracci / und haben in Reggio und Modena viele 
vorereffliche Arbeiten hinterlaffen. 


. Sch darf hier einen merkwürdigen Kuͤnſtler Gio⸗ 
vanni Andrea Donducei, unter dem Namen 
Maſtelletta bekannt, nicht mie Stillſchweigen uͤberge⸗ 
hen. Er war in Bologna im J. 1575 gebohreü, 
und wurde dee Schule der Carraceci uͤbergeben, aber 
durch eine heftige Begierde zum komponieren fortges 
tiffen, vervolllommmnete er fich nicht in der Zeichnung 
nach dem Nackten, daher ee auch ſtets die Borftelluns 
gen deſſelben vermicd. Er arbeitete mit einer gewiflen 
Lit, indem er auf feinen Gemaͤhlden große Schattens 
waffen anzubringen pflegte , um dadurch der Genauig⸗ 
eit in den Umriſſen zu entgehen, fo, daß auch nie 
mand alles fcharf unterfuchen konnte, ob es recht oder 
fehlerhaft fey. Ferner wußte er mit einer gewiſſen 
Kunft ſehr wirffame Lichter anzubringen, daß man in 
der That feine Einficht bewundern muß. Da er einen 
großen Reichthum der Phantafie befaß, fo unternahm 


k) S. Aalvaſia a. a. O. 
Qq 3 
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er, wie Tintoretto, die weitläuftigften Gemaͤhlde für 

einen geringen Preis. In der Kirche des Heil, Dos 
minicus mahlte er zwey ungeheuere Gemaͤhlde, von 
Denen das eine den Heiligen, wie .er einen. durch ein 
würhendes Pferd getoͤdteten Mann in das Leben zurücs 
ruft, vorftelle, daß andre aber ebendenfelben, wie er 
einige dem Untergang nahe Schiffer errettet, abbildet. 
Diefe Gemaͤhlde waren in ihrem eignen Dunkel außers 
ordentlich fchön, aber er verdarb fie, indenr er fie gaͤnz⸗ 
lich umändern, und in jener zarten Manier, wozu er 
feinen. Beruf hatte, ausführen wollte. Diefes war 
auch der Grund, warum er in der Kunft zurückging. 
Mir haben aljo hier wieder einen Mahler der feine 
Manier verändert hat, und der wahrfcheinlich hierzu 
durch die Örazie und das bezaubernde Eolorit feines 
Mitſchuͤlers Guido verführe wurde. In dieſer zwens 
ten Manier, worauf er fich vorzüglich in feinen leßs 
ten Lebensjahren legte, hat er zwar verfchiedene Arbei: 
ten vollendet, aber man vermiße in ihnen. das Feuer 
das feine früßern Arbeiten belebt, und wirklich [häß 
bar macht. Auch. hat er Kandjchaften auf diefe Weiſe 
verfertigt, worin man vielen Geſchmack wahrnimmt'). 


Freund und Zeitgenoß des Leonello Spada 
war Girolamo Curti genannt il Dentone, - Ob 
ſich gleich diefer Kuͤnſtler anfänglich auf Figuren legs 
te, fo ſah er Doc) buld, daß er ein entfchiedeneres Tas 
Ient, um. Zierrathen und Architectonifche Ornamente zu 
mahlen, von der Natur erhalten habe; er widmete fi ch 
daher gaͤnzlich dieſer Gattung, und war der vorzuͤg⸗ 
lichfte, der nicht nur in Bologna, fondern- auch in det 
ganzen Lombardey und felbft zulege in Rom einen 
weit einfachern,, eichtigern und BT Ge⸗ 

| ſchmack 
1) Malvaſia Felſina Pittrice, T. Ir. p. 96. 
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ſchmack in der Perſpectivmahlerey einfuͤhrte. Go mie 
die Carracci in der Darftellung ihrer Figuren den vers 
lofienen Weg der Natur wieder bettaren,, fo bemübte 
fih auch Curti, den reinen Geſchmack wieder herzus 
fiellen und Italien von jener fantaftifchen und affecs 
tirten Idealiſchen Manier zu befreyen, womit es 
Baglioni, Eremonini und verſchiedne andre 
uͤberſchwemmt balten. 


Curti war der Erfinder zweyer vor ihm niemals 
gebraͤuchlichen Dinge. Die erſte Erfindung beſtand 
darin, mit Gold auf Fresco-Arbeiten zu ſchraffieren. 
Er bediente ſich hierzu eines Firniſſes aus Terpen⸗ 
tinöhl und gelbem Wachs, welchen er Pochend mit eis 
nem zarten Pinfel da andbrachte, wo die Lichtet erſcheinen 
folten, und darauf die glänzende Gold Folie legte. 
Die zweyte Entdecfung betrifft eine neue Arc. von. Zußs 
boden, welche aber keinen Beyfall fand ”), Seine 
vorzüglich ften Arbeiten in Bologna find die Kuppek 
der Bibliochef von S. Martino Maggiore, und die: 
hintere Wand des großen Vorſaales der Treppe dee 
Padri Conventuali des Heil. Franciscus. Statt den 
Geſichtspunkt bey diefem zweyten Werke von der Mits 
te, wie man gemeiniglich zu chun pflege „ zu nehmen, 
nahın er ihn von den Pfeilern, wo fich die beyden Ars 
me der Treppe vereinigen, und bewirkte dadurch, daß 
man ſowol beym Hinauffteigen des einen Theils der 
Treppe als beym SHinabfieigen des andern, weit heſ— 
fer und vortheilhafter das Gemaͤhlde betrachten kann. 


In dem Hofpitium des Heiligen Franciscus, ink 
öffentlichen Pallaſt und im all von S. Michele in 
| Boſto, 
”) ©. Malvaſia, Felfina Piurice 'T. I, pi160 

| Qa 4 
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Bofeo , hat er ebenfalls vortreffliche. Werke feines Pins 
fels binterlaffen. Auch führte er in Parma verfchies 
dene Sachen, unter andern die fhöne Kuppel in der 
Kirche des Heil. Mleranders. aus, und bildete mehrere 
Schuͤler. | 


Sch komme auf zwey andre. Künftler, Ungelo 
Michele Colonna und Agoftino Mitelli, 
die fich nicht minder durch die Architectonifchen Orna⸗ 
mente, welche fie gemeiniglich in Gefellfehafe mahlten, 
bervorgerban haben. Colonna begab fich als Juͤng⸗ 
ling nach Bologna, legte fich dafeldft auf alle Gats 
tungen der Mahlerey, und wurde von Eurti , der feis 
ne großen Anlagen bemerkte, erfucht, gemeinfchaftlic 
mit ihm zu mahlen. Als diefer aber nach Rom reißte, 
fo verband fi Eolonna mie Ambrogi, und führte 
‚vereint mit dieſem Künftler viele Arbeiten aus. Geis 
ne Werke in Florenz verfertigte er mit Hülfe des Ago⸗ 
ſtino Mitelli, deſſen treuer Gefährte er bis an 
das Ende feiner Tage blieb. Die Menge der Kirchens 
gewölbe, Säle, Zimmer, Treppen und andrer Ge 
Bäude, welche ‚diefe zwey berühmten Frescomahler 
Theils in Bologna, Theils in vielen andern Gegenden 
Italiens durch ihre. Kunft verſchoͤnert haben, ift zahle 
1086. Sie erwarben fi) auch einen fo. ausgebreiteten 
Ruf, daß man fie felbft mit einer großen Befoldung 
an den. Hof Philipps IV nad Spanien zog, mo fie 
ebenfalls den ungerheilten Benfall des Monarchen das 
von trugen. Der arme Mitelli farb aber dafeldft 
im J. 1660, und hinterließ mehrere große angefans 
gene Arbeiten, die fein Freund Colonna allein bes 
endigen mußte. Dieſer begab fich darauf in fein Bar 
terland zurück, mahlte hier noch mehrere andere Sa: 
chen, und befchloß feine Tage im J. 1687. - 

| at 
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bat mehrere Zierrathen nach dee Erfindung: des Mi⸗ 
telli in Kupfer geftochen °). J — 


Um dieſelbe Zeit blühte Jacomo Cavedone 
aus Saſſuolo, gebohren im J. 1577.: Er empfing. 
die Anfangsgeinde der Kunft von feinem Vater, bes 
gab fich daranf als ein vierzehnjaͤhriger Juͤngling nach. 
Bologna, und befuchte dafelbft nicht nur die Schule 
der. Carracci, fondern auch die Akademie des Baldi. 
Seine erften bemunderungsmwürdigen Verſuche hat 
fein Vaterland Saſſuolo aufzumweifen; ‘auch vollendete. 
er darauf einige fchäßbare Sachen bey Gelegenheit des. 
teichenbegängniffes von Agortino Carracci zu Bolog⸗ 
na. Während feines Aufenthaltes in Venedig legte 
er ſich vorzüglich auf die Nachahmung des Tizian, 
und fand gleichfalls Gelegenheit die Meifterwerfe von 

| Rom 


n) Leffing führt in feinen Koflectaneen unter dem Arte, 
Agofino Mitellt, folgende Stelle des Malvafız 
an. T. II. p. 414. “Pu egli, (nämlich Metelli) il pri« 
mo.inventore di quelle Profpettive, che per non voler 
regolare con 'tanta flitichezza d’un fol punto, vole chiama- 
re Vedure, che poi fono flate feguite dal Sanri, dall” 
Alborefi, e più e can maggior applicazione e fortuna dal 

' Monsiceli, tutti fuoi allievi.” Um Malvafin’s Meta 
nung zu verfichen, bemerke ich, daß zwar Mitelli mehs 
tere Gefichtspunfte nahm, aber denfelben Entfernungs= 
punft ſtets beybehielt; er that-alfo dasjenige, was ein 

Zuſchauer zu thun.pflegt, der unbeweglich ftehen bleibe 
und alfo die Horizontal s Linie nicht verändert, aber fich 
mit dem Kopf nad verfchiedenen Seiten hinwendet. 
Mitelli war Übrigens nicht der Erfinder diefer Sache, 
denn man kann fie fhon auf einigen Herkulaniſchen Ge— 
mählden wahrnehmen. Allein die Alten nahmen außer 

“mehreren Horizontal; Linien, auch mehrere Gefichtes 
und Entfernungspunte, und fehlten daher. gegen jede 
Regel der Perſpective. a Br 

| 25 
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Rom kennen zu lernen, weil ihn Guido Reni im J. 
1610 dahin zu fich berief. Diefer wuͤnſchte nämtidy 
den Cavedone als Gehülfen bey feinen Arbeiten in der 
Kapelle auf den Monte Cavallo gebrauchen zu koͤnnen, 
der fich aber wegen feiner ungememen Vorliebe für 
Bologna nicht lange in Rom aufhielt, fondern dahin 
wieder zurückbegab. Hier blieb er auch lebenslang 
und vollendete feine ansgezeichnetften Werke. Man 
kann als diefe feinen Heiligen Alo in der Kirche de’ 
Medicanti, die Morgenländifchen Könine, eine Ars 
beit welche in der That aus den Händen eines Anni⸗ 
bale Carracci hervorgegangen zu ſeyn fcheine, in der 


J Kirche des Heil. Paulus; den Heil. Antonius, der 


Durch die Teufel gemißhandele wird, in der Kirche des 
Heil. Benedictus, und das Abendmahl des Erlöfers 
in der Kirche des Heil. Ergengels, nebſt vielen andern 
aufzählen. Eins feiner erflaunenswürdigften Ges 
mählde ſchmuͤckt in Spanien den Altar der Königlis 
chen Eapelle. Es ftelle den Befuch der Jungfrau Mas 
rin bey der Heil, Elifaberh vor, und wurde wegen feis 
ner hoben Vollkommenheit nicht allein von Diego Ver 
laſeo, fondern felbft von Rubens für ein Werk des 
Anuibale Earracei gehalten. : Ohne Zweifel ift es auch 
eines der fehönften das jemals fein Pinſel hervorges 
bracht hat. | 


Für das Klofter von 8. Michele in Bofco verfers 
tigte Cavedone vier Bilder; den Tod des Heiligen 
Benedictus, Rogers Unterredung mit ebendemfelben, 
die Marter der Heil. Tiburtius und Valerianus, , und 
zuletzt ihre Beerdigung °). 

Die 


0) Siche das öfterer —* Werk des Zarossi, pag. 
55: 59: 975 * | 
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Die Akademie der Carracci hatte zuerſt nach dem 
Tode des Ludovieo im J. 1618, den Namen deg® 
Incammineti angenommen, und Cavedone beforgte 
in derfelben. das Amt des erften Syndeus. Während 
ihm aber die vorzüglichften Ehrenbezeugungen deßhalb 
zu Theil wurden, und das Anfehen feiner Fünftleris 
fhen Talente einem jeden Achtung einflößte, traten 
mehrere widrige Umſtaͤnde ein, die feine glänzende 
Laufbahn verdunfelten. ein vorzüglichftes Unglück 
war, daß er von einem Gerüfte worauf er mahlte hin⸗ 
abjiel, und was gewiß einem jeden auffallen muß, ift, . 
daß er ſeit diejer Zeit nicht nur feine vorige Manier 
gänzlich veränderte, fondern fih auch in der Kunft 
unglaublich verfchlechterte. Kine folche Gewalt bat 
das Unglürf auf die Richtung des menfchlichen . Geis 
fies! Wirklich fcheinen alle Werke des Cavedone, 
welche fich von jener unglücklichen Epoche berfchreiben, 
aus einem fremden Pinfel hervorgegangen zu fen. 
Eine duͤſtere Schwermuth bemächrigte fich feiner ends 
lich in einem fo hohen Grade, daß er in das. größte 
Elend verfanf, Almoſen auf den Gaffen erbetteln mußs 
te, und in dieſem beweinenswürdigen Zuftand im 
Jahr 1660 farb. In der Wiener Gallerie fiehe 
man von feiner Hand einen Heiligen an einen Baum 
gebundenen Sebaftian?). 


Camillo Gavaffeti,. Aleffandro Bags 
ni.und Julio Seckhieri, von Geburt Modenes 
fer, erhielten ihre" Bildung in der Schule der Cars 
racci und zeichneten fich rußmvoll aus. Bon dem zu: 
Isgt genannten Mahler fahe man verfchiedene Arbeis 
ten in Mantua vor der im J. 1630 erfolgten Pluͤn⸗ 
derung dieſer Stadt; da man aber nach Vedrianis 

Ange 
pP) ©. Mechel ꝛc, ©.63. 
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Angabe den größten Theil derſelben in ein Schiff ge : 

pact und nah England abgeſchickt harte, dieſes aber, 
durch einen Sturm in die Tiefe ſank, fo ift auch alles. 

unmiederbringlich verloren ‚gegangen. 


Der Name —— Romani, eines Künfts 
ters aus Regaio,, ift in der Gefchichte der Mahlerey 
gänzlich unbekannt geblieben ; er ſcheint fich jeboch eis 
nen Styl nad) den Werfen des Paolo VBeronefe und 
Tintorerto gebildet zu haben. In Keagio in der Kits 
che des Heil. Zeno wird eine Vorftellung dieſes Heilis 
gen, und in der Kirche des Heiligen Dominicug ebens 
dafelbft, das Myſterium des NRofenkranzes, als eine 
Arbeit des Gottardo aufbewahrt. Tiraboichi erzählt, 
Francesco Salerni habe dieſem Künftter feine 
neue Ausgabe von Armeninis wahren Grundſaͤtzen der 
Mahlerey, die zu Faenza im J. 1678 erjchienen, 
gewidmet *). | | 


. Wie wir fhon am gehörigen Orte geſehen, hats 
te. die Mableren in Ferrara durch die Bemühungen 
eines Benvenuto Garofalo, Sebaſtiano 
Filiopi und Giuſeppe Mazzoli die hoͤchſte 
Stufe der Vollkommenheit erreicht; ſie ſchien ſogar 
wegen des Ideenreichthums, der vortrefflichen Sym⸗ 
metrie und lieblichen Farbengebung des erſten; wegen 
der Erhabenheit, Weichheit und. vollkommenen Hars 
monie des zweyten; und zuletzt wegen der kraftvollen 
Zeichnung, der anmuthigen Wahl der Tinten und 


der ee Maſſen von Licht und Schatten des dritten, 
| feis 


q) Der Titel bes. Werkes iſt: Veri precerti della Pittura 
di Giambarifta Armenini Die erfte Ausgabe von Ras 
venna 1587, in 4, wurde dem Herzoge von Mantua 
und Montferrat, Suglieime BGonzaga dedicirt. 
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feinen hoͤhern Flor erlangen zu können, als ſich benz 
noch ein neuer. abweichender Character, deſſen erften 
Keim der fhon erwähnte Mazzuoli genannt-Ballaro- 
la, welcher ihn von dem unvergleichlichen Antonio Als 
legri empfangen, gelegt harte, allniälig zu verbreiten 


anfing. 


Aus der Schule des —— Moni ging 
Giacomo Bambini hervor, dem Ferrara eine 
‚glückliche Epoche zu verdanken hat, weil er zuerft den 
Grund einer Akademie des Nackten ftiftere. -Oias 
como war im J. 1582 geboren, führte eine zahls 
lofe Menge guter und fchöner Arbeiten in feinem Bas 
terlande aus, errichtete in feiner eignen Wohnung eis 
ne Akademie, welche durch die Theilnahme vieler das 
mals in Ferrara blühenden Künftler, vorzüglich durch 
Giulio Eromer und einen gewiffen Francesco 
Nafelli Anſehen erhielt und großen a > bes 
wire. Bambini ftarb im J. 1629. 


Giulio Cromer ward zwar in Bercara i im 
% 1572 gebohren, stammte aber urfprünglich aus 
einer Schlefiihden Familie ab, und erhielt deßhalb 
ftets den Beynamen, der Teutjche (dl Tedefro). Er 
war ein wackrer Mahler und Baumeiſter, fchmückte 
feine Gemaͤhlde mie Architeetoniſchen Vorſtellungen, 
und bewieß ebenfalls gründliche Einſichten in die Pers 
ſpective. Eifrig beftrebre er fich, mehr den Geſchmack 
der Carraccı und der hercichenden Bologuefiichen 
Schule, als die lebhafte und ſchimmernde Fatbenge⸗ 
bung der Benszianiichen Kuͤuſtler zu erreichen. Er 
endigte feine Tage im J. 1632. 


Francesco Nafelli, aus einer —— Fa⸗ 
milie, legte ſich gänzlich auf die Nachahmung ‚ver 
| I Ä Car; 
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Carracei und des Guereino, deſſen Gemaͤhlde er auch, 
wo er fie habhaft werden konnte, kopierte. Nicht 
minder ſtudierte er die Arbeiten von Ludovico Carracei 
und Guido Reni. Unter der großen Anzahl feiner Kos 
pien nad) den Werfen der Carracci zeichnet ſich vors 
zügli die der Kommunion des Heil. Hieronymus 
aus, welche er für die Karchaufe von Ferrara verfers 
tigt. Naſelli farb im J. 1630. 


Als Zeitgenoffen diefes Künftlers lebten in Fers 
rara, Gaſparo Venturini, Giam Paolo 
Grazzini, Gian Andrea Ghirardoni, Sis 
gismondo Scarfella und fein Sohn Ippoli⸗ 
20, der unter dem Namen Scarfellino befanns 
ter iſt. Diefer, nachdem er ſich fowol durch die gros 
Gen Benezianifchen als auch Bologuefifhen Mahler 
vervollfommnet hatte, Lehrte in fein Vaterland zus 
rück, erwarb fich dafelbft durch viele Arbeiten einen 
entſchiedenen Ruhm, und eröffnete eine Schule, der 
unter vielen andern Zöglingen vorzüglich die zwey auss 
gezeichneten Künftleer Camillo Ricci, und Kür 
dovico Lana ihre Bildung verdanfen. 


Es lebten in diefee Zeit viele in der That fehe 
verdienftvolle Künftler, worunter fih der ſchon ers 
wähnte Coftanzo Cattaneo, ein Zögling des 
Guido, einen ausgebreiteten. Namen erwarb. Bes 
vor ich aber von einer ganzen Mahler: Familie, 
nämlich der der Gennari rede, muß ich hier ums 
ftändfich von einem der achtungswuͤrdigſten Kuͤnſtler, 
dem Francesco Barbieri handeln. 


Gi 


\ 
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Giovanni Francesco Barbieri 
genannt Guercino da Cento') 
geb. 1590 F 1666, 


Odhnſtreitig gehört diefer Künftler unter die bes 
deutendften Männer, welche aus der Lombardifchen 
Schule hervorgegangen find, vorzüglich auch als Bas 
ter einer‘ weitläuftigen mablerifchen Familie Guers 
cino war aus Cento gebürtig, und erhielt den erfteir- 
Unterricht in der Kunft von dem Benedetto Gennari. 
Als diefer die ungemeinen Fortfchritte des ihm anvers 
traueten Juͤnglinges wahrnahm, brauchte er ihn zum 
Gehuͤlfen an feinen vielen Arbeiten Theils in Eento, 
Teils in den umliegenden Dertern. - Er hatte auch 
fihon dergeftalt feine Talente ansgebildet, daß er noch 
vor feinem männlichen Alter, im J. 1616, eine Akas 
demie des Macken in Cento errichten fonnte, welche 
von vielen Fünglingen, die fich unter feiner Leitung 
vervollfommnen wollten, .befucht wurde. Barbiert 
legte fich zwar eine Zeitlang in Venedig auf das Stu⸗ 
dium der Arbeiten des Tizian, ‚und in Bologna auf 
das der größten Meifter diefer Schule, aber ein Ges 
mählde des Ludovico Carracci, ‚welches ſich bey den 


Kappuzinern in Eento befindet, wirkte am meiften 


auf feinen Geift, und er betrachtetete e8 daher als 
fein vorzuͤglichſtes Muiſter. Von dieſem und einent 
andern Bilde deſſelben Meiſters, welches den Sturz 
des Sauls vorſiellt, und zu Bologna in der Kirche 
des Heil. Franciscus aufbewahrt wird, pflegte Bars 
bieri zu fagen, fie ſehen die Bruͤſte aus denen er die 
erfte Milch gefogen, und darauf feine Manier gebils 
der habe. Ich gebe gern zu, daß er Durch das Stu⸗ 

dium 


5) Barbieri erhielt den Beynamen Guercino, weil er 
von Jugend auf mit einem Auge ſchielte. » 
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dium dieſer beyden Gemaͤhlde, vorzuͤglich wegen der 
Dreiſtigkeit der Umriſſe, der ſchoͤnen Art zu komponie⸗ 
ren, und der dem Ludovico eigenthuͤmlichen Anmuth 


und Würde, Die man in ihnen wahrnimmt, viel ges 
' wonnen habe, allein, meiner Meinung nach richtete 
Guercino im Anfange fein Augnemerk auf den Michels 
Angelo Umerigi. Jene großen Schatten s Partieen, 


jenes Einführen, wenn ich mic) fo ausdrücken darf, 
der Wirkungen des Sonnenlichtes in feine Borftelluns 
gen, verrathen die Ideen des Carravaggio, die ee 


“aber ſtets veredelt. Wenn Merigi die Harmonie durch 


das Dunfel hervorbrachte, fo fuchte dagegen uers 


eino durch die größte Kunft felbft die lebhafteiten 
und entgegengefeßteften Farben harmoniſch zu vereinigen, 


Die Schwierigkeit eines folchen Unternehmens wird 


‘aber nur derjenige allein einfehen Fünnen, der felbft 


practifcher Künftler ift, und den. Pinfel zu führen 
weiß. Barbieri verftand alfo die ſtarke und £raftvolle 
Manier des Merigi fich zu eigen zu machen, allein er 


‚übertraf diefen Künftler. in der Lebhaftigfeit der Tins 


ten, durch eine richtigere Zeichnung, mehr Grazie 


"und Würde, welche Eigenfchaften er unftreitig feinen 
"ununterbrochenen Studien nach den Werfen des Ludo⸗ 


vico Carracci verdankt. Die erſte Manier, deren fi) 


2— 


dieſer Kuͤnſtler bedient hat, zeichnet ſich daher durch 


eine unerſchoͤpfliche Kraft, ja ſogar durch etwas furcht⸗ 


bares aus, denn es gelang ihm, den lebhafteſten Ton 


der mannichfaltigſten Farben, ohne ihre Kraft im ges 
‘ringften durch einen Mittelweg, entweder wie Mes 
'rigi durch Abftufung in das Dunkel, oder wie Bas 


rocci durch Helligkeit zu dämpfen, in die vollkommen⸗ 


ſte Harmonie zu bringen. 


| | Nach⸗ 
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Nachdem ich mich durch eine genaue Betrachtung 
der Werfe derjenigen Meifter, melchen man nach der 
allgemeinen. Meinung eine Veränderung der Manier 
zuſchreiht, in Stand gefege habe, über- den Gang 
und Charaster ihrer Kunſt zu urtheilen, fand ich ins 
mer, daß fie anfänglich. mit vielem ‚Fleiß gemahlt, 
und ihre Arbeiten ungemein ausgeführt haben : daß 
fichh aber darauf. diefes characteriftifche-in eine dreiftere 
und fühnere Behandlung verwandelt hat. Ich babe 
dieſe Bemerfung, als ich von dem Guido, Tizian, 
und verſchiedenen andern redete, aufgeſtellt, und ſelbſt 
beym Raphael bewieſen, daß unter jenem Verfahren 
nicht ſowol eine Veränderung der Manier, als viels 
mebr ein Fottfchreiten oder gar-ein Sinken der Kunft 
zu verftehen ſey. Vom Guercino kann man aber das 
gegen mit Recht behaupten , daß er feine Manier vers 
taufcht habe, weil fich die. erfte durch einen dreiften, 
fetten Pinfel und große bingemworfene Stride, die 
zweyte aber Durch genaueres Studium, und einen feis 
nen, netten Pinfel auffallend. unterfcheider. 


Dieſe zwegte gefuchte Manier har daher, weil 
fie gänzlich dem natürlichen Gang entgegengefeße ift, 
einer. fremden Urfache ihren Urfprung zu verdanken, 
Unſtreitig liege der Grund darin, weil er eine andre, 
von feiner erften völlig abweichende, mit einem Wor⸗ 
te, die des Guido zu erreichen ſich bemuͤhte ). 


Guereino der ſich ſeiner glaͤnzenden, kuͤnſtleri⸗ 
ſchen Talente bewußt war, der alle Tiefen der Kunſt 
| e oe | | fo 


») Siehe was ich fhon oben, als vom Giovanni Anz 
drea Donducci detto Maftelletta die Nede war, bes 
merft habe. J | —* 

Fiorillos Geſchichte d. zeichn Rünfte 9. Rr 
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fo. wie Guido ergrändet, hatte, und mit vielen umfaſ⸗ 
ſenden Kenntniſſen, große Einſichten in die Perſpecti⸗ 
ve, worin ihm Guido etwas nachſtand, vereinigte; 
glaubte, daß es etwas leichtes ſey, feine eigenthuͤm⸗ 
liche Manier abzulegen, und auf einer neuen Bahn, 
Ruhm einzuernten. Aber was erfolgte? er nahm zwar 
eine zweyte Manier an, ‚allein er ging zurüd; dieſe 
war nicht ſeine eigne, ſie ſtand uͤberdieß tief unter der 
erſten, und naͤherte ſich keinesweges der des Guido. 
Es war ihm nicht moͤglich, jene Lieblichkeit, jene ſchmach⸗ 
tenden, und zuletzt engliſchen Phyſiognomien des Gui⸗ 
do, womit die Einbildungskraft dieſes Kuͤnſtlers reiche 
lich erfuͤllt war, zu erreichen. Was der eine leicht 
durch natürliches Talent erſchuf, ſuchte der, andre um⸗ 
fonft mit großer Anftrengung darzuftellen. - Ein Be 
weiß, daß er felbft das Unmögliche feiner Abſicht ein 
ſah, liegt in. folgender Erzählung, - Als der Marcheſe 
Filippo Aldrovandi verlangte, daß Guercino ein Ge 


maͤhlde, defien erften Entwurf Guido durch den Tod 


gehindert unvollendet hinterlaſſen hatte, ‚ausführen 


möchte, gab er ibm zur Antwort, daß es unmöglich 


⸗ 


ſey, daß jemals ein Mahler dieſen Entwurf vollenden 
kdune, ohne ihm etwas von feiner eigenehümlichen 
VBollkommenheit zu entziehen, und daß es daber beſſer 
waͤre, in dieſer Form das Andenken jenes vortreffli⸗ 
chen Kuͤnſtlers zu bewahren. Bin 


Wir nehmen daher beym Gueteino weder ein 
Fortſchreiten noch einen Verfall der Kunſt, ſondern 
goirklich eine veränderte Manier wahr, allein die zwey⸗ 
te ſteht der erften nad), weil Die erfte durch narürliche 
Anlage, die andre durch gezwungene Nachahmung ent⸗ 
ſproß. Befremden wird daher das Urtheil, m 

— Zr ita⸗ 


⸗ 
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Eiradella *) Über den Gang der Kunft des Guereino 
gefaͤllt hat, und welches ich hier etwas beleuchten 
muß. “Wenn jemand” ſagt dieſer Schriftſteller, be— 
baupten will, Guereino habe feine Manier, nachdem 
er die Werke des Guido, die ihn voͤllig bezauberten, 
geſehen, umgeaͤndert, fo kann man dieſe Meinung 
unter das Geſchwaͤtz rechnen, das oͤfter uͤber den 
Character der Mahler vorgetragen wiro, Buereino 
nahm im Alter an denjenigen: Feuer ab, weiches ihn 
in der Bluͤthe feiner Jahre ſo fehr auszeichnere,; er 
verlor daher nicht feine gelehrte Zeichnung, fondern 
die Wärme feiner Tinten, und als er diefe durch Kraft 
erſetzen wollte, ſo verfiel er in eine nicht ſo gluͤckliche 
Art zu mahlen, welche ich feine dritte oder legte Ma; 
hier nennen ann.” - Allein Guersino verwandefte ſei⸗ 
ne Manier nicht ſowol im Alter, als vielmehr in der 
Bluͤthe ſeiner Jahre, zu einer Zeit da Guido allges 
mein Vergöttert wurde, da dieſer Kuͤnſtler nicht nur 
die übrigen Mahler Europa's ſondern auch ſelbſt die 
Carracci zu verdunfeln anfing. -Er milderte ferner 
nie die Wärme feiner Tinten, fonvdern die Kra fe 
des Helldunkels, indem er glaubte, feinen Gemaͤhl⸗ 
den dadurch mehr Anmuth zu ertheilen und ſeinem 
Muſter Guido naͤher zu kommen. In dieſer Abſicht 
erſuchte er auch einſt den Marcheſen Ercolani, der ſein 
und Guido's genauer Freund war, um dieſen wegen 
des. Modells zu befragen, das er als Urbild feiner ung 
vergleichlichen Madonnen und Engelsköpfe gebrauche, 
weil er fich doch bewußt war, mie fehr Guido-die 
Natur zu Rache zu ziehen pflege. Ercolam bereits 
J wil⸗ 


t) Cirtadella Pittori Fertäreli, Sm Abſchnitt der vom 
Guercino handelt, .. 
Ra 
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- willig feinem Freunde zu dienen, verlangte, als er den 
Guido gelegentlic) fab, einige Machrichten über das 
Modell. Dieſer der bald merkte, daß jener nur für den 
Barbietn Erfundigung einziehen wollte, verficherte 
ihm, daß er Alles fchnell erflären würde, und rief 
einen Laſttraͤger, der zufälliger Weiſe auf der Straße 
vorben ging, zu fich in das Zimmer, gab dem Kopf 
diefes Menfchen eine‘ gewiffe Richtung, und entwarf 
darnach mit ‚einigen wenigen Zügen einen reizenden 
Kopf der Madonna oder eines Engels. “Sagt dem 
Guercino“, verfegte er darauf indem er dem Ercola— 
ni den Entwurf übergab und auf den Laſttraͤger hin 
wieß, “daß diefer hier mein Modell fey.” Wir ern 
greifen nach diefer Eleinen Ubfchweifung den Faden der 


Geſchichte unfers Künftlers wieder, wo wir ihn fa 


len ließen. 


In ſeinen früßern Jahren zeichnete Barbieri ein 
Buch für Anfänger, worin Muſter von Augen, Na 
fen, Köpfen, Händen und andern Theilen des menſch 
lihen Körpers vorhanden find, welches dur Di 
viero Gatti geftochen und dem’ Herzoge von Mai 
ua, Ferdinand, gewidmet wurde, der den Barbiei 
zue Belohnung dafür in den Ritterſtand 

| | 


u) Diefes Werf führt folgenden Titel: Oliviero Gatii Li- 
bro de’ difegni del Guefcino da Ceuto. Man it 
außerdem noch folgende Sammlungen. 

I. Primi ‚Elemensi per inırodure i giovanni al di. 
fegno; di Giov. Francefso Barbieri, desto il Guercine 
da Cen:o. Bologna, 4. J 


II. Aaccolta di alcuni diſegni del Barbieri da Ce 
20, derto il Guercino, incifi in. Rame, e prejensati al 
fingolar meriso del Sig. Tommafo Jenkins, au 


£ 
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Fuͤr die Kirche des Heil. Gregorius in Bologna mahl— 
te Barbieri ein erftaunenswürdiges Gemaͤhlde; und: - 
als im J. 1620 Gregor der XV. zum Pabft erwaͤhlt 
worden war, berief ihn dieſer zu ſich nach Rom im 


J. 1621, um daſelbſt die Loggia della Benedizione 


zu verzieren. Man war ſchon wegen dieſer Arbeit 
und des Preiſes, der ſich 22000 Seudi belief, übers 
ein gekommen, als fie plöglich durch den Tod des 
erwähnten Pabftes unterbrochen wurde. Jedoch vols 
lendete er mehrere andre Arbeiten in Rom, vorzügs 
lid in der Billa Ludoviſi. 


Eines feiner bewunderungswuͤrdigſten Gemaͤhlde, 
welches er für die Petri: Kirche verfertigte, und die 
Heil. Petronilla vorſtellt, ift von den Franzofen ge 
taubt worden. Man hatte es in Moſaik gefeßt, und 
fah das Original zu meiner Zeit im Vorzimmer der 
Wohnung des Pabftes auf dem. Monte Cayallo. 


| Während feines Aufenthaltes in Rem malte er. 
gleichfalls eine große Anzahl Marien: Bilder, die für 


die Rapuziner beſtimmt waren, welche als Miffionas 


tien nach Indien reißten. Im J. 1626 erhielt er eis 
nen Ruf nach Piacenza, wo man ihm auftrug, jene 
berühmte Kuppel, welche der Mailändifche Mahler 

zZ | Rue: Marazs 


ed accademico di S. Luca, in arte di rifperzo, e d’ami- 
eizia del architerro e ſuo coacademico Giovanni Battifta 
Piranefi. 18 Blätter. 

III. Sei Stampe dapre[Jo li Difegni di Guercino da 
Cento, per Vauvitelli. | 

IV. Difegni del Barbieri da Cento, incifi da Fran- 
‚cefco Berioloeni; e pubblicasi dal Sig. Walton, Lon- 
dra, 1763. 4. XLIV Blätter in Folio. 


Nr 3 
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Marazjone angefangen aber durch den Tod gehindert 
nicht ausgeführte harte, vollends zu beendigen *). 


Nach dem Befehl des Cardinals Antonio Bars 
berini mahlte Guereino ein großes Bild, welches die 
Abigael vorfielle, wie die den David befänftige, ein 
Werk das einen fo allgemeinen Beyfall erhielt, daß 
es ſelbſt die beredteften Federn verherrlichten , und fos 
gar der Gegenftand einer eignen Schrift wurde, die 


zu Porli verfaßte und zu Ferrara ans Licht 
elite, 


Ich würde Fein Ende finden , wenn ich alle vor 
züigliche Werke, welche diefer Meifter der Nachwelt 
zum bewundern hinterlaffen bat, aufzählen wollte 
Man weiß, daß er über 600 Altarblätter und 150 
große biftorifche Bilder, ohne die Kuppeln und die 
zahllofe Menge Pleinerer Staffelen: Gemählve mit zu 
rechnen, verfertige hat; ich verweife daher den Lefer 
auf die Nachrichten beym Malvafia *). 


Nach dem Tode des Guido verließ Barbieri feis 
nen Aufenthalt in Cento und ließ fich in Bologna nie 


2) Pier Francesco Mazzuhelli genannt Mars 
razzone, den ich fchon oben erwähnt habe, erhielt im 
J. 1625 den Auftrag, die Ruppel des Doms von Pias 
cenza zu mahlen. Er hatte aber kaum zwey Propheten 
dafelbft vollendet, als er im J. 1626 ftarb. Guercino 
mußte daher die Arbeit übernehmen. u 

‚y) Malvahia, Felfina pittriee T. III. p. 368. Hier findet 
man folgenden Auffatz: “Riftretto de’ fuccefli. accaduti 
circa la vita e ammirebile virtü del Sig. Cav. Giovan- 
ni Francefco Barbieri, pittore da Cento, ricavati da 
certı Manuferitti del Sig. Paolo Antonio Barbieri ſuo 
fratello, e d’altri di ſua cafa, dall’ anno 1590 fino al 
3667. con la munerazione delle pitture piü notabili. 
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der, wofelbft er auch feine Tage im J. 1666 befchloß. 
"Außer den verfchiedenen Werken feines Pinfels, wels 
che man Theils in Modena, Bologna, Cento?), 
Theils in verjihiedenen andern Gegenden Stalieng bes 
wundert, haben die Gallerien in Wien und Dresden 
ebenfalls von ihm unfchägbare Meifterwerfe aufzuwei— 
fen. In der legt genannten befinder ſich vorzüglich 
manches, fowol aus feiner erften als auch zwenten 
Manier. Heutiges Tages befißt aber unftreitig Pas 
ris die größte Sammlung der Meifterftüche des Guer⸗ 
eino ). | 


Bar⸗ 


2) ©. Algarotti Lettere, in Opere, T.VI — 106. 


a) Sch hebe Hier ein Verzeichniß der Werke des Guer⸗ 
cino aus, welche von Stalien nach Paris gebracht wors 
ben find. - 


1. Die Heil. Petronilie, von Nom. 
2. Der Heil. Thomas, von Rom. 


3. Der Heil. Wilhelm, aus der Kapelle Lucentefti zu 
St. Gregorius in Bologna, | 


4. Der Heil. Bernardus Tolomei, aus Ss Michele in 
Bofco zu Bologua. 
5. Die Befchneidung, bey den Nonnen Gefü e Ma: 
ria zu Bologna. 


6. Heilige, die für die Stadt Modena ind Mittel 
treten, von Modena. 


7. Detrus der Märtyrer. 

3. Die Heimfuchung der Jungfrau. 

9. Mars, Venus und Amor. 

10. Der Heil, Brunus, aus Bologna. 

11. Die Enthauptung zweyer Heitigen. 

12. Der Heil. Franciscus. 

13. Die Hochzeit der — Catherina. 
r 4 14 
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Barbieri hatte ‚einen Bruder Paolo Ant 
nio, welcher Landfchaften, Thiere, Früchte und Blu⸗ 
men vortrefflich abbildete, und ſich in diefer Gattung 
einen großen Ruhm erwarb. Er fiarb als Juͤngling, 
zur Außerften Betruͤbniß feines Bruders, im J. 1649. 


Wie ich. fchon oben erinnert habe, hatte Bars 
bieri den erfien Unterricht in der Kunft von Bene 
detto Gennari dem Ältern aus Cento empfangen. 
Diefer beſaß zwey Söhne Bartolommeo und Er 
cole, von denen der ältere gemeinfchaftlich mit Bars 
bieri mehreres arbeitete, der andre aber welcher ans 
fänglich die Chirurgie getrieben, darauf auch die Maps 
lerey unter Guercino’s Leitung erlernte, fich bey feis 
nem Meifter fehr beliebt zu machen wußte. Diefer 
gab ihm auch feine Schwefter zur Gemaplinn, wo⸗ 

nn durch 


14. Herodias, die das Haupt des Johannes empfaͤngt. 
15. Maria und das Kind Jeſus. 

16. Mehrere Heilige zu den Fuͤßen der Dreyeinigkeit. 
17. Ein Mann und eine Frau. J 


18. Chriſtus uͤbergiebt an Petrus den Bindes und Loͤ⸗ 
ſe⸗Schluͤſſel; aus Cento. | 


119. Der Heil. Franciscus und Benebdictug. 
20. Die Erfheinung Ehrifti bey der Jungfrau—. 
21: Magdalena in der Wüfte, von Eento. 
22. Der Heil, Hieronymus, in der Fuͤſte. 
23. Das Gelübde der Jungfrau. | 
24. Der geftorbene Chriftus. 
25. Chriſtus am Kreuz. 
26. Die Buße des Heil. Petrus. | 
27. Der Heil. Bernardus und Franciscus. 
28. Die Glorie aller Heiligen. 
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durch er in der Folge einem weiten Kreis von Anvers 
wandten und Meffen um fich verſammlete. Ercofe 
erhielt nämlich zwey Söhne, Benederto den jüns 
gern, und Ceſare, die fich beyde rühmlichft: hers 
vorthaten. . Sie arbeiteten alle im Gefchmack des 
Barbieri, und Eopierten eine große Anzahl feiner Werke. 


Mac) dem Tode des Barbieri fiel fein ganzes 
Vermögen und Haus an die Gennari. Gie erbs 
ten ebenfalls feine Studien, worunter fich außer vies 
len Theils entworfenen Theils vollendeten Gemaͤhlden, 
zehn Foliobaͤnde voll Skizzen befanden, dieich zum Theil 
beym Herrn DM. N. .Gennari, dem legten Ab: 
koͤmmling jener Familie, gefehen habe. Diefer liebens; 
würdige Mann befaß viele Talente für die Mahlerey, 
und pflegte von Zeit zu Zeit bey ſich Zufammenkünfte 
von Künftlern zu halten. Ä 


Guerecino hat das Verdienſt, nicht allein feine An⸗ 
verwandten, fondern auch eine große Anzahl andrer 
Künftler gebilder zu haben; von den. leßtern fcheint jes 
doch der größte Theil mehr in Nachahmern als in eis 
gentlihen Schülern zu befteben. Der Grund davon 
lag in feinem Character, von dem uns Malvaſia, der 
ihn perfönlich Pannte, ein Bild Binteklaffen hat. Cr 
bewieß fich nämlich ſtets zurückgezogen und vorfichtig; 
ließ fi von fehr wenigen, faft allein von feinen Ans 
verwandten bey der Arbeit fehen, und verhinderte das 
duch, daß man bey ihm niemals mit derjenigen Vers 
traulichfeit und Freiheit arbeiten fonnte, wie man 
fie in der Schule der Earracci, Albani und mehrerer . 
Andrer gewohnt war. 


Unter feinen Zöglingen verdient jedoch Sehas 
fiano Bombelli aus Udine genannt zu werden. _ 
es Er 
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Er zeichnete fi) rnhmvoll aus, legte fich in der Folge 
auf das Porträt, und Arbeitete fehr viel Für die Höfe 
von Rom. Kin andreer, Giovanni Bonati aus 
‚Ferrara, wählte Rom zu feinem Wohnftg, und führs 
te mir dem Maratta verfchiedenes wergeifernd aus, 


tudovico Lana aus Modena war ein Mann 

von ausgezeichneren Berdieniten, Er verräch im dem 
Geſchmack feiner Arbeiten Nachahmung des Guido 
und Guercino, deſſen Unterricht er genoffen’ hatte, 
Dan bewundert im Modena P) ziemlich viel Gemähk 
de von ihn, unter andern eine Borftellung der Peft 
in der Chiefa nuova, von welcher Scanelli °) mit viele 
Hochachtung redet. Cittadella 9) und Tiraboſchi) 
haben ein Verzeichniß der Arbeiten des Lana hinter 
faffen. Der erfte diefer Schrififteller erbielt genaue 
Machrichten,, welche unfern Künftler betreffen, aus eis 
ner Handfchrift des Carlo Brifigbella, eines 
Deffen des Carlo Bononi, der Zeichnungen gefanm 
fee, und mehrere andre Motizen in einer Schrift zw 
fammengefaßt bat, die den Titel Storia delle Pitturs 
di Ferrara führt, Auch fcheine Eittadella die Urſache 
des Todes des Lana in der Feindfchaft zu finden, 
worin er mit zwey andern Modenefifchen Künftlern 
Annibale Pafferi und Giambarifta Livip 
zani‘), gelebe hat. Jedoch wird diefer Umſtand 
weder 


J b) Zwey feiner Merfe, morunter ein Tancred nebſt der 
Elovinda, find gegenwärtig in Paris. | 
c) Scanelli, Microcofmo, 
d) Cirzadella, T. U. p. 107. 
e) Tirabofchi, p. 234. \ 
FE) Ueber den zweyten lefe man nach, — Biblio- 
teca Modenefe, 


’ 
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weder von dem Scanelli der in jenem Zeitalter lebte 
ermäßnt, noch von dent Tiraboſchi beſtaͤtigt. 


ne bildete einige vortreffliche Zöglinge, als 
Manzuoli, Tommafo BarbieriS) u.f.w. 


Bon Pier Francesco - Mola, in deflen 
Werfen ein fortgefeßtes Studium des Barbieri wahr; 
genommen. wird, babe ich ſchon an einem andern Orte 
gerederz und von dem Mattia Preti, behalte ich 
es mir vor, unter den n Neopolu auiſchen Kuͤnſtlern zu 
handeln. 


Da ich hier einmal die vorzuͤglichſten Künftter, 
welche aus Cento entfproffen find, aufzaͤhle, fo darf ich 
den Marcello Provencale Leinegweges mit Stills 
fhweigen übergehen. Er war ein guter Mapler, 
legte fich aber, wie Baglioni berichtet, mehr auf die 
Mofait, und bat in diefer Gartung viel geleifter. 
In der Kirche des Heil. Petrus vollendete er verfchies 
dene Sachen mit feinem fandsmann Paolo Roſſet— 
ti. Provencale hatte einen Bruder Namens Er—⸗ 
cole, und zwey Meffen Melchiore und Ippoli— 
to, die fich ebenfalls der Kunft widmeten. 


Um 


g) Man darf dieſen Barbieri nicht mit den D. Giuſep⸗ 
pe Maria Barbteri von Carpi verwechſeln, der 
ſich durch ſeine Kopien ſehr auszeichnete. ieſer hat 
eine meiſterhafte Kopie nach einem ſchoͤnen Gemaͤhlde, 

das den Heil. Petrus vorſtellt und vom Öuercino da 

Cento herruͤhrt, verfertigt, ald dag Original im 5.1751 
in die Modenefifche Gallerie verfeßt wurde. Es ift noch 

von dieſem Kinftler eine Handfchrift vorhanden, weiche 
eine Befchreibung der vorzünlichfien Gemählde in Carpi 
enthält. (Deferizioue delle migliori pissure di Carpi.) - 
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Um diefe Zeit blähte in Modena Giambatis 
fta Codibue, Mahler, Bildhauer und Architect; 
der um das J. 1598 von dem Herzog Ranuccio Far⸗ 
neſe in Parma Beſchaͤfftigung erhielt. Uebrigens 
befinden ſich doch noch einige Gemaͤhlde von ihm in 
Modena. 


Unter den Schülern welche aus der Schule der 
Carracci hervorgegangen find, habe ich ſchon oben Aleſ⸗ 
ſandro Bagni und Camillo Gavaſſeti, bey— 
de Modeneſer, erwähnt. hr Vaterland hat aber ſehr 
wenige Producte ihrer Pinfel aufzumeifen. Gavafı 
feti arbeitete in Reggio und Parma, wo er für den 
Hof zwey Zimmer mit der Geſchichte des Olindo und 
der Sofronia, welche der Dichter Taffo befungen hat, 
ausfhmückte In Piarenza mahlte er außer verfchie 
denen andern Sachen, die Kuppel in der Kirche des 
Heil. Antonius, ein Werk, das felbft Barbieri au⸗ 
ßerordentlich hochachtete ). Er gab fich ebenfalls mit 
der Dichtfunft, aber ganz im Geſchmack feines Zeits 
alters ab, wie man aus einem Buche eben kann, 
das er an das Licht geſtellt, und worin er einige ſeiner 
Gemaͤhlde beſchrieben bat ). 


Wir muͤſſen jetzt einen Blick uͤber die Mailaͤn⸗ 
diſchen Staaten werfen, um zu unterſuchen, was die 
"Schule der Carracci daſelbſt weſentliches beygetragen 
habe, um die Kunſt empor zu bringen und —— 
zu machen. 


Außer daß ſich die Familie dee Procaccini 
aus Bologna in Mailand niedergelaffen hatte, vers 
| | | brei⸗ 


h) ©. Pictture di Piscenza, pag. 29, 49, 51, 77, 17% 
ji) Lambruſche di Pindo di Gabriel Corvi raccolte da C#- 
millo. Gavaſſeti, Modenefe, Piacenza, 1626. 


d 
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breitete fich der Ruhm der Carracei und ihrer Schüler 
fo außerordentlich, daß viele Mailänder und Einges 
bohrne des umliegenden Gebietes nach ‘Bologna reißs 
‚ren, um ſich dafelbft auszubilden. Ich glaube jedoch, 
Den Faden der Gefchichte der Mahler in Mailand 
nicht paflender als mit einer Mahler s Familie 
wieder anknüpfen zu Pönnen, welche unter dem Na⸗ 
men der Panfili bekannt ift. 


Panfilo Nuvoloni, gebürtig aus Cremona, 
war ein Schüler des Giovanni Battiſta Trots 
ti, und hat mehrere ſchaͤtzbare Arbeiten in Cremona, 
Mailand, Piacenza u. ſ. w. binterlaffen. Mach Ors 
landi’s Angabe farb er im SG. 1651, und befaß zwei 
Söhne, die meifterhaft in der Kunft unterwiefen was 


ven. Carlo Francesco Nuvoloni, gebohren 


in Mailand im J. 1608, bildete ſich zwar unter feis 
nem Vater und nach den Werfen des Giulio Cefare 
Procaccino, wurde aber Ddergeftalt durch Guido’g 
Gemaͤhlde bezaubert, daß er mit feier Manier die 
Lieblichfeit diefes Künftlers zu paaren, und die Gras 
zie deſſelben zu erreichen fürchte. Man ſieht von ihm 
viele Werke, welche in diefem legten Geſchmack ausges 
führe find, unter andern- eine Reinigung der Maria 
im Bethauſe neben der Kirche des Heil. Vincenzius 
in Piacenza; unftreitig fein beftes Gemählde. Er 
ftarb im J. 1661. 


Ginfeppe Nuvoloni, Bruder von Carlo 
und ebenfalls aus Mailand gebuͤrtig, (geb. 1619. f. 
1703.) verdient als. ein vortrefflicher Künftler viel 
ob. Er bildete ſich eine eigenehimliche Manier , und 
führte darin viele Werke aus, welche fein Baterland 
ſchmuͤcken. Eins ſeiner vorirefflichſten Gemaͤhlde iſt 

der 
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der Heil. Hieronymus in der Kirche bes Heil. Thomas 
in Piacenza. Aus der Schule des Carlo Nuvo— 
loni ging Filippo Abbiati hervor, der mit dis 
ner guten Zeichnung ein meifterhaftes Colorit verband, 
ſehr dreift arbeitete, und mit feinen ungäpligen Run 
‚werfen fein Vaterland zierte. | 


Francesco landriani, genannt Ducchino, 
führte mehrere Jahre hindurch die Auffiche über alle 
Arbeiten des Herzoglichen Palaftes in Mailand. Cr 
lebte noch im J. 1600. Bon einem Paolo Eu 
millo $andriani, der ebenfalls den Beynamen 
Ducchino erhielt und aus Mailand gebürtig war, ge 
fchießt ehrenvolle Erwähnung in den Schriften dus 
Lomazzo und Torri. Er blühte um das J. 1590 und 
hatte den Unterricht des Ottavio Semini genoſſen. 


Francesco Landriani brachte in der Per— 
fon des Angelo Galli einen ausgezeichneten Schi 
Ver hervor. Man ſieht von ihm im der Kirche des 
Heil. Gregorius ein fehönes Ba welches die 
Peſt des Heil. Carls darſtellt. 


Ein guter Nachahmer feines Lehrers Mazzus 
chelli war Carlo del Cane, der gemeiniglid 
auf feinen Gemählden das Bild eines Hundes an 
bringen pflegte, um dadurch feinen Namen zu verfins 
lihen. Sein Schüler Eefare Fiori that id 
auch in der Baukunſt und in der Anordnung von Dia 
fehinen vorzüglich bey Feierlichkeiten ruͤhmlichſt hervor. 
Ebenfalls foll.er, wie Öuarienti berichter, ein 
Zeitlang den Unterricht des Pietro Paold da 
Earravaggio, eines BUN, genoffen haben 


Von 
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Bon einem. wacfern Kimftler Francesco Cars 
ravaggio finder man Machrichten beym Torri *). 
Giovanni Bartıfla Sechi genannt Cartavaggino. ift 
uns durch ein Gemaͤhlde bekannt, welches die Unters 
ſchrift Io. Bapt. Sicc. de Caravag. pinxit. 1609., führt, 
und von Barsoli beſchrieben worden ift!). 


. Unter die zahlreichen Künftler welche. um. diefe 
Zeit blühten, gehört auh Giovanni Gpifolfo, 
ein genauer ‚Freund. des Antonio Bufca, mit dem 
er. fich. gleichfalls nach Nom und Bologna hinbegab, 
um dafelbit die Kunftichäge zu findieren. Er legte 
fid) vorzugsweife auf die Manier des Salvator 
Roſa, arbeitere für Neapel, Mailand, Venedig 
und Rom; und endigte feine Lebensjahre in Mailand, 
im Jahr 1683. | 


Zeitgenoß der eben erwähnten Rünftler war Gio⸗ 
vanni Batifta del Sole, von dem man außer 
verfchiedenen vortrefflihen Sachen in mehreren Kies 
hen, einige Mahlereyen auf Lapis Lazuli in der Gals 
lecie Setrala in Mailand bewundert, ' 


Wir dürfen hier die NWerdienfte des Antonio 
d’Enrico genannt Tanzi d’Alagna, eines Künftlerg 
der fich den Character des Paolo Veronefe eigen zu 
machen ungemein beftrebte, nicht mit Stillſchweigen 
übergeben. In Varallo befinden ſich mehrere feiner 
Arbeiten, welhe Scaramuccia mit Lob aufzäple "). 
| : | 


Carlo Sacdhi, aus Pavia, ſah die Herrlich 
feiten von Nom und Venedig, ftudierte die Werke der 
| u ur | | Gars 
k) Torri, etc. pag. 212: Zu 
1) Bartoli, Pitture d'Italia, TI, p 214. 
m) Scaramuccia, p. 145.ſq. 
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Carracei, und that fih durch- eine lebhafte Farbenge⸗ 
bung: fehr hervor. Er war ein Schüler des Carlo 
Antonio Roffi, von welchem unzählige merfwürs 
dige Arbeiten in feiner Vaterſtadt Mailand. aufber 


wahre werden "). Ä 


Daniello Eunio, ein Schüler des Battis 
ſta Erefpi, verdient ebenfalls eine Stelle in der 


Reihe verdienftvollee Künftler, Er befaß ein eignes 


Talent, Gegenftände zu mahlen, welche durch Kerzens 
gicht erleuchtet werden, und hat für verfchiebene Mais 
laͤndiſche Kirchen: vortreffliche Stücke verfertigt. 


Unter den Mahlern, welche der Schule des Aus 
relio Luini, von der am gehörigen Orte die Rede 


geweſen ift, ihre Bildung verdanken, zeichnet ſich 


Pietro Gnoechi ehrenvoll aus. Einige feiner bes 
ſten Gemählde bat die Kirche von, S. Maria delle 
Grazie in Mailand aufzumweifenr. SE 


Bon dem Mailänder Federico Cervelli, 


welcher, nachdem er es zu einer gewiſſen Vollkommen⸗ 


Ki 


heit gebracht hatte, in Venedig eine Schule eröffnete, 
babe ich fehon unter den Venezianiſchen Mahlern ge 
redet. | 


Was die Eremonefifchen Künftler diefes Zeitraus 
mes betrifft, fo verdienen als folhe Carlo Pite 
nari und Pier Martire Meri, der fi durd 
Porträte und eine gute Gabe ing Komponiren hervors 
that, genannt zu werden. en 

| Eau 


n) Diefer Roffs' darf nicht mit einem andern Antos 
nio NRoffi oder Roſſo, ebenfalld aus Mailand, der 
aber weit früher lebte, verwechfelt werden. Ich habe 
von diefem ſchon oben geredet. ER 
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Carlo Narali-befuchte. anfänglich die Schufe 
des Mainardi, ying darauf zu der des. Guido über, 
und hinterließ einen Sohn Giovanni Battiſta, ver 
ein Schüler des Pietro da Kortona wurde. 


Luigi Miradoro fand mehrere Nachahmer, 
als Agoſtino Bonifoli, Angelo Maffarotti 
und viele Andre Giovanni Angiolo Borroni 
ſtudierte und bildete fich in Bologna, mit Creti, 
Monti, und Gian Giufeppe del Sole. 


Auch die fandfchaftmahlerey wurde von einigen 
der Stadt Cremona angehörigen Mahlern getrieben. 
Unter dieſen char fih Giunſeppe Natali bejonderg 
hervor, welcher anch zur Zierde feines Vaterlandes 
den verdienftvellen Künftfer Giovanni Battifta 
Zaifterzog. Diefer bejchäftigte jich unter andern damit, - 
viele Cremoneſiſche Künfiler betreffende Nachrichten zu 
ſammlen, die darauf fein Schüler a ni öffentlich 
befannt machte °). 


Doch es ift nun Zeit, daß wir nach dieſer Ab⸗ 
ſchweifung wieder zu den Bologneſern, unſerm Haupt⸗ 
augenmerk, zurückkehren. 


Mach der vielumfaſſenden Schule der Cartaceci, 
woraus, wenn ich jene drey einzige unerreichbar ge⸗ 
buebene Muſter, Rafael, Correggio und Thzian aus⸗ 
nehme, die groͤßten Künftler, welche Jialien bervorges 
bracht bar, entiproffen find, haben fid) in Feiner Stadt 
fo zahlreiche und. blühende Schulen als in ni | 
Ä gebil— 


0) ©. Norizie iftoriche de’ Pittori, Jeultori e Archiretti 
Cremonefi; col. ſupplemenito e la vita deb’.autore ſcritta 
da Antonio Marıa Panni, Cremona, T. J. II. 1774: 4. 


Fiorilios Geſchichte d. 3eichn. Kuͤnſte. V. II. Ss 
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gebildet. Sch nenne als folche,. welche zum Fortgang 
der Kunſt unftreitig das mieifte beygetragen haben, die 
dee Guido, des Albani,. des Domimichino, 
des Guereino, des Canuti, und der Öennati. 
- Mit diefen ſtehen verfchiedene andre in Berwandjchaft, 
welche aber alle in gerader Linie von der der Carracci 
abftamınen. Bevor ich aber den Urfprung derfelben 
und ihren Einfluß genauer entwicfele, muß ich einige 
Schritte in das Zeitalter der Carracci zurückgehen und 
verfchiedene berühmte Künftler nachholen. | 


*1* 4 
Der erſte der ſich mir darbietet, iſt Bartolo— 
meo Ceſi, gebohren im J. 1556. Er ſtudierte zuerſt 
die Grammatik, legte ſich aber darauf unter der Lei⸗ 
tung des Noſadella auf die Mahlerey, und waͤhlte 
zu ſeinem Vorbilde den Tibaldi. Auſſerdem beſuchte 
‚er die Akademie des Baldi, und mahlte wetteifernd 
mit den Carracci. Ceſi bewieß ſich ſehr thaͤtig, die 
Klaſſe der Mahler von denen der gemeinen Handmwers 
er, als z. B. der Wollarbeiter zu trennen; eine Gas 
che, worauf ich nochmals, menn von der Akademie 
in Bologna die Rede feyn wird, zurückkommen werde, 
Seine Manier ift gefällig, vorzuͤglich da er unter dies 
jenigen zu zählen ift, welchen es gelang, mit dem Feuer 
der Erfindung genaue Studien nach der Natur zu vers 
einigen P). ” 


lioni, ein Mann dee fi über“ alle Gartungen der 
Mahlerey verbreitere, und vieles für den Parmejans 


ſchen 


p) Ich finde, daß Bartolomeo Ceſi im J. 1619 


zum Zeichenmeifter der Akademie der Ardensi in Ba 


logna,. welche nur aus Mdeligen beſtand, erwählt wor 
den ifle | Ä J 


Ein Zeitgenoß des Ceſi war Ceſare Bay 


— — 


) 
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ſchen Hof verfertige. In Rückficht der Verdienſte 
eines Saldaffare Eroce, Giovanni Bartiftg 
Kuggieri, Antonio. Gcalvali, Giacomo 
Taecone u. ſ. f., welche fich groͤßtentheils unter ‚der 
Regierung Gregors des XIII, nach Rom begeben bas . 
ben, verweife ich den tefer auf den Baglioni, der ihre 
Lebenslaͤufe verfaßt hat. 


Eine genaue Erwähnung verdienen dagegen vers 
fhiedene andre Künftler, welche innige Freunde des Lo⸗ 
dovico Carracci waren, und ir feier Geſellſchaft im 
Klofter von 8. Michele in Bofco gearbeiter haben. 


Francesco Brizio, ber nachdem er ſchon vers 
fhiedene Schulen befucht hatte, endlich zu der der Cars 
racci Überging, legte fich mit großem Fleiß auf die 
Perfpective und Baukunſt, worin er ebenfalls Unters 
tie gab. Man weiß auch, daß er in den Gemaͤhlden 
ſeines Meiſters die Architectoniſchen Vorftellungen ge⸗ 
mahlt habe. Brizio verſertigte fr fein Vaterland 
viele vortreffliche Sachen, aber im Kloſter von 8. Mi. 
chele in Boſco werden drey feiner anmuthigſten Werke 
aufbewahrt. Er ſtarb im J. 1623, uͤnd hinterließ 
außer. feinem Sohn Filippo, den Domenico 
degli. Umbrogi, genannt Menichino del Brizjo und 
viele andre Schüler, | 


orenzo Garbieri, der gemeiniglich der Neffe 
der Carracci genannt wurde, weil fein Obeim der ibn 
dee Schule des Lodovieo übergeben hatte, wenn er einen 
der Carracci begegnete, flets zu fragen pflegte "was 
mache der Meffe? ich empfehle auch den Neffen”, hatte 
von Natur einen finftern, melancholifchen Character, 
und alfo eine vorzügliche Neigung Gegenſtaͤnde zu mah⸗ 
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len, worin dieſer herrſchte. Trotz dieſem Hange leuch⸗ 
tet in ſeinen Arbeiten Grazie, Kraft in den Tinten 
und richtige Zeichnung ſehr hervor. 


Auſſer mehreren andern Arbeiten bewundert man 
vorzüglich. einige Gemaͤblde in dem oben erwaͤhnten 
Kiofter von der Hand des Garbieri, wahre Meiſter— 
ſtuͤcke, von denen leider verfchiedene durch die Länge 
der Zeit zu Grunde gegangen find. 


Bon dem Sebaftiano Razali, der unter die 


Schüler der Carracci gehört, und amı feyerlichen Lei 
chenbegängniß des Agoftino arbeitete, wie auch von 
dem Aurelio Bonelli, kann man wenig fagen. 
Man fieht von dem zweyten noch ein Bruchflüd im 
Klofter von. S. Michele in Bolco. 


Baldaffare Galanini H, ein Anverwandte 
der Sarcacci, war ein ausgezeichneter Künftler, und 
bat im erwähnten Kiofter ein Werk hinterlaffen, wor 
in man volltommen den Character jener Mahler wahr 
nimmt. Ueberdieß that er fich Durch Porträte und 
mehrere in Rom ausgeführee Sachen ruͤhmlichſt 
hervor. 


Unter die würdigften Zöglinge dee Schule det 
Carracci verdiene auch Lucio Maffari, gebohren im 
J. 1569, genannt zu werden. Anfänglich da er den 
Unterricht des Bart. Pafferorti genoß, lehnte er id 
wie viele andre heftig gegen die Carracci auf, es 
aber 


q) Zanotti bemerkt in feiner Befchreibung des Claufro di 
S. Michele p. 34, daß diefer Künftler ebenfalls B aldaſ⸗ 
far Alvifi, Aloiſi und Alvigi genannt worden 


fey, und das Orlandi irrig zwey verfchiedene Künftler 


aus einer Perfon gemacht habe. 
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aber endlich feinen Irrthum einſah, ging er zw ihnen 
über, und wurde einer der treueften Schüler des Lodo⸗ 
vico. In der Folge begab er fih nah Rom, ftudierte 
dafelbft die Antife und die Werke der größten Meis 
fier, Hier ftiftere er. eine innige Freundfchaft mit dem 
Albani, die auch bis an das Ende feiner Lebensjahre 
dauerte. Man fiebe von ihm eins der. fchänften Werke 
in der Kirche des Heil. Benedictus, und ein andres in 
der. des Heil. Johannes des Täufers der Cöleftiner 
Moͤnche. Mit den Fahren nahm er an der Kunft ets 
was ab, woran fein leidenfchaftlicher Hang zur Jagd 
und Gärtnerey Schuld war, indem er dadurch viele 
Zeit verlor. Mehrere vortreffliche Gemaͤhlde des Mafs 
fart find im Klofter von S. Michele in Bolco befinds 
lich. Er ftarb im 3.1633. 


Aleffandro Albini gehöre unter — 
vortrefflichen Mahler, welche feinen allgemeinen Ruf 
erlangte haben, und denen, wie Zanotti richtig: bemerkt, 
das Glück fees widrig war. Man finder von ihm 
nur in ſehr wenigen Schriften einige Nachrichten; jes 
doch lebe fein Andenken noch in: mehreren ausgezeichne⸗ 
ten. Werfen, welche man in. dem J ——— Klo⸗ 
ſter bewundert. 


Auch vom Tommaſo Campana, der. zwar 
unter die Schuͤler des Guido gerechnet wird, aber an⸗ 
faͤnglich die Lehren des Lodovico empfangen hatte, be⸗ 
finden ſich noch verſchiedene Arbeiten im Kloſter. Gia⸗ 
como Cavedone, Tiarini und Andre, die gleichs 
falls diefen Dre durch ihre Arbeiten ſchmuͤckten, find 

von mir ſchon öben erwähnt worden. | 


Ich abergehe Innocenzo Tacconi, Giovan 
—* Bouconti, Pietro dancoiin Antos 
Ss 3m. nel 5 MIO 
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nio Märta Panico, Lattanzio Matinardi, und 
viele andre Zöglinge der Schule der Carracei, alle 
Männer, die fi ungemein hervorgethan haben , um 
auf. Lorenzo Pafinelli und Giovanni. Biani, 
Die zwey meitläuftige Schulen geftiftee haben ; und 
endlih auf den berühmten Carlo Cignani zu 
kommen. — | | J 


Lorenzo Pafinelli’) ward im J. 1629 ge 
Bohren. Seinen erften Unterricht in der Kunft em— 
pfing er. von den Simone Cantarini aus Peſaro, 
deſſen Schule er aber verließ, um zu der des Torri uͤber— 
zugeben... Nachdem Lorenzo in Mantua verfchiedenes 
vollender hatte, begab er fih im J. 1663 nach Rom, 


u 


Fuͤr den General Montecuenli mahlte er ein großes 


Werk, womit diefer feinen Palaft in Wien zieren 
wollte; ein andres Gemaͤhlde ſieht man in der Kirche 


des Heil. Franciseus, -und zwar in der Kapelle des 


Heil. ‚Antonius von Padua , weiches den Heiligen dass 


ſtellt, wie er einen Todten wieder in das geben zurüch 


zuft, Diefes Bild fand allgemeinen Beyfall. Pafir 


melli hat.viele fehr gute Werfe hinterlaffen, und ſtarb 


im %. 1700 °). Su feiner weitläuftigen Schule ha 
ben fich mehrere verdienftvolle Kuͤnſtler, die von mir in 
der Folge werden aufgezaͤhlt werden, gebildet. Hier 
nenne ich nur beyläufig den Grafen Ercole Pietro 


Fava, Giovanni Ginfeppe del Sole, Do⸗ 


nato Creti, und Aureliano Milani. 
a | Ein 


8) Das Leben bes Bafinelli hat Gian Pietro Zu 
notti befchrieben, und im J 1703 herausgegeben. 

*) Man hat. Über diefen Künftter verfchiedene Tobfchriften, 
unter denen fich vorzüglich die des Doctor Baldelfi aus: 
zeichnet, S. U Prorheo vaganıe q mirarore delle ma- 
ravigliofe Opere dell immorsal penellb’del Sig. Loreuzo 
Palinelli, Zologna, 1692, 
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Ein-Zeitgenoß des Pafinelli, der. ebenfalls eine 


ebrenvolle Crwäßnung verdiene, ‚war Giovanni. - 


Viani.(geb. 1636, F 1709.) ein Schüler des Flas 
minio. Tori. Seine vortreffliche Zeichnung, feine Ges 
nauigkeie im Nachahmen, und zuletzt fein ungezwun⸗ 
genes freyes Wefen, womit er. feine Werke ausführte, 
erheben ihn unter die ausgezeichnerfien Männer, wels 
he die Bolognefifche Schule hervorgebracht hat. Vor⸗ 
zäglih nahm Viani den Guido Reni zum Vorbild, 
und beſtrebte ſich bald diefen, bald den Torri zu erreiz 
hen. Unter den vielen Gemäßlden welche diefer Künfts 
fer. vollendet bat, und die den Kirchen, worin fie aufbes 
wahre werden, zur größten Zierde gereichen, muͤſſen 
wir vorzüglich. Diejenigen ausheben, . welche fich unter 
dem Porticus der Serviten befinden, und wetteifernd mit 
Cignani und andern gemalt worden find. Hier hat 
er ſich ohne Zweifel ſelbſt übertroffen. 


Aus ſeiner Schule gingen mehrere Kuͤnſtler, unter 
andern ſein eigner Sohn Domenico, hervor. Die⸗ 
fer, gebohren im J. 1668, ſtudierte unter der Leitung 
feines. Vaters die Werke der Carrasci, befuchte dars 
auf Venedig, um fich mit den Meiftern jener Schule 
befannt zu machen, und begab fich endlich nach Bo⸗ 
fogna wieder zurück, woſelbſt er einen Bogen unter 
dem Porticus der Serviten mahlte, der mit ungerheils 
tem Deyfall aufgenommen wurde. Er übernahm auch 
für das Haus Notta einen Jupiter und eine Ceres zu 
mahlen welches Bild unter feine vorzüglichfien ges 
hoͤrt. Er un im $. 1711 °). 

| Gleich: 


t) ©. Vita di Domenico Maria Viani Pittor Bolognefe, 
Bologna, 1716: 8. Der Verfaſſer diefes zebenslaufes 
ift Siufeppe en Sranshint, 


“4 
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Gleichwie die Mapteren in Rom, Florenz und 
Venedig, nachdem fie ihre glänzenpfte Periode erreicht 
hatte, wieder dahinſank, fo naͤherte fie fich auch In der 
Lombardey allmaͤlich ihrem Verfall. Die Urſachen 
welche in jenen Städten ſo nachtheilig auf den Flor 
der Kuͤnſte wirkten, als die Sucht nach Neuheit, die 

roße Menge verſchiedener Style, die Begierde den 
chwierigkeiten der Kunſt auszuweichen und ihr Stu⸗ 
dium mie Aufopferung aller gründlichen Kenntniſſe zu 
erleichtern, die Bemuͤhung endlich nur den’ Schein der 
Vollkommen heit zu erreichen, traten gleichfalls in der 
Lombardey ein, und unterbrachen die blühende Kultur. 
Es harte fich zwar Bologna zur erſten Schule Italiens 
emporgeſchwungen, allein die zahllofen verfchiedenen 
Manieren ver Schüler der Carracci, die fich mit diefen 
vermifchenden Methoden anderer Künftler, vorzüglich 
der Anhänger des Pietro da Cortona, und noch: mehr 
rere Umſtaͤnde, vereinigten ſich, den Verfall der Kunfl 
zu beſchleunigen. Einer beanügte fich den andern zu 
£opieren;, jeder füchte durch fchimmernde Far bengebung 
und eine leichte und anmutbic ge Nachläffigkeie die übris 
gen Mängel und Unvollkommenheiten zu verfchlegern. 
Wie ich ſchon oben erinnert habe, fo thaten fich unter 
allen Schülern der Karratcı, trotz daß fie die vortrefi 
lichiten SKünftler waren, nur menige durch einen eigens 
thümlichen Character hervor ; wenige ſpuͤrten der tief vers 
borgenen Quelle nach, zufrieden aus dem Bach fchöpfen 
zu koͤnnen, der ihnen nahe vorbenfloß. Ob das, Waſ⸗ 
fer rein oder getrübe war, kuͤmmerte fie nicht. Die 
Anficht aber, welche ung dicke Periode von dem Zuftand 
der Kunſt gewährt, wurde plößlich durch ein glaͤnzen⸗ 
des Geſtirn unterbrochen, das fich am Horizont der 
Sombarden erhob, und in dem Zeitraum als Nom eis 
nen Carlo Marasta, Paris einen Charles Le Brun 
la 
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heroorbrachte Bologna durch) ein neues Licht uͤber⸗ 
ſtrahlte. Carlo Cignani war der Kuͤnſtler der-aufr 
ſtand und durch ſeine Erſcheinung einen neuen Um— 


ſchwung bewirkte j der unſte — ———— 
verdient. 


— — Geb. — — — 
aus einer angeſehenen Bologneſiſchen Familie ab, und 
verrieth in feiner: fruͤheſten Jugend große Unlagen zur 
Mahlerey. Wis‘ fein Vater, der eine Heine Gemaͤhlde⸗ 
Sammlung beſaß, den Eifer wahrnahm womit fein 
Sohn in den Erholungsſtunden verſchiedene Gemaͤhlde 
kopierte, ſo nahm er, damit er ſeine Talente entwickeln 
koͤnne, den Mahler Giambatiſta Cairo in ſein Haus, 
der ihn in den erſten Anfangsgruͤnden unterwies. 
Carlo machte aber in kurzer Zeit ſo reiſſende Fortſchritte, 
daß er die Schule des beruͤhmten Albani beſuchte. Er 
ſah vermoͤge ſeines Scharfſinnes bald ein, daß es zur 
Bildung eines vollkommenen Kuͤnſtlers gehöre, nicht 
den Fußtapfen des Lehrers blindliugs zu folgen, ſon⸗ 
dern vielmehr die mannichfaltigen zerſtreutenSchoͤnt 
heiten der. Natur und der größten Meifter aufzufaflen 
und fich eigen zu machen. Er degte fich daher auf das 
Studium der Werfe des Tizan, des Guido, Corregs 
gio und der Carracci, und wußte fich eine eigenthäns 
liche Manier zu bilden, worin man .eine fehr genaue 
Zeichnung und große. Kraft der. Farbengebung . wahr⸗ 
nimmt - Seine erjten Arbeiten erwarben ibm gleich 
einen großen Ruhm, weil fie.in einem ganz. andern 
Geifte als man gewohnt war, ausgeführte waren; Dies 
fes verurfachte aber, daß er unzählige Aufträge rheils 
aus feinem Vaterlande theils aus Auswärtigen Gegens 
den erhielt, die ihm verhinderten, auf feine Bervolls 
kommnung diejenige Aufmerkſamkeit zu verwenden, durch 


Ss5 wel⸗ 
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welche. er fich gewiß auf. einen boben np m. 
— baben wuͤrde. 


Nachdem Cignani in — ein reijendes Ge⸗ 
maͤhlde, welches das Urtheil des Paris vorſtellt und all⸗ 
gemeinen Beyfall erhielt, verfertigt hatte, begab er 
ſich nach Bologna zuruͤck, mind verzierte daſelbſt nebſt 
feinen Mitſchuͤler Taruffi im öffentlichen Palaſt ei⸗ 
nen Saal, der der Farneſiſche von den ſich damals 
in Bologna befindenden. Cardinal und Legaten benauft 
wurde Cignani hatte zwey große Compoſitionen 
gewaͤhlt; das erſte Gemaͤhlde ſtellt Franz den erſten 
König von Frankreich dar, wie er in Bologna die mit 
Skrofeln behafteren Kranken heilt; das zweyte aber 


Pabſt Paul den dritten von der Familie Farnefe, wie 


et in die eben genannte: Stadt feinen Einzug hält, 


Ueberdies ſieht man dafelbft zwey vortreffliche Termen, 


‚grau in grau, und etwas über Lebensgröße. Dieſe 
Arbeit, welche er in Fresco ausgeführt, gehöre unftreis 
tig unter. die fchönften:die er hinterlaffen hat; auch 
‘wurde er vom Sardinal Farnefe fo gefchäßt, daß ihn dies 
‘fee, nachdem er feine Stelle als Legat. niedergelegt 
batte, mit fih nach Kom nahm. 


2: Unter andern Werfen, welche Cignani dafelbfl 
vollendete, verdienen vorzüglich Die zwey Seiten Ge 
mählde in der Kirche des Heil. Andreas della Valle 
genannt zu werden. Gein Freund Taruffi hat auch 


einigen Untheil an denfelben. Ueberdies maplte er vers 


ſchiedenes fir angefehene Perfonen und große Herren. 


Dach feiner Nückkehr in fein Vaterland ſchmuͤckte 
er die Kirche von.S. Michele in Bofco mit vier hiſto- 
riſchen Bildern, die er in Fresco mahlte. Diefe, wel 

u © er | che 


in Bologna u. den umliegenden Gegenden. 651 


che fi in Medaillons befinden, werden von verſchiede⸗ 
nen Kindern getragen, die etwas über Lebensgröße find 
und in der: That wegen des lieblichen Colorits, der 
Verſchmelzung, der reizenden Formen und lächelnden 
Gefihtsbildungen aus der Hand des göttlichen Eorregs 
gio hervorgegangen zu feyn feheinen. Durch diefe Kins 
der werde ich am zwey andre erinnert, die man ebens 
falls von der Hand des Cignani in der-Öallerie Zams 
beecari bewundere. Sie ftellen ein Kind Jeſüs und eis 
nen Johannes vor, und wirken durch die Schönpeit 
ihrer Formen , dutch eine Eraftwolle Farbengebung und 
teizende Verſchmelzung, ohne im- geringflen vom nas 
tüclichen abzuweichen dergeftalt auf die Sinne des “Bes 
ſchauers, daß er fehwerlich die in ihm entfiehenden 
| Borftellungen und Serähte” in Worte wird faſſen 
| innen, = 


— — Aufenthaltes i in Parma maßfte 
Cignani fir den Herzog Ranuccio-Il, einige Zimmer 
in einem Luſthauſe, worin er eine ungemeine Grazie 
anbrachte. Bey diefer Arbeit Teifteren ihm zwey feiner 
beruͤhmteſten Schüler, Marco Antonio Francess 
hini und Luigi Guarini, wie auch fein, eigner 
Sohn Felice hülfreiche Hand. Für ebendenfelben 
Prinzen vollendete er jene fhöne Empfängniß, der Mas 
tia, welche in Piacenza bewundert wird.. 


Cignani wurde wegen feiner vielen Verdienſte 
durch den Pabſt und andre große Herren zum Grafen 
‚und Ritter ernannt. Der Ruf feiner Gefchicklichkeit 
verbreitete. fich fo allgemein, daß fein Arbeitszimmer 
in eine. weitläuftige Akademie verwandelt wurde, und 
die kunſttreibenden Juͤnglinge nicht nur aus Italien, 
ſondern auch aus entferuten — herbeyſtroͤmten, um 

aus 
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ans feinem Munde die: Grnndfäße der Kunſt zu ems 
pfangen. - Auffer den zahllofen Gemaͤhlden, welche er 
für viele. Italiaͤniſche Hope Häufer verfertigte, arbeitete 
ser auch mehrere Sachen ‚für,den König von Frankreich, 
‚den Kaifen, den Prinzen Adam von tichtenftein und den 
Churfuͤrſten von Bayern und der Pfalz. 


-  Da:erden Auftrag erbielt, die große. Kuppel der 
Kirche der Madonna del Fuoco in Forli zu mahlen, 
‚fo nahm er. ihn an, und entfchloß fich, weil er einfah, 
daß diefe Arbeit mehrere Jahre dauern wuͤrde, feine 
Akademie nach Forli zu verfeßen, Er eröffnete fie alfo 
‚im 1694 und zwar in einem Zimmer des öffentlis 
chen Pallaſtes, das ihm zu diefem Behuf der Senat 
„eingeräumt batte., Außer jener im J. #706 :beendigs 
ten Kuppel, welche unter feine vorzüglichiten Arbeiten 
gehöre "), bat er in diefee Stadt noch viele andre ber 


wun⸗ 


u) Ueber dieſe Kuppel theile ich folgende merkwuͤrdige Be⸗ 
ſchreibung des Zanelli mit: “Quefta cuppola € fatta fwl 

" terzo äcuto in ottagono, che al didentro forma molti 
angoli; e parti convefle,''® concave: e perche's’avea a 
‚dipingere folamente il;Catino‘, che refta al di: fopra del 
Cornieione fovrapofto .alla fineftra ; perciò atteſa la ſtrut · 
tura del Catino medefimo, e la diftanza della fua inte- 
rior ſommità al piano della Chiefa, riufciva troppo 
breve la-fua circonferenza, e troppo eontraria all’ in- 
tento , che avevafi di farſi di gran figure. Quefte av- 
venga che ben formate, avrebbero dovuto.comparire 
feoucie, e ftropie vedute da baflo; onde con ifpeziale 
acchratezza era neceflario in efla aggrandire quelle parti 


le quali erano piu foggette per la lontanarıza all'.ab- 


breviamento di fmifuratifimo fcorcio‘, farendole cosi 
ufeire alcune della mifura lor convenewole, perche 
avefler colle altre la giunta lor proporzione e fimmetria. 
Con si ardua difficolta andava congiunta l’altra ancor 
piu ardua d’ovviare al difordine, che ee 

otto 
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wundernswuͤrdige Werke, theils in Kirchen theils in 
verſchiedenen Pallaͤſten vollendet. Cignaui hatte das 
Glück, taͤglich von mehreren großen Herren und vorzuͤg⸗ 
lich vom Churfuͤrſten von der Pfalz mit Ehrenbezeugun⸗ 
gen uͤberhaͤuft zu werden; dieſer, welcher auch unter 
verſchiedenen andern Sachen einen heiligen Johannes 
den Taͤufer von ſeiner Hand beſaß, ſchickte ebenfalls 
einen gewiſſen Fiſcher nach Italien, uͤber den ich eini⸗ 
ges in der Anmerkung erwähnen will”). Fuͤr den Cars 

| | | . dinal 


dotto gli angoli acuti nel rompere quelle figure, che 
dall’ uno all’ altro lato degli angoli ſteſſi paſſar doven- 
do, non ſarebbero parute al vero fomiglianti a cagione 
de’ lor troneamenti. Tali oftacoli di lontananza, di 
. fproporzione e di’malagevolezsa di ſito non potevano 
fuperarhi fenza un arte indattriofa, e fenza una foınına 
perizia.di Profpettiva, e dirò ancora fenza una forza e 
vivacitä ftraordinaria di fantafia, la quale dovea tenerſi 
egualınente divifa, e intenta tra le ſſigurate eoſe, che 
il lavoro Rudiatamente fforımato in altro rapprefentava, 
e quelle, che a rıguardarlo da baflo, doveva ıl lavoro 
medeſimo avvedutamente fproporzionato far comparire 
fi ben difegnate. E appunto per veder la diverfa com- 
parfa, che da piu luoghi facevano; e per confrontar le 
diverfe idee delle cofe ftefle, che il grande artefice avea 
nelle mente co’ diverfi oggetti, ch’or vicini, or lontani 
avea fotto l’occhio, era d’uopo con inceflato travaglio 
difcendere ;- e afcendere fpeflo, oflervando la riufcita. 
di quel moftruofo difegno, in cui per queſto precifa- 
inente , ch’era iformato fcorgevafi mırabilmente il ben’ 


sutefo.” &. Zanelli, Vita di Carlo Cignani, p. 29. ſq. 


x) Man kann nicht mit Gewißheit beſtimmen, ob diefer 
Fiſcher durch das Gold das er bey fich führte gereizt, 
heimtich ſich wo niedergelaflen habe, over ob er auf der 
Keife nach Italien ums Leben gekommen fey. So viel 
ift gewiß, daß er fich niemals in Italien hat blicken laſſen, 
und dab man niemals wieder etwas von ihm gehört hat. 
Der: Ehurfürft ſelbſt druͤckt fih Aber diefen Umftand in 

einem 


654 Gefchichte der Mahlerey 
dinal Spinola San Ceſareo mahlte er ein Bild Adam 


und Eva darſtellend, welches große Schoͤnheiten hat. 


Er erhielt von Sr. Eminenz nur als Vergütung der 
Farben und der Leinwand, 500 Louisd’or. 


Unter der Regierung Clemens XI. wurde in Bor 
fogna, mie wir bald weitlaͤuftiger erzählen werden, 
die Clementiniſche Akademie geftifter. Man vertrauete 
Carlo die Würde eines Directors derfelben fo lange er 
lebte an, ob er fich gleich in Forli aufhielt, und ein Abs 


ſchnitt der Statuten ausdrücklich befiehle, jaͤhrlich aus 


dem Kreis der Mitglieder ein neues Oberhaupt zu 
erwählen. Ä | 


Das legte Werk, welches er am Ende feiner fer 
bensjahre mahlte, war ein Jupiter der gefäuge wird 
“für den Ehurfürften von der Pfalz, der ihn auch fehr 

reichlich belohnte. Endlich farb diefer achtungsmürs 
dige Künftler im J. 1719. | 


Wenn wir die Manier des Cignani genau unterfus 
chen, fo finden wir in derfelben eine Mifchung aus den 
fhönften Theilen des Eorreggio, Tizian, Guido und der 
Carracci, ohne daß fie der Mechode eines der genanns 
ter Künftier ähnlich if. Er folgte feinem Meifter auss 
ſchließlich, ſondern blieb ftets originell. Er befaß fers 


ner ein eignes Talent, womit die Natur auch den Cors 


reggio begünftige hatte, und welches fich in Feine Mes 


men 


gel faſſen läßt, nämlich die Figuren in fparfamen Raͤu⸗ 


einem Briefe an Carlo Cignani folgendermaßen aus... 
*“jo'-veramente avrei defiderato, che. il Fifcher avefle 
profittato fotto la difciplina d’un fi gran maeftro, mada 
- ch’ egli parti di qui con qualche contrafegno del mio 
gradimento, per Lei, nou ha piu lafciato faper di fe 
nuova alcuna.ꝰ ctc, etc, u | 
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men auf-eine bewundernswuͤrdige Art vergrößert darzus _ 
ftellen. . Cignani beobachtete eine ungemeine Michtigs 
keit und Grazie in den Umriffen, wählte das fchönfte 
aus der Matur und vereinte es mit den ausgefuchreften 
Theilen der größten Meifter. Seine Farbengebung 
zeichnet fich durch große Kraft aus, Die er aber keinesweges 
duch Schattenmaffen bewirkte; feine Beleuchtung ift 
ſtets deutlich, hell und verfiändlich; es fcheint als wenn 
die Sonne felbft feine Gegenfiände durch das mannigs 
falrige Spiel des Lichts und der Schatten belebte. Ale 
les verftand er endlich mit einer Anmuth und Verſchmel— 
zung zu bebandeln, die wirklich unerreichbar ift. 


Unter feinen Schülern find Marco Antonio 
Franceſchini und Luigi Quaini die vornehinften. 
Eheufalls zeichneten fich als folde Girolamo Bo— 
nefe, Antonio Caftellani, Giulio Vale 
riani, Giulio Benzi, Matteo Nanini 
und Francesco Bibiena ruͤhmlichſt aus. Dieſe 
waren alle aus Bologna gebuͤrtig. Unter den Ferras 
refern die feine Schule befuchten verdienen Maurer 
lio Scannavini und Jacopo DARoNIUN SEAN 
ju werden. 


Scannav ini wurde durch den Tod in der Bluͤ⸗ 
the feiner Fahre hingerafft, bat jedoch einige vortreffs 
liche Arbeiten hinterlaſſen; Parolini aber bewies 
tiefe Kenneniffe und einen großen Neichthuum der Phans 
tafie, welche Eigenfchaften vorzüglich an ver Kuppel. 
bemerkt werden, die durch feine Hand in der Kirche des 
Heil. Paulus zu Ferrara ausgeführt worden. 


Mitſchuͤler dieſer Mahler waren Stefano ke 
gnaniaus Mailand, Elemente Ruta und Antos 
| nie 
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nio Frantazzi aus Parma, Bonaventura kam 
berti aus Carpi, Girolamo Donini, der Pater 
Giuſeppe Alemanni aus Correggio, und zuleßt 
Carlo Rieci aus Modena. Alle dieſe Kuͤnſtler ge— 
hoͤren der Lombardey an; wenn ich aber die fremden 
aufzaͤhlen wollte, die die Akademie des Cignani in Forli 
beſuchten, — warde ich N wegen ihrer großen 
Anzahl ein Ende finden. 


Um dieſelbe Zeit bluͤhte in Modena —— 
Stringa, geb. im J. 1635, und nicht im J. 1683, 
wie durch einen Druckfehler im Ortandi?) ſteht. Er bil⸗ 
dete ſich nach den Werken des Lodovico Lana, und 
brachte es durch ſeine Studien nach den Muſtern in der 
Eſtenſiſchen Gallerie über welche er die Aufſicht fuͤhrte 
zu einer gewiſſen Vollkommenheit. Er wurde zwar in 
der Folge feines Amtes, ohne Daß ich den Grund am— 
geben kann, entledigt, allein vier Japre darauf, ode 
im 5. 1674 nahm. man ihn wieder in die Dienſte. 
Seine guten Werfe find in großer Anzahl in Modena, 
vorzüglich in der Chiela nuova, und dem Pallaft, aber 
auch in andern. Orten zerftreuet. Er verferrigte eben 
falls eine Kopie von dem Chrijtus della moneta, einem 
Werke des Tizian; und von einem Gemaͤhlde des Con 
reggio, welches die Jungfrau Maria vorftelle, wie fie 
vom Heil. Oeminianus und andern Heiligen emporge 
halten die Stade Modena fegnet. Stringa ſtarb 
im J. 1709, und hat viele Briefe uͤber verſchiedene 
Mahlereyen, die im geheimen Erzherzoglichen Archiv 
in Modena aufbewahrt werden, hinterlaſſen, woraus 
man ſchließen kann, daß er ein ae Kenner gu 
en feyn muß. 


Jaco⸗ 


y) Orlandi, Abeced. pittorico, 
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Jacopino Conſetti, ein Schuͤler des Strins 
ga, wurde im J. 1709 von dem Herzog RinaidolJ 
zum Aufſeher der Gemaͤhlde und Zeichnungen der Gal— 
lerie ernannt. Sm J. 1712 ging er nach Genua um 
für diefelbe Gemaͤhlde zu faufen, und ftatb im Jahr 
1726. Die Aufſicht der Herzoglichen Gallerie kam 
darauf in die Haͤnde ſeines Sohns Antonio Con⸗ 
fetti, geb. im J. 1686. Dieſer lernte die erſten 
Anfangsgruͤnde der Kunſt von ſeinem Vater, be— 
ſuchte darauf in Bologna die Schule des Gian Giu⸗ 
feppe dal Sofe, und auch eine Zeitlang die des Donas 
to Creti; als er darauf in feine Vaterſtadt zurückges 
ehrt war, brannte er. vor Begierde, die Kunſt dafelbft 
auf ihren Gipfel der Vollkommenheit wieder zu erhe⸗ 
ben, und gruͤndete daher in ſeiner Wohnung im J. 
1722 eine Akademie, worin nach dem Nackten gezeich— 
net wurde. 


So wie in allen Italiaͤniſchen Staͤdten, ſo war 
auch in Modena von den fruͤheſten Zeiten eine alte 
Mahler⸗Bruͤderſchaft vorhanden, die in der Folge in 
eine Akademie verwandelt wurde. Es muß diefe Afaz- 
demie fchon im J. 1500 geblüht haben, mie ich aus 
mehreren Stellen des Vedriani urtheilen kann; aber 
ich habe mich vergebens bemuͤht, genauere Nachrichten 
über ihren damaligen Zufland aufzufinden. In der 
Folge wurde ihr Flor mehrntals unterbrochen, bis 
endlich, wie ich eben erwähnt habe, Conferti im J. 
1722, in feinem Haufe eine Akademie des Nacken 
eröffnete), Ob fich gleich der Herzog Rinaldo ſelbſt 

| ihrer 


2) Giambatiſta Spanint, ber die Modenefifche 
Chronit des Tommafo Lancilotto abgefchrieben, 


Siorilo’s Gefchichte d. zeichn. Rünfte B. I. Tt leb⸗ 
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ihrer annahm, fo erlofch fie dennoch wieder aus Mans 
gel an Schülern, die fie befuchten. Endlich bewirkte 
der Herzog, daß öffentlich in feinem eignen Pallaſt 
im J. 1763 .eine neue Akademie der Mahlerey ass 
gründer, und onferti felbft zum Oberhaupt ders 
felben ernannt wurde. SDiefe dauerte noch eine Zeit 
lang nach dem Tode des Eonfetti, und hielt im J. 
1767 eine Sißung, worin Gianpietro Tagliays 
zwechi, der damals Secretaͤr berfelben war, einen 
Bericht von ihren Verdienften abftattere. Aber auch 
diefe Akademie hatte ein gleiches Schickſal mit den 
fruͤhern Verſuchen. Im J. 1788 fliftere man zuleßt 
in Modena unter dem Schuß des Herzogs von neuem 
eine Akademie, und erwählte zum Director derſelben 
den 9. Giufeppe Soli. Diefer Künftler bat in 
Bologna fiudierr, und gehörs unter die Schüler des 
Ercole Lelli. — 


Der eben erwähnte Gianpietro Tagliap 
zucchi bar viele Gemaͤhlde hinterlaffen, Die in Mor 
dena zerftrenet find; unter dieſen zeichnen fich zwey 
Kopien aus, von denen die eine nach dem Bilde deb 
Heil. Hieronymus ‚- die andre nach dem der Madonna 
della Scodella, welche von dem Correggio berühren, 
genons 


febte lange: Zeit hindurch am Hof, befleidete die Würde 
eines Auffehers der Garderobe, und unterrichtete die 
Söhne des Herzogs Ceſare in der Perfpective und For 
tification. Er ſtarb im J. 1636, und hatte, wie Be 
driani (p. 143) erzählt, in feinem Kaufe eine feht 
Befuchte Akademie der fehönen Kuͤnſte. S. Tirabojchi 
Biblioteca Modenefe, T.V. p.136. Gegen das Jaht 
1662 muß die Mahler s Academie in Modena ziemlid 
gebtäht haben, weil Vedrtänt feine Kaccolra de Pit- 
‚ori, Sculsori ed Architetii Modenefi, der “virtuola 
Accademia de pittori Modenefi” dedicierte. 
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genommen ift. Im Jahr 1728 erhielt er die Auffiche 
über die Sammlung des. Hofes, und flarb zuletzt im 
J. 1766. Man vertrauete darauf Die Sorge für die 
Gallerie :dem. Doctor Filiberto Pagani, einem 
Mahler, der feine Tage im J. 1775 endigee. Die 
fer hat ſich auch als Schriftſteller hervorgethan, und 
eine Bejchreibung der Gemaͤhlde und Bildhauerar— 
beiten, die man.in Modena ——— befannt ge 
macht 9. ' Du | 


Bon einer Mahler: Akademie in Reggio ſi nd. nue 
geringe Spuren vorhanden. Man weiß uͤbrigens, daß 
im Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts eine durch die 
ee des Ritters Pietro Defani gebluͤbt 

at. 
Odbſchon Ferrara, wie wir öfteren. Gelegenheit 
gehabt haben zu ſehen, viele ausgezeichnete Künftler 
hervorgebracht hat, fo ſank dennoch die Kunft dafeldft 
von ihrer hohen Stufe vergeftalt hiuab, daß, wie Cit⸗ 
tadella d) "bemerkt, gegen das Ende des ſiebzehnten 
Jahrhunderts kaum noch einige wenige mittelmäßige 
Männer vorhanden waren, die nur norhdärftig die 
öffentlichen "und Privars Aufträge erfüllen konnten, 
Selbſt diejenigen, welche von der Natur mehr Anlagen 
und Kräfte erhalten harten, fahen fich gezwungen, ihr 
Vaterland zu ei ‚ und ſich anderwärts auszus 
bilden. 
In 


a) Le Pitture, e le Scolture di Modena, deſtritte. Mo- 
dena 1771: 8. Beym Richardfon, T. III. p.681; fins 
de ich den Ritter Donzi als Aufjeher der Herzoglichen 
Sallerie in Modeng angeführt; diefer ift ſchon von mir 
in dem Abſchnitt, der dom Correggio handelt, erwähnt 

Wworden. 

b) Caralogo etc. 
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In dieſem Zeitraume bluͤhte in Bologna die be⸗ 
ruͤhmte Schule des Cignani, welche auch in der gans 
zen kombardey ein fo großes. Aufſehen erregte, daß ſich 
die Ferrarefi iſchen Kuͤnſtler dahin begaben, um ſich vers 
vollkommnen, zu koͤnnen.“ Unter dieſen thaten ſich 
Maurelio, ‚Ssaunapini und Giacomo Pas 
rolini, von denen fchon die Rede gewefen, rühms 
lichft hervor. Hier feße ich nur noch hinzu, daß der 
zweyte nach dem Tode des Scannavini der einzige 
Künftler war, der in Ferrara. die. Mahlerey mit einer 
gewiſſen Wuͤrde aufrecht erhielt. Er bemuͤhte ſich, ſei⸗ 
nen’ Lehrer in den Kinderfiguren und Geſichtsbildungen, 
ben —— aber im Faltenwurf zu erreichen. 


Parolini hinterließ mehrere Schuͤler, unter 
denen ſich auch ſein Sohn Ferdinando befand. 


Ein Zeitgenoß der eben genannten Mabhler, war 
Francesco Ferrari, dem es juerft gelang, einen 
reinen Geſchmack an derjenigen Gattung yon Mah— 
lereyen in Ferrara zu verbreiten, welche die Architec 
sonifchen Zierrarhen umfaßt. Er arbeitete SI 
in Wien für den Kaifer Leopold. 


| Giufeppe Avanzi, und ass, Sca 
la waren gute Theaters Mahler; Antonio Feliece, 
ein Sohn des Ferrari, that ſich wie fein Vater in der 
Darftellung Acchitectonifcher Ornamente hervor. is 
rolamo Mingozzi, die. Poggi,- Bincenzo 
und Giovanantonio Volari, verdienem ebens 
falls wegen ihrer Verdienſte um diefe Gattung der 
Mahlerey genannt zu werden; ſie folgten Theils mehr 
Theils weniger den Zußftapfen. ber Bibbiena in 

Bologna. 
Ich 
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‚Sch übergehe den Giuſeppe Zola, Fran—⸗— 
cesco Bianchini, Giambatiſta und Carlo 
Cozza, Öiacomo Filippi und Die zwey Neffen 
Gianfranzesco Braccioli und Giufeppe 
Sacchinelli, welche alle ihre Bildung i in der Schus 
le des Erefpi zu Bologna erbieften. Facchinelli 
hat unter dieſen ſeinen lebrer in“ mehreren Theilen 
binter ſich gelaſſen. 


Girolamo Gregor, der den —— des 
Gian Giuſeppe del Sole genoſſen hat, verdient nebſt 
vielen feiner Zeitgenoſſen keiner genauen Erwähnung. 
Ich verweiſe in dieſer Hinſicht auf den Cittadella, der 
nicht allein das Leben, ſondern — bie. Werke bieſer 
Kuͤnſtler beſchrieben bat. 


Sch komme jeßt wieder auf einen | mehr — 
Mailaͤndiſchen Kuͤnſtle Andrea Ferrari, ber 
jwar eigentlich Bildhauer war,‘ aber nach Bologna 
reigte, um die Kunft vom Giufeppe Mazza zu ers 
lernen, und mit dieſem in der Folge vieles gemeins 
fhaftlich ausführt. Im Jahr 1722 ließ er fich in 
Ferrara nieder, und genoß die ausgezeichnete Ehre, 
daß ihm die oberfte Aufficht über die Studien in dee 
im J. 1737 geftifteren Akademie der Bildhauerey und 
Baukunſt oͤffentlich uͤbertragen wurde. 


Von Antonio Contri, einem Mahler, der 
ſich durch die Kunſt, Gemaͤhlde von der Leinwand abs 
zunehmen, viel Ruhm erwarb, werde ich, wenn ich eis 
nige in der Lombardey gemachte und die Künfte betref⸗ 
fende Erfindungen aufzaͤhle, genauer reden. 


Was die Clementiniſche im Zeitraum des Cigna⸗ 
ni m Bologna geftiftere Akademie und ihren Stifter 
Tt 3 den 
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den Grafen Marſigli betrifft, fo werde ich am gehöriı 
gen Orte darüber. reden, indem es mir jeßt erlaubt 
fegn wird, noch einiges über werfchiebene Bologneſi⸗ 


ſche Kuͤnſtler hinzuzufuͤgen. 


Luigi Quaino war der Sohn eines Fran— 
cesco, der ihn auch in den Anfangsgründen der Kunft 
unterrichtete; er ging darauf in die Schule des Guer— 
cino und aus diefer zum Carlo Cignani, feinem 
Anverwandten, über. Quaino lebte eine Zeitlang in 
Frankreich mit feinem Blutsfreunde Marco Antonio 
Srancefchini, und mahlte vereint mit diefen den gros 
Ben Saal des Raths von Genua. Cine feiner vors 
erefflichften Arbeiten ziert den Hauptaltar der Kirche 
des Heil. Perronius, wie auch eine andre die Kirche 
des Heil. Nicolaus, | | ” 


Aus der: Schule des Canuti ging Giovanni 
Giuſeppe Santi hervor, der mit der Geſchick⸗ 
lichkeit feines -Lehrers in der Darftellung der Figuren 
viele Kenntniſſe der Perfpeetive vereinigte, und nicht 
allein in feinem Vaterlande, fondern auch in Verona, 
Mailand, Udine u. ſ. w. ſehr lobenswuͤrdige Wer⸗ 
ke hinterließ. | | 


Zeitgenoffen des Santi, und verdienſtvolle Kuͤnſt⸗ 
ler, waren Marco Antonio Chiarini, Gio— 
vanni Antonio YBurini, und Carlo Am 
tonio Rombaldi. Chiarini that fich vorzüg 
lid) durch feine. gefällige Manier in Perfpectivifchen 
Vorſtellungen, Zierrathen, u. ſ. w. ruͤhmlichſt her 
vor. Er arbeitete daher nicht allein am Hof zu Mor 
dena in Geſellſchaft des Figuren-Mahlers Sigis⸗ 
mondo Caula, ſondern auch in Mailand en 

. nn am 
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Lanzani; in $ucca mie dem! Giovanni Giu— 
ſeppe del Sole, und zulege felbit in Wien mit 
dem ebengenannten Lanzani. Hier befchäfftigte ihu 
vorzüglich dee Prinz Eugen von Savoyen. En 


Burini hat nicht nur viele ſchaͤtzbare Gemähls 
de in Bologna ausgeführe, fondern auch den Pallaſt 
der Marcheſen Albergati zu Zola in der Nachbarfchaft 
jener Stade mit mehreren Werfen feines Pinfels vers 
ziert, | | 


Carſlo Antonio Rombaldi, zeichnet fi ° 
durch eine gewiſſe Kraft des Kolorits und des Helldun⸗ 
kels aus, welche uns zumeilen in Erflaunen feßt. 
In der Kirche der Heil. tucia in Bologna wird von 
feiner Hand ein vortrefflichesg Gemaͤhlde, welches den ._ 
Tod des Heil. Franciscus Saverius darftellt, aufbes 
wahre.  Diefer Künftler har ebenfalls vieles in Tu⸗ 
tin,. Theils in Dehl, Theils in Fresco, im Luſtſchloß 
des Königs, eneria genannt, ausgeführt. 


Wir kommen jegt auf einen Zeitgenoffen der 
eben aufgezäßlten Künftfer, die zugleich insgefamme 
Mitglieder der Elementinifchen Akademie waren, naͤm⸗ 
lich auf den berühmten eu | 


Marco Antonio Franceshini, 
- geb. 1648, gell. 1729. 


Jemehr ich die vielen reizenden Werke des Frans 
ceschini bewundere, defto mehr glaube ich in ihnen 
das letzte Auflodern der Flamme der Schule der Cars 
racei wahrzunehmen, denn. wenn fich auch mehrere 
Kuͤnſtler Theils in diefer, Theils in jener Öattung ders . 

u Tt 4 geſtalt 
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geftalt hervorthaten, daß fie auch zuletzt einen ausge 
breiteten Ruhm erlangten, fo offenbart fich dennoch 
in. ihren Arbeiten nicht mehr der Einfluß jener Schu 
fe, jondern der zweyer andrer angefehener Künfler, 
eines Meapolitaners und Genneſers. Luca Gion | 
dano war der Menpolitaner und Benederto Gaw 
li dee Genuefer, die fich niche nur durch ihre gefällis | 
ge und üppige Manier in ihrem Vaterlande den größr 
ten Ruhm erwarben, fondern auch den allgemeinen 
Beyfall in Rom, Florenz, Venedig, der Lombardeg 
und felbft in auswärtigen Gegenden davon trugen, 
Man fann mit Recht fagen, daß fich die Lombardifce 
Manier, oder ihr Vorbild der Correggio, ausgeatte, | 
durch einen Lanfranco und Pietro da Cortona nad 
Rom, Florenz u. few. verbreitee habe, und daß fie 
vielfältig durch Giordano modiftciert, wieder in die 
Lombardey zuruͤckgekehrt ſey. Ich werde aber diefen 
merkwuͤrdigen Punct der Kunſtgeſchichte bald genauer 
abhandeln. — Franeeſchini empfing die erſten An— 
fangsgründe der Kunſt vom Giovanni Maria Gall 
Bibbiena, bildete fid) aber weiter unter der Leitung 
des Carlo Cignani aus, der ein Zögling des Albani, 
alfo eines Schülers der Sarracei war. In der Schu 
le des Cignani fing er an Werfe nad) feiner eignen Ev 
findung zu mahlen, und machte fo reißende Fortſchtit— 
te, daß ihm niche nur fein Lehrer den übrigen vorzog, 
fondern auch feine Mitſchuͤler ſelbſt ihn aufrichtig liebten 
und fchäßten. Cignani bediente fi) daher unſers 
Künftlers, Theile Gemaͤblde zu entwerfen, Tpeils meh⸗ 
rere derſelben ſowol in Oehl als auch in Fresco zu vol 
lenden; ja er trug ihm fogar auf, die Cartons für vers 
fehiedene Werfe zu verfertigen, 


In 
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In einem der vielen Bogen, welche ſich unterdem 
Yortifo dee Serviten befinden, führte Francefchint 
eine Arbeit aus, die ungerheilten Beyfall erhielt; 
und als Carlo Cignani nach Forli gereißt war, berief 
er ihn zu ſich dahin, damit er ihm bey feinen Arbeis 
ten in der Capelle des Heiligen Joſephs der Philips 
piner hülfreiche Hand Teiften möchte. Hier wurde 
ihr freundfihaftlihes Band noch enger gefnüpft, weil 
ihm Cignani feine Nichte, die Schwefter eines bras 
ven Künftlers, Luigi Quaini, mit dem er auch in der 
Folge mehreres vereint ausfüprte ‚jur Gemablin gab. 


Zu Maſſa Lombarda mahlte er in der Kapelle 
‚des Heil. Sebaftians, in der den Karmelitern anges 
hörigen Kirche; aber unter den vielen Werken, die er 
in feinens Vaterlande verfertigte, verdienen wegen ih⸗ 
rer außerordentlichen Schönheit die Kuppel und vers 
fehiedene andre Sachen in der Kirche der Hell. Cathe⸗ 
tina Bigri, genannt La.Santa oder Corpus Domini, 
erwähnt zu werden. Unter diefen zeichnet fich befons 
ders das große Gemählde auf dem Hauptaltar, wels 
ches die Communion der Apoftel vorftelle, aus 9). 


Franceſchini arbeitete vieles für den Prinz von 
tichtenftein, und — vereint mit dem Quaini 
einen 


c) Diefe Arbeit wurde etwas wegen der Compoſition, die 
er zum Theil von dem Barozzi entlehnt hat, angegrifs 
fen. Uebrigens ift fie meifterhaft ausgeführt. Frances 
ſchini fol diefes Gemählde zuerft in Oehl gemahlt Has 
ben; weil aber wegen des ungemöhnlihen blendenden 
Lichtes, das in die Kirche fallt, nirgends ein fchicklicher 
Daß, woman es hätte betrachten können, gefunden twurs 
de, son neuem mit Waflerfarben- verfertige haben, wo⸗ 

durch er den Glanz des Oehls vermied. 


Tt 5 
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einen Saal im Herzoglichen Pallaft in Modena. Im 
Jahr 1702 wurde er nach Genua berufen, um das 


felbit die mweitläuftigen Säle des großen Rathes mit 
Gemälden zu ſchmuͤcken; er unternahm auc die Ars 


beit mit dem Benftand feines Anverwandten, feines 
Schülers Francesco Antonio Meloni, und des. Toms 
mafo Aldovrandini, eines Künftlers, der fich. befons 
ders auf diejenige Gattung der Mahlerey, welche die 
Architectonifchen Zierrathen umfaße, gelege, und «6 
darin zu einer berwunderungswerthen Vollkommenheit 
gebracht hatt. Im J. 171 1 erhielt er ebenfalls eine 
Einladung nah Rom zu kommen; er begab ſich aud 
dahin, „und mahlte mehrere Werke, für den Pabft 
Clemens den XI, der ihn aus Hochachtung zum Rits 
ter des. Chriftus: Ordens ernannte, von welcher Würs 


de er aber, fo Lange fein Lehrer Cignani lebte, aus 


Liebe gegen denfelben und Beſcheidenheit, Leinen Ge 
brauch machte. Während feines Aufenthaltes in Rom 
ftiftere er mit dem Carlo Maratta eine innige dauer⸗ 


hafte Freundſchaft. 


Im Jahr 1714 kehrte Franceſchint er Genus 
zuruͤck, und mahlte in der Kirche der Ppilippiner. 
‚Allein ich wuͤrde Fein Ende finden, menn ich die 
große Anzahl feiner Arbeiten durchgehen wollte, da 
ber ich den Leſer auf den Zanotti,verweife. 


Unter feinen Schülern thaten fi ch Girolamo 


Gatti, Giacinto Garofalini, Franceſco 


Meloni, Giacomo Boni und Antonio 
Roſſi, die zugleich alle Mitglieder der Clementi⸗ 
nifchen Akademie waren, rühmlichft. hervor. Da 
er mit Arbeiten. überhäuft eine, Zeitlang genoͤthigt 
ward, fein Vaterland zu verlaffen, fo vertrauete er die 
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Leitung feiner Schüfer, die ihm fehr am Herzen Tagen, 
dem Ritter Donato Eretian. 


Sraneefchini lehnte die Einladung des Churfuͤr⸗ 
ſten von der Pfalz und des Röniges von Spänien ab. 
An feinee Statt kam Luca Sordano an den Spanis 
hen Hof. Was feine Manier berriffe, fo gleicht fie 
jwar, vorzüglich in feinen erften Arbeiten, der feines 
tehrers Cignani, jedoc) bildete er fie mit der Zeit durch 
eine gewiſſe Lieblichfeit des Colorits und Zartheit. zu 
einer neuen eigenchümlichen um, die allgemeinen Bey⸗ 
fol fand. . Man fann.übrigens nicht leugnen, daß 
man in allen: feinen Werfen nur zu viel Manier oder 
Gleichſoͤrmigkeit in den Phyſtognomieen, Händen, Füs 
Ben, Stellungen und vorzüglich in den Kinderfiguren 
wahrnimmt. :Diefe haben ftets das Anfehen von 
Zwillingen, und dennoch. verdient Francefchini unfre 
größte Hochachtung, weil fich in ihm die letzte Einwirs 
fung der Schule der Earcacci offenbarte, 


Um diefe Zeit blühten verfchiedene vortreffliche 
Künftler, die, wie wir. gleich fehen werden, der Clemens 
‚sinifchen Akademie angehörten, auch fallen in diefen 
Zeitraum Giovanni Öiufeppe del Sole, Dos 
nato Ereti und Aureliano Milani, die ihs 
ve Bildung der Schule des Lorenzo Paffinelli 
verdanfen, .. — | 


Giovanni Giufeppe (geb. 1554. }. 1719) 
war der Sohn des Antonio Maria del Sole, 
eines braven Landfchaftmahlers, der die. Kunft unter 
‚der Leitung des Albani. erlernt hatte. Del Sole 
wurde anfänglich der Schule des Domenico Mas 
ria Canuti übergeben, ba diefer aber im J. 1672 


nach 
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nach Rom reißte, ſo empfahl er ihn nebſt einigen 
andern ſeiner Schuͤler, dem Paſinelli. Die Fortſchrit⸗ 
te Die er machte waren fo reißend, daß er in kurs 
zer Zeit. mit vielen Aufträgen überhäuft wurde, und 
nicht nur die Schule des Pafinelli verlaffen, fondern 


auch eine eigne in feiner Wohnung "errichten. mußte, 


In feinem Vaterlande arbeitete er auch mit fo vielem 
Beyfall, daß er einen Ruf nach Parma erhielt, wos 
feldft ee vereine mie Aldovrandini das Gewölbe 
eines großen Saals verzierte. Er begab fich ebenfalls 
nad) Lucca und arbeitete dort in Gefellfchaft mit Mare 
Antonio Ehiarini, wie. auch nad Verona. 


Giovanni Giufeppe, dev von der Natur mit den 
größten Geiftesgaben ausgerüftee war, bemühte fi 
ftets, auch die fchwierigften Theile welche füch ihm im 
Studium der Kunft entgegenfeßten, zuburchdeingen und 
bat zwar viel, aber nicht ſehr viel hinterlaſſen. Seine 
früheften ‚Arbeiten verrathen den Nachahmer des Pas 
finelli, feine fpäteen aber etwas eigenthümliches , das 
fie von den Werken jenes Künftlers ſehr gut unters 
ſcheidet. Ob er fehon feinen Lehrer in vielen Theilen, 


vorzüglich was die Anmuth betrifft, nicht erreicht hat, 


fo glüchte es ihm dagegen, ihn In andern zu uͤbertref⸗ 
fen. Merkwürdig ift es, daß er ſich ſchon ziemlich 
bejahrt in Mückficht verfchiedener Theile der Mahler 
ren bald auf die Manier des Guido, bald auf die des 
udovico Sarracci fegte, und ſich dadurch, ob er gleich) 
ftets feine Anmuch und Grazie beibehielt, felbft ets 
was hinabfegte. Wir haben alfo hier wieder einen neuen 
Beleg der fchon oben gemachten Behauptung, daß es 
wirklich nicht fo leicht fey, feine Manier zu vertaufchen, 
wie fi wohl mancher einbilvder. 
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Del Sole hat viele felbft auslaͤndiſche Kuͤnſt⸗ 
fee gebildet, und unter den Mirgliedern der Akademie 
den Felice Torelii, Cefare Öiufeppe Mas 
zoni, Giambatiſta Grali und Francesco 
Monti. Unter den Modenefern, die feinen Uunter⸗ 
richt genoffen haben, verdient Srancef co Eonfets 
ti rn au werden, 

| | r 

Vonato Creti Cab. 1671. 4 — beſuch⸗ 
te anfänglich die Schule eines gewöhnlichen Maͤhlers, 
ging darauf zu der des Pafinelli über, ſtudierte im 
Pallaſt Fava, und wurde von dem Beſitzer deffelben, 
einem wahren Mäcen für "die Künfte, ungemein uns 
terſtuͤzt. Schon in einem Alter von funfzehn Jahren 
verfertigte er für Diefen ein kleines Gemaͤhlde, das 
alle Erwartungen weit überftieg; er arbeitete ferner 
viele andte Sachen’ imd erhielt zulege von dem Gras 
fen von Movellara eine Einladung nebft Giufeppe Cars 
pi, fich dahin zu begeben und verfchiedenes auszufühs 
ren, das auch mit. allgemeinem Beyfall aufgenommen 
wurde. Eins feiner fehönften Werfe habe ich im 
Pallaſt Fava gefeben; es ftelle den Alerander vor, wie 
er beym Gaſtmahl feines Vaters Philipp, das diefer 
bey feiner zwenten Hochzeit mit der Cleopatra anges 
ftelle harte, den Schlag, den ihn derfelbe verfeßen will, 
ausweicht. Dieſes ob zwar Pleine Gemaͤhlde Hat 
dennoch alle Vollkommenheiten, dieein vollenderes Kunfts 
wert in Mückficht der Zeichnung, des Colorits und 
Ausdtucks beſitzen muß; 


Fuͤr den Grafen Perpoli und Marco Sbaraglia 
mußte Creti ebenfalls mehrere Bilder verfertigen. 
Die große Anzahl, die er vorzüglich für den zwenten. 
Ä ausgeführt hat, bewundert man im oͤffentlichen er 


\ 
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Loft oder -in der. Wohnung des Gonfaloniers, . Creti 
ftarb im. J. 1749, und hinterließ verfchiedene Schhs 
ler, worunter ſich Ercole Graziani und Dos 
menico Fratta, beyde une ber Audi, 
mn hervorthaten. 


Was die Manier dieſes Aanfllers betrifft, ſo 


nimmt man in ſeinen Werken eine den Italiaͤniſchen 
Meiſtern ganz ungewoͤhnliche, und ihm in der That 
einzige ſehr fleißige Mechaniſche Ausführung wahr; 
feine Farbengebung iſt lebhaft, fein Faitenwurf aber 
etwas ſchneidend, und der Ton worin er verfaͤllt gelb⸗ 
lich, eine Sache, die man vorzüglich in den zwey gro⸗ 
Ben Gemälden die von ihm in der Kirche der Madon- 
na di S. Luca aufbewahrt werden, bemerfe; übrigens 
- waren dieſe zwey Gewählde ,..renn ich nicht irre, die 


legten, die er verfertigt bat. Dieſe Mängel wird man 
aber niemals in feinen mit der Feder entworfenen Zeihe 
nungen bemerfen,, die uns dagegen durch ihre Schiw 


beit und Küpnpeit in are fegen. 


Der dritte von mir ale ein Sprößting der Schw 


le des Pafinelli erwähnte Künftler war Aurelio Mi 
lani gebohren im J. 1675. Als Jüngling wurden 
in den erften Grundſaͤtzen der. Kunft von feinem Onfel 
Giulio Ceſare Milani unterwiefen,, begab firh darauf 
in die Schule des Pafinelli und ging zuletzt zum Le 
fare Öennari über. Aber auch in diefer blieb er nicht 
lange, weil er die Abſicht hegte, fich ſelbſt zu bilden. 
Zanotti vermuthet, es babe fich in der Phantaſie des 
Milani zulege der lobenswerthe Gedanke entfponnen, 
die Manier der Carracci in ihrer Reinheit wieder her⸗ 
zuftellen, aber ee feßt auch richtig hinzu, dag um die 
fen. VBorfag auszuführen. dieſelbe Kunſt, 1 ich 
| | ene 
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jene durch ein ununterbrochenes Studium erworben 
"haben, nörhig geweſen fey, und daß er denfelben Weg, 
worauf fie gegangen waren, hätte betreten müffen, uns 
mit Sicherheit. nach den tiefften Principien arbeiten 
und ſich zu der Höhe worauf er jene erblickte empors 
ſchwingen zu Pönnen. Wie dem auch ſey, Milant 
fopierte viele Werke der Carracci und reißte, begierig 
feinen Sig zu verändern, mit Empfehlungsfchreiben 
verfehen nach Rom. Hier fam er im J. 1719 an, 
und führte außer verfchiedenen andern Arbeiten für den 
Prinz Panfili eine Gallerie aus, die man in dem Pals 
laft deffelben al corfo bewundert und als feine befte 
Arbeit anſehen kann. In Bologna malte er zwey 
Bilder, von denen das eine die Heil. LUrfula, das ans 
dre die Auferftebung des KHeilandes vorftelle, und 
worin fich ſehr deutlich die Studien offenbaren, die er 
nach, den Werken der Carracci gemacht bat. Seine 
Zeichnung ift dreift und frey, feine Zarbengebung aber 
ohne Abwechſelung und Lieblichkeit. 


Milani ftarb im J. 1749, nachdem er fowol in 
Bologna als auch in Mom eine Schule eröffnet und 
einige wenige Schüler gebildet hatte. - Unter dieſe rechs 
nee man den Ginfeppe Marchefi genanıe Sans 
fone, ‚der fi nach der Abreife des Milani in die 

Schule des Srancefhini begab, den Eriftoforo 
Terzi und Antonio Gionima, die fi darauf 
der teitung des Öiufeppe Erefpi anvertraueten. 


Ich darf hier einen andern verdienftvollen Künfts 
ler und Schüler des Pafinelli, nämlich den Giam— 
pierro Cavazzoni Zanotti, nicht mir Stils 
ſchweigen übergehen. Er ift zwar in Paris im J. 
1674 gebohren worden, gehört aber mit vollem Recht 

den 


672 Geſchichte der. Mahlerey 


den Bolognefern an, weil er ſchon als ein zehnjaͤhri⸗ 


ger Knabe der Schule des Paſinelli uͤbergeben wurde. 
Ohnezweifel hat ſich Zanotti den groͤßten Ruhm durch 
ſeine proſaiſchen und dichteriſchen Werke erworben, von 
welchen der Leſer beym Fantuzzi ein genaues Verzeich⸗ 
niß finden wird. Hier werde ic) nur diejenigen aufs 
zählen, die mit der Mahlerey in Beziehung ftehen ‘). 
Diefer gelehrte Mahler ftarb im G. 1765. 

| Sn 


.d) I. Dialogo in materia di Pitture di Giov. Pietro Ca- 
vazzoni Zanotti; eingerüct in die Offervarioni criti- 
che in difefa del Marchefe Giov. Giufeppe Orfi. etc. 

- Venezia, 1710. 8... 

II. Lettere familiari feritte od un Amico in difefa del 
Conte Carlo Cefare Malvafia, autore della Felfina 
Pittrice. Bologna, 1705. 8. 

III. Lettere a Giov, Battifta Cofta, pittore in Rimini, 
intorno all’ opere, verò nome e cognome, e patria 
di Guido Cagnacci, pittore, 

IV. Nuovo fregio di gloria a Felfina ſempre pittrice 
nella vita di Lorenzo Pafinelli pittore Bologneſe. Bo- 
logna, 1708. 4. 

V. Aggiunte alle Pitture di Bologna, dell’ Ascofo Ac- 
cademico, etc, | 

VI, Storia dell’ Accademia Clementina di Bologna ag- 
gregata all’ Inftituto delle Science e dell’ arti. Vol, 
I. II. Bologna, 1739. fol. ⸗ 

VII. Avvertimento per lo incamminamento di un gio- 
vine alla pittura. Bologna, 1756. 8. 

VIII. Deferizione ed Illuftratione delle Pitture di Pelle. 
grino Tibaldi e Nicolö Abbati,. efiftenti nell’ Infi- 
tuto delle Scienze, Venezia, 1756. fol. max, Dies 
fes Werk enthält: | 

1. Vita di Nicolö Abbari celebre pittore. 
2. Vita di Pellegrino Tibaldi, etc. 
3. Differtazione fopra la maniera di Pellegrine Ti- 
al A 
Nergl. Faneuzzi, Notizie degli Scrittori Bologneli, 
T. VIII. P. 286. fq. 
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In demfelben Zeitraum bluͤhten Raimondo 
Manzini, Cefare Mazzoni und viele Andre, die 
‚bier nicht genauer erwaͤhnt werden koͤnnen. Ich vera 
weiſe den Leſer deshalb. auf die Gefchichte des Zanorti- 
und die Nachrichten, welche fich im Dritten Bande-der 
Felfina Pittrice befinden, a ® E 


Eine ausführlichere Erwähnung verdient - dar 
gegen: pe — 
Giuſeppe Maria Erefpi , ua 
genannt il Spagnolo, u. 
geb. im J. 1665, 1747. 


4 u. 


..% 
tee 


Er lernte die Anfangsgruͤnde der Zeichenkunft, 
beym Angelo Michele Toni und nachher in der Schule 
des Canuti. Da ihm aber die Meifterwerfe im Klo— 
fter von S. Michele in, Bofco vorzüglich gefielen, fo 
ſtudierte er dieſe faft ausſchließlich, und erhielt bey 
dieſer Öelegenheit den Beynamen der Spanier. Es 
pflegten fich nämlich die daſelbſt arbeitenden Juͤnglinge 
ſcherzend mit fremden Mationglnamen zn belegen, und. 
unferm Künftler fiel der des, Spaniers zu. Theil. - Als, 
fie aber während ihrer Studien auf die großen Schwies 
rigkeiten der Kunſt fließen, fo verließen fie alle die bes 
tretene Bahn, und nur allein Spaguolo blieb übrig, 
der mit einer bemundernswürdigen Thätigkeit feine, ans. 
gefangenen "Arbeiten fortſetzte. Diefer brennende Eifer 
ſich zu vervollfommnen bewegte die Geiftfichen derge⸗ 
ſtalt, daß fie nicht, nur den Juͤngling mit Feuerung.- 
und Speife unterftüßten, ſondern auch in jeder Rücks 


ſicht huͤlfreiche Hand leiſieten. 

5 Creſpi kopierte mehrmals mit einer unglaublichen 
Thaͤtigkeit alle daſelbſt vorhaudenen Meiſterſtuͤcke, und 
Fiorillo's Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte. B. I. Uu brach⸗ 
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brachte es dahin, daß er ſo wol von den Geiſtlichen 
als auch ſelbſt von Canuti verſchiedene Auftraͤge erhielt. 
In der Zeit, als er gerade beſchaͤftigt war ein Gemaͤhlde 
des Lodovico Carracci, naͤmlich die: brennende Küche 
zu kopieren, befanden fih Carlo Maratta von Ron 
‚und Cignani im Klofter, um die dafelbft befindlichen 
Werke zu betrachten, und als jener Künftler einige 
Zeichnungen des Jünglings zu ſehen bekam , fo feuerte 
er ihn nicht allein noch mehr an, fondern machte ihm 
auch den Borfchlag, in feiner Gefellfehaft nach Rom zu 
reifen. en 2 


Creſpi wurde in der That vom Canuti allen feinen 
übrigen Mitſchuͤlern dergeſtalt vorgezogen , daß felbfl 
die Neffen diefes Meifters Höchft erbittere alles anwand⸗ 
ten ihn zu verdrängen, und er fich zulegt, um die allge 
meine Ruhe wieder Herzuftellen, genoͤthigt fahe die Schule 
zu verlaffen. Er befuchte darauf eine Zeitlang die 
des Cignani, und fing an fi durch feine Fünfs 
Terifche Geſchicklichkeit öffentlich einen Dramen zu er— 
werben: Die Kopien die er verferrigte wurden ſelbſt 
von den geuͤbteſten Kennern für Originale gehalten. 


Nachdem er ſich einige Zeit hindurch in Venedig 


und Parma aufgehalten, und durch das Studium der 
daſelbſt befindlichen großen Vorbilder anfepnliche Fort 
ſchritte gemacht hatte, begab er fich in fein Vaterland 
zurück, und ſtellte dafelbft ein Gemaͤhlde öffentlich aus, 
welches den. Kampf des Herkules mit dem Antäus ab 
bilder, und mit ungerheiltem Beyfall aufgenommen 
wurde. Ben diefer Gelegenheit ereignete fich.ein for 
derbarer Vorfall, den ich bier Fürz erzäplen will. Det 


Reetor des Collegiums der Spanier, der ebenfalls dieſes 


Bild gefehen und fo viel von dem Spanier gehört Be 
| ut u Nne 
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ließ eilend den Urheber Herbeyrufen, und redete dieſen 
Da er angekommen war, wegen feiner Perſon, u. ſ. w. 
in feiner Mutterſprache an. Creſpi beſaß fo viel Ges 
genwart des Geiftes, "daß er gleich Aus dem Stegereif 
einige artige Erdichtungen vorbrachte; "er erzählte, daß 
er aus Caſtilien gebürtig aber in’ früher Jugend nach 
Bologna gebracht worden fey, daß er alle ſeine Ans! 
verwandten verloren: babe, fich nicht einmal mehr in 
feiner Nationalfprache ausdrücken Fönne, und: mas ders: 
gleichen mehr war. Der getäufchte Rector bezeigte 
ibm daher feine größte Achtung und gab ihm in der 
Folge mehrere Auftraͤge. 


gu Piſtoja malte Cieſpi vereint mit Chiatini. 
Die Decke der Kirche des heiligen Francisecus von Paos 
la; ebenfalls verfectigte er vieles für den Prinz Eugen. 
von Savojen und vollendete unter andern einen Achill 
der vom Chiron in der Kunft den Bogen zu ſpannen 
unterwieſen wird. Als er aber dieſes Bild verbeſſern 
wollte, ſo ſtellte er den Chiron vor, wie er dem Achill 
wegen eines Fehlers einen Tritt gibt, eine Idee, welche 
Algorotti e) mit Grund angegriffen, Luigi Creſpi das, 
gegen, der Sohn unſers Kuͤnſtlers, vertheidigt hat. 
Creſpi beſaß uͤberhaupt einen großen Reichthum von 
Bizarren Ideen, daber er auch, als er den geraͤumigen 
Saal im Pallaft Peppoli mahlen mußte und das. 
Wapen diefer Familie, welches in einem Schachbrete 
beſteht, vorfiellen wollte, auf den Gedanken fiel, eine 
Verſammlung der Götter abzubilden, die ſich in vers 


fchies 


e) Algarotti, faggio fopra la pittura. p. 34. Die Vers 
theidigung des Erefpi befinder fich im ——— Bande der 
Felſina pittrice. 
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fchiedenen anmuthigen Sean — buch das 
Schachſpiel ergoͤtzen. 


Fuͤr Ferdinand Grosherjog von Toſcana unter⸗ 
nahm Spagnolo viele Arbeiten, auch aͤhzte er eine, 
Saͤmmlung der laͤcherlichen Poſſen des Bertoldo, Ber⸗ 
toldino, Cacaſenno u. ſ. w., worunter er den Namen 
ſeines Freundes Mattioli feßte, > ‚welchen er flets auf 
das. feeundjchaftlichfte beyſtand. 


In einer neuen amd völlig, ungemößntichen. Mai 
nier mahlte er die fieben Sacramente für den Cardinal 
Ottobuoni, wodurd) er fich nicht allein den Beyfall 

diefes Cardinals fondern auch den von ganz Rom ers 
warb f). Er mußte daher für S. Eminenz noch zwey 
andre Gemaͤhlde, nämlich, den Tod des Heil. Yofefs 
und eine Heilige Familie verfertigen ). Ich würde 
aber fein Ende finden, wenn ich diejenigen Werke auf 
zählen wollte, Die er zum Theil für den Ehurfürften 
von der Pfalz, theils für den Prinz von kichtenftein 
und andre hohe Perfonen in ziemlicher Anzahl vollens 
det hat. Einen vorzüglichen Gönner und Verehrer feis 
ner Verdienſte fand er an dem Cardinal fambertini, 
der ihn auch, als er im J. 1740 unter dem Namen 
Benedict der vierzehnte den Beiligen u; beftieg, 

| zum Ritter ernannte. 
Es 


— N Diefe fieben Sika befinden fich — in 
— - der Dresdener Gallerie, und find von Riedel, dem u 
feher derfelben, in Kupfer geflochen worden. 


£) Auch diefe zwey Gemaͤhlde famen nach Dresden in die 
Sammlung des Grafen Brühl, wo fie aber jetzt aufbes 
wahrt werden, ift mir unbefannt. Bon den erwähnten 
ſieben Sacramenten find glei nach ihrer Erfcheinung 
vortrefflihe Kopien genommen worden, die heut zu Tage 
ein Zimmer im Pallaſt Albani in Urbino zieren. 
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Es iſt fehr zu bedauern, daß Spagnolo von der in 
‘den damaligen Zeiten ſehr üblichen aber vermwerflichen 
Methode Gebrauch machte, daß er nämlich auf die 
fchlechteften mit weniger Farbe bedeckten und von Oehl 
Durchdrungenen Gründe mahlte, und diefe durchfebets 
nen ließ. Ueberdies bediente er fich gewiffer Farben, 
als des Schuͤttgelb, einiger Lacke und andrer Subſtan⸗ 
zen, die ohne Dauer waren; mahlte alles alla prima 
mit ungemeiner Schnelligkeit und ſtarken Pinfelftrichen 
in der Manier des Sarravaggio, und bewirkte Dadurch, 
daß alle feine Gemählde dergeftalt nachdunkelten, daß 
nur wenige dem völligen Untergang entwichen find. 
Die Köpfe allein, die fehr erhellt find, weil er fich 
ſtet s eines hohen Lichtes bediente, treten noch aus dem 
übrigen Dunfel hervor °). Ä 


Creſpi hinterließ mehrere Schüler, unter denen 
vorzüglich Antonio Gionima große Hoffnungen ers 
regte, aber durch den Tod in der Blüthe feiner Jahre 
hingeriffen wurde. Ebenfalls bildeten ſich unter feiner 
feitung Giacomo Rambaldt, der Ritter Pans 


dolfo Titii), Giovanni Sorbi aus Siena, 
| | Brass 


 h) Sn Bologna hörte ich, daß Spagnolo abfichtlich die Ges 
maͤhlde fo verfertige Habe, daß fie bald zu Grunde gehen 
mußten, um dadurch die Eigenthümer zu neuen Beftelluns 
gen zu zwingen. Sch kann jedoch diefer Gage feinen 
Glauben beymeffen. Mir ſcheint es wahrfcheinticher, daß 
er ſich, was die Effecte des Lichts betrifft, auf die Nach⸗ 
ahmung des Merigi oder Rembrand gelegt, aber niemals 
das Durchſcheinende und die große Kunſt des hollaͤndi⸗ 
ſchen Artiſten erreicht habe. Er verfiel in das Dunkel, 
das noch mehr durch die erwaͤhnten Gruͤnde verſtaͤrkt 
wurde. 


1) Dieſer Kaͤnſtler iſt der Verfaſſer einer Schrift, die uns 
| Uu3 ter 


/ 
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Bracecioli aus Ferrara, die Giuſti aus Piſtoja, 
Pietro Guarienti ) aus Venedig, und, Ante 
nio und Luigi Erefpi !), feine Söhne, 


a4. 


ter dem Titel: La Guida per il Pafagere ete., pırlı 


cista di Pi/a, im J. 1751 erfchien. 


k) Suarienti. hat viele Reifen unternommen, um fid 
in den verfchiedenen. Manieren mehrerer Kuͤnſtler zu 
üben. Im 5. 1734 war er in Portugal, ging darauf 

nach Dresden, und erhielt dort unter Auguſt IE, de 
Aufficht Über die Galerie. Man bat von ihm eine neu 
Ausgabe von Orlandis Abeced. pittorico ( Venen, 
1753. 4.) mit Zufägen und Bemerkungen Äber diejenis 
gen Gemählde die ſich in der königlichen Galerie befin: 
den. | 


h Luigi Canonico Erefpi, F 1779, machte fich mer 
durch feine litterarifchen Arbeiten als durch feine Kun 
producte bekannt. Er hat viel über die Mahlerey gu 
ſchrieben, das ich Hier anführen werde: 

3, Vite de Pittori Bolognefi , non deferitte nella Felfina 
Pittrice del Co.Cefare Malvafia etc. ete. Roma, 1769. 4. 
Fantuzzi erzählt, daß diefes Werk der Clementinifchen 
Akademie, wegen mehrerer grundlofen Dinge, die von 
derfelben berichtet werden, mißfallen habe. 

II. Dialoghi di un Amatore della veritä fcritti a difels 

. del Tomo Terzo della Felfina Pittrice, etc. 


III. Vita di Silveſtro Giannosti Lucchefe, Intagliatoree 
ftatuario in Leguo, Ohne Anzeige des Druskors 
und des Jahrs (1770). 

IV. La’ Certofa di Bologna defcritta nelle fue pittu- 
re, etc. etc. Bologna, 1772. 8. 


V. Verfhiedene Briefe in der Sammlung der Letters 
Pittoriche, welche Bottari herausgegeben. Der Sie 
bente Band derfelben, der im J. 1773 etfhien, rührt 
allein won Erefpi ber. Vergl. Effemeridi Lerserarie 
di Roma, del’ Anno 1773. n. 40. | 

| ARE 2 Tel VI. 


| 


| 


| 


| 
| 
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u “ 
* * 

Wir befinden uns jetzt am Schluß der Geſchichte 
der Mahlerey in der Lombardey, welche wie wir. gefes 
ben fich immer mehr ihrem Verfall näherte, da man 
von den ftrengen vormal üblichen Studien gänzlich abs 
gewichen war, und einen gemiffen Farbenprunf, der 
wie fchon erinnert worden feinen Urfprung fremden 
Schulen verdankt, der edeln Wahrheit und Simplicis 
tät vieler unfierblicher Meifter vorzuziehen pflegte. 
Den alle dem fehlte es nicht an Männern, bie fich bes 
mühten die Künfte zu begünftigen, unter denen vors 
zuͤglich Benedict der XIV. eine ausgezeichnete Stelle 
verdient. Diefer Pabft, der aus der Familie der Lam⸗ 
bertini abftammte und in Bologna, die Würde eines 
Erzbiſchoffs bekleidet hat, befaß von Jugend auf eine 
brennende Liebe nicht fo wol für feine Familie als viels 
mehr für fein Vaterland und bereicherte Daher die von 
Clemens dem XI. geftiftere Akademie mit vielen Kunfts 
fhägen. Als zum Beyſpiel der Abbate Farſetti die 
Erlaubniß erhalten hatte, alle in Rom befindlichen 
Statuen mit der Bedingung abzuformen, daß er von 
jeder einen Abguß dem Inſtitut von ‘Bologna mittheilte, 
ſo ſah ſich auf einmal die Akademie, mit einer Samms 

| lung 


VI. Discorfo fopra i celebri due antichi profeflori di 
Pittura, Innecenzio Francucci da Imola e Bartolommeo 
Ramenghi da Bagnacavallo. Bologna, 1774 4 

VIE, Differtazione Anti. Critica, nella quale fi eflami- 
nano alcuni argomenti prodotti in due lezioni, con- 
tro il fentimento di chi crede, che S. Luca Evangelifta 
foſſe pittore etc. Faenza, 1776. 4. 

VIII. Deferizione delle Sculture,, Pitture et Architetture 
della Citta e Sobborghi di Pefcia nella Toscana, Bo- 
logua, 1772. — 

404 
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fung Bereichere, die ſin drey ungeheuern Saͤlen aufbe 
wahrt, nur mit der in Venedig und Dresden in Rüd: 
ficht der Vollkommenheit verglichen werden kann. Aufs 
gemuntert durch den Eifer. womit jener Pabft für die 
Künfte forgte, fingen mehrere Künftler an, den richtis 
gen Weg twieder zu. berreten und die gründlichen Stu— 
dien, unter andern die Anatomie mie Ernft zu betreis 
ben. Ercole Lelli und Manfolini erhielten den 
Auftrag, ein vortreffliches und in feiner Art gemiß ein 
ziges Anatomiſches Lehrzimmer anzuordnen, wodurch 
viele kunſttreibende Juͤnglinge herbeygezogen wurden, 
die, den. wohlwollenden Unterricht des Lelli genoſ⸗ 
fen my. u 


Bon einem achtungswuͤrdigen Künftler diefer Zeit 
will ich hier nur ein paar Worte hinzufügen. Dieſer 
war Bittorio Bigari, gebürtig aus “Bologna 
(geb. 1692.) der einen lebhaften Hang zue Mahlerey 
in fich fühlte und ſich daher zuerft mir einem Theaters 
Mahler, darauf mie Antonio Dardami verband. 
Durch feinen ungemeinen Fleiß vervollkommnete er fid 
fo fehr, daß er in Carpi und Rimini mit vielem Beys 
fall arbeitete und einen ausgezeichneten Nanten erhielt, 
Er vereinigte mit einer gewiffen Würde im Kompo— 
niren eine brillante Farbengebung, fehlte aber im 


Draps 
m) Sch fehäße mich glücklich ebenfalls den Unterricht des 
Lelli in der Anatomie empfangen zu haben. — Eiche 


ein Gedicht des Zanotti zum Lobe des Lelli in den 
‚Lettere Pirsoriche T. II: p. 157. In Meufels Mifcels 
Ianeen Heft VII. Habe ich eine Vertheidigung dieſes 
- Künftters gegen den Creſpi einrücden laffen. Verglei⸗ 
she auſſerdem: Lettera Preliminare in cui alquanto dis- 
correfi del celebre Ercole Lelli al Ch. Sig. Cav. Onofrio 
Boni, Leonardo de’ Vegni. in die Memorie per le belle 
Arti, Gennajo, 1788. 4. P. III. — 
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Drappiren, indem feine Falten öfterer zu fchneidend find. 
Diefes rührt ohne Zweifel daher, weil er fich eines Mor 
delles bediente, das er ftart mit feinwand, Seide und 
andern folchen Stoffen, mit angefeuchtetem Papier bes 
fleidete, wodurch die ecfigen, fpißen Falten erfcheinen, 
die man nur am neuen Taffent und Kamelott wahrnimmt. 
In der Gefellfchaft des Orlandi mahlte er die große 
Treppe und Decke im Saal des Aldoprandinifchen Pals 
laſtes, welche fo viel Benfall fand, daß ihm ebenfalls 
die Decke der Gallerie Ranuzzi aufgetragen wurde. Da 
der Graf Ranuzzi ein Landgut unter dem Namen Pors 
retta befaß, woſelbſt fih Bäder und Salzwerke befins 
den, und zugleich wünfchte, daß die Gemaͤhlde der Gal⸗ 
lerie Gegenftände darftellten, welche mir den Bädern in 
Bezug ftehen, fo gab er dem berühmten Dichter Pier 
Jacopo Martelli den Auftrag, Süjets zu erfinden, 
welche darauf Bigari auf das meifterhaftefte ausführte. 
Im öffentlichen Pallaft zu Faenza, in Mailand, Tüs 
rin und andern Orten, werden ebenfalls verfchiedene 
Urbeiten des Bigari, die er dafelbft verfertige hat, aufs 
bewahrt. Unter feine vorcrefflichften Werke fann man 
aber ein Bild rechnen, das er für einen Schneider Gis 
mone Pagi gemahlt hat, und den ungerathenen Sohn 
der an einer reichen Tafel ſpeißt vorſtellt. Diefes iſt 
in der That ein ſehenswerthes Gemaͤblde. Im J. 
1765 unternahm er die große Kuppel und Kapelle der 
Madonna della Guardia oder des Heil. Lucas, welche 
ſich auf einem Berge drey Meilen von Bologna ents 
ferne befinder, mit feinem Pinfel zu verzieren. Zu 
dieſem bewunderungswuͤrdigen Gebäude fleigt man durch 
einen ‚prächtigen Portifo hinauf. Als ich mich von 
Rom mwegbegab, hatte ich das Glück, diefen ehrwürdis 
gen Greis Pennen zır lernen, der fich meiner, während 
ich. in Bologna fudierte, alstehrer und Vater annahm. 

Uu 5 | Die 
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Die Pflichten der Dankbarkeit erfordern, daß ich hier 
Öffentlich das Bekenntniß meines geruͤhrten Dankes 
und meiner innigſten Liebe gegen denſelben darlege. 
Mit Ehrenbezeugungen überhäuft ſtarb er im J. 17.., 
und hinterließ mehrere Schuͤler, unter denen ſich auch 
ſeine drey Söhne Francesco, Giacomo und Angelo 
Bigari befanden, von denen der erfte Architect , die 
andern zwey Figurenmapler waren, 


Ich übergebe Beccadelfi, Bertuz zi, Mar 
cheſi und viele andre vortreffliche Kuͤnſtler, um auf die 
Gebrüder Ubaldo und Gaetano Gandolfi zu 
fommen. Bon diefen achtungswürdigen Mahlern 
kann man allein mie Recht behaupten, daß fie, ohne 
ſich un Die vielen aus verfchiedenen Schulen entfprofle 
nen Neuerungen zu bekuͤmmern, nur auf eine richtige 
Zeichnung und jenen erhabenen Styl der Carracci ihr 
Augenmerk richteten. Won der Hand des Ubaldo ber 
wundert man in der Kirche des Heil. Johannes des 
Taufers einen Heil. Dominieus, und verfchiedene ans 
dre Saden im Pallaft Bianchi. Die Auferftehung 
des Heilandes, die er im Fresco an einem der Altäre 
malte, bie fi) unter dem Bogengang, der zur Kirche 
der Madonna di San Luca hinführe, befinden, ift ohne 
Zweifel wegen der Kompoſition und Lraftvollen Zeichs 
nung. ein vortreffliches Werk, ob es fich gleich nicht 
durch diejenige Stärke und Lieblichkeit des Kolorits aus⸗ 
zeichnet, die man in den Arbeiten feines Bruders Gas 
tano wahrnimmt. Dieſer hat dagegen einige fchöne 
Figuren in der Kirche des heiligen Rocchus, ein vors 
treffliches Fronton in der Kirche della Carita und vers 
fchiedene andre Werke verfertige. 


Ein 
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: - Ein Mann, der fi in unfern, Tagen ‚durch die 
höchfte Unmuth der Farbengebung auszeichner, - ift 
Domenico Pedrini, dem ich ebenfalls wegen feines 
vortrefflichen mir ertheilten Unterrichtes und den vielen 
Beweiſen ſeiner guͤtigen Vorſorge meinen größten 
Dank hier abſtatten muß. Endlich darf ich meinen 
würdigen Freund den Herrn Carlo Bianconi nicht 
mit Stillſchweigen übergehen. Sein mit einer vor⸗ 
srefflichen Bibliothek, mit Gemaͤhlden, Gppsfiguren, 
Modellen. und vielen andern zur Mahlerey gehörigen 
Dingen angefülltes Studierzimmer, fein gegen jeden 
theilnehmender Umgang, bewirkte, daß bey ihm der 
Sammelplaß der Ichrbegiertgen Jugend war, die aus 
feiner Gelehrſamkeit und Freundfchaft den größten 
Mugen ziehen Eonnte. Gegenwärtig Befinder er ſich in 
Mailand und bekleidet das Amt eines DEN Su 
cretaͤrs Der dortigen Akademie. 


| Werfen wie jegt ‚einen Blick über den Zuftand 
‚der Kürafte in den andern Hauprftädten der Lombarden, 
fo ſehen wir daß er mit dem in Bologna ein gleiches 
Schickſal hatte. Diefe befaß jedoch darin ein gewiffes 
Uebergewicht, , weil fie in fich die legten Trümmer der 
Schule der Earracci vereinigte, oder um mich genauer 
auszudrücken, ' wegen diefer ausgearteten Schule als 
der paffendefte Drt zur Bildung eines Künftlers anges - 
fepen wurde Sie mußte ferner durch die ftaunenss 
würdige Menge der größten Meifterwerfe, welche die 
beruͤhmteſten Künftler dafelbft als ewige Vorbilder bins 
‚terlaffen haben , ſtets einen anfehnlichen Zulauf bes 
wirfen. 


Bon den Fortſchritten der Kunſt in Ferrara bleibt 
mir = febr wenig zu bemerken übrig, 04 unter Cle⸗ 
mens 
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mens den VIEL erfolgte Beränderung der Regierung 
Diefer Stade verurfachte, daß fie von einem, Legaten 
beherrfcht wurde; "und der erfie der diefen Poften bes 
Pleidete war der Eardinal Aldobra ndini, Neffe des 
Pabſtes. Die Abjicht der Legaten ging gemeiniglich 
mehr darauf hinaus, fich zu bereichern, als den Flor 
einer Stade zu befördern, die ihnen, wenn die Jahre 
ihrer Bedingung verfloffen waren, Beinen Mugen mehr 
gewähren kounte, die fie vielleicht niemals wieder fas 
ben. Ueberdies harte der Nömifche Hof die verderblis 


che Potitif, Stets fremde Perfonen zu biefem Poften zu 


erheben. Eine ehrenvelle Ausnahme machte der wuͤr— 
dige Kardinal Riminaldi. Gebürtig aus Ferrara 
und ein echter Patriot fand’ er die ſchon im J. 1737 
errichtete Akademie in einem beweinenswerthen Zuftand; 


er aͤnderte daher alles gleich um, und gab ihr durd 


zweckmaͤßige Gefege einen neuen Schwung. Hiermit 
nicht zufrieden ſchickte er auf feine eigne Koften mehrere 
junge Künftler nah Rom, um dafelbft ſtudieren zu 
koͤnnen. Eben diefe neue und beſſere Geſtalt gab er 
zum großen Nutzeu für die Wiſſenſchaften der Univerfs 
rät, und wirfte überhaupt fo folgenreih, daß er flets 
in der —— von Ferrara —— bleiben 
wird. 


Modena beſaß zwar einen Hof, Gi abe das 
Ungluͤck, daß derfelbe durch politiſche Händel zerriffen 
wurde. Indem er fih in Mailand und Reggio theilte 
konnte die Bluͤthe der Künfte Feinesweges befördert wers 
den; von der andern Seite ſanken fie doch nicht gäuzs 
lich durch die Nähe der Stade Bologna hinab. Hort 
‚geführt und weiter ausgebildet haben die Mahlerey, 
Maurizio Dliva aus Reggio, Girolamo Mars 
tinelli, Giovanni Bianchi, genannt —— 

3 
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Regpiano, Girolamo Doffi, Francesco Forti; . 
Carlo Mazza, Ercole und Giambatiſta Mans 

ni, Giovanni und Pellegrino Spaggiari aus 
Reggio, die ſich unter dem großen Haufen ſehr — | 
um: und. den Unterricht des Vibb iena— genoſſen. 


Giesanni Spagsiari lebte in Dienften * 
guſts II, und ſtarb in Warſchau im J. 17305 Pels 
legrino verließ Italien, und begab ſich mit dem Her⸗ 
‚369 von Vindome nad) Frankreich, wo: er auch gegen 
das Jabr 1746 ſeine Tage endigte. 


| Ueber Lodovico und Mattia Bened etti ver⸗ 
weiſe ich den Leſer auf die Nachrichten, welche Tirabofchi 
geſammlet bat, der auch verſchiedene andre Kuͤnſtler 
erwaͤhnt, die ich hier nicht mic aufzaͤhlen darf. es. 
doch werde ich noch auf einen A Mann, 
Mauro Tefi zuruͤckkommen. Ä | 


"Sn den leßten Zeiten haben fi h die Künfte zu eis 
nem etwas höhern Grad der Vollkommenheit erhoben); 
vorzüglich da der Herr Öiufeppe Soli die Aufſicht 
uͤber die neue Akademie erhalten hat. 


Fruchtbarer als die erwaͤhnten Städte war + Par 
ma an einigen vorzüglichen Kuͤnſtlern, die. jedoch. ihre 
Bildung der Stadt Bologna verdanfen. .. Unter diefe 
verdient vorzüglich Jlario Spolverini. (geb. 1657) 
genannt zu werden. . Er lernte die Anfangsgründe der: 
Kunft von Francesco Monti aus Breſcia, der das 
ber den Beynamen il Brefiiano. erhalten hat. Sein 
vorzüglichftes Talent :beftand darin, Schlachten zu 
mahlen, auch hat er die Pferde ausgeführte, worauf 
die Eftenfifchen Herzöge fiten, welche man in der Eis 
tadelle von Piacenza feben Bann. Spolverini ri 

{ 
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fich in diefer Gattung der Mahlerey fehr hervorgethan, 
und wußte feine Vorftellungen durch Reitz und Aus 
druck fo ungemein zu beleben, daß man zu fagen pflegte, 
die Soldaten. des: Breſciano drohen und die des Spols 
verini morden. (Er arbeitete faft ausfchließlich für-den 
DMeapolitanifchen Hof, und hat vorzüglich zu Buſſeto 
im Pallaft Pallavicini bewundernswerthe Werke hins 
.. en. Er Ban im J. 1734 


Unter feine. Zöglinge — man graneeoe⸗ 
Eon einen braven Schlachtenmahler, Antor 
nio Peracchi-aus Piacenza, der fich in Bologna | 
in der Schule des Francesco Monti und des Giufeppe 
Marcheſt genannt il Sanfong weiter vervollfommnete, 
und den berühmten Abbate Giuſeppe Peroni, ber, 
nachdem er erſt unter der Leitung des Spolverini einen 
güten Grund gelegt, im J. 1731 nach Bologna reifte, 
mofeldft er fich durch den Unterricht des Donato Creti, 
Felice Torelli, und Ercofe Lelli mehr ausbildere. Die 
fer ‚Künftler begab fih im. J. 1734 nad) Rom, fin 
Dierte bier die Werfe der größten Meifter, und brachte 
es fo weit, daß er im J. 1758 zum afademifchen keh— 
rer auf der Föniglichen Akademie in Parma ernannt 
wurde. Cr befchloß feine Tage im J. 1776. Eins 
feiner beften Werke, welches den Heil. Bincenzius von 
Paoli, wie er unıgeben von mehreren in ſchoͤnen Grup 

pen vertheilten Figuren am Ufer eines Fluges predigt, 
vorftelle, ziert die Kirche des Heil. Lazarus in Piacenja. 
Borzüglich verdiene auf diefem Gemäpfde die Grajie 
eines jungen Matrofen und alten Schiffers, die fih 
auf ipee Ruder Rügen, bemerkt zu werden, 


Zeitgenoffen des Spolverini waren Giambati 


na Tinti, ein Schüler des Samacchini aus u: 
ie 
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Pietro Ferrari, Giovanni Battiſta Taglüns 
ſacchi der ſich mir vielem Eifer auf die Nachahmung 
des Correggio legte; und Mauro degli Od di, der 
in: Rom die Kunft.von Pierro.da: Cortona: erlernte, 
vieles für. Die Herzöge dir Sanritie Sen ab) 
und im J. — ſtatb.⸗ RA | 

Aus der Säule des ern ging aaa 
Eallani hervor, der wegen feiner genauen Zeichnung 
und. guten Farbengebung $ob:verdient. ? Mit dieſem 
blühte Antonio Brianti, der feine Bildung den 
Ritter GaetamsıG hiderti verdanfe: - Bonidiefen 
beyden Künftlern bewundert man mehrere vortreffliche 
Werke tbeils in Parma theils in Piacenza. 

Elemente Ruta. ‚geboßren in Parma im J. 
1688 4.1767: geunoß faſt zehn Jahre bindurch den 
Unterricht: des Ritters Carlo Cignani- in: Forli, ging 
darauf nach Ron, wo er mehrere Jahre blieb, und 
kam zulegt im %. 1741. in die Dienfte des Könige von 
Deavel. ° Einige feiner ſchaͤtzbaren Arbeiten. werden in 
Parma aufbewahrt, aud) erwarb er. ſi ch * Schrift⸗ 
ſteller einen gewiſſen Ruhm > 


Ein wichtiges Inſtitut, das wegen feines Eins 
fluffes auf die Kultur der Kunft nicht allein in. Parıma 
fondern auch in der ganzen Lombardey bier erwähnt 
werden muß, war die in jener Stadt geſtiftete Akade⸗ 

| mie. 


2) Sr hat folgendes Werk an das Licht gefteft: Guida ed 

efatta notizia a foraftieri delle piu eccellenti Pittüre che 

ſono in molte Chieſe della Cittä di Parma, ſecondo il 

giudizio del Sign. Clemente Rura Parmigiano, virtuofo 

in pittura di Camera in Napoli per fua Maeftä in Parma 
1753: 8 


688...  Gefihichte-der-Mahlep ° 


mie. » Ob ſchon dieſe im J. 1716 vollkommen organi⸗ 
ſirt worden war, ſo erhielt ſie doch eine ganz neue Ge⸗ 
ſtalt; ſie wurde naͤmlich durch einen Brief der koͤnigli⸗ 
chen Regierung vom 2. December des Jahrs 1757 er⸗ 
öffnee °), und. gewann durch die glorreiche Fuͤrſorge 
des Infanten D. Filippo und ſeiner Gemahlin Louigia 
Eliſabetta. Dem beruͤhmten Abate Frugoni wurde 
die Stelle eines beſtaͤndigen Secretaͤrs anvertraut, der 
auch: die Geſetze und Freyheiten entwarf, die im Jahr 
1760, als Guillaume du Tillot Premier: Miniftee 
ward; nicht mur-beftätigt, fondern auch durch die Gna⸗ 
de; des Le: mit neuen — wurden ). 

Auſſer 


0) S. über vieſen Umſtand ein Sonett des Frugoni, 
Opere, T.I. p. 202. Als Donna Iſabella von Bourbon, 
Erzherzoginn von Oeſterreich, eine Pieta in Paftell ges 
mahit und damit,der Akademie ein Gefchent gemacht hatte, 
-fo, verfaßte ebenfalls Frugoni ein Lobgedicht darüber 
‚in,reimlofen Verſen. Man findet es in feinen Opere 
“TVI. p-230. 
.® S. Inftituzioni della Reale Accademia di Pittura, Sul. 
tura ed Architettura, initituita in Parma, 1760. 4. Fer⸗ 
.ner: Opere poetiche del-Sig. Abate Garia Innotenzio 
Frugoni, ſegretario perpetuo della R. Accademia delle 
belle arti. Parma, 1779. T.I-IX. 8. Im erſten Ban⸗ 
de dieſer u... befinden ſich hiſtoriſche und litteräs 
riſche Nachrichten Über den Abate Frugont. Die 
: Stelle: eines Secretaͤrs wurde darauf dem Grafen von 
Torre.di Nezzonico uͤbergeben. S. Cafillen Fournal 
des feiences , an. 1776. 8. T. I, p.291. Man hat von 
.,„.biefem Schriftſteller Difcorfi Accademici delConte Caftone 
"della Torce di Rezzonico fegretario perpetuo della R. 
Acad. delle belle arti. Parma 1772. 8. Frugoni ftarb 


Are 


en:* 


3im J. 17608. Wenn ich nicht ſehr irre, fo verlangte. er 


— 


„einſt in einem Briefe an Algarotti von dieſem einen 
: . Auffas wegen der Eröffnung der. Akademie, weil er felbft 
nicht im Stande war fid) in Profa auszudrüden. So viel 
ift gewiß, daß er unter die größten Improvifatori ges 
hört. . | 
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Außer daß, diefe Akademie: eine, anſehnliche Samm⸗ 


‚Jung, von Gyps Abguͤſſen, Statuen, verfhnbenen 
Antiken, Medaillen. 1) und andern uörhigen, Sachen 
beſitzt, zeichner fie ſich noch mehr durch eine glänzende 
‚Sinrichtung aus, indem jährlich ein Preis ausgeſetzt 
‚wird, zu dem von ‚allen Theilen Europa's coucurrirt 
‚werden Fann, „Das Öemäplpe, welches erfordert. wird, 
muß in Hebl gemahlt und won eineg gewiſſen heſt imme 

‚zen Groͤße ſeyn; der Preis beſteht in einer goldyen 
Medaille, die ohngefaͤhr fuͤnf Unzen wiegt. Die uͤbti⸗ 
gen nicht gekroͤnten Gemaͤhlde koͤnnen denuoch ͤffent⸗ 
lich beſehen werden; auch kennt die Akademie jerbjt 
nicht die Namen ihrer Urheber, ſondern nur die De⸗ 
viſe. Dasjenige welches. den Preis davon getragen 
‚bleibt in der Akademie, indem die andern an dje be⸗ 
ſtimmzen Oerter wieder, zuruͤckgeſchickt werden. Ich 
voerweiſe hier auf einige Schriften, ‚worin man genoue⸗ 
‚ve, Nachrichten uͤber Die, Preisversheilung: ‚wird. finden 


rer 


Fönnen . ur . . EG FE 43 
ινi . ERBE HT n :chlicſ⸗ 
= 

rs‘ ib 


eh 


g) Die fchöne ehemals in Parma befindliche Medaillens 
ar Sammlung, wird gegenwärtig in Neapel, zu. Capo, di 
Monte aufbewahrt, wenn fie nicht mit. vielen. andern 

Kunſtſchaͤtzen geplündert worden. Paolo Dedrufi har 
5 “fie in folgendem Werke herausgegeben : 1 Cefari in oro 
2.4. (ed argento raccolti nel Mufeo Farnefe,: e pubblicati col- 

le loro .congrue 'interpretazioni, Parma, -1894 > 17270 
fol. T.I-X, | , Pr F 

x), ©. Difpenzazione dei premi dell’ Accad. di Parnıa, 

“  Unter‘diefem Attikel finden ſich in mehreren Italiaͤniſchen 
- 2Zournalen Nachrichten zerftreuet, 3. B. in der Antolo- 

gia Romana, T.XII. p.39. u.f.w. Auch in Meus 
fels Mufeum, St.IIl, p.72. Vernoulli hat in fets 
nen Zufäßen Zu Volkmanns Reifen ein Verzeichnif der 
Mitglieder der Akademie vom 5.1775 bekannt gemacht. 


‚Storilo’s Geſchichte d. zeichn. Zuͤnſte 3.11, * . Xx 
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“Schließlich darf ich unter den letzten beruͤmten 
Kuͤnſtlern Baldrigbi und Giacomo Giovan 


nini nicht mie Stillſchweigen übergeben. 


Was die Kuͤnſtler betrifft, welche Piacenza herr | 


vorgebracht hat, fo habe ich ſchon bemerkt, daß fie fih 
größteneheils in Bologna gebildet haben. Unter diefen 
verdienen Bernardo Ferrari, Antonio Avan 
—zini ), Ealimario Servonic und Antonio 


Brefeiani erwaͤhnt zu werden. Diefer gebohren | 


im 5. 1720, einpfing die erften Anfangsgründe be 
Maplerey von Carlo Bianchi, vervollkommnete id 


darauf im J. 1746 unter:der Leitung des Donaro Cru 
ti in Bologna, kehrte nach verfchtedenen Reifen im 
J. 1748 im diefe Stadt zuruͤck, und Tieß ſich endlih | 


‘in Parma nieder, wo man auch feine beften Werken 
der Kirche der Heil. Eulalia dal’ Enza bewundett. 
Gegenwärtig zeichnet fih Gafparo Landi aus 
Piacenza rupmvoll aus. Er har in Rom ſtudiert und 


fand dafelbft an dem Marcheſe Landi einen eifrigen 


Gönner 9 


Die Fortſchritte welche die Kuͤnſte in Mantus 
trotz den vielfachen Unruhen, denen diefe Gegend unten 
"worfen war, gemacht haben, verdienen gleichfalls un 
fre Achtung und Aufmerkfamkeit. Giovanni Cow 
ti, ein braver Landſchaft⸗ und Schlachten: Mahler, 

ließ fih in Mantua nieder; er war aus Parma gebuͤt⸗ 


tig und hinterließ einen Schüler in der ve des 
vom 


s) Diefer Kuͤnſtler bekleidete die ehrenvolle Stelle eines 


Lehrmeifters im Zeichnen und Mahlen der Eliſabeth dar 
nefe, Königinn von Spanien, und ftarb im 3.173 


t) ©. Memorie delle belle Arsi, Anno 1787. P-55- 


in Bologna u: den umliegenden Gegenden. 698 


Franeeſco Rainieri. Ebenfalls that ſich Gio— 
vanni Cadiolis in "der: Landſchaftmahlerey hervor, 
und ſchrieb uͤber die Gemaͤhlde von Mantua. Die 
daſelbſt befindliche Akademie wurde im J. 1756 geſtif⸗ 
ter, und harte zum erſten Director den eben erwaͤhn⸗ 
ten Sadiotl. -  :.:, 0: | Ä — 


Aus der Schule des Conti ging Giovanni 
Bazzanipervor;, der ſich durch feine-Arbeiten eini— 
gen. Beyfall erworben hat. me | 


Unter der ehätigen und gluͤcklichen Regierung won 
Maria: Tperefia- und Joſeph II, wurden die ſchonen 
Wiffenfchaften ind Künfte zu einem hoͤhern Grade der 
Bollfommenpeit erhoben. . Diefer ließ von Rom nach 
Mantua den beruͤhmten Mahler Giufeppe Boss 
tani, einen Cremoneſer, mir feinem Brüder Gio— 
vanni kommen, und ernannte ibn zum erſten Diree⸗ 
tor: der Akademie, Maria Therefia führte inı J. 1972 
ein präcjtiges Gebaͤude zum Vortpeil der Studierenden 
auf, welches im J. 1775 feyerlich eingeweiht wurs 
de")... Die Afademie befige außer einer vortrefflichen 
Sammlung von Gyps-Abguͤſſen ſechs Statuen, 
vier und zwanzig antike marmorne Basreliefs, zwey und 
funfzig Buͤſten und 3 Inſchriften; ohne die Afchens 
kruͤge, und die verſchiedenen Schenkungen, die Theils 
in Basreliefs, Theils in Köpfen, Juſchriften u. ſ. w. 
beſtehen, mitzurechnen. | | 

Was 


| u) ©. Ragguagglio delle funzioni fattefi in Mantova per 
celebrare l’inaugurazione della nuova fabbrica della 
Reale Accademia delle Scienze e belle Arti di Mantova, 
2775. 4 ‘ oe: "an 4 
Xx 2 
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.. Was Giunſeppe Bottani betrifft, »fo-find 
die Nachrichten; die ich: über dieſen meinen. achtungs⸗ 


würdigen. Lehrer mittheilen kann, ſehr ſparſam. Er 


lernte die Anfangsgründe. dee Zeichenkunſt zu Floren,, 
ging darauf im J. 1749. nad; Rom, und. blieb eine 
Zeitlang in der Schule des Prinpeo Batoni. Giga | 


das J. 1760 hatte er fich ſchon einen fo ausgezeichne— 
gen. Nameit:erworben, daß man ihn nach: Batöni für 
dan beften Mahler in Rom hielt; er eroͤffnete auch ‚sine 
Schule zu Trinità da Monti, und ſah ſich mit vielen 
Zoͤglingen umgeben. Unter dieſen erinnere ich mich 
noch eines Florentiners Geſnaldo Ferri undeines Roͤ⸗ 
mers, Luigi Roſa, Die Familiennamen mehrerer 
andrer ſind meinen Gedaͤchtniſſe entſallen, ſo wie auch 
‚der eines Schottlaͤnders Giacomo. u. 


Machdem ich einige. Zeit hindurch die. Schule des 
Batoni beſucht hatte, wurde ich. durch. den Cardinal 
Aleſſandro Albani und den Abate Ciofani, Agemen 
‚des Landgrafen von Heffen „dem Bottani empfehlen. 


— nnd — - 


‚Sch wiirde. fehwerlich ein-Ende finden, wenn ich die 


spielen Beweiſe der. Liebe, ‚welche; er feinen Schuͤlem 

gewaͤhrte, hier, anführen wolle; vorzüglich. da ich von 
mir felbft mehr ‚fagen müßte, als es die Beſcheiden 
„beit erlaubte.» jti don 


„s; : ı Bottgni. hätte fchon mehrere Altarblätter für ver 
fchiedene Italiaͤniſche vorzüglich: Roͤmiſche - Kirchen, 
‚unter andern ein Bild, welches die Gefchichte der Heil, 
Anna darftelle und in der Kirche des Heil. Andreas 
delle Fratte aufbewahrt wird, verfertigt, als er iM 
Jahr 1769 den Muf. als Direerot der Afademie von 


Manrua erhiel. Diefe Würde fiel darauf: nach ſei⸗ | 


nem Tode, an feinen Bruder Giovanni. — 


n | er . Gew 
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Gegenwaͤrtig hat ſich der Abate Domenico 
Conti Bazzanin durch verſchiedene in Freſco und 
Oehl ausgefuͤhrte Werke einen audgezsichneren Ruhm 
erworben, Von einigen anderen jelztbebenden Zoͤg⸗ 
Lingen der Akademie ſieht man mehrere Arbeiten im 
Pallaſt del: Te, a TE Fi Er 


Unter die Anzahl. von Mailändifchen ‚Künftfern, 
welche: fi im Anfange des. achrzehnten Jahrhunderts 
Hervorthaten, verdienen Pietro Maggiund Fe— 
Derico Panza vorzüglich erwaͤhnt zu werden. Pan⸗ 
za genoß den erſten Unterricht in der. Schule des Nu— 
volone, arbeitete darauf ſehr viel nach den Werken des 
Tizian und Paul Veroneſe, and brachte dadurch nicht 
nur eine anſehnliche Menge von Kopien nach dieſen 
Meiſtern zuſammen, ſondern erwarb ſich auch ein kraft⸗ 
volles. Kolorit. Er hat werſchiedene Sachen Theils 
für fein Vaterland, Theils fuͤr den Herzog, von Gas 
voyen, Der ihn auch zum; Mitter erhod „ausgeführt. 
| Giuſeppe Zaugta, ein Mitſchuͤler des Pan⸗ 

za, bat in feinem Darerlayide viele vortreffliche Arbeis 
ten binterloffen. Giufeppe Antonio Caftelli, 


gZenaum Caftelfino da Monza und Schüler des 


Giovanni Maria Meriani, machte fich durch 


mehrere lobenswershe Werke in. Mailand bekannt. 


Marı fieht von feiner Hand, unter andern, dafeldft im 
Pallaft Porta am Ende des Gartens eine große ‘Pers 
fpectivifche Vorſtellung, nämlich bie Parabel des vers 
ſchwenderiſchen Sohns, von welcher zuletzt Latuada 
einen Kupferſtich geliefert bar. Er endigte feine Tage 
im Jahr 17335. — 
Francesco Caceianiga, (geb. 1700, -T- 
3781) war der Sohn eines nicht mittelmaͤßigen Mah⸗ 
A Kr 3 N lers 


MM — ⸗ 


E 
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ders: Pietro, unter deffen Leitung er auch zuerſt feine 
Talente ausbildete. Er fernte ebenfalle beym Pie 
tro Girardi, begab ſich darauf nad) Bologna in 
. bie Schule des: Francefchini, und zeichnete ſich 
ſchon in, feinem. neunzehnten Jahre durch ein Attars 
blatt in Mailand ehrenvoll aus. Nachdem er in vers 
fhirdenen Städten Proben feinee Geſchicklichkeit abs 
gelegt hatte, kehrte er im J. 1725 in fein Barerland 
zurüc, Im J. 1727 reißte er nach Rom, erbiele den 


erſten von der Akademie dee Heil. Lucas ausgejegien 


Preis, und erwarb -fich- durch feine Zeichnung vielen 
‚Ruhm. - ‘Er legte ſich ebenfalls mit vielem Eifer uns 
ter der Leitung ‚des Egidio tangel, eines Engläns 
ders, und des Abate Agazzani, eines Sieneſers und 
Schülers des Ercoletalil, auf die Anatomie. : In Rom 
befindet fich in. der Kirche der Heil. Celſus und Ju 
lian eine feiner auf das genaueſte ausgeführten Ars 
beiten; der es. nur an dem gehörigen Feuer mangelt, 
indem man-zy fehr Die Mühe und Anftrengung , die es 
gekoſtet hat, wahrnimmt. Wir bemerken noch vier 
andre Gemaͤhlde, die er fuͤr die Stadt Ancona verfers 
tigt hat, und in der That ob verdienen. Caccianiga 
genoß am Ende ſeiner Tage einer ehrenvollen Penſion 
vom Prinz Borgheſe. * 


Ich uͤbergehe mit Stillſchweigen den Andrea 
Porta, Giuliano Pozzobonelli, Barto— 
lommeo Genovefini, Giovanni ‚Batifta 
Sacchi, der auch von feinem Baterlande den Beys 
namen Caravaggio erhielt; Giofeffo Petri⸗ 
. Ri aus Carono, einem Schüler des Prete Gens 
peſe; Fabio Ceruti, der ſich in dee Landſchaft⸗ 
mablerey hervorthat; Coppa, der ih auf Bamboe⸗ 
einden legte, und viele andre, - Pr 
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Als Cremonefer. von Geburt zeichneten ſich durch 
ihre künftlerifchen Talente Giovanni Angelo Bor— 
roni, Ungelo Mafferotti, Giovanni del, 
Monte, und Giovanni Manfredini ehrens 
voll aus, * J 

Was die Akademie der Kuͤnſte in Mailand bes 
trifft, ſo wurde ihr Flor durch die Uneinigkeit und 
Feindſchaft der Kuͤnſtler unter einander fo oft unters 
brochen, daß fie ſich mit ftarfen Schristen ihrem gänzs 
lichen Verfall näherte. Die Berfuche, die man auch 
in der Folge machte, fie in ihren vorigen Glanz wies 
der herzuſtellen, wurden ſtets durch den Partheygeiſt 
der Kuͤnſtler vereitelt. Endlich gelang es dennoch dem 
würdigen Grafen Firmian, der mit den größten Gei⸗ 
ftesgaben einen brennenden Eifer für Künfte und Wifs 
fenfchaften vereinigte, die Akademie von neuem zu: 
beleben. In der That muß man ihn als den Urheber 
der vielen folgenreichen und vortrefflihen Einrichtun⸗ 
gen anfeben, die in diefer Provinz getroffen wurden. 
Am ıhätigften wirkte er daher auch im J. 1776 zur 
Aufnahme der Akademie in-Mailand, und wußte uns 
ter den KRünftlern, die er als Theilnehmer erfor, einen- 
neuen Geift zu erwecken. Diefe waren Giuliano 
Trabalefi, Antonio Franchi, Giocondo 
Albertolli X), und mein achtuugswürdiger 

| | a r⸗ 


x) Diefer Kaͤnſtler hat ſich durch folgende vortreffliche 
Werke bekannt gemacht. | Ä 
1) Ornamenti diverfi inventati, difegnati ed efeguiti 

da Giocondo Alberrolli. Milano, 1782. fol. 
2) Alcune desorazioni di nobili Sale, ed altri or- 
namenti di G. Albertolli. Milano, 1787. fol. _ 


Erg w; 


* 
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Earto. Bianconi, befländiger Secretaͤr der Aka— 


demie. Der Bürger Millin benachrichtige uns in fis: 
nen-Nächrichten über den Zuſtand der: Litteratur in 


Mailand , daß gegenwärtig -die Profefforen Traba— 
lefi und Franchi die Aufficht über die Schule der 
Bildhauerey und Mahlerey, Piermarini tiber die 
der Baukunſt, und Albertolli Über die der Verzie 
zungen führen. —— = | 


Mehrere behaupten, daß ſich nicht nur feit zwans 
zig bis drenßig Jahren ein geläuterter Geſchmaͤck in 
der Baufunft von Mailand aus, Theils durch die fhr 
bern Verſuche des‘ Grafen Alfieki, Vanvitelli 
und des: Pater Pini, Theils durch die neuern der 
Herrn Eanutone, Soave und Piermarini, ven 
breitet habe, fondern auch die gute Wahl und Ma— 
ner in den Ornamenten dem Ritter Petitot in 
Para, dem Herrn Benigno Boffi einem Mai 
länder, und einigen andern Kuͤnſtlern, worunter ſich 
vorzüglich Guibert auszeichnet, welcher nach feiner 
Ruͤckkunft nach Paris den guten Geſchmack, der fih 
darauf durd ganz Europa verbreitete, emporbrachte, 
mit Recht zuzufchreiben fey. Ich kann jedoch diefer 
‚Behauptung Feinesweges benftimmen: die Verſuche, 
die Architeetur auf ihre wahren Grundfäße zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, und einen neuen edeln Geiſt in die Verzierungen 
zu dringen, find meit früher, und ſchon in Bologna 
im Zeitalter des Ercole $elli, Algarotti, Zw 
notti, Corazza, Bianconi, -Minozzi um 
vieler andrer,. wahrzunehmen. In dieſer Hinficht hat 
auch Mauro Tefi ungemeine Verdienſte. Wenn 

| man 


3) Mifeellanea per i giovani ftudiofi del Difeguos 
di G. Albersolli. Milano, 1796. T. III. fol, 
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man: die Schriften des Algarotti ließt, fo wird man 
finden, wie heftig er gegen den verdorbenen, größten? 
theils durch. die Nachahmer der Bibbiena fortges 
pflanzten Geſchmack eifert, und wie früh der reine, 
gelaͤuterte einen feſten Fuß gefaßt hat. Mit mehre⸗ 
rem Recht verdienen alſo jene Männer die Wiederher⸗ 
ſteller deſſelben genannt zu werden, als Petitot und 
einige neuere. Daß Agoſtino Gerl i, nachdem er 
mehrere Jahre hindurch zu klein Trianonimd' anders 
waͤrts unter der: Aufſicht des. Guibert gearbeitet, 
nach ſeiner Ruͤckkehr in Mailand einen neuen Geſchmack 
in der Ausſchmuͤckung der Zimmer, der Meublen, 
Fuhrwerke und Silbergeraͤthe verbreitet, und ſehr viel 
Durch die daſelbſt befindlichen hartnäckigen: und eifers 
füchtigen Künftler gelitten habe, ift wahr und ausger 
macht; allein er fand auch auf der andern Seite Mäns 
ner, die fich feiner annapmen, Gönner, die ihn bes 
ſchuͤtzten, und Lehrer, die feinen Grundſaͤtzen Eingang 
verfchafften, worunter ich den Giufeppe Levati, 
einen Mahler, der ſich auf Architectoniſche Vorſtellun⸗ 
gen und Ornamente legte; Giocoudo Albertolli, 
einen Stuckarurärbeiter, und Giuſeppe Mazzios 
lini, der fich durch feine -NBerfe mit eingelegtem Holy 
beine‘ gemacht bat), als die vorzuͤglichſten erwaͤhne. 


Zwey Kanſtler, die unter den jetzt lebenden in Mal⸗ 
land viele Hoffnungen erwecken, find: die. Herrn Fi⸗— 
Kippo Daelli und dei Era. Beyde find wegen 
ihrer kuͤnſtleriſchen Geſchicklichkeit gefröne worden; der 

eine 


5) Diefer Künftler wird von den Stafiänern ——— 
gelobt, da ihnen wahrſcheinlich die Arbeiten unfers 
Roͤntchen in Neuwied unbekannt find. 


Kr 5 


* 
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eine von ber Akademie in Para, der andte bon der 


in Bologna. 
‚39 komme jetzt auf die Wachrihun, die ich von 


Mauro Antonio Tefi 
geb. 1730, 7. 1766. 


mitzutheilen verfprochen babe. Dieſer Künftter war 
zu Montalblanc in derjenigen Gegend der Moden 


ſchen Gebirge gebohren, welche an die Bolognefifchen 
graͤnzt. Er befuchte in feinen Kinderjaßren die öffent 
liche Schule in Bologna, arbeitete darauf im J. 1750 
in der Werfftadt des Carlo Morertini, eines Wapens 
mahlers, ſchwang ſich aber bald, von der Natur mit 
glänzenden Geiftesgaben ausgerüfter, zu einer höhern 
Stufe empor, Der Graf Algarotti, der in feinen 
Schriften feine Gelegenheit vorbengehen läßt, feinem 
Maurino das größte Lob zu ertheilen, bemerkt, daß 
es für denfelben ein ‚glücklicher Umftand geweſen fe, 
daß er unter den neuern Artiften Leinen Lehrmeiſter ge 


funden, dagegen aber die Fußſtapfen der alten berübm 


ten Vorbilder betreten babe. Ebenderſelbe, der ihn 
als Barer und Freund behandelte, gibt uns in einem 
Briefe an Tommafo Temanza Nachricht, auf welche 
Weiſe Tefi fich felbft vervolllommnet hat. Ich mil 
bier Algarottis eigne Worte berfegen: Der gefchicte 
Maurino, über den Sie genau unterrichtee zu fegn 


wünfchen, kann fich in der That felbft ein Zögling fer 


ner Kunſt nennen. Da ibm die Vorfchriften eines 
mittelmaͤßigen * mißfielen, ſo ſuchte er die gro⸗ 
ßen echten Muſter auf, bekuͤmmerte ſich nicht um die 
ſinnloſen Schnirkel des neuern Machwerks, ſondern 
bemuͤhte ſich, die Tiefen der Kunſt zu ergruͤnden, und 
ſtudierte außer dem ae die Arbeiten des == 
(ons 
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Colonna, und vorzüglich Uber alles die des Dentone, 
Ich legte ihm eines Tages einige von. mir erfaufte 
Zeichnungen der erwähnten. Kuͤnſtler vor, worauf ee 
mir ſehr bald nicht nur verfchiedene Kopien, die er nach 
mehreren derſelben wiederhohlt verfertige hatte, fons 
dern auch andre zeigte, die er felbjt ausgeführt, und 
feine Geſchicklichkeit im Erfinden beweifen. Die Mass 
Fin und Elrinen Figuren, die man in.feinen Arbeiten 
wahrnimmt, find vortrefflich; ebenfalls ſticht er-meis 
fterhaft in Kupfer, vorzüglich mit ungemeinem Feuer. 
Dieſes wird man, wicht ‚allein in feinen ſchon geliefers 
ten Kupferflichen , fondern auch noch mehr in einigen 
andern, die er gegenwärtig nach meinen Erfindungen, 
nämlich nach verjchiedenen Bafen in antifen Geſchmack, 


gt, bemerken koͤnnen. Die erfte Arbeit, die ihm eis = 


nen entfchiedenen Ruhm erworben, war. die vordere 
Thuͤr für die Familie Savini, Er har dafelbft einige 
mit taubwerf und andern Zierrathen verfehlungene Aras 
besten jo meifterbaft abgebilder, daß man wirklich 
durch den Anblick derfelben bezaubert wird, _ Das 
vorzüglichfte. Werk das er aber bis jetzt ausgefuͤhrt 
bar, bewundert man in der Kapelle der Fantuzi in 
der Kirche des Heil. ANNIE u... w.” 


Die übrigen Stellen in den Schriften des Alga⸗ 
rotti, worin feines geliebten Maurino Erwähnung gg 
ſchiebt fi find zahllos. Er beſchreibt ebenfalls ſehr oft 
feine Gemaͤhlde, die Tiepoletto mit Figuren aus⸗ 
ſtaffiert hat. In einer andern. Stelle ſagt er, ‚daß 
Teſi nachdruͤcklich dem kleinlichen und uͤberladenen Ge⸗ 
ſchmack, der ſich in die Architectur eingeſchlichen, ent⸗ 
gegen gearbeitet, und den einfachen, edeln und reinen 
des. Dentone und andrer berühmten, Meiſter gluͤcklich 
an: bergefielle habe. — 
Unter 
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Unter feinen Werken ſind vorzuͤglich die in Bor 
logna und Florenz zu bemerken. Hier wurde er hinbe— 
rufen, um ein Zimmer: für den Marchejen Gerini zu 
verzieren. Auch harier in Piſtoja verſchiedene Sachen 
imit allgemeinen Beyfall gemaple: Seine Thaͤtigkeit 
verbreitete fich außerdem über. mancherlen Unternebs 
mungen. So ordnete er zum Benfpiel mehrere Traus 
ergerüfte, "unteröandeen ein merfwürdiges in Bologna 
für die Madonna del Baracane an. — 


Was die Kupferftiche des Mauro betrifft, fo 
zeichnen ſich unter denfelben ‘einige Abbildungen von 
Vaſen, das Porträt des Grafen Algarotti, und eine 
- Münze von Syracus aus, die der Prior Bianconi 
Durch eine gelehrte Abhandlung erlaͤutert hat. Mit 
dem erwaͤhntem Grafen lebte er in einer unzertrenn⸗ 
lichen Freundſchaft, und verließ dieſen ſeinen Goͤnner 
nicht in den letzten Augenblicken ſeines Lebens, im J. 
1764. Algarotti hatte noch vor feinem Tode dem Teſt 
8000 Saudi vermacht, und eine Summe von 2000 
andern Ausgefege, "damit ihm derjelbe ein Denkmahl 
en Piſa errichten moͤchte. Als’ aber Friedrich der 
Große den Sterbefall des Orafen erfuhr, fo wollte er 
ihm auf feine eigne Koften ein Monument aufführen 
Yaflen; er übertrug alfo die Arbeit. dem Teſi, der aud) 
ein prächtiges dem Monarchen und'ver Aſche feines 
verewigten Freundes würdiges Denkmahl unternahm, 
aber durch den Tod von der Vollendung deſſelben abs 
gebalteir wurde, ’ Carlo Bianconi verfolgte dem 
'angefangenen Plan’, und modellierte ſelbſt die Statue 
der Minerva, welche auf dem Sarcophag ruhe und 
darauf. von Carrariſchem· Marmot verfertigt wurde 
Das ganze Monument hat in der Folge Volpato 
in Kupfer gefiochen. Endlich erfchien auch in Bologna 
en oo. unter 
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unter dem Mamen des Ludovieo Inig eine Sammlung 
aller vorhandenen. Zeichnungen, — ⸗Mauno vorteile 
“- in Aquarell. ausgeführt, La und 


Zef farb, wie ih ſchon heinerkt babe, | im Safe 
ande, Aund erhielt in der Kirche des Keil. Petreonius 
in Bologna folgende. ehrenvolle re AR Ruf 


a — — Mautro. Teſi. nt 
— —“ —* Re Te} 
a De Se; m Bingendo. Or vr 
— N je  Atque. Architectuta. — i 
— Reftituton dt kn N 
———— Amici. Moehiſſimi.“ at j 
tn) USER TS ““ en 
u J /Anpos. RXXKVE den er 
ee Ex; Cal. Sex, TE Z Zee ZZ nn 
st, M. D: COLXVE DU Ce a ur re Er 
him ine en 
33m ı #un Er Tane: + L: | 


Es ſcheint hier. der chicktichfte Ort zu — ei⸗ 
nige Nachrichten. uͤher die, vorzüglichflen Künftler von 
Seri einzufpalten. En — 


Gulielmo aa: aus 18 Forli, war: ein 
Schüler des Giorto, und wird vom Vaſari erwähnt”). 
Vhter den vielen Werken, ‚die er in ſeinem Vaterlande 
geilen haͤt, dadiur vorzuͤglich die Kuppel über 

en Hauptaltar der Kirche des Heil. Dominicus, die et 
mit t Gemaͤhlden verziert bat, bemerkt zu werden. 


; Anſo⸗ 
2). Var, ‘eds: Bottari, *. 1. p 36. 
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| Anſovino aus Forli gehört nach einigen 

unter die Zoͤglinge des- Squardione, Marko Anis 
beogio genannt Melozzo da Forli aber, wie 
Marchefi bezeugt ), unter die des Baldaffar Ca— 
Tarilis oder: Carrari, und ſtarb im J. r492. 
Zu der Zeit als Meldzzo in Nom arbeirere, befand 
ſich auch dafelbft der Floreneiner Benozzo. Die 
ſes bar einige Schriftfteller irre ‚geleite. Benozzo 
ſtammte, wie man aus dem della Balle fehen kann ®), 
von der Familie. der, Ceſt ab, und ſteht, wenn man 
ſeine Werke mit denen des Meloyjo vergleicht, weit 
hinter diefen Kuͤnſtler zurüd, «Sein beftes Werf war 
untreitig Die Tribune der. Kirche der Heil. Apoftel in 


Mom, welche aber bey Gelegenheit, da man die Kirche 


ausbeſſerte, zu Grunde ging. Nur durch die Fürs 
ſorge des Pabſtes Clemens XI, "hat fih ein großes 
Bruchftück dieſer Mapleren erhalten , welches bey der 
erſten Treppe, die in die Paulinifche Capelle führe, mit 
folgender Inſchrift aufbewahrt wird: 


Opus Melotii Forolivienfis quf fummos fornices 
pingendi 
Artem vel ‚primus invenit vel illufkavit. 
„Ex abfide veteris templi "SS; XII. .. 
hue translätum- Anno: Sal, MDECKL | 


Auch Volaterranus — dieſen Kunſter in ſeiner 
Anthropologie. 


— aus Forli war, wie Malvaſa 
—2 ein nr des — Marco Pal— 
mieg⸗ 


a) Marcheſu, Vitae virorum —E Forocienſ um. 
Forolivi, 1726. 4. 


b) della Valle, Storia.del Dyomo WOrvieto, p. 307. 
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meggiano, aus derfelben Stadt, hat fich nicht nur, 
wie Scanelli. *) erzählt, durch ein: Gemaͤhlde in der 
Kirche der Barfuͤßermoͤnche dafeldft, ſondern auch 
durch ein andres Bild, welches die Kommunion der 
Apoſtel vorftelle und im Chot der Cathedral Kirdye auf⸗ 
bewahrt wird, berühmt gemacht. Vaſari har diefe 
Arbeit fälfchlich den Rondinelii zugeſchrieben, da fie 
doch obnezweifel wegen eines bengefügten gemaßlten 
Zettels mit der Inſchriſt: Palmeggiano da Forli, von 
dieſem Künftter herruͤbrt ). Damit man den Bafari 
‚berichtige, bemerfe ich, noch, daß fih vom Palmegs 
giano einige zerſtreuete Nachrichten. beym Diarcheft, des 
finden %). Auch erwähnt Pacioli unter, den verfchies 
denen Künftlern, die fich in jenen Zeiten durch ihre Eins 
fihten in die Perfpeetive ausgszeichner- haben, den 
Melozzo ‚aus Forli und feinen geliebten Schuler 
Marco Palmeggiano '), EINER — 


Daß Falconetto. aus Verona iebenfalls den 
Unterricht in der Kunft von Melozzo empfangen babe, 
ift eine neue Bemerkung, die wir dem anonnmifchen 
von Morelli herausgegebenen Reifenden verdanken *). 
Dach der. Angabe des Marchefe Maffei ”) foll feine 
letzte Arbeit- die Loggia del Cornaro- im J. 1534 ge⸗ 
wefen feyn, welche aber fchon zehn Jahre vorher vols 
| J Ze lens 


6) Microzofmo, pag. 223 | 

d) Diefes berichtet Scanelli, ebend. ©. 281. 

e) Pag. 257. cap. 7. | 

f) Pacioli, della divina Proporzione, etc... “ed in Far- 
li Melosao, con il [uo caro alievo Marco Palmeggiano.” 

g) Notizie d’opere di 'difegno pubblicate. da D. Jacopo 
Morelli. Baflano „ 1800. p. 10. (19.) ©. 109. 

b) Maffei, Verona Illuſtrata. T. III. pag. 81. 
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lendet worden. + Dieſes beſtaͤtigt auch, Brandoleſi '); 
‚Der die ——— des en auf 206 Ba 
— dar res 


"Bon einem. Au fuin dä Forti, der in Geſell⸗ 
Kate des Fra Filippo und Miccolo. Pizzo⸗ 
Ei eines Paͤduaners die Kapelle des Podeſta in Pas 
mit Gemaͤhlden verziert hat, findet man —— 

m erwaͤhnten anonymiſchen. Reiſenden ®). 


Francesed Minzocchi, aus Forli, war rein 
Ehe ve Giovanni Antonio Negillo. Er 
‘ärbeitete in Urbino, hat fih aber ‘das meiſte Lob durch 
die Kuppel der Haupt: Kapelle der Kirche von S. Ma- 
tie della‘ Giata, die er mit feinem Pinfel verzierte, 

erworben. Men fiehe daſelbſt Gott den Water, ſchwe⸗ 
bend über Wolken und umgeben mit vielen Engeln, die 
in verfchiedenen anmuthigen Stellnngen ihre Vereh⸗ 
rung bezeugen. Alle Figuren ſind in Lebensgroͤße. 
Scanelli ) ſagt, daß dieſe Arbeit. einer andern des 
Giovanni. Antonio Regillo da Pordenone, 
‚feines Lehrers... ſeht ähnlich fey. - Minzocchi ftarb 
im J. 1574, und: bingerließ einen von ihm in der 
Kunſt gut unrerrichteren Sohn Pietro Paolo, der 
N ich in der Folge durch verſchiedene Werke hervorthat w). 


— Wir uͤbergehen Bartolommeo da- Forli, 
der ſchon unter den Bäglingen | Des 6 Lorenzo Coſta 
erwaͤhnt 


i) RE Pitture Ai Bir pag. 253, 275 — 276. 
.k) ©. ‚Notizie d’opere di — etc. p. 28. 
; "D Microfmo, p. 104, U. 259: 

im) Marche, P. 253. u. folg. . Diefer Schtifiſteller er⸗ 
waͤhnt auch als Mahler: Pace Bombacio, Gio— 
vanni Francesco — und —— 
Gallepino. | | | 
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erwähnte worden ”), und Giovanni Perrelfi, 
genannt Giovannino da Forli, einen Schüler 
des Ludovico Valeſio, der ſich in Rom aufges 
halten, und ums Jahr 1640 geblüßt hat °). 


Bon Livio Agreſti ift bey den Schülern des 
Pierino del Vaga die Rede gewefen. Bincenzo da 
Forli, ein vortrefflicher Mahler, wird vom Domis 
nich P) angeführt. _ Die Geburt des Heilandes, die er 
in Der. Kirche della Nunziara in Meapel gemaple hat, 
verdient wegen der weitläuftigen Compofition, richtis 
gen Zeihnung und ganz im Geſchmack des $udovico 
Carracci angewandten Farbengebung, unfere größte 
Achtung. Auch 'befinder fih von ihm im der Kirche 
della Sanita eine Befchneidung Chriſti, worin man 
viel Studium und Fleiß wahrnimmt. ei 


Edbe ich diefen Artikel ſchließe, muß ich noch ein 
paar Künftler nennen, die ihre Bildung der Schule 
des Cignani verdanken, naͤmlich Filippo Paſqua— 
li und die Gebrüder Francesco und Andren 
Bondi. Zanelli % ertheilt den zwey zuletzt genanns 
ten ein vorzügliches Lob; dagegen Marchefi nur den 
einen, Andrea Felice Bondi anführe, denans 
dern aber mie Stillſchweigen uͤbergeht. 


n) ©. Malvafia, Felſina Plttriee. T.I pP: 60, 
oe) ©. Malvafia am a. O. T. II. p. 153. 
p) T.I. p.165, 
q) ©. 61. 


Siorillo’s Befchichte d. zeichn. Kuͤnſte. DI. y Yın 
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zur Gefchichte der Lombardiſchen Schule. 


— 
Ueber die Mahlerakademie in Bologna. 


Son in den. früheften Zeiten gab- es in Bologna 
eine Brüderfchaft von Mahlern, die mehrere Jahre 
hindurch mit den Sattlern. und Schwerdrfegern vers 
bunden, eine Zunft oder Gilde ausmachte”). Our 
nach: langen und heftigen Zwiftigkeiten trennten fich 
die Mahler im J. 1569 von den erwähnten Handmwers 
£ern, und bilderen mit den Baummollearbeitern eine 
eigne Geſellſchaft *). ‚In der Folge errichteten meh— 
rere Mahler. it ihren Wohnungen einige Pleine Aka 
demien, morunter fih die des Baldi unter dem Na 
men la Indiferente, des Calvart, und vorzüglich, die 
der Carraccı oder der, Incaminati auszeichneten. Nach⸗ 
her bluͤhten ähnliche Anſtalten unter der Leitung des 
Albani, Guido, —— Fi — 


Der 


r) Im Zeitalter des Malvafia befanden ſich die alten Bis 
cher, Statuten und Handfchriften der Gilde in den 
Händen des Matteo Borbone, der fie jenem auf 
das freundfchaftlichfte mittheilte. S. Malvafıa, Felfina 
Piterice. T.I. p. 267. | 


»Ebend. T. J. 95519 .. 
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De Graf Gpifiglieri,. einer der eifrigſten 
Liebhaber ‚der, ſchoͤnen Kuͤnſte, gründete, auf feine Uns 
koſten im Zeitalter des Albani und Tiarini eine kleine 
Akademie, die aber, als er. fich. von der Welt zuruͤckzog 
und in den Orden der Philippiner einkleiden. ließ, gaͤnz⸗ 
lich erlofh. Im Jahr 1686 errichtete zwar der Graf 
Francesco Ghiſiglieri eine neue Akademie, -welche fich 
den Namen degl’ Ottenebrati beilegte; aber. auch diefe 
hatte mit der früheren ein gleiches Schicffal, indem fie 
nach einigen Fahren wieder einging. Der fchon eins 
geführte Gebrauch, daß einzelne Meifter Anftalten zur 
Beförderung der fchönen Künfte eröffneten, wurde das 
ber weiter fortgefeßt, ob es gleich der allgemeine Wunſch 
war, daß der Senat felbft eine unter feinem Schutz 
ſtiften möchte, 


Unger der. Megierung Gregors des: Brepjeßinten 
wandte Lorenzo Sabbat ini allesan, um von dem 
Pabſte ein dreve zu erhalten, Damit in Bologna eine 
Akademie auf öffentliche Unkoſten angedrdnet: würde; 
er hätte auch feinen Wunfch vielleicht: erreicht, wenn 
er nicht. plöglich, darüber hingeftorben- waͤre ). Als 
fi) darauf. Ludovico Carracci nah Rom begab, fo 
erfuchte ihn. Francesco Brizio, durch, feine - Bermittes 
lung der Bruͤderſchaft die Geſtalt einer Akademie 
zu win, und ai ie wo der Romiſchen des Heil. 

Lucas 


t) Vorzuͤglich — ſi ich Sabbatint, die. — 
von den Baumwollearbeitern zu trennen, und den Nas 
men einer Zunft in den einer Akademie zu vermandeln. 
©. Malvofia, T. I. p. 231. Eben daflelbe hatte fchon 
Siov. Giacomo Francia verfuht, wie man aus 
einer andern Stelle beym AT T. I. p. 55. lernen 


kann. 
9 2% 


- 


! } 


8: Anhand. 


Lucas Linzuverleiben %). Allein der’ Tod des fudos 
vico verhinderte Die Ausführung, nachdem er es ſchon 
durchgeſetzt hatte, daß die Mapler "von den Baum 
wollearbeiteen getrenne wurden. Diefes ereignete ih 


im J. 1599 ”). 


. Hierauf bemühte fih Guido Reni die Sache ing 
Werk zu ftellen; er legte deshalb 12000 Scudi als 
den Fond der Akademie zurück, verlor aber in einer 
Macht beym Spiel die ganze Summe - - 


Gegen das Jahr 1613 befand fih die Maler 
Geſellſchaft in dem traurigften Zuſtand, indem die wer 
nigen Gelder, welche fie beſaß, durch eine fehlechte 
Verwaltung gänzlich erfchöpft waren’). Unter die 
fen Umftänden verfchwand alle Eintracht zwifchen den 
Mablern, von denen daher gegen das J. 1706 der 
befte Theil, an der Zahl iachtzig bis neunzig, auf den 
Gedanken Fam, fih von den gemeinen Handwerkern 
loszuminden, und eine für fich beftehende Akademie 
zu errichten. Gian Pietro Zanotri fehlug die 
Sache vor, unterrichtete aber zuerft den Carlo Cig 
nani, det ſich in Zorli befand, und ernannte ipn zum 
Oberhaupt -der neuen Akademie. Er übergab darauf 
dem Senat eine Bittſchrift, der jedoch das Geſchaͤfft 


von Tage zu Tage verfchob. und fich auf Feine Ant⸗ | 


wort einließ, obgleich Cignani durch die Vermitte⸗ 
lung des Carlo Maratta in Rom ein Empſehlungs⸗ 
ſchreiben von St. Heiligkeit an den Senat ausgewirkt 
hatte. Waͤhrend dieſes Zeitraums Fam’ der Graf 
Ä h nr | zuigi 

u) Malvofia, T. I. p. ada, 542. u. ſw. 

x) Malvafia, T. L. P- 518, 494. 

y) Malvafa, T.I, pi298.. 
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Wigi Kerbinandoe ‚Marfiali nach Italien, und 
wurde: im J. 1708 von dem Pabſt zum General der 
Armee: des Heil. Stuhls erwähle und beftätigt ). 
Diefer durch eine ungemeine Liebe für Künfte und Wiſe 
fenfchaften: befeelte Mann, erfuhr faum. den damalis 
9:0 Zuftand der Mahler, als er es gleich auf ſich nabm, 
die Unternehmung zu befehüßgen und zu beendigen, 
In der That betrieb er auch die. Sache, beym Senat 
fo thaͤtig, daß fehr bald eine Ausſonderung der beſten 
Künftier- von dem großen Haufen erfolgte, deren viers 
jig an der Zahl die Mitglieder der Akademie ausmas 
chen ſollten. Indeſſen berichtete er die Sache dem 
Pabſt Clemens XI, welcher der Akademie ſehr günftig 
ales..beftätigte, ihr den Namen dee Elementinifchen 
beilegte, und die Würde eines erften Direktors derfels 
ben,, dem Ritter Cignani vertrauere, Diefer nahm 
zwar die ehrenvolle Stelle an, da er ſich aber in Forli 
aufbiele, ſo wählte er an feiner Statt den Ritter 
Marco Antonio Francefhini. Ueberdieß 
wurde die Akademie nicht dem Schuß des Keil. tus 
cas, fondern der Heil. Catharina Vigri, die ebens 
falls, wie wir am gehörigen Orte geſehen, gemahlt 
bar, empfoblen. Ä 
+ Man 


2) Die ungerechte Behandlung, welche der Graf Marfigli 
vom Wiener Hofe erdulden mußte, ift nur zu befannt. 
Ich verweiſe den Lefer, der genauere Nachrichten darüder 
zu haben wünfcht, auf Fantursi, Memorie della Vita 
del Generale Conte Luigi Ferdinando Marfigli. Bologna; 
1770. 4. Ueber die vielen Litterärifchen Arbeiten def 
felben fehe man: Fanswzzi, Notizie degli Scrittori 
Bologuefi 2 T. V. P. 286. fq. 
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Man eroͤffnete die Akademie am Zten Januat des 
IJ. 1710, im Pallaſt des Grafen Marſigli; da ſich 
aber: derſelbe im J. 1772 entſchloſſen hatte, die ans 


fehntichen Sammlungen: von Naturhiſtoriſchen Gu— 


genftänden, "Mineralien, Bücher, Waffen u.f.m 
die er in Griechenland, der Turkey und an andern Or 
ten zufaminengebracht, dem Senat zu fchenfen, fo 
kaufte dieſer den vortrefflichen Pallaſt Poggi, heut zu 
Tage la Specola oder das Inſtitut, um dafelbft alles 


aufſtellen zu können, und beſtimmte ihn zum Sammel | 


plaß der nenen Cfementinifchen Akademie. -:Diefe eu 
- hielt daher einen großen Saal, als den Dre ihrer Zw 
ſammenkunft, und einen andern nicht minder geraͤu— 
migen, um daſelbſt das Studium des: Maeften mit 
Bequemlichkeit treiben zu koͤnnen. In der Folge wur 
den noch drey andere weitläuftige Säle, um die groft 
Sammlung von Gypoabguͤſſen, ein Geſchenk Bene— 
diets XIV. zu verwahren, ‚hinzugefügt. Man ver 
theilte ferner einige Preiſe, als den der Familie Mar 
figli, Wldrovandi und Fiori. Als zuletzt der 


Herzog von Eurland durch Bologna reißte, fegteer 


eine Summe aus, um jährlich. die beſte Arbeit mit 
einer goldnen Medaille, 40 Zechinen an Werth, ju 
Erönen ). Der erfte, der im J. 1787 den Eurländi 


fehen Preis davon trug, war ein Mailänder, Gin 


vanni Battiſta dell Era, ein Talentvolle 


Künftler, wie ih aus zwey Zeichnungen urtheilen 


kann, die ich ſelbſt von ſeiner Hand beſitze. 


Die Hauptwerke, welche man uͤber die Akademie | 


zu Rathe ziehen kann, find folgende: 
er — | . Storia 


a) ©&. Ansologia Romana, T. XI. p. 285. T.Xll. 
p.350. nn | 
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Storia ‘dell’ Academia Clementina di Bologna, 
augregata all’ Inflituto delle Science e dell’ Arti. T. 1. 
1, Bologna, 1739. 4. “ Den 


‚Hiftoire de I’ Academie appellee l' Inſtitut des 
Sciences et des. Arts, ‚etabli 4 Boulogne en 17123 
avec les pieces authentiques, d’ou on a tire les. cir- 
conflances de ce recit, par Mr’de Zimiers,: dodsur 
en droit. Amſterdam, 1723. 8r I. 


4 . In;,t *2 
‘ 


: | J— J— M. ur d | v0 sn. en i 
Ueber die Kunſt in Scagliola zu: arbeiten,: ale 
Zufag :der im. eriten Bande. ©, 462 mit 
getgeilten Nachrichten. Ä 


>»... Die Runft in Scagliola zu grbeiten iſt unftreis 
tig in der Stadt Carpi einheimifch, , und daſelbſt zur 
höchften Vollkommenheit gebracht worden. Die Ehre 
der Erfindung muß mir allem Recht dem Guido del 
Conte, genannt Faſſi, gebopren.zu Carpi im J. 
1584, zugefchrieben werden. - Obſchon dieſer Künfts 
ler in, feiner feüheften Jugend als gemeiner Mauerer 
gedient hatte, fo erwarb er fich doch in der Folge durch 
feine außerordentlichen Talente und tiefe mechanijche 
Einfichten einen großen Ruhm. Es: gelang. ihm zum 
Beifpiel, einen Thurm von feinem: Pag zu verfeßen, 
und die erften Ruuftwerfe in der Scagliola zu verfers 
tigen d)y. Diefeg bemweifen nicht, nur mehrere Denk⸗ 
maͤhler, welche noch gegenwärtig in Carpi aufdewaprt 
werden, ‚fondern auch eine Handſchrift, worin 2 

| | druͤck⸗ 


b) S. Maggi, Memorie di Carpi. p. 180. 
| ae 


Se 
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druͤcklich geſagt wird, daß die Pfeiler und Säulen 
von Mifchia, welche fich in der Kirche des Heil. Jos 
bannes befinden, von dem erften Erfinder der Kunft, 
in Scagliola zu arbeiten, nämlich vom Guido del 
Conte herrüßren ). Diefes Zeugniß. beweiße ferner, 
sie falfch die Meinung derjenigen ift, welche bebaups 
„ten, daß Gandellini Gori zuerft in Tofcana im 
fiebzepnten Jahrhundert Arbeiten in Scagliola gelies 
fert habe. Ohnezweifel bar diefe Sage ein Vorfall 
veranlagt, der ſich zu Carpi gegen das Jahr 1716 
ereignete. Es lebte nämlich dafelbft in jener Zeit ein 
Kuͤnſtler D. Giovanni Maffa, der feine Kunft 
zwar geheim hielt, aber es doch nicht verhindern konn⸗ 
te, daß nicht ein Layenbruder, der ſich eifrig darauf 
legte, das Geheimniß wider feinen Willen entdeckte. 
Vielleicht ift dieſer Geiftliche derfelbe, der fich im der 
Folge nad) Florenz begab, in der Perfon des Gori 
einen guten Schüler bildete, und zuerſt in Tofcana das 
Geheimniß in Ausübung brachte. ZN 


4 
Gori Hat indeffen die Arbeiten in Scagliola 
‚immer mehr und mehr vervoflfommnet; er bediente ſich 
flatt des Meflolino eines Pinſels, und bewirkte das 
durch, daß feine Werke weit fauberer und feiner auss 


fielen. Er endigte feine Tage im J. 1649. 


Unter die Schüler des Guido rechnet man Ans 
nibale Griffoni aus Earpi. - Diefer. übertraf 
nie nur feinen Meiſter, fondern gab auch der Kunft 
Die letzte Vollendung ‚; indem er es dahin brachte, daß 

I er 


e) “Furono terminate le pilaftrate e collone di wiirchia 
„nella Chiefa di S. Giovanni farte da Guido del Cause, 
„primo inventore della Scagliola.” 
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er fogar Kupferftiche und andre gemahlte Gegenftände 
auf das trenefte nachahmte. Sein Sohn Gafparo 
Griffoni, der ſich dem .geiftlichen Stande widmete; 
that fic ebenfalls in der Kunft feines Vaters ruͤhm⸗ 
Lchft bervor, und har in feinem Vaterlande Werke 
Hinterlaffen ,. Die denen des Znnibale ir 2 


ſtehen. 


Aus der Schule des Griffoni ging Gio— 
vanni Leoni di Carpi hervor. Er ward im J. 
1639 gebohren, und hat unter zahllofen andern Kunſt—⸗ 
fachen zwey Schränfe ‚verfertige, die mit der Jahrs⸗ 
zahl 1681 bezeichnet zu Modena im Herzoglichen 
Pallaſt aufbewahrt werden. Sie find von der größs 
ten Schönheit, und übertreffen alles, was der Nach⸗ | 
ahmung hervorzubringen möglich if. 


| Ludovico Leoni, ein Bruder des vorigen, 
verdient auch als ein vortrefflicher Kuͤnſtler erwähnt 

zu werden., Giammaria Mazzelli, aus Carpi, 
bildete ebenfalls feine Talente unter der $eitung des 
Griffoni aus, lieferte viele. Meifterwerke, die Theils 
in feinem Vaterlande, Theile in der Nomagna bewuns 
dert werden, und pflegte gemeiniglich feine Arbeiten 
mit der Inſchrift: 


Marcus :Mazollius Mutinenfis 
zu bezeichnen, obgleich Carpi fein Geburtsort war. 


Ein andree Schüler des Guido, Giovanni 
Gavignani, gebohren zu Earpi im J. ı6ı5 , bes 
‚gab fich nach dem Tode feines Lehrers in die Schule 
des Annibale Griffoni, und bat beyde Meiſter übers 
troffen. Man fi iept von ihm bemunderungsmürdige 

| Yys5 > ers 
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Werke in der: Kirche des Heil. Nicolaus zu Carpi, die 
er ums J. 1652 verfertige hat: Sein Bruder Pie 
tro leiſtete nd en OR BRE: bülfreis 


che — wi: 


Im — des: Guide —— es Ca ele 
Gibertoni, aus Carpi, mit Oehl auf der Scagliola 
zu mablen, und hat während feines Aufenthaltes in 
tucca, im J. 1615, verſchiedene Soden, in diefer 
Manier ausgeführt, | — 


Giammatteo Baͤrzelli, aus Carpi, war 
ein Zoͤgling des Giovanni Gavigniani, und blühte im 
%. 1660. Geine vorptglihten Werke N 3 Va⸗ 
terſtadt aufzuweiſen. 


Ein Mitſchuͤler des Barielit war Pietro 
Deboli, der mehrere ſchaͤtzbare Arbeiten in der 
Scagliola hinterlaſſen hat. Auch that ſich Simone 
Setti, ein Modenefer, der die Kunſt zu Carpi vom 
Gavignani erlernte, rühmlichft hervor, und war der 
grfie, der fie in Modena verbreitere. 


Giovanni Pazzuoli, aus einer adeligen Fas 
milie, gebohren zu Carpi im J. 1646, legte fich auf 
die Mahlerey und vorzüglich auf die Kunſt in Scaglio- 
Ja zu arbeiten, Er erwarb fich durch viele Werke, die 
noch gegenwärtig in feinem Vaterlande aufberwaprt 
werden, einen ausgezeichneten Ruhm. 


Daß die Kuͤnſte, wenn ſie ihre hoͤchſte Volltom⸗ 
menheit erreicht haben, durch ein eignes Schickſal in 
ihre urſpruͤngliche Unwiſſenheit zuruͤckfallen, iſt eine 
Thatſache, die wir oft beſtaͤtigt finden. Auch die 

| = Scaglio⸗ 
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Scagliola: Mahlerey artete, nachdem fie ini Carpi 
die ruhmvolleſte Epoche erlebt: hatte, mit großer Schnels 
ligkeit wieder aus. Unter: Giovanni Maffa ;2.(geb; 
1659) einem Schüler des Giuſeppe Griffoni, erreicht 
te fie die höchfte Kultur; allein nach dieſem genmurr 
— ſi ie plöglich, und erpolte: ſich wicht wieder. fi 


Maffa vervollkommnete nicht allein die Scaglios 
(as Xrbeiten. fo ſehr, daß er durch Diefelben: Landſchaf⸗ 
gen darſtellen konnte, ſondern verfaßte auch uͤber fein 
Verfahren dabey ein Werk, das noch in der Hands 
ſchrift aufbewahrt wird, Nach feinem im J. 1741 
erfolgten Tode verfchwand ſo zu fagen Die Kunſt 
gänzlich aus. Earpi, da Saverio Zanoni, ge 
vannt Barziſa (F. 17560), der letzte mittelmäßige 
Kuͤnſtler in Carpi war, der. fi noch übte, Figuren, 
uni und andere ———— — 


.. 


dw 


IIT, 


Ueber den Erfinder der Kunſt, dohzlhuite mit 
— verſchiedenen Farben abzudrucken. 


Ich verfpare es auf einen ſchicklichern Dt, font Ä 
von den verfchiedenen Arten in Holz und Kupfer zu fies 
hen, als auch von den mechanifchen Theilen diefer 
Kunft zu reden. Sch werde dann ebenfalls die Ges 
ſchichte derfetben genauer mittheilen. Hier iſt meine 
Abſicht hauptſaͤchlich, von einem Kuͤnſtler zu handeln, 
der nach der Meinung der Italiaͤner zuerſt die Kunſt 
entdeckt haben ſoll, Zeichnungen in hoͤlzerne Formen 
zu ſchneiden, und dieſe mit drey oder vier aufgetras 
genen Farben’ wieder aBzudrucken, nämlich von Hus 
go da Earpi. Die Streitfrage, ob diefe Kunft 


nicht 
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nicht weit früher bekannt. gemefen , und mie mehreren 
Mecht den Deutfchen zuzuſchreiben fen, kann hier nicht 
erörtert, werden, : indem ich nür dasjenige anführen 
will, mas Tirabofehi uͤber den erwähnten Artiſten 
bemerkt hat. Dieſer berühmte Kuͤnſtler“, ſagt er, 
“war der Sohn eines: Aſtolfo da Panicho, Pfalz 
grafen und Notarius, deffen Familie fich von Parma 
nach Carpi gegen das ‚Ende des funfzehnten Jahres 
hunderts hinbegeben hatte. : -Mehrere -feine Familie 
betreffeiide Nachrichten verdanfe ich: der Guͤte des 
ſchon öfterer von’ mir erwähnten Doctor Euftachio Cas 
baffi; Eine unter denfelben feßt es außer Zweifel, 
Daß er der Sohn des genannten Aftolfo geweſen ſey; 
fie enthaͤlt nämlich einen Contract. des Hugo wegen 
Der Friefe, die. er in einem Haufe mahlen folkte, und 
ift eigenhändig mie den Worten: figlo del Conte ae 
fo de Panicho unterzeichtiet.” 

Wie ich ſchon gefagt habe, behalte ic es mir 
vor, die Frage über die Erfindung jener Kunft, und 
die mechanifche Vervollkommnung, welche fie erreicht 


hat, Ibey einer andern Gelegenheit umftändlich abzu⸗ 


handeln. Hier durfte ich Hugo da Carpi, weil von 
den Erfindungen, welche man der Lombardey zuſchreibt, 
die Rede ift, nicht gänzlich mie Stillſchweigen übers 
gehen, x 
| w. — 

Ueber die Kunſt, Fresko und Oehl-Mahlereyen 
von einer Wand, von Holz, Leinwand u. ſ. w. 
abzunehmen, und fie auf neue Grunde 
zu bringen. 

Schon im erften Theil diefer Geſchichte ©. 93 


| ba id; die Frage, ob man Gemaͤblde, wenn fie zu 
ver⸗ 


— 
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| | r 
verderben droßen, wieder auffrifchen, oder nichts thun 
ſoll, um ihrem ferneen Untergange vorzubeugen, ges - 
prüft‘, und die Gründe, die fih dafür und dawider 
anführen laffen, abgehandelt. Ebenfalls habe ich 
©.329, wo von einer auf Holz gemahlten carita des 
Andrea del Sarto die Rede gewefen, -Machs 
richt über die Operation, welche von einem: gewiffen 
Picault mit der Außerften Sorgfalt verrichter wors 
den, mitgerheilt.. Bey den Machforfehungen aber, 
die ich über diefe Materie angeftelle, ift es mir fvahrs 
fcheinlich geworden, daß diefe Runft eine Meapolitas 
niſche, in der Lombardey fehr vervollkommnete Erfins 
dung fey ©). Gegenwärtig ift fie nur zu befannt, und 
nicht mehr als ein Geheimniß betrachtet. 


Antonio Eontri, ein Mahler, der mit — 
eigenbämlichen Talent, Landſchaften und Tiere volß 
fommen im Geſchmack feines Lehrers Francesco 
Baffi aus Eremona abzubilden, die Gabe verband, 
ſelbſt meifterhafte Kopien von alten Driginalen zu un—⸗ 
terfcheiden hörte, Daß man in Neapel die Kunſt ents 
deckt habe, alte Gemaͤhlde von der Wand abzulöfen, 
und fie auf Marmorplarten zu leben. Dieſe Erfins 
Be N 0 Kar 


r Diefe Behauptung gründer fih auf eine — die ic 

im Lebenslaufe des Giovanni Battiſta Carrac 

2; > eiuolo beym Domenici. T. II. p.*287 entdeckt habe, 

“Die Semählde des Carracciuolo” faat er “werden noch 
gegenwärtig fehr gefhäßt; daher auch die Auficher der 
Kirche des Heit. Zofefs, weil fie einen Vorhof bauen, 

und doch den von jenem Kuͤnſtler a-tempera über der 
Thür der Kirche gemahlten Nalbbogen retten wollten, 

mit vielen. Unfoften Sur Aleffandrv Majelto die 

Mahlerey von der Wand abnehmen und auf eine Tas 
fel bringen ließen. Diefer Künftler ift vollfommen Meis 
ſter jenes Geheimniffes.” (ottimo maeſtro in tal /egrero.) 
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dung befchäfftigte feinen Geift ungemein; er fiel daher 
auf den Gedanken, dag man vielleicht auch Gemaͤhlde 
von der Wand. auf Leinwand bringen Fönnte, machs 
ge wiederholt Verſuche, und war fo glücklich, nicht als 
lein das Geheimniß zu-entdecfen, foudern auch daffels 
be meifterbaft anzuwenden. Diefe Kunft erregte ein 
allgemeines Auffeben; man berief ihn daher nach Eres 
mona, mo er verfchiedene Leberbleibfel alter Friefen, 
Grottesken, Kinderfiguren u. ſ. w. fo gefchickt abs 
nahm, daß man Fresfos Gemählde, als wären fie auf 
Leinwand gemahlt, zu fehenglaubte. Mit vieler Sorgs 
fait gelang es ihm auch, den durch Staub bewirkten 
Ueberzug der alten Gemaͤhlde, und die Flecken weg—⸗ 
zubringen, wodurch er die Mahlerey in ihrer natürlis 
chen Schönheit wieder darſtellte. In Mantua, Fers 
rara und in: verfchiedenen andern Orten, machte er 
viele Verſuche, die glücklich ausfielen., Zu Ferrara 
wagte er es, eine Arbeit zu unternehmen, die faft ums 
glaublich fcheint, indem er nämlich ein weitläuftiges 
Gemählde des Laureti, genannt der Sizilianer, 
Das man gegenwärtig ziemlich beſchaͤdigt im Mefectos 
rium der Dlivetaner: Mönche zu S. Giorgio fieht, von 
der Wand brachte. Diefer erfinderifche Künftler farb 
im J. 1751; und fein Geheimniß ift wie gefagt nur 
zu befannt. Eine furze Vorfihrift „ wie man es ans 
wenden muß, finder fi beym Cittadella °). 


Wenn mar die große Menge der fchönften Ges 
mählde erwägt, die in Stalien, Braband, Holland 
und Deutfchland, vorzüglich durch den legten Krieg 
vernichtet worden find, fo koͤnnte man leichte auf die 
Idee gerarhen , daß: das Beſtreben zu fehaden größer - 
gewefen fey, als Die Begierde neue Kunſtwerke zu 

ſamm⸗ 
E). T. IV. P. 112 er: 
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fammfen. Diele Gallerien, die man den Händen des 
Feindes entziehen wollte, find gerade dadurch verloren 
gegangen, indem man fie. Schlecht einpackte und aufs 
bewahrte. Dieſes wird defto mehr auffallen, wenn 
wir erft nach den langwierigen erlitsenen Stürmen 
Frieden erhalten werden. 


Ein großer Theil der unſchaͤtzbaren nach Paris 
gefommenen Meifterswerfe der Venezianiſchen Schule, 
ift unmwiederbringlich verloren, Diefes beftärigen nicht 
nur die. Ausſagen mehrerer Meifenden, fondern auch 
die Nachrichten, welche ich einem Freunde verdanfe, 
der darüber ‚genaue Nachforſchungen angeftellt har. 
‚Bon dieſem erhielt ich im verfloffenen Jahr ein Schreis 
ben aus Paris (vom gten Floreal datirt), woraus 
ih erfab, daß fchon eine große Anzahl der aus rar 
lien dorthin gefchleppten Gemälde aufgehängt und 
mit Firniß überzogen worden fey. Diejenigen, welche 
man in Venedig und verfchiedenen Städten der Lom⸗ 
bardey ‚geplündert hat, find faft gänzlich zu. Grunde 
gerichtet. Man hat, . wie mein Freund ſchreibt, mit 
einer barbarifchen Unwiſſenheit die großen Gemaͤhlde 
des Paolo Kagliari aufgerollt, wodurch die Farbe 
dergeitale abgefprungen ift, daß fie nicht eher, als bis 
fie durch eine ftarfe Franzoͤſiſche Kur wieder te 
f nd, öffentlich) en Fönnen. 


Da die großen 40 bis so Fuß — Gemaͤhblde 
nicht andere als aufgerollt verſetzt werden koͤnnen, und 
da vielleicht noch verfchiedenen Öallerien ein traurige 
Schickſal bevorſteht; fo glaube ich etwas verdienftlis 
ches zu chun, wenn ich ein Mittel angebe, wodurch 
Man, wenn man es mit der gehörigen Sorgfalt ans 
wendet, jedes noch jo großes Gemählde erretten > 

Ä an 
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Man nehme das Gemählde aus dem Blindrahmen, 
und breite es auf einer glatten Fläche aus; überjtreiche 
es darauf mit einen in Leim getauchten zarten Pinfel. 
Der Leim muß aber aus Schnißeln von Fellen bereis 
tet, und durch einen Flor gefichter werden , Damit jede 
Unreinigfeit zurück bleibt. Nun beflebe man es gänzs 
lich mit ı bis 2 Fuß großen Stücken von alter keins 
wand, rolle es forgfältig ohne Eylinder auf, und les 


ge es in eine gut verſchloſſene Kiſte nieder, die aber 


an einem, weder zu feuchten noch zu trockenen Ort 
gefet werden muß. Williman das Gemaͤhlde wieder 
aufftellen, fo löfe man jene Leinwandſtuͤcke mit Taulichs 
tem Waffer ab, wodurch daffelbe, wenn man vors 
fichtig verfaͤhrt, im geringften nichts leider. Sollte 
auch ein Stück des Gemaͤhldes an der Leinwand feft 
Pleben, fo kann man doch das Stück, ehe man in der 
Dperation weiter geht, an feinem gehörigen Ort wies 
ber befeftigen. Hat man endlich das ganze Gemaͤhlde 
entblöße, fo umgebe man es mir einem neuen Blind— 
rahmen, waſche es mir laulichtem Waffer, und üben 
ftreiche es mit einem leichten Firniß. 


* 
* ii 


Ä Es bleibe mir num übrig, von den vorzüglichften 
Schriften zu handeln, welche fich auf die. Gejchichte 
der Kunjt in der fombardey beziehen; ich Habe zwar 
ſchon mehrere derfelben an. verfchiedenen Orten ange 
führe, muß fie aber Doch bier zur deutlichern Uebers 
fiche in eine. gewiffe Zeitfolge ‚zufammenftellen, und 
auch der handfchriftlichen Werke Erwähnung thun. 
Der erfte, der einige Nachrichten über die Kuͤnſt⸗ 
ler.von Ferrara mitgerbeilt bat, war Ag oſti no Su— 
| peu 
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perbi, im feiner Schrift; Apparato degli uomini il- 
Jufiri di Ferrara. Ferrara, 1620. 4. Im dritten Bans 
de werden kurz einige Ferrarefifche Künftler erwähnt. 

Ein Werk woraus Orlandi, Bottari, Bor 
fetti, Erefpi, Scalabrini und verfchiedene ans 
dre viele Motizen über Ferrarefifche Künftler gefchöpfe 
— iſt die Handſchrift des Giro lamo Baruf— 

aldi. 

Girolamo Baruffaldi, le Vite de Pittori, Scultori, ° 
ed Architetti Ferrareli, e di quelli, che nelle terre 
dello flato di Ferrara eccellentemente fiorirono MMS. 

Here v. Murr führe diefes Werk in feiner Biblios 
thek der Mahlerey als gedruckt an‘). 

Der Canonicus Scalabrini hat ebenfalls vies 
(es über die Ferrarefifchen. Künftler gefammelt, und 
diefe Handſchrift der Öffentlichen Bibliothek von Fers 
rara als ein Vermaͤchtniß hinterlaffen. Ueber dasjes 
nige, mas er von Baruffaldi meldet, verdienen 
nachgelefen zu werden, die Letztere Pittoriche T. IV. 
P. 168. | ed BE 

Der Schriften des Baruffaldi hat fih auch 
Eittadella bedient, und die daraus entlehnten Dos 
tizen feinem Catalogo iſtorico de Pittöri'Scultori € Ar« 
chitetti Ferrareli, Ferrara 1782-783: T.I-IV. 8. 
einverleibt. | EZ 

Auffer der erwähnten Schrift des Baruffaldi 
bat man noch ein anders mit der Kunft und vorzüglich 
uferm Zweck in Beziehung ftehendes Werk, das ebens 
falls von ihm herrührt, aber. niemals.an das Licht ges 


ſtellt worden: - 
Galle. 


f} de Murr, Bibliotheque de Peinture T. II. p. 631. 
Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Rünfte B. II. 3 
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Galleria di pitture raccolte ed efpofte nel Palazzo 
Vefcovile di Ferrara; La defcrizione delle pitture, e 
{culture, che adornano tutte le chiefe della terra di 
Cento, .e del fuo commune di campagua, e qualche 
muro delle private ſino all’anno. 1754. | 


Ueber diefen Gegenftand bat auch Carlo Bri⸗ 
fighella ein Werk hinterlaſſen, das gleichfalls uns 
gedruckt geblieben. 


Carlo Brifighella ſopra le Pitture della Cittä di 
Ferrara; ©. Lettere Pittöriche T. II. p. 109. ı 12, 


WVon dieſem Schriftſteller beſitzt man uͤbrigens 
noch einen Brief uͤber die Mahlerey, der an Gian 
Pietro Zanotti gerichtet iſt; ferner eine Rede, die 
er bey Gelegenheit der Vertheilung der Preiße in der 
Clementiniſchen Akademie im J. — gehalten hat, 
und ee andre Aufſaͤtze. | ne Biblio- 
grafia, T. II, p. 209 fq. — 


Boxyſtetti NHiſloria Gymanſii Ferrariae, 


Der jüngere Baruffaldi hat ein Saggio della 

‚ pubbliea: Biblioteca Ferrarefe eto, , an das Licht geftellt, 
welches aber. nichts weiter als die Probefchrife eines 
größern. Werks iſt, womit er fich gegenwärtig befchäf: 
tigt;, diefes fol den Titel Storia Em Ferra 
refe führen. | 


‚Marco Antonio. Gutarini Commpendio iorieo delle 
Chiele di Ferrara. ee Zu 
Endlich: ORTE | 
Crfare Barotti Pitture e Solkure che fi trovano 
nelle chiefe luoghi pubblici, e fobborghi della Citta 
di Fertara, Ferrara, 1770. 8. In der Vorrede an 
den Leſer Br er, die er des Carlo Bri— 


ae 


\ 
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figbella und Girofamo Baruffaldi gebraucht 
zu haben. | | 





Raccolta de’ Pittori, Scultori, e Architetti Mo: 
denefi piu celebrietc, ; per D. Zodovico Vedriani. Mo- 


dena, 1662, 8. 

Vedriani bat theils Aus einigen Chronifen 
— aus den Schriften des Vaſari, Baglioni, 

canelli und verſchiedener Andrer geſchoͤpft. 

Notizie de Pittori, Scultori, Incifori e Architetti, 
natii dagli ftati del Sereniflimo Duca di Modena etc. 
del Cavaliere Ab, Girolamo Tirabofchi etc, Modena, 
1786. 4: on | 

Diefes- reichhaltige und vortreffliche Werk macht 

ben fechften Band von Tirabofchis Biblioteca Mo- 
denefe aus, ift aber auch zum Bortheil der Kuͤnſtler 
und Liebhaber einzeln vorhanden. Jedoch hat diefe 
befonders veranftaltere Ausgabe den Mangel, daß it 
derfelben die Lebensläufe derjenigen Mahler fehlen, 
welche zugleich Schriftfteller geweſen find und fich in 
ber Biblioteca befinden 2), : 


Spofi: 


- 8) Diefe find: Lobodico Albertücei, Galani Ak 
ghiſi, Sefofiri Eaftaldi, Jacopo Barozzi, 
- Danefe Cattaneo, Sigismondo Coccapani, 
—Biacoptno Lancilotto, Giov. Batt. Liviziant; 
Angelo da Modena, Filiberto Pagani, Gio— 
vanni Batifta Spaccini, und Giulio Troilo. 
Der letzte erhielt vom Spilamberto (oder wie er 
ihn ſchreibt, Spinlamberto) den Beynamen Para: 
dofo. Diefer Narr pflegte fih ein Schüler des Dens 
tone und Colonna zu nennen; - lief fich darauf ir 
Bologna nieder, und gab dafelbft folgendes Wert her⸗ 
aus: Prattica del Parallelogrammo da diſegnare del 
| 333 P. Cri- 
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Spofizione delle pitture in muro. del ducale pı- 
lazzo della nobil terra di Safluolo, grandiofa villeg. 
giatura de’ Sereniflimi Principi Eflenfi etc. opera del 
Conte Canonico Configliere Giufeppe Fabrizi. Mo- 
dena, 1786. 4. 





Die Hilfsmittel zur Gefchichte der Kunft in Mat 
land find ſehr gering; ich werde jedoch die vorzüglid! 
fien anführen. aSö& 

omazzo's Werke, (als der Trattato, und di 
Idea del Tempio, welche ſchon öfterer angeführt um 
oben genauer angegeben worden ) find ſehr ſchaͤtzbat, 
lehrreich und wichtig. 1 

Argelati, Bibliotheca fcriptorum Mediolaneı- 
ſium. Mediolan. 1745. T.1. Il. III. fol. 

'Santagofliini, P Immortalità e gloria del penell, 
o fia defcrizione delle pitture più infigai di Milan, 
Milano, 1671. 12. 

Pieinelli, Atteneo de’ Letterati Milanefi. Milan, | 
1670. 4» | 

| Mir. 


P. Crifloforo Scheiner della: Compagnia di Gefü, üi 
nuovo data in luce da Giulio Trosli alias Principe Pit 
tore di Spilimberso. Bologna, 1653.4. Im 3. 161 
ftellte er ferner ans Licht: Paradofli per pratticare h 
Profpettiva, fenza faperla, fiori per facilitare l'intell- 
genza, frutti per non operare alla ciefa, cognizioni | 
neceflarie & Pittori, Scultori, Architetti e a qualungıt, | 
fi diletta di difegno. Bologna, 1672. 4. In dieſen 
Werke gab er feinen Namen folgendermaßen an: Giuli 
Troili da Spinlamberto, desto Paradoſſo, Pirrore dell 
Wusmo. Senaro di Bologna. Kine neue Ausgabe erſchics 
mit einem dritten Bande vermehrt, zu Bologna, M 
I. 1683. Sol, 
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Morigi, Noria dell’ Antichita di Milano. Vene- 

zia, 1592. 4. | 
Opiceli, Monumenta Bibliorhecae Ambrof ĩanae, 


Mediolan. 16:18. 8. | | 
Bufca, de origine et fat Bibliothecae‘ Ambro- 


fianae. Mediolan. 1672.4. + | 
-Saff, Hifloria.litterario - typographica: Niedi- 
— Mediolan. 1745. fol. N 


Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß folgendes‘ — 
haltiges und fruchtbares Werk des Albuzio an das 
che geftelle würdes 1... u. 

Memorie per fervire alla Aoria de’ pittori, Seul. 
tori e Architetti Milaneſi, raccolte da Antonio Albuzio, 
Milanefe l' an. della riflabilita Accademia del Difegno, 
1776. MS. in Folio. 


So finde ich den Titel im Verzeichniß der Hands 
ſchriften der Bibliothel des Grafen Firmian angefuͤhrt. 
Comolti P) macht es wahrſcheinlich⸗ daß Albuzio 
ſeine Arbeit dem Grafen, einem großen Befoͤrderer der 
fhönen Kuͤnſte, gewidmet habe, damit fie derſelbe 
herausgeben moͤchte, daß ſie aber nebſt verſchiedenen 
andern Schriften deſſelben Verfaſſ ers ungedruckt liegen 
geblieben fey. Dieſe find nad) der Angabe des el 
gen Verzeichnißeg, folgende: . Ä 

IL. Memorie per. fe:vire alla ſiori — Pitori Sculs 
tori, e Atchitetti‘ Milaneſi. Ä R, 
A. Annotazioni a quefle memorie aell⸗ Neff au- 
tore in Folios \ | 
III. Memorie di tre antichi infi igni ji profaffori elle 
arti del difegao, Gin. & m. da Pila, 
* . Vin 
h) Bibliographin T.IL. p. a51. 
3 3 
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Vinzenzo Foppa, © Giovanni Antanio — 
nato in Pavia. 
IV. Serie di Ritratti degli Scultori, Pittori, e Ar- 
chittotti dello ſtato di Milano eonlecrati a Ma. 
ria Terefa, Imperatrice, da A. Francesco Albu. 
2io. Milano, 1775. 4. MSS. 


Auch verdienen folgende RA bemerfe zu 
werden: 
I} Ritratto di ae etc. etc, di Carlo Torti. 
Milano, 1714. 4. | 
Latuada , Deferizione della Citr! di Milano, 
nn 1734.8. 
Curlo Bianconi, Nuova gnic di Milano, Milz 
n0, 1795: 8, | 


i 


— | Accademia de’ Pittoci, ‚Seultori: ed Architetti 
Cremonefi di Defiderio Arifi x Monaca della Congıe: 
— di S. Girolamo, (Mss. fol.) : 


Deſiderio Arifi war ein Bruder bes Fran⸗ 
cesco, der eine'Cremona litterata geſchrieben hat. Die 
fer erwähnt die Schrift deffelden mit vieler Hochadh 
tung. ““Prolixe: demonftrat et erudite, fage er, „du: 
 eentos triginta quinque eives Cremohenfes in Pictura 
Sculptura et Architectura infigaes.*‘. Unglücflichers 
weiſe find diefe Manuferipee mit verfehiedenen andern 
durch eine Feuersbrunſt im J. 1727 vernichtet worden, 
Der Pater Arifi, der im J. 17235 finrb, hat gleich⸗ 
falls folgendes Werk, hinterlaſſen; 


Galleria delle pitture inſigni, che ſono nelle 
ehiefe, e luoghi publiei di Cremona, fol, 


Notizie 
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Notizie Noriche de’ Pittori, Scöltöri ed Archi- 
tetti Cremonefi; Opera poftuma di Giambatifla Zaiff, 
Pittore ed’Architetto Cremonefe, data in luce.da An 
ton Maria Panni, etc. in Cremona 1774: T. l. II. 4. 


Bey diefer Schrift befindet ſich noch 1. Il Dis- 
cotſo di Alejandro Lamo , intorno alla fcoltura e pit- 
tora, und 2. Il parere fopra la pittura di M. Bernar- 
dino Campo, pittore Cremonefe. . 


Auſſer dem Bildniße des Campo ift ein Rus 
pferftich Hinzugefügt, der einen menfchlichen Körper 
im Profil, mit, Angabe der Maße nach der von Gampg 
vorgefc;lagenen Merhode, darftel,. 

Bon Zaift befigt man noch folgendes Werk: 

Rapporto delle dipinture, che trovanfı nelle chiefe 
della Citta e fobborghi dir Cremona, pubblicato col 
nome del Panni 1762. 
Die erſte Ausgabe der Schrift des Aleffandro 
Samo erjchien im J. 1584 in 4., Die zivente im 
J. 1774 in 4., und die dritte, wie id) fehon bemerkt 
habe, im zweyten Bande von Zaift Notizie ifloriche . 
um w. a 

Ein anderer Gelehrter, der ſich mit den Eremoner 
ſiſchen Künftleen befchäftige bat, mar Lorenzo 16 
gati, Doctor der Philofoppie und Medicin, und öffents 
licher Lehrer der geiechifchen Sprache auf der Univerſis 
tät zu Bologna. Er flarb im J. 1675. Bon feinen 
die Eremonefifchen Mahler betreffenden Schriften, fins 
den ſich nur Nachrichten in der Biblioreca Aprofiana, 
Bologna, 1673, in ı2. ©. 28 und 686. Arifi gibt 
in feiner Cremone litt, T.IIL p. 214. den Titel feines 
Werks folgendermaßen an: De Pifforibus et Sculpfo- 
sibus Cremonenfibus liber. | u 


374 Zur 


728 Und ang. 


Zur bitteratur der Cremonefifchen Kunftgefchichte 
liefert ebenfalls das ſchon öfterer angeführte Werk des 
Antonio Campo, unter dem Titel. Cremona fede- 
liſſima Citta etc, 1585 fol. ſchaͤtzbare Beytraͤge; wie 
auch: | ‚ 

P. Tonimafo Agoflino, Vairani, Cremonenfi- 
um Monumenta Romae exflantia. Romae, 1778. 
T.LI. 4. — | 


Diefes Werk enthält einen großen Reichtum der 
 Äntereffanteften Notizen. In der That kann man ber 
haupten, daß wenige Städte eine fo vollftändige Ger 
fhichte ihrer beruͤhmten Männer in Künften und Wif 
fenfchaften aufzuweifen haben, als Cremona. 





Das wichtigſte Werk jur Kunfigefchichte von Bo⸗ 
logna if: | | 
Felfina -Pitfrice, Vite de Pittori Bolognedfi etc, 
del Conte Carlo Cefare Malvoſia. T. J. II. 1678. 4 
Der Canonicus D. Luigi Creſpi, bat einen dritten 
Band, unter dem Titel: u 


Vite de Pittori Bolognefi non descritti nella Fel. 
fina Pittrice del Conte & Cofare Molvofßa. Roms, 
‚1769. 4. hinzugefügt. Die übrigen gelehreen Arbeis 
ten des Creſpi, habe ih ſchon S. 678, als von 
ihm die Rede war, aufgezählt. Er verfprach noch einen 
vierten Band zu liefern, wie man aus feinen Dialoghi 
in difefa del Terzo Tomo, in den Lettere Pittoriche 
T. VII p. 81. fehen Fann. 


Malvafias Werk brachte verfchiedene Streit 
ſchriften für und mider hervor; ale eine Gegenfchrift 
fühte ich folgende an: D. Vincenzo Vittoria , patri« 
zio Valenzano, Offervazioni. fopra il libro della je 
— na 
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fina pittrice per. difeſa di Raffaelle da Urbino, de’ 
Carracci, e della loro Scuola. : Roma,, 1703. 8. ij. 
Dagegen erfchienen: Giampietro Zanotti Lettere fa- 
migliari fcritte ad un amico in difefa del C,.Carlo 
Malvafia, autore della Felfina pittrice. Bologna, 
1705. 8. — ee 
Malvaſia Kat aufferdem. vieles gefchrieben, 
worunter ich für unfern Zweck nur folgendes Werk ans 
führe: ” 
bettera a Mons. Aibergati, o ragguaglio di una 
pittura di Giov. Andrea Sirani, in Bologna, 1652. 
Diefer Brief ift auch dem zwenten Bande ber Fellina 
Pittrice, p. 482 einverleibt. = 


‚Il Claufro di $. Michele in Bosco, dipinto dai 
Carracci, opera poflunia, 1694. fol. SLR 
bBLe Pitture di Bologna, :o ſia il Paffagierg difin- 
ganato ed iftrutto dall’. Afcofo etc. Bologna. in 8. 
1686, 1706, 1732, 1755, 1766 u. ſ.f. P 
WVUeber dieſe vielen Ausgaben und die Verfaſſer 
welche Zufäge geliefert haben ſ. C. Fantuzzi, No- 
tizie degli fcrittori Bologuefi, T.V. p. 154. 

... "Gianpietro Cavazzoni Zanotti, ftoria dell’ Acca- 
demia Clementina di Bologna etc. Bologna, T. I. H. 
3739.4 . — 
‚Die. übrigen Werke des Zanotti find .fchon 
©. 672, am gehörigen Orte genannt worden, < 


Zer⸗ 


i) H. v. Murr irrt, wenn er glaubt, daß noch eine Aus⸗ 
gabe vom J. 1679 vorhanden ſey. S. Bibliotheque 
de Peinture, T. II. p. 597. 
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Zerſtreuete Notizen uͤber Bolognefifche Künftler, 
vorzüglich über diejenigen, welche fich zugleich u 
Schriſten hervorgethan baben, enthält: 


Niccolò Ruzio, Bonopia illufirgta 1494- 4. auch 
in Meuſthenii Vitae Eruditorum. T. II. p. 117. Co, 
burgi, 1736. 

Bartolonmeo di Galeotti, Trattata degli Uominj 
illuſtri di Bologna. Ferrara 1590.4, 

Niccolo Pa/quali Alidoſſi, Dottori Bologgeli in 
Teologia, Filofofia, Medicing, e Arti Libgrali dal 


| anno [000 — per tutto Marzo all 1623. 4, 


Antonio Mofni , Bologna perluftratg ı etc, Bon 
 \lagna, 1666. 4. | 7 
Ovidio Montalbani (unter dem Namen des Gion, 
Antonio Bumaldo), Minervalia Bononienfia, civium 
Anadeinäta, ſou Bibliotheca ’Bönon. cui acceffit anti 
quiorum pidtorum et feulptorum Bononienfium bo 
vis Catalogus. Bouoniae, 164 1.1n24,: 

"P!Orlandi , 'Notigie degli feainori ie 
1714: 4: es 

TTavole ——* degli bomini iufri per 
lettere‘ed impieghi nutriti dall’ Univerfitä di Bologaa, 
da Giesinto Vogli. Bolagna,'1726.4,: 

Alrffondro Macchiaveli, del’ Origine, e pro: 
grefli in:Bologna: della Pittura,' Scuftarz, ed Architet 
tura. Bologna, 1736. 4. \ 

Diitß ift eine bey der jährlichen ——— Preis⸗ 
kan; im J. 1735 gebaltene Rede. 

De Claris Archigymnafii Rononien. Profeflgri« 
bus. Bononiae, 1769 u. 1772. T. I. IE fol, 


Diefes 


An hang.— 731 


Diefes Werk bat der Ahr Mauro Sarti ans 
gefangen und der Abe Mauro Fattorini fortges 
fegt. Beyde waren Gamaldulenfer, 


Endlih füge ich noch die. fehr oft angeführten 
Notizie degli fcrittori Bolognefi, des berühmten SE 
fen Giovanni Fantuzji, binzu. | 
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Geſchichte 
der 
Mahleren im Koͤnigreiche beyder Sizilien, 
vorzüglid) in Neapel, 
von ihrer Herftellung bis auf die neneften Zeiten. 





iin Theit Italiens bat wol im Ganzen ein fo traus 
riges Schickjal erlitten, als das Königreich beys 
der Sizilien. Früh verwüjter durch blutige Revolu— 
tionen, wurde es ſpaͤterhin der Gegenftand, tiber den 
die Gothen und andere Mordiiche Voͤlkerſtaͤmme her 
filen ). Schon in der Einteitung zum erften Theil 
babe ich von dem Zuflande der Künfte unter der Herrſchaft 
Theodoriche gehandelt; ich werde aljo hier nur dasje 
nige noch hinzufügen, was Neapel eigenthuͤmlich 
angeht. 


Die Siße, welche die Gothiſchen Machthaber 
in den verfchiedenen Theilen des Königreichs errichteten, 
wurden in der Folge Schlöffer genannt; jedoch hat fi) 
von benfelben bis auf unfer Zeitalter Peine Spur erhals 
ten. Benevent, Otranto, Cuma und Neapel wurden 
ebenfalls mie Mauern umgeben und befeftigt. 


Nach 


k) Unter den vielen Geſchichten des Königreichs Neapel, 
verdient vorzüglich das Werk des Herzogs Michele 
Vargas Macciucca, unter dem Titel: Delle anti- 
ehe Colonie venutein Napoli, T.I. IL, Napoli, 1764. 4» 
erwähnt zu werden. 


/ 
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Nach einer ſchon angeführten ') Erzählung des 
Procopius, fegte man den Theodorich auf dem Markte 
zu Meapel eine Statue, die aus Meinen Steinchen von 

verfchiedenen Farben, welche genau aneinander-gefügt 
waren, beitand. Uber noch bey Lebzeiten des Fuͤrſten 
lößte fie fich auf. Zuerſt fiel das Haupt, und acht 
Jahre darauf. der obere Theil des Körpers bis an 
den Bauch hinab; fo daß, als Amalafunrha ſtarb, 
nichts mehr als die Schenfel, Füße, und wenige ans 
dere Stücke übrig waren ”). 


Sch habe ebenfalls bemerft "), dag Paulinus 
Bifhoff von Nola, als einer der erften, Baſiliken, 
Portico's und andere heilige Gebäude mit Gemaͤhlden 
ausgefchnücht hat. Aus dem Zeitalter des Juſtinian 
fchreiben fich noch einige Mahlereyen an der Fleinen 
Kuppel der Kirche des Heil: Johannes in fonte del 
Episcopio zu Meapel herz; gleichfalls ficht man daſelbſt 
in der Kirche des Heil. Angelus des Abts, ein in Far—⸗ 
ben ausyeführtes Bild, das nach verfchiedenen Meas 
politauijchen Schriftſtellern unter dem erwaͤhnten 
Kaiſer, von einem Mahler Mamens Taurus vers 
fertige ſeyn fol. Diefer Kuͤnſtler foll auch der Urhe— 
ber einiger alten Gemaͤhlde in den Grotten des heiligen 
Sanuarius, genannt ali? Olmo, ſeyn.“ Von den Kunjts 
werfen, welche Johann Biſchoff von Neapel in Zeits 
alser Zuftinians, und fein Machfolger Bincenzius, 

haben 


2. Einleitung zum erftlen Theil d. Gefchichte, 
. 27. 


m) Procopius, de bello Gothico, Lib. I. c. 24. 
n) ©. Einleitung zum- erften Theil, ©. 30. 
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haben machen laſſen, if ſchon am gehörigen Orte die 
Dede geweſen ). 


Die Hetrſchaft der Griechen und — 
fing ſchon eher, als bie Gothen völlig verdraͤngt as 
ren, am Im Sabre 535 erhielt Belifarius vom Ju— 
ftinian den Befehl, "Sizilien, Meapel, und einige ans 
dere Provinzen des Königreichs zu erobern. Dieſes 
war für die Künfte ein kritiſche Moment; denn 
die Griechen und $ongobarden fehienen mit einans 
der im der Zerftörung der Kunftfachen zu wert 
eifern. Die angeflammte Rohheit der Longobarden 
ging darauf hinaus, alles. zu verwuͤſten, vorzüglich, 
da fie die Länder, welche von dem Mittelpunkt ihrer 
Befigungen entlegen waren, nicht behaupten Ponnten, 
Die Griechen im Gegenteil, obnmächtig Italien zu 
vercheidigen, bemuͤhten fich, dasjenige zu ————— 
was fie nicht mit ſich wegfuͤhren konnten. 


Durch die Haͤnde der Barbaren ſanken zahlloſe 
Kirchen und Kloͤſter in Staub. Unter dieſen zeichnet 
ſich vorzuͤglich das Kloſter von Monte Caſino aus, 
das die Longobarden von Benevent, unter der Aufuͤh⸗ 
zung des Zoto, gegen das Jahr 589 zerfiörten )Y. Die 
Bafilifa auf dem ‘Berge Öargano wurde, nah Warne⸗ 
u. Angabe, durch die Neapofitanifchen Griechen, 

bie er Heyden nennt, vernichtet; andere Schriftfteller 


ſchrei⸗ 


0) G. — Diaconi Chronicon Episcop. Neapglit. 
ap. Muratori ſeript. Rer. Italic, T. I. P. II. p. 229: 


p) Paul Warnefried ſetzt die Zerſtoͤrung dieſes Klo⸗ 
fters in das 3.605. Oignorelli aber, der ſich auf 
das Zeugniß des Pellegriuo, (Serie degli Abati Cafınefi,) 
gründet; richtiger In das J. 589. ©. Giannone;, ftoria 
eivile, Lib. IV, c. 2. und Leo Oficas, Lib. I. c. 2 
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fchreiben dieſes den Sarajenen u, welche aber in jes 
nem Zeitalter in ab Gegenden noch Feine ————— 
gemacht hatten 9). 


Die Gruchen! waren cheh fö baberblich fuͤr die 
Ueberbleibſel der ehemaligen Kultur, als die erwaͤhn⸗ 
ten Barbaren. Schon an einem andern Orte haben 
wir von der Beraubung geredet, welche Rom unter 
Kaiſer Conſtans den Zweyten erfuhr ); auch Syras 
kus pluͤnderte er auf eine barbariſche Weiſe aus, und 
ob er gleich daſelbſt im J. 668 umgebracht wurde, ſo 
kamen doch alle Kunſtſchaͤtze in die Hände der Saras 
jenen, die fie darauf nach Alerandrien brachten. 


Die Longobarden, welche die Gegenden, worin 
ſie feſten Fuß gefaßt hatten, als ihr Vaterland-anfas 
ben, fingen endlich an Gebände aufzuführen, und die 
heiligen Oerter, die fie einft ſelbſt niedergeriffen hatten, 
von neuem auszubeffern. So ftellte Romuald der. 
fechste, Herzog von Benevent, die Garganifche Baſtlika 
wieder ber; und. Romuald der Zweyte, der gleichz 

falls zu Benevent herrfchte, das Klofter von Montes 
Eafino gegen das J. 7179). Andre Machrhaber wetts 
eiferten darin ruͤhmlich mit ihnen, wie an Diaco⸗ 
mus) erzählt, 


Im Herzogthum Neapel ſorgte man nicht minder 
für Die Berfchönerung heiliger Gebäude. Als ein Bey⸗ 
fpiel führe ich die im achten Jahrhundert errichtete 

| Kir⸗ 


q) ©. Ebendaſelbſt, L. IV. c. 47. 
1) S. Einleitung, ©. go: 
s) Ughelli, Italis ſacra. 
ty) Paul. Diacon. Lib. IV. 
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Kirche der Heil. Johannes und Paulus an. Lorenz 
Biſchoff von Neapel (F. 723) erbauete ebenfalls eine 
Kirche neben der ſchon vorhandenen der heiligen Reſti⸗ 
tuta, welche in der Folge mit dem Namen S. Lorenzo 
belegt wurde *). Nach dieſen Thatſachen iſt es uns 
laͤugbar, daß die Biſchoͤffe vorzuͤglich diejenigen gemes 
fen find, welche den gaͤnzlichen Untergang der Kuͤnſte 
verpüret baben *). 


Auffer den RER Gebäuden verdienen auch 
einige weltliche, die dieſer Epoche angehoͤren, erwaͤhnt 
zu werden. Bon einem Bade des Daphnis?) find 
noch verfehiedene Truͤmmer übrig, die man in der 
Gegend von Bagnara, nahe bey Syrafus, bewuns 
dere). Gie find deshalb merkwürdig, weil dafelbft 
Conſtans II, umgebrache worden ift ). 


Die Skulptur, jene treue Begleiterinn der Archi— 
tectur, ging mit diefer einen gleichen Schritt, und ers 
bielt eine ähnliche Richtung. Ein wichtiges Denks 
mahl aus jenen Zeiten ift Die bronzene Statue, mwels 
che fich noch gegenwärtig zu Barletta, einer Stadt in 
Apulien, befinde. Man ift uneins, ob fie eine gries 
chifche oder longobardifche Arbeit ſey, und wen fie 
abbildet. Im Zeitalter des Billani, das: heiße, uns 

ter Carl dem Zweyten von Anjou, lag fie im Hafen 
von Barletta, und wurde von den Einwohnern Aras 
| io, 


Wu) Plasina, Vita d’ Innocenzo IV. . 
x) Giulio Cefare Capaccio, Hift. Neapol. Lib. I, 
y) Bagno di Dafni. 


2) 5. Mirabelo, Siracufa antica, Tav. I, n, 15. ap. Ca- 
rufi, Mem. Iſtor. della Sicilia Lib. X, p. 613. 


4) Paul, Diason, Lib, V. c. 2. 
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chio, fo wie auch noch heut zu Tage genannt. Vib⸗ 
lani glaube daher, daß fie den König Rachi, vder 
wie er ihn nenne Eracco vorfiellt, und von den kongos 
‚ Barden zu Benevent errichtet worden ſey P). Ich übers 
gebe viele Gefaͤße, goldne und andere nıetallene Ziers 
rathen, die ſich ebenfalls aus jener Epoche erhalten 


baben. 


In diefen Zeitpunkt fallen mehrere Werke der 
Mahlery. Johann Bifchoff von Neapel fchmückte 
zu Unfange des fiebenten Jahrhunderts den Dr; 
‚wo die Zäuflinge die Confirmation erhielten, mit Ger 
mäblden‘). Den Bemühungen des Pabftes Honor 
eins I, und des Heil. Zacharias eines Griechen, wie 
einige: behaupten, gebürtig aus Calabrien, verdankt 
man die Mahlereygen und Mofaifen, welche zu Rom 
die Kirche des Heil. Agneſe an der Momentanifchenr 
Straße zieren, Von dieſem rührt auch Die Beſchrei⸗ 
bung der Welt, oder die Geographiſche Charte im La⸗ 
teranifchen Pallaft her). Der ungenannte Salernis 
tanijche Chroniſt gibt une zuletzt Nachricht von eis: 
nem Bilde des Herzogs Arigifus von Benevent, zu 
Capua, im achten Jahrhundert. | 
| Die 


b) Ueber dieſes roh gearbeitete Kunſtwerk haben Vil⸗ 
lani, Beatillo, der Abate della Noce, Ammi⸗ 
rato und Gianmone gefchrieben. S. Villant, 
Lib II. c.9. und vorzüglich Signorelli, vicende della 
coltura delle due Sicilie, T. II p.73. Riedeſel 
halt es für ein Roͤmiſches Denkmahl. S. Neife durch _ 
Sicilien und Großgriechenland, ©. 246: Ä | | 

e) ©. Johannes Diacon. ap. Muratori, Script, Rer; Ita- 
lic. T.I. PIE ? 


d) ©. Anaffifus Biblioshecarius in vita Zacchariae, 
Siorillo’s Befchichze d. zeichn Rünfte.D.ı0. Han 
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Die Periode, welche die Verheerungen der Saras 
eenen umfaßt, bat zwar etwas abjchrecfendes, jedoch 
ftarben in ihr die Kuͤnſte nie gänzlich aus, fondern 
wurden ununserbrochen betrieben, Dagegen erfolgten 
die Ikonoklaſtiſchen Unruhen, welche von den Gries 
chiſchen Kaifern noch mehr angefacht, eine ungemeine 
Verwuͤſtung der heil. Denfmähler nach fich zogen ‘). 
Man Fann richtig ureheilen, daß alle diejenigen, wel 
che fich dem von Leo gegen die Bilder bekannt gemach⸗ 
ten Ediet widerfeßten, im Beſitz dergleichen Kunfk 
werke gewefen find; und dieſes geſchah nicht nur in 
Kom und Ravenna, fondern auch in Neapel und Gi 
zilien. Die Gefchichtfchreiber koͤnnen fich niche über 
den: Umftand vereinigen, ob Efilaratus Herzog von 
Meapel mit feinem Sohn Adrian: in einer gegen den 
Pabſt und. die Roͤmer gelieferten Schlacht geblieben‘), 
oder von den Meapolitanern, die fich gegen fie aufge 
lehnt hatten, und den Bilderdienft nicht aufgeben wol 
ten, ermordet worden fey 8). Alles dieſes bemeißt, 
daß im Herzogehum Neapel und im Gebiet der kom 
gobarden Bilder vorhanden. gewefen, und zur Anbo 
tung aufgeftellt wurden. 


Theodor, Nachfolger von Eſilaratus, der zw 
gleich vom Kaifer zum Conſul ernannt wurde, erbaus 
te die Kirche: der Heil. Johannes und Paulus, und 
ließ die. Diaconal s Kirche des Heil. Andreas a Nilo 


wieder ausbeffern. Wan findet nirgends bemerke, daB 








man | 


e) S. die —— im erſten Theil dieſer Geſchich⸗ 
) S. Ubaldo — ap. Pratilli, Storia de’ Principl 
'Longob.. T. UI, 


8) ©. Carlo Sigonio ad an, 736. | 
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man dieſe Gebäude. ohne Bilder gelaſſen bärte: int 
Gegentheil nahm Theodor die Aus Conſtantinopel 
wegen des Bilderdienſtes geflohenen Moͤuche mens 
ſchenfreundlich auf. u — 


Im neunten Jahrhundert verſchoͤnerte der Biſchoff 
Athanaſius mehrereKirchenmir Mahlerehen, wie Joham 
nes Diaconus in ſeiner Chronik der Neapolitaniſchen 
Bifchöfe erzaͤhlt; auch errichtete Anthimus Herzog: 
und Conſul von Meapel, vorzüglich auf Anſuchen feis 
ver Gemahlin Theodoranda, viele heikigen Gebäude, 
worunter fich die Klöfter des Heil. Undreas, der Heil, 
Cyriacus und Giulutta, und die Kirche des Heiligeit 
Paulus auszeichnen 88). | nn 


Don einem Bilde,’ das man in der Kirche: des 
Heil. Gaudioſus zu Neapel verehrt , behauptet man, 
es fen ein Werk des neunten Jahrhunderts. Gieich— 
falls ſoll ein anderes in der Kirche von Si Matis’dell@ 
Grazie, genannt alle Paludi, außerhalb des Rolani⸗ 
ſchen Thores, im: zehnten Jahrhundect verfertigt ſeyn. 
Gegen die Mitte des zehnten Jahrhunderts verzierte 
man die Mauern der im neunten Jahrhundert wie⸗ 
der aufgebaueten Kirche zu Monte Cajino #), 


Mehrere Gemaͤhlde dieſes Zeitalters follen Ar⸗ 
beiten griechiſcher Pinſel ſeyn. Ich habe mich aber 
| | üben: 


83) In der fchon oͤfterer angeführten Chronik der Neapo⸗ 

litaniſchen Biſchoͤfe ließt man von der Kirche des Heil. 
Paulus folgendes: Sandti Pauli amplam conſtruxit Eca 
cleiiam, quam pulcriori decorauit Pidur, 


h) Leo Oftiens, Lib, IL 3: 
Ya — 
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über diefe Streitfrage ſchon an einem andern Orte ers 
Flärt ‘), und füge bier nur. hinzu, daß felbft bis auf 
unfer Zeitalter hinab einige Künftter, ohne Grie— 


chiſch zu verftehen, ihre Werke mit den Character® 


diefee Sprache bezeichnet haben. Diefer Gebraud 
. darf. uns überdieß von: den Einwohnern Calabriens, 

Apuliens, Neapels und Giciliens defto weniger be 
fremden, da fieeurfprünglich Griechen find, nach Gries 
hifchen Gefegen regiert wurden, ihren Gortesdienft in 
Öricchifcher Sprache begingen, mit einem Worte 
Halb: Griechen, oder Meapofitanifche Griechen was 
ren. In der That fchreibe man auch mie Recht das 
alte in Holz geſchnitzte, und in ber Kirche des Heil, 


Severinus aufbewahrte Erutifir, ‚wie auch die mar | 


maornen mit Griechiſchen Buchftaben bezeichneten Av 


beiten einem Meapolitanifchen Bildhauer des zehnten | 


Jahrhunderts, Namens Pietro Cola di Gem 
naro, zu *). Ebenfalls waren die Urheber der Kin 
hen des Heil. Bafilius und Arcangelus in Neapel 
zwen Deapolitanifche Baumeiſter jenes Zeitraums, 
naͤmlich Giovanni Mafullo, und va 
mit dem Beynamen Formicola. 


Daß die Anzahl der im neunten Jahrhundett im 
füdlichen Stalien errichteten Kirchen beträchtlich genen 
fen ſeyn muß, erhellt aus mehreren Zeugniffen. Aw 
er. den fchon erwähnten vom Herzog Theodor errich⸗ 
teten und aufgebaueten Kirchen, tourrden im neunten 


Jahrhundert das Klofter und die Kirche von S. Salva 


tore im Schloffe Lueullano geftifter, das daher dm 
Damen Ds del Salvatore erhielt. Den Grund zu 
diejem 


1) ©. dief⸗ Gefqichte 81. &,75. 
k) ©. Dominic, Th. J. ©.72. 
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dieſem Gebäude entwarf zuerſt der Biſchoff Athana⸗ 
fius im Jahr 867. Wie ungegruͤndet iſt daher die 
Behauptung verſchiedener Schriftſteller, als gewaͤhre 
Italien in jener Zeit“ nur das Bild eines ſumpfigen 
mit geringen Huͤtten verſehenen Landes. 


Capua, das auch: den Namen. Sicopotis führte, 
wurde mehrere Mahle zerftörs und eingeäfchert, bis 
es der Graf. Landonus im J. — von neuem mit 
gtoßen Steinen aufbauete J)J. 


Was die wehmuͤthige —— bettifft , wel 
he die Griechiſchen und Kirchlichen Schriftfteller von 
der lage Siziliens unter. der Bormäßigfeit der Sara⸗ 
cenen machen, fo behauptet Signorelli mit Recht "), 
daß fie übertrieben fey.: Schnell uͤberſchwemmten und 
unterwarfen fih zwar die. Araber Spanien, Gars 
dinien, Sizilien und Calabrien, aber fie wußten dem 
| Werth. der Wiſſenſchaften und Künfte zu ſchaͤtzen, 
wirkten entscheidend auf die Fortbildung des mienfchlis 
chen Geiſtes, und ſtanden, mas kriegeriſche Tapfer⸗ 
keit anbelangt, den Nordiſchen Volkerſtaͤmmen, die 
zuerſt in Italien, Spanien und Frankreich eingedrun⸗ 
gen waren, keinesweges nach. Es iſt gegruͤndet, daß 
durch ihre erſten Eroberungen im ſiebenten und achten 
Jahrhundert viele ehrwuͤrdige Reſte Griechiſcher und 
Roͤmiſcher Kultur in denjenigen Ländern, wo ſie das 


Soickſat — zn uud werniceet Me 
er: 


)®. — n, 15. md. das — * — 
kannten Mönche von Cafino beym Camille Per 
legrino, Apparato alle Antichitâ di Capus. 

= ©. Signorelli am a. O. T.H. p. 117. 
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aber bald. darauf erreichten fie eine höhere Bildung, 
au ſtiſteten blühende Dynaſtien. 


Im Jahr 827 riß fi ch. Siyilien — von der 
Herrſchaft des Griechiſchen Kaiſers ioß. Euphemius, 
ein fuͤr die Sizilianer eben ſo beruͤchtigter Mann, als 
Roderig für die Spanier, raubte aus einem heiligen 
Kioſter eine Nonne, welche die Sizilianiſche Helena 
oder la Cava wurde, Da er die Rache des Griechi— 
ſchen Kaiſers, den ihre Brüder angeflehet hatten, be 
fuͤrchtete; ſo wagte er ala Herr der Armee, zu rebellis 


ven, leß ſich als: Kaufer ausrufen, und ſchloß mir den | 
Saracenen in. Afrika ein Büundniß. Ben Agle, 


Sohn des Ibrahim, Gouverneur für die Abbaſſiden 
in Afrika, ſchickte eine Flette unter, der, Anfuͤhrung 
des Abdalſamum ab, welcher an der Kuͤſte von May 
zara landete, und Selinunt zerflörte, Hierauf et 
oberte er Palermo, und weit entfernt dieſe Stadt dım 
Boden gleich zu machen, erwaͤhlte er fie vielmehr jun 

Sitz der Saraceniſchen Regierung. In der Folge 
wurde auch Syrakus mit vielen andern Staͤdten, nach 
mehreren blutigen Schlachten zwiſchen den Sizilianifge 
rischen und Afcifanifch gefinuten Sizilianern, ein 
genpmmen.. Ob fich fchon wenige Denfmähter aus 


Diefer Arabiſchen Epoche erhalten haben, fo kann nn 


doch behanpren daß die in Sizilien einpeimifch gewor 
denen Saracenen, ihren Brüdern in. Aften, Afrika 
und Spanien, : in Ruͤckſicht des erwachten. Kunfı 
fleißes und regen Erfindungsgeiftes, mit einem Won 
te, der Liebe für Wiffenfchaften und im ge 
ringſten nicht nachſtehen. 


Im eilften Jahrhundert ſchwange en Fri die Sie 
hen wieder zur Herrſchaft yon Sizilten empor, wur 
| | . den 


) 
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den aber bald darauf durch die Normaͤnner verdrängt. 
Diefe behandelten zwar die Arabiſch-Sizilianer wie 
Sklaven, vermochten jedoch nicht, ihren Stamm gänzs 
lich zu vernichten, der fich ttoß ihren Unterdrücfuns 
f: bis zum Zeitraum der Schwaͤbiſchen Regierung 
erhielt, eo . —— Br 


In der Nachbarfchafe von Palermo und an an⸗ 
dern Orten find noch verfchiedene Ueberrefte der ebes 
maligen Arabiſchen Pracht im Bauen vorhanden ”). 
Leandro Wlberti gibt uns in feiner ‘Befchreibung 
von Sizilien, wo er das Thal Mazzara fehildert, eine 
weitläuftige Machricht von den Trümmern derjenigen 
Palläfte, welche die Saracenen bey Palermo errichtet 
haben °), Er fah fie ums J. 1526; da eriaber ges 
ringe artiftifche Einfichten befaß, fo läßt ſich aus feis 
her Befchreibung nicht beftimmen, in welche Gattung 
von Architectur fie gefegt werden müffen. Die Ders 
jierungen, die er uͤbrigens befchreibt, find echt Moriſch, 
und denjenigen Ähnlich, welche man noch gegenwärtig 
in dee erftaunenswürdigen Cathedrale zu Cordova ber 
wundert. Alberti redet ferner von gereiſten Säulen, 
Architeaven, Bogen, und andern Theilen der Palläs 
ſte, bat ung aber weder mit dan Character noch der 
Structur derfelben befanne gemacht. Ebenfalls fhils 
dert er einen von. vier Säulen getragenen, und mit 
den feinften Mufiyifchen Arbeiten. verzierten Bogen; 
. | die⸗ 
n) Man ſehe daruͤber folgendes ſchaͤtzbare Werk: Rerum 
Arabicarum quae ad Hiſtoriam Siculam ſpectant ampla 
collectio, opera et ſtudio Ro/arii Gregorio. Panormi, 
1790. ſolio. on 
0) L. Alberei, Ifole appartenenti alla Italia, etc. Venezia, 
1583. 4. p.5s3. | | 
Aaa 4 


/ 
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dieſe, welche er vorzuͤglich bewunderte, ſtellen ſogar Fi⸗ 
guren von Thieren und Menfchen vor P). Zuletzt be 
ſchreibt er noch fchöne Windel: Treppen, Fifch: Teiche, 
Bäder und andere Merfwürdigfeiten. Diefe Monus 
mente haben auch die Aufmerkſamkeit anderer Schrift 
fieller auf fich gezogen, unter denen ſich Benjamin von 
Zudela, Fazellus, Paterno und der Prinz Biscari 
vorzuͤglich auszeichnen 9). 


Es liegt außerhalb meinem Zwecke, die Vertoir 


flungen und Kriege zu fchildern, welche die Mormän . 


nifchen. Eroberungen begleiteten; ich bemerfe nur fo 
viel, Daß die Mormänner,, nachdem: fie die Saracını 


ſchen Sizilianer , die viele Städte des füdlichen Sta 
liens unter ihre Botmaͤßigkeit gebracht, vertrieben hat 
ten, gegen das J. 1035 den Grund ihrer Regie 
zung über Neapel und Sizilien legten. Sie hatten 
nämlich bis auf diefen Zeitpunkt nur die Saracenen 
Theils im feſten Lande, Theils in der Inſel beuntu— 
higt; jetzt bekriegten ſie auch die Griechen, und uw 
terjochten ſie in Italien, nachdem ſie einen großen 
Theil von Apulien im J. 1040 ‚an ſich gebracht hats 
gen, Hierdurch erlangten fie Macht genug, ebenfalls 
‚die Saracenen aus Stalien und Sizilien, und zuleft 

| 0 ‚di 


p) Ebend. S. 54. “. .. : vedefi una-bellifins Aquila 
di finifimo mofaico compatta, fopra di cui fi veggono 
auche due vaghi Pavoni, fotto di un bianco Drappo, 
cioc per ciafcun lato, et nel mezzo due huon:ini, son 
gli archi tefi, mirando a certi augelletti, che fono ſo- 
pra ı rami di un’ albero, per faettarli,” 


g) Ueber dieſe Arabifchen Gebäude finden fich auch reich, 

haltige Nachrichten beym Inveges, Palermo facro. p. 616. 

Schiavo, in den Saggi dell’ Accademia Palermitana del 
buongufo, T. L. pzımfwm. | 
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die-Longobarden aus ib ın Befi (gungen, zu vertreiben, 
und für fich eine bleiben.« Verfaſſung zu gruͤnden. 


Unter der Herrſchaft der Rormaͤnner geſchaben 
verſchiedene gluͤckliche Verſuche zur Kultur der Kuͤn— 
ſte; fie erbaueten viele Kirchen und verzierten fie mit 
Gemäßtden, Mofaiken u. ſ. w. I. Man hält zwar, 
wie ic) ſchon berührt habe, alle Gemaͤhlde, welche fich 
aus diefer Epoche herſchreiben, für Arbeiten Griechis 
ſcher Pinfel, indem man fi vorzüglich anf eine Stels 
le des Leo von DOftia‘) flüge, wo er erzähle, daß der 
Abe Defiderius von Monte Eafino aus Eonftantinos 
pel erfahrene Künftler in Mufivifchen Arbeiten, (in 
arte muliaria et quadrataria) babe kommen laffenz 
aber fie find, wie Signorefli *) treffend bemerkt, ohne 
Zweifel von einheimifchen Mahlern verfertigt worden. 
Vielleicht wendet man ein-, daß felbft dieſe urfprängs 
lich geiechifche Künftler gemwefen feyen , die fich in Ita⸗ 
lien niedergelaffen haben; dagegen kann man aber ante 
worten, daß in der ganzen Chronif von Monte Eas 
fino, worin die Gemaͤhlde, womit im eilften Jahr⸗ 
hundert die Aebte Atenolphus, Theobaldus, Defides 
tius und Dderifius jenes Klofler verziert haben, bes 
ſchrieben worden, kein einziger griechiſcher Kuͤnſtler 
ange⸗ 


r) Man erzählt, der Pabſt Nicolaus II. Habe dem Könige 
Roger ein Bild, welches die Madonna mit dem Kinde 

“ vorftellt, als eine Fahne gegen die Sararenen verehrt. 
Im J. 1095 wurde ed zu Plutia niedergelegt. ©. The» 
faurus Antiquitatum Siciliae, T. XII. Lib. II. p. 97. 

3) ©. Lib.IIl, c.29. und Hiftoria Abbatiae Caflinenfis 
etc. ftudio et labore D. Era/mi Gassula. Pars Prima, 
Venetiis, 1733. fol. p. 164, 


t) Signorelli am a. O. T. II. p. 218. 
Yaas 
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angefuͤhrt wird, Nur wo von einem Vorhofe die N 


de ift, heiße es, daß man Mofaifarbeiter aus Con 


ftantinopel berufen habe. Da überdieß in der Bes 
— der Mahlereyen und Moſaiken, woͤmit man 

die zum Kloſter della Cava gehoͤrige und im J. 1082 
zerſtoͤrte Kirche ausſchmuͤckte, kein Grieche als Urhe— 
ber derſelben erwähnt, ſondern nur gegen das Ende 
ein Zußboden von griechifcher Arbeit genannt wird"), 
fo ergibe fih daraus, daß man nicht die. Künftler, 
fondern die Arbeit fetöft aus a . 
habe, 


Icch darf bier verfchiedene Miniaturen — Zeit⸗ 
raumes, die ſich in einer Handſchrift der Longobardi⸗ 
ſchen Geſetze befinden, welche im Archiv della Cava 
aufbewahrt witd, nicht uͤbergehen. Sie ſtellen die 
Bildniſſe der Könige vor, welche jene Geſetze verfaßt 
haben. Jeder hat einen Tangen Bart, ift mie. dem 
Taler und der Chlamys bekleidet, und führe die Krone 
und den Scepter. Um viefelbe Zeit find auch einige 
Gemählde in Meapel gemacht worden, die man noch 
heut zu Tage in der Kirche des Heil. Leonardus in 
Ehiaia, bezeichnet: mit der Sabesgaßt ı 1140, ſehen 
un *, 


Was die Architecture betriffe, fo wurden i im eilfs 
ten Jahrhundert viele Gebäude aufgeführt; da es aber 
Bam — liegt, ſie weitlaͤuftiger zu er⸗ 

| — waͤhe 


u) Man uießt daſelbſt ... Et novum feeit Pavimentum 
opere Graecanico.“ vergf. Tiraboſchi, Storia ete. T. III. 
LIV. c.8. Eine Abbildung. des ſchoͤnen Fußbodens 
von Monte Caſino findet ſich in dem angefuͤhrten Wer⸗ 
fe des Gattula, T. J. p. 12. 


x) Sie werden vom En genio befchrieben, 
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waͤhnen, fo verweiſe ich den $efer auf mehrere Stellen 
dee Werks des Prinzen Bisegri.?). Das einzige 
was ich bemerken will,’ ift, daß Roger die Catbedral⸗ 
Kirche zu Catania mit ihrer vortrefflichen Außens 
feite aus Säulen von Granit und andern Marmot 
ſtuͤcken, welche dem alten Theater entriſſen wurden, 
erbauer hat ). Diefer errichtere ebenfalls in Palermo 
ein Schloß, das noch gegenwaͤrtig die koͤnigliche Re 
denz genannt wird, Es iſt mir orientaliſchen Mu 

lereyen und, moſaiſchen Arbeiten verziert, welche von 
Arabiſchen Kanſtlern verfertigt wurden, die unter ſei⸗ 
ner Regierung. nöch reichliche Beſchaͤfftigung fauden, 
Die Spuren einer hoͤhern Aufklärung und Kultur der 
Künfte find unter der Herrſchaft diefes Koͤniges nicht 
zu verkennen; die koͤnigliche Rapelle zu Palermo, bie 
ſich tn eben dieſem Pallaſte befindet, ift im Junern mit 

Azur, Gold und bunten Mahlereyen, wir auch gauz 
an den Waͤnden mir Arabiſchen Snfchriften verziert, 
und ein ſchoͤnes Ueberhleibſel Arabiſchet Kunſt ). air 


y) Principe Biscari, Viaggio per le Antichitä Siciliane, 
Machrichten von einigen alten Gemählden in Sizilien, 
welche die Heil. Noſalia vorftellen, befinden ſich nebſt 
den Abbildungen in loannis Stiltingii, Actis S. Rofaliag 
virginis, Antwerp, 1748. ©. 66, 102, u. ſ. f. 


2) Diefe Runftfahen waren noch im J. 1603 vorhanden, 
— Broffi und Carrera erwähnen fie als Augenzeugen. | 
©. Viaggio di Paterno, c. 5. p. 33, 


a) Ciampini, Muratori und Furietti haben in 
tihren Werken ſowol die Moſaiken, welche ſich in dep 
Kapelle des Heil. Petrus im koͤniglichen Pallaſt, als 
auch die andern, welche ſich in der Kirche della Martora- 

na , und in der Kathedrale von Monreale befiuden, mit 
Stillfchweigen übergangen. Diefe Mofaifen ſtammen 
alle aus dem eilften und zwölften Sahrhundert, her, 
Nur ermäght Furietti etwas von deu ‚Wenig in 
WMon⸗ 


* 
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Meſſina bauete Roger eine Kirche zu Ehren des Heil. 
Mieolaus, und in Cefalu eine, andere des Erloͤfers, 
welche fih nach der Angabe des Prinzen -Bifcari 
noch vollfommen erhalten hat. Auch ließ er für fich 
einen. Sarkopbag von Porphyr verfertigen, der in. der 
Folge nach Palermo, wo er feine. Tage befchloß, ge: 
bracht wurde, Sch übergehe verfchiedene Villen und 
teizende Derter, welche Roger angelegt, und Fazellus 
beſchrieben hat ®),. en in: Ä 


Im zwwoͤlften Jahrhundert führte Wilhelm IT, 
Die prächtige Kirche von Monrealerauf, und zierte fie 
mit doppelten Saͤulenreihen, Mofaiten, u.f.f. Das 
große Schiff dieſes bewundernswerthen , Gebäudes 
wird von 22 Säulen aus Öranit getragen; das Chor: 
ift mie Porphyr bedeckt, und der Fußboden mit mufis 
vifchen. Arbeiten geſchmuͤckt. VBerfchiedene ähnliche 
Nachrichten von prachtvollen Gebäuden , die von -den 
Mormännern errichtee wurden, finden-fic) in den gleiche 
zeitigen Schriftſtellern. Sch erwäßne Hier — als 

ey⸗ 


Monreale. S. de Mufivis p. 92, 101. Ueber diejeni⸗ 
gen, welche die Kapelle zieren, hat Hager in ſeinem 
Gemaͤhlde von Palermo, S. 68. (GBerlin, 1799. 8.) 
einige Nachrichten mitgetheit. on, 
‚b).©. Fazellus,. Decad.I. Lib. VIII. Was die fchönen 
Porphyrenen in Palermo aufbewahrten Sareophage bes 
trifft, ſo hat man darüber folgendes Werk: Franc. Da- 
vieli, I Regali Sepolcri del Duomo’ di Palermo, fi- 
conoſeiuti e illuftrati. Napoli, 1784. fol. Eine fehr 
gelehrte und für die Aunftgefchichte reichhaltige Arbeit. 
Die Sarcopdage find I) von Roger l, 2) Wilhelm 
1. 3) Erig VI 4) Conjtanz.l. 5) Friedrich 
: II, dem Kaifer; und 6) einer, der vom Admiral Rugs 
gieri di Lori nach Spanien gebracht, und für den Körs 
ver Peters des erften von Aragon gebraucht wurde. 
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Beyſpiel die Kirche des Heil. Matthäus in Salerno, 
amd die der Heil. Dreyeinigkeit in Mileto; über viele 
andere verweife ich den Leſer auf die Werke des Ughel⸗ 
li, Pirri, Engenio, Celano, u.ſ.f. 


Gegen die Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts 
bluͤhte ein Architect Namens Buono, der nicht nur 
viele Gebäude vorzüglich in Ravenna und Toſcana, 
fondern auch den Thurm der St. Markus: Kirche im 
Venedig aufgeführt bat. Vaſari *) übergeft den Ges 
burtsort diefes Künftlers mie Stillſchweigen; Maffes 
mo, Stanzioni aber en daß er ein Neapolita⸗ 
ner ſey. 


Unter der Herrſchaft des Schwaͤbiſchen Hauſes 
machten in Neapel die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte bes 
deutende Fortfchritte. Mehrere Maplereyen fallen in 
dDiefen Zeitraum, worunter vorzüglich ein Bild im 
alten Pallaft zu Neapel, das Friedrich IL. auf feinem. 
Thron, nebft dem berühmten Rechtsgelehrten Pietro 
della Bigna, auf einem Lehrſtuhl, umgeben mit 
Volk, das um Gerechtigkeit bitter, vorftelle, bemerfe 
zu werden verdient. Diefes Kunftwerf iſt ohnezweifel 
eines der erfien, worauf der Mahler Sprüche anges 
bracht hat, welche die Scene erläutern. Das Volk 
fogg nämlich zum Monarchen: 

Caefar amor legum, Friederice, piiſſime regum, 
Caularum telas, noftras refolve querelas, 
und Friedrich, der fich gegen Vigna wendet, ant⸗ 
wortet: 
Pro veftra lite Cenforem luris adite: 
Hic eſt: iara debit, vel per me danda rogabit, 
Vinea cognomen, Petrus Iudex eſt fibi nomen, 


a Po Tira⸗ 
.e) Vaſari, vita di Lepo, 
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Tiraboſchi 9) bedient fich dieſes Gemaͤhldes als 
einen neuen Beweiß gegen den Vaſari, daß ſchon vor 
den Zeiten des Cimabue verſchiedene Kuͤnſtler den 
Gebrauch gehabt haben, auf ihren Bildern Inſchriſ—⸗ 
ten anzubringen, um dadurch ihren Figuren mehr 
Ausdruck zu ertheilen. | 


Ich kann wicht umhin, den Leſer hier. guf eine (ds 
cherliche felbjt von Signorclli vor Kurzem wieder 
holte Meinung aufmerffam zu machen, .. als härte 
Vaſari abfihtlih und boshaft ‚jede Gelegenheit: vers 
mieden, Machrishien von den. Känftlern anderer Län 
der mitzurheilen, um feine Slorentiner allein zu erhe 
ben. Ich. bin im Gegenrheil überzeugte, daß er nur 
wegen Mangel an Nachrichten, oder aus Unwiſſen⸗ 
beit verfchiedene Künftler und Oerter mit Stillfchweir 
gen übergangen babe. Vaſari har zwar viele’ Reiſen 
unternommen, ‘aber mehr in der Abfiche, um in den 
Staͤdten wohin er berufen ward zu maßlen, als alte 
Arbeiten zu beurtheifen, und Notizen aus verborgenen 
Archiven zu fammeln. Da er überdieß im Zeitalter 
des Michelangelo Iebte I und: von der Manier vdiefeg 
Maplers gänzlich eingenommen war, jo mußte nothwen⸗ 
dig in ihm eine Verachtung unferer frühen Meifter 
enrftehen, Wie konnten zuletzt die Schönheiten, die 
‚wir in den Werfen derſelben wahnehmen, naͤmich 
eine gewiſſe Wahrheit und: treue. Darſtellung, in: dem 
Jahrhundert gefallen, worin, fo zu fagen, Pein Sins 
ger Beyfall erhielt, dernicht Praftvoll gezeichnet wurde? . 


Marco di Pino da Siena, ein Maple 

von einigem DBerdienft, und Zeitgenoß des Vaſari, 
De 2-7. leb⸗ 

d).· Tiraboſchi, Storia della Letteratura Italiana, T. IV. 


Lib. J. e. 2. 
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lebte fehr- Lange. in Neapel, und hat daſelbſt vieles - 
gearbeitet. Diefer nahm. es fehr übel, dag Vaſari 
in feinem Werke wenig oder faſt nichts von ihm ‚ges 
meldet babe ), und entfchloß ſich daher, ein Buch 
uͤber die Meapolitanifchen Mahler zu fchreiben und an 
Das Licht zu ſtellen. Es bat ſich aber nur ‚von diefer 
Arbeit ein Bruchſtuͤck erhalten. _ Was die übrigen 
Schriftſteller betrifft, die als Huͤlfsmittel zur Geſchich⸗ 
ce der Mahlerey in. Meapel dienen, ſo werde ich fie 
am gehörigen Orte aufzählen. — — 

* « Eee 


e) Vafari, Ed. di Bottari_ T. II. p. 306, nennt ihn im 
Leben des Pierino dei Vaga als einen Zögling des Bec⸗ 
cafumi. Auch führt er ihn Mit wenigen Worten im 
Leben des Danielle Nicciarelli von Volterra, T. III. 
p. 137 wieder an. “Marco da Siena, il quale con- 
dottofi a Napoli, fi:& prefa quella eittâ per patria, 
e,.vi fla, e lavora continuamente.”: Marco hatte 

nämlich in Neapel das Bürgerrecht erhalten. Do mi— 

nici bat den Lebenslauf des Marco Pins, T.II. 
p. 197 mitgetheilt, und gleich nach der Vorrede des ers 
ften Theils den Difcorfo dell’ Eximio. ed Ectellente 

. Pittore Mefler Marco di Pino da Siena abdrucken lafs 
fen. Der Pater della Valle gibt ebenfalls weitläufs 

tige Nachrichten über unfern Künftler in den Lettere Se- 

nefi T.IIL. p.280 (Notizie di M, da Pino Pittore ed 

Architetto.) Wo er abet von einem Werke deffelben, 

über die Baukunſt redet, beklagt. er fich‘, daß es .wie der 

Arabifhe Phönir verborgen, und troß der größten Ber 

mühungen,, weder in Neapel noch in Nom und Siena 

gefunden fey. Sch befürchte übrigens nicht, daß man 

Marco di Pins mit Paolo Pint verwecfeln: 

Wird. Diefer fehrieb Dialoghi di Pittura, welche zu 

Denedig im J. 1548. in 8, alfo zwey Jahre vor der 

erften Ausgabe des Vaſari, erfchienen. Ich Habe. fie 

zwar öfterer angeführs gefunden, fie aber niemals ſelbſt 
gefehen. F — 


\ 
N 
— 
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Miete Tommafo da Stefani gebobren im 
J. 1230 hebt eigentlich die Gefchichte der Mahlerey 
von ihrer Herftellung im. Königreiche beyder Sizilien 
an. Er lebte noch in den erften Jahren des vierzehn⸗ 
gen Jahrhunderts unter der Megierung Carls des ers 
ften uud zwegten von Anjou. Von feinen vielen Mabs 
Seregen in verfchiedenen Meapolitanifchen Kirchen bat 
ſich bis auf unfer Zeitalter wenig erhalten; jedoch ſieht 
man im aften Epifcopio eine große Kapelle, wo er 
die Wunder des Heil. Januarius und einiger Heiligen 
Biſchoͤfe abgebildet. In der Kirche des Heil. Mis 
chels 9) wird ebenfalls das Bild des eben genannten 
Heiligen von feiner Hand aufbewahrt. Auch fiebt 
man noch einige Ueberbleibfel feiner Werke, die er in 
den Jahren 1270 und 1275 ausgeführe hat. 


Obſchon Tommafo feine Figuren, wie in je 
nen Zeiten gebräuchlich war, von ungleicher Größe dar⸗ 
ftellte, fo ereheile ihm doch Dominici- wegen vieler gus 
ten und fchäßbaren Eigenfchaften große Lobfprüche. 
Derfelbe Schriftfteller beweißt durch wichtige und ech 
te Denkmaͤhler, daß er mancherkey für Carl dem ers 
ſten vertertiger habe. 


Außer den fehon angeführten Arbeiten des Tom⸗ 
mafo verdient eine Paffion des Heilandes, die man 
in der Kapelle de” Minutoli in der Bifchöflichen Kirs 
che bewundert, und eine Berfündigung der Maria auf 
goldnem Grunde, erwähnt zu werden. - Der Cava— 
* Tier Maffimo Stanzioni reder von. diefem Bilde mit 
vieler Achtung, und glaube, daß es im Oehl ge 
mahlt jen ®). | j 

Toms 


"DH Gegenwärtig S. Angelo a Nido. ‚©. — —— 
8) Der Leſer wird noch an inehreren andern Echt 
Dehls - 
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Tommaſo hatte einen Bruder Pietro degli 
Stefani, der ſich auf die Seulptur und Mahlerey 
legte. Unter ſeinen Bildhauerarbeiten zeichnen ſich 
die Grabmaͤhler Pabſtes Innocenz des IV, der zu 
Neapel im J. 1254 ſtarb, Carls des erſten und Carls 
des zweyten aus. Die zwey ſitzenden Statuen dieſer 
Koͤnige ſieht man noch heut zu Tage uͤber die kleinen 
Thuͤren des Biſchoͤflichen Pallaſtes. IN 


Ein Schüler des Tomtmafo war Pippo. oder 
Filippo Tefauro. In der Kirche der Heil. Ne 
ftituta befinder fich ein Gemaͤhlde defielben, eine Mar 
donna mit dem Kinde,; welches aber fehr gelitten hat; 
ebenfalls bewundert man daſelbſt verfchiedene Geſchich⸗ 
ten aus dem Lebenslauf des Sel. Nicolaus des Ere— 
miten, die er fuͤr die Koͤniginn Mutter ausgefuͤhrt N). 


Um eben dieſe Zeit lebte Maeſtro Simone, 
ein Zoͤgling des Teſauro). Er har: ſich zwar kei⸗ 
nen ausgezeichneten Namen erworben, war jedoch als 
er in der Kirche der Heil. Chiara mahlen mußte, ein 
bedeutender Künftler. Als aber gegen das Jahr 1325 
der König Robert den Giotto nach Neapel berief, 


ſo 


Oehlgemaͤhlde erwaͤhnt finden. Ich behalte es mir aber 
vor, von dieſer Materie beſonders und umſtaͤndlich zu 
handeln. .. | Se 

h) ©. Cefare Engenio Caracciolo, Napoli Sacra, | 

3) Diefes beftätigen nicht nur Tefaurto und Crifcnos 
li, fondern auh Stanzioni, Meicher fih auf die Aehn— 
lichkeit der Manier gründet. Giovanni Antonio 
d' Amato aber, ein verdienftvoller Mahler, der fruͤ⸗ 
ber als die zwey zuleßt genannten lebte, hält den S hs 
inone für einen Schhler des Giotto. 


Fiorillo's Geſchichte d. 3eichn, Zuͤnſte. Bl, Bbb— 
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ſo verdunkelte das Anſehen deſſelben gaͤnzlich unſern 
Simone. Dieſer ſah wohl ein, daß ihm Giotto in 
der Kunſt uͤberlegen war, beſaß aber einige Talente, 
welche dem Florentiniſchen Mahler mangelten, vor 
züglich eine Gabe im Erfinden; er ergriff daher die 
Partey, ihn zum Richter feiner Arbeiten zu erwählen, 
zeigte ihm auch einige Werke, und fand, daß Giotto 
feiner Gefchicklichfeit vollkommen Gerechtigkeit wider 


fahren ließ. Er wurde daher von dieſem mehr als 
von feinen eigenen Mitbürgern geachtet, und ſelbſt 


dem König als ein vortrefflicher Gehuͤlfe empfohlen. 
Bon diefer Zeit an breitere fid Simone’s Ruhm ins 
mer weiter aus. Er mahlte in der Kirche der Heil 
Chiara, in der Eapelle, welche den. Herzögen von Div 
no gehört, zwey Bilder in Oehl, nämlich eine Heil 
$ucia und Dorothea. Ebenfalls verfertigre er für die 
Kirche dell’ Incoronata einen todten Chriſtus, der von 
der Madonna unterſtuͤtzt wird, mit verfchiedenen His 
ligen, und für die Sakriſtey derfelben Kirche ein 


Crucifix. Nachdem fi) Giotto von Meapel wegbege 


ben hatte, führte er in der Kirche des Heil. form 
ein Gemählde aus, : welches den Heil. Antonius von 


Padua vorftellt X). 


Unter den übrigen Arbeiten, welche von der Hand 
dieſes Künftlers in Neapel aufbewahrt werden, darl 
ich das fchäßbare Gemählde, welches er für den Ki 
nig Robert verfertigte, und ‚den Heil. Ludwig, Bi 
fcheff von Touloufe, wie er jenen Erönt, abbildet, 
nicht mit Stillfchweigen übergehen. Ein anders Werk 

| s von 


k) Diefes Werk: wird vom Engenio und Celano 
fälfhlih dem Simone Memmi Sanefe, von dem 


fehon im eriten Theil diefer Gefchichte, ©. 268 ꝛc. die 


Rede geweſen, zugeſchrieben. 
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von ihm, das ehedem die Kirche della Croce zierte, 
gegenwärtig aber im Klofter. gefehen wird, und eine 
Sungfrau mie dem Kinde auf goldnem Grunde dar 
ftelle, ift in vielen Ruͤckſichten merkwuͤrdig. Vorzuͤg⸗ 
lich verdient die Symmetrie und Unordnung der Theis 
le diefes, nach dee Meinung der Renner in Oehl 
gemahlten Bildes, unfere größte Aufmerkſamkeit ). 


Ob fich fchon in den Phnfiognomieen des Sim os 
ne viel Anmuth offenbart, fo ftehen doch mehrere ders 
felben denen des Giotto an Vollkommenheit nach. 
Auch bat ihn dieſer Künftler in der Lieblichkeit der 
Tinten übertroffen. Verſchiedene andre Schrifefteller 
behaupten aber gerade das Gegentheil, und wollen in 
den Werfen des Simone mehr Grazie und ine richs 
tigere Zeichnung, vorzüglich in den Augen, ale. in 
den Arbeiten des Florentiniſchen Maplers wahrnehmen, 


Simone hinterließ einen Sohn und Schäfer 
Francesco di Simone, der im J. 1360 ftarb, 
Dieſer Künftler hat zwar wenig gemahlt, aber durch 
feine ausgezeichneten Talente nicht nur den Giotto, ſon⸗ 
dern auch feinen Water übertroffen. Im Zeitalter des 
Dominici berounderte man noch von ihm eine Mas 
donna, gran in grau gemahlt, in der Kirche ber Heil, 
Chiara. Die verfchiedenen heil. Bilder aber, die er 
für die Königinn Sancia verfertigte, haben fich bis 
auf uns erhalten; unter diefen verdient vorzüglich 
eine Maria von toreto, die von reizenden Engeln ges 
tragen wird, bemerkt zu werden. Dominici uerheilt, 
daß diefes Kunftwerf öffentlich aufzuftelen würdig 

| ſey; 
h S. Signorelli am a.O. T. II. p. 116. 
| Bbb 2 


* 


% 
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| RER ! 
fen; em befindet fich aber gegenwärtig zu S. Lorenzo im 
Zimmer des Capitels, wo es nur die Mönche allein 
betrachten tönnen. - | 


Aus der Schule des Simone gingen auch Gen 


naro di Cola und Stefanone hervor. Dale 


fi in ihrer Manier ungemein ähnlich waren, fo he 


ben fie viele Werke, unter andern eine Reihe von Su 
jers aus dem Lebenslauf des Heil. Ludwigs, Biſchoffs 


‚von Touloufe, gemeinfchaftlich ausgeführt. 


Gennäro, geb. 1320 _geft. 1370, bat nad | 


Dominieis Angabe ®) verfchiedene Sachen in Oehl 
: gemable, die noch jeßt unverſehrt aufbewahrt werden, 


Unter diefen zeichnet fich hauptſaͤchlich ein Altarblatt 
aus, worauf er die Murter Gottes, trauernd übe 
den Tod ihres Sohnes, deſſen Leichnam fie an ihren 
rufen hält, abgebilder hat. Einige mweinende Pleine 
Engel, die diefe Scene umgeben, find mit vieler Örw 
jie gemahlt. i 


Stefanone, der im J. 1390 farb, arbeitet, | 


wie ich ſchon bemerkt babe, mehreres in Gefellfchaf 
feines Mitſchuͤlers. Die Aehnlichfeit aber, die & 
fi) mit demfeiben in der Schule des Simone erwor 
ben , verlor fich in der Folge gänzlih. Er mahltt 
jeden Gegenſtand frey und leicht, komponierte mit 
Dreiſtigkeit, und beſaß eine liebliche Farbengebung. 


Ueberdieß gelang ee ihm, die auf feine Gemaͤhlde ven 


wandte Mühe und Arbeit durch einige keck hingewon 
fene Pingelftriche zu bedecken. | 


Gennaro arbeitete zwar nicht fo kuͤhn, und 


folorirte mit wenigerm Fener, verdient aber wegen 
! | des 


m). Dominici, T. I. pP. 73 - 
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des Ausdruckes, der Genauigfeit, Vollendung und 
geiindlichern Kenntniß des Helldunfets und der Pers 
fpective, welche man in feinen Öemählden wahrnimmt, 
niche minder unfere Achtung. Pin, | 
Durh Ugnolo Franco, der ums J. 1400 
bluͤhte, bat die Kunst viel gewonnen; und fie wurde auf 
einen höhern Grad der Bolltommenheit erhoben. Man 
erkennt in feinen Werfen viel Aehnlichkeit mit denen 
des Maeftro Simone, daher ihn auch verfchiedene 
Schriftfteller für einen Schüler deſſelben gehalten has 
ben; wahrfcheinlich erlernte er aber die Kunft unter. der 
keitung des Gennaro di Cola, und fuchte den 
Simone zu erreichen. Ebenfalls legte er. fich auf die 
Nachahmung des Giotto und »Colantenio, di Fiori. 
Hierdurch gelang es ihm Werke hervorzubringen, von 
denen Marco da Siena mit der größten Hochach— 
tung redete. | u 
Angelo arbeitete in verfchiedenen Kirchen, und 
hat unter andern den Hauptaltar der Kirche der Heil, 
Martha mit einem Gemaͤhlde verziert, worauf er in 
einer Figur das Bild der Könıyını Margaretha ans 
brachte. Leider ift diefes Kunſtwerk, als man. jene 
Kirche ausbefferte, vernichter worden. Sn der Dont 
firche verfertigte er einige Bitder in Depl, ums J. 
1414. Seine vorzüglichften Gemaͤhlde aber bewuns 
derte Dominici in der Kirche des Heil. Johannes des 
Täufers. Alles athmet auf diefen Bildern Einheit; 
die Figuren und Phnfiognomieen befigen Ausdruck, Die 
Köpfe find gut gemahlt, nur fehlte er gegen die Ne: 
geln der Kompofition, und in der Zeichnung der Ex— 
tremitäten. Angelo flarb im J. 1445. 
Ein Mann von feltnen Fähigkeiten in dieſem Zeits 
alter, war; Ä 
Bbb 3 Colan— 
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Eolantonio di Fiori 
geb. 1352 geſt. 1444. 
Weit über feine Zeirgenoffen an Anlagen und 
Gefchicklichkeie erhaben, bat er nicht nur Diefe nebft 
allen frühern Nazionalkuͤnſtlern übertroffen, ſondern 


auch Werke hinterlaſſen, die noch gegenwärtig unfte 


größte Achtung verdienen. Durch ihn blühte zuerft 


die Kunft im Königreiche Neapel zum böhern Flore 


“empor, denn mit ihm verfchwanden endlich die Leber 
refte des Mittelalters, jene Härten, ſcharfe Umriſſe 
der Figuren, goldene Felder, fteife und leblofe Steh 
lungen, und jene dunfelgefärbte aller Weichheit ent 
blößten nackten Körper. Colantonio bemühte fid, 
“ feinen Figuren und Gründen eine verhaͤltnißmaͤßige 
perfpectioifche Verkleinerung zu ertheilen, fchaffte den 
Gebrauch der goldnen Felder gänzlich ab und fkudien 
te, wie wir aus feinen noch vorhandenen Werfen ads 
nehmen fönnen, die vor ihm allgemein vernachläffigten 
Megeln der Harmonie und des Heildunfels. Domi 
nici hat ein vollftändiges Verzeichniß feiner Arbeiten 
- aufbewahrt, von denen wie bier nur einige, bis auf 
uns gefommene, anführen wollen. Unter diefen ver 
dient zuerft ein Gemaͤhlde, das er in feiner jugend 
für die Königinn von Neapel, Johanna I, verfertigt 


bat, bemerfe zu werden. Es ftelle den Heil. Ant 


nius den Abe vor, und ift im Jahr 1375 vollendet. 
Eolantonio bat nicht nur feinen Namen, fondern 
auch die Jahrszahl hinzugefügt, ein Umftand, der das 
Bild, weil es in Be gemahlt if, noch merkwuͤt⸗ 
diger macht. 


Ein anderes auf Befehl Koͤniginn Johan⸗ 
na II gleichfalls in Oehl ausgeführtes Gemaͤhlde, 
befindet ſich geenwärtig in der Kirche von S. ken 
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la Nuova. Man fieht auf demfelben die Heilige Anna 
und Jungfrau Maria mit dem Kinde im Schooße, 
nebſt der Heil. Barbara auf der einen, und dem Heil. 
Antonius den Abe auf der andern Seite. Gewiß 
behielt er bier nur auf höhern Befehl einen goldnen 
Hintergrund bey; dagegen uns das liebliche Kolorit 
der Figuren und die anmuthige Verſchmelzung noch 
jegt in Erſtaunen ſetzt. Obne Zweifel ift aber fein 
ausgezeichneiftes Werk der Heil: Hieronymus, .wels 
cher in der Kirche des Heil. torenz aufbewahrt wird. 


Diefes Oehlgemaͤhlde ftelie jenen Heiligen dar, wie er 


fige und fi bemühte, aus dem Fuße eines Löwen 
einen Dorn zu ziehen. 


Viele Neapolitanifche Schriftftellee,, vorzüglich 


Cefare Engenio Earracciolo, Pompeo Sarnelli, Cars 


lo Selano u.f. w., fchreiben dem Fiori die Erfins 
dung der DehlsMaplerey zu. Unterfuchen wie 


aber ihre eignen Angaben genauer, fo ergibt fih, daß _ 


dieſe Kunft vem Maeftro Simone und Gennas 
ro di Cola ſchon früher befanne geweſen fey. 


Antonio Bamboccio, Architect und Bilds 
bauer, erlernte die Mahleren vom Colantonio di Fiori. 
Bon feinen Gemaͤhlden iſt wenig oder faft nichts mehr 
übrig; dagegen haben fich von ihm Werke der Sculps 
tue und Baukunſt erhalten, worunter der Eingang des 


Biſchoͤflichen Pallaftes das vorzüglichfte ift ”). 
Ein 


u) ©, Succinta Notizia intorno alla Facciata della Chie- 
fa Cattedrale Napoletana etc. Napoli, 1788. 4. Dies 
fes Werk enthält ebenfalls einige Abbildungen verfchies 
dener alter Gemählde, worunter fich vorzüglich, wegen 

Bbob 4 des 
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Ein Zeitgenoffe diefes Künftlers, der vielleicht 
Dem Colantonio den Vorrang ftreitig machen fann, 
war Antonio Solario, genannt der Zigeuner 
Cil Zingaro,) geboren ums J. 1382, geſt. 1455. 
Ich übergehe die Erzählungen von feiner tiebfchaft, 
die ihn vom Amboß und Hammer zur Palette und 
zum Pinfel führte, indem es für uns genug ift, zu wifs 
fen, daß er fein Vaterland verließ und nach Bologna 
reißte. Hier befuchte er die Schule des kippo Dals 
mafi, und machte fo beträchtliche Fortfchritte, daß 
er in vielen Städten der Lombarden mit Beyfall arbeis 
tete. Auch unternahm er verfchiedene Reifen, um die 
ausgezeichnerften Mahler feiner Zeit kennen zu lernen. 
In Florenz betrachtete er die Werke des Lorenzo 
Bicei, in Ferrara die des Galaffo; in Vene 
dig fand er den Bivarini, und in Nom den Bit 
tore Pifano und Gentile da Fabbriano, 
welche damals befchäftige waren, die Kirche des Heil. 
Johannes im Lateran mit Gemählden zu verzieren. 
Mad) der Rückkehr in fein Vaterland endlich wurde 
er der Königinn Johanna II vorgeftellt. 


Unter den Arbeiten, die Solario verfertige bat, 
zeichnet fih vorzüglich ein Eleines ſehr fehönes Ges 
mählde aus, welches die Jungfrau Maria mit dem 
Kinde, umgeben von einer Glorie kleiner Engel, dars 
ſtellt. — Bild befand ſich nebſt andern Werken 

| deſſel⸗ 


des guten Geſchmacks, ein Heil. Januarius auszeichnet. 
Er hat folgende Inſchrift: 
Iærvuuoi pioc Tspouxprup Nexrölswg 1x BacıAslag 
zul rwurs 'EAAyvwv moooraryg: 
Einige andre alte Bilder des Keil. Januarius befinden 
fih in den _Adtis Sanctor, Bolland. T. VI, Sept. p. 799. 
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deſſelben Künftlers in der Soden) des . della 
Rocca Perdifumo,. 


Da fih fein Ruhm immer weiter ausbreitete, ſo 
erhielt er mehrere Auftraͤge. Zu Monte Oliveto mahl⸗ 
te er im Noviziat verſchiedene Sachen, die unter ſeine 
erſten Arbeiten gehoͤren, auch fuͤhrte er ein Bild uͤber 
dem Hauptaltar der Kirche des Heil. Petrus ad aram 
aus. In dieſem Gemaͤhlde (es ſtellt die Madonna 
ſitzend mit dem Kinde, von mehreren Heiligen ange⸗ 
betet, vor) brachte er ſowol ſein eignes Portraͤt, als 
das feiner Gemaplinn an. Andere Werke verfertigte 
Solario Theils in der Karthauſe, Theils in der 
Kirche des Heil. Dominicus. In dieſer befinder fich 
eine Abnehmung vom Kreuz, ein Bild, das Dominici 

mit der groͤßten Achtung erwaͤhnt. 


Unter die vorzuͤglichſten Denkmaͤhler aber, welche 
er der Nachwelt hinterlaſſen, gehoͤren die Mahlereyen 
im Kreuzgang des Kloſters des Heil. Severinus. Er 
vollendete daſelbſt das erſte Gemaͤhlde grau in grau ); 
da dieſes aber den Geiſtlichen misfiel, fo führte er die 
übrigen mit Farben aus, und verfchönerte fie durch 
viele reizende, nach der Natur Fopierte Ausſichten. 
Ebenfalls mahlte er in dee Vaticaniſchen Bibliothek, 
und fchmäckte eine Bibel mie Miniaturen, welche in 
der Folge der Cardinal Oliviero Carafa' von eis 
nem Pabft zum Geſchenk erhielt. Eine andre, gleich: 

falls 


0o) Giacinto Simma behauptet in feiner Italia Lette- 
rata, daß Siambatifta di Tiro der erfte gewefen 
ſey, der in diefer Manier gemahle habe. Wie wir aber. 
fhon gefehen, that fih in derfelden Maeſtro Simos 
ne weit fräher hervor, 

b 5 
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falls von der Hand des Zingaro mit Miniaturen vers 
febene Bibel, war im Beſitz des Cardinals Anni 
bale von Capua P). | Ä 


Mie Zingaro hebe alfo eine neue Epoche oder 
Schule an, welche bis auf die Zeiten des Tefauro 
dauerte. Er vereinigte zuerft etwas von der Manier 
derjenigen Künftler, welche er in verfchiedenen Theilen 
Staliens, vorzüglich aber in Bologna, harte kennen 
lernen, mit dem Character der NMeapolitanifhen Mah— 
ler; und bierinn folgten ihm niche nur feine eigenen 
Schüler, fondern auch diejenigen, : welche aus ver 
Schule des Colantonio hervorgingen. Mehrere Schrift: 
ftellee behaupten, Zingaro habe fi unter der kei: 
tung des Matteo di Siena gebilder, und fuchen die 
fes durch eine gewiſſe Aehnlichkeit zu beweiſen, welche 
fie. in den Phyfiognomieen beyder Künftler wahrnehmen 
wollen; ich verweife aber den: Lefer in Hinfiche dieſer 
Meinung auf dasjenige, was della Valle Darüber 
gefchrieben hat ?). 


Es bleibe mie nur noch übrig, vom Style des 
Zingano zu reden. eine Farbengebung ift Tebhaft 
und anmuthig; feine natürlichen Wendungen voll Feuer. 
In der Perfpective zeigte er gulindliche Einfichten; nur 

| * konn⸗ 


p) Der Venezianiſche Geſandte Peſaro, der ſich ums 
J. 1780 am Spaniſchen Hofe aufhielt, beſaß auch eine 
von Zingaro mit Miniaturen verzierte Bibel. Ends 
lich war noch in der DBalettanifchen Bibliothek, welche 
faft gänzlih von den Mönchen des Heil. Hieronymus 
zu Neapel gekauft wurde, eine Handfchrift der Tragde 
dien des Seneca auf Pergament mit wohl erhaltenen 
Mintaturen des Zingaro vorhanden. 


a) ©. della Valle, Lettere Seueſi, T. II. p. 56. 


| 
| 


\ 
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fonnte- er nicht gänzlich den Geſchmack an goldene 
Gründe aufgeben. Diefer Geſchmack gehörte aber 
zum Geifte des Zeitalters; er harte fich unftreitig von 
Eonftantinopel aus über alle übrige Europäifchen Laͤn⸗ 
der, als eine Nahahmung der Mofaifen mie golds 
nem Grunde verbreitet, und war ber Harmonie und 
Weichheit des Gemähldes fters hinderlih. Endlich 
fehlte er zumeilen in der Zeichnung dee Extremitäten. 


Die Gebrüder Pietro und Fppolito Dons 
zelli gehören ebenfalls in diefen Zeitraum. Gie was 
ren im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts geboß: 
ren, fludierten zuerfi mit Colantonio, darauf wit 
Agnolo Franco, und zuleßt mie Zingaro. Auch 
empfingen fie einigen Unterricht vom Giuliano da 
Majano, der fie in der Baufunft unterwieß. 


Mit ungemeinem Beyfall mahlten ſie vereint die 
Thaten des Königs Ferdinand im Pallaſt von Pogs 
gio Reale). Ebenfalls zierten fie durch ihre Pinfel 
das Refectorium des Klofters von S. Maria la nuova; 
die Figuren, welche fie dafelbft abgebilder, -zeichnen fich 
durch eine gute Farbengebung, vielen Ausdruck und 
vortreffliche Gruppirung aus. 


Ippolito begab fih in der Gefellfchaft des 
Benedetto da Majano nach Florenz, und ars 
beitete dafelbft mir vielem Glück. Pierro blieb aber 
in feinem Vaterlande, und fiarb im J. 1470. — 

ons 


r) Siehe hierüber ein Sonett des Sanazars (Rime, 
T. Il. Son. 41.), das er auf Anfuchen Königs Friedrich 
gedichter hat. Es fängt an mit den Worten: Vedi im- 

vitto VSignor come risplende etc, 
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Donzelli befagen zwar nicht die Mannichfaltigkeit 
im Erfinden, worin ſich ihr Lehrer Zingaro hervor 
that, fie maren jeboch die beften Schüler die er hin 
terlaſſen hat. 


Angiolo KRocaderame, ein Mitfchüfer der 
eben genannten, erwarb fich durch ein Gemaͤhlde, das 
er für den Hauptaltar der Kirche des Heil. Angelus a 
Segno ausführte, und den Heil. Michel, wie er den 
Teufel mit einer Lanze durchbohrt, darftellt, viel Lob. 
Auch bildeze er in der Kirche der Heil. Brigitta Diefe 
Heilige ab, wie fie in. einer Bifion die Gebure Jeſu 
Chrifti betrachtet. Durch diefes Werk näperte er ſich 
ſehr der Bollfommenpeit feines Lehrers. 


Nicola di Vito warein mittelmäßiger Künft: 
fee, der. fich mehr Durch feine Poffen als durch feinen 
Pinſel bekannt gemacht hat. Eine ausführlichere Er 
wähnung verdient Dagegen Buono de Buoni, de 
vielleicht von dem fchon oben genannten Buono abs 
ftamme. Er erlernte die Mahlerey von Colantonio 
und hat bis zum J. 1465, worin er flarb, viele 
fchäßbare Werke verfertigt. Buono hinterließ einen 
Sohn, Namens Silveftro, der ſich unter der Leis 
tung des Zingago und der Donzelli auf die Mableren 
gelegt, und feinen Vater weit übertroffen hat. Webers 
dem behauptet Stanzioni, daß er, was feine reizenden 
Tinten und vollfommene Harmonie des Ganzen be 
trifft, ſelbſt die Donzelli hinter fich gelaffen habe. 
Silveftro flarb im J. 1484. 


Simone Papa, genannt der Alte (il Fzechio), 
‚war ein Schüler des Solario. Da ihm große und 
weisläuftige Gemaͤhlde nicht fehr glüsften, fo ſchraͤnkte 

er 
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er ſich nur auf Altarblätter ein, worunter das wich 
tigfte ein Heiliger Michel in der Kirche von S. Maria 
nuova ift. Es gelang ihm, durch die Anmuth und 
Weichheit, welche er feinen Köpfen auf dieſem Bilde 

ertheilte, dem Character feines Meifters fehr nahe zu 
foinmen. | 


Wiewohl Tefauro ‘), geb. 1440, die Schule des 
Silveſtro Buouo befuchte, fo ahmte er doch die. Ubris 
gen Neapolitanmſchen Mahler nicht nad), welche, auss 
genommen den Zingaro, genau: die Fußtapfen ihrer 
Lehrer beraten und ſich auf Peine höhere Stufe ems 
porfhwangen. Er fing dagegen, nachdem er einen 
guten Grund gelege hatte, an, die Werke der beften 
Meifter zu ſtudieren, und war der erfte, der: in feis 
nem Vaterlande die neue wieder aufgelebte Kunft im 
Ausübung brachte. Teſauro wählte feine Gegenftände 
mit mehrerem Urtheil, gab feinen Figuren narürfichere 
Bewegungen, brappierte weicher, und vermied die 
mißgeftalteten, fehneidenden Formen, welche man in 
Den Werken feiner Borgänger wahrnimmt: Man -fiehe 
auf feinen Bildern Ausdrucf und Rundung, übers 
haupt viele Beweiſe eines. großen Geiftes, der übers 
Dieß feine Vervollkommnung fic) felbft verdankt, indene 
er feine andre Werfe, als diejenigen, welche ihm fein 
Vaterland darbot, zum Mufter nehmen Eonnte. 


Die Urbeiten des Tefauro find faft gänzlich zu 
Grunde gegangen; im Zeitalter des Luca Giordano 
waren aber noch von ihm die Mahlereyen an der Decke 
der Kirche des Heil. Johannes de’ Pappacodi vorhan⸗ 

an | | “ den, 
s) Der Taufname diefes Künftlers iſt nirgends beſtimmt 


angegeben worden: Einige nennen ihn Giacomo, Ans: 
dre Bernardo, und ſelbſt Andrea. 
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den, welche jener Künftler als wahre Meifterwerke 
bewunderte. Auch loben Eingenio und Celano mit vis 
ler Achtung die Werke in der Capelle Tocco in der Bir 
fhöflichen Kirche, welche verfchiedene Scenen aus dem 
. Leben des Heil. Aſprenus darftellten. Unglücklicher 
weife find diefe ebenfalls vernichter, indem fie einer der 
geringften Schüler. des Solimena wieder auffrifchen 
wollte. Won den- übrigen Gemaͤhlden unferes Künft: 
lers ift feine Spur mehr zu ſehen, da man fie übers 
weißt bat, ohne vorher eine Zeichnung oder einen Kups 
ferftich nach ihnen zu verfertigen. 


Tefauro harte einen Sohn oder Neffen, Rai 
mo Epifanio, der ums Jahr 1480 blühte. Er 
lernte die Mahlerey vom Silveſtro Buono, und hat 
mehreres ausgeführt, Das aber durch die Ausbefferum 
gen verfchiedener Kirchen größtentheils zerſtoͤrt wor 
den iſt. Marco da Siena und einige andre Kuͤnſt 
fer, welche über die efchichte der Kunft in Neapel ge 
fchrieben haben, rechnen ihn unter die beften Mahler). 
Man finder noch von ihm einige wenige Weberbleibfel 
im Zimmer des Capitel zu S. Maria la nuova, auch 
ein Gemaͤhlde hinter dem Hauptaltar der Kirche des 


Heil. Lorenz, weldyes die Madonna mit verfchiedenen 


Heiligen vorſtellt. In der Kirche von Monte Vergine 
wird ein Heil. Euftachius, mit der Jahreszahl 1494, 


und ebendafeldft ein andrer gleichfalls Heil. Euftas, 


chius mit der Jahrszahl 1501 aufbewahrt "). 
| Signo 


t) Es iſt in der That ein großer Gewinn für die Geſchich 
te der Mahlerey in Neapel, daß alle, die fich mit ihr 
befchäfftigt Haben, fachkundige und gelehrte Mahler ger 
wefen find. | 

u) Der Ritter Maſſimo Stanzioni will in ”. 
| | i J 
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Sirignorelli behauptet, weder in den angefüßrten 
Handfchriften des Pino, Eriscuolo und Stans 
zion:, noch auch in dem Werke des Dominici Machs 
richten über Miccolo' d'Antonello aus Teramo 
in Abruzzo gefunden -zu haben. Dagegen wird er 
vom Toppi, und zwar wegen eines Lebenslaufs der 
Heil. Zunafrau Maria, den er ums Jahr 1456 in 
Proſa gefchrieben hat, erwähnt. Auch zähle ihn der 
Verfaſſer des Catalogo degl’ Uomini illuftri di Te- 
ramo mit unter die berühmten Männer jener Stadt, 
und beruft fich deshalb auf das Zeugniß des Muzio 
de Muzi. Sein juͤngſtes Gericht, das er über den 
Hauptaltar der Kirche des Heil. Johannes in Teramo 
an der Wand gemaple bat, ift, als man die Kirche 
überweißte, vernichter worden. 


Obſchon Maeſtro Simone, Franco, Eos 
lantonio di Fiori und andre alte Künftler vies 
le Berfuche in Oehl zu mahlen gemacht haben, fo 
wurde Doch diefe Gattung der Mahleren von Johann 
van Eyk in Flandern zu einem hoͤhern Grade der 
Vollkommenheit erhoben. Als darauf Alfons der ers 
fie, König von Meapel, ein Gemaͤhlde deffelben vers 
mittelſt gewiſſer Florentiniſcher Kaufleute erhielt, fo 
bemühte ieh Antonello da Meffina, der fih 
in Rom mehrere Jahre hindurch im Maplen. geübt, 
und zu Palermo und Meffina Proben feiner Talente 
abgelegt harte, das Geheimniß herauszubringen; er 
unternahm daher eine Meife nach Flandern, ftiftete 
mie van Eyk Freundfchaft, und ſchenkte ihm vers 

ſchie⸗ 


beiten des Raimo Tef auto noch vollfommen die 
Prinzipien der si Spule des BSR wahr: 
nehmen, x 


7168 Gefchichte der Mahlerey 


fchiedene Zeichnungen, wofür er als ein Gegengeſchenk 


das gewuͤnſchte Geheimniß, oder um genauer zu reden, 
die beſſere Methode, womit jener fein Oehl bereitete, 
empfing. Antonello begab ſich hierauf nach ef 
ſina zurück, und erwarb ſich einen ausgebreiteten Ruhm. 
Man übertrug ihm für die Parochialkirche des Heil, 
Eaffianus daſelbſt ein Bild zu verfertigen, welches et 
auch mit ungemeinem Fleiße und großem Aufwande 
von Zeit ausführee. Er vollendete ebenfalls verfdis 
dene andre Werke, worunter fich vorzüglich die von 
Bafari angeführten Porträte auszeichnen. Durch 
ihn wurden zuleßt die Handgriffe des Oehlmahlens dem 


Domenico Veneziano mirgerheile, von dem fit 


der nicheswürdige Caftagno erfuhr *). 


Antonello ließ fih in Venedig nieder, won 


auch allgemein betrauert feine Tage endigte. Vorjuͤg 
fich ſchmerzte der Tod diefes Kuͤnſtlers feinen genaum 
Freund, den Bildhauer Andrea Riccio ?), me 
cher. fich durch zwey fehöne Statuen, Adam und Eva, 
| die 


x) ©. diefe Geſchichte Th. I. ©. 279. 


y) VBafari benachrihtiget ung im Lebenslaufe des Anto— 
nello, daß Andrea NRiccio der innigfte Freund 
deffelden gewefen fey. Wenn aber, wie Bafari eben 
falls erzählt, Antonello das Gemählde des van 
Eyk am Hofe Alphonsl, der den Thron im 5. 1442 
beftieg und im J. 1458 flarb,  gefehen hatte, fo if 
unftreitig Fuͤßlins Angabe falfh, nach welcher Ric⸗ 


cio im J. 1460 gebohren und im J. 1532 geftorben 


feyn fol. Guarienti ſetzt die Bluͤthe diefes Kuͤnſt⸗ 
lers insg Jahr 1900; Bottari aber, in den Anmer 
kungen zum Vaſari, T.UT. p.317. ed. di Siena, nech 
weit fpäter zurüd. Da ferner Antonello nad dem 
Bafart in einem Alter von 49 Jahren ftarb, fo it ed 


unleugbar ‚' daß fich in der Beſtimmung der Lebensjahre 


des Riccio mehrere Irrthuͤmer eingefchlichen haben. 


\ 
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bie im Herzoglichen Pallaft in Venedig aufbewahrt 
werden, berühmt gemacht bat. In der dem Antos.: 
nello gefeßten Grabſchrift werden auch ) feine Ver— 
dienfte um die Oehlmahlerey erwähnt. . 


Zanetti ?) berichtet, daß von den vielen Gemaͤhl⸗ 
den des Antonello, welche ehemals Venedig zierten, 
gegenwaͤrtig nur ein einziges Bild, das einen Todten 
von einigen Engeln unserftüßten Chriſtus vorftelle, 
übrig fey. Die Figuren find auf diefem Werke faft 
von natürlicher Größe; auch finder fich der Name des 
Urhebers, aber nicht die Jahrszapl angebracht, Wirks 
lich ift auch nad) der Angabe eines.neuern Schriftfiels - 
lets das Geburts; und Sterbejahr des Antonello uns 
bekannt geblieben °), | 


In der Gallerie ausgefuchter Gemälde, welche 
der Benezianifche Patrizier Bartolommeo Vitturi zu 
u Ez feinem 


2) Ste lautet folgendermaßen: ' 
D. 0. M. 


Antonius pidtor, praecipuum Meflanae fnae et Siciliae. 
totius orsamentum, hac humo contegitur. Non folum 
fuis pieturis, in quibus fingulare artificium et venuſtas 
fuit, ſed et quod coloribus oleo miscendis ſplendorem 
et perpetuitatem primus Italicae picturae contulit, 

ſummo ſemper artificum ſtudio celebratus. Vafari 
hat zwar dieſes Grabmahl beſchrieben, aber nicht ange⸗ 
geben, wo es ſich befindet. Auch iſt es in neuern Zeiten, 
wie Leſſing, v. Murr und Andre bemerken, verges 
bens geſucht worden. | | 

a) Zanetri della Pittura Veneziana. p. 490. 

b) ©. Memorie de’ Pitrori Meſſineſi. Napeli, 1792. 8. 
P- 13. 3 — 


Liorillo s Geſchichte d. zeichn. Zuͤnſte B. un. Ce 
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feinem Vergnügen geſammlet hat, befinder fi 6, wie 
Zanetti bemerkt °), von der Hand des Antonello das 
Porträt eines Benezianifchen Edelmannes. Ks vereis 
nigt vollfommen in ſich den gebildeten Geſchmack der 
flammändifcyen und italiänifchen Manier jenes Zeits 
alters, und ift mit dem Namen des Mahlers, und 
der Jahrszahl 1478 bezeichnet. Hieraus kann man 
urtbeilen, daß die Oehlmahlerey, von diefer Zeit an, 
umter den Benezianern. befannter geworben fey und fich 
allgemeiner verbreitet babe. Der -eben genannte 
Schriftſteller *) benachrichtige uns überdies, Daß je 
nes Bild zuerft die Gallerie des Grafen Bidman ge 
fehmückt habe, darauf aber vom Grafen Lodovico Vids 
man dem Bartofommeo Vitturi gefchenkt fer. 


Der von Morelli herausgegebene Anonymiſche 
zn zähte unter die Koftbarfeiten, die er im der 
Wohnung des M. Antonio Pasqualino in Venedig 
bewunderte, zwey von Antonello da Meffina verfer 
tigte Porträte, von denen das eine M. Aluife Pas 
qualino, das andre M. Michele Vianello vorftelle, 
welche beyde mit der Jahrszahl 1475 verfehen find. 
Er lobt fie ferner als fleißig ausgeführte Oehlgemaͤhlde, 
die viel Stärfe und geben, vorzüglich in den Augen 
befigen °). 
Giovanni Antonio dv Amato, gehört 


auch in diefes Zeitalter. Er ward im 3 1475 geboß 
cen, 


c) Zanerii, — ©. ar. 

d) ©. Zanerri, am a. OD. | 

e) ©. 59. Er fagt unter anbetn: »..... furono de man 
de Antonello da Meflina fatti ambedoi. l’auno 1475. 
come appar per la fottofcrizione. Sono a olio in un occhio 
e mezzo, molto finidi, e hanno gran forae , e gran 
vivacitä, e maxime in li occhi.“ u 
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ren, und ſtarb im J. 1555. Statt daß er ſich, wie 
feine Vorgänger, nur auf eine ſklaviſche Nahahmung 
der Natur und der Werke feines Lehrers legte; bes 
muͤhte er fich im Öegeneheil, nachdem er eine Arbeit deg 
Pietro Perugino gefeben hatte, diefen Künftier zu ers 
reichen, und bewirkte dadurch eine Umbildung der 
Mablerey im Königreiche Neapel. Da fich ferner der 
Ruf von Raphael und Michelangelo immer weiter auss 
breitete, fo begaben ſich viele Meapolitanifche Kuͤnſtler 
in ihre Schulen, brachten bie höheren und richtiger 
Begriffe ihrer Lehrer in Umlauf, und begruͤndeten den 
Geſchmack derfelben zwar nicht völlig, doch folgenreich 
genug in ihrem Vaterlande, troß daß daffelbe damals 
faft ununterbrochen in politifchen Haͤndeln verwickelt 
war. ' u 


Amato that ſich durch feine Fünftlerifche Ges 
ſchicklichkeit rühmlichft hervor, und har fich gleichfalls 
Durch feine eheologifche Befchäftigungen einen Namen 
erworben. 

Andrea Sabatino- 
genannt Andrea da Salerno, 
geb. 1480 geft. 1545. 


‘ Andrea empfing die erften Anfangsgründe der 
Mahlerey von Raimo Epifanio Tauro, verließ 
Darauf Neapel, und begab fich in die Schule des Pier 
£ro Perugino, nach Perugia. Hierzu ward er durch 
ein Gemaͤhlde diefes Künftlers, welches die Himmels 
fahre der Madonna vorftellt, und in der Erzbifchöfflis . 
chen Kirche in Neapel aufbewahrt wird, bewogen. 
Da er aber nad) Rom kam und Gelegenheit fand, die Ras 
phaelifchen Werke, vorzüglich die Schule von Athen zur: 
bewundern, fo legte er fich mit dem größten Eifer auf 

er | E22 . — das 
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das Studium jener Arbeiten, und verftand fich fo viel 
von Raphaels Styl zuzueignen, daß ihn Diefer öfterer 
gebrauchte, um verfchiedenes nach feinen Cartons, 
namentlich in Torre: di Borgia auszuführen. Andrea 
blieb in der Schule von. Raphael faſt fieben Jahre hins 
durh, bis ihn Familien: Angelegenheiten zwangen, 
in ſein Vaterland zuruͤckzukehren. 


Nach dem Urtheile mehrerer Schriftſteller be 
fand ſich eine ſeiner beſten Arbeiten, ein Beſuch der 
Heil. Eliſabeth, in der Kirche des Heil. Potitus ju 
Salerno. Auf dieſem Gemählde hatte er alle Figuren 
als Porträte dargeftellt, ein Gebrauch, der. Damals 
ſehr üblich, und durch Raphaels Beyſpiel gebilligt 
wurde. Ich kann aber nicht beſtimmen, welcher Erzbis 
ſchoff das Werk aus ungegruͤndeten Gewiſſensfkrupeln 
der Kirche entzogen hat, und wohin es gekommen iſt. 


Einige vermuthen jedoch, daß es in einer Kapelle des 


Kloſters von den Nonnen aufbewahrt werde. 


Eine andre vortreffliche Arbeit ſieht man von 
ihm in der Kapelle des Heil. Salvadors da Orta auf 
dem Monte Calvario; dieſe ſtellt eine Verkuͤndigung 
der Maria, nebſt dem Heiligen Andreas den Apo— 
ſtel, und der Heiligen Veronica mit dem Schweiß 
tuch vor. 


In der Rice des Heil. Georgs der Genueſer 
mablte er verfchiedenes vollfommen im Geſchmack von 
Raphael, das fich bis auf uns frifch und unverfehrt 
erhalten bat. Von feiner Hand fieht man auch ein 
reizendes Gemaͤhlde in der Kirche des Heil. Severinus 
in Neapel, und viele andre zerftreuere Werke, melde 
Engenio, Eelano und Dominici aufgezäple Be 

| | - Die 
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Die Arbeiten des Andrea wurden ungemein .gen 
fhäßt, daher auch der Vicefönig d' Aragona einen 
großen Theil derfelben nach Spanien ſchickte. Man 
kann nicht Täugnen, daß er unter die beften Zöglinge 
Raphaels gehoͤrt; ſeine Zeichnung iſt gut und richtig; 
er wußte feinen Phyſiognomieen reizende Formen, und 
feinen Stellungen viel Anmuth zu geben; "übertrieb 
aber die Spannung der Muskeln, und die Staͤrke 
der. Schatten. - Jedoch Polorirte er fo vortrefflich, 
Daß fich feine Gemaͤhlde, als wären ſie erſt vor kurzer 
Zeit vollendet, frifch und lebendig erhalten haben, - In 


feinem Faltenwurf iſt wenig Wechfel; auch wußte ee | 


ibm nicht jenen ausdrucksvollen Character zu ertheilen, 
welchen man in der Drapperie ſeines Lebrers bemerkt. 


Andrea arbeitete tbeils für feine Vaterſtadt 
theils fuͤr Gaëta und andre Oerier des Koͤnigreichs 
Neapel. Er eroͤffnete ferner eine bluͤhende Schule, 
woraus aber nur wenige ausgezeichnete Kuͤnſtler her⸗ 
vorgegangen find. Unter dieſen that fi ein Juͤngling 
Paolillo ruͤhmlichſt hervor , der aber nebft einem 
fhönen Frauenzimmer, womit er von Meapel- entfloh, 
ermordet wurde. 


Domenico oder Francesco Fioriflo genoß 
ebenfalls den Unterricht des Andrea, und verdiene fein 
geringes Lob; indeffen wurden alle übrige durch die Taf 
feite des Giovanni Filippo Eriscuolo, gebobs 
ren in Gaëta im J. 1495, geft. 1584, übertroffen; 
Diefer erlernte die Unfangsgründe der Kunft vom Ans 
drea, verließ jedoch, hingeriſſen Durch die göttlichen Ras 
phaelifchen Werke, diefen Lehrer , und begab fich nad) 
Mom, wo er bauptfächlich ii der Schule des Pietro 
ee oder Pierino del Vaga mit fo ungemeinee 

Cec 3 Anfirens 


774 Gecſchichte der Mahlerey 


. Anftrengung fludierte, daß er den Beynamen des 
fleißigen Neapolitaners (ftudiofo Napoletano) erhielt, 
Er kehrte hierauf nach Meapel zuriick, und feßte das 
ſelbſt mie Andrea, und als diefer ftarb, mit Giovanni 
Bernardo fama, von dem gleich die Rede feyn wird, 
- feine Studien eifrig fort. Die ſchoͤnſten Stücke von 
ihm befißen die Kirchen in Neapel. | 


Sein Bruder Giovanni. Angelo Cris 
euolo hat ſich um die Kunft ein ausgezeichnetes Vers 
dienſt erworben. Er legte fich nicht nur auf die Mah—⸗ 
lerey, fondern ſammlete auch Nachrichten ber Natio⸗ 
nolfünftler. Eigentlich war er ein Notarius von Pro 
feffion, befaß aber zugleich. gründfiche Kunftfenneniße, 
und beurtheilte einige Sachen in den LBerfen feines 
Bruders, worüber ihn dieſer verfpottere, - Ungeachtet 
deſſen befischte er fünf Jahre hindurch die Schule des 
Marco da Siena, und. erreichte, troß daß ihm fein 
Bruder den Math gegeben hatte, lieber Prozeße zu 
fhliten als zu mahlen, einen fo hoben Grad von 
Vollkommenheit in der Kunft, daß man ihm unter 
den vorzüglichften Meapolitanifchen Meiftern eine Stelle 
‚ einräumen muß. 


» Die Anbetung der Könige, welche man von ihm in 
Der Kapelle neben der Pleinen Thür der Kirche deg Heil, 
Jacob der Spanier bewundert, iſt eine meifterhafte 
Kopie. nach einem. Bilde feines Lehrers. Er mußte 
auch in der That den Character deffelben fo glücklich 
ſich zu eigen zu machen, Daß jene Urbeit faft allgemein 
für ein Driginal gehalten wird. Es gibt ferner einige 
Sachen, die er nach feiner Erfindung ausgeführt hat, 
and viel Aufſehen erregten, weil er fie mic dem Na— 
men und Titel Notaio Pıttore bezeichnete. So ſieht 
| an man 
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man von ihm im Koͤnigl. Pallaft ein Bild, welches 
den Heil. tudwig darfiellt, und: fo mol mit der Jahres 
zahl 1662, als auch dem angefuͤhrten Titel unterzeichz 
net ift; Diefes Werk erwarb ihm die Hochachtung reis 
ner RB und felbft feines Bruders. 


— ſeinen Gemälden nennt man als das bes 
rühmtefte, die Himmelfahrt der Maria mit den Apo⸗ 
fteln in der Kirche des Heil, Jacobs. der Spanier. 
Die Bewegungen und Phyſiognomieen der Apoſtel vers 
rarhen Nachahmung des Polidoro da Carravaggio; in 
der Darfiellung der Glorie von Engeln bemühte er 
ſ ich dagegen, den Pietro Perugino zu erreichen. 


Giovanni Angelo ſtarb nach dem Jabre 
1572 wiewohl ſich dieſes Datum noch auf ſeinem 
Heil. Hieronymus zu Monte Calvario befinbe, 


Mariangofa Erisenefs,- "eine Tochter von 
Giovanni Filippo, ſtammte ebenfalls aus diefer Zamilie 
ber. Der Ritter Maffimo Stanzioni berichtet, daß 
fih von ihrer Hand ein Gemaͤhlde, welches die Abneh⸗ 
mung Chrifti vom Kreuz darftelle, in der Kirche des 
Heil. Severinug erhalten habe. Mariangola ward 
mit Giovanni Antonio di Amato genannt der 
Juͤngere, einem Neffen des fehon oben erwähnten 
Fıparo genannt der Alte, vermaͤhlt. 


Giovanni, gebohren im J. 1535, 1598, 
erlernte die Mahlerey von ſeinem Oheim und darauf von 
Bernardo Lama. Haͤtte ſich auch von dieſem Kuͤnſt—⸗ 
ler kein andres Gemaͤhlde als dasjenige, welches bey den 
Poveri..vergognofi in der Straße von Toledo aufbe— 
| wabhrt wird, a fo wäre diefeo allein hinreichend 
ec 4 gewe⸗ 
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geweſen, ſeinen Namen unſterblich auf die Nachwelt 
zu bringen. Es ſtellt die von Engeln gekroͤnte Jung 
frau Maria vor, und iſt nicht nur vortrefflich gezeich 
net, ſondern auch gut angeordnet und mit vieler Lieb: 
lichkeit £olorirt. Auf einem andern nicht minder ber 
wundernswerthen, zu Monte de’ Poveri befindlichen 
Werfe, bar er das Kind Jeſus fißend auf einem Blei 
nen Hügel, die Madonna, und den Heil. Joſeph Eniend 
und jenem eine Menge Volk, welches meifterbaft aus 
gedrückt worden, empfehlend, abgebildet. “Die reijens 
Den Köpfe, welche man daran wahrnimmt, fcheinen vers 
ſchiedene Porträre zu feyn;- auch iſt die Farbengebung 
des Ganzen fo vollkommen,‘ daß Dominici ureheilt, 
“Amato Habe eher mit Blue als mit Farben dies 
Bild ausgeführt.” Wirklich nähert‘ er ſich auch in 
Kolorit der Manier des Tan — 


Aus der Schule des älteren Amato gingen 
ianvincenzo Corſo, Cefare Turco, um 
Giovanni Bernardo Lama hervor. Corſo 
empfing, wie Stanzioni bemerkt, den erften Uncerricht 
som Amato, und begab ſich darauf in die Schule des 
Pietro Perugino. Ueberdieß ftudierte er die Werke des 
Andrea Sabatini, Polidoro da Carravaggio, der fih 
had) der Plünderung Roms im J. 1527 zu Meapel 
niedergelaffen hatte, und zulegt des Pierino del Vaga, 
in Rom. Hierdurch bildete er fich einen ganz eigens 
thümlichen Styl. Unter der Anzapl von Gemaͤhlden 
des Corſo, die in Neapel vorhanden find, verdienen 
vorzüglich drey, das eine über den Eingang der Kirche 
des Heil. Lorenz, das andre in der Kirche des Heil. 
Severinus, naͤmlich ein todter Chriſtus, und das 
dritte in der Kirche des Heil, Dominicus, — 
| Cbri⸗ 


N 
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Chriſtus der das Kreuz träge, eine ausdrückfiche Er⸗ 
wähnung Er farb im J. 1545.00." 


Ceſare Tureo, +. 1560, bildete fich unter der 
Leitung des Amato, Sabatino, und wie’einige behaups 
ten, des Pietro Perugino. Er machte ſich durch ſchaͤtz⸗ 
bare Oehlgemaͤhlde, vorzüglich durch eine Auferſtehung 
Lazari, welche er fuͤr die Kirche der Heil. Martha’ ver 
fertigte, rühmlichft bekannt. Unglücklicherweife: mie 
ternahm er eine Fresfomahlerey, welche ihm, da er 
in dieſer Gattung Peine Hebung hatte, fo ſehr miß— 
gluͤckte/ daß er fie aufgeben mußte, und nicht bloß fein 
Anſehen, fondern auch fein Leben daruͤbet verfopr. 


7 Bernardo fama, geb. im J. 1508 F.’1579, 
genoß zwar den Unterricht des Amato und darauf dee 
Polidoro, legte fich aber hauptfächlich auf das Stu 
dium der Raphaelifchen Werke. Eins feiner ſchoͤnſten 
Gemaͤhlde ift das in der Kirche des Heil. Marcellug, 
welches die Verklärung Chrifti vorftell. Unter ans. 
dern mahlte er auch die Unterredung Chriſti mie den 
Schriftgelehrten für die Kirche della Sapienza, und zur 
letzt eine Abnehmung vom Kreuz in der Kirche des Heil. 
Jacobs der Spanier, ein Werk, das fich durch nach⸗ 
druͤckliche Kuͤhnheit und gefällige Farbengebung fo fehr 
auszeichnete,, daß feine Nebenbuhler ausfprengten , er 
babe es nicht felbft erfunden, fondern vom Polidore 
entlehnt. u 
Lamo beſitzt einen lieblichen, von dem des Gafers 
nitano in vieler Mückficht abweichenden Styl. Noch 
mehr iſt aber von dem Character des Michelangelo 
entfernt, deſſen Manier durch Marco di Ping zu Nea⸗ 
pel in Umlauf kam. Dieſes bewirkte auch, daß ſich 
| a punn Bgeg. >! Lama 
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Lama mit dem eben genannten Künftfer entzweyete, wie 
wir aus einem merkwuͤrdigen Schreiben an jenen, wel; 
a. ich hier mittheilen will, BEIaDEEn fönnen f). 


> ‚Bernardo Lama bat oiele achtungswuͤrdige 

Kuͤnſtler, als Antonio Capolungo, Silveſtro 

detto il Bruno, und den Ritter Pompeo Landulfo, 

ei auch * —— wurde, zu Schuͤlern ge⸗ 
t. 


Endblich — man noch unter die Zöglinge des 
Undrea, Francesco Santa Frde, von dem au 
einem andern Drte die Rede feyn wird. 


Alle Data, melche ich für die Gefchichte der Kunſt 
in Neapel bis jegt aufgeftelle babe, geben folgende Res 
ſultate. Giotto, der ums J. 1325. vom Könige Ros 
bert nach Neapel berufen ward, erhob dafelbft zuerft 
die, Kunft auf eine höhere Stufe und bildete viele Schüs 
fer, welche feine Grundfäge verbreiteten, Angiolo 
Fra neo vervollkommnete ſich fo ſehr, daß er mit allem 
Recht den Namen des Giottino der Meapolitanis 
fhen Schule führen darf. Unter AUntonello da 
Meffina wuchs die Kunſt durch Einführung der 
Deblmaleren aus Flandern, zur hoͤhern 
| eran: 


*) Er —* ſich im Fegretario ai Capeecio, (Venezia, 
1607. ed. 5.): “So che l’avete con M. Marco da Siena, 
„perche \ * fate la pittura piu vaga, ed egli fi attacca 

„a que’ membroni fenza ffumare il colore: non so che 

. „ne vogliete:. 1’ afciatelo fervire a fuo modo, e Voi fer- 

„vitevi al voftro, Bafta che opriate bene ambedue il 

„pennello,che a voi piaccia il dehessn. lodatene la buona 

„natura, che non pud arrufticharfi. Lafeiamo le burle, 

. . „non ftiate:cofi. in cagnesco, perche € vergogne, e chi 
Adi vor due fia il piu eccellente V opere lo moftrino.” 
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heran: Mie Antonio Solario, genannt Zingaro, 
der fi in Bologna gebilder harte ‚. erhielt die Neapos 
fitanifche Manier. einen neuen Glanz; er war fange 
Zeit hindurch das Vorbild feiner: Landsleute, deren 
Werke, welche fich jenem Mufter näherten, die Zins 
garefifchen genanne wurden. Durch die Erfeheinung 
verfchiedener Gpmählde des Pierro Perugine , vorzuͤg⸗ 
fich aber duch Andrea da Salerno, der. die Vors 
ſchriften feines Lehrers Raphael nachdrücklich verbreis 
tete, befam die Kunft und der Geſchmack wieder eing 
neue Michtung: er gründete, ſo zu fagen, eine Ras 
phaelifche Colonie in Neapel. Endlich erreichte die 
Mahlerey durd) die Ankunft des Polidoro Caldara 
da Carravaggio wie wir bald ſehen werden, eine 
merfwürdige Hauptoeraͤnderung. 


Dieſer Kuͤnſtler floh, wie ich ſchon an einem an⸗ 
dern Orte geſagt habe, von Rom, welches damals den 
Feinden Preis gegeben war, und wo er ſeinen Freund 
und Gefährten Matturino verlohren hatte, nach Nea⸗— 
pel. Hier wurde er nicht nur von Andrea da Salerno 
auf das herzlichſte empfangen, ſondern auch, wegen 
feines ausgebreiteten Ruhms vielfältig befchäftigt. Er 
begab ſich darauf nah Meffina, wo er für Carl den 
Fuͤnften einen Triumpfbogen errichten mußte; auch-bike 
dete er Dafelbft viele Schhler. Seine Manier fand 
überhaupt fo ungemeinen Benfall, daß mehrere dieſelbe 
zu erreichen ſuchten ®). 


‚es Schüler von ihm nennt man Raviale, mit 
dem Beynamen Potidorino, einen Spanier, der 
aber im Neapel erzogen worden war. Dieſer Künftler 

| | zeich⸗ 
F | > 7 
8) ©. die Rote f. — 
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zeichnete ſich vorzüglich aus; jedoch find alle feine 
Werke durch die Zeit zu Grunde gerichtet. 


"Francesco Penni, genannt il Fattore, ein an 
drer Zögling der Raphaeliſchen Schule, Fam einige 
Jahre nach dem Polidoro in Neapel an, amd flach 
auch daſelbſt. Sein Aufenthalt, obſchon von kurze 
"Dauer, war doch folgenreich genug, denn er vollen 
Dete jene unvergleichliche Kopie nach der. Trangfigura 
tion von Raphael P), welche den beften auf ihn fol 
genden Mahlern zum Mufter diente, und brachte in 
der Perfon des Lionardo da Piftoja einen fchägbu 
ren Künftler und Lehrer des Francesco Curia, von 
dem unten Die Mede feyn wird, hervor. 


In der Gefchichte der Neavolitanifchen Mabtern | 
ift ebenfalls,die Einwirfung der Buonarottiſten auf 
dieſelbe nicht zu verfennen. Die erften, die die Manier 
des Michelangelo nach Neapel brachten, waren Man 
coda Siena und Bafari;z jener, weil er ſich in 
Neapel niedergelaffen, diefer, Ru er ‚über ein n Jah 
daſelbſt gearbeitet hatte. 


Aus allem bisher geſagten leuchtet ein, daß die 
————— Schule ſtets durch fremden Einfuf, 


oder 


h) Diefe berühmte Kopie verfertigte. Penni in der Geſel⸗ 
fhaft des Pierino del Baga. Sie ward darauf in 
die Kirche des Heil. Geiſtes degl' Incurabili aufgeftellt, 

"Sam Aber mit- mehreren andern fehäßbaren Gemählden 
irn die Haͤnde des Vicefönigs Don Piedro Antonio 
„.,. P’Aragone, der fie nah Spanien fbickte, wo fie auch 
noch gegenwärtig aufbewahrt, und als ein Original von 
Raphael ausgegeben wird. Ich habe diefe ausgezeichnete 
Kopte ſchon im erften Theil S. 106 erwähnt, und alt 

eine Arbeit des Giulio Romano angeführt. 
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oder um genauer zu reden, Durch eine der vier herrfchent 
den Ftaliäuifchen Schulen , fortgeführt und gebildet 
worden iſt. Diefes werde ich im Verlauf meiner Ges 
fchichte noch durch mehrere Tharfachen beweifen. 


Sch kehre jegt zu der Reihe der Neapolitanifchen 
Mahler, die auf Polidoro und Penni folgten, wieder 
zuruͤck. Marco Eardisco, oder der Calabrefer, 
wird vom Vaſari mit einer Frucht verglichen, die auf 
einem ungünftigen Boden reift; jedoch ift diefes Gleich⸗ 
niß ſehr ungegründer, da in Calabrien oder Großgries 
chenland, Die fehönften Bluͤthen der Künffe emporge⸗ 
fproffen find, und die dort verfertigten vortrefflichen 
gemahlten Bafen, Muͤnzen u. ſ. w., noch jegt den Ges 
genftand einer hohen Bewunderung ausmachen; : ich 
übergebe. Dichter und Philoſophen die einft dafelbft 
durch ihre Talente geglänze haben. Marco führte 
vom Sjahre 1508 bis 1542 fehr. viele Arbeiten theils 
in Neapel, theils in Averfa und atidern Gegenden des 
Königreichs aus. Dominic ') bat .alle feine Werke 
verzeichnet, von denen aber nur eine geringe Anzahl 
vorhanden ift, meil man fie entweder ———— oder 
an andere Oerter gebracht hat. 


Cardis co hatte verfchiedene Schüler: die vor: 
nehmſten darunter waren Severo Jrace, und Öios 
vanni Linardo,. 


tionardo Caftellani, ein Gehuͤlfe oder Zögs 

ling des Marco verdient ebenfalls erwähnt zu werden. 
Ein andrer Calabreſer, der auch vom Vaſari anges 
führe wird, arbeitete für fih in Rom, und reichte dem: 
Giovanni da Udine bey feinen Arbeiten, vorzuͤg⸗ 
u lich 

"3) Dominici, T. U. p. 69, i 
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lich denjenigen, welche er gran in grau auefüßet, huͤlf⸗ 
reiche Hand. 


Vom Girolamo Siciofante da Sermos 
neta ift fehon einiges, wo von den Schülern des 
Pierino del Vaga die Rede war, bemerkt worden ®). 
Baglioni hat das Leben und die Zi Werke a 
Künftlers beſchtieben. 


In welcher Schule Pietro — aus Ca⸗ 
labrien feine Bildung empfangen habe, iſt uns unbe 
- Panne geblieben. Mach Einigen genoß er den Unters 
zieht des Giovanni Antonio d' Amato genannt 
il-vecchio, nach Andern, wie ich glaube mit mehrerem 
Grunde, den des Marco Calabrefe. Es haben 
ſich von ihm viele vorerefflihe Sachen in verfchiedenen 
Kirchen erhalten. Was ihm aber noch mehr Ehre 
macht, ift, daß er Die Mahlereyen des Giotto inder Kirche 
der Heil. Chiara mit der größten Sorgfalt, und ganz 
im Geiſt des Florentinifchen Künftlers ausgebeffere bat. 
Man fieht von ihm ebenfalls einige Bilder mit der 
Jahrszahl 1545 und 1554 bezeichnet. In der Kirche 
des Heil. $udwigs di Palazzo, befand fich von der 
Hand des Megrone eine Taufe Chriſti; da fich aber 
diefes Bild von dem Grunde ablöfte, fo brachte eg 
Uleffandto di Simone im J. 1731, um dem gänzs 
lichen Untergang deffelben vorzubeugen, auf eine neue 
- geinwand. Er batte einen Sohn, Rapbaello, der 
aber weit hinter feinem Vater zurückblich. | 


Das wenige, was wir von Matten da Secce 
wiſſen, verdankt man den ———— welche Baglioni 
geſaͤmm⸗ 


k) &. Th. J. ©. 1357. 
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geſammlet hat!). Er mahlte in Rom, Malta und 
Spanien, und zeichnete ſich durch eine erhabene Mas 
nier, reizende Zarbengebung und Harmonie vorzügs 
lich aus. 


Scipione Pulzone aus Gadta hat ebenfalls 
viel geleifter. Ich babe aber fchon au einem andern 
Drte von der feltfamen Beſchaffenbeit ſeiner Werke 
geredet ”). 


Pompeo deit’ Aquila verdient auch einen aus⸗ 
gezeichneten Platz unter den gleichzeitigen Mahlern. 
Man ſieht von ihm ein gutes Gemaͤhlde, welches die 
Abnehmung Chriſti vom Kreuz vorſtellt, in der Kirche 
des heiligen Geiſtes in Saflıa zu Dom. 


Aleffandro Mactuni iſt nur durch einige j 
fragmentarifche Motizen befannt. Der Canonicug 
Pratilli befchreibe ein Werk diefes Künftlers mit der 
Jahrszahl 1561. Es befand ſich in feiner Vaterſtadt 
Eapua, und fiellt das Gaftmahl im Haufe des Pharis 
fäers mit der Magdalena zu den Füßen des Heilans 
Des dar. Pratilli finder in diefem Gemaͤhlde viel Achns 
lichkeit mit der Manier des Paolo Beronefe. Sein 
Sohn Simone that ſich in der Architecture und Pers 
fpective ruͤhmlichſt hervor. 


Cola della Matrice führte mancherley zu 
Afcoli, in Calabrien und Norzia aus. In dieſe Zeit 
fälle auh Sirolamo Capece aus Seggio im Ca⸗ 
puanifchen Gebiet. Er ſtammte von einer adelichen 
Familie ab, und brachte es zu einem gewiffen Grade 
der Vollkommenheit. Unter feinen Werfen verdient 

| | vor⸗ 
h ©. Baglioni, p. 30. 
w) ©. Th. J. ©. 160, 
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vorzüglich eine Kreuzigung, womit er die Kapelle ſei⸗ 
ner Borfahren au der Kirche des Heil. Dominicus in 
Saggio zierte, unſre Aufmerffamkeit. 


Simone Papa der jüngere, gebohren im J. 
1506, zeichnete ſich allein dDucch Frescomahlereyen aus. 
Francesco Santafede, der fchon oben im Bors 
beygeben unter die Schüler des Andrea da Salerno 
erwähnt worden, hat meifterhafte Sachen geliefert, 
welche öfterer mit denen feines Sohus Fabricio, 
von dem gleich Die Rede feyn wird, verwechfelt werden. 


Unm diefelbe Zeit blühte Francesco Impa— 
rato. Er legte einen guten Grund in Neapel, vers 
vollfommmete fich aber in Venedig, wohin ihn der Ruf 
der Arbeiten Tizians, defjen Schule er auch befuchte, 
gezogen hatte. Mac feiner Ruͤckkunft in Dieapel 
mablte er für die Kirche von S. Maria la nuova, die 
Marter des Heil. Andreas, des Apoftels. Auf diefem 
Werke nimmt man eine fo vortreffiiche Kompofition, 
eine fo richtige und Präftige Sarbengebung wahr, wie 
man fie nur-allein in der Schule eines Tiyian erlernen 
konnte. SSmpararo vollendete ebenfalls einige Ge 
mählde, welche GSilveftro il Bruno unausgeführe 
binterlaffen hatte, und verfertigte noch zuleßt ein Bild, 
das den Heil. Petrus den Märtyrer vorftelle, und von 
jenem berühmten Mufter des Tizian entlehnt ift ”). 


D. Francesco Pratilli gibt uns, mie ſchon bes 
merke worden, - Nachrichten von einigen Kuͤnſtlern, 
welche feine Vaterſtadt Capua —5— hat. 

| Unter 
n) Diefes Gemählde lobt der Ritter Maſſimo Stam 
zioni als die vorzüglichfte Arbeit des Imparato. 
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Unter diefen darf ih Gian Pietto Kuffo,igu 


bohren im J. 1558, nicht mit Stillſchweigen übers 
geben: Er: entwickelte feine Talente in Nom;,. Bos 
Iogna und Florenz, Pehrte ums Jahr 1596 nach Eas 
pua zurück, und ſchmuͤckte hier die Kirche della Nun. 
ziata, welche den Carmelitern gehoͤrt, mit verſchiedenen 
ſchaͤzbaren Mahlereyen. Ruffo foll zu Rom im J. 
1667 geſtorben ſeyn, und haͤtte alſo ein Alter von hun⸗ 
dert und neun Jahren erreicht. us 


Otovanni Tommafs Splano, Pietro 
Paolo Ponzo, Cefare Calenfe, Antonio 
Pizzo, Giovanni Battiſta Naſoni, Giar 
come Gafentino und Marco Antonio Ni⸗ 
cotera, welche alle ums Jahr 1590 bis 1600 bluͤh⸗ 
ten, haben nichts merkwuͤrdiges geleiſtet. Von die⸗ 
ſen und andern ihrer Zeitgenoſſen finden ſich Nach⸗ 
richten beym Dominiei °), 2 


Mareco da Siena, der ſchon oft wegen ſeines 


entſchiedenen Einfluſſes auf den Gang der Mapie 


zen in Reapel angeführt worden ift, lernte die Anfangs; 
‚gründe der Kunft unter Macherino zu Giena, und 
genoß nachher den Unterricht des Pierito del Vaga zu 
Rom, Er fludierte ebenfalls die Werke des Michels 
angelo, begab fid) nach. dem Jahre 1556 nach Rea— 
pel, und erhielt daſelbſt das Bürgerrecht. Schon 
ums Jahr 1560 befchäfftigte er fih aus Gründen, 


die wir oben P) bemerkt haben, Machrichten über Nea⸗ 


politanifche Mahler: zu fammien. Seine vorzügliche 
fien Werke zieren. in Neapel die Kirchen des Heil; 
| * Johan⸗ 
0) ©. Dominici, T. It. p. 163. fd: J 

p) ©. 750 6. FE FE 
Siorilo’s Gefchichte 8. zeichn, Bünfte, B: It. Ds 
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Idhanues der Florentiner, des Heil. Jacobs der Spas 
nier, des Heil. Franeiscus delle: Monache, und der 
S: Maria la nuova. Marco flarb nach dem J. 1586. 


Francesco Euria, geboßren im J. 17538, 
geft. 1610, begab fi), nachdem er den erften Unter 
richt vom Giovanni Francesco Eriscuolo 
empfangen, unter die $eitung eines Zöglings von Ras 

phael, der fich in Neapel aufbielt, und nad) Domis 


nicis Angabe, Lionardo detto il Pifloja war. Hits 


auf reißte er nach) Rom, fludierte die Rappaelifchen 
Werke, ward aber durch den damals. immer: mehr 
berrfchend gewordnen etwas manierirten Character: ds 
Zucchero und Vaſari hingeriffen, und legte fich auf 
die Nachahmung deſſelben. Bon da Fehrre er im fein 
Vaterſtadt zurück, und bewieß durch mehrere öffent 
liche. Werfe . feine glänzenden Talente. Stanjioni 


behauptet, daß fich feine fchönen Kompofitionen durch 


Anmurh und Majeftät empfehlen, und daß er vorzuͤß 


ch in der: Darftellung von reizenden Engeln und 
Frauenzimmern glücklich gewefen ſey. Unter feinen 
Arbeiten merfen wir nur das vortreffliche Bild, dat 
man in der Kirche von S. Maria la nuova bewundert. 


Suria eröffnete eine zahlreiche Schule, moraus 
als. die bedeutendſten Künftler Zppolito Bory 
befe, Fabrizio Santa Fede und Girolamo 
Imparato bervorgingen. 


+ S$ppolito arbeitete mit: vielem Feuer, und 

legte fich auf die. Nachahmung feines Lehrers. Dat 
aber den größten Theil feines Lebens in andern Ländern 
zubradhte, fo flieht man von ihm in Neapel nur 
aͤußerſt wenige Werte. Eins der ſchoͤnſten m... 


{ 
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fein Pinfel je hervorgebracht hat, ift die Himmelfahrt 
Mariä, welche die Kapelle von Monte della Pietä 
ziert. Diefes Werk, welches ſich auch. durch feinen 
großen Umfang auszeichnee, ift mit ‘der. Jahrszahl 
1605 verſehen. Drlandi erwähne eine andre Him— 
melfahrt dee Maria, welche Jopolito au ze 
im Jahre 1620 ausgeführt bat. . 


Girolamo — ein in Sohn des * 


genannten Francesco, genoß als Kuͤnſtler ein großes 


Anſehen, vielleicht ein groͤßeres als er verdiente. Er 
mahlte, wie fein Vater, bald in dem Styl der Venes 
zianifchen , bald in dem der Lombardifchen Schule, 
und hat eine gute Arbeit in der Kirche des Heil. Thos 
mas von Aquino binterlaffen. Der Ritter Stanzioni, 
der ihn perfönlich kannte,  verfeßte ihm bisweilen eis 
nen Hieb, indem er fagte, daß er feinem Vater weit. 
nahftände, und auf eine lächerliche Weiſe feine Tas 
lente geltend zu machen fuche. 


Girolamo unternahm verfchiedene Reifen nach 
Nom, in die Lombarden und nad) Venedig. ‚Hier 
lernte er Tintoretto und Palma den jüngern Pennen, 
der ihm auf das freundfchaftlichfte die Regeln der Vers 
fhmelzung reizender und lebhafter Farben an bie 
Hand gab. Man darf daher behaupten, daß er fich 
bemuͤht habe, diefen Mahler zu erreichen. Mach feis 
nee Ruͤckkunft in Italien verfertigte er viele Gemaͤhlde, 
welche Dominici verzeichnet hat. Er ftacb ums Jahre 
1620. 


Ich komme endlich auf Fabrizio Santafe 
Ye, dee mit der Mahlerey ausgebreitete anutiquarifche 
denntniſſe verband. Er war der Sohn von Frans 
| J Dvd2 .: cesco, 
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cesco, und ums J. 1560 gebohren Y. Schon als 
Knabe erweckte er ungemeine Hoffnungen, und kopier⸗ 
te in einem Alter von dreyzehn Jahren die Werke feis 
nes Vaters, deſſen Grundfäge er auch fich eigen zu 
machen ſuchte. Er begab fich darauf in: die Schule 
des. Francesco Curia, wo er auffallende Forts 
ſchritte machte. Nach einigen Jahren reißte er nach 
Rom und Bologna, übte fich fleißig in den Werfen 
der Carracei, bie damals fchon ihre Akademie geftifs 
tee. hatten, und vereinigte damit das Studium der 
geößen Venezianiſchen Koloriften und des Correggiv, 
Befonders lernte er viel von der Manier des Paolo 
Veroneſe, und von feinen Freunden Zintoretto, Leandro 
Baſſano und Palma dem jüngen: As Santafe 
de nach Neapel zurückfam, brachte er einen fo be 
zaubernden Gefchmack mit, daß er uygemeinen Bey— 

all einerntete. Unter der zahllofen Menge feinee 

erfe dürfen wie nicht fein vortrefflicdes Gemaͤhlde 
von ber Geburt des Heilandes übergehen, daß er für 
die Kirche von Gefü eMaria ausgeführt. Seine Geg— 
ner und Meider überhäuften zwar diefe und andre 
Arbeiten mit den ungerechteften Kritiken ,, indem fie 
behaupteten, daß er ohne Wahl der Natur folge umd 
feinen Köpfen gemeine Öefichtszüge gebe; aber er brach⸗ 
fe fie zum Schweigen, als er jenes Meifterftück , die 
Himmelfahrt der Maria in der Kirche von S. Maria 
la nuova verfertigte. Paolo de Mattei urtbeile 
zwar, daß er dem Fabrizio Feine Stelle in der Reihe 
- der erftien Mahler einräumen fönne, gefteht aber, daß 
das letztgenannte Werk, felbft von Kennern beym ers 


ften Anblick, für eine Urbee des unfterblichen Zizian | 
Fabrie 


gebalten werde, 


q) Nach Einigen Fe er im 3 1554 gebohren, und im I. 
1634 geftorben. 


| 
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U Fabrizio that ſich ebenfalls im Porträt her⸗ 
vor, und bildete ſeinen Freund Giulio Ceſare Capaes 
eio ab, wie dieſer ſelbſt in einem Briefe erzähle). 


>. Während der merfwärdigen im J. 1647: durd; 
Maſo Aniello ausgebrochenen Revolution wollte ein 
Haufe des würhenden: Pöbels: die Wohnung des D, 
Nieola Balfamo anzuͤnden; da er aber beym Eindrins 
gen zwei von Fabrizio ausgemahlte Saͤle fand; fo 
wandte einer der Anführer feine ganze Macht an, dies 
fetden dem Untergange zu entreißen, und hielt es fuͤr 
ein Verbrechen, die vollkommenen Gemaͤhlde antaſten 
zu wollen. Ein aͤhnlicher Vorfall ereignete ſich, wie 
wir anderwaͤrts geſehen haben, mit einigen Bildern 
des Andrea del Sarto). Ze 


Fabrizio vereinigte mit der Mahlerey eine 
brennende Liebe für das Studium der Antiquitäten, 
Er errichtete daher in feinem Haufe mit wielen Unko⸗ 
ften-eine Sammlung alter Münzen, Vaſen, Brons 
zen, Buͤſten und Statuen, welche Capaccio weitlaͤuf⸗ 
‚dig befchrieben «hat ®). | - 


J + 2 


Der Eifer, womit man in bemfelben Zeitraum; 
wo fih das Studium der alten Plaffifchen Litteratur 
wieder belebte, auf die Erhaltung und Wiederauffins 

| | | dung 
) ©. II Segretario di Capaccio, | | 
4) 9. diefe Gefhichte, Th. I. S. 33 . 
t) ©, Il Forefiera, p.66, 67, ſa. 
| DB 3 
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dung antiker Kunſtſchaͤtze bedacht war, aͤußerte ſich 
auch im Koͤnigreiche beyder Sicilien. Die Bemuͤhun⸗ 
gen eines. Giovanni Barrifta della Porta, 
Cappaccio, Ceſare d' Engenio, Adriano . 
Spadafora, D. Alfonſo Sanchez und vice 
Andrer, welche nur einen antiquariſchen Zweck ver⸗ 
folgten, waren zwar für. Kuͤnſtler unfruchtbar; allein 
die Nähe Roms, die vielen Kuͤnſtler welche won dort 
aus nach, Neapel reiten, und verfchiedene andre glüds 
lich: zufammentreffende Umftände bewirkten, daß man 
auch. endlich hier die Antiken vortheilhafter zu benugen 
anfıng. Wir haben geſehen, daß Fabrizio Sau 
tafede mit vielem, Aufwande eine große Antiquita 
ten: Sammlung zuſammen brachte, aber ſchon vor 
ihm verfuchte daffelbe ein andrer Künftler, Pirro di 
gorio. Diefer, von Geburt ein Udeliger, war Mafı 
ler, Architect, Antiquar und Schriftfteller. Unter 
Paul dem vierten wurde er zum Uechitect der Perth 
Kirche ernannt, machte aber während feiner Amts 
führung dem guten alten Michelangelo vielen Verdtuß, 
indem er laut auoſprengte, daß dieſer kindiſch gewor 
den ſey. Pius der vierte trug ihm auf, die Zeichnung 
des Grabmahls von Paul dem vierten zu entwerfen; 
auch verfertigte er. verfchiedene Sachen in Nom, web 
he Baglioni befchrieben hat. Endlich nennt man noch 
als eine feiner Archieectonifchen Arbeiten dem Eleinen 
Pallaſt im tuftwäldchen von Belvedere. 


„„gigorio lebte in großer Uneinigfeit mit Francesto 
Salviati, begab fich darauf in die Dienfte des Her 
3098. Alphons II. von Ferrara, und bewieß durch die 
Unftalten die er traf, um die Ueberſchwemmungen des 
Po' zu verhindern, ſehr gruͤndliche Einfichten in die 

Baukunſt. Er ſtarb zu Ferrara im J. 1593 De 

| | ze 
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er ein; eifeiger: Liebhaber von Antiquitäten war; ſo ſame. 
melte er:ungemein viel Teils im Königreiche Neapel, 
Theils in andern Gegenden Italiens, bemerkte alles, 
was ihm in dieſem Fache merkwuͤrdig ſchien, und zeichst 
nete verſchiedene alte Gebaͤude ab, deren Maaße aber, 
nach Milizia's Urtheil, nicht treu angegeben ſeyn folr 
len. Die Frucht ſeiner Bemuͤhungen beſteht in einem 
ungeheueren Werke uͤber Antiquitaͤten, welches wieder 
in vier Bücher abgeſondert it"). Maffei, Muratori 

ge N, rs —  yin and 


Zu & F > . em. nl 
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u) Ligorto gibt ſelbſt von dieſen weitlaͤuftigen Arbeiten 
in feinen. Paradoſſe, welche von ihm als ein Anhang der 
Antichitâ Romane zu Venedig im J. 1553 ang. Licht 
"geftellt wurden, einige Nachrichten. “Riferbiamo” fagt 
er unter andern **a dire il rimanente nei noflri quaran- 
2. 2a libriid’ Ansichita” «  Daflelbe. erzähle Tramezzino, 
in ‚der jenem Werke vorgeſetzten Dedication an den Cars 
dinal von ‚Ferrara. Dignorius: lobt ebenfalls die 
—Bemuͤhungen des Ligprio im Felde des Alterthums. 
Er ſſchreibt in feinen Epiſtol. Symbolicis folgendes: 
Ille, in quadraginta libros coniecerat quidquid perve- 
nerat ad nos & veteri aeuo. Zuletzt werden ſie von dem 
gelehrten Spanheim: angefuͤhrt, in. feinem "Werte 
de praeflantia et vfu. Numism. antig. Extant Hercu- 
Jeae Viri lucubratiories; antiquariae ‚etiom num. fuper- 
ftites in quadraginta et plura yolumina digeftar» quae 
integrae adhuc in Taurinienfi Bibliotheca ., adſervan- 
tur.” Labbe' ruͤhmt zwar den Eifer des. fleißigen Ligos 
rio und feine elegante Schreibart, ſetzt aber. die Anzahl 
der Bände auf dreißig hinab. -““Tringiuta circiter vo- 
‚Jumina- maximo labore eongeſſerat, quae Taurini in 
.  Subalpinis fervantur. ©. Lebbei, Biblioth. Bibliothe- 
carum. Diefer Angabe tritt auch Tiraboſchi bey. 


Die Schriften des Ligorio erhielt die Turiver 
"Bibliothek um den Preis von 18000 Scudi. Ein Theil 
derſelben kam aber, wie Spanheim berichtet , in Die Dis 
bliothek des Haufes Farnefe, und wird gegenwärtig zu 
Neapel in Capo di Monte aufbewahrt, Das Bruce 

| Dig. it ſtuͤck, 
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und Spanheim führen: zwar daſſelbe oͤſter an, jedoch 
urtheilt der letztgenannte, daß man ſich auf die Erklaͤ⸗ 
zungen, welche Ligorio von den Griechiſchen Denkmaͤh⸗ 
fern gegeben hatt, nicht! verlaſſen darf, weil: ihm 
eine ‚genaue Kenntniß der Griechifchen Sprache gu 
mangelt: habee. 

ae Br er Er 


sich Giuſſe ppe:. Albina, : genannt Sozzo), 
and gebuͤrtig aus Palermo’, zeichnete ſich als Mahler, 
Bildhauer und Architect aus. Er erlernte die Mabs 
lerey unter der keitung des Giuſe ppe Sparafora 
oder Spadafora, und zierte die Master am (in 
gange eines Stadtthors von Palermo mit zwey Fi 
— — 43 RZ FE £ u Mm guren, 

aaa iu 1175 — 

ur ur To aa >) var AR . u ER Le nn ee 
ſtuͤck, welches de vehicnlis handelt, und. fich in der Bu 
qherſammlung der Koͤniginn Ehriſtina von: Schweden bu 
» fand, hat Johann Scheffer im J. 1671 ans licht 
geſtellt. Eine andre Abhandlung uͤber die Roͤmiſchen Fa⸗ 
milien, und ein Fragment der Geſchichte ven Ferrara 
eerſchienen im J. 1676, und wurden faͤlſchlich dem Al⸗ 
fonſo CKagnaccini beigelegt. Hr. v. Murr fuͤhrt 
« überdem: in’! feiner Bibliotheque de Peinture, T. J. p 
62. folgendes Werk an: Pyrrhi Ligorii, Patrieii Ne 
politani Hiſtoria Picturae et»Sculpturae; und fügt hin 
"zur Aritrouve dans la Bibliosheque Royale Iæ- 
rin, oà iliy a greute Volumes de ces Ouvrager. Voye 
“© -Keyslers Reifen, T. I. p. 195. Endlich habe ich noch 
zwey andre Buͤcher des Ligorio citirt gefunden, näms 
lich: Pyrräus Ligoriq, de Circi, Teatri ed Amfitea- 
tri etc, ete. Venezia, 1558. 8., und: Purrki Ligorii 
Deferiptio Viſlae Tiburtinae, Hadriani Caeſaris. Ro- 
mae, 1551. fol. cum figuris. | 
z) Fuͤßli bemerkt in feinem Kuͤnſtler⸗Lexicon, (8. 17.) 
unter dem Artikel Joſeph Albina genannt Sov 
zu 8, folgendes: Ein Mahler, Bildhauer und Baus 
meiſter zn Palermo. . Diefer -Künftler ;ift nur allein 
— Bildniß bekannt, welches Peter van der 
ta hergusgegeben.“ 
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guren, den Heil. Sebaſtian und Rochus vorftellend) 
welche ihm Rubin erwarben. Er verfertigte auch vers 
ſchiedenes, Theils fuͤr· den Vicekoͤnig Marco. Antonio 
Colonna, Theils für den Grafen. Albadelifta und an⸗ 
dre hohe Pevfonen-im Palermo )). Sozzo flarb im 
J. 1661, und hinterließ einen Sohn -Pierro, der 
fich ebenfalls der Mahlerey widmete, und durch mebs 
rere Werke, wörunter vorzüglich -ein- en 
dee: Heiligen Roſalia zu merken. ift, hervorthat. 
würde gewiß feinen Vater übertroffen haben, — 
nicht als Juͤngling, im J. 1626, geſtorben waͤre. 


Um eben dieſe Zeit lebte Vincenzo Roma— 
no. Er ward zwar in Palermo gebohren, ſtudierte 
aber: viele Jahre hindurch in Rom und. erhielt. daher 
den. Beynamen der: Römer, Vincenzo fand am 
Polidoro da Carravaggio einen genauen Freund‘, und 
machte fich. dureh: verfchiedene vortreffliche Arbeiten bes 
rühmt. Unter andern mahlte er den Triumpf des To⸗ 
des über alle Weſen, und hatte die eigne bee, ben 
Tod reitend zu Pferde, und unter die Füße defjelben, 
BON Paͤbſte, un Bang andre zemn — 

| il⸗ 


) Von dieſem Kanſtler reden außer dem’ Antonio Be. 
neztano.Cin feinen Elogi), D. Francesco - Bars 
nad Manf vedi, in ihrem Werte de Panprmitana 
majeſtate, Lib. III. cap. 2. pag. 269, 270. fq., welches 
" "in 1. 6. Graevii Thefauro Antigg. Sicil. T. XUIL, eins 
gerüdt if. Daſeibſt ©. 271 lebt man auch auf im 
folgendes Epigramm ı 
Extinctum Pictura fuum deploret alumnum , 
Funereaque obeat nobile vefte caput., 
Pracfica Pictoris moeftae Pi&tura fit urnae , 
Et repetat querulo carming $ozzus obit. 


Ddd 5: 


— 
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bilden. Jaco bo del Dura?) Nerwaͤhnt dieſes 
Werhomit vieler Hochachtung und ſagt, nah wenn 
ſich Michelangelo, in Palermo aufgehalten hätte, ein 
jeder. glauben: koͤnne, ee habe bey feiner Anlage des 
jüngften. Gerichts den Gedanfen von der on 
dee Vincenzo Remano entlehat. 0 


„Bon — — beruhmen Poletmnſaen 
Mabie Crescenzi/ — ſ u nur geringe Macs 
sichten — ae | 

Tomafo FA den ih ſchon oben ?) am 
geführte habe, ward zu Palermo gebohren, vervoll⸗ 
kommnete ſich aber in Bologna, und arbeitete daſelbſt 
mehrere ſchaͤtzbare Sachen. Pabſt Gregor der XII, 
berief ihn zu ſich nach Rom, um die Decke des Saas 
von Eonftantim mit. Maßlereyen zu’ verzieren; auch 
müßte. er mancherley für Sixtus V. und Clemens.VII 
verfertigen. Unter der Regierung des leßtgenannten, 
bildete er die Gefchichte des Brurus im zweyten Saal 
auf. dem Capitol’ ab. ©enauete:diefen Künftler ber 
treffende Nachrichten: finder man beym ——— der 
fein Leben beſchrieben hat ))J. 


Endlich verdienen noh Tommafo ‚de. Vigi⸗ 
lia, Rozzulone, und Paolo Brame' mit Lob 


erwähnt iu werden. Unter dieſen Be ih Roz zu⸗ 
| lone 


j 8— J. del Duca lebte zu Palermo, war ein Zoͤgling 
des Michelangelo, und hat ſich durch feine Bildhauer⸗ 
arbeiten und Gebaͤude einen Damm. ermorden. "© 
Baglioni, ©, 51. 

a) S. Th. J. ©. 170. 


b) ©, Baglioni, p.68. .. 


| 
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lone die Manier des Raphael ſo ſehr anzueignen,, 
daß, wie Mianfredi erzähle, nur mit Muͤhe die Drigis 
nale deſſelben von den Kopien jenes. — unter⸗ 
ſchieden werden koͤnnen. — Kr ' 


Sollen fi ch die ſchoͤnen Kunſte zur ne 
ften Bluͤthe erheben , fo at eine durch innere Güte und 
Frieden begründete Regierung erforderlich. . Ihre gläns 
zendſten Perioden. erreichten. fie unter: mächtigen Mos 
narchen, an weitläuftigen Höfen;, vorzüglich durch 
fteigenden Luxus, durch Fefte, Feierlichkeiten u. ſ. w., 
wo fihı.den. Kuͤnſtlern Gelegenheit eröffnete, ihre Tas 
lente zu zeigen. . Demungeachter blühen die Künfte zu 
Meapel, ſelbſt in einem Zeitraume, worin es Durch; pos 
litiſche Händel heftig zerrürtee wurde“). Das Ges 
fühl fürs-Schöne, und-der Gefchmack an glänzenden 
Unternehmungen wurde, als Neapel usiter Spanis 
ſche Hoheit gekommen war, von den daſigen Vicekoͤ⸗ 
nigen außerordentlich begünftige, indem fie, um fih 
beliebt zu. machen, alles anwendeten, „das Volk zu 
zerſtreuen, und das Andenken der erlittenen Revolus 
tionen bey demfelben zu vertilgen. Da die.Spanier 
immer feftern Fuß faßten, fo bemühten fie ſich auch, 
den eigenthuͤmlichen Mationalcharacter der Neapglitas 
ner und Sizilianer umzubilden, und ihren Sitten 
und Gebräuchen Eingang zu verfchaffen. Die Ges 
genwart der Spanier theilte daher dem Character der 
Deapolitaner, Rangſucht, Stolg, Hoheit; Hang ' 
an Formalitäten, und eine Mifchung von Artigkeit 
und zuruͤckſtoßendem Hochmurh mit. Selbſt im buͤr⸗ 
gerlichen Leben iſt ihr Einfluß nicht zu verkennen; die 
Kunſt verſchiedene Speiſen zu bereiten, die Anhängs 

lichkeit an gewiſſe Kleider⸗Trachten, u fih bie 
Ä um 
e) S. Siguoreli, T.IV. p.330 
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um die Mitte. des achtzeßnten Jahrhunderts erhielt, 

der Degen, der Dolch im. Gürtel, ‘der feierliche Ans 
fand, ‚die Höflichkeit gegen das ſchoͤne Geſchlecht, 
die Eiferſucht, die Eitelkeit, und zuletzt die Begierde, 
durch perſoͤnliche Tapferkeit Beleidigungen im Zwey⸗ 
kampf zu rächen, find ſäͤmmtlich jener Nation zuzus 
ſchreiben. Jetzt wurden auch die Feſte Des: Neapolis 
täners durch Stiergefechte, Durch feierliche. und praͤch⸗ 
tige Ritterzüge: nach Art der Parejas, durch Arabiſche 
Maskeraden vor den Anfang der Tournire,' durch 
mancherley Theatraliſche Worftellungen , indem man 
vorzüglich, Scenen aus den Lebensläufen- der-Heiligen 
auf die Bühne brachte, verherrlicht. Wer entdeckt 
endlich nicht in den Serenaden oder Seraos, und in 
der Begierde, bie Ehre des Frauenzimmers zu befchügen 
und zu verfolgen, den Character des Spaniers? So 
viel ift gewiß, daß durch den großen Aufwand der 
Vicefönige, und durch die Art wie fie die Revolution 
des Maffaniello und andre Unruhen in Vergeſſenheit 
beachten, die Kuͤnſtler, vorzüglich die Mahler und 
Muſiter seichliähe Beſchaͤfftigung fanden, = 


Sm Anfange des fiebzehnten: Jahrhunderts ‚als 
fih die Schule der Earracci immer weiter ausbreitete, 
fhwang fih auch die Kunft in Neapel zu einer hohen 
Stufe der Bollfoinntenpeit empor. Es blühten näms 
lich daſelbſt drey ausgezeichnete Künftler, die zwar in 
ihrer Manier ſehr verfchieden; indem. der erfte. den 
Rintoretto,-’der andre den Anmibale Carracci, . der 
Driste den Merigi nachahmte; dennoch ein fo furchtba⸗ 
res Triumvirat bildeten, daß fie alle Übrige, vorzügs 
Lich fremde Mahler deinärpigen Ponnten, und fich nicht 
fowol mit dem Pinfel, als’ vielmehr mit dem Dolch 
und Gift einen Weg zu den größten Arbeiten - 

/ — 5 ur . e is 
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Belifario -Eorenzio, Giovanni Bartifte 
Earracciuolo, und Giuſeppe Ribera, waren 
jene drei Männer, von denen ich bier genauer reden 
muß. a — 


Belifario Corenzio, ein Grieche, ward 
ums Jahr 1558 in Achaja gebohren, und empfing 
Die erſten Anfangsgruͤnde der Kunſt von einem unbe⸗ 
kannten Mahler. Im Jahr 1580 begab er ſich nach 
Venedig, wo ihn unter allen Meiſterwerken die gros 
bien Gemaͤhlde des Tintoretto fo bezauberten, daß er 
Diefen Künftler zum Mufter erwaͤhlte. Vorzuͤglich ges. 
fiel ihm das Bizarre in der Kompofition deſſelben, ſei⸗ 
ne Dreiftigkeit, und ungewöhnliche Schnelligkeit im 
Arbeiten, daher et jwar in der Schule große Fortfchrits 
ze machte, ein fertigee und kuͤhner Mapler wurde, aber 
niemals jenes gelehrte und majeſtaͤtiſche, welches die 
Werke des Robuſti ſo ſchaͤtzbar macht, erreichte, 
Nach einem fuͤnfjaͤhrigen Aufenthalt reißte er wieder 
nach Griechenland zuruͤck, und von da nach Neapel, 
wo er ſich auch niederließ. u 


Belifario unternahm dafelbft viele Arbeiten, 
worunter fi vorzüglich die Kuppel der Kapelle de’ 
Catalani neben der Kirche des-Heil. Jacobs der Spas 
nier, die Gemaͤhlde in der Kirche der Heil. Dreyeinigs 
feit, und verjchiedene, andre in mehreren Palläften der 
Großen, namentlich der Herzöge von Maralona,, Aris 
cola, della Rocca u.f.w., auszeichnen. Er erwar 
ſich hierdurch einen ausgebreiteren Ruhm und die ins 
nigfte Freundſchaft des Giufeppe Ribera, eines Maps 
lers von großem Anfehen, und Vertrauten des. Herzogs 
von Alba und des Vicekoͤnigs D. Piedro di Toledo. 


Belt 


7989 Geſchichte der Mahlerey 


Beliſario und Giuſeppe warfen ſich nun 
zu Oberhaͤupter des ganzen Haufens der Meapolitanis 
fhen Mahler empor, von dem fich nur wenige wahr: 
heitsliebende Männer, die eine ruhige Lebensweiſe dem 
Wirbel der Parcheyen vorzogen, ausfchloffen. Da «6 
ferner dem erften gelang, die Schwächen des Ribera zu 
entdecken, und durch ihn, als Hofmahler, beym Bis 
cefönig empfohlen zu werden, fo warf er, im Vers 
trauen auf einen fo mächtigen Gönner, die Maske 
weg, und zeigte ohne Rückhalt die Boͤsartigkeit ſei⸗ 
nes Characters. 


Wie wir ſchon gefeßen haben, reißte Annibale 
Carracci im J. 1609 nach Neapel, und vollendete 
daſelbſt ein Werk fuͤr die Jeſuiten, welches als Probe 
einer groͤßern Arbeit, die er. unternehmen ſollte, auf⸗ 
geſtellt wurde. Aber Corenzio und die ganze 
Schaar der Neapolitaniſchen Mahler, die es nicht 
uͤber ſich gewinnen konnten, der wahren Größe zu hul⸗ 
digen, verachteten dieſes Gemaͤhlde fo ſehr und tadel— 
ten dergeſtalt den Mangel an Erfindung, Lieblichkeit, 
und Grazie, daß die guten Vaͤter, die ſich beſſer auf 
den Handel nach Indien als auf die Mahlerey vers 
ftanden, dem Corenzio die Kuppel ihrer Kirche zu 
mahlen auferugen. Dieſer bewirkte aljo durch feine 
niedrigen Kabalen, daß Annibale in Neapel weder Ars 
beiten hinterlaffen, noch eine Schule ftiften konnte, 
wie gewiß gefcheben feyn würde, 


Außer der für den Annibale — Kuppel 
unternahm Beliſario ebenfalls die Kirchen della 
Sapienza und des Heil. Severinus mit Gemaͤhlden zu 
verzieren. Da fi) aber die Aufträge, welche er erhielt, 
zu ſehr häuften, fo cheilte er fie, nicht ſowol aus tiebe 

als 
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als vielmehr aus Politik, unter feine Anhänger, und 
bildere dadurch ein Komplott, das jeden fremden Künfts 
fer unterdrücken. konnte. Sie fanden ihm alle zu Ger 
bote, und waren:auf feinen Wink bereit, die Ausläns 
der nicht: nur zu mißhandeln, fondern auch gewaltſam 
aus dem Wege zu räumen. Als Guido Reni nah 
Neapel berufen wurde, um in der Kapelle del Teſoro 
des Heil: Januarins zu mahlen 9), fo fürchtere Be⸗ 
kifario, daß ihm die. Nähe diefes. großen Mannes 
furchtbar. werden Fönne, er gab daher feinen Schets 
gen den Auftrag, den Diener des Guido zu prügeln, 
und ihm felbft zu drohen, daß er, wenn er fich nicht 
bald von Neapel entfernte, ermordet werden würde, 
Die Folge davon war, daß fic) Guido durch die Flucht 
rettete. 


Ein gleiches Schickſal hatte Francesco Gef 
fi, ein Schüler des Guido, wie Malvafia weirläufs 
tig erzähle %). Diefer verlor aud) zwey feiner Zöglins 
ge, Giovanni Batiſta Ruggieri und Loren⸗ 
!o Menini, welche, unter dem Vorwande eine Gas 
leere zu befeben, fortgeführt wurden, ohne daß man 
weiter etwas von ihnen gehört hätte. Als man den 
Dominichino harte fommen laffen, fo vereinigten 
fi) Belifario, Caracciolo und Ribera zu feinem Uns 
tergang, und brachten ihn, wie wir ſchon oben gejes 
ben haben, wahrſcheinlich durch Gift ums Leben ‘). 

F Die 


d) Einige behaupten, daß ſchon vor dem Guido ber Nits 
ter DV’ Arpina einen Ruf erhalten Habe, um die Kas 
pelle del Teforo zu mahlen; Andre behaupten aber ums 
gekehrt, daß Guido auf dem Arpina gefolgt fey. 
So viel ift gewiß, daß Belifario alles in Bewegung 

.  feßte, bis Guido entfloh. 
€) Malvafia , ‚Felfina Pittrice,, T. II. pP: 348. ’ 
f) ©. oben ©. 588. | 
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Die einzigen, welche keinen Theil. ander Verfolgung des 
Dominichino nahmen, waren der Ritter Maſſimo 
und Fabrizio Santafede, . Dagegen batte Ris 
bera den etwas. einfältigen Vicekoͤnig in fein Intereſſe 
dezogen, um dem Dominichine die Arbeiten in Der 
Kapelle del Teforo zu entreiffen. Gewiß ſchildert aber 
nichts mehr den verworfenen Character des Belifas 
rio, als die Art wie er feinen eignen Schüler Luigi 
Rodrigo ermordet. Diefer, wegen feiner guten 
Sitten und ausgezeichneten Talente achtungsmürdige 
Künftler ,- Verfertigte ein Gemälde für die Kirche 
del Carmine maggiore, das. allgemeinen Benfall ers 
hielt. Beliſario fchien ſich gleichfalls über das 
Gluͤck feines Zöglings zu freuen, lud ibm öfters zum 


Effen, brachte ihm aber gelegentlich Gift bey, wos 
. durch dieſer Unglücklihe nach einigen Tagen feinen 


Geiſt aufgab. Mit alle dem beftrafte die Vorſehung 
jenen Böfewicht am Ziele feiner Laufbahn; als er 
nämlich einige feiner Gemaͤhlde in der Kirche des Keil. 
Severinus tefouchiren wollte, ftürkte ee vom Gerüft 
hinab, und ſtarb bald darauf im Jahr 1643. 


Unter feinen Schülern thaten fi fich außer den eben 
erwähnten $uigi Rodrigo, Onofrio und An— 
drea di Leone, Michele Regolia, ein Sizilia⸗ 
ner, und verſchiedene Andre hetvor. 


Was den Character feiner Werke betrifft, fo bat 
et in weitläuftigen Kompofitionen, und in der Kunſt, 
unzählige Figuren mit Geift und Geſchmack zu grups 
piren, eine bewunderungswürdige Vollkommenheit ers 
reicht; daher nenne ihn auch der. Ritter Maſſimo fehr 
tichtig einen fruchtbaren Mahler ohne Wahl. Er des 


ſaß ein ungemeines Talent, BE Frescoges 


maͤhl⸗ 
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maͤhlde keck und mit vieler: Leichtigkeit auszufuͤhren; 
uͤbte fi aber wenig im Oehl. Er zeichnete vortreff⸗ 
lich, gab feinen Figuren Leben und Feuer, und bes 
muͤhte fich, in einigen mehr vollenderen und durchdachten 
Werken feinen Meifter Tintoretto zu erreichen. Dies 
fes nimmt man, vorzüglid) in feinem großen Öemählde, 
weiches. das Refectorium der Benedictiner ziert, wa rz 
ob gleich er es in vierzig Tagen vollendet hatte. Zu⸗ 
weilen verfaͤllt er auch in die Nachahmung der Manier 
des Arpina. In der Darſtellung von Glorien zeigte er 
ſich auf eine ganz eigenthuͤmliche Weiſe; er pflegte 
nämlich dunkele und gleichſam regenſchwangere Wols 
. fer anzubringen, welche den übrigen Glanz milderten, 


Der zweyte berühmte Kuͤnſtler und Zeitgenoß des 
Belifario war Giovanni Battiſta Caracciolo, 
allgemeiner unter dem Damen Giovanni Battis 
ſtello bekannt. Er erlernte die Mahlerey unter. dee 
Leitung des Francesco Imparato, oder wie Andre mit 
mehrerem Recht behaupten, des Merigi, und. ftudierte 
uͤberdem die Werke des Marco da Stena und Giovanni 
Bernardo Lama. Da fich aber der Ruhm. des Michels 
‚Angelo Merigi wegen feiner wirklich originellen Manier 
- immer weiter ausbreitete, und ein Gemaͤhlde deffeiben, 
welches die Verlaͤugnung des Heil. Perrus vorftellt, 
allgemein bewundert wurde 8), ſo verlieh Carraeciolo 
als einer der erjten jede andre Art zu mahlen, ımd legte 
ſich ausfchließlich auf das Studium der Werfe jenes 
Künftlers. Er kopierte daher nicht nur viele Sachen 

TER F nach 


8) Merigi verfertigte dieſes ber aͤhmte Gemaͤhlde, das fi 
in der Safriftey des Heil, Martinus befindet, während ſei⸗ 


nes Aufenthaltes in Neapel, | 
Fiorillo's Geſchichte d. Zeichn. Kuͤnſte. Si Eee 
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nach ihm, fondern gab fih auch für feinen Schüler 
aus, was er jedoch, wie einige bemerfen, az wies 
der verneinte. | 


Giovanni reifte darauf * Rom und erhielt 
hier durch den Anblick der Werke des Carracei, vorzuͤg⸗ 
lich derjenigen, welche die Farneſiſche Gallerie zieren, 
eine ganz andre Richtung; er lernte fie als nachaßs 
mungsmwürdige Mufter Eennen,  fludierte fie fleißig, 
fonnte fich aber nur mit vieler Anftrengung von der 
ihm eignen Manier des Carravaggio loswinden. Hier⸗ 
auf begab er ſich nach) Venedig, wo er fi) noch mehr 
durch das Studium der dafelbft befindlichen Meiſter⸗ 
werte vervollkommnete. 

Nach ſeiner Hackkehr — er in Neapel völlig 
dm Geift der Schule der Carracci, und verfertigte vers 
:fchiedene Gemaͤhlde, die ihm zur Ehre gereichen. Be⸗ 
liſatio hatte damals ſchon den Arpina, Guido und 
Geſſi verdraͤngt, und ſchmeichelte ſich, im Vertrauen 
auf den Schutz des Ribera und ſelbſt des Vicekoͤnigs, 
Die Arbeiten fuͤr die Kapelle del Teſoro zu erhalten. 
Demungeachter erwarb fich Carracciolo ebenfalls eine 
‚mächtige Parthey und fand viele wichtige Gönner, die 
ihm jene Arbeiten übertragen wollten. Da nun Ddiefer 
Wettſtreit beendige. werden ſollte, fo fand es Ribera 
als Hofmahler für gut, die Arbeit zu "theilen und 
beyde Gegner zu verfühnen, Bon diefer Zeit an wurs 
den auch Caracciolo, Corenzio und Ribera die innig 
ſten Freunde, und bilderen jenes fucchtbare Triumvi⸗ 
N wovon ich ſchon geredet babe. 


Cacaeei olo und Corenzio Gatten. ſchon ge 
meinſchaftlich die Arbeiten in der — angefangen, 
10. al 
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"als fie ploͤtzlich von Vieekoͤnig den Befehl erhielten, Ä 
nicht „weiter fortzufapren, und ihren Pla dem eis 


gentlich für. jene Unternebinungen beſtimmten Mapler, 
nämlich dem Dominichino einzuräumen. . Nun bot das 
haſſenswerthe Triummirat alle Waffen gegen. ihn auf, 
nun ſuchte es jedes Mittel zu feiner Vernichtung gels 
zend zu machen, umd,brachte es auch. wirklich Durch Die 
gebäffigfien Beſchuldigungen ſo weit, — j ich Domi⸗ 
nichino durch die Flucht retten mußte $),. 


In der Folge mahlte-Caracciolo — 


ausgejeiduete mu —— wir nur die Empfaͤng⸗ 


niß 


b) Die nähern Umſtaͤnde dieſer Begebenheit liegen zwar 
im Dunkel, ich vermuthe jedoch, daß. zwiſchen dem Vice⸗ 
fönig und den Deputierten des Baues der Kapelle del 
Teforo nicht das befte Einverftändniß geherrſcht habe. 
Diefes glaube ich wird noch deutlicher, wenn man bedenkt 
daß der arme Dominichino, der ſich nur allein mit der 
Kapelle befhäftigen wollte, ſtets für den Vicekoͤnig Ges 

maͤhlde verfertigen mußte, welche diefer nach Spanien 
fandte. Da fernen jene Kavaliere ihre Kapelle von eis 
nem berühmten Raͤmiſchen Mahler wollten verzieren 
laffen, der Vicekonig aber den Ribera und feinen Ans 
hang beſchuͤtzte, fo ſcheint es, als wenn er feine Gewalt 
gemifibrauht und ſich in eine Sache gemifcht habe, die 
ihm nichts anging. In der That fingen auch Belifario 
und Caracciolo ihre Arbeit nur auf. Geheiß des Vicekös 
nigs ohne Bewilligung der Deputierten an. in ähnlis 
cher Vorfall ereignete ſich zu meiner Zeit zmwifchen den 
Deputierten der Detri s Kirche und dem eigenfinnigen 
Kardinal Aleffandro Albani. Diefer wollte nämlich "die 
erften zwingen, vom Cavaceppi eine Statue für die Pes 
tri Kirche verfertigen zu laffen, es war aber kaum das 
Modell derſelben fertig und aufgeftellt, als jene den Sieg 
davon trugen, und den Cavaceppi nöthigten leer abzuzies 
hen. Gluͤcklicherweiſe war die Arbeit en viel =. 


Eee 2 
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niß der Maria, ein Gemäßlde, bag etwas von der Mas 
nier des Guido an fich trägt, in der Kirche des Heil. 
Martinus der Karthäufer, und zwey andre ‘Bilder, 
nämlich einen Heil. Carl in’ der Kirche des Heil. Ans 
gelus des Abts, und einen Chriflus der das Kreuz auf 
feinen Schuftern träge im der Kirche degl’ Incurabili, 
anmerken. Die zwey leßtgenannten Werke fcheinen in 
der Thar aus den Händen des Annibale Carracci hers 


vorgegangen feyn. | 


Caracciolo ftarb im J. 1641, und hinterließ fehr 
wenige Schüler, weil er die Einſamkeit liebte und wicht 
geneigt war, jungen Künftleen mit. feinem Unterrichte 
beyzuſtehen. | 


| Giufenpe Ribera 
genannt der Spanier (lo Spagnolette ). 


WUeber den Geburtsort des Ribera find die Ge 
ſchichtſchreiber nicht einig; nach Dominicis und vers 
fchiedner Anderer Meinung ward er im J. 1593| zu 
Gallipoli, einer Stadt in der Provinz Leece, geboßs 
ren ), und flammte vom D. Antonio Ribera, einem 
Spanier aus Valenza, im Tarraconefifchen Gebiete, 
i | | u ab. 


i) S. Dominici, T. Ul. p. r. Diefer Schriftfteller grün 
det ſich auf die Handfhriften des Paolo de Mattei. 
Palomino hielt den Nibera für einen Spanier, und 
diefen Irrthum haben nicht nur Lampillad, San— 
drart, Drlandi, Algarotti und Tiraboſchi, 
fondern auch felbft Mengs nachgefchrieben. Sm Gior- 
nale Letterario di Napoli, Vol, L. (Maggio) 1796. 
p. 44. befindet fih ein Auffaß, deflen Verfaſſer durch 

Documente beweifen will, daß Nibera ein Spanier gewe⸗ 

ſen fey. Offervazioni fulla patria del Pittore Giufeppe 
di Ribera, detto lo Spagnoletto, fatte da R. D.C. 
Spagnuolo. | f Ä 
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ab. Dieſer Meinung widerfprechen aber mehrere ans 
dre, vorzüglich Spaniſche Schriftfteller., ‚nach welchen 
er. zu Kativa, einen Stadt im Königreihe Valenza, im 
J. 1589, gebohren worden; Nach den neueſten Uns 
terfuchungen. endlich Pam er im J. 1589 zu San Fi⸗ 
lippo, einem Ort des. eben genannten Königreichs Bas 
lenza, auf die Welt. Wie dem auch. fen, ſo entwickelte 
er feine Talente in Neapel; und da er in einem Zeits 
alter lebte, worin man alles. nach Spanifcher Art bil 
dete, fo darf es uns nicht befremden, daß er ſich auf 
feinen Werken ein Spanier. genannt hat, -:indem er 
ſelbſt zwar in Neapel gebohren, fein’ Vater aber von 
jener Nation gemejen ift. 


Ribera zeigte fchon fruͤh einen brennenden Eifer 
fuͤt die zeichnenden Kuͤnſte, und wurde daher von feis 
nem Vater der Schule des Merigi, der ſich damals 
gerade in Neapel aufhielt, uͤbergeben. Er reiſte hier⸗ 
auf nach Rom, und bildete ſich daſelbſt durch das 
Studium der erſten Muſter, wiewohl er in den Wer⸗ 
ken der Roͤmiſchen Schule die größten Schwierigfeiten 
entdeckte, indem ihr lieblicher, edler und richtiger Chas 
racter gänzlich der Manier feines Lehrers Merigi entges 
gengefege war. Ungeachtet. deffen fuchte er ſich durch 
die Rophaelifchen Werke und die Meifterftiicke in der 
Sarnefiichen Gallerie immer mehr zu vervollfommmen, 
Ribera begab fich ebenfalls nach Modena und Parma, 
wo er die vorzüglichftien Werke des göttlichen Correg⸗ 
Hio mie dem größten Fleiße Fopierte. Als er nach Mear 
pel zurücffam, mahlte er für die Kieche degl’ Incura- _ 
bili ein Bild, worin man. etwas von der Manier des 
Correggio wahrnimmt; jedoch verfieler nur zu bald von 
neuem in Die des Carravaggio, weil er deſſen Grund: 
ſaͤtze in feinen Jugend erlernt hatte. Dominici erzähle, 
—— Eee 3 daß 
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Daß ſeine Arbeiten: wegen der vielen damals bluͤhenden 
Kuͤnſtler, worunter ſich vorzuͤglich Fabricio Sans 
rafede, Girdlamo Imparato, ‚Giovanni 
Batt iſta Carraecio loſund Beliſario auszeich—⸗ 
neten, keinen Beifall gefunden haͤtten, und daß man 
ihm deshalb den Rath gegeben habe, zur herrſchenden 
Manier des Carraͤvaggio zuruͤckzukehren. Er verließ 
auch wirklich die Manier des Correggio, fuchte aber 
mit der Kuͤhnheit des Merigi mehr Natut und eine ans 
muthigere in der Lombardey erworbene Farbengebung 
au vereinigen, wodurch ee ſich zuletzt einen n ganz eigen⸗ 
thuͤmlichen Styl bildete. 


Ribera hatte das Glak,« vom Vicekdnig D. 
Piedro Herzog von Oſſuna nicht nut zum Hofmahler 
mit seiner monathlichen Beſoldung von 70 Dublonen, 
fondern auch zum Auffeher aller kuͤnſtletiſchen Unter 
nehmungen im Königreiche ernannt zu werden. Dieſe 
anſehnlichen Bedingungen hatte er ſich durch ein Ger 
mäÄhlde,- das den gefehundenen Heil. Bartofomens dars 
ftelle, und den Beifall des genannten Vicekoͤnigs viel 
Teiche am meiften wegen des abgefürzten Namens und 
des hinzugeſetzten Espagnol erhielt; erworben. Da 
er fhon von Natur fehr ehrgeizig war, fo glaubte er 
auf feinem. neuen Poften ein Recht zu haben, die Ubris 
gen Mahler zu’ regieren, welche ihm auch wirflich ge 
horchten und in feinem Haufe den Hof niachten. Als 
ihn Corenzio um feinen. Beiſtand wegen der Arbeiten 
in der Kapelle del Teforo erſuchte, fo bemühte er fich, 
den Vicefünig zu bereden, daß er den Dominichino mit 
vielen Aufträgen überhäufte,: um dadurch die Forts 
fihritte dieſes Mablers in der Kapelle zu hemmen. 
Seine Bosheit ging ſelbſt fo weit, dem Vicekoͤnig zu 
ſagen, Zampieri — ungleich ad alla prima, 

und 
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und verduͤrbe ſeine Werke je: mehr er fie ausfüprte | 
Ceine Behauptung die ‚ganz falſch war, weil er feine 
Gemaͤhlde ſehr durchdachte) ndaher : 8 vprtheilhafter 
ſey, wenn er ſie kaum angefangen aus der Wohnung 
veſſelben nach den Patlajt bringen. ließe, wo ſie jener 
unter ſeiner Leitung vollenden koͤnnte; er wollte ihm 
alsdann, ſetzte Ribera hiuzu, ſchon, den Augenblick 
zeigen, wenn er die Hand,von dern Gemaͤhlde legen muͤſſe. 
Was aus dem. Dominichino geworden iſt, haben wie 
ſchon oben geſehen; nach ſeinem Tode unternahm: Ri⸗ 
bera: für die Kapelle del Teſoro ein großes Werk, und 
Hitdere den Heil: Januarius wie er zum Ofen gefuͤhrt 
witd, ab. Unſtreitig gehoͤrt dieſes Gemaͤhlde unter 
die ſchoͤnſten und furchtbarſten, die je ſein Piuſel her⸗ 
vorgebracht hat. ee en Tate Pr 


Im Jahr 1647 ereignete ſich der Volksaufſtand 
unter der Anfuͤhrung des Maſo Aniello, der fi zwar 
nach dem Tode deffelben wieder legte, über:bald darauf 
mit nener Keafe ansbrach. Philipp ber; Vierte ſchickte 
daher, um die Gemuͤther zu beſaͤnftigen, ſeinen natuͤrli⸗ 
chen Sohn Don Juan d' Auſtria nach: Neapel, der 
auch daſeibſt im J. 1648 ankam, und durch feine perföns 
liche Schoͤnheit und feinen liebenswuͤrdigen geſelligen Cha⸗ 
racier Adeliche und Buͤrgerliche für ſich einnahm. Der 
itele Ribera war einer der erſten, die ſich dem Prinzen 
vorſtellten; und da er ſeine Liebe fuͤr Muſik und Baͤlle 
kannte, fo lud er ihn zu einer Luſtbarkeit in ſeiner Woh⸗ 
nung ein. Don Juan erſchien auch, machte aber mit 
Midern’s aͤlteſten Tochter, Maria Roſa, einer der erſten 
Schoͤnheiten Neapels, genaue Bekanntſchaft, und fuͤhrte 
ſie, nachdem er ſeine Wuͤnſche befriedigt hatte, in ſeinen 
Pallaſt und hierauf in ein Kloſter nach Palermo. Dies 
ſen Schimpf vermochte Ribera nicht zu ertragen; er 
Eee 4 verfiel 
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verfiel in die tiefſte Schwermuth und verſchwand eines 
Tages im J. 1649 (aus feinem Haufe, ohne jemals 
wieder Nachricht vonsfih zu geben. 2 


Ueber den. Styl des Spagnoletto hat Paolo. de 
Maöttei-ein richtiges Urtheil gefällt. Es gelang ihm, 
ſagt er, durch ein wahres und kraftvolles Kolorit eine 
Zäufhung zu bewirken, Die den Beobachter feiner 
Werke in Erſtaunen ſetzt. Dieſes ift noch mehr zu be⸗ 
wundern, wenn man bedenkt, daß er alles mit einer uns 
nachahmlichen Genauigkeit ausfuͤhrte, die Farben ſehr 
ſtärk“auftrug und ſo geſchickt behandelte, daß er mit 
Pinſelſtrichen den Gang der: Muskeln: darftellte, und 
dieſes nicht alfein ini den großen Theilen des. Körpers, 
fondern auch in den Pleinen als den Fingern und feibft 
den Nägeln, zu thun pflegte. Diefe Theile vollendete er 


-. . 


ganz unuͤbertreffbar. > .. 


Mehrere Xerke. des Nibera werden in Dresden, 

Wien und andern. deutfchen Gallerieen bewundert; 

Spanien hat ebenfalls verfihiedene feiner fhönften Aus 
beiten aufzuweiſen. re 


7 Ich bemerke zuleße, daß auch Mengs über die Mas 
hier des Spaguoletto handelt. , Nachdem er nämlich 
angefüßre hat, daß er niemals Frescos fondern immer 
Staffeley: Gemaͤhlde unternommen, fo.nennt er ihm eis 
nen Naruraliften und lobt feine große Stärke im Helbs 
duntel. Cr bejaß, wie Mengs urtheile, eine trefflis 
. he Führung des. Pinfels;: wußte die einzelnen Theile 
des menfchlichen Körpers, z. B. die Häute, Runzeln, 
Haare u. ſ. w. meifterhaft darzuftellen; fehlte aber ges 
gen die. almähliche Abftufung. | | 


Aus 
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Aus der Schule des Ribera gingen Giovanni 
Da, Erich ein Flammänder ,- | artolommeo 
Paffante, Aniello Falcone, Cefare, Frans 
ees eo und Michelangelo Fracamjano,. Ans 
dDrem Varcaro und zuk&t Luca Giordano, von 


dem: ich. am gehörigen: Oete ——— reden werde, 
— . 


| ‚Die Gebrüder. —— waren, achtungss 
toürdige. Kuͤnſtler; als aber Francesco ‚von neuem 
er ing Gefängniß gefegt und vafelöft vergiftet. - Diefer 
Mahler har gewiß durch fein liebliches Colorit und 
feinen majeſtaͤtiſchen Sharacter den Spagnoletto übers 
troffen. Eins feiner beften Gemaͤhlde, das den Tod 
des Heil. Sofepbe Re ziert die nn bet en 
grimme. 15 


Die Manier be Earzavagpio verbreitete ſich 
vorzuͤglich durch das Auſehen des Ribera ſo allgemein, 
daß ſich eine große Anzahl der ausgezeichnetſten Kuͤnſt⸗ 
ler auf die Nachahmung derſelben legte. Unter andern 
kann man als ſolche den Giovanni Do und Bars 
tolommeo Paſſante nemen. Ihre nach jenem 
Muſter vollendete Arbeiten werden oͤfters ſelbſt von den 
geüdteften Kennern für Werke des Merigi angeſehen. 
Jedoch bemerkt man in den Gemählden des Doͤ mehr 
Anmuth und eine gefaͤlligere Faͤrbung des Fleiſches. 


Rach dem Tode des Dominichino wurden die Uns 
- ternebmungen in der Kapelle del Teforo:;getheilt; Lan⸗ 
franco mußte das Gewölbe über dem Altar der Kas 
pelle Spagnolerto aber und der Ritter Maffimo 
a aa die. Oehlmahlereyen übernehmen. Diefer 


Cers (geb, 
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(geb. im J. 15857. 1656) war ein Schüler des 
Caracciolod ;" ſtudierte eifrig die Werke des: Lanfranco, 
Corenzio,; vorzüglich aber dee Carracci, und erwarb ſich 
eine Fertigkeit im Frescomahlen, worin ihm nur wenige 
gleich famen. “ Er feiftete ebenfalls viel im Porträt und 
bemühte ich, in diefer Gattung den Tizian zu erreichen. 
Durch die Werke des Annibale Carracci und Guide, 
welche er in Rom als Vorbilder nahm, vervollfomms 
nete er ſich ſo ſehr, daßder von da in feine Vaterſtadt 
einen Styl zuruͤckbrachte, der: ſelbſt den des Ribera 
und “ .. Diabie zu verdunkeln anfing. 


E tan Hioni verfertigte für: die Karthauſe ein 
Gemägte, das den todten Chriſtus mit den Marien 
vorſtellt; da aber daffelbe etwas nachgedunkelt hatte, 
ſo gab Ribera den Mönden den Rath, es. abwaſchen 
zu laffen, und zerftörte es felbft mit einem beizenden 
Waſſer. As Stanziont diefes hörte, wollte er 
niemals wieder Hand daran legen, damit das Publi- 
kum von einer fo-niederträchtigen Handlung, "Durch das 
a ſelbſt unterrichtet * koͤnnte. 


Da Pit der Deitte beſchloſſen hatte, zwölf 
Bilder, ‚welche die merkwuͤrdigſten Thaten aus der - 
Roͤmiſchen Gefchichte worftellen follten , von zwoͤlf der 
berühmteften Kuͤnſtler mahlen zu laffen, fo fiel die 
Wahl auch auf den Stanziont. Die übrigen eilf was 
ren Guido Reni, Guercino, Francesco Albani, Dom. 
Zampieri, Giov. Lanfranco, Andrea Sacchi, Pietro 
da Cortona, Arpina, Niccola Pouſſin, Johann 
Sandraet und Drajio Semmk 


-Maf fimo legte fi ſich, wie Paolo de’ Mattei bes 


richtet, hauptſachlich zuf die Portraͤtmahlerey, und 
brachte 
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brachte es darin zu einer fo hohen Stufe der Vollkom⸗ 
menheit, daß er nur einzig dem Tizian nachſteht. Sein 
Aufenthalt in Rom hatte einen entſchiedenen Einfluß 
auf: feinen Geſchmack; er wußte in der That Außerft 
glücklich die Bollfommenpeiteen des Annibale Carracci 
ſich zu eigen zu machen‘, "und damit viel von dem Stil 
des Guido, den er dort perfönlich:ferinen Ternte, zu vereis 
nigen. Hierdurch bildete er fich eine Manier, die ſehr 
oft mit der des Guido verwechfelt werden kann. Pabſt 
Urban! der Achte erbob ihn zur Belohnung für zwey 
Gemaͤhlde, die er fiir ihn vollendet hatte in den Ritter⸗ 
Br Das eine ſtellt die DBeriebiig der en = 


Be vor. 


J Auſſer feitien Werten, weiche die , Kapelle del‘ Te. 
ſoro ſchmuͤcken, find vorzüglich. die Mablereyen am 
Gewoͤlbe uͤber dem Haupraltär der Kirche von Gesu 
nuovo 'zu bemerken.’ Sie ftehen an Vollkommenheit 
den vier Evangeliſten des Lanfraneo keinesweges nach. 
Under Kuppel der Kirche des Heil. Paulus mablte er 
Fi wirPfamen Predigten des Heil: Petrus an das 
Meapolitanifche Volk, und fiir die Kirche des Keil. 
Martinus die blutige Niederlage der im J. 788 aus 
Neapel vertriebenen Saracenen. In der legtgenannten 
Kirche fuͤhrte er ebenfalls eine Grablegung des Erloͤſers 
in ·der Wette mit Spagnoletto, und im Chor ein Abends 
mahl aus, welches dem des Paolo Veroneſe zur Seite 
ſteht. ‚Sein unfterbtiches Werk endlich‘, welches den 
Heil. Bruno, wie er den Mönchen feines Ordens die 
Regel ertheile, darftelle, bar ihm einen Ruhm erwors 
ben, der fih im Strom der m... nie — 
— wird: a De 


Bisher 
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‚Bisher ‚betrachteten wir. nur Stanzionis kuͤnſtle⸗ 
aſche Berdienfte; allein feine gelehtten Arbeiten muͤſſen 
ebenfalls erwaͤhnt werden. Er ſchrieb nicht nur Ans 
merkungen über das Werk des Vaſari, fondern: fams 
melte auch Nachrichten von Mationalkünftlern, welche 
‚in die Hände des Dominici fielen,. der damit feine tes 
‚bensläufe der, a — bereichen 
vn 9 ee SIT mtr 


Aus der blüßenden Schule des PER gingen 
verfchiebene achtungswuͤrdige Kuͤnſtler hervor. ° Mur 
zio Roſſo begab fih, nachdem er den :erften Unterricht 
vom Maſſimo empfangen in einem Alter von achtzehn 
Jahren unter die Leitung des Guido, mahlte in der 
Karthauſe zu Bologna, ftarb aber als Juͤngling. Aus 
tonio de Bellis, der viele Sachen für die" Kirche 
des Heil. Carls verfertige hat, ward.ebenfalls in der 
Bluͤthe feiner Jahre vom Tode bingerafft. Frances 
.co di Rofa genannt Pacicro endlich bildete ſich nach 
den Vorſchriften feines Lehrers und brachte es in der Zeich⸗ 
nung ſehr weit. Seine Figuren beſitzen viel Majeftät 
und feine Ertremitäten vollfommen den Character des 
Guido, ob er gleich diefen Mahler niemahls hatte Few 
nen lernen. Man fieht von ihm mancherley Arbeiten 
‚theils in Privatſammlungen theils in öffentlichen Ge 
‚bäuden. Vorzüglich verdienen zwey Gemaͤhlde be 
merkt zu ‚werden... von denen das eine einen Heil. 
Thomas von Aquino in dee Kirche alla Sanita, das 
andre die Taufe der Heil. Candidg in: der Kirche ps 
Heil, nn ad aram vorſtellt. Dr 


Zeit 


k) Dominici, T: IL p.ör. Diefer erzählt auch, warum 
Maffimo ——— von Neapolitaniſchen Mahlern ges 
ſammelt hat. 
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Zeitgenoffen der eben genannten Mahler waren 
die Brüder Agoftino und Giufeppe Beltrano. 
Agoſtino heyrathete die berühmte Aniella di Roſa, 
welche ebenfalls die Kunſt von ihrem Gemahl lernte, 
aber auch von ihm aus Eiferſucht ume geben gebracht 
wurde, 


Um diefe. Zeit, blühten Giacinto de Popoli, 
Paolo Domenico Finoglia, und Giuſeppe 
Marullo. Giagcinto fuͤhrte nur kleine Sachen 
aus, beſaß aber viele Geſchicklichkeit im Komponiren. 
Paolo mahlte in der Karthauſe das Gewoͤlbe der Ka⸗ 
pelle des Heil. Januarius und verfchiedene andre Ges 
mählde im Kapitel; feine Werfe befigen viel Anmuth, 
Ausdruck und eine richtige Zeichnung. Giuſeppe 
näherte fich aber unter allen am meiften der Manier 
feines £ehrers. Eins feiner wichtigſten Gemählde bes 
wundert man in der Kirche des Hell. Severinus. In 
der Folge wollte er fich auf eine originelle Art jeigen, 
inden er feinen Umriſſen mehr Stärke gab; er verfiel 
aber dadurch ins harte und -verlohr feinen erworbenen 
Ruhm. 


Vom Andrea Malinconico haben ſich nur 
wenige Werke erhalten. Jedoch werden in der Kirche 
de’ Miracoli einige Evangeliſten und Kirchenlehrer vom 
ihm aufbewahrt, worin ein guter Geſchmack fi ſicht⸗ 
bar iſt. 


Ein Mann von ausgezeichneten Talenten war 
Bernardo Cavallino. Er wußte Sujets mit 
kleinen Figuren beſſer als große Darſtellungen auszu⸗ 
fuͤhren, und ahmte was die Farbengebung betrifft, den 
Rubens etwas nach. Hingeriſſen durch eine ausſchwei⸗ 
fende Lebensart ſtarb er in der Bluͤthe ſeiner Jahre. 


Ich 
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Ich würde Aniello Faleqne mit Stillfhwei—⸗ 
gen uͤbergehen, wenn er nicht eine der erfien Stellen 
unter den berühmteften Schlachtenmahlern verdiente, 
Er erwarb fich den Namen eines Orakels der Schlachs 
ten (oracolo delle Bataglie) und fand nicht nur am 
Giuſeppe Cefari, fondern auch am Sacob- Courtois, 
‚ le Bourguignon genannt, eiftjge Bewunderer feiner 
Talente. Diefer, unftreitig der größte in der neuern 
Schlachtenmahlerey.), wollte zwey feiner Gemaͤhlde 
mit zweyen andern des Falcone umtauſchen. | 


Falcone — in Neapel im J. 1600 gebohren, 
und genoß eine Zeitlang den Unterricht des Spagnos 
letto. Er befuchte, mas von einem Mahler in jener 
Gattung nochwendig erfordert wird, fehr fleißig die 
Akademie des Nackten, und eröffnete felbft in der Folge 
eine in feinem eignen Haufe, welche vielen Zulauf ers 
Biel. Da er’ einen etwas flreitfüchtigen und bizarren 
Character befaß, fo mifchte er fich öfters in Händel 
und gefährliche Zwiftigkeiten, vorzüglich mit Spanis 
fhen Soldaten. Als die befannte Revolution durch 
Maſo Aniello ausbrach, fo fahe er dieſe als eine gute 
Gelegenheit an, fich wegen der einige Tage vorher er⸗ 


littenen Beleidigungen zu rächen, und fiel auf den 


ſchrecklichen Gedanken, aus feinen Schülern, Freuns 
den. und Unverwandten eine Compagnie zu bilden, 
welche jeden ihm verhaßten Spanier ermordete. Da 
feine Schüler alle Juͤnglinge waren, fo nahnıen fie ohne 
‚weitere Mückficht Antheil, zogen noch mehrere andre 
Mahler an, vereinigten fich alle unter der Anführung 
des Falcone, den fie zu ihrem Chef erhoben, und be; 

legten 


») Ich nenne neuere Schlachten diejenfgen, worauf der Mah⸗ 
ler die Wirkungen des Feuergewehrs angebracht hat. 
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legten ihren Haufen mit dem Namen der: Compagnie 
des Todes (della morte) *), Bei Tage ftreiften fie 
Durch die Stadt und brachten jeden Spanier um, der 
ihnen uügluͤcklicherweiſe in die Hände fiel, am Abend 
aber befchäftigten fie fih im Fackelfchein wetteifernd 
Portraͤte vom Mafo Uniello zu verfertigen. _ Daher has 
‚ben ſich auch in. den wenigen Tagen, worin diefer Res 
bell an der Spiße des Meapolitanifchen Volks ftand, 

feine Biloniffe ungemein vermehrt, welche überdieß faft 
alle von. den :ausgezeichnetften Künftlern herruͤhren. 
Doc fo weit von diefer Compagnie, deren Anführer ſich 
einen größern Ruhm im Gebiet der Mahlerey, vorzuͤg⸗ 
lich durch die — — ERROR Auftritte e er⸗ 
worben hat. | 


Der Ritter Preti Pietro da Cortona fonfrani, 
Giordano und ‚viele Andre Fauften um einen hoben 
Preiß die Arbeiten des Falcone, der-unter andern. für 
Gaſparo Romer eine Marter des Heil. Januarius ges 
- bat, welche Sandrart auſſ zrordentlich lobt. 


Aus der Schule. des Falcone gingen verſchiedene 
gchtungswuͤrdige Männer, als Carlo Coppola, 
Paolo Porpora, Andrea di Leonen) und Giu— 
feppe Trombatore hervor. Gie wurden aber 
fannmtlih vom Domenico ———— game 
Micco Spadaro übertroffen. | 


Dieſer Kuͤnſtler glaͤnzte in einer ganz — 
lichen Gattung der Mahlerey; er waͤhlte naͤmlich Ge⸗ 
gen⸗ 


m) Beym Dominict — fi 4 ein — aller Mah⸗ 
ler, welche Theilnehmer geweſen ſind. 


n) Andrea iſt ſchon ohen unter den Schuͤlern des Beliſa⸗ 
rio erwaͤhnt worden. 
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genſtaͤnde aus dem gemeinen Leben, komponirte ſie mit 
vielen kleinen Figuren und wußte durch treue Machabs 
niung der Natur eine Täufchung zu bewirken, die den 
Kenner in Erftaunen feßt. Wer mit einem Blicke die 
merkwuͤrdigſten Begebenheiten der Meapolitanifchen 
Geſchichte im fiebzehnten Jahrhundert uͤberſehen will; 
der betrachte die Werfe des Dominico, Diefe zeigen 
ihm auf das lebhaftefte, die Brände des Veſuvs, die 
Zerftörungen der Peft, die Revolutionen und Mebes 
Ieyen in Neapel, die tuͤrkiſchen Öaleeren; Sklaven und 
ſelbſt die Berpeerungen der Banditen e), 


Dominito that fh ebenfalls durch ſeine kleinen 
Portraͤte hervor; unter dieſen verdienen hauptſaͤchlich 
einige des Maſo Aniello bemerkt zu werden, auf de 
ren Aehnlichkeit man ſi ch deſto mehr verlaſſen darf, 
da ihr Urheber ſelbſt ein Mitglied der Compagnie des 
Todes geweſen iſt. Er verband ſich ferner mit Vi via⸗ 
no Cadagora, einem beruͤhmten Kuͤnſtler in der Pers 
ſpectivmahlerey, indem er ihm die Figuren auf ſeinen 
Bildern mahlte. Endlich finden ſi ch noch von ihm eis 
nige größere Gemaͤhlde, theils in Kirchen theils in 
Gallerieen zerſtreuet, die in der That vortrefflich 


find). 
a Won 


6) Die Vieekonige gaben ebenfalls öfters Sof zu fehreds 
lichen Auftritten. Für unfern Zwei bemerke ich , daf 
unter andern Don Pierto Antonto ‚d’ Ara Dear viele der 
fhönften Statuen und Gemahlde aus Neapel wegge⸗ 
führe hat. 

p) Unter feinen Gemählden, welche Feſte, Tournire und 
andre öffentliche Volfsbeluftigungen vorftellen, ift vorzügs 
lich eins zu bemerken, welches die berühmte, vom Her— 
zoge Alcald zu Ehren der nach Teutſchland reifenden Prin⸗ 

— zeßin Maria, Schwefter Pättipps des — — 

. 1630 
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Bon Antonio Ricci genannt Barbalunga aus 
Meffina, Francesco Cozza aus Kalabrien und 
Pietro del Po aus Palermo ift ſchon an einen ans 
deen Orte unter den Schülern des Zampieri die Rede 
gewefen. Giovanni Bernardo Modrigo 9) 
foll nah Dominicis Angabe: den erften Grund in der 
Kunft bey feinem unglücklichen Oheim Luigi Rodeis 
go gelegt haben. Er ward aber nachher ein Schüler 
des Dominichino, 


Eine ausführlichere Erwähnung verdient Frans 
cesco di Maria, geb. im J. 1623 Fı690. ‚Sein 
Character ſtimmt ſehr mie dem des Dominichino übers 
ein, Eben fo vorfichtig, unenefchloffen und langjam : 
mahlte er nur wenige Sachen, aber diefe wenigen ganz 
vortrefflich. Haͤtte ihn die Natur mit der nöthigeh 
Grazie begünftige, fo würde er unter allen dem Domi⸗ 
nichino am naͤchſten gefommen feyn. Er verfiel in der 
Folge auf die dee, etwas von der Manier des Calas 
brefe mie feinem ſchon gebildeten Styl zu vereinigen; 
aber dieſes gluͤckte ibm nicht fonderlich. Unftreitig ges 
hört di Maria unter die vollfommenftien Mahler ver 
Neapolita niſchen Schule; er befaß eine richtige Zeich— 
nung und gründliche anatomifche Kenntniffe, vermochte 
aber nicht feinen Werfen Lieblichfeit zu geben, wie man 
aus denjenigen urtheilen Bann, welche in der Kirche des 
Heil. forenz a’conventuali zu Meapel aufbewahrt wer⸗ 
den. Da er Üüberdem in einem Zeitalter lebte, worin 
die Arbeiten des Luca Giordano das Publicum bezaus 

Ä Ä berten, 


1630 veranftaltete Maskerade abbildet. S. Parrini, 
Teatro de’ Vice Re; und Dominici, T, III. 


9) ©. Dominici, T. IH. p. 122. 
Fiorillo's Befchichte d. zeichn. Rünfte 9. IL, öff 
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berten, ſo mußte dieſes ſeine Eiferſucht rege machen; 
beyde Kuͤnſtler ſuchten ſich daher einander zu verdunkeln, 
indem der eine die Arbeiten des andern verachtete und 
herabſetzte. Giordano behauptete, dag zwar Sram 
cesco das Studium der Muffeln und. Knochen er 
fchöpft habe, aber feldft in feinen beften Werfen nicht 
die geringfte Grazie offenbare und aus Mangel an Ge 
ſchmack mißfiele. Diefer erwiederte Dagegen, Giors 
dano fen in der Mahlerey ein Keßer ( Eretico ), deffen 
ganze Kunft in der Behandlung gewiſſer veizender Far⸗ 
ben und erfundener Spiele von Licht und Schatten bes 
fände. Bei alle dem gebührt dem de Maria eine der 
erften. Stellen unter den Maplern feines Baterlandes. 
Es haben fi) ebenfalls von ihm verfehiedene meifter 
hafte Porträte erhalten, von denen einige denjenigen, 
welche Rubens und VanDyk ausgeführt, im gering: 


ften nicht nachſtehen ?). Während feines Aufenthaltes 


in Rom ftiftete er die innigfte Sreundfchaft mit Pouſ⸗ 
ſin und Salvator Roſa. | 

Aus de Maria’s blühender Schule ift Fein ein 
‚ziger Künftler hervorgegangen, der etwas merkwuͤrdiges 
geleiſtet haͤtte. Unter Spagnoletto vervollkommnete ſich 
aber Baccaro, den ich ſchon oben genannt habe, 
bier aber genauer erwähnen muß. 


Andrea Vaccaro, gebohren im $. 1598 1 
1670, legte ſich auf die Nachahmung des Merigi, und 
wußte fih die Manier diefes Meifters fo ganz zuzu⸗ 
eignen, daß man verfehiedene Sachen, die er in Dress 
pel verfertigt hat, von den Originalen defjelben nicht uns 
- ‚terfcheiden kann. Er folgte .aber den Rath feines ge 
nauen Freundes, des Ritters Maffimo, und hielt ſich 

mehr 
r) S. Dominici, T. III. p. 313. - | 
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mehr an den Character des Guido, daher er fich einen 
vortrefflichen Styl bildete und durch verfchiedene feiner 
beften Werke, welche theils bey den Theatinern rheilg 
in der Kirche des Rofenfranzes und der RE Br 
bewahrt werden, viel Ruhm erwarb, 


Nach dem Tode des Maffimo — er unter 
den Kuͤnſtlern in Neapel die oberſte Stelle, die ihm 
nur der Juͤngling Giordano, der von Rom den meuen 
Styl des Cortona einführte, fiteitig machen wollte, 
Sie harten ſchon wetteifernd einige Gemaͤhlde für der 
Graf von. Pignoranda, Vicefönig von Meapel vetfers 
tigt, als fie beyde, um das Altarblatt der Kirche vor 
d. Maria del Pianto zu mahlen, die geförderten Zeichz 
nungen und Entwürfe überreichten. Der erwähnte 
Graf, der jeden Verdacht von Pattheylichkeit ausweis 
hen wollte, ſchickte alles zur Beurtheilung nach Romz 
und zwar an Pierro da Lortz na, Andrea Gacchi, 
Giacinto Brandi und Baeiccih. Diefe unterſuchten 
es mit der größten AnfmerPfamkeit und uͤberließen dert 
Ausſpruch dein Eortona, welcher, ohne fich im geringe 
ften durch Vorliebe für feinen Schüler blenden zu Tafs 
fen, zum Vortheil des Andrea entſchied. Er behaup⸗ 
tete nämlich, daß dieſem nicht allein wegen feines Alters, 
fondern auch wegen feiner richtigern Zeichnung und ges 
nauern Darfiellung des Wahren die Palnte gebühre, 
Ungeachter dieſes Wettſtreites wurden in der Folge 
— Kuͤnſtler die innigſten Freunde. | 


Unter den Mahlern, weiche bie Schule des Ku 
drea bejuchten, zeichnen fich fein Sohn Nicola Vass 
caro und Giacomo Farelli rühmlih aus DMics 
cola vollendere feine Bildung unter ber Leitung des 
Salvator Roſa, daher ich ihn, wenn von den Zoͤglin⸗ 

fa... gem 


Et Geoeſchichte der Mahlerep = 


gen deſſelben die Rede ſeyn wird, genauer. ermäßnen 
werde; Giacomo Farelli erwarb ſich Dagegen uns 
te®@ feinen Zeitgenoffen einen ausgebteiteten Namen, 
wollte aber feine Manier mit der fehwierigern des Dos 
minichino vertaufchen, und verfchlechterte ſich dadurch 
ganz unglaublich. 


Wir kommen jege zum 
| —— GSalvartor Rofa, 
geb. ı615. f 1673. 


Er ward in einem Flecken Renella, zwey Meilen 
von Meapel gebohren *), und lernte, nachdem er ſich 
einige Kenntniſſe in der Schule erworben hatte, bir 
Anfangsgründe der Zeichenfunft von feinem Oheim 
Paolo Greco und nahher von Francanzano, der 
. ebenfalls mit ihm verwandt war. Weberdieß genoß er 
den Unterricht des Ribera und Aniello Falcone. 


. Rofa begab fih darauf nah Nom und waͤhlte 
diefe Stadt, ob er fhon'im J. 1639 nach Neapel auf 
\ eine kurze Zeit zurückfam, zu feinem liebften Aufent 
halte‘). Hier erwarb er ſich zwar durch feinen feuri— 
‚gen rafchen Geift, durch feine Talente und taufend ans 
dre liebenswürdige Kigenfchaften zahllofe Freunde; 

m; | machte 


s) Den Lebenslauf des Salvator Roſa haben viele 

Kuaͤnſtler und Gelehrte befchrieben. Ich habe ſelbſt eine 

Biographie diefed Künftlers vor meiner Ausgabe feiner 

a über die-Miahlerey, (Göttingen 1785. 8.) vers 
aft. - 


t) Pafferi p. 418 berichtet, daß fih Roſa im Jahr 1635 
nach Nom begeben habe, womit aber. die Angaben des 
Dominici, T. III. p. 320, und Pafcoli p. 65 nicht übers 
einfimmen. 
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machte fih aber auch durch feinen etwas zu bittern 
Spott und beißenden Witz eben fo viele Feinde, indem 
er vorzüglich Kuͤnſtler und unter diefen den mächtigen 
Bernini feibit zum Gegenſtand der Satire erfohr “). 
Jedoch ftieg.in Romſein Ruhm rägtich höher ‚, wie au 

— ae ma verſ — F 
Ich kann nicht üb, Gier bie Befaujiing si 
widerlegen, welche Dominisi*) vorgerragen und der Vers 
faffer des Mufeo Fiorentino” hachgeitärieben- bat, daß 
nämlich. Salvator Rofa einer der: eritett' Häupter der 
Eonipagniedes Todes geweſen fen, -von weicher ich ums 
ſtaͤndlich beym Aniello Falcone gehandelt habe. Roſa 
war, wie ich ihn in der von mir verfagren Biographie 
‚gefchildert Y), beiffend,,  faririfch und lebhaft, - aber ges 
wiß unfähig Theil an jenen Handlungen zu nehmen, 
am ſo mehr, da faſt alle Neapolitaniſche Mahler feine 
Seinde waren. Waͤre es eine Thatſache, fo hätten ges 
wiß ſeine Feinde in Rom und Florenz nicht verſaͤumt 
ihn. Auf eine nachdruͤckliche Art fein Vergehen fühlen 
zu laſſen. Würde er wohl’jemapls in Florenz der Ab⸗ 
gott gelehrter und adelicher Zirkel geworden feyn, wenn 
er fich als Mitglied des erwähnten Complottes entehtt 
haͤtte? Wenn man dieſe Gründe erwägt, ſo wird eis 
nem jeden die Grundloſi igkeit jener Sage einleuchten; 
und noch mehr einer andern," welche man ihm zur Vers 
kleinerung ſeiner Verdienſte hat —— wollen, daß 
| er 


u) ©. Pafferi im Rbeneafe des Roſa, und meine Aus⸗ 
gabe der Satira etc. pag. X. ſq. 


x) Dominici, T. III. p 224- 
) Satira etc. pag. XIV. ſq. 
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er naͤmlich einige Jahre in ſeiner Jugend unter einer 
Banditen⸗ Ken sugebracht habe ). 


a — der. ungenteinen Menge feiner Gemaͤhlde 
verdienen vorzuͤglich zwey, die er in. Rom verfertigte, 
eine genaue Erwaͤhnung. Das erſte ſtellt die Vergaͤng⸗ 
lichkeit des irdiſchen Lebens, das andre aber die Goͤttin 
Des Gluͤcks vor, wie fie ihre Guͤter an diejenigen auss 
eheilt, welche, ſie gerade am. wenigſten verdienen. Dieſe 
und niehrere audre Producte feines beiſſehden Witzes 
zogen ihm die Feindſchaft der ganzen Akademie, des 
Heil. Lucqs zu. Er-nahın deshalb einen. Ruf, den er 
som Florentiniſchen Hof erhalten hatte, an, und ews 
warb.-fich dein ungetheilten Beyfall des Herzogs durch 
—— für — —— Werte. — 


‚ab 0% 


anf. einige. Zeit. in. die karten von Bolterra, 
am dafelbft feinen Sativen die feßte Vollendung; zu ges 
ben Ye Als er wieder: nach Kom zuruͤckkam, erßielt 
‚gr von den dortigen Prinzen und Großen viele Aufträge, 
Da er mit dem vollften Recht unter die größten Land: 
ſchaftmahler ‚feines Zeitraums gehörte b). Allein e 
‚begnügte.fich nicht. mit dem Ruhm, den er ſich in Diefe 
Gattung erworben hatte, indem er die, Schwachheit 
beſaß, fuͤr einen Hiſtorien-Mahler gelten zw wollen. 
Man fann auch nicht leugnen, daß .die wenigen, Gegeus 
Bände, welche er aus der Bean Geſchichte ent lehnt 

hat, 


2) S. —5 — n, Kanſtler + Lexicon. 


a) Man hat von Roſa ſechs Satiren, naͤmlich die Muſik, 
die Dichtkunſt, die Mahlerey, den Krieg, die Babilonia 
und den Seid. 


b) Siehe was ich hieruͤber im orſten Theil diefer Geſchichte 
S. 198 bemerkt habe. 
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hat, anerkannte Verdienſte beſitzen; jedoch behalten 
feine vielen Seeftücke und Landfchaften, welche die Rös 
mifchen Bildergallerieen ſchmuͤcken, ‚einen enefchiedenern 
Werth. Unter. .ven. fhönern hiſtoriſchen Werken von 
Rofa verdienen die zwey Seitengemaͤhlde in der Kas 
pelle Roſſi, und die Arbeiten in den Kirchen von S. 
Maria di Monte Santo ‘und des Heil. Johannes der 
Slorentiner, "den erftien Rang. Sein vortreffliches 
Bild, welches die Berfchwörung des Catilina vorftellt, 
iſt von der Familie Martelli in Florenz erkauft worden. 
In der Gallerie Gerini befinder fih von ihm ein am 
Boden gefetteter Titius, eine meifterhäfte Figur. Ich 
übergehe die uͤbrigen Werke welche -ebendafelbft und 
in verfchiedenen andern Sammlungen Hdn feiner Hand 

— tiber 


aufbewahrt werden. ” 
Roſa ſtarb im J. 1673, und erhielt in der Kars 

thauſe zu Dom ein ſchoͤnes feinen Verdienſten anges 

mefjenes Denkmahl. a \ 


‚Fo 


Aus feiner Schule gingen auſſer Bartolo—⸗ 
meo Torregiani und Giovanni Ghiſolfi, 
von denen fehon an einem andern Orte) die Rede ges 
wefen ift, Nicola Maffaro hervor. Diefer hat 
ſich am meiften im Fach der Landfchaften ausgezeichnet, 
vermochte aber nicht, Figuren’ zu imahlen, daher er fich 
in diefee Mückfiche:theils an Unsoniodi Simone, 
theils an andre Künftler wandte. 4: 


Niccola Baccaro, den ich ſchon oben nebſt 
ſeinem Vater erwaͤhnt habe, begab ſich mit Roſa nach 
Rom, hielt ſich ganz an die Nachahmung feines — 
* c) ©. Th. I. ©. 201. 

Iffa4 
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ſters, und hat ihn beſonders in der Darſtellung alter 
Baumſtaͤmme erreicht. Er entfernte ſich indeſſen in 
der Folge von den Grundſaͤtzen deſſelben, und näherte 
ſich mehr dem Geſchmacke des Pouffir. 


ScipioneCompagno, ein Mitſchuͤler des 
Roſa in der Schule des Falcone, begab fich nachher 


unser feine Leitung und machte fih die Manier defieb 


‚ ben eigen. | 
‚Andrea. Befpafiano, Domenico Dei 


res Marsio Mafturzo werden ebenfalle als 


Roſas Schüler genannt. Mafturzo war ein intime 
Jugendfreund von Roſa und genoß nachher feinen Un 
terricht. Er mahlte fo vollfommen in Salvators Ge— 
ſchmack, daß es fait unmöglich ift, ihre Werfe zu unter 
ſcheiden. Dominici hat allein einige Merfmahle aw 
gegeben , wodurch fie fich trennen 9). 


NMNiceola Vaccaro hat ebenfalls eine Anzapl 
ſchaͤtzbarer Künftler gebildet. Unter dieſen darf ich den 
Ritter Domenico Biola nicht mit Stiflfchweigen 
übergeben, der befonders das Helldunfel gut behaw 
Delte und fich durch viele im Geſchmack des Stromer‘) 
ausgeführte Nachtſtuͤcke Ruhm erwarb. 


Ein Zeitgenoffe der eben genannten Mahler war 


Mattia Preti 
genannt il Cavalier Calabrefe 


geb. 1613. gefl. 1699. 


Er wurde zu Taverna einer Stadt des füdlichen 

Calabriens gebohren, und lernte Die Anfangsgründe 

der 

d) ©. Dominici, T. in. p. 255. 

e) Dieſer Kuͤnſtler wird vom Dominici Matteo, vom 

Guarienti aber Giovanni genannte Vielleicht ſind 
awey verſchiedene Mahler zu verſtehen. 
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der Kunſt bon feinem "Bruder Gregorio. Hierauf fan 
er nach Nom und vollendete. feine Bildung durch das 
Studium der berühmten Kunſtwerke von Annibale 
Carracci, Guido und Dominidyino. : Allein der ent: 
fheidende Augenblick für die Entwickelung feines Tas 
lents war der, wo er Öuercino’s bewundernswürdiges 
Gemaͤhlde, die Heil. Pertonilla darftellend , zu ſehen 
befam, Er wurde nämlich von dem darin herfchens 
den Fräftigen und lebhaften Kolorit ſo ſehr entzückt, 
daß er befchloß, diefer Manier zu folgen und ſich nach 
Bologna unter die Leitung des Barbieri zu begeben. 
Preri machte daher in der Schule defjelben ungewöhns 
liche Fortſchritte, und feßte felbft einen Reni, a 
done und Leonello Spada in Erſtaunen. | 


Um die Maſſe ſeiner Kenntniſſe ſtets zu a 
ten, reiſte er ebenfalls nach Parma, Mailand und 
Venedig, wodurch er zu einer vertrauten Bekanntſchaft 
mit den unſterblichen Muftern der Lombardifchen und 
Venezianiſchen Schule gelangte. Aber nicht zufrieden, 
die Werke eines Tizian, Paolo und des göttlichen E srregs 
gio berrachtet zu haben, begab er fich auch nach Paris, 
um die Arbeiten eines Simon Vouet, Le-Brun und‘ 
Mignard zu bewundern, und zuletzt in’ die Niederlande, 
um mit Rubens befanne zu werben, Zr — 


Als er nah Rom. zuruͤckkam, mahlte er einige 
Sachen, welche Urban dem achten ungemein gefielen, 
daher ihm dieſer nicht nur verſchiedene Aufträge ertheil⸗ 
te, ſondern ihn auch durch die Vermittelung des Groß— 
meiſters von Maltha zum Ritter erhob. Da ſich ſein 
Ruhm taͤglich mehr ausbreitete, ſo bekam er viel zu 
arbeiten, und verzierte ſuͤr den Prinz Don Camillo 

— f S . Pau 
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Panſtlo einen großen Saal zu Valmontone; eine Ars 
beit die worcrefflich gelang wur 


Preti hatte fruͤhzeitig eine Neigung fuͤr das Fech⸗ 
en und. brachte es zu einer, vollfommenen Gefchicklich 
keit in diefer Kunft, 309 ſich aber dadurch. viele Unans 
nehmlichkfeiten zu. Die erfte Probe feiner Fertigkeit 
legte. er in Rom ab, wo er einen vom faiferlichen Hofe 
empfohlenen und auf. feine. Kunft ſich ſehr brüftenden 
Fechtmeiſter nicht allein demuͤthigte, fondern auch ftarf 
verwundete. Er mußte deshalb entfliehen und ging 
nah Maltha,. Hier fehlug er. fich wieder, mit einigen 
Rittern, die ihn gereißt hatten, und verfeßte einem- ders 
felben einen toͤdtlichen Hieb. Nun Fam er nach Spa 
nien, mahlte mehreres in Madrit, kehrte aber bald 
wieder nach Rom zurück ). Er wurde jedad) -in feis 
nen Erwartungen getäufcht, indem Lanfranco und Bes 
rettini, welche dafelbft mit vielem Beyfall arbeiteten, 
durch ihr Anſehen verhinderten, daß er wichtige Auf— 
traͤge erhielt, wodurch er ſich haͤtte auszeichnen koͤnnen. 
Hieruͤber unwillig reiſte er nach Modena, wo er fuͤr die 
Carmeliter Moͤuche eine ſchoͤne Kuppel mahlte, welche 
unſtreitig ein Meiſterſtuͤck iſ. ‚Sein Aufenthalt war 
aber dafelbſt von Purjer Dauer; er begab ſich nämlich 
wieder nach Rom, machte fich aber die ganze Aka— 
dentie dergeftale zu Feind, daß er nach Meapel fliehen 
mußte. An der Gränge lief er von neuem Gefahr, 
durch die Hände der Gerechtigkeit ums Leben zu kom— 
men, wenn in nicht dee Vicekoͤnig Don Oarzia 
d Avellaneda von Caſtrillo — haͤtte. Er 

mußte 


f) In Rom verwickelte er fa ebenfalls in neue Händel; 
und als er mit Gewalt in Neapel, wo man ihm wegen 
der Peft den Zutritt vermehrte, eindringen wollte, fo 
toͤdtete er einen der Wächter, 
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mußte ‘jedoch zur Strafe: unter den Stadtthoren einige 


Freskogemaͤhlde verlextigen, die er auch an, 
ausführte,. ie 


Preti erwarb ſi 3 in Neapel einen fo ausgejeich— 
neten Ruf, daß er ſelbſt während der Peſt von den 
Siebhabern, mie zahllofen Aufträgen überhäuft wurde. 
In dieſer Zeit mahlte er auch, wie die. Öefchichtfchreis 
ber bezeugen, nicht nur die Kuppel der Kirche des. Heil, 
Dominieus in Soriano, fondern.aud) dag Bild, dag 
den Heil, Nicolaus von Bari darftelft. - Eudlich wurde 
er noch vom Fra Paolo tascari, Großmeiſter deg 
Maltheſer⸗ : Ordens nah Maltha berufen, um die Kir— 
che des’ Heil. Johannes des Taufers dafelbft niit Ges | 
mäßfden. zu ſchmuͤcken. Er ftarb auch auf dieſer Sr 
ſel im Jahr 1699 9 


Bonineti, der Re Künftter perſonlich Ehnnıe 
hat uns'über ſeine Bildung eine merkwuͤrdige Neuffe: 
rung mitgetheilt. Preti fagre ihm naͤmlich, dag er zwar 
den Guercino als ſeinen Lehrer erkenne, weil er deſſen 
Schule beſucht, aber in feinen Studien jeden ausge— 
zeichneten Mann zum Muſter genommen habe. Die— 
ſes Urtheil, welches er uͤber ſich ſelbſt gefaͤllt hat, findet 
man auch durch ſeine Werke beſtaͤtigt. Er beſaß eine 
gute vorzuͤglich kraͤftige Zeichnung, die jedoch biswei⸗ 

len 


g) Orlandi und Dominici Berichten, daß Preti die Coms 
mende von Syrakus befeffen habe, und gründen fich auf 
ein zu Meapel gedrucktes und ihm gewidmetes Werk uns 
ter dem Titel? Lettere memorabili ittoriche e politiche 
d'-Antonio Bulifon,. etc. Allein diefes Buch ift nicht dem 
Preti fondern dem Prinzen d’Avellino dedieirt, ob fi 
gleich im zweyten Dande ein an Preti gerichtetes Schreis 
ben eh findet. ©. Pafcoli, Vite de’ pittori etc, 
.p. iiʒ. | B 5 
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Ten in das ſchwerfaͤllige ausartet; er ließ feine Figuren 
ſtark heraustreten, und kannte den Effect. der Farben, 
Inden er fie meifterbaft untereinander vertrieb. Da 
- ibm aber ein gemiffer graulicher Ton eigen war, fo has 
ben feine Werfe einen finftern Character, der fi übris 
gens fir feine berüßmteften Gemaͤhlde, welche Martern, 
Mordthaten und andre sragifche Gegenftände verfinnlis 
hen, vollfomnren paßt. In der Dresdener Öallerie 
werden von feiner Hand drey vortreffliche Bilder aufs 
bewahrt ;’ die Befreyung des Heil. Petrus aus dem 
Kerfer, die Matter des Heil. Bartolommeus ®) und 
‚det Unglaube des Heil. Thomas ). | 


Preti hatte verfchiedene Schaͤler; die verneßmpen 
Darunter waren, Giuſeppe Trembatore, der ſich 
zuerſt unter der Leitung des Aniello Falcone⸗ gebildet; 
Giovanni Battiſta Caloriti genannt il Nero, 
und Raimondode' Dominici. Dieſer genoß in 
Maltha den Unterricht des Calabreſe. Ebenfalls wer; 
den als feine Zoͤglinge ein gewiſſer Demetrio, ſein 
eigner Sklav, der durch die Taufe den Namen Giu— 
ſeppe erhielt und viele ‚Matthefer Ritter aufgezaͤblt. 


Schließlich darf ich nicht vergeſſen, daß ſich auch 
Preti durch feine architectoniſchen Kenntniſſe beruͤhmt ger 
macht, und in Maltha viele Gebäude aufgeführt hat *). 

Unter 


h) Man behauptet, daß dieſes Granen erweckende Bild 

ehemals in der Kaiſerl. Gallerie zu Prag geweſen ſey. 

i) Daſſelbe Sujet befindet ſich in der Wiener Gallerie. 

S. v. Mechel, ©. 59. Was aber eine genaue Unter⸗ 
fuhung verdient, iſt, dab das. Gemaͤhlde nad Dresden, 
von Wien gefommen feyn fol. | 

XV) Er pflegte ebenfalls feinen Schülern einige wenige Nies 

geln über die Proporzion mitzutheilen, welche Dominic 
T.IU. p. 388. ans Licht geftellt hat, 


im Könige. beyder Sizilien vorz. in Neapel. 829 


- Unter den bedeutendften Kiünftlern aus Rom oder 
aus dem Kirchenftaate gebürtig, ' habe ich im erften 
Theile: diefer Gefchichte *) den Ritter Giacinto 
Brandi erwähnt, und ihn in diefem Theile einen 
Schüler des kanfranco genannt. Er ift aber nicht wie 
ich glaubte aus Poli, einem der Familie Conti angehös 
rigen Lehn, wie Pafcoli ”) berichtet, gebürtig, fons 
dern aus der Stade Gadta. Dominici-")- hat das tes 
ben diefes Künftlers befchrieben, und einige Briefe 
von ihm aufbewahrt, welche jene Angabe beftätigen. 
Wie dem auch fen, fo erwarb er fich feine Weiſe zu ko⸗ 
foriren unter der Leitung des Lanfranco, erreichte aber 
nicht die Stärke feines tehrers. Er wußte feinen Pins 
fel Teiche zu führen, war aber nachläffig und ſtrebte 
‚weder eine richtige Zeichnung noch einen großen Namen 
zu erhalten. Seine beften Werke find ein Heil. Ros 
chus a Ripetta, und die vierzig Märtyrer in der Kirche 
alli Stimate, Ä 


Bon dem Giovanni Battifta Boncore 
aus. Abruzzo ift fehon unter den Schhlern des Mola 
gehandelt worden. | 


Um diefe Zeit blühten in Meapel zwey achtungss 
würdige Künftler Abraham Breughel und Dus 
biſſon, welche Blumens und Fruchtftücke vortrefflich 
mahlten. In derfelben Gattung that fih Andrea 
Belvedere hervor, der fich zugleich durch feine ger 
lehrte Befchäftigungen bekannt gemacht hat. Er hin: 
terließ einen Schüler Tommafo Realfonfo, en 

| ihn 


1) Th. I. p. 186. 190. 
m) Paſcoli, Vite de’ Pittori. =, I. P: 129. 
n) Dominici, T. III. p.3706. 
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ihn. wahrfcheinlich uͤbertroffen hat. Giacomo Nani, 
Baldaffar Caro und Gafparo Lopez widmeten 
fich ebenfalls der Blumens: und Fruchtmahleren. 


Giufeppe Necco hat in diefer Gattung did 
fhäßbares geleifter, mahlte aber auf das meifterhaftefe 
Fiſche. Er wurde wegen feiner Berdienfte ums Jahr 
3667 zum Ritter des Calatravaordens ernannt. 

* — 

Die echten Grundſaͤtze dee Schüler des Raphael 
und Michelangelo hatten fich ſchon allmählich in New 
pel und in den Übrigen Theilen des Königreichs verlohr 
ren, als fi zu Rom die Secte der Idealiſten bildete, 
und ihre Grundſaͤtze dorthin verbreitete. Durch Me 
rigi's Erfcheinung gewann darauf die Mabhleren eine 
andre Öeftalt; er begründete die Schule der Natura 
liſten, welche durch die vielen aus ihr bervorgehenden 
Künftler ein großes Unfehen erhielt. Jedoch iſt au 
in diefer Periode der Einfluß der Benezianifchen Schule 
auf Neapel nicht zu verfennen. Ä 


Die im Anfange des ficbzehnten Jahrhunderts 
entfproffene und immer mehr um fich greifende Schule 
der Carracci, bereitete ebenfalls für DMeapel den An 
Bruch einer glänzendern Epoche. Die Mahleren er 
reichte auch wirklich dafelbft den höchften Grad der 
Vollkommenheit, da fie, wie wir im Verlauf unfere 
Gefchichte gefehen haben, ftets unter der Leitung aus 
waͤrtiger großer Meifter ftand und von ihrem Gefchmad 
abhängig war. Mir Luca Giordano endigte übrigens 
jene glückliche Epoche; er gehört zwar unter die Anzapl 
der fchöpferifchen: Geifter, und erwarb fich durch = 

| Ä VBer⸗ 


2 
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Verdienſte einen ausgezeichneten Namen, bewirkte 
aber, daß man in Neapel alle gründliche Studien ver; 
nachläfligte, nur den dußern Schein der Bollfommens 
beit zu erreichen füchte,"und fih an die Manier des 
Cortona hielt, die ihre Herrſchaft in Mom und Flo; 
renz befeftige hatte. Zu Ä 


fuca Giordano 
geb. 1632 geft. 1705. 


Luca wurde zu Meapel geboren, und war der 
Sohn eines geringen Mahlers, Namens Antonio. 
Als ein Knabe von acht Jahren mablte er ſchon einige 
Sachen in Fresko und zwey Kinderfiguren für die Kies 
che von S. Maria la nuova, die in Betracht feiner Ju⸗ 
gend große Bewunderung erregten. Man würde diefes 
wirklich für unglaublich halten, wenn es nicht mehrere 
Schriftftellee und felbft Carlo Celano beftätigten °). 
Der Vicefönig Herzog Medina de las Torres nahm 
fich darauf feiner an, und übergab ihn dem Unterricht 
des Ribera, deſſen Schule er auch mehrere Jahre 
hindurch befuchte. Luca hatte fich zwar in der Manier 
feines Lehrers ungemein geübt, brannte aber vor Be⸗ 
gierde es weiter zu bringen, und floh daher heimlich 
nah Rom, mo er die Werfe von Raphael, Guido, 
Carracci und anderen großen Meiftern fludierte. Sein 
Aufenthalt konnte jedoch feinem Vater nicht lange vers 
borgen bleiben, der nach Rom reifte und ihn in der 
Detri: Kirche befchäftige fand, Da ſich nun diefer fo 
zu fagen von den Talenten feines Sohnes ernährte, fo 
trieb er ihn ftets an, feine Arbeiten zu befchleunigen, 
und wiederholte öfters des Tages die Worte Luca fa 


prefto, 


0) C. Celano Giornata, 4. 
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preſto, woraus in der Folge ein zen des Gior⸗ 
dano entſtand. 


Unter den zahlloſen damals in Rom arbeitenden 
Mahlern konnte und mußte feiner einen größern Eins 
druck auf den rafchen und lebhaften Geift unfers Juͤng⸗ 
lings machen, als Pietro Berertini von Cortona. Er 
nahm als Vater einer weitläuftigen Schule und Schös 
pfer eines allgemein gefchäßten Styls, den oberften 
Sig ein, und vereinigte mit einem feurigen Geift eis 
. nen Gefhmack, der dem des Giordano völlig analog 
war. Mit großem Wohlgefallen bewilligte ihm daher 
Pietro eine Stelle unter der Anzahl der feinigen. 


- Die Bildung welche er in der Schule des Cortona 
empfing, genügte übrigens feinesweges feinem raftlofen 
Geiſte; -er wollte fi auch mit den größten Vorbildern 
der tombardifchen und Benezianifchen Schule bekannt 
machen, und wurde durch die Werke eines andern Pros 
teus in der Mablerey, des Paolo Beronefe, dergeftalt 
entzuͤckt, daß er ſich bemühte, den Styl deffelben mit 
dem des Berettini zu vereinigen, und daraus eine ihm , 
eigenthuͤmliche teizende und anmuthige Manier zu 
fchaffen.. Da er ferner mit großem Fieiß viele Werfe 
der ausgezeichnerften Mahler Fopierte, und das feltene 
Talent befaß, das characteriftifche derfelben im allges 
meinen wieder anzubringen, fo erwarb er fich zulegt 
eine ungemeine Fertigkeit, mehrere Meifter nachzuma— 
- hen und durch feine Kopien die geübteften Augen zu 
täufchen *). ' 

Sein 

0) So ——— er unter andern ein Gegenſtuͤck zu einem 


Bilde des Baſſano in der Sammlung des Koͤnigs von 
Spanien, und hinterging die gruͤndlichſten Kenner. 
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Sein Ruf verfchaffte ihm zwar nach feiner Ruͤck⸗ 
Fehr in Meapel viele Aufträge zu. Arbeiten, allein em 
mußte daben als Juͤngling .die Eiferfucht vieler Vete⸗ 
ranen in der Kunft erfahren. WBorzüglich bemüßten 
fih Francesco di Maria ynd die Anhänger :defs 
felben, fein Anſehen zu verringern. Unerſchuͤtterlich 
verfolgte er aber feinen Zweck, bahnte ſich wie ein 
reißender Strom durch die felfichften Gegenden: einen: : 
Weg, und fah fich, nachdem er feine Meider und Feinde 
gedemüthige harte, im Beſitz der unumfchränfteften 
Macht. a 


Gern wollen wir einräumen, ‚daß Giordano zu 
flüchtig und leicht arbeitete, und dem; Effect die ſchwie⸗ 
rigen Studien, welche allein die Hauptſtuͤtzen der Kunſt 
ausmachen, aufopferte, allein er verdiente es nicht, 
daß fich feine Durch Pattheygeiſt erhißten. Gegner die 
beleidigendjten Ausdrücke gegen ihn erlaubten 9. 


NMachdem Giordano in feinem Vaterlande uns 
zählige Werke ausgeführe hatte, reißte,er im Jahr 
z | 1679. 


..D,Die fonderbaren Ausdruͤcke welche fih di Marta und 
Glicordano gegen einander bedienten, hat uns Dominic ‘ 
aufbewahrt. T. III. p. 402. Sich theile hier die Stelle 
meinen Lefern mit: “Pur non acchetandofi il Maria_fa- 
ceæ da' fuoi Difcepoli chiamare la fcuola‘di Luca, giä 
divenuta copiofifima: La feuola Erericale, che faceva 
graviare dal dristo fentioro, con la dannofa liberta di 
cofcienza: e ciö dicea in riguardo alla vaghezza del co. 
lorito. Ma il Giordano-fi rideva di un tal gracchiare, 
ed in ricambo fu la Scuola di Maria chiamata con ’epi- 
teto di: Ebrei oſtinati, ſiſſi ne’ rancidumi di loro legge: 
per la feccagine di itar folo ad un flenrato difegno; e 
folea dire Luca: Quello effer il miglior Pitrore che fa- 

pea più degli altri appagare il Pubblico.” 


Fiorillo s Geſchichre d. zeichn Kuͤnſte. Bin Gog 
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1679 nach Florenz, wohin er berufen ward, um die 
Kuppel der Kapelle des Heil. Andreas Corſini an der 
Kirche del Carmine zu verzieren. Hier mahlte er auch 
bei feiner fpätern SDurchreife eine Gallerie für den 
Marchefe Ricardi’). Da fich fein Ruhm immer mehr, 
ſelbſt im Auslande verbreitete, fo erhielt er ums Jahr 
1690 von Carl dem zweyten eine Einladung mach 
Spanien zu fommen. Dieſer Monarch war, wie 
Mengs erzähle, darauf bedacht, große Mablereyen 
im Esfurial und zu Madrit machen zu laffen; da aber 
Peiner von feinen Untergebenen die Freskomahlerey vers 
ftand, welche ihnen Theils aus Mangel an elegens 
heit, Theile weil fie fich nur auf eine gewöhnliche Nach⸗ 
ahmung befchränfren, unbekannt geblieben war, fo 
fab er fich genoͤthiget, den tuca Giordano aus Italien 
zu berufen. Das Gtück, das diefen berühmten Neapo⸗ 
fitaner fo hoch erhoben hatte, und der Beyfall den 
feine Zeichtigfeie zu mahlen fand, reizte viele Spanier, 
ihn nachzuahmen; da aber Giordano’s Geſchicklichkeit 
von der Uebung berfam, die er duch Nachahmung 
der Meifter aus allen guten Staliänifchen Schulen ers 
langt hatte, fo Fonnten die Spanier, die diefe Hülfss 
mittel nicht befaßen, ihre Abſicht nicht erreichen. Mod 
fchlimmer war es, daß fie fi, um den Giordano zu 
erreichen, von der Nachahmung der Wahrheit, weis 
che fie bisher beobachter harten, entfernten, obue den 
Theil von dem Gefchmack der Schönheit zu erlangen, 
welcher fich in Italien erhielt‘). 

| Mit 


r) Diefe Gallerie hat Campanella zu Rom im Jahr 
1785 , unter Volpato's Kufficht in Kupfer geftochen. 

s) ©. Mengs Opere. T.I. p. 232. Wenss irrt darin, 
daß er behauptet, die Srestomahlerey fey damals in Spas 
nien unbefannt gewefen. Sch. werde am gehörigen Orte 
das Gegentheil erweifen. J 


\ 
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- ,, Mit Ehrenbezeugungen: und Reichthuͤmern übers 
haͤuft verfertigte er vieles Theils für den König und 
die Großen, Theils für verfchiedene Kirchen; und 
beendigte mehrere Arbeiten, . welcher der durch einen 
plöglichen Tod hingeriſſene Luca. Cambiaſo im 
Escurial unvoltender hinterlaſſen hatte. 


Als nach dem Tode Carls des zweyten im: Jahe 
1700, die Ruhe, von Europa erſchuͤttert wurde, be— 
ſchloß Luca in fein. Vaterland zuruͤckzukebren, uud 
ging auch mit Genehmigung Philipps des fuͤnften 
nach Italien. Waͤhrend ſeines Aufenthaltes in Rom 
fand er an. Clemens Xl, Carlo Maratta, und vielen 
Männern vom höchften Range eifrige Bewunderer 
feiner. Berdienfte. Endlich, nachdem er alles, was 
dem Ehrgeitz wuͤnſchenswerth duͤnkt, genoffen hatte, 
ſtarb er im J. 1705: mit Reichthuͤmern verſehen, und 
hinterließ eine Schule, von der wir bald weitlaͤufti⸗ 
ger ſprechen werden. r en 


‚ Außer den vielen Gemaͤhlden, welche von ihm zer⸗ 
ſtreuet in Italien, Spanien, Frankreich und Enge 
Land aufbewahrt werden, haben unftreitig die deutſchen 
©allerieen, vorzüglich aber die Dresdener, die, ausges 
fuchteften Werke feines Pinfels aufzuweiſen. In dies 
fer, befinden ſich 16 bis 17 Bilder von Giordano, 
welche überdem unter die vollfommenften gehören, die 
je aus feinen Händen hervorgegangen find ©). Jeder 
wird ihren Urheber in des Unordnung und Gruppi⸗ 

n tung, 


9) Eins der merkwuͤrdigſten Gemählde unter diefen tft uns 
ftreitig dasjenige, welches den Tod des Scneca vorftellt. 
Luca ſoll e8 in einem Alter ‚von vier und zwanzig Jahr 
‚zen vollendes haben. 


.©g9 Rn -- 
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rung, in der bezaubernden Grazie und kuͤhnen doͤb⸗ 
sung des Pinfels bewundern muͤſſen. 


Was den Styl des Giordano betrifft, ſo hat 
Diengs dieſe Materie, wo er von den Arbeiten jenes 
Künftlers in Madrit redet, abgehandelt *). ch wer 
de alfo Hier die Gedanken des gruͤndlichſten Kunſtrich⸗ 
ters wiederholen und nur dann mein Urtheil aufftel 
len, wenn ich etiwa von ihm abweiche. Giordando's 
Werke”, fagt er, find beynahe zahllose. Man kann 
von dieſem Künftler behaupten, daß Leine. feiner Ars 
beiten fchlecht fen, indem uͤberall ein guter Gefchmad 
unverfennbar ift; aber fie bleiben Embryonen wenn 
man fie mit den vollendeten Meifterwerfen der großen 
Italiaͤniſchen Künftler vergleiche. Er bat es in Peiner 
Sache zur Bollfommenheit gebracht ; daher kommt es, 
dag man dein Styl deffelben nicht das geringfte entzies 
ben darf, ohne in dag Mittelmäßige der Mahlerey 
hinabzuſinken, wie es allen feinen Machahmern ers 
ging. Ueberhaupt fann man die Arbeiten des Luca 
Giordano in zwey Klaffen theilen, ob er ſchon Bald 
diefen bald jenen Kuͤnſtler nachgeapme het. Einige 
feiner Gemaͤhlde zeichnen fich durch eine fräftige Zar 
bengebung aus, worin er etwas feinem erften Lehrer 
Ribera zu erreichen fuchte. Größtentheils aber, und 
mehr feinem Character angemeffen, hat er, wie man 
in feinen beften Arbeiten wahrnimmt, die Manier des 
Pierro da Cortona angenommen. In dieſer find die 
prächtige Sresfomableren im Cafone del Ritiro und vie 
fe andre Werke im Föniglichen Pallafte ausgeführt. 
In feinen fpätern zu Madrit verfertigten Gemaͤhlden 
entfernte er fich etwas von jener Manier; ergvermifchte 
die Figuren, welche er in der Art des Paolo Verone⸗ 

u - fe 
u) Mengs, Opere, T.U.. p. 67. 
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ſe bekleidete; verminderte die Kraft der Tinten und des 
Helldunkels, und verfiel endlich in eine ſchwerfaͤllige 
Manier, die ſich zum Beiſpiel in den Salomoniſchen 
Geſchichten, welche nach den Mahlereyen im. Eskurial 
verfertigt wurden, offenbart.” Man wird es mir ges 
wiß verzeihen, daß ıch bier einige Miderfprüche im 
Urtheil des philofopbifchen : Mahlers berichtige und 
verbeſſere. Luca beſaß einen. leichten Styl, und bes 
gnuͤgte ſich, nachdem er, die beſten Italiaͤniſchen Mus/ 
ſter genau ſtudiert hatte, die weſentlichſten Zuͤge der⸗ 
ſelben wieder darzuſtellen, / und vermoͤge feiner großen 
Uebung den Schein. ver Vollkommenheit feiner Vor⸗ 
bilder zu erreichen, indem er doch die eigentlichen 
Schwierigkeiten umging. Er befümmerte fich Deshalb 
wenig. um die: Tiefen der Zeichnung, um die Auswahl 
fhöner Zormen, und einen erhabenen Ausdruck, er ges 
höre aber darum: nicht unter Die fchlechten Zeichner 
und empfindungslofen Meifter. Meugs uͤbergebt alle 
Theile worin Luca vorzüglich glänzte, uud wodurch er 
ſich über, eine. große Menge der erften Mapler emporges 
ſchwungen bat. In diefem Betrachte har er wirklich 
vor vielen andern entfchiedene Vorzüge Wer wird 
ihn nicht / feiner Harmonie, im Zauber. feiner Far⸗ 
ben, in dem :ungebeuern Umfang feiner Rompofitionen, 
in ber. Dreiſtigkeit feines Pinſels, im Feuer und Reichs 
thum feines Geiftes bewunderungswuͤrdig finden ? Da 
er überdem: die Kunſt beſaß, die beruͤhmteſten Mahler 
auf das Taͤuſchendſte nachzuahmen, und ſelbſt Die ges 
uͤbteſten Kenner zu hintergehen, fo vermied er dadurch 
in feinen Werken jene allgemeine Einfoͤrmigkeit der Oe⸗ 
falten , Phnfioguomieen, Nebendinge u. f. w., welche 
uns in den Gemaͤhlden eines Pietro da. Corona mis 
faͤllt. Wie kann man nun von einem Maune, der ſo 
viele kuͤnſtleriſche Verdienſte in ſich vereinigte, behaup⸗ 
— ..&s99 3 | 17° 
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ten; daß er embryoniſche Werke geliefert habe, und 
zugleich hinzufuͤgen, Daß er der Urheber jener prächtis 
‚gen‘ Mahlerey im Caſone del Ritiro und: vieler andrer 
im vonighen Pallaſt geweſar ſeyẽ — 


Aus Giotdano 8 zahireicher Schule gingen nicht 
ur viele einheimiſche, ſondern auch fremde Kuͤnſtler 
hervor, von denen ich bier die vorzüglichften erwaͤhne, 
da fich behm —— hi — ——— 
von allen befindet u Fa y: 


geanrefchirte * Spanier, und: — 

ein ar ertegten Die: größten Hoffnungen, ſtar⸗ 
ben aber beyde ſehr früh. Namondo de Doms 
-nietiein Maltheſer, legte. fich ausfchließlich auf die 
Machahmung jeines Meifters, und wurde auch von 
Dieſem vielfältig gebraucht.” Mehrere Bilder, Die er 
gemahle:und -fein Lehrer retouchirt Bat, werben für 
Giordanos Arbeiten auegegeben. Bon feinem Sohn 
Bernardd di Domimict, den ich’-öfters ange⸗ 
— babe, wird: unten weitläuftiger die Rede ſeyn. 


 Dominice di Marino, ein Neapolitaner, 
| war einer von Lucas beſten Schuͤlern. Da er ein lieb⸗ 
Tiches und ſanftes Kolorit beſaß, fo ließ ihn jener Ges 
maͤhlde nach feinen Zeichnungen entwetfen, ohne ihm 
Zugleich eine mit Farben ausgefuͤhrte Skizze zu geben. 


Giuſeppe Simonelli, ebenfalls ein Nea⸗ 
politaner, diente zuerſt als. Aufmärter bei Giordano 
und wurde daranf. fein Zoͤgling. Er Fopierte vortreffs 
lich, vermochte aber felbft nichts zu erfinden, Daher 
er nur mach den: Stigzen: und Entwürfen feines Leh⸗ 

rers 
x) s. —— T.UL'p, 441. 
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rers arbeitete Nicht viel beffer waren Giovanni 

tionardo Pinto, Andrea Miglionico, der 
Nitter Ricola Malinconiceo, ein Sohn von Ans 
drea, Tommafo Fafano, und Giovanni Toms 
inafo Giaquinto. ee? = 


Niceola Roſſi keiſtele mehr als die eben 
genannten; Antello Roffi aber und Matteo 
Pacelli, welche vom Luca mit nach Spanien geführt 
wurden, haben ſich Durch nichts ausgezeichnet. 


Antonio dr Simone, : ebenfalls ein Schäfer 
des Giordano, verdient vorzüglich. wegen feiner Antis 
quarifchen Bemühungen unfere Aufmerkſamkeit. Er 
fammelte, wie Dominiei erzählt, alıe Münzen, Vaſen, 
Bronzen, Basreliefs, Cameen, und griechiſche Wand⸗ 
gemaͤhlde, dieſe aber nur aus dem Mittelalter. 


Doc ich wiirde niemals ein Ende finden, wenn 
ich alle Schüler und Machahmer des Giordano aufs 
zählen wollte. Ich befchränfe mich daher auf Paolo 
De Matteis, gebopren in der Ebene von Eilento im 
J16625, geftorben im J. 1728. Machdem er die 
Anfangsgründe der Zeichenfunft vom Giordano er⸗ 
lernt hatte, wurbe er von Don Filippo Macedonio 
nach Rom gefchicft, um feine Talente weiter auszubils 
den. Er findierte auch bie beften Mufter bafelbft, blieb 
aber feinem Meifter ergeben, indem er nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr in Meapel die Schule deſſelden ‚wieder beſuchte. 
Dieſem verdanfe er auch die Magie feines Koforitg, 
und die unglaubliche Fluͤchtigkeit und Schnelligkeit im 
mahlen. Hierin hat er ihn gewiß erreicht, und felbft 
übertroffen; daher manche Gemählde von ihm nicht 
fuͤr die Ewigkeit verfertigt zu ſeyn ſcheinen. Mats 

z 99 4 | teis 
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teis befaß ebenfalls. die Gabe, ſich in andre größere Meis 
ſter, aber wie ich fhon vom Giordano bemierft habe, 
nur zum Schein zu. verwandeln, Unter der großen 
Anzapl ſeiner mit einem bligenden -Pinfel.. vollendeten 
Werke, verdient porzüglich die Kuppel der Kirche von 
Geſù nuovo, die er in einer Zeit von 66 Tagen beens 
digte, erwähnt zu werden. Solimena, dem man 16000 
Ecudi geboten hatte, aber nicht bewegen konnte die 
Arbeit zu uͤbernehmen, urtheilte als er die Mahlerey 
des Marteis ſah, “daß fich dieſer eher 66 Monate 
aufmerkſam mit derfelben hätte befchäftigen follen, als 
feine Schnelligkeit ohne Gewinn an den Tag zu Tegen.” 
Ungeachrer diefer und. mehrerer. anderen Kritifen zeich 
ner fich, jene Kuppel. durch viele meifterhafte Gruppen 
ehrenvoll aus, Er wurde auch deshalb von feinen 
eiftigen Bewunderern ununterbrochen beſchaͤftigt; fo 
mahlte er ein großes vortreffliches. Allarblatt in Oehl 
für die Tribune der Kirche des Heil. Micolaus alla Ca- 
ritaà, welches die Örablegung dieſes Heiligen darftellt; 
eine Gallerie, für den Herzog von Monteleone; die 
Decke der Kirche des Heil. Geiftes di Palazzo; eine 
Empfaͤngniß Maris, den fel. Camillus de $ellis und 
verſchiedene andre Sachen fuͤr die Kirche de' Crocife- 
ri von Fiatamone. 


Matteis reißte ebenfalls nach Frankreich, wohin 
er vom Grafen von Etrées berufen ward, und führte 
Dort mancherley aus; er begab fich aber na Rom zus 
ruͤck, wo ihn die Päbfte Clemens XI, Clemens XI, 
und Benedict XI. beſchaͤftigten. Die Einfabungen 
welche er vom Spanifchen, Portugiefifchen und Eng 
liſchen Hofe erhielt, lehnte er fämmtlih ab, 


Was feinen Styl betrifft, ſo blieb er anfänglich 
der Manier. des Giordano treu, bildete fich aber. nad 
ſei⸗ 


| & | 
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feiner Rückkehr von Frankreich eine eigene, :. indem: ee 
das Helldunkel zwar Präftiger, jedoch immer ſehr weich: 
behandelte. Die Köpfe: feinee Madonnen und — 
— bimmliſche edele ————— 


Paolo ſchrieb ai Auſuchen — — 
Evekngums einige -Mächrichten über Neapolitaniſche 
Künftler, und verfaßte auch ein er das bie  Anfangss 
gründe der Zeichenfunft enthaͤlt ). DE DEE 


Unter feinen Schülern thaten fich feine drey Soͤh⸗ 
sie und. Giuſeppe Maftroleo: hervor ,- ‚der ihm 
auch auf feiner Reife nach Frankreich begleitete. Die 
Hauptwerke dieſes Künftters befteben:in fünf Gefchichs 
ten der Heil. Unna, melche die. Kuppel dee Kapelke 
derfelben an der Kirche der Pieta de’ Toorchini ſchmuk⸗ 
ken, und ums Jahr 1733 vollendet worden find. 

— dei Pon (geb. — + 1726) 
bluͤhte in Neapel und hat fich hauptfächlich unter feis 
nem Vater Pierro, und Niccola Pouffin ges 
Bilder. Er war neunzehn "Jahre hindurch Mitglied 
ber Akademie des Heil. Lucas in Nom, ‚und hielt zum 
Gebrauch · der Künftler Vorlefungen uͤber die Anato⸗ 
mie. Seine Manier hat zwar ſehr viel bizarres und 
eigenthuͤmliches, iſt aber vol Harmonie, und unge 
mein anziehend. RR: ar feine — Werke, 

wel⸗ 


y) Es führe folgenden Titel: N Libro — del 
Difegno, ove fono li Prineipi di eflo,,;e. Je belliffime 
Accadeinie fatte per Scuola della Gioventü Audiofa“ 
dedicato al fu Reggente D. Adriano Wlloa, incifo da 
Francefco -Aquila. fol. Man dat a viele nr 
featiae nach feinen Mahlereyen. 
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welche in den Haͤuſern des Prinzen von Cellamare, 
des Marcheſen von Cenſano, und des Herzogs von 
Maddaloni aufbewahrt werden. Ebenfalls wird man 
die Tribune der koͤniglichen Kapelle im Pallaſt, welche 
er mit Gemaͤhlden verziert, und die vortrefflichen grau 
in grau neben’dem Altar gemahlten Statuen, mit vie 
Tom Vergnügen : betrachten.  Therefa det Po, 
feine: Schwefter, hat fih auch in der Maplerey und 
Kupferſtecherkunſt hervorgethan. — 


Dominico Antonio Vaccaro, geſtorben 
* m & 1746 ,; war: ein fchäßbarer Mahler, und ver 
einigte damit die Seulptur und Baukunſt. : Eine fer 
ner vorzüglichften Arbeiten ift die Decke in der Kies 
che von Monte — bei dem Collegio degli Es pulſi. 


Bi — jetzt auf rinen der ansgezeichnetften 
Männer diefer Periode, durch den die Neapolitani⸗ 
ſche Schule ei einen neuen Glanz erhielt: 


BZancesto Solimena 
geb. 1657, 7 8748. 


Er ward in Nocera de' Pagani gebohren und lern⸗ 
te die Aufangsgruͤnde der Zeichenkunſt von feinem Bas 
ter 'Ungelo Solimena, der zugleich die Wiffens 
fchaften liebte. Hierauf befürchte er die Schule des 
Francesco di Maria in Neapel, vervollfommnete fi 
aber vorzüglich duch das Studium der Werke von 
Lanfraneo und Preri. Auf diefe Art machte er große 
Fortſchritte in der Zeichnung und der Behandlung des 
Helldunkels; dagegen er im Kolorit den Cortona, 
Giordano, und felbft zuweilen den Guido und Mas 
zatta zu erreichen ſuchte. Ss" feinem männlichen ber 
efa 
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beſaß er ein Fräftiges Helldunkel ;: das er aber’ inder 
Folge milderte, wodurch feine ſpaͤtern Werke an Lieb⸗ 
lichkeit gewannen. Er bediente ſich des Nackten, und 
309: die Natur: fleißiger zu Rathe, als es unter feinen 
teßten: Zeitgenoffen uͤblich war; er hatte einen großen 
——— im Komponieren, aber keinen Ausdruck, 


"Solimena verbreitete fich wie Rubens aber 
alle Gattungen der Mahlerey; er mahlte nicht nur 
Hiſtorien, Portraͤte und Architectönifche' Vorſtellun⸗ 
gen, ſondern auch Landſchaften, Thiere, Fruͤchte 
u. ſ. w. Unter der Anzahl feiner beſten Werke vor 
dienen vorzüglich folgende eine genaue Erwähnung? 
Die Bilder im der Sakriſtey des Heil. Paulus: dee 
Theatiner; das Gewölbe der Kirche des Heil. Nico— 
laus della Carita; die Kuppel und die Winkel derfels 
ben in der Kirche der Donna Alvina; die Kapelle des 
Heil. Philippus Meriz die Gemaͤhlde in der Kirche der 
‚Girolimini uud in der, Sakriſtey des Heil. Dominicug 
maggiore; Die Aurora, welche er für den Churfuͤrſten 
von - Mainz verfertigte; der Pharton in der Wiener 
Gallerie, den er auf Befehl des Vicefinigs Grafen 
von Daun ausführte; und endlich die Vorftelfung ei⸗ 
ner Schlacht Aleranders, mug Philipp der — 
beſaß. 


| TOR Solimena im — war, — 
Meiſterwerke zu liefern, ſo fehlte es ihm doch an ei⸗ 
ner richtigen Zeichnung. Er feuerte aber feine jungen 
Zoͤglinge fehr an, diefen Theil der Kunft zu fludieren, 
den er felbft wegen der falfch verftandenen Nahahmung 
der Teichten und flüchtigen Manier des Giordano vers 
nachläffige hatte. Seine Mebenftunden widmete er 
den: Biffenfgaften und. der an die Sonette 
und 


/ 
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und Poeſieen, die er verfaßt, zeichnen ſich auch is 
Empfindung und Geſchmaci ehtenvoll aus. 


&olimene hinterließ zwar. nad) feinem - Tode 
eine meitläuftige und blühende Schule, fonnte aber 


in feinen legten Tagen, als er unglücklicherweife taub 


und blind wurde, nicht viel mehr nüßen. Daher 


verloren fich auch allmäplig die guten Lehren, welche 


er feinen Zöglingen zu geben pflegte. Unter diefen has 
ben fih nur drey, nämlihd Sebaftiano Conta, 
Corrado Giaquinto und Francesco di Mw 
ra ein gewiſſes Anfehen erworben, viele andre aber, 
als Lionardo  Diivieri, -Michelangelo 


Schilles, Paolo di Maio, Giovanni Am 


tonio Riozzi, Michele Foſchini, Giufeppe 


® . 


zeichnet, 


Tomajoli u. ſ. w. duch nichts, — ausge 


Sebaftiano Conca, — zu Gaeta im 


J. 1680, + 1779”), ſtudierte ſechzehn Jahre hin⸗ 


Loreto, Palme, Ruin; : ‚ln. Sondon, Sales 


durch unter der Leitung des Solimena, und ging im 
J. 1706 nad Rom, wo er zum allgemeinen Beſten 
in feinem Haufe eine Privat s Akademie errichtete. 


Seine Mahlereyen fanden großen Beifall, daher er 


auch viel für Clemens den XI. arbeiten mufte, der 
ihn zum Ritter des Chriftusordens erhob. Im Fahr 


- 1739 uͤbernahm er. verfchiedene Gefchäffte für die Aka⸗ 


demie des Heil. Lukas. Rom beſitzt unzählige Werke 
von ihm, auch befinden ſich mehrere in Siena, Piſa, 


mans 


‚ 3) In die Memorie per le belle Arti, Aprile, 1786. Pag. 


LXXXI, befindet fich eine Lebensbefchreibung des Ritters 
Seba fi and Conca. Daſelbſt wird als fein Geburtss 
“ Jahr, 21676 angegeben. 
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manfa u.f.w. Coena war fchon ſehr alt alser nach 
Deapel berufen. wurde, um das. mittelfte Gemaͤhlde 
an der Decke ber Kirche der Heil. Chiara zu mahlen; 
er beendigte es aber noch glücklich im Jahr 1753. 


Aus feiner Schule gingen viele vorzüglich Neapo⸗ 
litanifche und Sizilianiſche Künftler hervor ,. welche 
er befonders liebte und den übrigen vorzuziehen pflegs 
te. Die ausgezeichnerften darunter waren Livio 
Sozzi, Öafparo GSerenari, beyde Sizilianer; 
Gaëtano Lapis aus Cagli, Francesco Pre 
ziado, Giovanni Conea fein Bruder, und Toms 
mafo, ſein Meffe. | 


Ein Zeltgenoß der eben genannten war-Corras 
do Giaquinto, gebohren zu Malfetta. Er lern 
te die AUnfangsgründe ber Zeichenkunſt in Bari, und 
genoß nachher ums Jahr 1719 den Unterricht des Ss 
limena in Neapel. Im Jahr 1723 ging er nah Rom 
um feiner Bildung die legte Vollendung zu geben. Da 
er fich vorzüglich durch feine glänzende Zarbengebung 
einen ungemeinen Ruhm erworben hatte, fo erhielt er 
vom Turiner Hof eine Einladung und befam erflauns 
lich viel zu arbeiten. Als er hierauf nah Rom zurück 
ging, mahlte er für die Kirche de’ Buonfratelli drey gros 
Be Bilder, und für Clemens XIII. die . des hei⸗ 
ligen Kreuzes in Jeruſalem. | 


- Als der König von Spanien befchloffen hatte, fe 
nen Pallaft mie Mahlereyen verzieren zu -laffen, fo 
erteilte er ihm den Auftrag dazu. Cr führte auch 
viele meifterhafte Werfe aus, worunter ſich vorzüglich 
die fchöne Fönigliche Kapelle, und das Gewölbe über 
der Treppe des neuen Pallaſtes auszeichnen. m 

| | I | and 
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fand bey ſeiner Ankunft in Madrid, im J. 1761, 
dieſen Kuͤnſtler gemeinſchaftlich mit dem Tiepolo das 
ſelbſt beſchaͤftigt ). Er endigte feine Tage im J. 1766. 


Endlich ift noh Francesco di Mura ge 
nannt. Francefchtello zu bemerken. Er ward in 
Neapel ums Jahr 1699 geboßren und ftarb im Fahre 
782. Durch feinen anhaltenden Fleiß in der Schus 
fe des Solimena brachte er es fo weit, daß er felbft als 
Juͤngling die Aufmerkſamkeit des Publifums erregte. 
In der. Kirche des Heil. Severinus mahlte er die Kups 
pel, welche ſchon vor ihm Belifarius verziert hatte, 
mit allgemeinem Beifall; auch mußte er mehrere Sa: 
chen für die Kabinerte des Königs ausführen. Da 

fein Dame immer befannter wurde, fo erhielt er einen 
Ruf nach Turin, und fand am Herzog von Savoyen 
einen großen Öönner. Biele feiner Gemaͤhlde find uͤbri⸗ 
gens nach England gefande worden, 


„Um eben diefe Zeit bluͤbten einige Palermitani⸗ 
ſche Kuͤnſtle; Vito d' Anna beſaß ein gefaͤlliges 
Kolorit und wurde zum Mitgliede der Akademie des 
Heil. Lukas in Rom aufgenommen; Salvator Mo— 
nifillo aus Mefjina und verfchiedene Andre bildeten 
fich unter der ‚Leitung des Conca. 


M. Martorana war, glücklicher in der Fresko⸗ 
als in der Dehl: Mahlerey. Seine Meifterwerke find 
die Kuppel der Heil. Catherina in Palermo und eine 
andre der Kirche delle Anime del Purgatorio. 


7. Mir bemerfen außerdem noch folgende Mahler, 
die fich in dieſer legten Periode Gius 
feppe 

— 2 S. Th. J. ©. 231. 
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ſeppe Bonito, Fiſchietti, Celebrano und 
Starace; von ihren Arbeiten kann ich — keine 
genaue Nachrichten Ze 


Es iſt im Verlauf der Neapolitaniſchen Kunſt⸗ 
gefchichte fo oft von. Bernardo de Dominiei, 
dem ich vorzüglich die Motizen über.die frühern Nea⸗ 
politanifchen Mahler verbanfe, Die Mede gemwefen, 
daß ich hier nothwendig eine kurze Machriche von ihm 
ſelbſt und ein Urtheil über feine Arbeit einfchaften muß. 
Er war in Meapef im J. 1684 geboßren, und ein 
Sohn des fchon oben erwähnten Raimundo. Ans 
faͤnglich widmete man ihn den Wiffenfchaften ; er legte 
fid) aber Hernach auf die Mahlerey und bewieß. einiges 
Talent in der Nachahmung der Flammaͤndiſchen Bam⸗ 
bocciaden, ya damals ganz Italien verpeſtet Gate 
ten. Das aber, wodurch er fich ein allgemeines Berdienft 
um die Kunft erworben bat, find feine gebensbefchreis 
bungen der Meapolitanifchen Mahler, welche er größs 
tentheils aus den Handfchriften eines Marco da 


Siena, Criſcuolo des Motars, Stanzioni 


und Tommafo de Mattei, von benen allen fchon 
Erwähnung geſchehen, zufammengefeßt hat. Domis 
nici gibt felbft von diefen und einigen andern Hülfsmits 
teln‘, ‚welche er zu feinem drey Quartbaͤnde ſtarken 
Werke gebraucht bat, in der Vorrede des dritten Bans 
Des wichtige Machrichten ®). Als das’ Werk erfchien, 

wur⸗ 


b) Der Titel lautet folgendermaßen: 


Vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Napoletani non 
mai date alla luce da autore alcuno etc, etc. — feritte 
da Bernardo de Dominici Napoletano,. Napoli, T.I, 
1742. T. II, 1743. T. 1, 1744. 4 Die meiſten 
Exemplare des dritten Bandes fuͤhren die nn 
1743. ©. Comolii, Bibliograf, Til, 
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wurde es gleich von vielen Keitifern in Anſpruch ge 
nommen. : Man rügte feine Schreibart , man tadelte 
feine Weitfchweifigkeit, und deckte mehrere andre Fehr 
ler auf. Dagegen verficherte man wieder, daß der 
erfte und zweyte Theil unparthenifche und glaubwürs 
dige Diachrichten enthalte, der. dritte aber, wegen der 
an Solimena, Santafede, Francifchelli und andere 
verfchwendeten Complimente . und. übertriebenen Lob⸗ 
fprüche,, zu verwerfen fey. 


— Es iſt nicht zu laͤugnen, daß von Diefem bitten 
Tadel einiges gegründer ift; deſſen ungeachtet bleibt 
in dieſem Werke ein folcher Reichehum von Kenntniffen 
und Nachrichten, welche die ganze Öefchichte der Mah 
lerey in Neapel umfaſſen, daß ein jeder billiger Leſer 
die Pleinen Flecken, welche menfchliche Unvollkommen 
heit verrathen, gern überfiehe ).  " 


- Der berüßmte Comolli *) hat ung mit einem am 
dern Meapolitanifchen Mahler und Schriftfteller bu 
Fannt gemacht, der. ebenfalls Machrichten über Meapos 
litaniſche Künftlee gefammelt und in einer Handſchriſt 
unter folgendem Titel binterlaffen har: Ritrarti e Giun- 
ta fulle vite de? Pittori.Napoletani raccolte da Onofri 

5 | Gian⸗ 


c) Ich Habe das ganze Werk vorzüglich aber die Vorrede 
des zweyten Bandes durchgelefen, um die Quellen zu 
entdecken, woraus Dominici gefchöpft hat. Die Schrif⸗ 
ten des Gio vanni Angelo Eriscuolo und dei 
Nitters Maſſimo Stanztont führt Dominic df 
ters an, hauptfächlich aber T. II. p. 158, und T.II. 
p.61. Don den Schriften des Marco di Pino aus 
Siena finden fih Nachtichten T. II. p.197, wie auch 
im Difcorfo a Profeffori del Difegno, T. J. vergl. T.IL 
‚»  P. 203,:289. 
d) Comolli, Bibliogreßia, T. IL. p. 244, ſq. 
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Giannone, pittore Napoletano. Giannone, der 
Verfaſſer diefer Handfchrift, war wie Comolli berichs 
tet ein mittelmäßiger Mapler und fchlechter Schrifts 
fteller, der fich auf eine widrige Are bemühte, das Ans 
fehen des Dominici verbächtig zu machen. 


Endlih muß ich noh Giovanni Battiſta 
uongiovanni di Maida aus Tropen einem Orte 
in Calabrien erwähnen, der fchon vor dem Dominiei 
einige Lebenslaͤufe der Neapolitaniſchen Mahler ans 
Licht geftelle hat. Sein Werk wird von Zavaroni °), 
Tommafo Aceto) und dem Pater Elia Amato 8) an⸗ 
gefuͤhrt, vom Mazzuchelli ?) aber und Tirabofchi ') 
‚als gedruckt angegeben. Der Titel deffelben lauter: 
Vite de’ Pittori antichi Napoletani fino all’anno 1600. 
Napoli, 1674. 4. Buongiovanni fchrieb ebens 
falls einen Tractat, de Carceratione foeminarum, 


# 
a “ 


Zu Anfange des achtzeßnten Jahrhunderts ereigs 
nete fich eine ſowohl für. die Gefchichte der Kunft in 
Neapel als überhaupt im allgemeinen fehr wichtige Er⸗ 
fheinung, nämlich die Eutdeckung der Herkulanifchen 
Antiquitäten, welche ich zum Schluß darftellen muß. 


Der 


/ te, 
€) Zavaroni, Bibliotheca Calabra. Nap. 1753. p. 162. 
£) De Antiquitate et Situ Calabriae, Romae, 1737. fol. 
8) Pantopol. Calab. Neap. 1735. P+ 229. :: 

h) Scrittori d’Italia, T. II. P. II, p. 163. 

i) Tirabofchi, Storia della Lett. Italiana, T. VIII, p. 330. 


Siorito’s Geſchihte d. zeichn änfe. Du.  DEB“ 
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Der Prinz Elbeuf Emanuel von Lothringen be 
‚gab fi im J. 1706 mit der Laiferlichen Armee gegen 
Ppifipp V. nach Meapel, vermäplte ſich daſelbſt im J. 
3713..mit einer Tochter des Prinzen von Salfa, und 
erkohr diefe Stadt zu feinem Aufenthalt. Als er hier 
auf ein aumuchiges Luſthaus in der Nachbarſchaft von 
Portici gegen das Jahr 1711 erbauen ließ, fo ftieß 
man, svährend die. Fundamente gelegt wurden, auf das 
‚alte Theater von Herkulanum, und entdeckte mit Huͤlfe 
eines Neapolitaniſchen Architecten Giuſeppe Stau—⸗ 
dardi, einen mit Saͤulen verzierten Tempel, worin 
ſich eine Statue des Herkules, ‚eine angebliche Kleopas 
tra und fieben andre befanden, die insgeſammt der Prinz 
Eugen von Savojen in Wien zum Geſchenk erhielt ). 
Gtücklicherweife verhinderte aber die Regierung bie weis 
tern Nachfuchungen des Prinzen Elbeuf, der gewiß 
mehrere unfhäßbare Antiken verfchenkt haben wuͤrde. 
Die Vicefönige felbft waren jedoch zu nachläffig um ans 
tife Kunſtwerke wieder aufzufinden und die angefanges 
nen Nachgrabungen fortzufegen. Thaͤtiger wirkte das 
gegen Earl der Dritte, der auf die Erhaltung jener 
Kunftwerke eifrig bedacht war. Da er nämlich im J. 
1736 nicht weit von Neapel ein tuftfchloß erbauen laſ⸗ 
fen wollte, fo fand man an der dazu beflimmten Stelk, 
in einer Tiefe von ungefähr 8O Fuß, die alte Stadt 
von Herkulanum. Die Sorge für bie weitere Nach— 
forſchung wurde nun dem ſchon genannten Architecten 
"Standardi bis zum J. 1740 übertragen, und das 
auf einem Corsonefer Marcello Benuti, m 


k) Ueber diefe erſten Entdeckungen des Prinzen Elbeuf hat 
Siufeppe Standardi in einer eignen Schrift: ges 
handelt. Ein Bruchſtuͤck derfelben hat Antonio Sram 
cesco Gori, in feine Symbolse Lisserariae, T. l. 
eingerückt, V | ze | 
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Titel eines Marchefen und eines Aufſehers über. die 
Nachgrabungen erhielt. Man zog darauf: viele Mar— 
morne Statuen, Bronzen und Wandgemäplde ans 
Licht. Diefe, welche ſich mehrere Jahrhunderte hins 
Durch in der feuchten Erde frifch und lebhaft erhalten 
hatten, fingen an zu verbleichen, als man ſie dem Kıns 
fluß der freven Luft ausfegte und. würden gewiß zu 
Grunde gegangen ſeyn, wenn nicht ein Siziliauer Mos _ 
riconi durch einen von. ihm entdeckten Firniß ‚dem 
gänzlichen Berderben der Zarben vorgebeugt häcte, Auf 
höbern Befehl jchrieb Venuti!) über die. aufgegras 
bene Stadt eine Abhandlung, welde die Neugierde 
Der ganzen gelehrten Welt rege gemacht hatte... Diele 
betrachteten die Entdeckung von Herkulanum ats einen 
Traum, und Giovanni Lami, der damals .ein. ge: 
lehrtes periodifches Blatt beforgte, verſpottete in einem 
bittern Ton den Venuti, Saint Laurent, und Abate 
Mecatti,. welche doch jene Entdeckung felbft angefeben 
‚harten. Seine falſchen Aeufferungen wurden. aber alle 
von einem Meapolitaner im einer Reihe von 36 Briefen 
an Propoſto Gori auf das bündigfte widerlegt "). 
Carl der Dritte wünfchte endlich der bis aufs 
Aufferfte getriebenen Erwartung von ganz Europa- ein 
Genuͤge zu leiſten, und fuchte einen gelehrten Antiguar, 
| der 


1) ©. Descrizione ‚delle prime fcoperte dell’ antica. Città 
di; Ercolano ritrovata vicino a .Portici. Roma, 1748. 
Diefe Schrift ift zu Venedig und in Deurfchland nach« 

gedruckt, und auch ins Franzöfifhe Äberfegt worden. 

m) Der Neapolitantfche Gelehrte, der ſich damals nicht 
nannte, war. Giacomo Martorelli.k ©. Norizie 
del Memor. Scoprim. etc. und die Symbelne Lisser. 


T. I. II. 
5652 
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der alles mit Zeichn Agen und Erläuterungen verfehen | 


öffentlich herausgeben follte. Leider fiel feine Wahl 
auf einen: Parmefaner Ottavio Antonio Bu 


jardi, dem er eine jährliche %Befoldung von <o00 


Scudi anmwies, und eine über 30000 Ducaten koſtende 
Bibliothek anfchaffte ). Diefer Mann, dem es at 
Pruͤfungsgeiſt, Geſchmack, Kunftfinn, mit einem Wort 
an allen ‘zu einer folchen Unternehmung erforderlichen 


— li 


Eigenfchaften fehlte, ſchrieb fünf ſtarke Octavbaͤnde, 
worin er den $ebenslauf des Herkules, den er für da | 


Stifter der Stade Herkulanum hielt, abhandelte um 
viele andre Mebendinge einmifchte, twodurd er das 
Publicum und feinen Monarchen, der Feine Koften jur 
Vollkommenheit des Werks gefcheuee harte, jamme 
lic) betrog °). | 


Die Wichtigkeit und Nuͤtzlichkeit der immer mef 
anwachfenden Kunftfchäße bewegte übrigens von neuem 
den zum Flor der Wiffenfchaften und Künfte unermiv 
Ei | det 


n) Diefe Bibliothek war die Pfälzer, deren Weberbleibkl 
mit der Farnefifchen Bibliothek der Löntglichen heimfe— 
len. 

o) Prodromo delle Antichitd di Ercolano. T. I-V. Ne 
poli 1752: Gennaro Parrint hat auf diefes Werl 
ein witziges und fehr paflendes Epigramm verfertigt, 
welches hier angeführt zu werden verdient: 

Herculea urbs quondam faevis oppreſſa ruinis 
Et terrae vaftis abdita visceribus, 
Magnanimi Regis juflu jam prodit in’ auras, 
Raraque tot profert, quae latuere prius, 
- Miramur figna, ac pictas fpirare figuras, 
‘ Prifcorum dodtas artificumque mamıs, 
Sed quam non motus terrae valuere nec ignes 
Perdere, Scriptoris pagina dire valet. .. 
En iterum tetris miſere tot merfa tenebris 
Bajardi in libro tota fepulta jacet, 
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det wirkenden Monarchen, eine Akademie zu fliften, 
welche fih ausfchließlich mit Antiquariſchen Unterfus 
chungen befchäftigen ſollte. Diefe Herkulanifche Aka⸗ 
demie wurde im Jahr ı755 am 13. December unser 
dem Borfig des Marchefen Tanuzzi, eritem Staatsfes 
eretär, eröffnet. Ihre Mitglieder, welche fich in jedem 
Monate zwey mahle in der Eöniglichen Ganzeley vers 
fammeln mußten, haben das allgemein befannte Were 
unter dem Titel Antichita d’ Ercolano herausgeges 
ben F). on | 


Als fih Carl der Dritte im Jahr 1759 nad. 
Spanien begab, fo wurden von feinem Nachfolger Fer⸗ 
dinand dem Vierten oder vielmehr von deſſen Miniftes 
rium feine weitere Machgrabungen vorgenommen ; die 
Zahl der Arbeiter nahm täglich ab und ging endlich 
völlig ein. . Diefe Nachläffigkeit gegen Antiquitäten jes 
der Are und die Leichtigkeit, womit man Erlaubniß ers 
hielt, in andern Theilen des Königreichs Nachfuchungen 
anzuftelen., bewirkte, daß viele Perjonen, unter dem 
Deckmantel die Foͤrtſchritte der ſchoͤnen Künfte zu befürs 
dern , große Sammlungen von Alterthuͤmern vorzügs 
lich von Alten Vaſen zufammenbrachten, und fie in 

= Zn iz: . andern 


p) Es find bis jetzt neun Bände erfchienen. Sechs ents 
halten die Gemälde, zwey die Bronzen, und einer die 
Lampen und Candelabren. Man hat ferner eine Deuts 
fche, Englifche und Franzöfifche Ueberfeßung diefes Wers 
kes. Diefe kam zu Paris unter folgendem Titel heraus: 
"Antiquitds d’Herculanum, ou les plus belles peintures 
"antiques, et les marbres, bronzes, meubles etc. trou- 
vees dans les Excavations d’ Hereulanum, Stabia et 
Pompeia, gravees par Fr. A. David, avec les explica- 
tions, par M. P. Sylvain Mar£chall, 8 Voll. in 8. (aud) 

ing.) Paris, 1792. | | | 
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andern Theilen Europas mit ungemeinem Gewinn wie 


der verfauften. Auf dieſe Weiſe entftand die Hamiltoni 
fhe Vaſenſammlung, welche d'Hancarville in vie 
Foliobänden erklärt Hat 2), und eine andre ebenfalls 
vier Bände ſtarke, mit Erläuterungen des Herrn von 
Italinsky. Die erfte Sammlung verfaufte der Kit 


ter Hamilton für einen ungebenern Preis an das Briv 
tiſche Muſeum; die zweyte aber, welche er zu demfehk 
ben Zweck beftimmt hatte, ging unter in die See’), | 


Aus Liebe fiir die Kunft har er auch die Barberinijce 
Vaſe eingehandelt, welche er aber gleich wieder dem 
Herzöge von Portland verkaufte ). 


9) Antiquites Etrusques, Grecques et Romaines, tirts 
“ du Cabiner de Mr. Hamilton etc.. Es ift ebenfalls zu 


." Paris im 5. 1792 eine andre Ausgabe in 5 Bänden m | 


fhienen — Ueber den gelehrten Abentheuerer d’ Han: 
Sarville finden fih Nachrichten in Leffings Kollecta— 
neen zur Litteratur.im XV. Bande feiner fämmtlis 
hen Werke, Se66. Vergl Bernomtli Zufäge iu 


Volkmanns Neifen, Th.I. S. 2603. und des Grafen 


£ambert Memorial d’un: mondain, etc, 


x) Eine fcharfe Rüge des Raufmannsgeiftes des Nitters (u 
milton findet fi in der Decade Philofophique, An. 
T. XI. p. 18. | 


6) Ich Habe. nicht nur. Gelegenheit gehabt, die Originals 
Vaſe im Haufe Barberini vermittelft des Grafen 
©cudelari, eines innigen Freundes des vormaligen dr 
figers derfelben,, fondern auch die vortreffliche Kopie ju 
berrachten, welde Herr Wedgmwood darnach verfertigt 
hat. Ich verdanke dem Herrn Hofrath von Zimmer 
mann, meinem alten und achtungswärdigen Freunde, 
die Befanntfchaft mit diefem Künftler, der bei feiner 
Durchreiſe, aus Gefälligkeit für mich, die ſchoͤne Kopie 
auf unferer Bibliothek öffentlich ausſtellte — Es if 
hier nicht der Ort, mich in eine antiquarifche Unterſuchung 
Über jene merkwürdige Vaſe einzulaffen; ich will — 
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Carl der Deitte verdiene unftreitig wegen des Eis 
fers , womit er Künfte und Wiffenfchaften aus dem 
Dunkel bervorzog, unfere größte Achtung. Er errichs 
tete eine Fabrike von Arazzi, welche viele Jahre bins 
Durch in S. Carlo delle Moritelle dauerte, und viele 
andre vortreffliche Anftalten. Die Kunft Edeiſteine zu 
fchleifen, weiche vordem nur in Florenz blühte, ward 
ebenfalls ungefähr vor 4a Jahren in Neapel eingeführt. 
Auch gründete man dafelbft eine Porzellan: Fabrife, 
welche vorzüglich kleine Sachen befjer geliefert hat, als 
eine andre, welche der Monarch nach Spanien vers 
pflanzte ). 


Was 


dennoch gegen diejenigen, welche behaupten, daß fie aus eis 
nem Sardonyx befiche, anführen, daß fie-die Geftalt 
einer Bouteille hat und aus Glas geblafen if. Die 
Basreliefs find ferner nicht wie man gemeiniglich glaubt 
In Formen abgedruckt und dann anf die Vaſe gebrad)t, 
fondern indem die Vaſe aus zwey geblafenen Glaslagen, 
naͤmlich einer dunkein, faſt ſchwarzen, als der erfien, 
und einer weißen darüber, beſteht, durch die Hände eis 
ned Künftlers der ſich des Rades bedient hat verfertigt : 

. worden. Sie war anfänglic) ganz mit einem glatten 
Ueberzug umgeben , den der Künftter, wo er die Farbe 
des tieferen Grundes wollte erfcheinen laflen, weggearbei⸗ 
ser hat. Auf diefe Weife gelang es auch den Alten, Cas 
meen von drey und mehreren Farben nadyzuahmen. Ueber 
die Vaſe felbft ſiehe: Defcription abregee du Vafe de 
Barberini maintenant Vafe de Portland ete. par Fofiak 
Wedgwood. Lond. 1790. und die vortrefflichen Bemer⸗ 
Zungen des Hrn. Grafen von Velitheim in feiner 
Sammlung verfchiedener Aufſaͤtze ( Meimftädt, 1800.) 
welche Kr. van de Vivere ins Sranzöfifche uͤberſetzt und 
in diefem Sabre beransgegeben hat. 

t) ©. Interpretation des Peintures deflinces fur un Service 
de Table travaillẽ d’apres la bofle dans la Royale Fa- 
brique de Porcellaine par Ordre de fa Majeſté Je Roy 

Hhh 4 . des 
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Was die Mahlerey betrifft, fo bat die Entdek⸗ 
fung der Herfulanifchen Alterthuͤmer nicht den gerings 
ſten Einfluß auf ihre Ausbildung und Veredelung ges 
habt. Man behandelte fie. auf. eine unfruchtbare, pes 
dantiſche Weife und fah niemals auf ihren Aftherifchen 
Werth. DieKünftler, gemeiniglich Peine großen Freunde 
von gelehrten Unterfuchungen, betrachteten deshalb als 
les mehr als. Anticaglien,, als wie Denfmähler eines 
— Geiſtes, woraus ſie haͤtten Nutzen ſchoͤpfen 
koͤnnen. | 


des deux Siciles, -Naples 1787. 4. Mit vielen Kupfer: 
flihen. Das Service war für den König von England 
/ beftimmt, wie man’ aus dem vorgefekten Dedications: 
ſchreiben des Ritters Venuti erfieht. Ums Jahr 1792 
befchäftigte fih in Neapel ein Künftleer Delvecchto, 
die alten Campanifchen Gefäße vortrefflic nachzuahmen. 
Ih will hier das Urtheil anführen, welches der General 
Pommereuil Über die Arbeiten diefes Mannes gefällt 
hat. “Un artifte de Naples, nomme Delvecchio , apres 
y avoir etabli une manufa&ure de faience de tr&s belle 
forme, eflaya, vers 1792, de refufciter la fabrique des 
Vafes Campaniens. Ses effais ne furent pas infru&tueux, 
et il produifit des Vafes, qu' à moins d’ &tre connaiffeur, 
on pouvait prendre pour antiques,. . Jignore s’il a 
fuivi ce genre de trayaux, qu’il etait: important d’en- 
courager,. Soit qu’il voulüt cacher à fes rivaux fa de- 
couverte, foit qu’en effet il accufät la verite, en vo- 
yant chez lui des vafes dont la päte pour la fineffe, la 
couleur et la l&gerete, pouvaient: les faire confondre 
avec les vafes antiques, il m’affura que pgur les fabri- 
quer, il avait été forcd de tirer fes terres de la Sicile, 
et d’un lieu qu’ilıne me nomma pas, apres avoir inu- 
tilement, difait- il, cherche ces especes de terre dans 
les environs de Nola, S. Voyages phyfiques es Iyrho- 
logiques dans la Campanie etc. par. Scipion -Breiflak ; 
zraduits du manuferit Isalien, er accompagnes des notes, 
par le General Pommercuil, Paris» an IX. (1801.) T.l. 
p- 18: (1.) — | | 
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Da fich der König bemüßte, in feinen Staaten die 
Fortſchritte des guten Geſchmacks zu befördern, fo 
wollte er, um die Mahlerey in der Hauptſtadt wieder 
emporzubringen, auf öffentliche Unkoften eine Akade⸗ 
mie errichten, und die Direction derfelben bem uns 
fterblichen Mengs übergeben. Es gelang ihm anch, 
feinen Vater Carl den III, König von Spanien dahin 
zu bewegen, daß er Mengs, der fich wegen feiner 
Kränflichkeie in Nom aufpielt, zu dieſem Gefchäft Ers 
laubniß ercheilte; . Unglücklicherweife Pam aber der Bes 
febl des Monarchen ade Tage nach dem Tode des 
philofophifchen Mahlers in Rom an"). 


Man hat zwar in der Folge eine Akademie oder 
vielmehr eine Schule für die Jugend geftifter, und die 
Aufficht zweyen Künftlern anvertrauet, bis jet ift aber. 
noch nichts erfchienen, woraus man auf einen gläcklis 
chen Fortgang fchließen koͤnnte. Indem man nämlich 
den größten Theil der Juͤnglinge dazu brauchte, zahl 
lofe gute, mittelmäßige und ſelbſt fchlechte Vaſenge⸗ 
maͤhlde zu kopieren und durch geöbltes Papier zu zeichnen, 
fo liefen alle Unternehmungen nur auf Gewinnſucht und 
Sandelsfpeculationen Binaus. Anftatt die Jugend auf 
den Weg zur Unfchauung der Werke eines late 

| omis 


w) Sch Habe mich vergebens bemüht, in Chroniken und aͤhn⸗ 
lihen Werken Spuren einer alten Mahler » Brübers 
fchaft aufzufinden. Nur erft im Jahr 1664 bielten bie 
Künftler in einem den Sefuiten gehörigen Haufe Vers 
fanmlungen, welche vorzäglih Andrea Baccaro in 
Gang brachte, Als Befchäger diefer nüglichen Anftalt ers 
tohr man die Heil. Anna und den Heil. Lucad. Andrea 
Daccaro führte ebenfalls in dieſe Zufammenfünfte 

"das wichtige Studium des Nackten ein. S. Dominici, 
T. il. p. 139 u. 303. | 
bb 5 
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Dominichine, Guido und andrer Mleifter zu leiten, 
anftate fie in ber Perfpective, Anatomie, efchichte, 
Fabellehre u. f. f. zu üben, ließ man fie in jenen engen 
Schranken, und läbmte die Kraft, womit fie fich ftolz 
auf beſſere Huͤlfsmittel und beſeelt vom Anblick erha⸗ 
bener Mufter den Alten hätten nachſchwingen Finnen. 


Ich fchliege die, Gefchichte der Mahlerey im Koͤ⸗ 
nigreiche Neapel mit dem fehnlichften Wunfche, daß 
der Friede diefes fruchtbare fand wieder begluͤcken und 
ihm einen Mäcen geben möge, der mit Liebe für die 
Kunſt eine gruͤndliche Kenntniß. derfelben verbinden. 
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Geſchichte 
der 
Mahlerey in Ligurien 
von ihrer Herſtelluns bis auf die neueſten Zeiten. 


— ——— — 


$ as Schickſal Genuas, der Hauptſtadt des Liguri⸗ 
ſchen Gebietes, war nicht minder he 
als das der übrigen Staͤdte Italiens. 


Nachdem ſich die Gothen zu Herren derſelben ge⸗ | | 
macht hatten, fiel fie darauf, wie mehrere Scheiftftellee 


behaupten, in Die Hände der Longobarden und endlich 
unter Sranzöfifche Bormägigkeit. Die Regierung der 
Stadt wechfelte ebenfalls öfterer, da die hoͤchſte Ges 
walt bald in ‚den Händen. der Confulen, ‚bald in des: 
nen. des Volks war. Endlich erhielt der Adel den 
mächtigften Einfluß, und zwar nach der Angabe vers 
ſchiedener Schriftfteller im Jahr 1100, oder wie 
andere -bepaupten im Jahr 1200 °), Um die Eis 
ferfucht der Bürger zu unterdrücden, wählte man 
einen Ausländer zum Podefta,. dem man aber eine Ans 
zahl von acht Bürgern unter dem Namen Mobili 
an die Seite feßte. Die erften, die dieſe Würde befleis 
deten, waren die Doria, Spinola, Fieſchi, Or i⸗ 
maldiu.f. w. 


| Bey 


— ©. Überzo Fogliene ‚ della Republi di Genova, 
LULib, Il. Roma, 1559, 8. 
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Bei der Eroberung von Palaͤſtina waͤhrend der 
Kreuzzuͤge zeichneten ſich die Genueſer vorzuͤglich aus. 
Im Jahr 1339 waͤhlten ſie ihren erſten Doge, Si⸗ 
mone Boccanegra, und waren ums Jahr 1379 
nebſt den Venezianern, denen fie an Mache nicht nach⸗ 
flanden, Herrn des Meeres. Da aber das Volk mit 
der Regierung flets unzufrieden war, fo endete es 
fi bald an diefen, bald an jenen, um von dem os 
che des Adels befreyer zu werden. Genua warb alfo 
wechfelsweife theils dem Kaifer und dem Könige von 
Frankreich, theils den Herzögen von Mailand, und 
Montferrat, den Spaniern und mehreren andern Mächs 
ten zu Theil. Diefe beftändigen Unruhen welche Ges 
nua zerruͤtteten, endigten fich endlich im: Sy. 1528, ins 
dem es von Andrea Doria befreyet und in eine Res 
publik verwandelt wurde.”). Allein bei diefer neuen 
- Regieruugsform gewann der ‚Adel mehr an Gewalt; 
er trennte fich in 28 Familien, welche unter denen von 
Portico vecchio und Portico nuovo begriffen wurden. 
Von jener Zeit bis auf die neueften traurigen bat Ges 
nua faft ununterbrochen feine Freyheit behauptet. 

* — 

Soprani?) eroͤffnet feine Geſchichte der Mahle⸗ 
rey in. Genua, mit Guglielmo Embriaco, der 
aber nur Kriegebaumeifter war. Sch bemerfe daher 
von ibm im Vorbeigehen, daß er die Armee, welche 
Bouillon in Patäftina während der Kreuzzüge anfüßree, 
Begleitet und fich durch Anordnung der Kriegsmafchies 
nen 


y) &. Elogi Storici di Chriftoforo u. e & Andrea 
‘ d’Oria. Parına, 1781. 4. 


2) Wire de’ pittori Gr 
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nen hervorgethan haben foll. Bei der Uebergabe von 
Caͤſarea, die er vorzuͤglich bewirkte, überließ er andern 
die Koftbarkeiten von: Gold und Silber, und behielt 
fuͤr ſich jenes berüßmte Smaragdene Gefäß oder , 
Becken, welches er feiner Vaterſtadt Genua fchenfte*). 
Er ward darauf zum Conful ernaunt, und man be 
bauptet, daß fich von feiner Regierung an der Ges 
brauch Münzen in Genua zu prägen berfchreibe, 


Monaco deil Iſola d'oro, aus der Familie 
Eibo, geb. 1346, geft. 1408, war Dichter, Mab: - 
Tee und Geſchichtſchreiber. WBorzüglich er ſ ich 
aber durch Miniaturgemaͤhlde aus. 


Von ſeinem Zeitgenoſſen Hicots ı da Voltri 
ſahe n man .. im Zeitalter bes Sopran verfchiedene 
Werke 


a) Dieſes Becken, welches aus einem Edelſtein gearbeitet 
ſeyn ſoll, wird in der Kathedralkirche aufbewahrt, und 
kann nur mit der beſondern Erlaubniß des Senats beſe⸗ 
hen werden. Was ſeine Groͤße und Form betrifft, ſo iſt 
es ſechseckigt, und hat zwey emporſtehende Griffe, von 
denen der eine ausgearbeitet, der andre aber noch roh iſt. 
Der Durchſchnitt des Randes betraͤgt einen Palm und 
73 Unzen; der Umfang, 5 Palmen weniger einer Unze; 
die innere Tiefe 6 Unzen; ; die Auffere Höhe endlich 
8 Unzen. Alle Genuefifhe Schriftfteler befchreiben zwar 
diefes Becken, find aber über die Perfon welche ed dem 
Senat verehrt. hat, uneins. S. Agoflino Giufliniani, 
Annali di Genova, 1537. 4. Pag. XXXII. Paolo Inte- 
riano, Riftretto delle Iforie Genovefi, p. 75 und eine 
einzefne Schrift unter dem Titel: Il facro Catino di Sme- 
raldo, del P. F. Gaerano. Genova, 1726. 4. Conda⸗ 
- mine der die Erlaubnig erhalten hatte, das Gefäß ges 
nauer zu unterfuchen, will darin kleine Flecken oder Lufts 
blaͤßchen, wie man fie im Glaßfluß findet, entdeckt has 
ben. ©. Memoires de |’ Academie des Sciences, vom 


IJ. 1757. 
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Werke in mehreren Kirchen, unter andern in der der 
Noſtra Signora delle Vigne, woſelbſt er im J. 1401 
eine Verkuͤndigung Mariaͤ gemaͤhlt hat. 


Um ehen dieſe Zeit bluͤhte in Genua ein teutſcher 
Künftler,. Giuſto d'Alemagna, von dem uoch 
Werke mit der Jahrszahl 1451 vorhanden waren, 
Der zZeitpunft, worin diefer Mahler gelebt bat, ift wie 
fein Geburtsort nicht genau bekannt, jedoch bemerkt. 
Soprani, daß fich das aͤlteſte in Genug befindliche 
Freskogemaͤhlde von feiner Hand herfchreibe. An der 
Wand des Kreuzganges im Klofter von S, Maria di 
Cofello fiehe man von ihm, eine. Berfündigung Mas 
rid& durch den Engel, ein Werk, worin der eben ges 
nannte Schriftfteller einen Gothiſchen Geſchmack wahrs 
nehmen will: : Aber diefer Gefchmack war. herfchend in 
jenem Zeitraume,. Unter dem Gemaͤhlde ließe man fols 
| — Inſchrift: 
IVSTVS DE ALEMANNIA PINXIT. 1451. 


Durch die Sorgfalt dee Dominicaner ift diefes Bild 
fo gut eg worden, daß es ns neu zu feyn 


ſcheint ?). 


Soprant ſucht, wo er vom Lodovieo Brera 
redet, zu bemweifen, daß die. Künfte in Genua nicht fo 
früh wie in andern Gegenden Italiens zu einer hoͤhern 
Bluͤthe emporgeftiegen wären, weil die Mahler mit 
den Vergoldern eine Kaffe ausgemacht, und ihre Kunſt 
nur mechanifch in den gemeinften Werkſtaͤtten ausge: 
übe hätten; es ferner die Einrichtung | der Gilden ih⸗ 

Ä ren 


N 


b Dies beftätigt auch der — des Soprani, 
nach deſſen Angabe die Farben ſo friſch ſeyn ſollen, als 
wären fie erſt vor einigen Tagen aufgetragen. worden. 
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‚zen Geiſt verengt, und kein hoͤheres Beſtreben nach 
Bildung und Veredelung erweckt habe. Erwaͤgen wir 
aber dieſe Behauptung genauer, ſo ergibt ſich, daß 
Die Vernachlaͤſſigung der Kunſt nicht jener Vereini— 
gung der Mahler mit andern Handwerkern, welche 
auch in den übrigen Staliänifchen Städten damals 
uͤblich war, fondern den vielen inneren Unruhen wodurch 
Genua zerrüttet wurde, und dem Handelsgeift der Buͤr⸗ 
ger, welche die Künfte nur als Dienerinnen des Luxus 
‚ber Großen anfahen, zuzufchreiben ſey. leiches 
Schickſal mit den Künften Hatten. die Wiffenfchaften, 
„bie faft nod) weniger vervollfoninnee, Eaum im funfs 
zehnten Jahrhundert bergeftelle worden find. 


ı, 2odovico Brera ward zu Nizza gebohren. 
In der Kirche von S. Maria: della Confolazione ſieht 
man von ihm ein Gemäßlde, welches die Himmelfahrt 
Chriſti darſtellt, und mit einer fchlechten Lateinifchen 
Inſchrift, zum Theil in Gorhifchen Buchftaben, ver; 
ſehen if. Man lege nämlich : 

0 Ad laudem fummi fcandentisque etera Chrifi Pe- 
‚trus de Fatio Divino munere fecit hoc opus impingi 
Ludovico Niciae natus, 1483. die 17 Augufli. 


Unter den übrigen Werfen des Brera zeichnet 
fih vorzüglich eine Kreuzigung Chrifti aus, welche im 
Refectorium der Barnabiten aufbewahrt wird. Eine 
äbnliche befinder fich zu S. Maria di Caftello bei den 
Dominicanern, mit der Unterfchrift ; Mn 
LVDOVICVS BREA NICIENSIS FACIEBAT. 
«ANNO 1513. 


In Savona mahlte er im J. 1490 auf Befehl 
des Cardinals San Pietro in Vincula, der in 
J der 
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der Folge unter. dem Namen Julius II, den heiligen 
Stuhl beftieg, einen H. Johannes den Evangeliften, 
‚ein Werk, das in der Thar Lob verdient. 


Wuoaͤhrend diefer Zeit war in Italien zu einer gros 
Gen Umbildung der Künfte alles reif geworden; fie hats 
ten durch Raphael, Michelangelo uud andre unfterbs 
liche Männer die höchfte Richtung bekommen, und Die 
Folge davon war, dag auch Genua aus feiner Lerhars 
gie erwachte, und zum Fortjchritte in der Kultur geleis 
‚tet wurde. Unter die Männer, die zur Aufmunterung 
‚der Kunft das meifte beitrugen, gehört vorzüglich Ots 
taviano Fregore, erwähltzum Dogen im J. 15 13. 
Er berief nach Genua den Bildhauer Giacomo Loms 
bardo, und Carlo del Mantegna, einen Schäke 
des Andrea Mantegna. 


Als Schuͤler des Brea nennt man Teramo 
Piaggia und Antonio Semino, der der Vater 
einer weitlaͤuftigen Mahlerfamilie wurde. 


Antonio Semino gebohren im J. 1485 bils 
dete ſich zu einem wackern Kuͤnſtler, und arbeitete gro— 
ßentheils in der Geſellſchaft des Teramo. Unter feinen 
vielen Werfen verdient vorzüglich. ein Erzengel Michael, 
den er ums J. 1526 gemahlt hat, wegen der richtigen 
„zeichnung fein geringes tob.. In S. Andrea führte 
er zugleich mit dem Piaggia ein Gemaͤhlde aus, weis 
ches die Marter jenes. Heiligen Darftelle, und mie feis 
nem und feines Mitarbeiters Mamen bezeichnet iſt. 
Wahrſcheinlich kann man ihm auch die ehemals in der 
Kirche von S. Maria della Confolazione befindlichen 
Mahlereyen, welche aber jegt nicht mehr vorhanden 
ſind, zufchreiben. Für die Familie Riari in Savona 

—_ mußte 
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mußte Semino mehreres verfertigen, worin er fich 
ſelbſt übereroffen har. Endlich fiehe man noch im Dom 
ein ifolire flehendes, von beyden Seiten befchauliches. 
Gemaͤhlde, deſſen eine Seite Andrea, und die andre 
Szane gemablt bat. 


Antonio hegte die Abficht, in Genua zum Vors. 
teil der Jugend, hauptfächlich aber feiner zwey Söhne, 
‚Die fi) der Mahlerey gewidmer hatten, eine Akademie 
zu fliften; da jedoch alle feine Bemühungen fruchtlos 
waren, fo ſchickte er fie nach Rom, wo fie fich ungez 
mein vervollfommneten. In der Folge trugen fie ſehr 
viel zur Verbreitung des guten Geſchmacks der Roͤmi⸗ 
ſchen Schule in ihrem Vaterlande bei. 


Was den Styl des Teramo betrifft, ſo bemerkt 
man in ſeinen Werken eine gruͤndliche Kenntniß der 
Perſpective, vorzuͤglich in zweyen, von denen das eine 
einen Heil. Johannes den Taͤufer, das andre die 
Auferſtehung des Lazarus abbildet. Ueberdem that er 
ſich auch mie fein Gehuͤlfe TZeramo in der le 
mablerey hervor. 


Untonio’s Söhne waren Ottavio und Ans 
brea Semino. Gie lernten die Anfangsgründe der 
Mahlerey von ihrem Vater, reiften daranf, wie ich 
ſchon bemerkt babe, nah Rom und ftudierten daſelbſt 
die Werke der größten Meiſter; fie Fopierten ferner viele. 
Alterthuͤmer, bauptfächlich die Säule des Trajan, 
Ihre Bildung vollendeten fie aber durch die Nachahs. 
mung der Raphaelifchen Werke, worauf fie ſich mit 
befondern Fleiß legten. Als fie nach Genua ums J. 
1552 zuruͤckkamen, erhielt Andrea vom Adamo Cens 
tirione den Auftrag, vereing mit Luea Cambiafo 
Siorillo’s Geſchichte d. zeichn. Kuͤnſte ©. IL. Jii und 
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und den Brüdern Lazaro und Pantaleo Lalvi, 
die ſich durch ihre Talente in der Perfpectiv : und Land 
ſchaftmahlerey einen Namen erworben hatten, die Sit 
‚che von S. Maria degl’ Angioli auszuſchmuͤcken. Er 
vollendete nicht nur dieſe, fondern auch viele andre vor 
treffliche Mebeiten, welche Soprani befchrieben hat, abt 
durch die Zeit vernichter worden find. 


Ottavio, der das Tebhaftefte Verlangen fühlt, 
die Werke der großen Lombardifchen Meifter ennen jı 
Jernen, beredete feinen Bruder Andrea, mit ibm nıd 
Mailand zu reifen. Sie langten auch dafelbft an, un 
fanden gleich für den Herzog von Terranova Befchäli 
gung, indem er ihnen den Auftrag ertheilte, gemen 
fhaftlih mit dem Aurelio Buſco feinen Palıl 
zu verzieren. Andrea mahlte hier ein Gaftmapl ir 
Götter bei der Hochzeit der Pfyche, ein Werk, das tun 
£omazz0°) aufferordentlich gelobt wird. Endlich kehrt 
er wieder in fein Vaterland zurück, führte noch ci 
Anzahl Porträte aus, und ſtarb dafelbft mit Ehren 
bezeugungen überpäuft 


Ottavio beſaß zwar einen laſterhaften und vm 
mwerflichen Character, übertraf aber in der Kunft feine 
Bruder. Us ein Freund des Luca Cambiaſe 
gründete er mit demfelben eine Zeichenfchufe, worin da 
Studium des Nackten auf.das eifrigfte betrieben wurd. 
Er ftarb endlid in Mailand, wo er in der Perfon de 
Paolo Camillo $andriani einen wackern Schü 
ler hinterließ, den Lomazzo mit vieler Hochachtung e 
waͤhnt. | 


Aus 


e) Lomazzg, Lib. V. delle Grottefche, p. 138. | 
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Aus dee Schule des Antonio Semino ging 
Giovanni Cambiaſo hervor. Er ward im Jahre 
1495 gebohren, legte fi) auf die Nachahmung des 
Carlo del Mantegna, und zog aus defjen mindlichen 
Borfohriften Peinen geringen Bortheil %). Als aber 
im J. 1528 der Prinz Doria nachdem er die Unruhen 
in Genua gedämpft hatte, verfchiedene Küuftler aus 
Rom und Toscana, und unter diefen einen Pierino 
del Baga, Domenico Beccafumi und Antonio Ports 
denone zu fich berief, um feinen prächtigen Pallaft auss 
mahlen zu laffen; fo wirkte der Anblick der Werke des 
Pierino und Pordenone fo fehr auf feinen Geift, daß 
er ſich entſchloß, diefen Muftern zu folgen, und der wirk— 
lich etwas trockenen und fchneidenden Manier feines 
Lehrers Semino zu entfagen. Er gab deshalb feinen 
Figuren im Character des Pierino ftärfere Umriſſe, Los 
lorirte kraͤftiger, und führte viele Arbeiten aus, von 
denen ſich aber bis auf unfer Zeitalter wenig oder 
niches erhalten har“). Ihren Werth Fönnen wir alfo 
nur nach denjenigen Sachen! fchäßen, Big: fein Schuͤ⸗ 
ler und zn nal en bat. | | 


 £uca 


d) Diefer Carlo del Mantegna wird vom Valerio 
Eorte in feiner Lebensbeſchreibung des Luca Cambiaſo 
angeführt. Er wurde nämlich von dem Doge Ottaviano 
Sregofo , einen eifrigen Befchüger und Liebhaber der 
zeichnenden Künfte, mit vielen andern Mahlern und 
Bildhauern nach Genua berufen. 

e) Nach Soprami’s Angabe, (©. 34) fol Stovannt 
zuerft erfunden haben, den menfchlihen Körper durch 
Vierecke zu zeichnenz eine Entdecfung, welche Lomazzo 
dem’ Sramante d' Urbino zuſchreibt. 


%ii.2 
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tuca Cambiafo . 
geb. 1527. 7. 1585. 


Diefer Dann, der feines Baterlandes Zierde war, 
und nicht allein eine der erften Stellen unter. feinen 
Mirbürgern, fondern auch unter den größten Italiaͤni⸗ 
ſchen Künftlern überhaupt verdient, erlernte die Grund 
füge der Mahlerey von feinem Vater, und legte fon 
in einem Alter von zehn Jahren die ausgezeichnerften 
Proben feiner Geiftesfräfte ab. Als ein Züngling von 
funfzepn Jahren feßte er alles in Erftaunen, da er 
gemeinfchaftlich mit feinem Vater zahllofe große Werke 
vollendete, worin man zwar wenig Studiuin der Nas 
tur, aber einen gigantifchen Styl, einen unerfchöpfi 
chen Reichtum der Phantafie, und eine fast ſtuͤrmi 
fche mechanifche Fertigkeit wahrnimmt ). Auf Anfıs 
chen feines innigen Freundes, des berühmten Archi— 
tecten Galeaſſio Aleſi, verließ er jedoch jene gigantiſche 
Manier, zog die Natur fleißiger zu Rathe, und . 

= muͤhte 


f) Armenini berichtet und (Trattato della Pittura, 
p. 116.) daß er den Cambiaſo perfönlih gekannt habe 
Er nennt ihn Luccheto da Genova, und theilt über 
ſeine Sefchicklichfeit einige Nachrichten mit, welche hiet 
eine Stelle verdienen. “Al mio tempo” fagt er *dipin- 
geva in San Matheo nella Chiefa ch’era del Principe 
Doria alcune iftorie di quel Santo a prova con un altro 
pittore da Bercamo (nämlich mit Battifta Caftello Ber 
gamasco) aflai ben valente. Ma certo è che di coſtui 
io hö viſto per quella Cittä (in Genua) cofe mirabili: 
egli dipingeva con tutte due le mani, tenendo un pe 
nello per mano pieno di eolore, e fi vede effer tanto 
efperto e rifoluto, che fa le opere fue con incredibil 
preftezza, e hö vifto piu opere di coftui a frefco che non 
vi fono di dieci altri infieme „ e fono le fue figure con- 
dotte con mirabil forza, oltre che vi € quella fierezza 
che viene di raro con molta arte, e fatica fcoperta dagli 
intendenti ne i loro maggior coucetti, 


ns 


| 
| 
| 


| 


| 
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muͤhte ſich, mehr Srajie, Anmuth und ein gefaͤlligeres 
Kolorit zu erreichen. In dieſem nach den Regeln ſei⸗ 
nes Freundes modificirten Geſchmack vollendete Luca 
zwey Altarblaͤtter für die Kirche des Heil. Bartholos 
maus, von denen das eine die Auferſtehung des Heis 
landes, das andre aber die Verklärung deffelben auf 
dem Berge Tabor abbildet. Als ein Hauptwerk ver: 
diene uͤberdieß die Marter des Heil. Bartholomäus in 
der Kirche dell’ Olivella bemerkt zu werden. Durch 
diefes mit allgemeinem Beifall aufgenommene Ge: 
mählde erhielt er aufferordentlich viele Aufträge.‘ So 
niablte er in einem großen Saale des Pallaftes Gris 
maldi verfihiedene Thaten des Ulyſſes, und verfertigte 
für den Prinz Grimaldi Die Kartons, welche nach Flan⸗ 
dern gefchickt wurden um Arazzi darnach zu wirken. 
Den Pallaft Serra zierte er mit der Hochzeit Amors 
und der Pſyche; und die Kirche des Heil. Matthäus 
mit verfchiedenen vortrefflihen Mahlereyen, wobei ihm 
ſein ſchon oben erwaͤhnter Freund Battiſta Caſtello 
von Bergamo huͤlfreiche Hand leiſtete ©), 


Als ihm feine Gemaplin durch den Tod entriffen 
wurde und er Pabft Gregor den XII. vergebens um 
die Erlaubniß, feine Schwägerin zu heyrathen, gebeten 
hatte, fo verſank er in die tiefſte Schwermuth, welche 
ſich auch in ſeinen um dieſe Zeit verfertigten Werken 
auffallend aͤuſſert. Sie ſind leicht und ſchnell, ganz 
im Geiſt ſeiner fruͤheſten Arbeiten, bevor er naͤmlich 
den Rath des Aleſi annahm, ausgeführt; Ueberdem 
fehlt es ihnen an Eleganz und Schoͤnheit, welche man 
fo ſehr in den Werfen feiner blühenden Periode bewun⸗ 

dert, 


8) Diefer Kanſuler reiſte im J. 1576 nach Spanien. 
sis. 
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dert. Jedoch mahlte er in dieſer dritten Manier meh⸗ 
rere Sachen in Oehl. Um eben dieſe Zeit ſtarb zu 
Madrit Caſtello, und da er viele Gemaͤhlde unvollen⸗ 
det hinterließ, fo wuͤnſchte Philipp IL, daß Luca dieſe 
Arbeiten feines alten Mitſchuͤlers beendigen möchte. 
Cambiaſo wollte ſchon die. Einladung des Königs aus 
fchlagen, als er auf den Gedanken kam, durch den Eins 
flug dejjelben die päbftliche Difpenfation ‚und. feinen 
geliebten Gegenftand zu erlangen;, er. nahm despald die 
Einladung an, und begab fih im J. 1583 in Gefelb 
Schaft feines Schülers Lazzaro Tavaronc nad Me 
drit.. Philipp empfing ihn auch mit vielen Chrenbejew 
gungen und uͤbertrug ihm verfchiedene Gefchäfte. Es 
war fchon eine geraume Zeit verfloffen, ehe er Mut) 
faßte fein Geheimniß zu eröffnen; endlich vertrauete a 
es einem: von Philipp fehr geliebten Miniſter, der ihm 
aber den Rath gab, von diefer Angelegenheit zu ſchwei 


gen, widrigenfalls ihm der König feine Gnade entjit 


Gen. würde. Getaͤuſcht alfo in der Hoffnung feinen 


Zweck durchzuſelzen, graͤmte er ſich fo ſehr, daß ex 


nach zwey in Madrit verlebten Jahren, im J. 1585 
ſtarb, Das Andenken dieſes unglücklichen Mannes 
haben mehrere Schriftſteller, vorzuͤglich Uberto Folieta 
Durch Lobſchriften verherrlicht "). 
— | u u Cam 


h) ©. Uher:i Folietae Clarorum Ligurum Elogia ett. 
Romae, 1573. 4. p. 250. Auch finden fish Lobgedicte 
auf ihm in den Werken des Mariniu.f.f. — Luca 
hatte den Gebrauch, feine Figuren mit Quadraten von 
verſchiedener Größe zu flizziren. Mehrere feiner Ent: 
wiürfe,. welche diefes Verfahren deutlich machen, be 
den fich in der Sammlung die Picart herausgegeben hat. 
©. Recueil d’Eftampes. Nro. XXXIV.u. XXXV. Ich habt 
[hun oben, wo vom Giovanni Cambiaſo die Rede wat, 
bemerkt, daß nad) Lomazzos Yleinung, die Ehre der io 

u 
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Cambiaſo hinterließ verfchiedene achtungswuͤr⸗ 
dige Schuͤler, worunter ſich vorzuͤglich ſein Sohn 
Orazio, der in der Manier des Vaters vortreffliche 
Werke geliefert hat, ruͤhmlich hervorthat. 


Francesco Spezzino und Lazaro Tava⸗ 
rone haben ebenfalls den Unterricht des Cambiaſo ges 
nofjen; Giovanni Battiſta Paggi aber befuchte 
zwar nicht die Schule defjelben, bildete ſich jedoch in 
feiner Jugend durch das Studium feiner Werke 


Um eben diefe Zeit bluͤhten Niccolo Eorfo, 
Andrea Morinello, die Gebrüder Lazaro und 
Pantaleo Ealvi, Giacomo Bargone und 


Miccolofio Granello. 


Miccolo Eorfo hatte zwar eine mittelmäßige 
. Zeichnung, aber eine kiebliche Farbengebung , welche 
man an mehreren von ihm im Anfange des fechzehnten 
Jahrhunderts verfertigten Werfen bewundern kann. 


dung dem Bramante von Urbino gebühre. Die eignen 
Worte diefes Schriftftellers kanten folgendermaßen : “Or 
uanto alle Figure quadrate ne dilegnd aflai Wincenzo 
Pens, il quale forfe dovea harer letto di quelle che 
in tal modo fquadrava Lifippo ftatuaro antico, con 
quella finmetria, che in Latino non ha nome alcuno, 
Et feguendo lui ne difegnö poi Bramante un libro, da 
cui Raffaello, Polidoro e Gaudentio ne cavarono gran- 
difimo giovamento; et fecondo che fi dice € pervenuto 
poi nelle mani di Luca Cangiafo Pozzeverafco, il auale 
perciö e riuscito nelle invenzioni e bizarrie rariſſimo 
al mondo.” (S. Lomazzo, Lib. IV. p. 320). Auch 
‚Hat unfer alter Albert Dürer Figuren auf diefe Art ges 
zeichnet, woraus fi ergibt, daß fie fchon lange vor dem 
Zeitalter des Kanbiafo gebräuchlich gewefen fey- 


Jii 4 
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Morinello geb. im J. 1490 gehoͤrt unter die 
ausgezeichnetſten Kuͤnſtler ſeines Zeitalters. Von feis 
nen Gemaͤhlden haben ſich nur wenige bis auf uns er— 
halten. Jedoch wird noch von ihm in der Kirche des 
Heil. Martinus di Albaro ein vortreffliches Bild mit 
der Inſchrift: Conſortia S. Mariae Eccleſiae Divi 
‚Martini: 1516. Andreas de Morinello pinxit, aufbe 
wahrt. Er verfertigte es nämlich für die zu der ers 
waͤhnten Kirche gehörige Bruͤderſchaft. 


Lazzaro und Pantaleo Calvi waren 
Söglinge ihres Vaters und darauf des Pierino del 
Vaga, nach deflen Kartons’ fie mehreres arbeiteten. 
Lazzaro, geb. im J. 1502, hielt fich in Neapel und 
Monaco auf, vernachläßigte eine Reihe von Fahren 
hindurch die Mahferey,, ergriff fie aber endlich wieder, 
und führte verfchiedene Sachen aus, die ihm einigen 
Ruhm erworben haben. Er endigte-feine Tage im J. 
1607, lebte alfo 105. Jahre. Sein Character war 
ſehr verwerflich, denn er vergiftete aus Meid einen jun 
gen Künftleer Giacomo Bargone, 


- Untere Lazzaro's Schüler verdient vorzüglid 
Battiſta Brignole genannte zu werden. Vom 
Pantaleo Calvi ſieht man nur wenige Arbeiten 
die er für fich allein vollewder hat, indem er das meifte 
in der Gefellfchaft feines Bruders ausführte. Cr ins 
terlieg vier Söhne, Marc Antonio, Aurelio, 
Benedetto und Felice, die ſich ſaͤmmtlich der 
Mahlerey widmeten. 


Ein Dann von großem Geiſte und gewiß der aus 
gezeichnetſte Schüler von Luca, war Francesco 
Spezzino. Er‘ Rome nicht nur die Werke feines 

Lehrers, 
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Lehrers, fondern legte fich auch eifrig auf die Nachah⸗ 
mung des Michelangelo, und würde es unftreitig uns 
ter allen feinen Mitſchuͤlern am weiteften gebracht ha: 
ben, wenn ihn nicht der Tod in der Bluͤthe feiner. ' 
Jahre hingeriſſen hätte. Eins feiner beften Gemaͤhlde 
ziert die Sakriſtey der Kirche der Madonna della Vignu. 
Er ftarb im J. 1579. Ä 


Giovanni Bartifta Eaftello that ſich 
bauptfächlih in der Miniaturmahleren hervor. Er 
empfing den erfien Unterricht in der Kunft vom Luca 
Cambiafo, und ward darauf von Philipp dem Zwey— 
ten eingeladen, um dieChorbücher inı EsEurial mir Mis 
niaturen zu ſchmuͤcken. Für die Königin Margarerha 
von Defterreich mußte er im J. 1599 eine Kopie des 
Schweißtuches verfertigen, welches in der Kirche des 
Heil. Bartolomeo aufbewahrt wird ). Er hatte eben; 
falls das Glück, von dem drücfenden Zunftzwange be: 
freget zu werden, dem damals die Mahler in Genua 
den Gefegen gemäß unterlagen k). Er ftarb im Fahr 
1637, und hinterließ an feinem Sohn Girolamıo 
einen wackern Künftler. In den Gedichten des Don 
Angeld Grillo, Marin, Sorenzo und Andrer, wird 
er öfters ehrenvoll erwähnt, | 


Gios 


3) Diefes Schmweißtuch ift der Legende zufolge vom Her⸗ 
309° von Genua, Lionardo Montaldo, den Möns 

hen ums Jahr 1384 gefchenke worden. Der Herzog 
hatte es felbft von dem Sriehifhen Kaiſer Johann Das 
läologus erhalten. | 

k) Soprant hat das Privilegium, das er im J. 1606 uns 
ter der Regierung des Dogen Luca Grimaldo empfing, 
abdrucen laſſen. T.L. p. 108. 


Siis 
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Giovanni Battiſta Paggi bat fih als 
Mahler, Bildhauer, Architect und Schriftfteller eis 
nen großen Ruhm erworben. Er ftanımte von einer 
der angefebenften Familien ab, indem einer feiner Vor— 
fahren ums %: 1188 mit vier. andern Genuefifchen 
Edelleuten vom Volke erwählt wurde, um einen Fries 
bensfchluß zwifchen Genua und Pifa zu vollziehen. 
Giovanni ward im J. 1554 gebohren und erhielt 
eine gelehrte Bildung; er legte fich jedoch wider den 
Willen feines Vaters, der 13 zum Kaufmann bes 
ſtimmte und deßhalb in der Rechenkunſt untermeifen 
ließ, auf die Mahlerey und Mufit, und foll ſelbſt, 
‚wie Soprani berichtet, die Theorbe entdeckt haben, ob 
ibm gleich Andre in der öffentlichen Bekanntmachung 
dieſes Inſtruments zuvorfamen '). Sein brennender 
Eifer für Mahlerey bewog ihn, ftets Künftlers Gefell; 
fhaften zu befuchen, und mit einen» berühinten Bild 
bauer aus Lucea, Gaſparo Forzani, der ein ums 
gemeines Talent befaß, alles was die Skulptur bervors 
brachte in Gyps nachzuahmen, die innigfte Freund⸗ 
fchaft zu fliften. Leider mußte er von feinem Water, 
der die zeichnenden Künfte für entbehrlich und ihr Stus 
dium für gemein hielt, taufend Unannehmlichfeiten ers 
dulden; er uͤberwand jedoch jedes Hinderniß, Tegte ſich 
ausfchlieglich auf die Mahlerey, und ftudierte überdem 
‚die Architecture und Perfpective, indem er nur die Schrifs 
ten des Vitruv, Serlio und einiger Andrer aufmerks 
ſam las. | 


Ein Streit worin er gerieth feßte ihn in die Noth⸗ 
wendigfeit, fich gegen einen zänkifchen Menfchen zu 
vertheidigen,, den er fo ſtark verwundete, daß er a. 

| age 


1) Soprani, Vite de’ Pittori Genovefi, p. 114. 


in Eigurien. 2,878 


Tage darauf farb. Dieſer Vorfall zog ihm als Strafe 
‚eine ewige Lanbesverweifung zu; daher er ſich nach Flo⸗ 
renz begab, wo ihn Franz der Exfie,- der jedes Talent 
zu ſchaͤtzen wußte, mit Liebe aufnahm. Während 
Paggi in diefem neuen Aufenthalte, beſchuͤtzt von feinem 
erhabenen Goͤnner und geehrt von jedem, arbeitete, 
erfuchte ihn der Prinz Doria in einem Schreiben, nad) 
Genua in feinen Pallaft zurückzufchren, und verfprach 
ibm nicht allein Sicherheit zu verfchaffen, fondern aud) 
beim Senat feine Befreyung auszumirken. Aus Bas 
terlandsliebe nahm er die Einladung an, mußte aber, 
da fich die Unterhandlungen. wegen visler Nebenum— 
ſtaͤnde in die Länge zogen, nach Florenz wieder zurück 

kehren. Hier verfertigte er auch feine beſten Werke, 
worunter eine Verklärung Chrifti in der Kirche des 
Heil, Markus bei den Dominicanern.das vorzüglichfte 
ift. Diele andre Arbeiten von ihm. kamen theils an 
den Faiferlihen Hof, theils nach Frankreich, woher 
‚ihm: auch öfters Anträge gemacht wurden, die er aber 
alle, in der Hoffnung fein Vaterland einmal wieder zu 
ſehen, ablehnte. | 


So ſehr Paggi von allen Edeln — wurde, ſo ſehr 
bemuͤhten ſich feine Mitbuͤrger von Gefühl ihrer Mits 
telmaͤßigkeit gefoltert und eiferſuͤchtig auf ſeinen Ruhm, 
ſeine Ruͤckkunft zu hintertreiben. Sie bedienten ſich 
um ihre Abſicht zu erreichen der niedrigſten Raͤnke, und 
ſetzten ſi ſich nicht nur ſelbſt, ſondern auch ihre Kunſt 
in den Augen des Publicums herab. Sie bemuͤhten 
ſich unter andern zu erweiſen, daß die Mahlerey eis 
gentlich eine gemeine mechanifche-Kunft, und ihre Auss 
uͤbung für einen Adelichen unwürdig ſey; fie hofften 
nämlich Durch diefes Mittel zu bewirken, daß Paggi, 
um En Adel nicht zu beſlecken, die Mabiereh aufs 

geben 
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geben werde. Um ihre Gruͤnde zu unterſtuͤtzen, zogen 
fie verſchiedene alte Statuten ans Licht, woraus ſich ers 
gab, daß die Mahler mit den Bergofdern und andern 
Handwerkern eine Klaffe ausmachten. Ihr Haß und 
Verfolgungsgeift ging felbft fo weit, daß fie einen Arktis 
kel anführten, der den Befehl enthielt, daß Niemand die 
Maplerey ungeftöhre ausüben dürfe, der nicht bei einem 
Meifter in der Kunft fieben Jahre als tehrjunge ges 
diene hätte; ja fie behaupteten zulegt, daß ſich ein jes 
der Adelicher entehre, der die Mählerey, um Gewinn 
daraus zu ziehen, triebe. Indeſſen uͤberwand Paggi 
alle Hinderniße, welche man ihm in den Weg legte. Er 
harte nämlich einen Bruder, der als ein fehr gefchich 
ter Doctor der Mechte alles dazu beitrug, die Ent 
fheidung zu feinem Vortheil zu lenken ®). Der eh⸗ 
renvolle Ausſoruch, den die Haͤuptet der Gemeinden zu 
Gunſten des Paggi thaten »), bewegte auch Rubens, 
um eine Abſchrift der Prozeßacten zu bitten. Dieſer 
befand fi) damals in Antwerpen und wollte durch dies 
felden einen jungen Cavalier, der um feinen Unterhalt 
zu verdienen die Mahlerey trieb und mit ähnlichen 
Schwierigkeiten zu fämpfen hatte, erretten; welches 
(om auch — gelang. 


Paggi 


m) Die genauern Umftände dieſer Geſchichte finden ſich in 
der Lebensbeſchreibung des Paggi beim Soprani, Vite 
de’ pittori Genoveſi, Ed. II. p. 124. und in den Briefen 

" des Paggi an feinen Bruder, in die Lettere Pittoriche, 
T. VI. p. 264-231. | 

0): ©. Soprani, Vite de’ Pittori Genovefi, p.137. Diefer 

Schriftfteller bat auch den Rateinifhen Rechtsſpruch in 

I Werk aufgenommen, Er ift vom.ioten October des 
1590. 
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Paggi Lehrte endlich nach einem Exil von zwanzig 
Sahren in fein Vaterland zurück; erhielt Verzeihung, 
und wurde von Adelichen und. Gelehrten mit Wohlwol⸗ 
len empfangen, '. Um dieſelbe ‚Zeit erſchienen zwey 
Schriften des fomazjo, der Trattato della Pittura, 
und die Idea del Tempio, welche: veranlaßten, daß auch 
Paggi ein Werkchen aufjeßte, das zwar mehrere Titel 
führe, aber ungemein felten ift°).. Soprani verfällt 
in einen fonderbaren Serehum, wenn er behauptet; daß 
diefe Schrift von vielen Künftlern, vorzüglich aber von 
dem beruͤhmten und gelehrten Mahler Giorgio Vaſari 
mie Beifall aufgenommen fey ?). As. die Schrift 
berausfam, lebte Giorgio nicht mehr, denn er war 
fchon im J. 1574 geftorben; der Brief alfo, den So—⸗ 
prani datirt vom 4ten Auguft 1607 anführe, kann 
ebenfalls nicht von ihm herrühren, fondern bat wahrs 
fheinlich einen Meffen deffelben, den Ritter Giorgio. 
Vaſari zum Verfaſſer. Diefer ftellte im J. 1588, und 
niche wie einige behanpten im J. 1619, den Nachlaß 
feines Onkels zu Florenz an das Licht, und gab ihm 

den 


0) Es wird theils La Carta, theils La Tavola del Paggi 
genannt. Einige geben auch den Titel folgendermaßen 
an: Diffinizione, o fia Divifione della Pittura. Genova, 
1607. Der richtigite Titel ift meiner Meinung nach fols 
gender: Difinizione e Divifione della Pittura di Giovanni 

Battiſta Paggi, Nobile Genovefe e Pittore. Genova, 
1607. fol. Lanzi (Storia Pittorica T. II. P.II. p. 288) 

irrt, wenn er behauptet, daß die vom Canonicus Erefpt 

in die Lettere Pittoriche (T. VII. p. 148) aufgenommene 
Abhandlung eine Arbeit des Paggi fey. Einen gröbern 
Irrthum begeht aber Creſpi ſelbſt (am a. O. ©. 144), 
indem er jene Abhandlung, welche nichts weiter als eine 
geiſtloſe Vertheidigung: der Würde der Mahlerey enthält, 
für. die berühmte Carta oder Tavola ausgibt. 


p) Soprani, T. L p, 130. 
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den Titel: Ragionamenti de}. Sig. Caval, Giorgio 
Valari 9), | 


Noch vor feinem Ende hatte Paggi einige Vu 
drießlichfeiten, welche mie dem oben erwähnten Proyf 
in Verbindung fanden, zunüberwinden '). Er tu 
jedoch den Sieg davon und flarb im J. 1627. Xu 
feinen VBerdienften haben Soprani ), Scanelli ') un 
andre Schriftftellee gehanvelt. 


Die vorzüglichften feiner, Schüler waren Git 
vanni Domenico Capellino, Eaftellino bs 
ftello, Sinibaldoe Scorza, die Gebrütr 
Montanari, und Simone Belli en Fi 
rentiner. 


Agofino Montanari und fein bruder, Mi 
Taufnamen aber unbefanne geblieben ift, empfinge 
die Anfangsgründe der Mahlerey vom Aurelio dom 
und befuchten darauf die Schule des Paggi. Da ih 
erfter Lehrer eine etwas ſchwache und trockene Manit 
befaß, fo bemühte ſich Paggi, fie wieder auf den reatn 
Weg zu leiten; fie verfertigten auch unter feiner li 
tung mehrere ſchaͤtzbare Werke, welche ihrem dar 
lande zur Zierde gereichen. 


day 


q) Das Werk ift dem Cardinal und Großherzog Ferdinant 
Medici gewidmet, und erfchien zum zweyten Mahl a 
Arezzo 1762 in 4. 

r) ©. Soprani, Vite de” Pittori Genovefi, T. J. p. 13% 

s) ©. Soprani, Scrittori della Liguria p. 153. 

t) ©. Scanelli, Mierocofmo p. 301. Lib, IL 
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Lazzaro Tavarone, geb im J. 1556, F 1641, 
iſt ſchon unter den Schülern des Luca Cambiaſo ers 
waͤhnt worden. Mit diefem reifte er auch nach Spas 
nien, wo er, als derfelbe im J. 1585 farb, feine 
Arbeiten, die noch nicht vollendet waren, beendigte. 


Uns Jahr 1594 kehrte er in fein Barerland zurüc,  - 


und mahlte mit allgemeinen Beifall Hiftorifche Werke 
und Porträte. Die vorzüglichften feiner Sachen wer— 
den im Bethaus des Heil, Ambrofius gewiefen. Uns 
fireitig glückten ihm. Gemäßlde in’ Fresko beffer, 
als in Oehl, wie unter zahllofen andern die Bilder 
im Pallaft Adorni beweiſen, welche größtentheils Sces 
nen aus der Genuefifchen Gefchichte und dem tebengs 
lauf des Rafaello Adorno verfinnlichen. Sch übers 
gehe die unzählige Menge feiner übrigen Werke, die 
die prächtigen Palläfte in Genua zieren. 


In den Mahlereyen, welche von feiner Hand im 
koſtbaren Pallaft Saluzzo zu Albaro bewundert wers 
den, und auffee der Gefhichte des Columbus die 
Siege der Genuefifchen Truppen bei Antwerpen und 
einige merfwürdige Handlungen des Giacomo Saluzzo, 
der als Gefandte zum Kaifer Matthias gefchicft wurde, 
darfiellen; bat er ſich unftreitig felbft übertroffen. 
Diefe Kunftwerke befigen eine fo kraftvolle Farbenges 
bung, daß man fie nicht befchreiben kann, fondern 
ſelbſt fehen muß, um ihre Vollkommenheit zu bewuns 
dern. Sie find überdem noch fo frifh und lebhaft, 
als wären fie erft vor einigen Tagen beendige worden, 


Ich hätte Hier Gelegenheit, die unbilligen Critiken, 
welche Cochin über mehrere Genuefifche Kuͤnſtler, über 
unfern Tavarone und ein Hauptwerk deffelben , einen 
Heil. Lorenz der im Dom aufbewahrt wird, gefällt hat, 

| u 


> 
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zu widerlegen, wenn ſie nicht meiner Meinung nach 
ſelbſt unter aller Critik waͤren. Sie verdienen eben ſo 
wenig unſere Aufmerkſamkeit, als die von vielen nach 
gefchriebenen. Urtheile des de Piles, welche weder Bes 
obachtungsgeift verrachen, noch in den Gränzen der 
Beſcheidenheit geblieben fipd. 


Zeitgenoß des Tavarone war Bernardo Ca— 
ftello, gebohren im J. 1557 zu Albaro, einer Vor⸗ 
ftade von Genua. Er empfing den erjten Unrerricht in 
der Zeichenfunft vom Andrea Semino, legte fich aber 
bernach auf die Nachahmung des fuca Cambiafo, und 
wußte fich die Manier defjeiben fo vollfommen anzueig— 
nen, daß er felbft die geübteften Kenner hintergangen 
bat. Da er auf feinen vielen Reifen Gelegenheit fand, 
mit den größten damals blühenden Dichtern, vorzüglich 
einem Torquato Taſſo, Don Angelo Grillo, Anſaldo 
Ceba, korenzo Cattaneo, Gabrielle Chiabrera, Sci 
pione de’ Signori, della Cella, Tommaſo Stigliani, 
tionardo Spinola und Giov. Battifta Marino befannt 
zu werden, fo verbreitete fich fein Ruhm ungemein, 
weil fie ihn in ihren Gedichten fehr erhoben. Aus 
Dankbarkeit verehrte er. ihnen dafür Gemaͤhlde, umd 
verewigte fie im Porträt. Die Verbindung mit_diefen 
Gelehrten harte aufferdem für ihn den Vortheil, daß 
er, wenn er fich in die Nothwendigkeit befand, Heilige 
Gedichten, Fabeln, Allegorieen, und dergleichen Sa— 
shen zu mahlen, von ihnen mit den beften Ideen verfe 
ben wurde. Vorzuͤglich unterſtuͤtzte ihn Chiabrera, 
daher man in feinen Gemaͤhlden viel Gelehrfamfeit und 
‚eine große Mannichfaltigkeit der Erfindung wahrnimmt. 


Caftello hatte ſich ſchon durch zahlloſe Arbeiten 
einen großen Mamen erworben, als er für Taſſo, der 
fein 
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fein befreyetes Serufafem herausgeben wollte, ums J. 
1586, Zeichnungen zu jedem. Gefange verfertigte, 
Diefes Gefchenf war ihm fehe willfommen, denn er 
ließ die Zeichnungen. von geſchickten Kuͤnſtlern in Kupfer 
ftechen, und zierte damit die erfie Ausgabe des erwähns 
sen. Gedichtes, - welche zu Öenue-. im: J. 1590 ers 
ſchien ). ee Me A 


*, Unter den verfchiedenen Umftänden,, welche Car 
ſtellos Anſehen als Kuͤnſtler befeſtigten, gebört auch, 
daß Cambiaſo ſtarb, daß Bergamasco, Sk 
aino and Calvi veralteten, und Paggi im Exil 
lebte. Er befand ſich alſo beynahe allein, und erhielt die 
meiſten Auftraͤge zu Arbeiten. Ueberdies beſaß er das 
| — in 


u) Die zwey andern. Ausgaben dieſes Gedichtes, welche 
Giuſeppe Pavoni zu Genua peranſtaltete, find ebens 
falls mit Kupferftichen nach den Zeichnungen des Car 
ftello verfehen: Sie erfchienen beide in 12, in den Jah—⸗ 
ren 1604 und:1667..: Zu der Aufferfi: feltenen Ausgabe 
vom 5. 1590 bat Franco faf alle Zeichnungen geftoa 
chen, auffer denjenigen, welche fi) vor Canto VI, VIL, 
VIII. X, XII. XVI.XVIL XIX. und’ XX. befinden. Diefe 
find nebft den: ZTitelfupfer von der Hand des berühms 
ten Agoſtino Carracri. Nicolaus Franciscus 
Haym beforgte eine neue Ausgabe des Taſſo zu London 
im %.1724..4. und ließ die Kupferftiche des Franco und 
Carracci in derfelben Größe fopieren, und von dem wafr, 
fern Gerard van der Sucht wieder in Kupfer fter 

‚ chen. Es gibr übrigens noch eine alte Edition des Taffe - 
. in Folio, wobei fich ebenfalls Kupferftiche-nach den Ideen 
des Caftello befinden. Sie find aber von denen der ers 
fien Ausgabe völlig verfyieden. Jene erfchien zu Ges 
nua im J. 1617 und wurde vom Giuſeppe Pavoni be; 
forgt. Camillo Eongto flah zu Nom die Zeichnuns 
gen des Caftello in Kupfer, und diefer widmete das ganze 
Werk dem Herzoge von Savojen. J 


Siorilio’s Geſchichte d.zeichn. Zuͤnſte. B. n. Kkk 
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in jenen Zeiten ſehr beliebte Talent, ungemein ſchnell 
zu mahlen, daher auch viele Bilder aus ſeinen Haͤnden 
hervorgegangen ſind, denen es durchaus an einer ges 
nauen und fleißigen Vollendung mangelt. 


Wie ich ſchon bemerkt habe, "verfertigte er ebens 
falls Porträte, von denen Soprani die vorzüglichften 
anführt. So mahlte er für die Akademie des Heil. Lucas 
in Rom die Bildnige des Canıbiafo und der Sofo⸗ 
nisba Anguisciofa *). Diefe und viele andre Werke 
erwarben ibm auch die Hochachtung Herfchiedener Kar: 
Binde in Nom, worunter Aſcolano, Giuſtiniani und 
Winello die vorzüglichften waren. Auf ihr Anſuchen 
begab er fih im. 1604 dahin, und wurde theils von 

ihnen, tbeils von Herzoge d’Altemps befchäftigt. 
Für den Kardinal Giuftiniani führte er ‚unter andern 
einen Heil. Vincenzo Ferrerio aus, ein Gemaͤhlde, das 
die Kirche della Minerva ziert’). Er erhielt felbft 
den Auftrag, in der Perris Kirche ein großes Bild zu 
mahlen, welches aber durch die Feuchtigkeit jenes Ge 
baͤudes zerflöct und vom Lanfranco ernenert worden ift*). 
Endlich ſchmuͤckte er noch mit feinem, Pinfel den Pallaft 
Bentivogli, der damals dem Herzoge d' Altemps ge 
hörte, auf dem Quirinalifchen Berge. 


Eaftello vereinigte zwar viele Tigenfchaften in 
fih, die fonft in.dem Grade felten beifammen anges 
troffen werden, ließ fich aber durch Eiferſucht zu man⸗ 

cherley 


.x) ©. Soprani, Vite de’ Pittori Genoveſi, p. 157 fq. 
y) Baglioni erzählt, daß Cäftello diefes Bild von Genus 
nad; Rom geſchickt, und wegen des Beifalls den es dort 
fand, fi felbft dahin begeben Dark: 


2) Vergl. Th. I. S. 164. 
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cherley Schritte verleiten, die ihm wenig Ehre gebrache 
haben. Er nahm an der Verfolgung des Paggi wars 
men Untheil, verband fich mit der dieſem vortrefflichen 
-Künfilen entyegenarbeitenden Rotte, und drang mie 
Strenge auf; die Erpaltung der alten Statute, welche 
weder ihm noch der Kunft Ruhm verfchafften. Er ens 
digte feine Zage im J. 1629. Ei 


Aus feiner Schufe gingen Giovanni Maria 
und Bernardino Gaftello, feine zwey Söhne, herz 
vor. Der erfie legte fich auf die Miniaturmahlereny 
und brachte es darin zu einer ziemlichen Vollkommen— 
beit; der andre ließ fich in den Orden der Minoriten 
einkleiden, und hat ebenfalls in jener Gattung mie 
Gluͤck gearbeitet. Sein dritter Sohn endlich Bales 
rio bildete ſich zu einem vortrefflihen Mahler. Ich 
werde aber von feinen Verdienften unten weitläuftigee 
handeln; | u = 


Andrea de Ferrari und Simone Bars 
rabino gehören gleichfalls unter die Zöglinge des Cas 
ftello. Simone verließ die Mahlerey und trieb Hands 
lung ,: opne- feine Gluͤcksumſtaͤnde zu verbeffern; Ana 
drea Ferrari aber vervollkommnete fich unter den 
leitung des Strozzi, und wird daher bald genauer 
erwähnt werden, | 


Die Genuefifche Familie Piola hat fich ſtets in 
ben zeichnenden Künften hervorgethan. Im Zeitalter 
des Eaftello blühten zum Beifpiel Pier Francesco 
und Giovanni Gregorio Piola, zwey achtungss 
würdige Mahler, von denen fich jedoch nur wenige 
Sachen bis auf uns erhalten haben. Giovanni ers 


a \ ward 
Kkk F 
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| warb fich vorzüglich durch feine. Miniaturen einen gros 


gen Namen ). 


Der glänzende und — Sieg, den Gios 
vanni Battifta Paggi über feine Gegner davon 
trug, bemwirfte auch, daß fich mehrere Patrizier mit 
der Mahlerey befchäftigten und in den Künften auf eine 
rüßmliche Art auszeichneten. Go verdienen bier uns 
‚ter andern die Mahlereyen und Erfindungen einiger 
muſi ikaliſchen Inſtrumente des Marco Antonio 
Botto eine vortheilhafte Erwähnung. 


Bernardo Strozzi 
genannt il Capuccino, und darauf il Prete Genoveſe 


geb. 1581. geſt. 1644. 


Er lernte die Anfangsgruͤnde der Zeichenkunſt von 
einem Sieneſiſchen Mahler Pietro Sorri, und be 
ſchloß, nachdem er die gluͤcklichſten Fortſchritte gemacht 
hatte, ſich in dem Orden der Kapuziner einkleiden zu 
laſſen. Er nahm auch wirklich in einem Alter von 
‚achtzehn Jahren das Ordenskleid an, und ſchien anfangs 
lich die Mahlerey gänzlich. aufgeben zu wollen. Die 
Einfamfeit des Klofters belebte jedoch wieder feinen Eis 
fer zur Kunft, und bewog ihn, viele religiöfe Gegen 
ftände zu mahlen. Der ungemeine Beifall aber, den 
diefe Werfe fanden, und die Borftellungen welche ihm 
einige feiner Freunde von der Laſt des Ordens machten, 
der ihm nicht erlaubte wichtige Arbeiten zu uͤberneh— 
men, bewirften endlich, daß er alle Mittel verſuchte 


ihn 


a) ©. Fuͤßlin Künftlers Lericon, wo man den Artikel 
von Giovanni Piela verbeffern muß. Giovanni 
war nämlich fein Bruder bes Pietro, aber von derfels 
ben Familie. 
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ihn zu verlaffen,, und als Weltgeiftlicher zu eben, das _ 
ber er auch bis an das Ende feiner Tage den Beinas 
men Prete behielt. F 


Bernardo arbeitetete nach feiner Freywerdung 
mit doppeltem Eifer, bildete fich eine ganz eigenthuͤmliche 
Manier, welche von der feines Lehrers Sorri gänzlich 
abweicht; und erhielt von allen Seiten zabllofe Aufs 
träge. Man fucht zwar vergebens in feinen, Werfen: 
Genauigkeit der Zeichnung, indem er ohne ftrenge Aus⸗ 
wahl der Natur folgte und feinen Phyfiogtromieen uns 
edele Züge ertheilte; ungeachtet diefpe Fehler ift er in 
der Wahrheit der Tinten und in der Färbung des Fleis 
ſches unuͤbertrefflich. Sein Fleifch erfchöpft alles was 
‚irgend der Nachahmung möglich ift, daher ich auch 
Guido's Urrheil über Rubens, daß er nämlich Blut 
unter feine Farben gemijcht habe, Lieber und mit meh⸗ 
rerem Rechte über Strogi fällen möchte, 


Unter den Oehlgemaͤhlden welche von feiner Hand 
in den öffentlichen Genuefifchen Gebäuden aufbewahrt 
werden, verdient vorzüglich das Abendmahl der Apos 
fiel im Bethaus des Heil. Thomas unfere Bemundes 
zung. Mit Vergnügen betrachter man auf diefem Bilde 
einige alte Köpfe voll Character und Kraft. Sein 
Hauptwerk aber, das alle übrigen Hinter fich läßt, ift - 
eine Madonna mit dem Kinde und einem Engel im koͤ— 
niglichen Pallaft. 


Bon feinen Freskomahlereyen ift ebenfalls in Ge 
nua eine große Menge vorhanden, bauptfächlih in 
den Sälen und Zimmern der Palläfte. Im Chor der 
Kirche des Heil. Dominicus bar er in dieſer Gattung 
eine Arbeit ausgeführt, die ung wegen ihres ungeheuern 

U Kkk3 Um⸗ 
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Umfangs mie Recht in Erftaunen feßt. Das Schloß 
der Familie Centurioni enthält :auch drey Zimmer, die 
er meiftechaft ausgeſchmuͤckt. 


Bernardo hatte von feinen Obern die Erlaub— 
niß erhalten, nur auf kurze Zeit aus den Orden zu tre⸗ 
ten, weil ek feine Mutter und Schwefter ernähren 
wollte; da diefe aber farben, fo feßten ihn jene zu, 
wieder in das Klofter zurückzukehren. Er mußte 
hieruͤber viel erdulden, indem er fogar, troß daß er 
den päbftlichen Schuß erflehet hatte, in das Gefängs 
niß geworfen und mit Gewalt zue Annahme der Kappe 
und des Barts gezwungen werden follte. Cr fand je 
doch Mittel nach Venedig zu fliehen, wo ihn der Ge 
nat fehr begünftigte. Hier unternahm er verfchiedene 
Werke, von benen die vorzüglichften in der Kirche der 
Theatiner aufbewahrt werden. In der Kirche des Heil. 
Benedietus ſieht man.ebenfalls von ihm ein fihönes Ges 
mäblde, das den Heil. Sebaftian vorftellt, wie ihm 
nad) feinem Märtertode verfchiedene fromme Frauen die 
Pfeile aus dem Körper ziehen. ch uͤbergehe viele ans 
Dre ferner Bilder, welche fich Be in den Palläs 
fien des Adels befinden, 


Die zwey vortrefflichen Gemaͤhlde, welche die 
Dresdener Gallerie zieren, und von denen das eine 
eine Sängerin, das andre aber David mit dem Kopf 
des Goliath abbilder, waren ehemals im Befiß des 
Hauſes Sagredo in Venedig, und find für Auguſt den 
dritten vom Grafen Aigarotii — en 9 

er⸗ 


b) ©. Algarorti Opere, T. vr. p. 20. Er zählt daſelbſt 
in einens Briefe an feinen Freund Mariette alle die: 
jenigen Gemaͤhlde auf, welche sr für die Ehurfürftliche Gal— 

| ferie 
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Bernardo that ſich auch im Portraͤt hervor; ein Haupt⸗ 
werk in dieſer Gattung ſieht man von ihm in der Gals 
lerie des Heren Baron von Brabeck zu Soͤder. Es 
ſteht mit einem andern des Tiberio Tinelli, das. 
man ebendafetöft bewundert, in gleichem Range, und 
führe die Unterſchrift: Efligies Julii Strozzi. a Presby- 
tero Bernardo Strozzi picta 1635. 


Bernardo ftarb zu Venedig im $. 1644, und 
binterließ wenige Schüler, unter denen Andrea de 
Serrari und Antonio Travi, genannt il Sordi di 
Seſtri, die ausgezeichnetften waren. 


Ferrari empfing zwar die erfien Grundfäße der 
Mahlerey vom Bernardo Caftello, begab fich aber dars 
auf in die Schuledes Strozzi, und Iegte ſich ausfchließs 
lich auf die Nachahmung deffelben. Seine beften 
Werke werden in den Kirchen feiner Vaterſtadt, in 
der der Heil. Chriftina und des Heil. Bernardus alle 
Foce gemwiefen. In dieſer ſieht man einen Chriftus 
wie er Petrus zum Apoſtelamt beſtimmt. Zu Mecco 
befinden fi) von ihm die Bildnige dreyer Bifchöffe, 
worauf er vielleicht die meifte Anftrengung verwandt 
bar. Sch üÜbergebe feine übrigen Arbeiten, bei den 
Dlivetanermönchen u. fi f. Ferrari endigte . 

age 


lerie in Dresden gefammlet hat. Das zweyte Bild, wels 
ches ‚den Goliath vorftellt, wird ſchon vom Bofhint 
gelobt. Er fagt nämlich in feiner Carta del uavigar pit- 
toresco (al Vento VII. p. 566.): 
„Del Prete Genovefe pur fe vede 

„David tutto. vigor, tutto energia 
„Col fpadon, e la tefta de Golia 

„B che’ l Ga vivo, chi l’oflerva ha fede, 


Kkt 4 
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Tage im J. 1669. Die Zoͤglinge die er —— 
werden unten aufgezaͤhlt werden. 


Travi blieb mehrete Jahre hindurch in der 
Schule des Strozzi, widmete ſich aber gaͤnzlich der 
Landſchaftmahlerey, wozu ihn die Werke des Flam⸗ 
mändifchen Künftlers Gottfried Waals verleiteten. 
Er hat jedoch in diefer Gattung viel geleiftet. Seine 
vielen Söhne legten ſich aud) auf die Mahlerey, und 
arbeiteten Im Sthl ihres Vaters, den fie aber niemals 
erreichten. 


Um eben diefe —*— bluͤhten Giovanni Stu 
fano Roffi, Giovanni Battiſta Branelli, 
Andrea Unfaldo und verfchiedene Andre. 


Wiewohl Andrea Anfaldo, geb. 1584 F 
1638, den erften- Unterricht vom Drazio Cambiafo 
empfangen hatte, fo bildete er fich dennoch ganz für 
ſich felbft, indem er fehr oft ein Gemaͤhlde des Paolo 
Veroneſe Fopierte, und fich in der Manier deffelben 
übte. Kine feiner bewundernswürdigften und größten 
Arbeiten, welche den Heil. Umbrofius vorftelle, wie 
er dem Kaifer Theodofius das Abendmahl ercheilt, 
wird in Bethauſe des Heil, Umbrofius zu Voltri aufs 
bewahrt. Diefes Werk zeige einen ungemeinen Meichs 
thum im Erfinden und eine gründliche Kenntniß der 
‚Derfpective, worin es die Genueſer unftreitig am meis 
teften gebracht haben. Auch befigen die Figuren Aus— 
druck und Leben, und das Ganze eine liebliche vers 
ſchmolzene Farbengebung. 


| Als man die Kuppel der Kirche della Nunziata 
mit Mahlereyen verſchoͤnern, und dieſe Arbeit dem 
Anſal⸗ 
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Anſaldo übergeben wollte, fo widerfeßten fich ihm viele 
feiner Mitbürger. Er erreichte jedoch feinen Zweck, 
und ſtellte daſelbſt eine Himmelfahrt der Jungfrau Mas 
ria vor, welche ihm vortrefflich gelang °). Er ſtarb 
im J. 1638. 


Aus feiner blühenden Schule gingen verfchiedene 
achtungswuͤrdige Künftler, ais fein Neffe Orazio 
de Ferrari, Gioacchino Afferero, Giuſeppe 
Badaracco und Bartolommeo Braſſo hervor. 


Giuſeppe Badaracco fiubierte zuerſt in Ges 
nua und reifte darauf nach Florenz, wo er fich unter 
allen dafelbft lebenden großen Meiftern , den. Andrea : 
del Sarto zum Borbilde erkohr. Machdem er in feine 
Vaterſtadt zurückgekehrt war ,: mahlte er im Styl defs 
felben mehrere vortreffliche Werke, welche aber größtens 
theils in Privargebäuden aufbewahrt werden. Für | 
Kirchen hat. er überhaupt wenig gearbeitet. ' Unter feis 
nen, zahlreichen Söhnen legten ſich auch zwey auf die 
Mablerey. 


Gioacchino Affereto, geboßren im Jahr 
1600, T 1649, beſuchte eine Zeitlang die Schule des 
Ludovieo Borzone, vervollkommnete fich aber unter der 
feitung des Anſaldo. Auch übte er fich fehr vortheil: 
haft in der Akademie des Mackten, welche Giovanni 

Carlo 


ce) ©. Th. TI. diefer Geſchichte, ©. gro. Diefes 
fchöne Werk hat durch die Feuchtigkeit der Kirche außer: 
ordentlich gelitten; es wurde daher im J. 1700 durch 
Sregorio de Ferrari wieder ausgebeſſert. Wir 
haben aber ſchon öfters Gelegenheit gehabt, zu fehen, wie 
ſchlecht ſolche Ergänzungen ausgefallen find. 
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Carlo Doria in feiner Wohnung eröffnet hatte. Die 
Fortſchritte die ee machte waren fo reißend, daß er 
chon in einem Alter von fechszehn Jahren, ein großes 
emaͤhlde für das Bethaus des Heil. Antonius des 
Abts ausführt. Mit ungetheiltem Beifall unternahm 
er darauf unzählige andre Werfe, welche ſich durch ein 
Tiebliches Kolorit, durch gefällige, Fromme Andacht ver: 
rathende Phyſiognomieen, durch Ausdruck und eine 
vortreffliche Zeichnung enipfahlen. 


Ums Jahr 1639 reifte Affereto nach Rom, zu 
einer ‘Seit, wo daſelbſt Dominichino, Lanfranco, 
Guido Reni, Pouffin, Sacchi, Pietro da Cortona und 
andre unfterbliche Männer lebten. Durch Seldfige 
nuͤgſamkeit verblendet, machte er aber mit feinem Bo 
kanntſchaft, und uerheilte, als man ihn nad) feine 
Ruͤckkunft wegen jener Künftler befragte, daß er I 
in feinen Erwartungen aus Vorurtheil getaͤuſcht hätte, 
und daß es ihm ſelbſt gebuͤhre, feine Berdienfte zu ſchaͤt 
zen. Wie dem auch ſey, fo hat Genua viele Meifter 
ftücke des Affereto aufzumweifen; mehrere wurden auf 
nach Spanien und vorzüglich nach Sevilla geſchickt. 


Drazio de Ferrari geb. im J. 1606 wurde 
in den Anfangsgründen der Mahlerey vom Anfaldo un 
terwiefen, und machte ſowohl in der Zeichnung alt 
auch im Kolorit beträchtliche Fortſchritte. Er arbes 
tete hierauf fehe viel, cheils für feine Vaterſtadt theils 
für den Prinz von Monaco, durd) deffen Vermittelung 
er das Kreuz von dem Orden des Heil. Michel erhielt 
Seine beften Werke werden übrigens in der Kirche dei 
Heil. Bartolomeo degli Armeni aufbewahrt, worin 
noch jeßt diejenige Lebhaftigfeit der Farben herrſcht, 
welche durch ein eigenthuͤmliches Talent faſt alle 

| i Mahler 





| Ä in Ligurien. 891 


Mahler ſeiner Nation erlangt haben. Orazio ſtarb 
im J. 1657 mit ſeinem Sohn Giovanni Andrea 
und vielen andern Kuͤnſtlern an der Peſt. 


Ein Zeitgenoſſe der eben erwähnten Männer war 
Sinibaldo Scorza geboren zu Boltaggio im J. 
17589. Wiewohl er feine erhabene und beziehungsvolle 
Gegenftände zur Darftellung erwäblte, fo wußte er 
dennoch tandfchaften und Thiere mufterhaft abzubilden, 
und bat nnter allen Genuefifchen Künftlern diefe Gat— 
tung der Mahlerey zur größten Vollkommenheit erbos 
ben. Er lernte zuerft beim Giovanni Battifta 
Corofio, nachher bein Paggi, und hbte fi uns 
ser der Leitung defjelben Figuren zu mahlen, welche er 
mit fchönen Viehgruppen vereint auf feinen Landfchafs 
ten anzubringen pflege. Durch den Ritter Marino 
famen einige feiner Arbeiten an den Savojifchen Hof, 
welche mit fo vielem Beifall aufgenommen wurden, 
daß er eine Einladung, ſich dort niederzulaffen, erhielt. 
Er lebte auch eine Zeitlang daſelbſt, kehrte aber in fein 
Vaterland zurück, wo er auch im J. 1631 ſtarb. 


In diefer Periode zeichnete fih auch Domenico 
Siafella, geboren in Sarzana im J. 1589 ruhm⸗ 
voll aus. Was er aus der Hand der Natur mit auf 
die Welt brachte, war ein reges Gefühl für alles Erz 
babene und Schöne, daher er auch unter den zähllofen 
Werfen, welche ihm fein Vaterland darbor, feines 
fo ſehr zum Vorbilde erfor, als das bewunderungss 
— Gemaͤhlde von Andrea del Sarto !), Mach: 

dem 


d) Bafart und viele andre Scrififeller (oben diefes 
Bild mir den Färfften Ausdrücken. Es wird nody ges 
genmwärtig zu Genua im Pallaſt der Familie Maria am 
Piazza Campetto aufbewaprt. | 
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dem er feirte Talente in Genua in der Schule des Paggi 
ausgebilder hatte, begab er fich nach Rom und bes 
fuchte die Akademie des Nackten. Hier übte er fi 
“ ausfchließlih nach den Werken des Raphael, und 
brachte es fo weit, daß fein erfies öffentlich ausgeftells 
tes Bild, Yefus in der Krippe, den allgemeinen "eis 
fall, felbft eines Guido Reni davon trug. Man nannte 
ihn auch, da fein Ruhm taͤglich höher flieg, den Sars 
zanefifchen Künftler, oder Sarzana, von feinem Ge 
burtsorte. 


Nach einem zehnjährigen Aufenthalt in Rom 
£ehrte er nach Genua zurück, und ſchmuͤckte mit feinem 
Pinfel viele Kirchen, Palläfte und andre öffentliche 
Gebäude. Unter der großen Anzahl von Gemaͤhlden 
die dafelbft vorhanden find, verdient die Tafel in der 
Kirche der Heil. Catharina, mir den Heil. Johannes 
dem Täufer und Maurus, eine vorgügliche Erwähnung. 
Für die Kicche des Heil. Sebaftians verfertigte er eine 
Verkuͤndigung Mariä, und einen Heil. Antonius, der 
. den Heil. Paulus, den erften Eremiten todt findet. 
Richtig urtheilt Soprani °), daß diefe Scene mit einer 
Energie.dargeftelle ſey, welche auf ven: Beobachter rübs 
rend wirft, und daß. man fowohl an den Körper des 
erblaßten Eremiten die Folgen feiner äufferft firengen 
Lebensweiſe, als in den Gefichtszügen des hinzukom— 
menden Untonius den tiefften Schmerz mit der höchften 
un vereint, wahrnimmt, . 


Verſchiedene andre feiner Werke werden gleich—⸗ 
falls in Madrid bewundert. Auch führte er mehrere 
Sachen , worunter eine Geburt des Heilandes die vors 


zügliche 


9 Soprani, Vite de’ Pittori Genoveſi, T. J. p. 239 


% 


} 
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zuͤglichſte ift, für den Herzog von-Dantua aus. Ale 
er der im J. 1657 zu Genua wuͤthenden Peſt gluͤcklich 
entging, fo flellte er auf einem weirläuftigen Gemaͤhlde 
die ſchaudervolleſten Wirkungen derſelben dar. Er 
“hatte überhaupt eine beſondere Gabe, tragiſche Ges 
genftände mit ungemeiner Kraft zu verfinufichen 1. 
Doch: verdienen ‚auch feine Porträte Fein geringes Lob. 
Er endigte feine Tage im J. 1669. u 


- Garzana hatte verfchiedne Schuͤler; die vorzüg: 
ichften Darunter waren Davide Corte, Bernardo 
de Bernardi, Francesco Gentileſchi, ein 
‚Sohn. von DOrazio, der in der Bluͤthe feiner Jahre 
ſtarb; Bincenzo Zerbi, der fich im Porträt hevs 
vorthat;z Giovanni Stefano Verdura, "der mit _ 
feiner ganzen Familie im J. 1657 von der Peft hinges 
rafft wurde; Lazaro Billanuova, Carlo Ste— 
‚fano Pennone, Öiufeppe Porrata, Andrea 
Po deſtà, ein guter Kupferſtecher; Giovanni Bat— 
tiſta Caſone, und endlich ſein Neffe Giovanni 
Battiſta Fiaſella. J | 


In dieſe Zeit fälle auch Luca Saltarello, ein 
ſchaͤtzbarer Maler, der fich vorzüglich. durch ein Ge⸗ 
mählde, welches Die. Dreyeinigkeit mit den Engeln 

RE EEE EZ | Michel 


) Diele gleichzeitige Gelehrte Haben die Werke diefes 
Mahlers in ihren Schriften fehr erhoben. So find uns 
ter andern zwey feiner vorzüglichftenGemählde, von des 

nen das eine Hero und Leander, das andre aber die vom 
Vulkan ertappte Venus darftellt, nit nur vom Antos 
nio Giulio Bignola (in feinem unter dem Titel 
‚ 1’ Inftabilitä del Ingegno befannten Budye) fondern auch 
vom Lucca Affane (Lettere, p.’206) und Claudio 
Filtppi -(Capriccio poetico, ' Milano, 1640. ) aus⸗ 
führlich Gefchrieben worden. | wo. 


# 
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Michel und Gabriel vorftelle, und gegenwärtig in 
tiffabon. gefehen wird, befannt gemachte hat ). Im 
Bethaus des Heil. Andreas mahlte er die Marter die 
fes Heiligen; man bemerfe daran viel Wuͤrde in der 
Auordnung, eine ungemeine Darftellungsfraft und 
Freyheit im KRoloriren. Sein Hauptwerk bleibt jedoch 
das Gemäplde in. der Kirche des Heil.. Stephanus, 
welches den Heil. Benedictus. abbilder, wie er den 
Sohn eines Landmannes in das Leben zuruͤckruft, und 
in allen Theilen vortrefflich ausgeführt fi. Sen 
fruͤhzeitiger Tod war. für die nn ein unerſehzlither 
Bee SE 


Francesco Marano genannt il Paggio und 
geboren’ im 3.1619, diente anfänglidy als Page bei 
der Familie Pavefe. Die Begierde die er aber bewieß, 

fi der Mahlerey zu widmen, bewog feinen Herrn, 
ihn der Schule des Sarzana zu Übergeben, worin er 
auch bedeutende Fortjchrirte machte. Unſtreitig würde 
er es auferordentlich weit gebracht haben, wenn ihn 
nicht die Peft in der Bluͤthe feiner Jahre, im Jahr 
1659. hingerafft hätte. 


Giovanni Paolo Dderico, ein Edelmann, 
gebohren im J. 1613, legte fich auf. die Nachahmung 
des Fiaſella, und that fich vorzüglich im Porträt her— 
vor. Leider hatte er mit vielen feiner Zeitgenoffen ein 
— Schickſal, denn er ſtarb an der Peſt im Jaht 
1657). 


Biss — war einer der beſten 


Kuͤnſtler, die aus der u des Finfella hervorgegans 
gen 


g) ©. Pen Vite de’ Pittori Genoveſi, T. I. p. 293. 


;b) Ueber einige Porträte von ihm, fiche: Ragguaglio della 
Libreria Aprofiana, Bologna. _ 
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gen find. Cr begab fich hierauf nach Nom und Nea⸗ 
pel, wo er bauptfächlich die Werke des Spagnoletto 
ſtudierte. Man ſieht von ihm viele ſchaͤtzbare Sachen, 
theils im berzoglichen Palaft in Modena, theils in 
feiner Vaterſtadt. Ä en Ä 


Unter den Schülern des Eefare Eorte nimmt 
Luciano Borzone einen der vornehmſten Pläße ein. 
Er ward in Genua im 7590 gebohren, und ging 
aus der Schule des Filippo Bertolotto in die des Corte 
über. Als Carlo Doria, der, wie wir ſchon erwähnt 
haben, eine Akademie des Nackten in feiner Wohnung 
eröffner hatte, ebenfalls eine Gemaͤhldeſammlung zus 
fammenbdringen wollte, fo ertheilte er ihm den Auftrag 
dazu, und ließ ihn nach Mailand reifen, wo er mit 
Cerano, Procaccino und andern berühmten Künftlern 
die innigfte Freundfchaft fliftete '). In Mailand mahlte 
er viele Porträte, die ihm vortrefflich gelangen, und 
in feiner Vaterſtadt verfchiedene Altarblätter, groͤßten⸗ 
theils auf hoͤhern Befehl. So führte er ſechs Bilder 
aus, welche die Kirche des Heil. Geiftes der Väter 
von der Congregazione di Somasca ſchmuͤcken. Unter 
diefen ift. eine Taufe des Heilandes, welche in der vom 
Doge Agoftino Pinelli erbaueren Kapelle gewiefen wird, 
das vorzüglichfte. Bu 


Eins feiner wichtigften Werke ſtellt den Heil. Hier 
ronpmus vor, den er für den Kardinal Giovanni 
Battiſta Lenio di ©. Cecilia verfertigee. Diefes 
Gemaͤhlde wurde nicht allein vom Chiabrera in eis 
nem eignen Gedichte befungen , fondern auch. vom 

| Guido 


i) Er fliftete ebenfalls eine Semähldefammlung für Gia⸗ 
como Lomellino. es | 
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Guido Reni-in Nom fo ſehr bervundere, daß er fich 
um die Freundfchaft des Urhebers in einem Briefe bes 
warb. Borzone hatte das Unglück, während er fich 
mit einer großen Arbeit befchäftigte, zu flürgen, und 
dadurch feinen Tod zu befchleunigen. | 


| Unftreitig war Borzone einer der-achtungsmiirs 
digften Genuefifchen Mahler, und verdient mit Mecht, 
wegen feines auf Wahrheit gegründeren Styls, ven 
Namen eines Naturaliſten. Was feine Werfe fo an 
ziehend macht , iſt jene treue Nachapmung der Natur, 
jene edele ungezwungene Simplicität in den Stellungen 
and Zalten, jene glückliche Wahl in der. Kompofition, 
vereint mie Anmuth und lieblichem Farbenzauber. 
- .. Borzone hatte eine blühende Schule, in welcher 
fich befonders Giovanni Battiſta Monti, Gio 
vanni Bartifta Mainero, Gilvefiro Chiefa 
und feine drey Söhne, Giovanni Battiſta, Car— 
Lo und Francesco hervorthaten. 


Giovanni Battiſta und Carlo mahlten 
vollkommen in dem Character ihres Baters, und be 
endigten zum allgemeinen Erſtaunen die großen Werke, 
welche derfelbe unvollender hinterließ *). Der erfte von 
ihnen ftarb jung; der andre aber, der fich auch auf 
das Porträt gelegt hatte, während der Peft im Jahr 
1657. Francesco endlich: machte fih durch fand: 

ne RE ſchaf⸗ 


k) Borzone hatte für die der Familie Lomellino angehdrige 
Kirche della Nunziata del Guaitato ein Gemaͤhlde Über: 
nommen, welches die Seburt des Heilandes vorſtellt. 
Da er aber, während er ſich damit befhäftigte, ſtarb, 
fo vollendeten .ed feine Söhne, . und zwar fo gefickt, 
daß es unmöglich ift, ihren Antheil zu erfennen.. 
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ſchaften und Seeſtuͤcke bekannt. Er kam in die Diens. 
fie Lidwigs XIV, verfertigte viele ‚bedeutende Werke, 
welche in verfchiedenen Sranzöfifchen Städten befinds 
lich find, und endigte feine Tage im J. 1679'!), 


Giovanni Battiſta Monti und Gio— 
vanni Battiſta Mainero waren wackere Por 
traͤtmahler, haben aber auch einige wenige Hiftorifche 
Mahlereyen hinterlaſſen. Sie wurden mit vielen ie 
rer Freunde und Mitfchüler ein. Raub der Peft im 
Jahr 1657. rt 


Bon Gilvefiro Chiefa haben fich. einige 
Meifterftücke erhalten, worunter vorzüglich zwey un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit verdienen. Das erſte ſchmuͤckte 
vordem die den Serviten angehoͤrige Kirche von S. Ma- 
ria, und wird gegenwärtig in der Sakriſtey aufbes 
wahrt; das andre befindet fich in der Wohnung der 
Väter delle Scuole Pie, Unftreitig hätte er ſeinem 
Lehrer die meifte Ehre gemacht, menu er nicht mie 
zahllofen andern von der Peft hingeraffe worden wäre, 


* 
* 


Unter allen Italiaͤniſchen Staͤdten ſah Genua 
die Morgentoͤthe des Kuͤnſtlergenies am ſpaͤteſten her— 
vorſchimmern. Während die Mahlerey in. andern 

Gegen⸗ 


I) d'Argenvilte hat vicle Werke des Francesco befchries 
ben, und- fällt über feine Landfchaften folgendes Urtheil: 
‚Son payfage eft dans le gotit de Claude Lorrain, et de 
Salvator Rofa, mais d’une touche plus heurtee,” 


Fiorillo's Befchichte d. Zeichn. Künfte, B. IL. 2A11 
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Gegenden Italiens die höchfte Stufe ihrer Vollkom⸗ 
menheit erftieg, blieb fie dort vernachläflige, ohne 
durch die allgemeine Verkettung oder den Einfluß einer 
der vice herrſchenden Schulen mit fortgeführt zu wers 
den. Spaͤt erfi nach der Erfeheinung einzelner gebik 
derer Maͤnner gelang es einem Genueſer Gaulli, dur 
gewiſſe glücklich zufammentreffende Umftände auf eine 


; Zeitlang den Ton anzugeben, und die Bewunderung 


von ganz Italien auf fich zu ziehen. Unterſuchen wir 
den Grund, warum die Gennefifchen Künftler fo weit 
hinter denen des uͤbrigen Italiens zurücfgeblieben find, 

ohne zur DMacheiferung entflamme zu werden, und 
warum nicht einmal die ducch die Anhänger des Mi: 
chelangelo und der Karracci bewirkte Reform einen 
bedeutenden Einfluß auf ihre Fortfchritte geäußert hat, 
fo wird man bald wahrnehmen, daß größtenrheils por 
litiſche Verhaͤltniſſe, vorzüglich aber der Handelsgeift 
der Nation das Emporkommen der bildenden Künfte 
verhindert haben. Genna war vom Anfang bis auf 
die neucften Zeiten eine Handelsftade; die höchfte Ges 
walt wechfelte faft unnnterbrochen in den Händen ads 
liger Kauflente, und eine unmittelbare Folge Davon 
war, daß fie nur die mechanifchen Kuͤnſte begünftigten, 
ohne die bildenden zur Wirkſamkeit bervorzurufen. 
Bis auf Paggis Zeitalter fahe man ferner die Maps 
lerey als ein gemeines Handwerk an; diejenigen, welche 
fie betrieben, ftanden den alten Gefeßen und Statuten 
gemäß mit den niedrigften Arbeitern in einer Klafje; 


‚ fein Wunder alfo, daß fih nur äußerſt wenige aufs 


gefiärte Adelige mit ihr bejchäfftigten. Die fchönen 
Gallerieen undedele Kunftwerke, welche die Genuefifchen 
Pallaͤſte zieren, haben auf die Bildung der National— 
kuͤnſtler eine ſehr eingeſchraͤnkte Wirkung gehabt; 
denn unter ihren vormaligen Beſitzern zeichneten ſich 

nur 
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ur wenige durch Äftberifches Gefühl und Kunſtſinn 
us, indem die meiften die Kuͤnſte ald Dienerinnen des - 
uxus betrachteten, und ihre Vollkommenheit und hös 
ere Aufklaͤrung keinesweges befoͤrderten. Daber blieb 
uch Die Anzahl der nach Genua berufenen Kuͤnſtler 
tets gering; wenige ließen ſich nieder in der Hoffnung 
br Glück zu machen, und niemand reißte dahin um 
ich, wie in Rom, Venedig, Bologna u. ſ. f. auszu— 
ilden. Tr 


Unter den wenigen fremden Künftleen, welche fich 
n Genua aufgehalten Gaben, verdiene Rubens faft 
allein als derjenige genannt zu werden, ‚welcher, Theile 
durch feine großen Talente, Theils durch feinen Adel, 
den ſchlummernden Geift der Öenuefifchen Mahler wies 
der geweckt, und fie für eine höhere Vervollkoinmnung 
empfänglich gemacht hat. Die vortrefflichen Werke, 
womit er Palläfte und Kirchen ſchmuͤckte, bewirken, 
daß viele Öenuefer ihre Phantafie und alle ihre Kräfte 
aufboten, um ihm nachzueifern. Da ihn ferner die 
Monarchen und Großen Tiebten und ehrenvoll auss 
zeichneten, fo fahen die Genueſer endlich ein, daß ziwis 
ſchen einem Mahler und einem Anftreicher ein Unter— 
fchied ſey. Sein vorzuͤglichſter Schüler Anton Vans 
dyk wußte ebenfalls feine Würde in Genug lange bins 
durch zu behaupten, | ZZ 


Der Aufenthalt diefer zwey Männer war unftreis 
tig für Genua vortheilhaft und folgenreich: fie feuers 
ten. viele einheimiſche Künftter zum Wettkampf an, 
welche ih auch vorzüglich im Porträt ruͤhmlich aus⸗ 
zeichneten. Da fie aber eine reizende und brilliante 
Farbengebung zum Hauptaugenmerf hatten, obne fich 
jedoch um bie wahre Quelle, das heißt, um die Vene— 

Ul 2 ziani⸗ 
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zianiſche Schule zu bekuͤmmern, ſo empfingen ſie ſo zu 
ſagen ihre Bildung aus der dritten Hand. Gpät erſt 
fingen fie an, die göttlichen Muſter in Rom, Florenz, 
Bologna, Parına und Venedig felbft aufzufuchen; 
und fpät erfi, als der Einfluß der größten Vorbilder 
allmählig verſchwand, flieg aus ihrer Mitte Gaulli 
empor, und verdunkelte, beguͤnſtigt durch den mächtis 
gen Bernini !!), -faft alle feine Zeitgenofien auf dem 
Nömifchen Theater. | 

* 

Sch nehme den Faden der Geſchichte wieder auf, 
den ich nur darum ‚abgeriffen habe, um den Stand 
punft anzugeben, woraus man die fpäte Ausbiltung 
des Kunftgefchmarke in Genua anfehen muß. 


So tie in andern Stafiänifhen Städten, fo 
zeichneten fich auch in Genua ganze Familien Durch ein 
eigenthuͤmliches Talent für die Mahlerey aus. Die 
vorzüglichften waren die Borzone, Calvi, Car 
one, Caftello, Caffana, de Ferrari, Pio 
1a, Parodi, Semino und verfehiedne andre, von 

denen ſchon oben Die Rede gemwefen iſt. 

Giovanni Carlone empfing als Knabe den 
erften Unterricht in der Kunft von feinem Vater Tads 
deo, einem Bildhauer aus der Lombardey ®). Hier 

| auf 


1) ©. diefe Geſchichte, Th.I. ©. 212. 
m 
Taddeo Giluſeppe 


| Bernardo Tommafo 
Giovanni Giovanni Battilta 
PiW — rl N 


en — —— ns een \ r 


Andren, Nicole‘, Giacomo. 
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auf begab er fich * Rom und Florenz, wo er beſon⸗ 
ders unter der Leitung des Paffignani ſtudierte. Noch 
feiner Ruͤckkunft erwarb er. fih vielen Ruhm, und 
erhielt unter andern von. dee Familie -Lomellini den 
Auftrag, das Gewölbe der Kirche della Nunziata mit 
 Mapleregen zu verfchönern., Im Jahr 1630 reifte er 
nah Mailand, wohin man ihn berufen hatte, um in 
der Kirche der Theatiner zu mahlen, „leider ſtarb er 
“aber daſelbſt in der Bluͤthe feiner Jabre daber auch 
die Mönche die faͤſt vollendeten Arbeiten feinem Bruͤ⸗ 
der Giovanni Battiſta, der fih ebenfalls: in 
Rom und unter der "Leitung des Pafjignani gebildet 
baut, zur völligen Ausführung uͤbergaben. 


Man fieht von diefem Künftlee zu Genua vers 
fchiedene fchöne Werke, morunter hauptfächlich die 
Evangeliften in den vier Ecken der Kuppel der Kirche 
‚del Gefu, die Bilder in den Kirchen des Heil. Sirus, 
der Nunziata, und die Mahlereyen an der Decke des 
Pallaſtes Doria unfere Aufmerkſamkeit verdienen. 
Seine Frescogemaͤhlde ‚, welche er zu ſchraffieren pfleg⸗ 
‘re, befigen eine "ungewöhnliche Lebhaftigkeit; auch 
wußte er fie Fräftig zu Poloriren, was um fo mehr zu 
bewundern ift, da viele Farben bei jener Gattung der 
Maplerey, wegen den nachtpeiligen Wirkungen des 
Kaͤlkes, nicht gebraucht werden dürfen. Su den Ges 
mählden, -welche die Kirche des Heil. Sirus ſchmuͤcken, 
wird man vorzüglich fein Talent in jener Hinſicht wahr; 
nehmen. Er befaß, wieich ſchon bemerkt habe, eine 
‚große Hebung, alles wie eine Zeichnung mit Strichen 
‚zu vollenden, und dennoch wird man von diefem Vers 
‚fahren wichts entdecken, wenn man feine Arbeiten in 
der gehörigen Entfernung betrachtet. Seine vornehms 
fen Zöglinge waren feine Söhne Andres, Nicco! 0 
Lll 3 and 
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und Giacomo. Der erſte wird an einem andern 
Orte genauer ‚erwähnte werden. | 


Ein geſchicktet Meiſter, der aus Paggi's Schule 
hervorging, war Gkulio Benzo. Er mahlte meh— 
tere ſchaͤtzbate Sachen im Chor der, Kirche della Nun- 
„ziata del Gugftato, welche vielen Beifall fanden, umd 
hihterließ nach” feinem Tode eine Anzahl vortrefflicher 
"Studien, die der Ritter Antonid Invrea an fich brach: 
te. Unter flinen Schuͤlern nenut man einen Genucf— 
Shen Parriziee Girdlamo Imperiale. Dieſer 
legte ſich anfänglich in einen Collegio zu Parma auf 
die Wiſſenſchaſten, wurde aber durch den Anblick de 
Werke des Correggio und Parmegianino daſelbſt fo 
ſehr bezaubert, daß er in der Schule des Giulio Ben— 
zo die Mahlerey mit dem größten Enthuſtasmus 
gi und es gewiß fehr weit.gebracht haben würde, 
‚wenn es feine übrigen Gefchäffte verflätter hätten. Ein 
andrer Adeliger, der ſich ebenfalls der Mahlerey wid 
mete, war Pier Maria $ropalloz; er konnte je 
doch nichts. befonderes Teiften, da die Jurisprudenz 
‚fein Hauptſtudiun ausmaͤchte. —5 

rn a j 


,.. Giovanni Maria Bottalla wurde als 
‚ein Jüngling der Schule des, Pietro da Cortona zu 
Rom übergeben, und fand am Cardinal Saccchetti 
einen thaͤtigen Gönner. Er machte auch ſo bedeutens 
de Fortſchritte, daß ihn derfelbe den Beinamen Raf—⸗ 
faellino gab. Gein wichrigftes Wert, Jakob mit 
feinem Bruder Eſau vworflellend, befindet ſich in der 
Gallerie des Capitols. Bottalla maßlte” hierauf 
Teils in Neapel, Teils ii Genua, wo er einen 
Saal im Pallaft des Agoſtino Airolo nie ſchaͤtzbaren 
Bildern verzierte. Diefe geben uns fichtbare Beweiſe 

| von 
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von der Anſtrengung, womit er in Nom. die Farneſiſche 
Gallerie und andre Meifterwerte ſtudiert hat: ‚ge 
mes 1644. 055% in SEE 


Ein Mann von großem, ‚rigiiellem Gifte Bar, 


Giovanni Benedetto, Caftigfione, 
. geb. '1616 7.1670. ro 


I Er kam fehr jung, mit: vielen Talenten ausgeruͤ⸗ 
ſtet, in die Schule des Paggi, und legte ſich als die⸗ 
fer farb auf die Nachahmung des Andrea de’ Ferrari. 
Nachher begab er. fich aber unter bie Leitung des Ans 
ton Vandyk und übertraf faft alle übrigen jungen Leu⸗ 
te, die ſich dafeldjt zugleich mit ihm bildeten.  Uners 
müder im Studium der Matur brachte er es dahin, 
‚ihre Werke, vorzüglich aber Menfchen und Thiere auf . 
Das Täufchendfte nachzuahmen. Zur. Scene feiner 
Darftellungen wählte er alfo meiftens Suͤjets, wo er 
Gelegenheit hatte, Thiere anzubringen, ‚als: die Ers 
fhaffung der Welt, der Einzug des Noah in die Urs 
che und feinen Ausgang; Karavanen Nomadiſcher 
Völker; die Wanderungen der Patriarchen Abraham, 
Jakob, und vorzüglich Kaufleute die mit verfchiedenen 
Gattungen von Vieh handeln. Um fich aber immer 
mehr zu vervollkommnen reißte er nach Florenz, Rom, 
Dreapel, Bologna und Venedig. Hier verweilte er 
am längften, um die Werke des Baſſano, deffen Ger 
ſchmack fo ſehr mit dem feininen übereinflimniee, zu 
ftudieren. Seiue Gefchicklichkeit erwarb ihm aud) die 
Gunſt mehrerer ‚angefehener Männer, worunter ihn 
der ee Sagredo vorzuͤglich beſchaͤftigte. 


Caſtiglione beſaß ebenfalls ein ausgezeichnetes 
Late — iu verfersigen, und har in diefer Gat— 
Ulla tung 
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‘tung. viele fchäßbare Sachen hinterlaffen, Jedoch 
ſieht man in Kirchen felten Werfe von feiner Hand, 
da die meiften in Gemaͤhldeſammlungen aufbewahrt 
werden, Für die Kirche des Heil. Lukas in Genua 
mahlte er eine Geburt deg Heifandes, eine Arbeit, die 
nah Sopranis Urtheil fein Meifterftück ſeyn foll, 
Diefer Schriftfteller führe auch‘ noch einige andre Bil: 
der an, die fich. ebendafelbft befinden, 


Da fh Caſtigliones Ruhm mer’ weiter 
ausbreitete, ſo erhielt er einen Ruf von Carl I, Her 
309 von Mantua. Er nahm auch-feine Anerbierungen 
an, führte eine beträchtliche Anzahl vortrefflicher Wer—⸗ 
Te aus, und flarb endlich dafeldft im J. 1670. Man 
ſieht von ihm nicht allein viele Bilder in Italien, 
Frankreich und England, fondern auch in den deut 
ſchen Gallerieen. In der Dresdener werden z. B. zwey 
uͤberaus ſchoͤne Gemaͤhlde aufbewahrt, welche vordem 
den Pallaſt Sagredo zierten, und von denen das eine 
den Noah wie er die Thiere in die Arche gehen läßt; 
das andre aber die Reife des Jakob in das fand Has 
ram vorfiell, 


Caftiglione. flach ebenfalls vortrefflich in Kup 
fer, und zwar in der Manier des Nembrand. Auch 
haben andre Künftfer,. vorzüglich der berühmte Za⸗ 
netti, nach ſeinen Ideen Kupferſtiche geliefert, wie der 
Graf Algarotti erzaͤhlt ). Er hinterließ an, feinem 
Bruder Salvatore, und feinem Sohn Francesco 
zwey in der Kunft gut unterwiefene Schüler, 


Um dieſe Zeit. that fih Pellegrino Piola 
außerordentlich hervor ). Er erregte die größten Er; 
war 

2») ©. Algarotri, Opere, T. IV. p.62. . 
60) Ich Habe feine Anverwandten Giovanni France 
I 69 
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wartungen von ſich durch ein eigenthuͤmliches Talent, 
die liebliche Manier des Parmigianino nachzuahmen, 
mußte aber von der grenzenlofen Eiferfucht feiner Mit⸗ 
ſchuͤler viel erdulden. Höhnifch behaupteten fie, daß 
zwar: Genua einen Parmigianino hervorgebracht ha⸗ 
be, daß ſich aber dieſer neue Parmigianino nicht durch 

eigne Geiſteskraft, ſondern durch. die dem Altern ent⸗ 
wenderen Zeichnungen und Gemählde ein gewiſſes Uns 
fehen und einen .erborgten. Schimmer verfchafft haber), 
Trotz ihrer Gefchäftigkeit Piolas artiftifche Fähigkeit 
zu beflecken, ſtudierte er eifrig fort, und. fieferte vers 
ſchiedene Werke, die feineh Talenten Ehre gebracht has 
"ben, Als ihn einft Jemand wegen einer ſchoͤnen Ars 
beit fobte, anttporrete er, “daß er die feiner Phantas 
ſie vorſchwebenden fhönen Formen auf diefem Bilde 
nicht babe entwerfen Fönnen, daß er aber hoffe fie einft 
lebendig, darzuftellen.” Unglücklicher Weiſe wurde er 
—V Tage, darauf. auf eine raufare, Art ermordet. ; 


- Eins feiner vorpiglichfien. Werke iſt eine heilige 
‚Familie, welche er für Paolo Spinola verfertigt har. 
Man fieht auf. diefem Gemählde den Heil. Johannes, 
der dem kleinen Chriſtus einen Schmetterling. übers 
reicht, wofür er fich zu fürchten fcheint,  Wiemopt 
| nr | Sopras 


co “und Stovami —— kön oben erwähnt, 
Hier iſt die Stammtafel ſeiner Familie: 


Paolo: Vartifta Piolta 
Peltegrino, Dominico, Sion. Andrea. 


Andrea Maria, Dante Sirolamo , Siov; Battiſta. 
p) Soprani, Vite de’ pittori Genovefi. T.I. p. 318. 


tlls 


906 Gefchichte der Mahlerey 


Soprani bemerkt, daß dieſes Sujet der. Wuͤrde bes 
Gegenſtandes nicht angemeſſen ſey, fo iſt es dennoch 
vortrefflich ausgefuͤhrt und muß den. Beifall des Ken⸗ 
ners gewinnen, Franceschiuni glaubte ſogar, daß dieſe 
Arbeit aus den Händen des Andrea del: Sarto hervor⸗ 
gegangen ſey. Für die Häupter: dee Goldſchmiede—⸗ 
Bilde mahlteser. fein Teßtes MWerf „worin man .eine 
ganz verfchiedene. Manier, naͤmlich die der Cartacci, 
wahrnimmt; eg: fies. die Madonna mit: einigen; beitigen 
Perfonen worin 0 Tomas. 


| Dominieo Piold,, gebohren in. 1628, 
war ein Bruder des ebendriwähnten, uͤnd ‚inpfing von 
ihm den erften Unterricht in der Mahlereh. Er beſuch⸗ 
te hierauf die Schule des‘ Eappellino, hielt ſich aber 
mehr an die Manier des Caftigtiöne, und ‘arbeitete 
geineinfhafttich Theils hit, ‚Stefano Camoggi, 
der vorzuͤglich gut Verzierungen mahlte, Theits mit 
Valerid' Eaftello. Di er mit dem leiztgenannten 
verſchiedenes fuͤr die Kirche von S. Maria in Paſſione 
ausfuͤhrte, fo ſuchte er ſich die Manier deſſelben in eis 
nigen Werken eigen zu machen; ev gab fie aber‘ baid 
wieder auf, wie man in den drey Frescogemaͤhlden 
"wahrnehmen kann, welche die Thaten des Heiligen 
Georgs abbifdeii und die Facade der Magazine del 
*Portöfranco ſchmuͤcken. Dieſe zweyte Manier ſteht 
zwar der erſtern au Staͤrke nach, beſitzt aber mehr 
tieblichkeit und Anmuth, und nähert.fich einigermaßen 
den Gefchmark des Pietro da Cortona. Ratti 9) bat 
nicht allein das; Leben diefes Kuͤnſtlers fondern auch 
faft alle feine Werke beſchrieben. 


Piola kann unſtreitig unter die her ͤbinteſten 
an, die e Oma jemals a —— 


M ©. — P 9: 
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werden. In der: Darſtellung zärtlicher' und fanftet 
Character war er glücklicher} als im Ausdrirck kuͤhner 
und troßiger, feine nackten Theile des Körpers und 
feine Falten find etwas zu fehr gerundet und unbes 
ſtimmt; feine Farbengebung beige aber viel Zauber 
und eine zeigende Verſchmelzung. Exr ſtatb {nt — 1793. 


-  Gtovanni Andrea Piola ei Bruder: des 
\ebei erwähnten , lerute die Grundfäge der’ geichenkunft 
vom Pellegrino, und erregte von fich die: größten Er⸗ 
wartungen. Unglücklicherweife fam er in der Bluͤthe 
„feiner Jahre durch ein beſonderes — ums Leben. 
Doninico hinterließ drey Sohne Hüdeeh 
Marie, Giovanni Battkſta und Paolo Gu⸗ 
rolain o. Der erſte entfernte ſich mie von den Grund— 
ſoͤtzen ſeines Vaters, beſaß jedoch ein eignes Talent, 
„Die Portraͤte des Bandyf taͤufchendzu⸗ kopieren. ‚Dir 
zweyte hat nichts merkwuͤrdiges geleiftet ;-' der: dritte 
— durch fein erhabenes Genie alle verdunßele Er 
ard im, J. 1666 gebohren, lernte die Anfangegrins 
= der Kunft von ſeinem Vater,” imd reißte endlich 
nad Rom, wo er tr der Schule des Carlo Maratta 
"die Merke von Raphael und Annibale Carracci fin: 
dierte. - Man fließt bon ihm in Genua unzählige Ges 
mählde, welche alle in einem guten Geſchmack ausge⸗ 
fuͤhtt find. Er hatte eine vortreffliche, ausdrucksvol⸗ 
le Zeichnung; gab ſeinen nackten Formen und Falten 
etwas eckigeres als fein Vater zu thun pflegte, vol⸗ 
lendete aber alfes mie ungenreinee Grazie und Anmuth. 
In feinen Werfen nimmt man ſtets eine Fülle ſchoͤner 
“und erhabener Ideen wahr; jedoch fcheint er auf eine: 
lebhafte Farbengebung fein Hauptaugenmerk gerichter- 
zu haben. Er ahmte den Maratta nach, aber Mia 
— la⸗ 
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ſtlaviſch, ‚und ‚vereinigte mit feinen ———— Ein 
fihten gründliche, belehete Zei — 

Clemente WBbeelatdo unternahm in der 
Geſellſchaft des Caſtiglione eire Reife nah Kom, und 
vervollkenumnete ſich daſelbſt durch das Studium dr 
beſten Mufter. Nach feiner Ruͤckkehr ſtiftete er din 
Akademie/ worin nach dem Nackten gezeichnet: wurde 
Seine vorzuͤglichſten — werden in Slösen, und 
Piſa aufbewahrt. 


Ununm dieſe Zeit — ſich — Antoni io.Me 
ria Bafallo, Giovanni Battiſta Bejar 
do, Giuliano Caſtelazzo, Bernardo Pe 
gano und Pietro,Ravara hervor. Sie wur 
den aber ſaͤmmtlich vom Valerio Caſtello, ge. 
im J. 1625. }., 1659. uͤbertroffen. Schon als Kuss 
bervertierh er eine leidenſchaftliche Liebe zur: Mahlereh, 
‚und befuchte daber die Schule des Sarzana. . Seine 
„erften öffentlich, ausgeftellten Arbeiten erwarben ibm 
auch-die Hochachtung eines jeden Kenner. Cr wolle 
ſich indeffen mit auswärtigen Meiſtern bekannt mu 
‚hen, und reißte, nicht, nur nad) Mailand, wo er fid 
der Manier der Procaceini ergab, fondern auch nad 
‚Parma, um die Maplereyen des ‚göttlichen Correggio 
zu bewundern. Als er ſich eudfich in feiner Water 
ſtadt — * mahlte er mit ungetheiltem Beifall 
eine erſtaunlich große Anzapl Bilder, welche, wenn 
man ihre mechaniſche Ausfuͤhrung betrachtet, ſpielend 
aus ſeinen Haͤnden hervorgegangen zu ſeyn ſcheinen. 
Seine bewundernagewucdigſuun Werke ſind eine Em— 
A pfäng 


r) Ueber die Familie der Piola — fi ch er inte 
reſſante Notizen in die Lettere Pittoriche T. V 
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pfaͤngniß der Maria in der Kirche 6er Madonna del 
Gerbino, und ein Heiliger Jakob, der von Petrus 
getauft wird, in der Kirche des Heiligen Jacobs del- 
la Marina. Man fieht von ihm ebenfalls im Pallaft 
Brignola ein großes Gemaͤhlde, das den Raub der 
Sabinerinnen darftellt; einen Gegenſtand, womit er 
auch den on Pallaft in Florenz verſcho⸗ 
nert hat. 


Als feine beſten Zoͤglinge nennt man: Giovans 
ni Battiſta Merano, Bartolommeo Bis— 
caino, Giovanni Paolo Cervetto und Stu 
fano Magnasco. = 


| Biscaino machte fi vortheilhaft bekannt; 
die Dresdener Gallerie. befißt -drey. Stücke von ihm, 
nämlich eine Anbetung der Magier, eine Befchneidung 
Chriſti, und eine Ehebrecherinn. In dieſem legten 
Gemählde bemerkt man, vorzüglich viel. Feuer und eine 
reiche Compoſition—). Giovanni Francesco 
Caffana und feine Söhne haben gleichfalls vers 
fchiedene ſchaͤtzbare Werke hinterlaffen. Giovanni 
Bernardo Carbone endlich mahlte nicht nur 
Hiftorien, fondern auch Porträte, und zwar fo voll 
fommen im Character des Vandyk, daß er fich das 
durch einen großen Ruhm erwarb. 


Um 


s) Ratti behauptet in feinen Anmerkungen zum Soprani 
T.I. p. 353, daß in Dresden ein Gemaͤhlde von der 
Hand des Biscatno aufbewahrt werde, welches dem 
gefhundenen Marfyas vorſtellt; diefes Gemählde iſt 

aber nicht von Biscaino, fondern, wie wir gleich fer 
ben werden, yon Giambattiſta Langetti. 
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Unm eben dieſe Zeit bluͤhte Giambattiſta 
Langetti. Gr bildete ſich in der Schule des Pietro 
da Eortona, und gehört unter die glücklichften Na— 
turaliften feiner. Periode. .,. ‚Er wußte feinen Pinfel 
leicht und Fühn zu führen, kannte den Effect. feiner Jar: 
ben, und. gab feinen Figuren Leben und Kraft. Xroß 
dieſer wefentlichen Vorzuͤge haben felbft feine Helden 
£öpfe rohe und gemeine Phofiognomieen. Doch diefer 
Fehler war bei den Damals lebenden Künftlern gewoͤhn⸗ 
lich und faſt allgemein. Unter andern Arbeiten hat 
man von ihm einen gefchundenen Marfyas, der in da 
Dresdener Gallerie befindlich ift, und wegen, der Fraft 
volten Behandlung viel Lob’ verdient. Langett 
ftarb in Venedig, wo er auch den’ größten Theil feine 
Lebens zugebracht hat, im J. 1675 '). | 


| Daß fich nur fehr wenige Genuefer auf die Nach— 
aßmung. der fruͤhern großen Meifter gelege Haben, iſt 
fchon oben bemerkt worden.’ Vor allen that fich aber 
darunter Giovanni Battifta Merano Hervor, 
der, wiewohl er fih in der Schule des Andrea de 
Ferrari gebildet hatte, nad) Parma reißte, um bie 
Werke des Allegri zu ſtudieren. Er war ein fleißiger 
und gefchiefter Kuͤnſtler und trat in die Dienſte des 
Herzogs Ranuccioll, für den er eine Kapelle im Pa 
lazzo di Colorno mit: Gemaͤhlden verzierte. Er vers 
fertigte auch viele Cartons, darnach Arazzi gewirkt wur 
den, welche nach Spanien kamen. Man fieht eben; 
falls huͤbſche Sachen von ihm zu S. Remo. 


Zeit 


s) Einige diefen Kuͤnſtler betreffende Nachrichten find in 
die Lettere Pittoriche T.V. p.230 eingerüft worden. 
Auch hat Boſchini (Carta del, Navigar pittorefco pos. 
538.) verfchiedene Gemaͤhlde deffelben beſchrieben. 
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Zeitgenofjen des Merano waren Francesco 
Rofaımd Giovanni Rafaelle Badaracco, 
ein. Sohn des oben. erwähnten Giuſeppe; fie haben 
aber nichts merkwuͤrdiges gefeifte. Kine ausführlis 
chere verdient Bin: | * 


Giosänni. Battiſta Gaulli | 
genannt ıl Bacciceio, geb. 1639, F. 1709. 


Da er während: der im 3. 1657 würhenden Peft 
feine ganze Familie verloren hatte, fo befchloß er, das 
verödete Genua’ zu werlaffen und nach Rom zu reifen. 
Hier bildete er fih bauptfächlich nach den Naphaelis . 
fchen Werfen in den Baticanifchen Zimmern, ob er 
glei) auch unter der Leitung des Luciano Borzone ſtu⸗ 
diert, und die Arbeiten des Pierino del Vaga im Pals 
laſt —— zu Genua kopiert hate. 


Die —— die er mit dem Bernini Riftete, 
fegte den Grund, zu feinem Glück; denn diefer begüns 
ftigte ihn nicht yur eifrig, fondern geb ihm auch viele 
Arbeiten, die er. nach feinen Modellen ausführen mußs 
te, ‚Unter andern empfahl er ihn dem Prinzen Panfili, 
der ihm die. Ecken der Kuppel in der Kirche von S. 
Agnele, am Piazza navona zu mahlen aufteug. Hier 
ftellte ee auch Die vier Haupttugenden vor, welche we 
gen der reizenden, Fräftigen und fäftigen Farbenges 
bung die vorrrefflichfte Wirkung ıbun. Bernini freues 
te ſich über das Glück feines Lieblings, und trium⸗ 
phirte, Daß er einem Carlo Maratta, Brandi und Ci⸗ 
ro Ferri, dem man eigentlich jene Arbeit verfprochen 
hatte, vorgezogen wurde. 


Gaul⸗ 
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—Gaulli erhielt darauf zahlloſe Arbeiten, und 
wurde felbft dem Pabſt Alerander VII. vorgeſtellt, def; 
fen Porträt er verfertigte, welches gegenwärtig im Pal 
laſt Shigi aufbewahrt wird. Unter den großen Wer⸗ 
fen von ihm verdienen ohne Zweifel die Mahlereyen 
in der den Jeſuiten vordem angehörigen Kirche del Ge- 
für, vor allen andern den Vorzug. Auch diefe-Arbeis 
ten wurden ihm durch Berninis -Freundfchaft vers 
fchaft, da der General der. efuiten, der Pater Dlis 
va, unentfchloffen war, wen er. fie übergeben follte, 
und ſich deshalb an Bernini wandte. Wiewohl man 
in ihnen an einigen Stellen Fehler gegen die Richtig: 
keit der Zeichnung wahrnimmt, fo befigen fie Doch im 
Ganzen eine bezaubernde Schönßeit "). 


Drer Ruf von Gaulli's kuͤnſtleriſcher Geſchick⸗ 
lichkeit verbreitete ſich ſo allgemein, daß ihn auch die 
Theatiner⸗Moͤnche erſuchten, das Gewölbe ihrer Kits 
che von S. Andrea della Valle mit Mahlereyen zu ver: 
‘zieren; er lehnte aber ihte Bitte aus Achtung gegen 
die in der Kirche befindlichen. Arbeiten von Lanfranco 
und Dominichino ab, und hat darin aus Befcheiden: 
heit niemals etwas unternommen. Dieſelbe Befchei 
denheit bewieß er, als ihn Johann derfünfte, König 
von Portugal, für ein großes Gemaͤhlde nicht nur 
eine anfepnliche Belohnung fondern auch einen Adels; 
brief überfchicfte. Er machte nämlich feinen Gebraud) 
davon, und nur erft nach feinem Tode entdeckte man 
ihn unter feinen Papieren ). Mit alle dem erward 

u er 


u) ©. Ratri jum Soprani, T. II. p.80. 

x) Clemens, der eilfte wollte ihn ebenfalls zum Ritter des 
Chriſtus⸗Ordens ernennen; er weigerte fi aber aus Bes 
ſcheidenheit, diefe Ehre anzunehmen, 
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er fih die Hochachtung Aleranders VIL, und feiher 
Nachfolger, Clemens IX, Clemens X, und Inno—⸗ 
‘zenz XI, Ä | | 


Gaulli harte fchon viele Werke, welche ſich durch 
Harmonie, Ausdruck und ein kraͤftiges Kolorit auss 
zeichnen, vollendet, als er dieſe Manier ploͤtzlich mit 
einer ſaftigern und zierlichern, aber auch weniger Icbs 
baften und Praftvollen umtauſchte. ‚Die erften Werke 
worin man diefe Beränderung des Styls entdeckt, find 
ein Heil. Nicolaus von Bari in der Kirche der Heil, 


Magdalena, und eine Geburt des Johannes in der 


Kirche von S, Maria in Campitelli. 


Als ſich der Genueſiſche Senat entſchloſſen hatte, 
die Decke ſeines großen Saals mit Gemaͤhlden verzie⸗ 
ren zu laſſen, ſo gab Gaulli die Ideen an, und vere 
fertigte einen, mit Farben ausgeführten Entwurf, Er 
reifte ſelbſt im J. 1693 dahin, um das Lokal zu unters 
ſuchen, forderte aber für die Arbeit die man ihm übers 
sragen wollte einen, fo ungehenern Preis, daß man fie 
einem andern Künftler, nämlich dem Marco Antos 
nio Franceschini übergab. Er Lehrte alfo wieder 
nad Rom zurück, two er die Decke der Kirche der Heil: 
Apoftel mahlte. An diefer 87 Palmen langen , und 
40 breiten Dede, bildete er auf das meifterhäftefte 
‚Die glorreiche DBerdreitung des Franeiscaner s Ordens 
ab, und zwar in einer Zeit von so Tagen. Die leßs 
sen Arbeiten die Gaulli unternahm, waren einige 
Cartons für die kleine Kuppel der Tauffapelle im War 
tifan, welde in Moſaik gefegt werden follten. Ce 
ſtarb aber. ehe fie beendige wurden im J. 1709. 


Die größte Anzahl feiner Werke wird in der Ro—⸗ 
magna, in-Umbrien und Toscana aufbewahrt; in 
Fiorillo's Geſchichte d, zeichn. Kuͤnſte 9,1, Mmum Ge 
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Genua befinden ſich nur wenige Sachen von ihm. 
Nas ihren Character berrifft, ſo zeigen ‚fie alle eine 
fühne Phantafie und deeiſte mechanifche Ausführung. 
In feinem berühmteften Werke, der Decke in der Kir: 
che del Gesü, nimmt man eine gründliche Kenneniß 
der Verkuͤrzungen, Einheit, und eine vollfommene 
Harmonie wahr. Er beſaß ferner das Talent, feine 
Gegenftände verſchwinden zu laffen, den höchften Glanz 
des Lichtes auszudruͤcken und ihn wieder zu maͤßigen, 
wodurch alles ein zauberiſches Ausſehen erhaͤlt. Jedoch 
wirken dieſe Vorzuͤge durch ihren Totaleindruck und 
theatraliſchen Effect nur auf einen Augenblick, indem 
man Richtigkeit der Zeichnung, Wahrheit der Lofab 
- tinten und (ebendigen Ausdruck. vgrmißt. Kinderfigw 
ren gelangen ihm vortrefflich; fie find fleifchig und voll 
Grazie, weil er fich mehr, bemühte, die Muſter des 
Fiamengo als die Untife nachzuapmen. 


Aus ſeiner Schule gingen Giovanni Odassi, 
Francesco Civalli, von denen fehon oben Die Rede 
geweſen iſt ), Pietro Btancchi, Giovanni 
Maria delle Piane genannt il Molinaretto, ein 
guter Portraͤtmahler, und einige: feiner Söhne ber 
vor‘). Auch follen fich unter feiner Leitung Enrico 
Banymer und der Ritter Lodovico Mazzanti aus 
Drviero gebildet haben. 
Andrea Earloni, der oben im vorbeigehen ers 
waͤhnt worden ift, ward im J. 1626 gebohren und 
fundierte nicht nur in Rom fondern aud) in Venedig. 
Er fopierte vorzüglich. die Werke des Paolo Veroneſe, 
ur Zu und 


i) S. dieſe Geſchichte, Th. J. ©. 212. 
k) ©. Ratıi , T. U. P. 89. 
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und erwarb fich durch feine Geſchicklichkeit einen gewife 
fen Ruhm. Eins feiner beſten Gemaͤhlde befinder fich 


in der Jeſuiten-⸗Kirche zu Perugia. Hier hielt er fich 


auch mehrere Jahre auf, und zog verſchiedene Schüler, 
worunter Francesco Civelli, der in der Folge zur 
Schule des Gaulli überging, der. beruͤhmteſte war. 


Um eben diefe Zeit thaten fih Gregorio de 


Ferrari und feine Söhne Giuſeppe und Lorenzo 


ſehr hervor. Gregorio zeichnete zwar nicht fonders 


lich und gab feinen Figuten affectirte Bewegungen, ber. 


faß aber ein Tebhaftes und warmes Colorit, das er vors 
zuͤglich Durch feine eifrigen Studien nach den Werfen 
des Correggio in Parma erlangt hatte. Er verfertigte 
ebenfalls mir vielem Fleiß nach der Kuppel dieſes Kuͤuſt⸗ 
lers eine Kopie, welche Mengs an ſich gebracht hat. 


Lorenzo vermied die Fehler feines Vaters, zog die 


MNatur zu Rathe und hat ſich durch mehrere Arbeiten 
ehrenvoll ausgezeichnet. 


Ich uͤbergehe Lorenzo Bertolotto, Pietro 


— 


Paolo Raggi, Stefano Robatto, die Bruͤder 


Suidobono, Aleſſandro Magnasco, um auf 
Carlo Antonio Tavella zu fommen, der fich die 
Manier des Cafpar Dugher und Tempefka eigen 
zu machen wußte, und vortreffliche Landfchaften gelies 
fert hat. Viele andre Künftler, die gleichfalls in diefer 


Tegten Periode bluͤhten aber nichts merfwürdiges ges 


Leiftet haben, werden von Pascoli und Matti, die auch 
ihre Lebensläufe befchreiben, umſtaͤndlich erwähnt. 


Bevor ich aber die Gefchichte der Mahlerey in 
Genua ſchließe, muß ich noch von einem der achtungss 
5 Mmm 2 waouͤr⸗ 


— 


916 Gefchichte der. Mahlerey 


wuͤrdigſten Künftler Domenico Parodi reden'). 
Er ward zu Genua im J. 1668 gebohren und ſehr 
jung von feinem Vater Giacomo Filippo Paros 
di”) nach Venedig geführt, wo er fich nicht nur auf 
die Mahlerey fondern auch auf Skulptur und Baus 
kunſt legte. Er entwickelte feine Talente vorzüglid 
unter der feitung des Sebaſtiano Bombelli, fludierte 
die beften Mufter der Venezianiſchen Schule und vers 
fertigte mehrere Gemaͤhlde, die mit allgemeinen Beifall 
aufgenommen wurden. Man machte ihn daher au 
die vortheilhafteſten Anträge um ihn in Venedig zu 
behalten; er lehnte fie aber alle ab, weil er ſich nach 
Rom begeben wollte. Hier vervollfommmere er fid 
durch das Studium der großen. Vorbilder fo ſehr, deß 
er in kurzer Zeit die Aufmerkſamkeit des Publikums 
und felbft des Carlo Maratta auf fih zog. Er kehrte 
jedoch in fein Vaterland zurück, und ftellte fein erſtes 
Gemaͤhlde in der Kirche des Heil, Benedictus auf, wo⸗ 
durch er-erftaunlich viel zu arbeiten befam. Unter ans 
dern mahlte er im Saal des untern Raths fechs Figus 
ven grau in gran, welche uns beim erften Anblick zwei⸗ 
felhaft laffen, ob fie wirklich aus Marmor beftehen, 
oder nur mie Farben dargeftellt find. 


Da man faft in allen Genuefifchen Kirchen und 
Palläften zahllofe Werke von ihm bewundert, fo be 
gnügen wir ung, nur zwey der vorzüglichften hier anzufüßs 
ven. Das erfte, welches einen Heil. Franciscus de 
Sales vorfielle, wird ih der Kirche des Heil. Philip 

ur ie pus 


I) &3 lebte noch ein Parodi mit dem Vornamen Dome: 
nico, der aber nur Mahler war. 

m) Diefer Hat fich durch feine Bildhauerarbeiten berühmt 
gemacht. 


* 
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pus Meri aufbewaßtt: das andre aber, welches die 
heilige Drepeinigkeit mit den Heil. Stefanus und Leon⸗ 
ardus abbildee, in der Kirche Vergine delle ‘Vigne 
gewiefen. Was feine übrigen Arbeiten betrifft, fo find - 
fie von Ratti umftändlich befchrieben worden ). Pas 
rodi mußte ebenfalls für Cosmus III, Grosherzog von 
Toscana, für die Königin von Spanien und andre 
angefebene Perfonen nicht nur viele Hiftorien fondern 
auch Porträte , verfertigen , bie ihm ſehr gut gu 
langen. 

Bisher betrachteten wir nur Parodi's Vers 
Dienfte als Mahler ;, er bat aber auch als- Bilds 
bauer und Architect viel ſchaͤtzbares geleiſtet. Die 
Föftlichften Werke feines Meißels find unſtreitig 
zwei Statuen in der Kirche des Heil. Philips 
pus zu Genua, nämlich die göttliche Liebe und die 
Sanftmuth; zwei coloffalifche Löwen; ein Springs 
Brunnen im Pallaft Brignola mir Romulus und Res 
mus an den Brüften der Woͤlfin; und vier Statuen 
im Pöniglichen Schloß, welche die Senatoren Anfalde 
Grimaldo, Tommaſo Raggi, Dttavio Saoli, und 
Vincenzio Odone vorftellen. Ueberdieß haben das Mos 
del einer großen Fontaͤne im Pallaft Pallavicini, die 
vortreffliche aus einer Madonna und den Heil. Anto⸗ 
nius von Padua beftehende Gruppe, der Adonis 
und die Uriadne, welche der Prinz Eugen von Gas, 
vojen in feinem Garten zu Wien aufftellte, einen uns 
verkennbaren Werth. Der Gebäude, welche Parodi 
aufgeführt hat, gibt es zu viele, als das wir fie hier 
verzeichnen Pönntenz mir verweifen deshalb auf die Nach⸗ 
richten welche Karti vonihnen ertheilt. Domenico ftarb 
im 5. 1740, und hinterließ mehrere von ihm in der 

Mah⸗ 
0) ©, Ratti, T. I. p. 223. 224. 
Nmm 3 
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Mahlerey gut unterwieſene Soͤhne. Einer von ihnen, 
Pellegrino, lebte in Liffabon und war ein wackerer 
Morträtmahler. 


Unter feinen Schůͤlern thaten ſich — 
Biggi, ein Bildhauer, Niccolo Malatto ni 
Don a Benedetto Roſſi ruͤbmlich 
hervor. 


Ein —— der eben erwaͤhnten war Giulio 
Ceſare Temines; er bildete ſich in Rom und reiſte 
Darauf nach Liſſabon, mo er ums J. 1712. die ganze 
Kirche della Nunziata mit Gemaͤhlden verſchoͤnerte. 
Man ſah auch von ihm viele Arbeiten im koͤniglichn 
Dallaft, welche aber alle durch das fihreckliche Erdbe 
ben im 5. 1755 zu Grunde gingen: Er endigte fein 
Tage in Liffabon, im J. 1734. | 


Giovanni Battiſta Nevello, genannt il 
Muflacchi, mablte ſehr fchöne Ornamente, und Gat es 
in diefer Gattung der Mahlerey zu einem hohen Grade 
der Vollkommenheit gebracht. _ Er wurde auch nad 
Qunis berufen, um die Zimmer im Schloß des Für 
ſten daſelbſt mit Drnamenten, Blumen und ähnli 
chen Dingen, welche der Koran nicht verbietet, zu vers 
zieren. Bei feinen Arbeiten hat ihm vorzüglich Sram 
cesco Cofta huͤlfreiche Hand geleiftet. 


Wir bemerken auſſ erdem noch folgende Kuͤnſtler, die 
ſich in dieſer legten Periode ausgezeichnet: Giovanni 
Stefano Maja, Öiufeppe PDalmieri, Pier 
Lorenzo Spoleti, ein guter Porträtmahler; Dos 
-menico Bocciardo, der fi in der Schule des Flo 
rentiners Morandi ausbildete; Francesco Cam 
pora und zuletzt Öiufeppe Paravagna und Bat 

tifte 
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tifta Chiappa, die aber den uͤbrigen nicht gleich? 
kommen. —. 8% a Ei 
& F 

Nachdem die Kunſt unter den Gemeſiſchen Ade⸗ 
lichen und Patriziern eifrige und freigebige Beſchuͤtzer 
gefunden hatte, ſo wurde auch eine Liguſtiſche Akade⸗ 
mie geſtiftet, welche die Aufmunterung der Maplerey, 
Bildhaͤuerey und Architecetur zum Augenmerk nahm: 
In dieſer wohlthaͤtigen Abſicht wurde ein neuer Pallaſt 
den Hoͤrſaͤlen der Akademie und einer reichen Samm⸗ 
fung der beften Abguͤſſe antiker Bildſaͤulen, und der 
ſeltenſten Zeichnungen eingeraͤumt. Dieſe Anſtalt ge⸗ 
hört unter die nuͤtzlichſten in Genua und ſteht an Boll 
kommenheit Peiner andern in Stalin nah. 

* * 

Das vorzuͤglichſte faſt einzige Werk, das man uͤber 
die Geſchichte der Mahlerey im Liguriſchen Gebiete zu 
Rathe ziehen kann, iſt folgendes: er: 

Le vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Geno- 
vefi, e de’ foreflieri che in 'Genova operarono, con 
alcuni Ritratti degli Reffi. Opera poftuma dellꝰ Illmo Sig. 
Raffaele Soprani nobile Genovefe; aggiuntavi la vita dell’ 
autore per opera di Giov. Nicolo Cavana Patrizio Ge- _ 
novefe, dal _ medefimo dedicate all’ Illmo Sig. 
Luca de Fornari Gentiluomo- Genovefe. Genova, 
MDCLEKXIV. 4. | 


Diefe Ausgabe ift ungemein felten gewerden. ©. 
Lettere Pittoriche, T. IV. p. 82. 
Eine Neue Ausgabe führe den Titel: 
Vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Genoveli 
di Raffaelo Soprani, Patrizio Genovele, In quefta 
| Mmum 4 fecon- 
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feconda Edizione rivedute, accrefeiute, ed.arrichite di 
note da Carlo Giufepne Ratti pittore e focio delle 
Accademie Liguflica e Parmenfe. MDCCLXVII. 
T.LI 4. 


Die aa diefes Werkes waren der Pater 
Giovanni Domenico Baſſignani und der 
Mahler Carlo Giuſeppe Ratti, der nicht allein 
gelehrte Anmerkungen über die von Soprani beſchrie⸗ 
benen Mahlereyen und Bildhauerarbeiten , fonvdern 
auch viele Nachrichten von neuern Genuefifchen Kunft 
werfen mirgerheilt bat. Der erfte ‘Band erfchien im 
J. 1768, der andre:aber, Der die Lebenslaͤuſe derjeni⸗ 
gen Kuͤnſtler enthaͤlt, welche nach dem Soprani gebtüßt 
haben, und von Rari allein berrüßtr, im 5. 1769 
unter folgendem Titel: 


Delle Vite de’ Pittori, Scultori ed Architetti Ge- 
novefi Tomo Secondo, feritto da Carlo Giufeppe 
Ratti pittore e focio delle Accademie Liguflica e Par- 
menfe ; in eontinuazione dell’ opera di Raffaello So- 
proni. Genona, 4 9. 


Die uͤbrigen Schriften uͤber Seuueſ ifche Kuͤnſtlet 
ſind ſehr duͤrftig, als: 


Giacomo Bracelli, de Claris Gendenfibus libellus, 

in feinen Lucubrationibus 1540. 4. Auch findet 
man es eingerückt in: Schotzi Italia illuftrata, p. 641 
und Graevü Thefauro Hift. Ital. T. I. P. 1, 


Überti Folietae, Clarorum Ligurum Elogia, 
Romae, 1574. 4. 
Michele Giuftiniani, Scrittori Liguri, Roma, 
2687. 4 
Ag 


©) ©. Mengs, Opere TI p. 203. cd, 2da Baflano 1783. 


+ 
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Agoſtino Oldoino, Athenaeum Liguflicum etc, 
Perufiae, 1680. 4. | 

Raffaello Soprani., Li Serittori della Liguria e 
particolarmente della maritima, Genova, 1667. 4. 

Agofino Gera: — Genayg, Geno- 
va, 15372:4 > = 
| Paolo Interiano, Riftretto delle nidorie Geno. 
veſi. Lucca, 15651. 4 

lltruꝛione di quanto può vederſ di piu bello in 

Genova in -Pittüra, Scultura ed Architettura autore il 
Cav:.:Giufeppe: Ratti. Genoys, 1780. 8- Den: voll, 
Band enthaͤlt d 

Deſcriaione delle Pitture Seuliure x Arähiiäkure | 
delle Riviere di Genova etc, 1780 8 

Le Bellezze di Genova Dialogo del Sig., Barto., 
lommeo Pafihetti. Geniova, 1583.8. 

Defcription des beautés de Gönes, Gine, 
1768. 8. 
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Gefhidte 
Pr u der* 
Mahlerey in Piemont, 
von ihrer Herſtellung bis: auf die neueſten Zeiten, 





En der Geſchichte der Mahlerey in Piemont werde 
N id; keine Kückficht auf -die Fortſchritte nehmen, 
welche fie in den Provinzen von Novara und Bercelli 
gemacht hat. Diefe Länder waren; als die Kunft da 
ſelbſt ihre Höchfte Vollkommenheit erreichte, mit dem 
Mailändifchen Gebiet vereint, and kamen erſt ſpaͤter⸗ 
hin unter die Botmaͤßigkeit des Hauſes von Savojen. 
Ich beſchraͤnke mich deßbalb nur auf Piemont, Mont 
ferrat, vorzüglich aber auf Turin” Diefe Stadt, wel: 
he fon den Römern unter dem Namen Colonia Julia 
und Augufla Taurinorum befannt war, wurde in der 
Folge durch die Gothen, und zabllofe innerliche Unrus 
ben gänzlich verwüfter; Fam darauf in die Häude der 
Longobarden, Karls des Großen, und zuleßt unter _ 
die Herrfchaft der Grafen-von Savojen. Dieſe, wels 
che anfänglich Laiferliche Bafallen in Piemont waren, 
machten fih unabhängig, und wählten, nachdem fie 
im 9. 1280 Chamberi verlaffen hatten, Turin zu ihs 
ver Reſidenz. 


Es haben fich nur wenige Spuren der ehemaligen 
Römifchen Pracht in. Turin erhalten, da felbft das 
Amphitheater mie vielen andern Gebäuden bei der Bes 
lagerung, welche unser Franz dem Erſten von Franfreich 

| im 
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im J. 1536. gefhab, zu Grunde ging. „Was von 
den Nömifchen Kunftfachen der Zerfiöprungswuth der 
Jahrhunderte entgangen ift, wird theils im Föniglichen 
Muſeum theils in einem Heſe der Hninepfic tät a 
wahrt ?). 


Zu ben wenigen Ueberbleibſeln der Nähere). ge⸗ 
hoͤren die mit Miniaturbildern verzierten Haudſchrif⸗ 
ten, welche aus dem elften und zwoͤlften Jahrhundert 
herſtammen, und in der Bean re a 
fen werden 9), 
* * 

Unms Jahr 1314, alſo im Zeitalter des Giotto, 
kam ein: gewiſſer Maeſtro Giorgio von Florenz im 
die Dienſte Amadeus. des Vierten, und mahlte vers 
ſchiedenes in Oehl im Schloß von Chamberi). Im 
J 1318 arbeitete er Zn — und im u J. 1325.50 

Pine 


p) ©. Marmora Tauriuenfia, T. 1. II. Auzufae Tauri. 
mnorum, 1747» 4. — 


P S. Codices Manuſeripti Bibliothecas Regiae Tauri- 
neuſis. Taurini, 1749. fol. T.I.-U. 


r) Der N. della Valle nennt ihn, wahrſcheinlich nur 
aus Nationalſtolz, einen Sieneſer. Vernazza, der 
durch ſeinen Discorfo ſtorico intorno allo ſtato dell’ an- 
tiquaria in Piemonte etc, und die Notizie patrie ſpet- 
tanti alle arti del difegno, rühmlich bekannt geworden 
ift, behauptet, daß diefer Giorgio von der Familie de 
Aquila abftamme, und in Oehl gemahlt habe. Diefer 
legten Meinung widerfeßt fih aber della Balle mit 
einigem Grunde, wie wir. Bei einer andern Gelegenheit 
weitläuftiger fehen werden. ©. Giornale Letterario di 
Napoli, T. XVI.. p. 81-91; to ein Brief von Vers 
nazza mit einer Antwort von della Valle einge» 
ruͤckt ift. 


924 Gefihichte der Mahlerey 


Pinerolo, wo man ihn hinberufen hatte, um die Capelle 
des Prinzen mit Gemaͤhlden zu ſchmuͤcken. 


Ein Zeitgenoß dieſes Kuͤnſtlers war M. Bio 
vanni, von dem in der Kirche des Heil. Franciscus in 
Chieri eine Tafel mit folgender Inſchrift aufbewahrt 
wird: 


IOHANNES PINTOR PINXIT. ANNO 1317 *), 


Man ſieht auf derſelben die Madonna mit dem 
Kinde und verſchiedenen Heiligen, worunter auch der 
Heil. Johannes nebſt dem Schaafe befindlich iſt. 


In derſelben Periode bluͤhten Viterbo di Fri— 
burgo, der im J. 1318 eine Handſchrift mie Minias 
turen verzierte); Amadeo Albino de Monca— 
lieri, Stefano und Garnerio, welche alle die 
Mahlerey trieben. Aud wurden im J. 1356 von eis 
nem Magiftro Giullielmo Anglico, 334 Pfund Wachs 
gebraucht, um ein Bildniß (ad Amilitudinem) der 
Graͤfin von Savojen zu verfertigen. 


Von Yarnaba da Modena, der zu Alba 
gemahlt hat, ift fchon an einem andern Orte die Mede 
gemwefen ). Auffer der Tafel, welche von ihm in Chor 
der unterirdifchen Kirche des Heil. Franciscus gewiefen 
wird, befindee fich eine ähnliche in der Dominicaners 
Kicche zu Rivoli. Zwei andre a welche == 

' | n 


5) Lanzi ſchreibt 1343. 

4) Nur im Vorbeigehen will ich bemerken, daß — 

| in den gleichzeitigen KHandfchriften die Ausdrücke: Illu- 
minatort, illuminer, illumiveur, —— fe w.e, ent⸗ 


deckt hat. 
u) ©. Oben, ©. 245. 
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Künftler ebenfalls auf Holz gemalt bat, werden zu 
Pija a’ Conventuali aufbewahrt; das eine nämlich in 
der Kirche, das andre aber im Klofter. Morona *) 
lobt die gute Manier, welche man in diefen Werken, 
vorzüglich in den Köpfen, den Gewändern und dem 
Kolorit wahrnimmt. | 


Sm erwähnten Chor der Kirche des Heil. Frans 
ciseus arbeitete ums S. 1450 ein Teut ſcher Mahler; 
er bat tafelbft die vier Evangeliften in einem Styl abs 
gebilder, der mit demjenigen, welchen man in den Mis 
niaturen des neunten Jahrhunderts entdeckt, ſehr übers 
einftimme. Unter feinee Arbeit ließe man: 


‚. SPRECH NOS PINXIT. 


Ein Venezianiſcher Künftlee Gregorio Bono 
erbiele ums J. 1414 einen Ruf von Amadeus VIIL, 
nach Chamberi, und verfertigte das Porträr diefes Fürs 
fen. Bon einem Franzöfifchen Mahler Niccolos 
Robert wiffen wir, daß er die Würde eines herzoglis 
hen Mahlers vom J. 1473 Bis 1477 befleider habe. 


Zu gleicher Zeit lebte auch ein Neapolitaner Rais 
mondo, der für die Kirche des Heil. Franciscus in 
Chieri eine Tafel gemable bat. Seine Köpfe find nicht 
ohne Ausdruck und feine Farbengebung hat ziemlich 
viel Lebhaftigkeit; aber er mißbrauchte das Gold in 
der Verzierung feiner Gewaͤnder. In derfelben Stade 
befindet fich in der Kirche des Heil. Auguftinus eine 
alte Tafel mit der Inſchrift: 


PER MARTINVM SIMAZOTVM AKJAS DE CA- 
PANIGO, 1488. 
4 Bunt ‚und 
x) Morona, Pifa illuſtrata. 
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und. im KHofpital von Vigevano ein Gemaͤhlde auf 
goldnem Grund, deſſen Urheber ein gemifjer Gio— 
vanni Quirico da Tortona gewefen iſt. 


Gegen das Ende des funfzebnten und im Anfang 
des ſechszehnten Jabrhunderts haben in Alba und in 
den benachbarten Städten verfchievene Künftler gears 
beitet, von denen noch einige Werfe uͤbrig geblieben 
find. Die vorzüglichften waren Giorgio Tuncotto 
(ums 9. 1473), M. Gandolfino (ums G. 1493), 
Giovanni Perorino und Pietro Grammor— 
ſeo. Vom Perorino fieht man ein Gemaͤhlde mit 
der Jahrszahl 1517, a’ Conventuali zu Alba, und 
vom Grammforfeo ein andres zu Cafale, mit der 


Jahrszahl 1513 


‚Der erfte der fich nach diefen Künftlern in der 
Mahlerey ruͤhmlich hervorthat, war Macrino aus 
Alladio. Er wurde von Alba nach Turin berufen, 
wo er ein Bild ausführee, das mit, der Inſchrift: 
MACRINVS DE ALBA bezeichnet ft’). Paolo 
Cerrato, ein gleichzeitiger beruͤhmter Dichter aus Alba, 

lobt 


y) Die erſten Nachrichten uͤber dieſen Kuͤnſtler verdanken 
wir dem gelehrten Temanza, der ſie in den Zuſaͤtzen 
zu dem Werke von Baldinucci, T. II. p. 252 bekannt ges 
macht hat. Lanzi ſagt, daß der wahre Name des Mas 
erino, Sıangiacomo Java gewefen fey, und grüns 
det ſich muthmaßlich auf das Zeugnis des Grafen Felice 
Durando di Billa, deffen Ragionamento letto il 
di 18. Aprile 1778. mit einigen Anmerkungen den Rc- 
golamenri della R. Accademia di Torino angehängt 
und zu Turin im 5. 1778 in Fol. ans Licht geftellt wer: 
den iſt. Lanzi bemerkt Überdieß, dag er zwar in Allas 
Bas gebohren fey, aber zu Alba das ln erhalten 

abe. 
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lobt feinen Landsmann in einem Gedichte de Virgini. 
tate,_ woraus man erfehen Ffann, daß Macrino ums 
I. 1528: nicht mehr unter. den Lebenden geweſen ift ). 
Als eins feiner vorzuͤglichſten Werke hat man die fchöne 
im J. 1499 vollendere Tafel zu merken, welche in der 
zur Diöcefe. von Cafale gehörigen Kirche von S, Maria 
di Lucedio gufbewaprt wird. Er. hat auf derfelden 
den Annibale Paleologo, Marchefen von Montferrat 
im Gewande eines Protonotars, wie er die Jungfrau 
Maria anderer, vorgeſtellt. Zwei andre Gemaͤhlde 
ſieht man von ihm in der Kirche des Heil. Johannes 
ber Auguſtiner zu Alba; eins davon iſt mit der Jahrs⸗ 
zahl 1508 verfehen: Ich uͤbergehe die große Menge 
feiner übrigen Arbeiten, welche theils in der alten Kir 
che des Heil. Franciscus, theils an-andern Orten aufs 
bewahrt werden ), | Fe 

Es 


2) Das Gedicht de Virginizare erfchien in Parts im Jahr 
1528. Die merkwürdigfie Stelle, welche fich auf unſern 
Künftler bezieht, ſteht Lib. IL. p. 13. 6. vers. 174 fq. 
wo von den Engeln die Nede ift: | 
... nonumque feruntur in orbem 
Angelicı fuper aftra chori, quis laetior aetas 
Virgineos fingit vultus, atque ora venufta, 
Quorum etiam in tenera laudares virgine formam, 
Nudi omnes,. rutilique comas, alisque eorufgis 
Tecti humeros. Tales olim finxiffe perennem ' 
 Macrini memini dextram, dum vita manegret, 


Cerrato verfertigte ebenfalls im J. 1508 ein ſchoͤnes 
Sedicht auf die Vermählung Wilhelms IX, Herzoges 
. von Montferrat. | | 

a) ©o befindet fih 3. B. ein fehönes Altatblatt, das die 
Keil. Hugo und Sirus vorftellt, in der Karthaufe von 
Pavia. Das merkwürdigfte Bild wird aber von ihm 

in Turin gewieſen, worauf man im NHintergrunde eine 
Landfchaft mit dem Amphitheater des Flavius entdeckt, 

a woraus 
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| Es fcheint, daß die Unruhen welche in Italien im 
Anfang. des fechzehnten Jahrhunderto ausgebrochen 
find, die Aufmerkſamkeit der Piemontefifchen Fürften 
auf wichtigere Gegenftände als aufden Flor der Künfte ges 
zogen haben. Wir entdecken wenigitens faft feine Spu— 
ren einer hoͤhern Aufklärung und Kultur der Mahleren, 
da die erften glücklichern Verſuche in die legte Hälfte 
jenes Jahrhunderts fallen. Gelbft die Nachrichten, 
welche fi) von den wenigen Kuͤnſtlern dieſes Zeitraums 
echalten haben, find. fo fparfam und dürftig, daß wir 
nicht einmal das Vaterland des Antonio Parens 
tari, ber zum Theil im, Gefchmack der —— 
Schule arbeitete, beſtimmen koͤunen 9 


Mach dem Jahr 1561 bluͤhten zwey Künftter 
Valentin tomellino aus Raconigi, und Jacopo 
Argenta aus Ferrara, welche Hofmahler waren, 
deren Werke aber ſaͤmmtlich zu Grunde gegangen find. 

Giacomo Vigri wird vom Malvafia ange 
führt. Er arbeitete ums 5. 1567 für den Turiner 
Hof, jedoch haben fich feine Denkmaͤhler feines Pins 
fels erhalten. 


Aleſſandro Ardenti aus Pifa, oder wie ans 
dre behaupten aus Lucca, Giorgio Soleri aus 
Alefs 


woraus man vielleicht vermuthen darf, daß fi ch Macrino 
in Rom aufgehalten habe. 

b) Die einzigen Huͤlfsmittel zur Runftgefehichte dieſes Zeits 
raums find die alten Bücher der Schaßfammer, worin 

ſich ſchaͤtzbare Nachrichten befinden, Der Baron Vers 
nazza de Fresnois, Staatsſecretaͤr und einer der 
achtungswärdigften Gelehrten, bat uns viele — 
aus denſelben mitgetheilt. 
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Aleſſandria, und Agoftino Decio aus Mailand, 
baben, mie Lomazzo erzähle“), gemeinfchaftlich ein 
Portraͤt des Herzogs von Savojen, Carl Emanuel, vers: 
fertigt. : Bon Uleffandro ſieht man auch einen Heil. 
Paulus zu Monte della Pieta in Turin, und. eine: Ans: 
betung der Drorgenländifchen Könige mit der Jahrszahl 
1592, zu Moncalteri, Er brachte den- ‚größten See 
feines Lebens in fremden Gegenden zw 2... : 


In den eben erwähnten Buͤchern der- Schatzkam⸗ 

mer werden, nicht nur Aleſſandro Ardenti und 
Giorgio Soleri,, fondern- auch; verfchiedne ‚andre, 
Künftter, als Jacopo Roſignoli, Iſidoro Ca⸗ 
racca, Scipione Erifpi aus Torsona, und Cs 
fare Arbafia aus Saluzzo aufgezaͤhlt, Axbaſia 
war ein Nachahmer oder Schuͤler des Leonardo da 
Vinci und reiſte im J. 1600 nach Spanien, wo er 
vorzüglich in Cordova arbeitete. Er lebte auch eine, 
Zeitlang in Rom, und war Lehrer bei der Afademie, 
des Heil. Lukas. Seine fhäßbarften Werke find die, 
Kuppel der Benedictiner: Kirche von, Savigliano, und, 
die —— im öffenstichen Pallaſt zu Sa 
luzzo. 


Das Gebiet von Moetfetrat, das anfaͤnglich 
unter der Herrſchaft der Palaͤologen ſtand, darauf 
aber den Gonzagen und endlich dem Haufe von Gas 
vojen zu Theil fiel, hat viele Künstler hervorgebracht, 
worunter Zuglieimo Taccia eine ehrenvolle Stelle 
einnimmt... Nach Drlandig Angabe ward-er in Mons 
tabone im J. 1568 gebobren und ftarb im J. — 

en 


© Lomazzo, Prattato della Pittura pr 435: 
Siorillo's Geſchichte d. zeichn. Zünfe, 2. Nun 
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Den Beinatiten Moncalvo. erhielt er wegen feines 
fangen Aufenthaltes in diefer Stadt. Wem er feine 
Bildung zu verdanken bat laͤßt fich nicht beflimmen, 
da man in feinen Werfen bald den Chatacter bes Ras 
phael, bald den des Andrea del Sarto, verwebt mit 
den Grazien des Parmigianino wahrnimmt. Er führte 
feinen Pinfel leicht und mit vielem Geiſt; feine Grup⸗ 
pen und Stellungen find mannichfaltig und ſchoͤn, und 
obſchon er fie ſuchte und genau fludierte, fo verbarg er 
fie doch unter dem Schleyer der Grazie'und Natur. 
Er wußte das Helldunkel meifterhaft zu behandeln, und 
gab deshalb. feinen Figuren ein uhgemeines Relief. 
Die erſten Proben feiner Geſchicklichkeit fol er ja 
Monte .di Urea, einem von Moncalvo drey Mleilen 
entſernten Orte abgelegt haben. - In diefem Orte, der 
vorzüglich Durch ein heiliges Bildniß der Maria, das 
daſelbſt der Bifchoff Eufebius, als er aus dem Drient 
wieder zurückkehrte, aufgeftelle haben fol, beruͤhmt ges 
worden iſt, ſieht man die erften Verfuche von ihm in 
der Fresromahlerey. Er vervollkommnete ſich aber 
immer mehr ‚ba er verfchiedene Eleine Kapellen mir feis 
nem Pinfel ausſchmuͤcken mußte. Seine vorzüglichfien 
Werke werden in Mailand, Pavia, Movara, Vers 
celli, Caſale, Aleffandria, Turin und überhaupt im 
ganzen Montferratifchen Gebiete aufbewahrt. 


In Mailand, in der Kirche des Heil. Untonius 
des Abts, befindet ſich von feiner Hand ein Gemaͤhlde, 
das jenen Heiligen mit dem erſten Eremiten Paulus 
vorftellt, und mit den beften Werfen, welche Carleni 
dafeibft ausgeführte bat, in gleichem Range flieht: 
Eine der ausgezeichnerften Stellen unter feinen Fresko— 
mahlereyen verdient auch Die Kuppel der _. des 

2 | | eil. 
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Heil. Paulus zu Novara, wo er eine Glorie reizender 
Engel in einem großen Character abgebildet hat. 


Was ſeine Oehlgemaͤhlde betrifft, ſo iſt vielleicht 
der Heil. Petrus im paͤbſtlichen Gewande, in der Kir; 
he des Heil. Kreuzes zu Turin, das wichtigſte. Ein 
andres ebenfalls vortreffliches Oehlgemaͤhlde befindet 
ſich in der Kirche der Heil. Thereſa, in derſelben Stadt. 
Es ſtellt dieſe Heilige vor, wie ſie beim Anblick einer 
in Glorie erſcheinenden heiligen Familie in Ohnmacht 
ſiukt und von zween Engeln unterſtuͤtzt wird. Endlich 
bewundert man noch von ihm in Novara eine ſehr 
ſchoͤne Abnehmung vom Kreutz, welche Einige als fein 
Hauptwerk anfehen wollen. a 


Es fey mir erlaubt, bier noch Lanzis Urtheil uber 
den Moncalvo herzuſetzen, weil er Gelegenheit hatte, 
die Arbeiten deſſelben ſelbſt zu betrachten . «Da 
feine Zeichnung”, ſagt er, “mit derjenigen, welche den 
Cartacci eigen war, Feinesweges übereinftimmt; fo 
halte ich die in Moncalvo herrfchende Meinung, als 
babe er ſich in ihrer Schule gebilder, für völlig unges 
gründe. Ein Anhänger der Carracci würde fich zu 
Bologna und nicht zu Trea in der Stesfomahleren ges 
uͤbt, und weder in den tandfchaften den Character des 
Drill nachgeahmt, noch den Stil der Römifchen | 
Schule dem der Parmefanifchen vorgezogen haben. 
Caccia verraͤth in feiner Zeichnung den Gefchmack der 
Alten Schulen; er nähere fich theils dem Raphael theils 
dem Andrea del Sarto, und ſelbſt dem Parmigianino, 
jenen großen Meiſtern in der Darſtellung idealiſcher 
oe | Schoͤn⸗ 


d) ©, Lanæai, Storia Pittorica. T. II. P. II. P. 300. 
———— Run 2 
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Schoͤnheit. Seine zahlreichen Meinen Madonnen af 
men vollfommen den Geift der Schulen diefer Männer, 
und eine derjeiben, welche im koͤniglichen Pallaft zu 
Turin aufbewahrt wird, feheint felbft aus den Hin 
den des Andrea hervorgegangen zu ſeyn. Geine Far— 
bengebung aber, wiewohl voll Grazie und Weichheit, 
ift ſchwach, und gleicht derjenigen, welche die Vorgaͤu— 
ger der Carracci in Bologna, vorzüglich Sabbatini 
bejaßen.. Wenn man nun in Erwägung zieht, daß er 
diefem Künftler, was die Schönheit und Grajzie feine 
Köpfe betrifft, ungemein ähnlich ift, und durch) einige 
Zeugniffe beweiſen koͤnnte, daß er in Bologna fludiet 
Baier fo wird man mit der größten Wabrfcheinlichki 

ehaupten dürfen, daß Fein andrer als Sabbatini fi 
Lehrer geweſen ſey. Ich habe aber ſchon an einem au 
dern Drte bemerkt, daß fich zwei Mahler in. ihrem 
Styl eben fo gut gleichen koͤnnen, als zwei verſchie 
dene Schreiber in der Form ihrer Charactere.” 


Della Balle behauptet, die Manier des Caciı 
fey von der des Leonardo, Korreggio, Parmigianine 
und Andrea del Sarto abgeleitet. Wiewohl ich feint 
Werke diefes Künftlers gefehen habe, fo will ich dech 
bemerken, daß mir Lanzis Gründe nicht hinreichend 
zu ſeyn fcheinen, um ihn der Schule der Carraci ad 
zuſprechen. Es haben fich in derfelben viele Kuͤnſilet 
gebilder, von denen man, nicht behaupten kann, daß 
fie die Zeichnung ihrer Lehrer vollfommen erreicht 
hätten. Albani und Zampieri waren. Schüler der 
Earracei, und zogen ebenfalls den Roͤmiſchen Gil 
dem Parmefanifchen vor. Daß man endlidy in feinen 
Landfchaften eine gewiſſe Nachahmung des Brill wahr: 
nimme, darf uns nicht befremden, weil diefer Kuͤnſt 
ler eine geraume Zeit bindurch mit vielen andern Jin 
maͤndi⸗ 
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mändifchen Mahlern als das einzige Mufter in jener 
Gattung angefehen wurde Das ſchwankende und uns 
beſtimmte in Lanzi's uud della Valle's Urtheilen wird 
Der Leſer leicht felbft ermeſſen können. - So reichhaltig 
auch iinmerhin die Werke dieſer Schriftfteller ſeyn mös 
gen, fo wird man deunoch in ihnen unzählige Widers 
ſpruͤche entdecken, die allein daraus erwachſen find, 
weil ſie die Kunftwerfe nur in hiſtoriſcher, niemals 
aber in areiftifcher Hinfiche a haben. | 


> Mach: Della Balle’s Angabe ) bar fi ch Caccia 
aud durch Bildhaners und Acchitectonifche Arbeiten 
Ausgezeichnet... Er lobt ebenfalls die Capelle, welche er 
zu Monte di Crea gebaut und mit Maplereyen verziert 
bhat.,. “worunter ſich auch Figuren ganz in Relief und 
zwar nad) der Natur. mit Farben uͤbermahlt befinden 
folien.” Aber auch von diefen Arbeiten kann ich, weil 
ich fie nicht ſelbſt gefehen habe, Feine genauere Nache 
richten mittheilen. Da uns Della Valle mit den vors 
zuͤglich ſten Gemaͤhlden, welche von der Hand des Caccla 
theils in Turin, theils in’andern Städten aufbewahrt 
werden, bekannt gemacht Bat, fo muß ich hier noth⸗ 
wendig einige derſelben erwähnen. - In der Kirche des 
Hal: Dominicus zu Chieri, werden zwei Bilder un 
ſers Kuͤnſtlers gewieſen, von denen das eine die wun⸗ 
derbare Bermehrung der Brote in der Wuͤſte, das ans 
dre aber die Auferftehung des tazarus vorſtellt. Della 
alle urtheilt, daß man dies zweite in. einem großen 
- Styl. ausgeführte und im Geift des Parmigianino. ars 
are Gemaͤhlde u een Anblick dem eben ges. 

nann⸗ 


| * Della Valle, in der Vorrede zum en Bande feinen 
‚. Ausgabe des Wafari, P- 13. 


Mun 3- 


! 
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nannten Mahler zuſchreiben koͤnne, wenn man nice 
daran den fchwächern Pinfelftrich des Moncalvo ents 
beefte. Kin andres nicht minder fehönes Gemälde 
ziere die Cathedralkirche von Aſti, worin man die 
Frucht von Kaccin’s Studien. nach) den Arbeiten des 
Andrea del. Sarto wahrnehmen will. Es ſtellt die 
Auferftehung, Chriſti vor, und fegt den Beſchauer wer 
‚gen der Kraft, womit die Beſtuͤrzung der Roͤmiſchen 
Soldaten, welche das Grab bewachten, ausgedruͤckt 
iſt, in Erflaunen. 


Della Valle, der unter diejenigen Gelehrten gehört, 
weiche gern alles "unter gewiſſe Elafien, Style und 
Manieren‘ ordnen tind im Gang der Kunſt fchneidende 
Evochen feftfegen;,- behauptet, daß Moncalvo feine Mas 
niet öfters verändert habe. ' Ich halte es für zweck 
mäßig, die Gedanken deſſe elben mit ſeinen eignen Worten 
berzuſetzen Ay 
| Moncalvo hinterließ auffer einigen in der Kunſt 
unterwieſenen Söhnen und. Toͤchtern 8) verſchiedene 
Schuͤler, worunter Giorgio Alberino und Sacchi 
aus Ceſale di Monferrato die bedeutendſten waren. Sacs 
e bi arbeitete mehreres gemeinfchaftlich mit feinem Leh⸗ 
Ab, den et amag in der — und Suͤßigkeit niemals 

— etxreicht, 


% 
| H Delta Valle am a. O. .“La prima fi vede ; in Crea, 
. € feınbra quella delle Grazie pargoleggianti: La fecon- 
2 4 e piu robufta full’ andare di quefta d’Afli: La terza 
e ſul fare del Parmigianino, ma ih tutte e fempre mor- 
bido e uguale a ſe fteflo.” Ein Gelehrter zu Moncalvo, 
| Namens Baldovino, befchäftigt fih mit einer Lebens 
er mn. unſers Kauͤnſtlers. ©. Dellg Valle am 
. O. ©. 16. 
g) — Töchter waren Orfola und Francesca, von 
denen die erfte ihre Arbeiten:mit einer Blume, die andre 
mit einem kleinen Vogel hezeichnete. | 


in. Piemont, 939 


erreicht, aber in der kraͤftigen Führung. des Pinfels 
und im wiſſenſchaftlichen der Kunſt uͤbertroffen hat. 
Seine beſten Werke werden in der Kirche des Heil. 

Franciscus zu Moncalvo aufbewahrt. Eins davon, 
das eine Vertheilung der Ausſteuer an mehrere Frau⸗ 
enzimmer in Gegenwart einiger Geiſtlichen abbildet, 
verdient hauptſaͤchlich unſre Aufmerkſamkeit. Sacehi, 
hat in dieſem Bilde das eigenthuͤmliche eines jeden Chas 
raeters vortrefflich entwickelt; einige Frauenzimmer 
triumphiren uͤber die erhaltene Ausſteuer, andre erwar⸗ 
ten ihr Schickſal, und noch a andre er wantig * 
— widriges Loos. 


Um Wen dieſe Zeit blaͤhte zu —— 
Niecoloò Muf fd, der nach Orlandis Angabe den 
Unterricht des Carravaggio genoffen, nach andern aber, 
in Bologna unter: der Leitung der Carracei ſtudiert ha⸗ 
ben: ſoll. Dieſen nähere er ſich aüch in der Kuͤhnbeit 
feine: Formen, "Dagegen er. das Helldunkel weicher und 
Hefäliger als Merigi behandelte; ';. Leider: haben, ſich nur 
wenige — — Pinfels erbattn N: — 
Mr 

Ebe wir — Geſchichte weiter fabren muſſen 
wir jetzt mit einem Blick dasjenige uͤberſehen, was 
von dem Hauſe von Savojen in der Hauptſtadt Turin 
zu Gunſten der Künfte unternommen worden iſt. 
Schon früh haben die Herzöge von Sadojen die Aug: 
Bildung der ſchoͤnen Künfte befördert, und im Anfange 
deo ſ een —— eine, ‚reichhaltige eg 


.» Ueber diefen Känftler hat der Kanonicus de’ —* — 
eree ku ge mmelt. ©, Della u am A D. 
©. 30 


Mu 
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de: Sammlung mit vielem Aufwande angelegt, welche 
- man der Sorge des Hofmahlers übertrug. Durch die 
Hielen fremden Kuͤnſtler welche man nach Turin berief, 
müßten Die Künfte, ebenfalls aufferordentlich gewinnen, 
und immer mehr: dem höhern Grade ihrer Reife entaes 
gen gehen. So haben daſelbſt Bernardo Drlandi 
(ums J. 1617), Bincenzo Conti, Morazzone, 
Iſidoro Bianchi, Sinibafdo- Scorza um 
mehrere andre Fremde : Befchäftigung gefunden und 
ihre Orundfäge: verbreitet. Viele Kuͤnſtler haben Bier 
auch geblüßr ; deren Namen. abes faum auf die Mach 
welt gekommen find. Dahin gehören Antonio 
Rocca, Giulio Mayno und ein gewiſſer 
DellaRovere, der ums Jahr 1626 gelebt. hat und 
in den alten Kanzelenbüchern erwaͤhnt wird. Auffer 
dieſen zeichneten fich damals verfchiedene Mahler aus, 
beren Werke in mehreren Gedichten von dem Ritter 
Marihi.befungen find i). Jedoch Fönnen feine Urtheile 
auf feinen :boben“ Grad. der Zuverlaͤſſigkeit Anſpruch 
machen‘, da er die vielen Gemaͤhlde, welche er täglich 
zum Gefchenf erhielt, gleichfoͤrmig mit einem Sonett 
oeder anderm Gedichte, worin er den Urheber verheres 
Biber, zu beſablen pflegte. u 


-Ein Mann son großen Seife, der fi ch in dieſer 
Periode hervorthat, war Giovanni Antonio 
Mulinari-oder Mollinari. Der P. Della Valle 
macht ihn zum Zoͤgling der Carracci, und will dieſes 
durch ein Gemaͤhlde beweiſen, das Mollinari. im. J. 
3621 gemahle und mit dem Beinamen Carraccino * 

zeich⸗ 


5) S. Marini, Lettere und La Galleria, Molvaſia erzäbte, 
Albani habe ſich einff gerühmt, daß er dem Marin fein 
Semählde gefchenke hätte, ob ihn gleich diefer ein So⸗ 
nett dafür verfertigen wollte, 
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“ zeichheeHäben ſoll. Lanzi hingegen ‚der einige Notiz 
zen Über diefen Künftler dem Grafen Durando verdankt, 
Pann ih feinen Werfen nicht die geringfte Spur einer 
Nacha hmung der Earracci entdecken. In Turin, in 
der Kirche des Heil; Dalmafius-ift- ein fchönes Ges 
mählbe von ihm, die Gtablegung Eprifti porfiellend, 
befindfich, auf welchem man aber eine zu fehr-gehäufte 
Kompoſition, ganz gegen die Regeln der guten Bo— 
Tognefifchen Meifter wahrnimmt. Unter ſeinen uͤbru 
gen Arbeiten find vorjüglich diejenigen: zu merken, wel⸗ 
che ſein Geburtsort Savigfiano.aufzumeifen hat, Sch 
Hoffe: niche, daß man dieſen Künftler mit Zuan 
Battiſta und Antonio Molinari, von denen 
zwei Gemaͤhlde in der Dresdener Galerie gewieſen 
werben, verwechſeln wird. — — 

Ob Gliovanni * aus —— ein Arien 
ter oder Schüler des eben erwähnten Molinari’ gewefen 
ift, kann man megen Mängel an Macdjrichten nicht 
beftimmen. Die fhönften Stücke von ihm befigen Tus 
zin und Sävigliano', die im Character des Molinari 
ausgeführt find, aber” ih duch eine‘ ae Far⸗ 
bengebung auszeichnen, — 
Giulio Benni‘ ober Beuhs * * — 
ſaͤchlich unter Paggi-in Genua gebildet, ob er gleich 
auch in der Schule des Tavarone findiert harte. Eins 
feiner vorzüglichfien Werke, ein Heil: Thomas von 
Villanova, wird in der Kirche des Heil: Jacobs be⸗ 
wundert. Bein Bruder und Zögling war Gios 
vanni Battiſta Bruni, 


| In diefe Zeit fälle auch Gaͤftrye Vermigtie 
aus Turin, ein ſchaͤtzbarer — von dem viele 
Nun 5 Bilder 
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Bilder theils in Mailand theils in Piemont aufbe⸗ 
wahrt werden. Unter dieſen verdient eins, das in der 
Bibliothek della: Paflıone zu Mailand gewiefen wird, 

und den Daniel in der Löwengeube abbildet, eine vors 
zügliche Erwähnung, Er beſaß eine gure. Zeichnung, 
feine Formen fl find ſchoͤn, und ſeine Koͤpfe petaibe⸗ 
gebung aber nähert ſich ſehr dem iederländifchen Ge⸗ 
ſchmack. Eins der bewunderungswuͤrdigſten und groͤß⸗ 
sen, Gemaͤhle des. Ber miglio iſt das im Refectorium 
der Dliveraner- zu. Aleſſandria, welches die Samarita⸗ 
nerin am — — un im J. 1875 verſe 
aigt worden iſt Da ee 


Don Biobeugt. — der ſich meht durch 
den Grabſtichel als den Pinſel bekannt gemacht hat, 
werden in ſeiner Vaterſtadt Foſſano im Hauſe Gars 
balli zwoͤlf Freskogemaͤhlde gewieſen, welche — 
| dene m Gdeiffie mit Achtung axwaͤbnen He. 

"Aus der Schule des Kom anetli wen. ging 
Gtovanni Monefi bervor⸗ der den echten Geſchmack 
der Roͤmiſchen Meiſter in ſein Vaterland verpflanzte. 
Unter mehreren Freskogemaͤhlden von ihm in verſchiede⸗ 
nen Kirchen Dürfen wie bier cin Gemaͤhlde, das er in 
der, Kathedrale von Acqui ums J. 1657 gemahle hat, 
und eine Himmelfahrt der. Mgria vorftelle., nicht uͤber⸗ 

geben. Seine, Werte empfeßien ſ N ch .. Auadruc 
und ein umagemeines Zr a 


ar 
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voja ete. —— 1682. Lettere del Ab. Valeriano 
— — de und Deda Rey Teree Se- 
neli. T.I. p. 2088. F 
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| Wir fommen jegt auf einige Künftler‘, welche 
vom Herzog Carl Emanuel II. gebraucht wurden, uns 
feinen Pallaft und Landſitz, la Veneria: Reale genannt, 
mit Maßlereyen zu verſchoͤnern. Die vorzuͤglichſten 
woren Baldajfar Marhieu, Jean Miel, Bas 
mier, Daniel Saiter und andre Fremde. Sai— 

ter arbeitete viel, ſowohl al Fresco: als in Oehl, und 
- “hat. die Kuppel des großen Hofpitals mit einer Frese 
‚ ‚Komgblerey verziert, die unter die fcehönften gehöre; wel⸗ 
che man in Turin. feben kann. Auſſer ibm wurden: das 
mals in Turin der Ritter Carlo Delfino, ein 
Franzoſe, Giovranni-Battiſta Brambilla, 
fein Schüler, Theodor Matham, Giovanni. 
Andrea Caſalla aus -tugano, und. Giovanni 
Paolo.Rrcchi aus Como, theils vom Moferheils 
von angefebenen Liebhabern befchäftigt.. Um Dies 
ſelbe Zeit bluͤhten einige einheimiſche Küuftfer ; woruns 
ter Bartolomeo Caravog lia eine der erften Stek 
fen einnimmt. Wiewohl er ſich ein Schhler des Guer⸗ 
eino zu nennen pflegte, fo ſteht er dieſem doch in. dee 
Fräftjgen Behandlung: der Lichter und Schatten: weit 
nach. . Seine Gegenftände find aber gut erfunden; 
feine Zeichnung ift richtig, und es berefcht im Ganzen 
feiner Gemaͤhlde eine liebliche Harmonie. Das erhas 
benfte Werk feines. Pinfels befinder ſich in der Kirche 
Corpus Domini zu Turin, und: — die Wunder ah 
Abendmahls vor.  : 


Sebaftiano — wart in dee: Piemonte 
ſiſchen Stadt Cherasco im 3. 1645 geboßren, und 
fol wie Della Valle verſichert, zugleich mit Guido 
und Dominichino die große Schule: der Carracci: bes 
ſucht haben.“ Der gute Pater hätte aber bevenfen fok 
len, daß Lodovieo Sarraeri ſchon im 3. 1619 geftorben 

var 
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war, und daß: Agoſtino und Annibale noch früher den 
Lebenden entriffen-worden find. Taricco kann dahet 
nur unter: die: Machahmer dee Manier der Carracci, 
welche in ganz Italien mit Beifall: aufgenommen ſehr 
leicht auch im Piemonteſiſchen Gebiete Liebhaber finden 
konnte, gerechnet werden... WBielleicht war er ein Schüs 
lee des Carlo Muvolone oder vielmehr des - Gios 
vanni Peruzzini, deren Styl mit dem des Guido 
viel Aehnlichkeit hat. Er wußte feinen Phyſiognomieen 
edele Zuͤge zu geben, und das Ganze ſeiner Gemaͤhlde 
durch Anmuth zu beleben; allein gerade in den wichtig⸗ 
ſten Theilen der Mahlerey gehoͤrte er nicht zu den Mei⸗ 
ſtern in der Kunſt. Man ſieht von ihm viele Werke 
in Turin, die vorzuͤglichſten ſollen ſich aber in einem 
— der Familie Goiti zu Eperafen befinden, 


Aleffandro Mati war zwar in Turin geboh⸗ 
zen, gehoͤrt aber nicht ganz: der. Geſchichte der Pie—⸗ 
‚montefifchen Kunſt an. Er bildete ſich unter der Lei⸗ 
tung des Piola, Liberi und Paſinelli, und führte vers 
ſchiedene ſchaͤtzbare Sachen aus, die groͤßtentheils in 
Mailand und er, wo er es ſtarb, bewundert 
erben. IR 


‚Bon der Sant beIfabelce bei Pono, deſſen 
— — unbekannt geblieben, ſieht man in der Kir⸗ 
che des Heil. Franciscus ein Gemaͤhlde mit der Jahrs⸗ 
zahl 1665, daß vor vielen Producten feiner Zeitgenoſ⸗ 
fen ben Borrang Beat 


Sn. dieſen Zeitraum fallen 6 Giovanni 
Antonio Mareni, der .fih etwas von der Manier 
feines Lehrers Saul” ‚eigen zu machen wußte; Anto⸗ 
mio Mari, und: Tarquinio Öraffi, in — 
—* 3ers 
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Werken eine gewiſſe Nachahmung bes Cignani und ans 
drer gleichzeitiger Bologneſer bervorzuleuchten ſcheint. 
Evangeliſta Martinelli entwickelte ſeine Talente 
in der Schule des Salvator Roſa und mahlte Land⸗ 
ſchaſten und kleine Figuren. Syn dieſem Fache beſaß 
er ſeine groͤßte Staͤtke, jedoch hat er auch bedeutendere 
Werke, unter andern eine Taufe des Heilandes im 
Dom zu Caſale ausgefuͤhrt, welche Lanzi wegen des 
Darauf verwendeten Studiums mit Hochachtung ers 
wähnt. Won einem gewiffen Raviglione aus Eas 
fale werden einige Arbeiten gewieſen, die nicht ohne 
Verdienſt find. Das Alter. diefes Künftlers aber und: 
die Schule die er beſucht dat, ‚ find uns unbekannt ges 
blieben. 2 


Serdinando Cairo geboßren zu Caſal Mons 
ferrato im J. 1666, lerute-zuerft mit Carlo Eignani. 
bei feinem Vater Giambatifta, nachher beim Marco 
Antonio Francefhini in Bologna, deffen Manier er 
nachahmte, wie man an mehreren in Breſeia von ibm 
befindlichen Werfen vdeuslich ſieht. Hier mahlte er 
auch gemeinfchaftlih mit Oarofalini die Decke. der 
, Kirche des Keil. Antonius. Sein Sohn Öuglielmo, 
der die größten Erwartungen von fich erregte, farb in, 
der Bluͤthe feiner Jahre, im J. 1682. 


Die Fortſchritte, welche die bildenden Künfte im- 
Miemontefifchen Gebiet im Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts machten, verdienen unfre größte Aufs 
merkſamkeit. Drey auf einander folgende Herzöge bes 
mühten fich, die inne: zu befördern und ſie in ihrem 
ändern aufzubelfen. Sie beriefen nah Turin mehrere 
fremde Künftler, deren Aufenthalt die Geiftesfräfte 
der einheimifchen zur Thätigfeit. erweckte. So bluͤhte 

| | | in 
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in den erſten Jahren des erwaͤhnten Jahrhunderts ein 
Roͤmiſcher Kuͤnſtler daſelbſt, Agnellt, der einen ges 
miſchten Styl aus der Manier des Cortona und Mas 
rarta beſaß, und für den Hof einen großen Saal mit: 
Mahlereyen verzierte bat. In einem ähnlichen Stil 
bat Gregorio Öuglielmi, ebenfalls ein Römer, 
viele weitläuftige Freskomahlerehen ausgeführte. Sch 
kann nicht beftimmen, ob diefer Künftier derfelbe gewes 
fen ift, der verfchiedenes für die Höfe von Wien und 
Dresden gearbeiter hat. So viel weiß ich, daß ſich 
ein gewiffer Gregorio Guglielmi, wenn ich nicht 
irre in der Geſellſchaft Sophonias Derihs, ums 
J. 1772 nach Petersburg begab, - daß er aber auch 
dafelbft, weil er giftige Schwaͤmme genoffen Barte; 
geftorben if. Guglielmo war eim manierirter Maß 
ter, befaß aber viel Erfindung und eine —— allde 
mechaniſchen Fertigkeit. 


Claudio Francesco Beanmont, gebohren 
in Turin im J. 1697 1768 ), erwarb ſich beim 
Hofe ein großes Anſehen. Er bildete ſich in Rom, 
legte ſich aber ‚einzig und allein auf die Nachahmung 
des Francesco Trevifani, daher man in feinen Arbeiten 
wenig oder nichts vor derjenigen Meinigfeit des Styls 
wahrnimmt, welche das charasteriftifche der Roͤmi⸗ 
fhen Schule ausmacht. Mac) feiner Rückkehr wußte 
er in Turin Über die vielen Künftler, welche der König 
Karl und Bictor II. dahin berufen hatren, eine gewiſſe 
Ueberlegenheit zu behaupten, und erhielt zur Beloh— 
nung für eine große Arbeit den Orden des Heil. Maus 
rizius. Unter den ie Reifen; Das man von 

ibm 


y Nach Andern ward er im J. 1694 — und ſtatb 
im J. 1769. 
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ihm theils in Turin, theils im ganzen Piemontefi ſchen 
Gebiet ſieht, verdienen eine Grablegung Chriſti in der 
Kirche des Heil. Kreuzes, und verſchiedene Freskoge⸗ 
maͤhlde in der koͤniglichen Bibliothek eine vorzuͤgliche 
Erwaͤhnung. Beaumont wuͤrde gewiß alle ſeine 
Nebenbuhler, als Sebaſtiano Ricci, Corrado 
Giaquinto, Guidoboni, de Mura, Gale— 
otti, Giovanni Barrifta und Carlo Banloo, 
welche zugleich mit ibm arbeiteten, übertroffen haben, 
wenn er nicht feine Aufmerkſamkeit auf viele andre Un— 
ternehmungen haͤtte richten muͤſſen. Er führte nämlich 
Die Auffiche über die Taperens und Stuckatur: Fabriken, 
und felbft über die Akademie, welche er zuerft nach 
dem Beifpiel der übrigen in Stalien einrichtete. 


Aus feiner zahlreichen Schule find viele Kuͤnſtler 
hervorgegangen, die aber nur wie ihr Lehrer im brifs 
lianten Kolorit eine befondere &tärfe erreicht, und 
mehr den Franzöfifchen als Italiaͤniſchen Geſchmack 
nachgeahmt haben. Als einen feiner beften Zöglinge 
nenne man Vittorio Blanſeri, von dem einige 
gute Gemaͤhlde in der Kirche des Heil. Pelagius aufbes 
Eu werden. 


Giovanni Molinari maflte wenig in öffents 
lichen Gebändenz jedoch hat man von ihm ein fehäßs 
bares Werk in der Kirche des Heil. Bernard zu Vers 
celli). Tefio,.der um eben diefe Zeit lebte, begab 
fih nah Rom unter die feitung des Menges. Mac. 
feiner Rückkunft machte er fid) durch einige UNE. 
im —— zu Moncalieri bekannt. 


In 


'm) Der Baron Vernazza hat dem Andenken dieſes 
Kuͤnſtlers eine ſchoͤn verfaßte Lobſchriſt gewidmet. 


— 
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In dieſer Periode thaten ſich auch Mattia 
Franceſchini und Felice Carvetti, welche nicht 
nut in Turin ſondern auch in den benachbarten Gegen⸗ 
den mancherlen ausführten, rübmlich hervor. , Ein 
andrer Maple, Antonio Milocco, arbeitere großen 
tbeils gemeinſchaftlich mit Beaumont. 


Giancarlo Aiberti. aus Aſti hat ſich am 
meiſten durch weitlaͤuftige und geraͤuſchvoll komponirte 
Frescogemaͤblde ausgezeichnet, deren man viele der 
ſchoͤnſten in der Kirche des Heil. Auguſtinus ſieht. 
Sein Sohn, ber unter dem Namen Abate Aliberti 
befaunter ift, ‚widmete fich ebenfallg der Kunft, mid 
brauchte aber die bläulichen und geünlichen Tinten nad 
der Are dee Schüler des Solimena. 


Ein Zeitgenoffe der eben genannten Mahler und 
von einigem Ruf war Francesco Antonio Cuui 
berti. Er bat zu Savigliano einige. Frescomahle 
regen hinterlaffen, die Eein geringes Lob verdienen. 
Pietro Öualla aus Lafalmonferrato legte fich haupt 
fächlidy auf die Portraͤtmahlerey, führte aber auch 
größere Werfe aus. Cr trat in den Orden der Pao- 
lotti und begab fih nah Mailand, um die Kuppel 
der Kirche feines Ordens. auszuſchmuͤcken, ftarb aber 
bevor er feine Arbeiten beendige hatte. 


In der Darftellung niedriger Gegenftände, melde 
wir unter dem gemeinfchaftlichen Namen der Bambor- 
ciate begreifen, haben fich auch einige Piemonteſiſche 
Künftlee , vorzüglich Domenico Dlivieri und fein 
Nachahmer, ein gewiffer Graneri, RL 

Ä n 


m). Während den Lebzeiten dieſes Kuͤnſtlers erhielt der = 
‘ j F j 
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In einer edlern Gattung aber, nämlich in: der Sands 
ſchaftmahlerey, glänzter$ran; Anton Meyerte 
aus Prag °), der in Dienften des Turiner Hofes viele 
kleine Bilder und fchöne. Porträte verfertigte, 

Endlich dürfen wie hier Paolo Foto, deſſen 
borzüglichfte Landfchaften zu Caſale gewieſen werden, 
und Michela, der vorsreffliche Aechitectonifche und 
Perfpectivifche Vorftellungen mahlte, nicht mit Stils 
ſchweigen übergehen... u 

Ob es ain Turin. und in Piemont, fo wie in den 
übrigen Italiaͤniſchen Städten, in den früheften Zeiten 
eine Mahler: Brüderfchaft gegeben habe, kann ich aus 
Mangel an Zeugnißen nicht beftimmen. Wie dem 
auch ſey, fo ſtanden die vorzuͤglichſten Kuͤnſtler welche 
in Turin arbeiteten bis zum J. 1652 in Feiner Verbin⸗ 
dung, md. hatten überhaupt feinen Vereinigungspunkt. 
Erſt in:diefem Jahre traten viele der vom Hofe befchäfs 
tigeen Mahler, Die großentheils Fremde waren, zur 
fammen, und errichteten eine Gefellfchaft unter dem 
Namen des Heil. Lukas, welche die Aufmunterung 
der Künfte zum Augenmerk hatte, und einige Jahre 
Darauf: in eine Akademie verwandelt wurde, ie vers 
einigte.fich. ebenfalls mit der Nömifchen Akademie des 
Heil. Lukas. Endlich fand fie in Victor Amadeus II 
einen eifrigen und freigebigen Beſchuͤtzer. Er änderte 
im 3. 1778 ihre alte Verfaſſung, und befeßte bie = 

= 0 fen 


| 309 von Savojen die fchöne Aber 406 Niederlaͤndiſche Ges 
mählde enthaltende Sammlung, welche der Prinz Eugen 
befoß. Sie waren alle unverſehrt und mit den zierliche 
ften Rahmen umgeben. 

6) — iſt unter dem Namen Mayer allgemeiner be⸗ 

rannt. 


Siosilo's Geſchichte d. zeichn Kuͤnſte. Bm Doo 
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ften Stellen darin mit. gefehickten Ausländern, von 
‚denen ich noch drey, nämlich toren; Peeheux aus 
Lyon und die Brüder Ignaz und Filippo Coltini, 
zwei vortreffliche Bildhauer, in meiner Jugend zu 
Rom gekannt habe. Pecheux, ein verdienſtvoller 
Mahler, bekleidet —— die Wuͤrde eines Draft 
denten der Akademie P), 


—* * ee ER 

, Die —— welche man uͤber die Geſchichte 
der Mahlerey in Piasont au Rache ziehen kaun, find 
folgende: 

: Barone Vernazza, Notizie patrie ſpettante alle 
arti del Difegno etc. 

Belice Durando di Pill, ‚Ragionamento letto il 
di 18 Aprile 17785 angehängt an die eben erwähn 
ten Regolamenti dellaR. Accademia. Torino, 1778.fol 
Diefe Schrift enthält ein Purzes Verzeichniß Piemon⸗ 
teſiſcher Kuͤnſtler und ihrer Werke. 

BNBrancesco Bartoli, Notizie delle Pitture, Scul | 
ture.'etc. d' Italia. Venezia, 1776. 8. Der erſte Band 
umfäße Turin; Piemont und Montferrat. 

Die Vorreden-des Paters Della Valle zum 
zehnten und. elften Bande feiner neuen Ausgabe des 
Vaſari. .. | 

Deferizione. del: Palarzo detto la Verieria dell’ 
Conte Amadeo". di Caflellamonte. ‚Torino, 1672. 

Endlich: i 

Noova Guida per la Cins ‚di Torino, opera | 
di Onorato de Rofi. Torino, 178T. 12. N 





® &. Regolamenti della Reale Accademia di Pittura © 
Scultura. Torino, 1778. fol. = 
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>) PR Ercole del” IE, 335; 
Abate, Giovanni deli’ IL, 335. 
Abate, Giulio Camillo dell’ 


„HM, 330. u Tann 1 
| hate, Niccor dell 1,387: . 





Schüler des Begarelli und 
Nahahmer ‘des Correggio 
Il, 474... geht. nach. Frank⸗ 

teih IL, 475... © 


Abäte, Pietro Paolo bei’ IL, | 


335: 
Abatini, Suido 


Ubaldo 1,169. 
Abgarus, I, 45: : 


Acquiftabene, IT, 38. 
Agelio, Giufeppe I, 163: 
Agilulf, König der Longobar⸗ 


den; fein Bildniß I, 35. 
Agreſti, Livio, Schuͤler des 
Pierino del Vagal, 156.157: 
Ukademieen; des Heil. Lufas 
in: Rom I, 243. in Slorenz 
L g5t, in Siena. I, 451. 
not. b. in Vincenza II, 47. 
in Baffano IL, 119. in Des 
nedig IL, 199. in Mailand 
UI, ‚434. 695. in: Modene 


A. 


Albani, Giovanni 


*4 


J 
* 

"NM si a 

«E52 ’ 2 


11, 657. in Steagio IH, 650, 
in Serräta I, 661. Oarıe 
Parina IL, 687. in Mantug 
„Ib 6g1. in Bologna. II, 
HERR in Neapel IL, 
857. in Genua IL, 19. in 

Zurin IL 945. nr 
Alhani, - Francesco, Schäfer 
des Calvart und der Cars 
racci IL, 57p- feine Werke, 
vorzüglich Pandfchaften IL 
574. Seind der Bamborcige 
‚denll, 575: Sein Styl und 
feine Schüler IL, —7— folgs 
Battiſta, 


II, 606. 


Alberettt, Iacopo it, 152. 
Albertinelli oder 


| „oder : Hibertini, 
Mariotto L 313-317. 
Aberti, Michele degli, Schüler 


des Danielle da Volterra L, 
2392. 254. 
Albertoni, Schuͤler von Carls 
Maratta 1,186, 
Albina, Giuſeppe If, 702. 
Albini, Aleſſandro U, 645 
Ooo Ale⸗ 


Regiſter. 


Alemania, Juſtus de II, 862. 
Alemania ,„ Sohannes de; 
mahlte gemeinfhaftlich mit 
Ant. Qivarino IL, 12. 
Alcfio, Mat. Perez d’ I, 385. 
Algardi, Manier diefes Bilds 
hauers I, 214. 
Alienfe, Antonio IL, 149. 
Alighieri, Giovanni IL, 218. 
Allegri, Antonio; genannt An⸗ 


tonio da Corteägio IL, a5t. 


über fein Geburtsjahr. II, 
253, feine Lehrer II, 253. 
über feine Reife nah Nom 
11, 256. bat feine Manier 
nicht, verändert IL, 259. 
chrönglogifche Folge feiner 
Werke IL, 261.. feine Arbets 
ten in Parma ;’ und’ Kuppel 

. 'dafelbft IL, 265 #269, fein 
“ 5. Hieronymus IT, 271. 
feine Naht II, 
Madonna della Scudella IL, 
976. Leda und Danak II, 
279. Soll, 285, über feine 
eine Magdalena II, 291. 
ſeine Gemaͤhlde in Spanien 
- I, 296. in Sanſouci IT, 
209. in Paris IL, 300. in 
“Som 1, 300, in Deurfche 
land II, 303. über den Styl 
des Correggio II, 311. feine 
Manier verbreitet durch die 
Carracci E, 527. Einfluß ſei⸗ 





ner Werke auf die Roͤmiſche 
und Storentinifche Schule J, 


133. 401. auf die Lombars 

difhe Schule I, 529 u, folg. 
Allegri, Pomponio IL, 326. 
Allegrini,“ über feine Mas 

nier 1,169. mahlte die 
Figuren in den Landſchaf⸗ 


271. 


ten des Claude Lorrain I, 
201. 

Allori, Aleffandro, Nachah⸗ 
mer des Michelangelo 1, 


398. 
Allori, Eriftofano, feine Lands 
fchaften L, 416. und Bild 
niſſe in, der Gallerie zu Flo⸗ 
ren; I, 417. 

Hloyfins, ein Baumeiſter des 
Theodorich I, 28. 
Atticherio oder Aldigert II, 29. 
Altiſſimo, Eriftoforo dell’ ©. 


Papi. | 
Aluifi, Aloiſi, Alvigi, S. Se 
lanini. 


Alunno, Nicola L, 78: 


Amatafuntha, Liebe diefer Kais 
ſerin für Kunſtwerke I, 26, 
Amalteo, Pomponio IL, 104. 
Amato, Giovanni Antonio d; 
der alte IL, 770. der jüngere 
IH, 775» 
Amiconi, Stacomo II, 184- 
Anchona, fo viel ald dag grie: 
chiſche eirwv II, 6. 
Andreani, Pietro Andrea; 
“"fammelte zuerſt gefchnittene 
Steine I, 430. not. 
Andrea von Belletri L, 75- 
Angeli, Battifta d 
Angeli, Giulio d’) IL, 135. 
Angeli, Marco d’ 
Angelis, "Filippo d’, feine Ders 
‚dienfte um die Landfchafts 
mahletey I, 197. malte 
auch Schlachten I, 206. 


Angeluccio, Schüler des Claus 


de Lorrain I, 202. 
Anguisciola, Sofonisba IL 


‚416 folg. | 
Anna, Baldaſſare d'- IL, 1 
1 





ng 


Regiſter. 


Anſaldi, Giovanni Andrea da 
Voltri L, 410. 

Anſaldo, Andrea II, 888. 

Anfelmi, Michelangelo I, 413: 
not, ın, - 

Anthemius von Tralles, Baus: 
meifter des Juſtinian L 28. 


Antike, Studium derfelben IL, 


47. 79% | | 

Antonio, genannt Antoniaffo 
Il, 20. 

Antonio, da Fabriano L, 78. 

Antonio, Siamberti, S. Sans 
gallo. 

Antonio Veneziano, Schüler 
des Angelo Saddi I, 273. 
feine Freskogemaͤhlde I, 273 
u. folg. | 

Apollonio, Giacomo IL, 116. 

Apollonius, ein alter Mofaiks 
arbeiter II, 8. 9 

Apollonius, Statue dieſes Phi⸗ 
loſophen J, 43. 

Aquileja, alte Mahlereyen da⸗ 
ſelbſt IL, 39:40. ” 

Arabiſcher Geſchmack I, 39. 


Armann, Vincenz I, 197. 
Arnom, Alberto I, 187. 
Arpina, S. Siufeppe Ceſari. 
Arrigoni, ©. Laurentini. 
Ars mufiaria et 'quadrataria 
I, 67. II, 745. ©. Moſaik. 
Arzene, Stefano dall’ IL, 25. 
Afpertino, Amico. mahlte mit 
‚ beiden Händen zugleich IE 


Afterius, Beſchreibung die er 
von einem alten Gemählde 
mittheilt I, 32. 

Arhalarich, begünftigte Wiſſen⸗ 

- haften und Künfte IL, 26. 


Attila, feine Verheerungen L, 


Autefli, Sjacopo, L, 457. *) 


Automat, merkwuͤrdiges des 


Juanelo zu Valenza L,'TIo, 
Avanzi, Sjacopo d' IE 447. 
Avanzi, Simone d’ IL, 447. 


B. 
Bachelier, Nicola I, 387. 


Arazzi, nach den Zeichnungen, Baeiccio, ©. Gaulli. 


von Raphael J, 94. 
Arcadius; Saͤule die er errich⸗ 
tete II, 16. not.p. S. Gens 
tile Bellini. 
Arcimboldo, Giuſeppe, ein bis 
zarrer Kuͤnſtler IL, 405. 
Ardeſio, Aleſſandro II, 36. 
Aretuſi, Ceſare, Streit uͤber 
feinen Geburtsort II, 520. 
Nachahmer des Correggie 
IL, 530. 
Aretufi, Pellegrino, auch ges 
nannt Delegrino da Modes 
; na und Munari IL, 245. 


Backuyzen, Ludolf I, 204. 
Badile, Antonio II, 32. 
Baglioni, Giovanni L, 212. 
Dagnacavalo, S. Ramen⸗ 


ghi. 
Bagnadore, Pietro Maria 
Hl, 38, 
Balaffi, Mario I, 409. feine 





Studien nad) der Antike: 


und feine Werke in Rom I; 
421: 422. | 
Baldi, Lazzaro L, 212. Nach⸗ 
ahmer des Pietro da Cor⸗ 


tona I, 440. 
0003 . Bal⸗ 





| *) Es muß fichen Jacope Kigozsi. 


u 


Regi 


Baldsvinetti, Aleffio-T, 281. 
282 | 


Bäleftra, Antonio IL, 177. 
Bambini, Giacomo errichtete 
eine Akademie‘ in- Ferrara 
IL, 621. a 
Bamboccio, Antonio IE 759. 
Barbarelli, Giorgio oder Gi⸗ 
orgione von Caſtelfranco II, 
59. über feine Werte II, 
60. über feine Schule II, 64. 
Barbatelli, Bernardino, ges 
nannt Poccetti ‘I, 400. 
Darbieri, Giovanni Frances 
co, genannt Guercino da 
Cento II, 623. feine: erfte 
Manier IL, 624. feine zweite 
If, 625. feine Hauptverke 
» W,629. feine vorzäglichften 
Schuͤler IL, 632 u. folg. 
Bardanes, fein Geſetz gegen 
die heiligen Bilder 1, 55. : 
Darnasconi, Laura,’ ihre Ge: 
fhicklichfeit Blumen und 
Fruͤchte zu mahlen L aır. 
Barozzi, Federico, Schuͤler 
des Battiſta Franco J, 143. 
über feine Gemaͤhlde in Pe— 
rugia L 144s 105. 
Bartolo, Domenico FT, 333. 
Bartolo, Taddeo di 1,333. 
Bartolomeo von Arezzo, Nachs 
- ahmer des Mitchelangelo L 


379. 
Bartolonıeo di San Marco, 
S. Bartolomeo Della Porta. 
Bartolomeo von Reggio J, 


379. | 
Dafaitt, Marco II, 17. 
Bafılifa zu Ravenna J, 25. 


Basreliefs, am Triumpfbogen 


des Conſtantin l.5. 


tes, 


Baſſano, Geſchichte der Mah⸗ 
lerey daſelbſt IL, 33. 110 
u. folg. 

Baſſano, II, 116. 

Baſſano, ©. de Ponte. 

Batoni, Dompeo Girolamo 1, 
220, feine Studien 1, 221. 

feine vorzuͤglichſten Werke 
L, 222 » 223. fein Styll, 


223. 
Baukunſt; Verfall derfelben 


im Zeitalter Conftantins I, 
"85 10. Gothiſche 1, 26. 
Deutſche IL, 381. Longobat⸗ 
diſche I, 35. Arabiſche 1, 
39. II, 746. 

Baum; goldener im Pallıl 
der Chalifen zu Wagdad 
L 63. ; * 

Bazzano, feine Kopie des jüng 
ften Gerichts von Micelam 
gelo L 379. IL, 142. 

Beaumont, Claudio Francestı 
IL, 932. ': 

Deccafumi,‘ Domenico, auf) 
Mecertno genannt 1, 335 
fein Gemählde im Palazıo 
publico Zu Siena I, 350. 

Becerra, Gaſpar L 384. 

Begarelli, Antonio Ik, 247: 

Bellini, Gentile; feine Zei 

nung der Säule des Ara 
dius in Conftantinopel L 18- 
U, 16. not. p. feine Werke 
in Venedig II, 15. erhielt 
einen Ruf nach Conftantint 
pel von Mohammed H. 1, 
16. 

Bellini, Jacob; 1, 76. IL 15 

Bellint, Giovanni IL, 1. feine 
Werke in Sstalien und aM 
dern Ländern II, 15. I, 76 








Re tee 


Belliniano, Vittore IL, 17. 

Bellunello, Andrea IL 42: 

Deltran, Hemano Domingo 
IL, 38 


385. 
Dembo, Pietro, fpin Muſeum 


in Venedig II, 53. 
Denaglio, Francesco Fl, 31. 
Benaglio, Girolamo U, 30 
Benefiale, Marco, widriges 

Schickſal dieſes Kuͤnſtlers 

1, 218. feine Werke J, 219. 
Benetello, Luigi. U, 25. 
Benfatto, Luigi, genannt del 

Friſo U, 139. 
Beuvenuti, Gaëtano IL, 25. 
Berettuni Luca; Neffe und 

Schuͤler des Pietro da Cor⸗ 

tona I], 490. 

Derettint, Pletro, genannt P. 
da Cortona, gehört zu den 

Toscaniſchen Mahlern 1, 

193. fein: origineller Styf 

3,194. fein. Einfluß auf 

den Gang der Kunftin Sta: 

lien I, 295. zeichnete: die 

Basreliefs der Saͤule des 

Trajan L 431. feine Werke 

L 432: 437. Beurtheilung 

derſelben I, 437: 439: 
Derettoni, Schüler von C. Mas 

tatta I, 186. 

—— Giovanni Battiſta 

von I, 385. 

Berlingieri, Vonaventura L 

68. 

Berlingieri, von Lucca L 262. 
Dernardino,- von Murano II; 

12. 

Bernarde, von Siena I, 303. 
Bernardoni, Sirolamo IH, 
119. en 





Bloemen; 


’ Vernazzano; Landſchaftmahter 


L 196. 

Dernek, Chriſtian J, 2ı1. 
Boernieri, Antonio; auch ge⸗ 
nannt Antonio da Correggio 

IE, 332. 5. 12 
Bernini, Giovanni Lorenzo⸗ 
fein mächtiger. Einfluß im’ 
Nom I, 213. Über den Styl 
- feiner Wertel, 21. © 
Berrugnete, Alonzo 1.383: 
Berto, J, 85. * un 
Dertoja, Giacinto IE, 355. 
Biauchi, Francesco L, 464. 
Bianchi, Iſiodoro oder der 
Ritter Iſidoro IE, 435. 
Bianchi, ein Schüler des B 
Lutti L: 216. 
Bianchini, Vincenzo IL; 144. 
Bianconi, Carlo IL, 683. und 
öfteren. ° 
Biard, Pierre 1, 387- 
Bibiena, S. Salli. 
Dieci, Lorenzo 274. 
Bigari, Vittorio: U, 680. 
a. ©. Dom. Ghirlan⸗ 


Biderfihmer, Geſchichte der⸗ 
felben L, 57. 
Bildhauerarbeiten, aus den Jei⸗ 
ten der Longobarden in Ita⸗ 
lien L, 33. 
Bilivert, Giovanni L; 406: 
Bimbi, Bartolomeo, Schüler 
des & Pippi L 423. 
Birago, Elemente; folh erfuns 
den haben: den Diamant: zu 
ſchneiden· 459. 
Biſſolo, Francesco IL 18. 
Julius Franz, er⸗ 
hielt den — V Ori⸗ 
Ooo 4 ꝛ0ute 


Durch einen — hebt: Bert 





— 


Regiſter. 


aonte I, 202. feine Werke 

in Kom, ibid. | 
Docco, da Fabriano J, 75. 
Boccacci, Vincenzio I,-406+ 
Boccaccio, Boccaccino II, 408, 
Bocciardo, Clemente IL, 908. 
Bochati, de Camereno I, 3 
Dit feing Bildfäule I, 


— Lorenzo von II, 446. 
Bologna, Vitale v. IL, 446. 


Bologna, Geſchichte der Mah⸗ 


lerey daſelbſt IL, ag u.f. m. 
ar Giov. Andrea TI, 


Bombeili, Sebaftiano H, 173. 
Bonaccorfi, Pietro; genannt 
Pierino del Vaga I, 134 
-38oufmw. 
Bonfigli, Benedetto I, 80. 81. 
Sonifacius IV. feine für die 
Künfte fehr nachtheilige Res 
gterung L, 37. 
Bonini, — genannt 
PAuconetauo II, 408. 
Bononi, Carlo II, 232. 
Bonvicini, Aleſſandro; ge 
mnannt il Maretto II, 36. . 
Bonzi, Pietro Paolo I, 211. 
Borbone, Siacopo II, 330. 
Bordone,. Paris II, 98. 
Borahefe, Ippolito IL, 786. 
Borghefi, Sion. Ventura I, 
- 312. 
Benawärt, Liebe diefer Sa 
mwilie für Künfte und Wifs 
ſenſch. IL, 437 u. folg. 
Borzone, Luciano II, 895. 


896. 
Sofhi, Sabrizio I, 408. 418. 
Boſchi, Franzesca I, 421. 
Veẽcoli Andrea I, 399. 


Bottalla / Giovanni Marie 
II, 90o2. 

Boͤttani, Giuſeppe und Gio— 

vanni IE 691. 

Botticelli, Sandro; Schüler 
des Filippo Lippi I, 282. 
Beurtheilung feiner Werke 
in der Florent. Gallerie I, 
284. 

le Bourguignon, ©. Cour- 
tois, 

Bramante und Bramantino ; 
zivet mit einander verwech— 
felte Künftler IL, 386. 

Brandi, Giacinto I, 186. 


Brera, Lodovico IT, 863. 


Drefcta, Geſchichte der Mah 
lerey dafelbft IL, 35. 

Breſciano, Profpero II, 37. 

Breſciano, S. Girolamo Gar 
voldo. 

Brill, Paul J, 196, 465. 

Brizio, Domenico II, 633. 

Brizio, Franzesco IL, 643. 


Bronze, Pferde von Br. zu 


Venedig IL, 48. 

Bronzino, Angelo I. 396. 
Nachahmer von Michelans 
gelg ibid. über ein feltfas 

mes Gemaͤhlde yon ihm zu 8. 
Croce L ; 

Brüderfchaften von Mablern. 
S. Akademie. 

Bruni, Girolamo, . Schüler 
vor J. Courtois I, 207. 
Bruſaſorci, S. Dom. Ricci. 

Buffalmacco, I, 259, 

Bugiardino, L, 382. 

Buonajuti, Corfino- I, 45T. 

Buonamic, Agoftino. feine 
vortrefflihen Seeſtuͤcke 1, 


203. 
| n . Bus 


Negifen 


Suonanni L 251. 
Quonarotii, Michelangelo; 
feine Talente 1, 345. kam 
in die Schule des. Dom, 
Shirlandajo I, 346. wurde 
. in der Bildhauerey vom 
Bertoldo unterrichtet I, 347. 
Statuen die er als üngs 
- Sing verfertigte I, 347. feis 
ne DBilddauerarbeiten in 
Rom I, 348. fein Carton, 
den er mit dem 2. da Vinci 
verfertigte. I, 349. feine Ars 
beiten für Julius II. L, 349. 
350. 351. feine Sirtinifche 
Kapelle L, 352. feine Sta⸗ 
tue des Chriſtus 1, 353. feis 
ne Gebäude I, 354. Schils 
derung feines Characters u. 
feiner Kenntniſſe I, 356 — 


357. feine Zeichnungen zum 


Dante IL, 358. genaue Bes 
fchreibung feines Gemaͤhl—⸗ 
des vom. jüngften Gericht 
I, 359 — 360. 364 — 369. 
Kupferftihe davon J. 369. 
feine. legten Werke I, 370. 
unternahm * Bau der 
Petrikirche I, 371. bauete 
das Tampidoglio, den Fars 
nefifhen Pallaſt ꝛc. I, 371, 
372. fein Tod und feierlis 
ches Leichenbegängniß L, 373- 
feine Gedichte und profats 
fche Auffäge I, 374. Les 
beusläufe von ihm J, 375. 
376. trauriger Einflug feiner 


Manier aufden Fortgang der 


Kunſt 1, 378 — 385. 
Buonconfigit, Giovanni: u, 


17, 46. 
RUE Sirolamo L, 406. 


Surf, Lodovico I, 399. | 
Butteri, Stan Marta L 399. 
| C. 
Caccia, Guglielnio, genannt 
Moncalvo IL, 929. 
Cagliari, Aleffandro II, 138. 
(h). 
Cagliari, Benedetto IL- 137: 
Cagliari, Carletto IL, 138. 


‚Sagliari,. Gabriel IL, 138. - 
Cagliari, Paolo; genannt: P. 


Veronefe; IL, 138.. feirie 
großen Werfe II, 137: feis 
ne Schüler und Nachahmer 
IL, 137. 
Cairo, Francesco II, 436. 
Ealabrefe der Ritter; f. M. 
Preti. 
Calandra, Giov. Batt. ſeine 
muſiviſchen ‚Arbeiten I,2qr. 
Calandrucci, Stacomo I, 186. 
Caldara, Polidoro; ob er ein 
Schuͤler Raphaels geweſen 
L, 133. hatte keinen Einfluß 
auf die Kunft in der Loms 
bardey II, 397. 
Galdieri, von Urbino L, 146. 
Ealvart, Dionyfius, aus Ant⸗ 
werpen Il, soi. gehört zur 
Bolog. Schule. Ebend. 
Calvi, Lazzaro und Pantaleo 
II, 872. 
Calza, Antonio I, 207. 
Galzetta, Francesco IL, 25. 
Cambiafo, Luca II, 868 - 871. 
ar Domenico II, 
106. 
Campagnola, Girolamo Il, 67. 
Campana, Tommaſo II, 645. 
Campello, ein Portugiefifcher 
—— L 383. 


005 Cam; 


Kegifer 


Campo, Antonio IE, 410. .' 
Eampo , Bernardino 1I,.413. 
feine Schüler IL, 418. 
Campo , Galeazzo IL, 409. 
Campo, Giulio IL, 410. 
Campo, Vincenzo II, aut. 
Caneri, Anfelmo IL, 32. 
Canini, Giov. Angelo I, 190, 
Capanna, Puccio J, 267. 
Caporali, Bartolomeo I, 80. 
Caporali, Giovanni. Battiſta 
‚U, 84. 
Sappelli, Francesco IE, 321. 
Caracciolo, Giov. Battiſta IL, 
801. 
Caravaggio, S. Polidoro Cal⸗ 
dara und Merigi. 
Cardi, Lodovico I, 401. führs 


te auch den Beinamen Ei— 


goli und Civoli L 402: Bes 
urtheilung feiner Wertke I, 
403 — 406. 
Cardisco, Marco; oder der 
Calabreſer U; 781. 
Cariera, Noſalba IL, 181. 
Carlieri, Alberto -1; 210. 
Carlone, Siovanni-IL, 900. 
Carnevale, Fra L,:79. 
Carniole, Giovanni dalle; ein 
beruͤhmter Steinſchneider u. 
ee des Savonarola 
L 
ao. emibate I, 148. 
Caroli, Pier Francesco 1,2 208 
Caroſſelli, Angelo J, 188-189. 





Caroti oder Carotto, Gian⸗ 
fraucesco II,32. 
Caroti, Giovanni; Bruder 


des vorhergehenden IE, 32. 
Carpaceio, Vittore IE, 13. 
Carpi, Hugo da. II, 715. 
Carpi, Girol. da S. G. Sroff. 


Carracci, Antonio IL, 523. 
Carracci, Annibale; fein Chas 
racter IL, 501. feine erſten 
Werke II; 508. feine vor 
zuͤglichſten Gemaͤhlde IL, 513. 
über feine Farnefifche Gal⸗ 
lerie II, 514, 516. fein Tod 
U, 5180 Styl I, 511. 
Carracci, Francesco oder Fran⸗ 
ceſchino 11, 523. 
Carracei⸗ Lodovico; feine Stu 
dien L, 500. ftiftete mit feis 
nen Vettern eine Akademie 
Il, 510. ausgebreiteter Wut: 
zen derfelben über ganz tar 
lien II, 5tı. über feinen 
Styl IE, str, 512. Be 
fchreißung feiner ausgezeich⸗ 
nerften Werke zu S. Michele 
in Bofco Il, 5ı9. in Pin 


cenza , 520. in der ku 


‚thedralkirche von Bologna 
Il, 520. 521. 
Sarracci,, Agoftino; fein Chu 
racter IE, 505. - feine Kups 


ferſtiche IL, 507, zrı. fein 


Styl II, 511. feine Com: 
munion des H. Hieronymus 
U,-512. fein Tod IL, 515 
Carracci, Paolo IL, 523. 
Earroccio, eine Kriegsmaſchit⸗ 
ne-Il, 339. 
Caſanova, Franzesco L, 208. 
Rafentino, Jacopo dei L, 274- 
Caſolani, Aleſſandro I, 414 
Caſolano, Ehriftoforo I, 162. 
Caſſiodor ‚ feine Verdienſte um 
die Hunft I, 23. 
Caſtagno, Andrea del I, 279 
führte zuerft dfe Hehtmahr 
lerey in die Toscaniſche 
Schule ein I, 280: 
Caſtel⸗ 


Kesifker 


Eaftetfinnes, da; ©. Giorgio 
Barbarelli. 
— — Oragio da er 


Eafelli, Valerio IL, 908. 
Eaftello, Bernardo 11, 883-- 
— Giov. Bartiffa II, 


Gafallucci, Salvt. feine Wers 
fein Arezzo J, 440. 
Caftiglioni, Giov. Benedetto 
II, 903. 
Catena, Vincenzo II, 17. 18. 
Eati, Pasquale aus SGeft 1, 
170. 
Cavalieri, Emilio de’ L 456. 
not. 
Cavallini, Pietro I, 74. feine 
mufivifchen Arbeiten I, 241. 
Cavallino, Bernardo IL, 813. 
Cavarozzi, Bartolomeol, 170. 
Cavazuolo, Paolo II, 32: 
Eavedone, Giacomo II, 61 
Eecco Bravo; ſ. Montelatici. 
Celeſti, Andrea 11,173, 
Celio, Safparo L, 161. 
Cellini, Benvenuto I, 387. 
Cenni, Pasquino I, 451. 
Cento, von einigen Künftfern 
aus diefem Orte IL, 635. 
Cerquozzi, Michelangelo; mit 
dem Beinamen delle bat- 
taglie und delle bamboc- 
ciate ], 175. 
Gerrini, Gian Domini L 


190. 

Ceſari, Siufeppes genännt 
‚der Ritter Arpina J, 166. 
Deurtheilung feiner: Werke 
und * uU L, 167 u. 
folg. 

Ceſi, Bartolonimes I; 62. 


Ceſi, Carlo L, 410, gu. 

Character des Kuͤnſtlers; ob 
er Einfluß auf feine Werke 
habe 1, 82, 159, 160, 198 16. 

Checcino del l, 317. 


Chiari, Giuſeppe J, 186. 
Ehimenti, Sacopo; genannt 


Jacopo da Empoli L, 409. 
Nachahmer des Andrea del 
Sarto, ibid. 
Chriften, zerſtoͤrten viele Kunſt⸗ 
werke in den erſten Jahr⸗ 
hunderten L, 13 — 2t. 
Chrifiofano, Pietro Paolo; 
feine mofaifchen Arbeiten LY 
241. 
Chriftus, angebliche Statue 
von ihın zu Ceſarea Filippi 
1, 43. Abbildung von ihm’ 
zu Nom, Acheropita ges 
nannt IJ, 46. — — 
Ciamfanini, Benedetto J,317. 
Ciampelli, Agoſtino l, 399. 
Ciarpi, Baccio L, 399. 
Cibo, dell' Iſola d'oro II, 861. 
Cignani, Carlo II, 649. feine 
“ Werte 11, 655. 
Cignaroli, Sianbettino IT, 
188. 
Cima, Gian Battiſta IL, 17. 
Cimabue I, 69, 262, 263. 
Cinguecenttici T,; > 
Cinuzzi, Vanni L, 451. 
Circiniani , Antonio 1, 162. 
Eirciniani, Niccola‘; mit dem 
Deinamen daile Pomarance 
L 168. 
Ciriaco, von Ancona; feine 
Antitenfammlung L, 126. 
Eivelli, Francesco. I, 212. 
Eivoli, Lodovico. S. Eardt. 
Cleriſſeau, Carl IJ, — 
ce 


Kesgifier 


Coccaponi, Sifmonde I, 406. 
Codagora, Viviano I, 208. 
Cola, Gennaro und Eirano⸗ 
ne di II, 756. 
Coli, Filippo Sherardil, 442. 
Colt, Siovanni I, 448. 
Colle, Raphael dal, oder dal 
Borgo IL, 102. Schüler von 
©. Romano I, 133. feine 
Werke und fein Gefhmad 
1,135. feine Zöglinge I, 


157 
Eolonna, Angelo, Michele IL, 
616 


16. 
Colonna, Melchiore II, 127. 
Coltrio, Siacomo II, 35. 
Comodi, Andrea L — 
Conca, Sebaſtiano I, 212. II, 





844 . 
Confetti, Jacopino II, 657. 
Conſtantin; Verfall der unft 
im Zeitalter diefes Saifers 
I, 5. über den ihm errichs 
teten Triumpfbogen I, 6. 


zerftörte viele KRunftwerfe J, 
8. bauete Byzanz II, 13. 


Kirchen die er aufgeführt 
hat I, 15. 
Konftantin IV. fein Edict ige⸗ 
gen die Anbetung der Bil⸗ 
der I, 56. 
Eonte, Giacomo L, 331 
Corbeflint, I, 194. 
Eordella, IL, 17. 
— Ceſare von, II, 


109. 

Corenzio, Belifarie IL, 797. 
feine Tyranney in Neapel 
gegen alle. fremde Kuͤnſtler 
I, 798. über feine Werke 
II, 800. 

ER Leonardo IF, 1499. 


Corradini, Bartolomeo, aus 
Urbino J, 79. 

Corſi, Domenico L, 46I. 

Corfo, Gian Vinzenzo IL, 776. 

Corfo, Niccolo IL, Bzt. 


Cortefi ĩ, Guglielmo IL, 212, 
440. 

Eortona, Paladino von; ©. 
Andr. Zabarelli. 


Cortona, Pietro von; S. P. 
Berettini. 

Coſimo, Pier di 1, 282. 

Softa, Lorenzo II, 218, 458. 
459. 

Coftanzi I, 216. 

Sreara, ‚Santo I, 155. 

Crema, Vincenzo von II, 36. 


Cremona; Sefchichte der Mah⸗ 


. deren daſelbſt in den frühes 


ren Zeiten IL, 406. nach den 


. Zeiten der Carracci IL, 640. 

Creſpi „Giov. Battiſta; ge⸗ 
nannt Cerani II, 425. 

Creſpi, Giuſeppe Maria; ger 
nannt il Spagnuolo II, 673 

— 677. 

Erefii, Domenico; genannt 
Paſſignani oder da Paffige 
nano I, 164. feine gemifchte 
Manier I, 408. 

Erefcenzi, del S. Cavarozzi. 

Erifeuolo, Giovanni Angelo 
ll, 774. IE 

Erifcuolo, Stovanni Filippe 

- 1, 773. 

Sriftofaro ; ob er aus Ferrara, 
“ Modena oder Bologna ger 
baͤrtig iſt? II, 449, 

Erivelli, Carlo II, a 

Croce, Andrea IL, 51. 

Eroce, Francesca da Santa 


U, 17. 
* Eros 


Regiſter. 


Croce, Girolamo da Santa 
II, 18. 
Curia Francesco II, 786. 
Eurradi, Rafaello I; 460. 
Eurrado, Eofimo I, 415. 
Eurrado, Francesco I; 415 
Eurcado, Pierro L, 415. 
Eurti, Girolamo; genannt il 
Dentone; feine Erfindungen 
1, 614. 615. 


$ 


D. 
Dalmaſt ĩ, Lippo IL, 450. 451. D 





Damiano, Felice, aus Gub⸗ 
bio I, 147. 

Damini, Pietro II, 1 154. 

Dandini, Sefare I, 418. 

Dandini, Ottavio I, 418. 

Dandint, Pietro I, 419, 441. 

Dandini, Vincenzo I, 419, 44T. 





Daniel, namen. Theos 


dorih I, 25. 


Dante, Girofamo; genannt 


di Tiziano II, 108. 
Dariv, von Zrevifo II, 20. 
Dentone; S. Girolamo Enrtt. 
Deutſche Baukunſt. ſ. Bau⸗ 

kunſt. 

Deutſche Mahler; arbeiteten in 
Italien im 13ten Jahrhun⸗ 
dert I, 20t. II, 1a ꝛc. Nach⸗ 
theiliger Einfluß der Manier 
des Michelangelo auf viele 
D. Mahler I, 387. 

Diamant; wer zuerft die Kunſt 
entdeckt hat, ihn zu ſchnei⸗ 
den, 450. ° 

Dies, Saöpar 1, 383. 

— über | feine Sebäus 

de zu Spalte in Dalmas 

tien I, 


Dogen An Venedis welche 


von ihnen vorzuͤglich die 
Kuͤnſte befördert haben L, 
3. mußten ſich einem Ge⸗ 
ſetz gemäß mahlen laſſen 


I, 4. 
Dolci, Carlo; uͤber den Geiſt 
feiner Werke I, 424. 
Domenidino, f. Domenico 
Zampieri. 
Domenico, aus Venedig J, 70. 
Dominici, Bernardo; Mah⸗ 
ler und Schriftſteller IL, 847. 
onato, ein "alter Venez. 
Kuͤnſtler H, 12. 
Donducci, Andrea; genännt 
Mafteletta IL, 613.. 


Donzelli, Pietro und Ippoli⸗ 


to Il, 763: 
Dordi, Marc Antonio II, 117. 
Dofi, Doſſo; Giovanni, 


Battifta und Evangeliſta 
II, 221. ihre Schuͤler I, 
229. 
Duccio, di Boninfegna I, 2 
Duccio, aus Siena; verfer 
tigte den mufi vifchen Fußs 
es > Dom von Siena 


Duopen, Caſpar; Schuͤler v. 

N. Pouſſin I, 198. 

feine gandfehaften I, 199. 
Durantino, Guido I, 101. 


Duvenede, Marco da, von 
Brügge I, 186. 


van Dyk J, 412. 


E. ET 
Edeffa, Andrino da IT, 384. 


Embriaco, &uglielmo da; II, 


860. 
Empoli, Jacop. S. Chimenti. 
ngel, 


über 


Regiſter. 


Engel, wie ſie vorgeſtellt wur⸗ 
den I,.75-«- 

Eſte, das. Haus von II, 434. 
was es fuͤr die Künfte ges 
. than hat IL, 235. 

Etruriſche Vaſen, Kunſt ſie 





nachzuahmen J, 62. II, 856. 
Euſebio, di San siorgio J, 
Rn 
F. 
Facchetti — Pietro 1, 167. 


Falcone, u "erhielt den 
Beinamen Oracolo delle 

battaglie I, 206, 207. II, 

814. feine e Schüler ll, 815. 
Farina, Fabrizio; arbeitete in 

Porphyr I, ya 
Sarinato, Orazio. L, 136. . 
Sarinato, Paolo IL 136. 
‚Safolo ‚U, 46. 


‚Haun, ſchlafender im Pellaſt 
Florenz, —— 


Darberini I, 2. | 
‚Sei, Qincenzio I,. 399. 
deliciano , von Et Vito T, 


.„ 392» F 
eek, Sioravante 1,38. _ 


Ferrara, ©. Gelaſio. 


Ferrara, Gefchichte der Diabs 339. 
"Storiani,. Wehriteste IL, 44 44 
Floriano, Slaminio Il, 127. 
‚Siorigorio, Baftianello 1,44. 
„richtet eine Akademie in Ser 


- lerey inlI, 212 
— Stefano von II, 217. 
errari, Andrea II, 664. er» 


rara. ibid, 

Ferrati, Andrea de’ „u, 887. 

Ferrari, Gaudenzio I, 134 
IL, 399. einer der berühms 
teffen Mailänd. Mahler 
ibid. fein N. Paulus ‚ges 
enmwärtig in Paris II, goo. 
N gen übrigen Arbeiten in 

Rom II, 401 u.folg. 


Ferrari — 


Luca, genannt Luca 
da Reggio II, 595; 

Ferrari, Orazio de' IL, 890. 

Ferruzzi, Nicodemo I, 402. 
422. 

Feti, Dominico L, 


171. 406. 
IL, 371. 


Kiacca, Orlando IL, 136. 
Sialetti „Odoardo I, 379. 


Siafella, Dominigo IT, 995. 
Fidani, Orazio L, — 
Figoli, Marcello II, 46. 
Filippino L_ 278, 279. 


Filippo, Ser; ein alter Xu 


nezianiſcher Mahler II, 8. 
Fiore, Sjacobello. dei, Il, 12 
Siori, „Cofantonio di ir, 758 
Flamaͤnder, drey Hauptperis 


den ihrer Zunft I, 387. 


Slorentiner, über einige Er⸗ 
findungen welche man ihnen 
zufchreibt 1, 458. | 


felbft I, 127... Gallerie det 
_‚Bildniffe berühmter Män: 
ner. I, 416. - Einfluß ber 
Schickſale diefer- Stadt auf 
2 Fortgang der Künfte ], 


[ori6, Stanz I, 388. 
Sontana, Dominicol, 165. 
Fontana , Lavinia IL, 7. 


Fontana, Orazio I, —* 

gortan, Proſpero I, 380 
I, 497- 

Bone, Bartolomeo I, hr 


Fontebuoni, Aftafio 1, 418. 


Foppa, Vincenzo II, 35. * 
Schriften über die Reh 


Kesyifer. 


‚tive IL, 36: über. me. uͤbri⸗ 
gen Werke II, 391. 
‚Borli, Sefchichte der Mahle⸗ 
rey daſelbſt IL, 701 — 705. 
‚Srancesca, Mietro della L,gI. 
Franceſchini, Baldaffare; ger 
‚nannt il Volterranol, 422. 
Franceſchini, Mare. Antonio 


1, 663 — 666. 

Srand)i ; Antonio L, 423.- 

—R dFrancesco. fe Fr. 
Naibolini,. mt 


Frauco Angelo II, 157 

Sranco, .ein: berühnnter Mis 
niaturmahler nr 445. : 
— ; Vattiſta I, 379° IL, 


99. : 

Eranee,; Bolognofe I, 74. 
Francucci, —* 
nannt J. da Sjmota I, 

A, 467: 468. 

Srangiabigio, Mate Antonio 
Br 318. ‚über. feine arte 

Sratellini‘, Siovanna I I, 445. 

"Srestomahlereyen ‚ aus den 
‚ Zeiten Conftantins J, 6: 7. 
Mittel ihrem Untergang 
vorzubeugen-I, 93. 

Freskomahlerehen, Kunft, fie 
von der Wand zu. nehmen 
U, 716. 

Friano, I, 409. 

Friaul, Geſchichte der. Mahle⸗ 

rey daſelbſt II, gr. 

Friſo, dal, ©. Benfatto. 

Fulvio, Andrea I, 128. 

Zurini, Francesco I, 423. 


ge: 
318. 








ei ©. Ä 
Sabbiani, Antonio, Domi⸗ 
nico .a4z. 


at 
° .. 


Gabbiani, Sion. Antonio I, 


445. 
Gaddi, Angelo I, 273. 


Gaddi, Gaddo L 69, 2 — 


Gaddie Taddeo I,. 273. 
Galanini, Baldaflare II, 644. 
— io, aus Ferrara IL, ® 


‚Salaffı, 1, Galaſſo Il, 80 not. s. 


215. 217. 
Galli, Ale fandro II, 604. 
Galli, Antonio IL, 604. 
Galli, Ferdinando II, dar. 3 
Galli, Francesco. Il, 603. .) 
Galli, Giovanni Maria; ges 

nannt Bibiena Il, 600. 
Gambara, Lattatizio IE, 





38. 


s 39. ur . 
Sandint, Giorgio IL, 326. 


Gandolfi, Ubaldo' u. Gaetano 
Sarbieri, Lorenzo IE, 643. 
Sargiulo, Dominico ; genannt 
Micco Spadaro IT, 815." 
Garofalo, f. Benven.: Tifi.. 
Gatta, Bartolomeo della I, 


284. 
Satti, Bernardino; genannt 
il Sojaro II, 324. 412... 
Gatti, Gervafio IL, a13 


Gaulli, Giov. Battiſta; ges 


nannt il Bacciccio ]; 212, 
IL, gtı m. folg. R 

Gelaſio, aus Ferrara IL, 8. 

Gelee, Claude; genannt. Clau- 
de de Lorrain I, 200, -feks 
ne meifterhaften - Landfchafs - 
ten I, 201. f. Lauri und Al⸗ 
legrini. 

Gemählde,; von Engeln und 
Seiftern — im ſech⸗ 
ſten Jahrhundert J, 46. 

Gen⸗ 


Sentile da Fabriano I, 76. 
Sentilefchi, Artemifia J, 412. 
Gentilefhi, Drazto 1, 412. 
Geſetze, Römifche, in Steinen 
und Bronzen; Sammluns 
gen davon IL, 53.. 
Geſſi, Francesco IL, 591. 
Sherardi, Aleſſandro I, 446. 


Gherardi, Eriftoforo J. 397. 


Ghezzi, Giuſeppe I, 213. : 
Ghezzi, Pietro l, 213. 242. 
Ghirlandajo, Benedict I, 285. 
Shirlandajo, David J, 285. 
Shirlandajo, Domenico L, 284. 





5 285. 1 

Ghirlandajo, Ridolfi I, 317. 
Ghiſolfi, Giovanni J. 201. 
Giambatiſta, Mantovano T, 
Sianniccola von Perugia 1,84. 
Giannizzaro J. 207. . 


Giaquinto, Corrado I, a12. 


ILI, 845. 

Gilardi, Melchior IE, 434. 

Gimignani, Giacinto und Lo⸗ 
dovico J, 212. 439. 





Giolfino, Paolo und Niccold .. 


U, 32. 
Siordano, Luca L; 442. feine 
Streitigkeiten mit de Mas 


ria II, 833. Beurtheilung 


feines Styis II, 836. feine 
Schüler II, 838. 
Giorgione, da Eaftel Franco, 
& ©. Barbarelli. 
Giottino L267. 
Giotto, Vater der Staltän. 


Mahlerey I,. 78.264 
267 ꝛc. 


Bitovannt, daFieſole L, 26.275. 


&iovanni, von St. Giovanni 


©. Manozzi. 


Regiſter. 


Giovanni, Matten di L, 334 
Giovanni, Pifano I, 255. 
Giovanni, : Spagnuolo,. 1, 84. 
Sirolamo aus. Padua Il, 20, 
ob Alb. Dürer nad) ihm in 
Kupfer geftochen habe? ibid, 
Sirolamo von Trevifo II, 162. 
Giulio Romano, S. Giulio 
Pippi. 
Giunta, Piſano J, 68. 256. 
Giuſto aus Padua II, 19. 
Gliederpuppe; wer ſie entdedt, 
und ob fie den Alten bekannt 
‚gewefen? I, 109. . 
Sonzaga; Liebe diefer Familie 
fuͤr Künfte II, 362. u. folg. 
Sort, Lamberto 1, 463. 
Gothen; über die Ihnen zuge 
- »fehriebene Art zu bauen, 
S. Baukunſt. 
Gozzoli, Benozzo IL, .275 
uͤber ſeine Werke in Rom, 
Florenz und Pifa I, 276% 
Granacci, Francesco L, 318. 
Grandi, Ercole IL, 219. 
Sraffi, Girolamo; gemannt 
Girol. da Earpi II, 227 


529. . 
Sraziani I, 207. 
Greco, Domenico II, 109. . 
Gregor, der Große; feine für 
die Künfte nachtheilige Nas 
gierung I, 10, 36 ꝛc. 
Sriechifche Künftler; im Zelt 
alter Sultans I, 17. ob fe 


nach Stalien gekommen find? 


I, 42: 05 fie fich in Floren 
niedergelaflen haben ? I, 251: 
ob fie vom Senat nad Ve⸗ 
nedig berufen worden? IL 
5%. 
Griſoni, Giuſeppe I, 446 
Een row 


J 


Grottesken, J, 93. II, 144. 
Guadagnini, Giacomo IL, 1r6. 
Gualtieri, IL 26. 

- ©uariento, aus Padua IL, Io. 

19. 34 ꝛc. | 

Guerino von Piftoja L, 83. 
Guerra, die Gebrüder IL, 332. 
Guerra, Giovanni L 160. - 


Guerrieri, Gian Francesco L 


Guidi, Tommafo, S. Mafacs 
cio. 
Guido, von Bologna II, 443. 
Guido, von Siena L 68.257. 
Guidotti, Carlo I, 165. 
Guidotti, Paolo L 170. 


2. 
Handfhriften mit Miniaturen 
L 7. 252 x. 
Herkulanum, Entdeckung von 
Il, 849. 
Holzſchnitte; mer die Kunſt 
entdeckt Habe, fie mit Farben 
abzudrucken IL, 715. 
Honorius; fein Verbot Kunfts 
fachen zu zerftören J, 21. 
Honthorſt, Gerard J, 188. 
Hugfort, Henrico I, 403. 
Hugfort, Ignaz I, 445. 


3J. 
Ikonoklaſtiſche Unruhen; Ge 
ſchichte derſelben I, 55 und 
folg. 
Imet, Cornelius I, 370. 
Imparato, Girolamo IL, 787. 
India, Bernardino und Tullio 
ll, 142. i 
Ingoni, Stambattifta IL, 334. 


Fiorillo's Befchichte d. Zeichn. Rünfte B. II. 


Innocenzo da Imola, S. Fran⸗ 
cueci. 

Inſchriften; alte, von wem 
fie zuerſt gefammelt II, 334. 

Inſchriſten; auf Gemaͤhlden 


I, 75. 
Joachim, der Abt; feine Figur 
des Heilandes IL, 8. 
Sodann, Meifter IL, 8. 
Johann von Fiefole ; genannt 
l' Angelico I, 76. 


Sodann,‘ Biſchoff von Neapel 


I, 29. | 
ohannes de Alemannia II, 12. 


Jonas von Orleans I, 61. 


Sfidorus von Milet I, 28. 

Sjuanelo von Valenza; fein 
merkwuͤrdiges Automat I, 
III. 


Sultan der abtrünnige; feine 


für Rünfte fehr vortheilhafte 
Negierung I, 17 ꝛc. 


R. 


Kıvvaßos; - Bedeutung diefes 
Wortes I, ITT. | 

Kirchen; des Heil. Markus in 
Venedig II, 4. 5. des Heil; 
Paulus im Rom L- 10. der 
Heil. Sophia in Conſtan⸗ 
tinopel I, 15 ꝛc. | 

Kirchenväters; ihre heftigen 
Urtheile über Kunſtwerke I, 


47. 48 ꝛc. 
Koloß, von Nhodus I, 55. 
Kontraft und Kontrapoft; Bes 

deutung diefer Worte I, 53. 
Kopieen; Schwierigkeit gute 

von Originalen zu untere 

fcheiden I, 324... 

Ppp Ko 


Kegifien 


Kofmus I; ‚Über feine Erfins 
dung in Porphyr zu arbeis 
ten I, 460. 


Lo 
Paar, Peter; genannt il Bam- 
boccio I, 170. 
Lama, Bernardo II, 777: 
Lana, Lodovico H,.634. 
ganfranco, Giovanni L, 165. 
190. Lebensgeſchichte diefes 
Künftlers IL, 343 = 345. 
feine. Yebeiten in Neapel IL, 
546. 550. fein Einfluß auf 
die Nömifche und Florentis 
nifche Schule II, 553. 
Lanino, Bernardino IL, 402. 
Lanzilao von Padua IL, 20. 


Saocoon; über die Gruppe des 


8, I, 225. 137. | 
Maodicia, aus Pavia IL, 384. 
Lapi, Niccolo I, 446. 

Lapis, Saetano I, 212. 
Sattanzio, della Marca I, 84. 
Raurentini, Giovanni; genannt 

Arrigoni L, 147. — 
Lauretti, Tommaſo I, 170. II, 
Lauri, Francesco L, 181. 201, 
Lauri, Filippo L, 181. 
Razzari, Bramante L 87. . 
Lazzarini, Gregorio II, 270. 
Lelli, Giov. Antonio 1, 175: 
Lelli, Ercole IL, 680. 

Leo, der Iſaurier; fein Edict 
wider. die Bilder I, 55. 
Leo der X; feine Liebe für die 
Kunſt L, 96. 136 ꝛec. 





Liberi, Pietro IL, 163. 
Libri, Francesco dat IL, 31. 
Libri, Girolamo dai IL, 31. 
Licinio, Bernardino IL, 104. 
Licinio, Giovanni Antonio; 
oder Negillo da Pordenone 
IL, 102. 103. 104. 105. 


Licinio, Siulio; vielleicht der 


felbe mit Giulio Licinio oder 
Licino Romano II, 105. 

Ligorio, Pirro; Mahler und 
Antiquar IL 790. 

Ligozzi, Giacomo II, 136. 

Ligurien, Geſchichte der Mah— 
deren in II, 859. 

Lilio, Andrea L, 146. 

Lioni, Ottavio L, 165. 

Lippi, Fra Filippo L 278. 

Lippi, Lorenzo F, 423- 

Lomazzo, Siovanni Paolo IL, 
422. 424. 

gombardelli, Giov. Battiſta; 
mit dem Beinamen della 

Marca L 158. 159% 

Lombardey; Einleitung zur 
Geſchichte der Mahlerey in 
der &. IL, 2017— 211. 

Lomi, Aleſſandro I, 424- 

Lomi, Aurelio 1, 406. 411. 


412. 
Longo, oder Lunghi, Pietro L, 


140. Le. 
Lopes, Gaſparo I, 446. 
Forenzetti, Ambrogio I, 332. 
Lorenzetti, Dietro L, 332. 
Lorenzetto I, 108. (Daſelbſt 

ſteht durch einen Schreibs 

fehler Lorenzo di Eredi; « 
. muß aber Lorenzetto ftehen. 


Leti, Pomponio L 128. 
' Liberale, Genſius IL, 144. 
Liberale, Giorgio IL, 44» 


S. Vafari T. II: p. 188. 
ed. Bottari. Orlandi nennt 
diefen Mahler, ich wei 

| nid! 


Regiften 


nicht. warum, 
Lotti). 

Lorenzo; ein alter Veneziani⸗ 
ſcher Kuͤnſtler IL, 10. 

Lorenzo, di San Severino 
I, 79% j 

Lorrain ©. Gelee, 

Lord, Siov. Carlo IL, 166, 

Lotto, Lorenzo L 312. II, 95. 
90. 

Lucas; der Evangelift, ob er 
wirklich gemahlt haße I: 
— 

Lucatelli I, 25. 

Lucatelli, DierrolL, 

Lucillus L 25. 

Luigi, Andrea; genannt l' in 
gegno |, 84. 

Ruini, Tommafo;- genannt il 

Carravaggino 1, 188. 

Lutti, Benedetto J, 216. 444. 

Luvino, Bernardino I, 312. 

„1,403 


Lorenzetto 


L 202. not. 5, 


27. 

Macchietti, Sirolamo I, 399. 

‚Macchinifti und Machinofo ; 
Dedeutung diefer Worte IL, 
192. 217. 

Macrino, aus Alladio IL, 

Maffei, Francesco IL, 150, 

- Maganza, Aleſſandro Il, 46. 

Mahometaner; serftörten viele 
Kunſtſachen L 38. 53. bizars 
rer Geſchmack und unges 
heuerer Luxus ihrer Monar— 
chen I, 62. 

Matland; Geſchichte der Mah— 
lerey daſeloſt IL, 374— 392. 
IL, 636. 693, 

Malombra, Pietro II, 149. 
151. 








Mancini, Weartolbined I, L 425, 

Manetti, Rutilio J, 414. 

Manfredi, Bartolomeo 1,188. 
I, 372. - 

Manglard, Adrian I, 205. 

Manier; Beftimmungund Ers 
- Elärung diefes Ausdrucks I, 
151— 156. 141. 

Mannozzi, Giovanni; führte 
auch den Namen Giov. von 
St. Giovanni I, 420- 421. 
danſueti, Giovanni II, 14. 

Mantegna, Andrea IL 21 — 
21. 366, 

Mantegna, Bartolomeo oder 
Benedetto II, 25. 

Mhntegna, Carlo dei II, 25. 
867. 

Mantegna, Francesco IL, 
Mantua, Geſchichte der Made 
lerey in. II, 359. 691... 
Manzuoli, Tommafo I, 399. 
Maratta, Carlo. Seine Were 
fe 1, 182. 183. - frifchte die 
Gemählde Raphaels und die 
Farneſiſche Gallerie wieder 
auf I, 184. 92. nach Nis 
chardſons Urtheil der legte 
Mahler der Roͤmiſchen Schu⸗ 








le I, 185. | 
Marca, della, ©. Lombar⸗ 
delli. 


Marcanova IL, st. - 
archefint von Piftoja L, ‚445. 
Marchetti, aus Faënza L 158. 
Marchis, Alefiv da L . | 
Marco von Siena. © Pino. 
Margaritone von Arezzo 1, 
260. 

Marinari, Orazio L, 424. 425. 
Marinello, Andrea IL, 872. 
Martinelli, Giulio II, 115. 
Ppp 2 e⸗ 


— 





Kegiftee. 


Martinelli, Luca II, 115. 

Martini, Giovanni II, 44- 

Mafaceio von St. Giovanni 
1,70 278. 

Maflari, Lucio II, 644. 

Maffei, Sirolamo L, 170. 

Maftelletta, ©, Andrea Dons 
dueci. 

Maſucci, Agoſtino I, 187. 

Mathilde; Schriften melde 
— Gräfin betreffen IE, 
361 u. folg. 

Matioli, Alefio I, 241. 


Matteid, Paolo de II, 839. 


841. 
m. von Ravenna 1 


Marin, Domenico IL, 109. 

Mazzola, Francesco; genannt 
il Parmegianino’ IL, 341. 
von wem er in der Maple: 
rey ift unterrichtet worden 
UI, 343. feine Schickſale IL, 
348. Befchreibung feiner 
———— Werke U, 


Marla, Sirolamo II, 356. 
Mazzola, Ilario, Michele und 
Filippo II, 342. 
Mazzolini, Lodovico IL, 219. 
Mazzuchelli, Pietro Frances 
co; befannt unter dem Nas 
men Morazzone II, 426. 
feine Schüler II, 4:5. 
Mecerino, S Beccafumi. 
Medicis; Schickſale dieſer Fa⸗ 
milie, und ihr Einfluß auf 
den Fortgang der Kunft I, 


339 426 430. 
Medola, Andrea; genannt 


Andrea Schiavoni IL, 109. 
Mehus, Livio J, 4g4L. 


Melozzo, Marco Ambrogie 
aus Forli IL, 218. 
Melzo, Francesco IL, 312. 


Memmi, Simone L 268. 
270 — 272. 


Menarola, Ereftano IL, 117. 

Mengs, Anton, — ſei⸗ 
ne Studien I, 224 — 226. 
feine großen Gemahlde J, 
226 — 227. feine Arbeiten 
in der Eöleftiners Kirche I, 
228. in Spanien I, 229. 
* Denkmahl im Panthen 
I, 234. genaue Beurtheis 
lung feines Style I, 235 — 
240. 

Merigi, Michelangelo da Cars 
tavaggio I, 163. Bemerkun⸗ 
‚gen über ſeine Manier L, 169. 
II, 539. feine Lebensgeſchich⸗ 
te 1, 535. über feine Anhaͤn⸗ 
ger und Feinde II, 540. 

= ina, Antonello da II, 12. 


797. 
Michelangelo Buonarotti. ©. 
Buonarotti. - 
Michelangelo, di Campidoglio 
211, 


I, 
- Michele, Parrafio IE, 140. 


Michelini, Gianbattiſta J, 


190. 

Michelino, IL, 384. 

Milant, Aurelio IL, 670. 

Milano, Giovanni da I, 
385. 

Milano, Andrea da IL, 386. 


Mingot, Iheodofio I, 385. 


Miniaturmahlerey I, 252 ıc. 
Minzoccht, Francesco II, 104. 
Mitellt, Agoftino IL, 616. 
Modena; Sefchichte der Mah—⸗ 
lerey daſelbſt IL, 238. 
Mola, 


Reg 


Mola, Giov. Francesco II, 
606. 
Mola,. Dietro Francesco II, 


607. 

Molyn, Peter; führte auch die 
Beinamen: 
Mulieribus und Cavalier 
Tempefta L, 204. 

Monochromatifhe Bilder L 


Be 30; 
Monftignori, Francesco IL, 31. 
Montelatici, Francesco; auch 
Cecco oder Cecca bravo ge« 
nonnt L 421. | 
Monteniezzang, Fraucesco IK, 
140. | 
Montevarchi, L, 83%. 
Monti, Francesco; _ genannt 
- delle battaglie I, 207... 
Monvedre, Kuca IL, 10. 
Morandi, Sinn Maria L; 406. 
Moretto, 9. Aleffandro Bons 
vicini. 
Moro, Antonio I, 385. 
Moro, ©. Francesco Torbido. 
Moro, ©. Battifta d’ Angeli. 
Moro, Giufeppe del L, 447- 
Morone, Domenico und Frans 
cesco II, 31. 32. | 
Morto da Feltri L 94. 


Mofaiten; aus dem fiebenten. 


Sahihundert L, 29. auf Bes 
. fehl der Paͤbſte verfertigte 
1,32 —36. Geſchichte der 
Noͤmiſchen Mofaitmahlerey 
1, 241. von der Florentinis 
fhen M. genannt Lavoro 
di comeflo I, 454 — 458. 
von den alten M. in der 
Markus: Kirche zu Venedig 
1, 5.7.8: 145. im Dom 
. zu Piacenza U, 358. 


Mulier ,„ de 


if er. 


Motta, Raphael; genannt Ra- 
‚faellino da Keggio I 157« 
über. die Talente. diefes 
Mahlers I, 158. IL, 329. 

Mulinari, Giovanni Antonio 
Il, 936. | u 

Mulinari, Stefano L, 447. . 

Mura, di; genannt Frances⸗ 

Murano, Andreas von- IL, 109. 

Murano, Antonio von, S. Bis 
varind. 

Murano, Natalino von II. 


109. 
Mutina, Tommaſo de Il, 242. 
Muziano, Girolamo 1, 159%, 
erhielt den Beinamen il 
giovane de’ paefi I, 160. 
U, 36. 


N. 
Naldini, Battiſta L 3985. 
Nanni, Giovanni; genannt 
da Udine L, 133. von feinen 
Stuckaturarbeiten 1, 134» 
211. entdedte den Stucko 
zu bereiten wie die Akten IL, 
43. hat wahrfheinlich den 
Sonnetable Bourbon ums 
Leben gebracht I, 138. 
Nanni, Girolamo I, 170. 
Nappi, Franz I, 170. . | 
Naſochio, Bartolomeo und 
Francesco II, 34- 
Naffini, Giuſeppe J, 415. 
Raturaliſten; wie ſich ihre 
Manier allgemein verbreitet 
hat I, 168. 1872. U,535.- 
536 16. 
Nazari, Bartolomeo II, 378. 
Neapel; Gefchichte der Mad 
lerey daſelbſt I, 732 — 778- 
Neb⸗ 


Vpp 3 


Vebbia, Ceſate I 160. 
Neef, Peter I, 209. 


Merone, Bartolomeo; grhänne P 


il Riccio I, 413. 
Nicola Pifano I, 255: 
Micoli, Nicola di IL, 117. 
Niccold, Nicoli IT, 126. 
Ninfe, Eefare delle: MH, 127. 
Niobe; rate der N. in Flo⸗ 
ren L 127. 

Nogari,.i Siufeppe IE, 178. 
Mogart, Paris I, 159. 
Morscia, Michelangelo von J, 

379. | 
Nucci, Avanzins ’L, 161. 
Nubvoloni, Panfilo ‚Carlo 

Francesco und Sinerve IL, 

2c. 
Nuzzi, Mario; genannt Ma- 

rio da’ fiori L, 2Il. 


| O. | 
Odazzi, Giovanni L’212,- 


Oderigi aus Gubbio L, da; 
Oehlmahlerey; von-der Erfin: 


dung derfelben I; 279. 280. - 


281. II, 768. 
Dmar; große Anzahl von 
ndenn die er serflörte L, 


Onofts di Creſcentio L: 201. 
Orcagna, Bernardo und An⸗ 
drea L, 273. Ä M 
Drizjonte l' ©. Bloemen. 
Orſi, Lelio IL, 327. 
Ottaviano aus Faënza L, 267. 
Oudenart, Robert L aan, 





D. 
| —* Giacomo I, 335. 
Dace, aus Faenza I, 267; 
Pace, Rainieri del L 4 445. 


* 


Negiſter 


Padua, Geſchichte der Mah⸗ 

lerey daſelbſt II, 18. 

agant, Stegorio; über feine 

Deform in der Florentinis 

fen Schule I, 145. gor. 

Beurtheilung feiner Werte 

IL, 403. 406. 408. 

Paggi, Giov. Battiſta I, 

+ 874. feine Streitigfeiten in 
Genua IL, 877. N. feine 
Schrift II, 878 

Palladis, a eine vor⸗ 
zuͤglichen Gebaͤude in Vin⸗ 
cenza Il, 46. 

Palma, Giacomo; der alte 
1,0. 

Palma, Giacomo; der in 
gere Il, 145. 

Palmerncci, Guido L 74. 

Pandolfo, Giangiacomo I, 


174. 
Panicale, Maſſolino da 1, 276. 
Dannini, Giov. Paolo, der 
Nitter L 210. 216. - 
Paoletti, Hiccoid Gaſparo I, 
"419. 
A Simone; der alte II, 


Dar, ; Chriſtoforo VL 


— John I, 220. 
Parma; Geſchichte der Mah⸗ 
lerey in Parma IL, 337. 
öltefte Mahler in Yarnıa 
II, 340. IL, 685 ı6 
Parmegianino; S. Fr. Maz 
zola. 
Parmegiano, Fabricio I, 196. 
Parodi, Domenico II, * 
Paſinelli, Lorenzo IL, 646. 
Paſſeri, Siufeppe 1,.186. 
Paſſerotti, Bartolomer I, 379. 
Haupt 


399. 


Reg'iſt er. 


Haupt einer zahlreichen 
Mahlerfamilie I, 499. Feind 
der Carracci II, 501. 
Paſſignani, eder da Paſſigna⸗ 
m. S. Domenico Creſti. 
Pedrini, Domenico H, 683: 
Pellegrini, Pellegtino; ges 
naunt Pellegrino Tibaldi—. 
Aehnlichkeit ſeiner Werke 
mit denen des Michelangelo 
L 386. 380. uͤber feinen 
Geburtsort II, 470. feine 
Werke in Rom Il, 483.-in 
Bologna II, 489. in Davia 
und Mailand H, ibid, fein 
Pellegrini, Vincenzo und Fe— 
lije I, 147. | 
Mellegrino, Martino da ©. 
Daniello II, 44: Ä 
Dellegrino, von Modena 1, 


135: . 
Pennacchi, Pier Maria I, 
Penni, Gian Francesco l 


— 


131. 
Peranda, Santo IL 149. 
Merofes, Francesco und Ju— 
‘an los J, 385. 
Derfvectionrahlerey , welche 
Mahler ed darin zu einer 
Vollkommenheit gebracht has 
ben? L 209. x 
Perugia; aͤlteſte Kuͤnſtler da⸗ 
ſelbſt J1, 75. 79% 
Peruzzi, Baldaſſare; I, 336. 
Befchreibung ſeiner vorzuͤg⸗ 


lichſten Gemählde L, 337.. 


und Architectonifchen Arbeis 

ten L, 338 ıc. 
Peterskirche; welche Paͤbſte 

das meiſte zu ihrer Verſchoͤ⸗ 


nerung beigetragen haben J, 
so. . 
Metrarha, IL, 125. 
Petrazzi, Aftolfo L 414 
Piazetta, Giov. DBattifta II, 
Piazza, Paolo I, 153. ° 
Picault; feine. Entdeckung 
Oehlgemaͤhlde dem Unter— 
gang zu entziehen I, 330. - 
Piechi, B 147. . 
Plemont; Gefchichte der Mah⸗ 
lerey dafelbft II, 922. 
Pieri, Stefano I, 399. 
Pierino del Vaga. 
naccorſi. 
Pietro da 
Berettini. 
Pietro de Pietri I, 184. 


©. P. Bor 


Cortona. ©. P. 


HPietro Perugino S. P. Van— 


nucchi. 


Pignoni, Simone I, 424. 


Pilotto, Girolamo U, 14% 


Pinacci, Giufeppe 1, 207. 

Dino, Marco daz genannt 
Marco da Siena L, 412. I, 
785 und 750 

Piola, Pier Francesco, und 
Giov. Gregorio II, 883. 

Piola, Pellegrino II, 924 ꝛc. 

Piombo, del. ©. Fra Seba⸗ 


ſtiano. | 

Pippi, Giulio; genannt Giu⸗ 
iid Romano, auserwaͤhlter 
Zoͤgling von Raphael I, 13T. 
fegte den Grund zur manies 
rirten Mahlerey I, 132. 
feine. Werke in Mantua und 
im Pailaft dei Fe l, 133 18. 
eröfnete cine große Schule 
in Mantua IL, 307% 


Popa Dis 


R egiſte r. 


Pirocei, Girolamo II, 25. 

Piſano, Vittore, genannt Pi⸗ 
ſanello; uͤber ſeine mit dem 
Gentile da Fabriano verfer⸗ 
tigten Werke I, 70.77: _ 

Pizzolo, Niccold II, 20. 

Plafonds; Regeln. nach wels 
hen fie müffen gemahlt wers 
den IL, 227. 

Plaſtik; die Altefte unter- den 
zeichnenden Künften L 2. 
Platina; Nachricht welche er 

von den zerfiörten Kunſtſa⸗ 
chen in Rom. mittheilt I, 


Plinius; Erklärung einerStel- 
le dieſes Schriftftellers J, 
32. not, | 

Poccetti, &. B. Barbarelli. 

Poja; ein Veronefifcher Glaß⸗ 
mabler IL, 27. 

Polidoro da Carravaggio. ©, 

Polidoro Caldara. 

Pollajolo, Antonio I, 280. 
380. 2 " 

Pomerance dalle, ©. Circins 
niani. 

Ponfredi, Giov. Battifta L 
220. 

Ponte, Giacomo da, genannt 
Baſſano Il, 34. 110. ILL. 
Ponte, Francesco da, J 
Ponte, Giovanni Dat; | 
tifta da, . 
Ponte, Girolamo da, 
Ponte, Leandro da, J' 
Pontorme, Giacomo dal, 332. 

Donzone, Matteo II, 150. 

Pordenone; ©. Ficinio. 

Porta, Bartolomeo della, oder 
Ara Bartolomes di, San 
Marco I, 313. wurde Dos 


I, 114. 


minicaner I, 314. mit wem 
er gemeinfchaftlicy gearbeitet 
bat l, 314. fein Heil. Se: 
baftian I,.315. ob er die 
Sliederpuppe entdeckt habe? 
I, 109. 315. Beurtheilung 
feines Styls L, 315 ıc. 
Porta, Giuſeppe I, 396. I, 
iot. 
Portelli, Carlo L, 397. 
Poſto, Matteo II, 31. 
Pouſſin; Große Verdienſte 
dieſes Mahlers I, 195 — 


197. 

Pozzi, Stefano I, 137. 

Pozzo, Andrea IL, 209. 

Pozzo, Giov. Battiſta I, 158. 

Pozzo, Matteo II, 20. 

Preti, Mattia, genannt il Ca- 
valier Calabrefe II, 824. 
feine. Schule I, 828. 

Primaticcio, Francesco, arbeis 

‚ tete mit Giulio Romano I, 


133. IL 969. reiſte nad) 
Frankreich II, 472. feine 


Werke daſeibſt II, 473. 
mahlte gemeinfchafttich mit 
Niccold del Abate II, 474 — 
486. 

Procaccini, Andrea L 184. 
Procaccini, Camillo; Stifter 

einer Schule II, 430. 

Procascini, Carlo. Antonio IL, 


431. 
Procaccini, Ercole; Haupt eis 

ner Mahlerfamilie die fich 

in Mailand uiederlich IL 


_ 427: en 
Procaccini, Ercole, der jüngere 
2 


‚, 432. | 
Procaccini, Giulio Cefare II, 


| Pro: 


Regiſter. 


Proſpero, S. Breseiano. 

Pucci, Giov. Antonio |, 445. 

Puligno, Domenico L, 335- 

Mulzone, Seipione von Gaëta 
I, 160. 161. 


2: . 
Raibolini, Francesco, bekann⸗ 


ter unter dem Namen Fr. 


Francia II, 452. Haupt der 
Bolaogneſiſchen Schule II, 
453. hat wahrfcheinlich Ra⸗ 
phael perfärtlich gekannt IL, 
455. fein Sonett zum Code 
Raphaels II, 455. über feis 
ne Manier, und feine vors 
züglichften Schüler IL, 457. 
Raibolini, Giovanni Battifta, 
Siacomo, Giulio II, 457ꝛc. 
Ramenghi, Bartolomeo, ges 
nannt il Bagnacavallo II, 
463. mehrere Künftler aus 
diefer Familie II, 465. 
Raphael von Urbino, ©. Nas 
phael Sanzio. 
Razzi, Gian Antonio, mit dem 
Beinamen il Sodoma 1,335. 
Recco, Niccola IL, 21T. 
Hedi, Tommafo I, 445. 
Kegillo, S. Licinio. 
Neni, Guido U, 553. wo er 
ſich gebildet IT, 554. Werke 
die von ihm nach Paris ges 
fommen find II, 557. Tia⸗ 
rinis Urtheil über ein Se: 
mählde des G. R. IL, 560. 
über feinen Styl IL, 563. 
Annibale Tarraccis Urtheil 
über © NR. IL, 565. 
ob er feine Manier veräns 
dert habe? II, 566.. feine 
Schüler, die der Römifchen 


Ppp5 


Schule angehoͤren J, 190. 
II, 391 —594 ꝛc. 

Reſani, Arcangelo I, 211. 
Ribalda, Francesco II, 95. 


Ribera, Siufeppe, genannt it 


Spagnoletto If, 804 — .809. 
Nicamatore, Giovanni, ©. 
Hanni. 


Nicci, Domenico , genannt 
Brufaforci. II, 136. 


Ricci, Felice, genannt Brus 
faforei der jüngere. II, 136. 
Nice, Sebaftiano. II, .179. 
Nice, Marco IL, 181. 
Nicciarelli, Danielle; arbeitete 
nach den Zeichnungen von 
Michelangelo I, 381. 
feine Manier I, 390. 391. 
Riccio, ©. Nerone. 
Ridolfi, Carlo II, 158. 
Rienzi, Cola L, 127. | 
Niminaldi, Ottavio I, 412. 
Rizza, Francesco II, 14. 


Rizzo, Marco Luciano IT, 144. 


Robuſti, Giacomo, genannt 
Tintoretto IL, 119. fand 
wenige Nachahmer unter den 
Venezianern IL 127. 


Robuſti, Domenico U, 127. 


Nobuftt, Maria IL, 127. . 

Noraderame, Angelo II, 764. 

Römifche Schule; ihr Les 
fprung 173. ihr — 
und aumahüger Verfall L, 
163 — 187. 


Romanelli, eh, feine 


Werke für den Card. Mazas 
rin L, 194. 
Romani, Gottardo II, 620. 
Romanini, Girolamo II, 36. 
Romano, S. Giulio Pippi. 
Romano, Vincenzo IL, 793. 
Ron⸗ 


uͤber 


Kegifter, 


Koncagli, Eriftoforo, mit dem 
Deinamen delle Pomerance 
I, 162.° 

ne. Feaneegee Maria II, 


323. 

Nondinello, Niccold; errichtee 
eine Schule in Ravenna II, 
462. 

Mofa, oder de’ Noffi, Eriftos 
foro IL, 39. 144. 


Roſa, Pietro II, 39. 


* 


Roſa, Salvator I, 198. IL, 
820 ı. feine Schüler UI, 


823- | 
Roſa, Stefano IL, 39. 
Roſi, Zanobi I, 418. 
Roſſelli, Ceſare L, 170. 
Roſſelli, Cofimo I, 282. 
Koffelli, Matteo IL, 408. 419. 
Roffi, Francesco de, ©. Sal: 
viati. 
Roſſi, Pasquale J, 
Roſſo, genannt — Roux 
L, 387. 389. 390. 
Rozzulone, II, 794. 
Rubens, Peter Paul; feine 
Verdienfte um die Lands 
fhaftmahlerey L 197. bat 


die Mahleren in 1 Genua fehr | 


empor gebracht IL, 899. 
Ruccellai, Bernardo 1, 127. 
Rudolfi, Claudio L, 146. 
Rupra, Sofefo I, 220. 
Ruſtici, Francesco L, 415. 
Ruſtici, Gabrielle L, 317. 


Sabatino, Andrea; ‚genannt 
Andrea da Salerno IL, 771. 
feine Schuͤler II, 773. 

Sabbatini , Lorenzo H, 498. 
499. 


Sabellicus, 
Eh I, 260. 
Sacchi, Andrea; über fein 
Semählde den Heil. Ros 
muald vorftellend I, 177 
na feine Manier L, 179- 


Each. Euticello di, ©. Lich 
nio. 

Salaino, Andrea: L 34 3. 

le Andrea da, ©. Sa 
batino. 

Salimbent, Ventura I, 165. 
413. 217, Über feinen Styl 
L 14 

Salini, Sommafo I L 165. 

Salli, Gabrielle L, 211. 

Saltarello, Luca IL, 893. 

Salvetti, Francesco Maria I 


"Marc -Anton T, 


445. 

Salvi, Siombattifta I, 190. 
erhielt den Beinamen il 
Saffoferrato I, 191. wider 
fprechende Yrtdeile über dies 
fen Rünftler L, 190 — 192, 

Salviatt, Francesco J, 33T. 
Beurtheilung feiner Werte 
I, 996. verbreitete feinen 
Geſchmack nach Venedig H, 


Salviati; 5. Siufeppe Porta. 

Samacchini, Drazio IL, 497. 

Sangallo; Baumeifter der Pe— 
teröfirche L 133. 


Santafede, Fabrizio IL, 787- 


789. 

Sanzio, Raphael; befuchte die 
Schule des Pietro Perugi— 
no I, 86. ob er nach Florenz 
gereift it? J, 87. mahlte 
die: Stanze im Datican 1, 

87. 


Regiſter. 


87. Zeitfolge ſeiner Ge⸗ 
* 1, 88. u. Ur: 
theil über Naphael J, 89. 
bat feinen Sry! niemals vers 
aͤndert J, 89. befam dieOber‘ 
aufſicht über den Bau der 
Petrikirche I, 90. feine Ges 
mählde in En FSarnefina, 
und von wem fie find ausges 
befjert worden I, 92. fein 
Geſchmack an Srottesten L 
93: feine zwölf Eartons 1, 
94 — 95. über feinen Cha: 
tacter I, 99. wutde von 
den Pan des Michels 
— angelo gehaßt L Too. ob er 
den Beinamen Boccalajo 
d' Urbino geführt babe ? 
1, 10! — 102. feine Verklaͤ— 
rung Chriſti L 103 — 105. 
Kopteen nach diefem Bilde 
L 106. fein Tod L, 107. ob 
er ſich mit Skulptur abgeges 
ben? I, 108. feine Schrif: 
ten L 112. 113. über ſei— 
nen moralifhen Character 
I, ı14. 115. DBeurtheilung 
feines Styls T, 116 — 122. 
wie er im Zeitalter Berni: 
ni's gefchäßt wurde? L, 2135. 
von -feinen vier Bildern, 
welche den Heil. Johannes 
vorftellen I, 328 ıc. 
Sararino, Carlo IL, 162. 
Sarazenen; Kunftiverke die fie 
zerſtoͤrt haben J, 55. 
Sarto, Andrea del, ©. Ba: 
nucchi. 
Savotdo, Girofamo II, 38. 
Savonarola, Fra Girolamo 
I, 348. 


Scagliola; Kunſt darin zu abs 
beiten 1,462. IL, zrı 20% 

Ecajirio, Antonio Il, 110. 

Scaramuccia, Luigi L 19% 
191. 


Schedoni, Bartolomeo IL, 532. 


Echiavone, Gtrolamo IL, 20... 

Schiavoni, Andrea, S. Me: 
dola. 

Scorza, Sinibaldo IL, 891, 

Sebaſtiani, Lazzari IL 19. 

Sebaſtiano, Fra, del Piombo, 
Feind des Michelangelo 1, 
93. ſoll entdeckt haben mit 
Oehl auf Steine zu mahlen 
1,9 


4. 
Segna d' Antignano L, 45. 


Sementi, Giov. Gigcomo II, 


501. | | 
Semino, Antonio IL, 864. 
feine Söhne Dttavio und 
Andrea IL, 865. | 
Semitecolo, Niccolo IL, ır. 
de’ II, 244. 
Sefto, Cefare da I, 312. 
Siciolante, Sirolamo L 157: 
Sierra, Gefchichte der Mahle⸗ 
ren dafelbfi 1, 332... - 
Signorellt, Luca I, 283. ber 
feine Werke in Orvieto und 
Eortona L, 66. 
Eitveftrint, Cofimo I, 46r. 
Simolei, S. Battifta Franco, 
Simon von Pefaro ©. Con⸗ 
tarini. » z 
Simone, Francesco di II, 755. 
Simone, Maeftro IL, 753. 
Sinibaldo von Perugia 1, 83. 
Sirani, Elifabetta IL, 593. 
Sirani, Giov. Andrea ll, 592. 
Sodoma; S. Nazi. 
* 2 Sog⸗ 
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Sogliani, Gian Antonio ,,397. 

Solario, Antonio, genannt il 
Zingaro II, 760. 

Sole, Siov. Siufeppe del IL, 


667. 
Solero, Giorgio IL, 421. 
Solimena, Francesco IL, 842. 
844. 
Sorri, Pietro L, 409. 411. 
Spada, Leonello IL, 610. 613. 
Spadaro, Micco, S. D. Sarı 
ginlo. 
Sfagnoletts, ©. Nibera. 
Spagnolo, Giovanni L, 84. 
Spagnolo, S. Siufeppe Mas 
ria Crespi. 
Speranza, Giov. Battifta L 
“190. 


Spezzino, Francesco IL, 872. 





Spineda, Ascanio IL, 152. 

©pinello, von Arezzo L 274. 

Spinola, Eliano J, 128. 

Spolverini, Flario II, 685. 

Spranger, Bartolomeus L 
3838. 


Squarzello, Andrea L 331. 


Squarzione, Francesco 1, 70. 
II, 19. 20. 

Stanzione, Maffimo IL, 80g- 
812. 


Starnina, Gherardo L, 273. 
Statuen; ded Conftanting in 
Nom I, 6. alte, nach Cons 
ftantinopel gebradyte I, 13. 
19. bronzene, welche einges 
ſchmolzen find L, a1. auf der 
Mole des Adrian L, 29. des 
Boethius und Symmachus 
I, 26. des Virgils in Mans 
tua U, 359. des Theodorich 
I, 27. von Studo in Nea⸗ 
pel I, 28. 11, 733. 


Ta Mi, © 


Steenwyk, I I, 200. 
Stefani, Pietro degli II, 753. 
Stefani, Tommaſo degli IL, 
752. 
Stefano, aus Verona II, 29. 
Stefano, aus. Florenz L 267. 
Steinmahlerey; L 458. 
Steinfchneider; berühmte Flo⸗ 
rentiniſche 1, 459 ıc. 
Stradanus, Johann I, 388. 
Strebel, Sohann I, 220. 
Stringe, ‚Francesco IL, 656. 
Strozzi, Bernardo; genaunt 
il Cappuccino und il Prete 
Genovefe II, 884. 
Symmadus I, 24. 
Symmetrie, in Gemaͤhlden J. 


T. 
Tabula Beinbina I, 129. 
Tadda, Francesco det 1, 460. 
Tafi, Andrea I, 259. 241. 
II, 8. 
Tamm, Werner J, 211. 
an von Viterbo I, 208. 
. Buonamici. 
Taſſi, Agoftino L, 196. 
Tavarone, Lazaro Il, 879. 
Tempefta, ©. Molyn. 
Tempefti, Antonio 1, 206, 
Tempeftino; I, 2 200 
ZTerenzio da Urbino I, 170. 
Terreni, Siufeppe L, 447: 
Tefauro; IL, 765. 
Tefauro, Filippo IL, 753. 
Tefi, Mauro Antonio II, 698. 
Teſta, Pietro I, 442. IL, 609. 
Theodatus; feine StatueL, 29. 
Theodofius, der große; was er 
zum Vortheil der Kunſt uns 
ternommen bat I, 18 — 19. 
Theo: 





Kegiffen 


Theophanes, griechifher Mah⸗ 
ler in Venedig IL, 8. 
Theophilus, griehifcher Map: 
ler; errichtet eine Schule 
in Venedig IL, 8. 
Tiarini, Aleſſandro II, 610. 
Tibaldi, Pellegrino, ©. Delr 
legrino Pellegrini. 
Tiepolo, Giovanni Battifta, 
und Domenico IL, 186. 
‚Zinelli, Tiberiv IL, 157. 
Tintoretto, ©, Robuftt. 
Tiſi, Benvenuto, oder Garo⸗ 
-falo I, 135. Il, 223. 224. 
Titi, Santi; oder Tito I, 
398. 399. | 
Tizianello; IL 108. 
Tiziano; S. Vecellio. | 
Tiziano di; S. Girolamo 
Dante. | 
Torbido, Francesco; genannt 
il Moro Il, 32. 
Torre, Siov. Paolo della L, 
160. 
Torregiani , 


201. 
Torricelli, Giuſeppe, Ant. L 


457. 
Traballeſi, Stuliano L, 447: 
Trevigi, Dario und Girolamo 
von II, 20. 101. 
Trevifant, Francesco L, 212. 
IL, 183. 
Trezzia, Jacobo L, 459. 
Trivelli, Francesco IL, 119. 
Trotto, Giovanni Battiſta; 


Bartolomeo L 


genannt der Nitter Maloſſo 


1, 419. 
Tullio, aus Perugia. I, 79. - 
Turchi, Aleffandro ; mit dem 
Beinamen 1’, Orbetto II, 
150. 





Zurco, Cefare IL, 777: 
Turpilius, Lucius IL, 27. 


u. 

Ubertino, Baccio J, 83. 
Ubertino, Francesco J, 83. 
Üccello, Paolo L, 274. 
Ugolino, von Siena IL, 264. 

268: \ 
Uliveti, Cofimo I, 423» 
Urbani, Bartolomeo J, 184. 


V. 
Vaccaro, Andrea II, 818. 
Vaga, Pierino del, ©. Buo⸗ 
naccorfi. | 

Valentino, L, 188. 

Valeriano, Giufeppe L 179%. 
Vanni, Andrea di I, 333. 
Vanni, Francesco I, 164» 
Vanni, Siov. Battifta L, 418- 


420. 
Vanni, Raphael und Michel 
angelo L 415. | 
Vannini, Ottavio I, 409. 418. 
Vannucchi, Andrea; genannt 
%. del Sarto. Seine Lehe 
rer I, 318. Beurtheilung 
feiner Werte in Florenz Il, 
318. bediente ſich der Kus 
pferflihe von A. Dürer J, 
319. ging nach Frankreich 
1, 320. über feine Gemähls 
‚de in Dresden L, 320. Be⸗ 
ſchreibung feiner übrigen 
Werke L, 320— 329. fein 
widriges Schickſal I, 300. 
feine Schüler L, 331. 
Banucct, Pietro L, 79. über 
feinen Styl L 81 — = 
a 





ne 
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Vamnvitelli, Gabriele: mit dem Veneziano, Polidoro II, 108. 


Beinamen Aal oechiali I, 
210. 
Varocchio, Andreal L, 175. 
Varottari, Aleffandro II, 154. 
Varottari, Dario IL, 154. 
Dafari, Giorgio I, 331. feine 
Verdienſte ald Mahler und 
als Schriftſteller I, 392. 
über feine Gemaͤhlde in 
2 und $lorenz I, 393 
4. 432 ıc. 
Saftlacchi, Antonio I, ı5r. 
Vecellio, Francesco IL, 107. 
Vecellio, Marco; genannt 
Marco di Tiztano II, 108. 
Becellio, Tiziano IL, 65. bei: 
wem: er ftudierte II, 66. 
mifchte Porträte in feine 
Hiftorien II, 67. feine Wer; 
te in Ferrara IL 68. in 
antun II,69. Freund des 
Arioft ibid. fein beftes Ge: 
mählde gegenwärtig in Pas 
ris II, 71. Schöpfer der 
Landfchaftmahlerey Il, 72 
143. fein von Mengs bes 
fchriebenes Bild IL, 73. feine - 
Reiſen II, 79. feine gelehrs 
ten Berbindungen IL, gr. 


über feinen Styl II, 82. hat 


keine Zeichnungen zu dem 
Anatomiſchen Werke des Bes. 
ſalius verfertigt IL, 86. feis 
ne Schriften II, 90. fein 


Styl und Kolorit IL. 86 x. - 


Veglia, Marco und Pietro 
II, 14. 

Beani, Leonardo di 1, 463. 
Venedig; Geſchichte der Mahs 
ferey daſelbſt IL, ı u. folg. 

Veneziano; ©. Antonio, 


Veneziano; S. Fra Seba⸗ 


ſtiano. 


Benestano, Bonifacto IL, 106. 


Venus, Stafue der Mediceis 
fhen L 127. 

Venuſti, MarcelloL, 157. 379. 
381, IL, 370. 

Verhuyk, Cornelius J, 207. 

Vernet, Sjofeph I, 205- 

Verona, Gefchichte der Mah— 

lerey daſelbſt II, 26. 135 ıc. 

Verona, Maffeo II, 139. 


Veronefe; Paolo, ©. P. 
Cagliari. 
Verzelli, Tiburzio J, 210. 


Viani, Giovanni und Dome— 
nico II, 647. 

Vicentino, Andrea II, 149. 

Vicentino, Marco IL, 150. 


Vicenza; Gefhichte der Madr 


lerey dafelbft IL, a5. 46 x. 
Vignali, Jacopo L, 421. 
Vincenzo, von Crema II, 36. 
Vinci, Leonardo da; Eeine 

Lehrer J, 287. fliftete eine 

Mahleratatenie in Mailand 

I, 288. II, 395. über fein 

Abendmahl I, 289 — 29% 

über feinen mit Michelanges 

Io verfertigten Karton I, 296. 

Reiſe nach Frankreich I, 297. 

Character feiner Werke, und 

feiner Manier I, 298. feine 

berühmten Gemaͤhlde der 
Life del Giocondo und der 

Leda I, 299. feine Schriften 

- 3, 300 — 301. feine tiefen 
Kenntniſſe * Theorie der 
Mahletey I, 303. feine 
KHandfchriften I, 306. Ges 
dichte I, 309. Karricaturen 

L 310. 


1 


* 
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L 310. 311. Handzeichnun⸗ 
gen. J 311. 312. 
Viola, Giambattiſta L, 197. 
Visconti; was dieſe Familie 


zum Fortgang der Kuͤnſte 


‚gethan bat II, 376 — 383. 
Viſino, von Florenz I, 318. 
Vite, Pietro und Timoteo L, 

132. II, 458. 

Vittoria, Aleſſandro II, 147. 
Vivarino, Antonio IL, 12. 
Bivarino, Bartolomeo II, 13. 
Divarino, Giovanni IL, i2. 
Vivarino, Luigi IL II. 
Viviani, Antonio |, 164. 
Viviani, Ludovico I, 164. 
Vivio, Jacopo IL, 466. 
Volpato, Kupferſtecher, Mengs 

Urtheil über ihn J, 90. 
Volpato, Giambattiſta II, 117. 
Volterrano, S. Bald. Frances⸗ 

chini. 

Vos, Martin de J. 388. 
Vouet, Simon 1, 188. 


Wachsarbeiten; beruͤhmte J, 


458. von Giulio Zummo J, 


465 — 466. 

Winkelmann; fein Irrthum 
über eine Säule aus dem 
Zeitalter Conftantins I, 9. 
feine Erklärung einer Stelle 
des Plinius I, 31. 


. 
Ximenes, Raphael I, 410. 


Zabarelli, Adriano I, 440. 
Zacchetti, Bernardino II, 331. 
Zago, Lorenzo IL, 109, 


Zago, Santf II, 109. 
Zambrano, L, 385. er 
Zampieri, Domenico; genannt 


Dominichino IL, 570. feine 


Lehrer IL, 577. feine Werte 
in Nom IL, 579: Vergleich 
zwifchen feinem H. Nieros 
nymus, und dem des A. 
Earracci Il, 580 ıc. feine 
Seindfchaft mit Zanfranco U, 
585. feine Neife nach Nea= 
‘pel II, 586. über feinen 
Styl IL, 589. feine Schüler 
I, 190. 11, 608. 817. | 

Zanetti, Antonio Marxia; 
Mahler und Schrififteller 
I, 177: EZ 

Zaniberti, Filippo II, 150. 

Zanna, L, 108. 

Zanolini von Eefena I, 208. 

Zanotti, Gian Pietro Cavaz⸗ 
zoni II, 671. — 

Zelotti, Gian Battiſta II, 140. 

Zingaro; ©. Ant. Solario. 

Zoppo, Marco 1, 20. 

Zoppo, Paolo I, 38. 

Zoppo, Nocco I, 83. 

Zucca, Siorentino L 241. | 

Zucherelli, Francesco I, 406. 


446. - 

Zucchero, Federico, feine Tas 
fente I, 147. feine Schrifs 
ten J, 149. not. feine Ge⸗ 
maͤhlde L, 150. 151. fliftete 
die Mahlerafademie in Rom 


I, 151. 
Zucchero, Dttavio I, 147- 
Zucchero, Taddeo I, 147. Über 
feinen Styl 1, 148. 


Zummo, Gaetano Giulio L 


465. 466. 
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